WYPL  RESCARCH 


00046473  9 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  b'y  Google 


ZEITSCHRIFT 

FÜR 

.1LLGE]\IEINE  ERDKUNDE. 


iMlT  UNTERST LTZÜNG 
DER  GESELLSCHAFT  FÜR  ERDKUNDE  ZU  BERLIN 

UND  UNTER  BSSONDEREB  MITWIRKUNG 

TO« 

W*  DO?!,  0.  O.  EHB8SBSM,  K.  XIRFKET  umd  0,  BIIREB 

IN  BBltLIK, 

IL  AHDR££  is  uiu&üukn  und  J.  £.  WAPPAUS  »  oÖTmasx. 

HERAUSGEGEBEN 
▼ox 

Dr.  K.  HETJMAVH. 

NEUE  FOLGE.     DKii  iLH  BAND. 
MIT  I  KAStTEH,  ^ 


.    .    .  * 
#  • 


»     .     .  •  •• 


BEKLIN. 


YBRLAQ  YON  DIETRICH  REIMER. 

1857. 


Digitized  by  Google 


»  «  • 


•  •  • 


Digitized  by  Google 


Inhalt  des  dritten  Bandes. 


I.  Uebcrgicht  der  Thätigkcit  der  ^^co^Taphischcn  Gesellschaft  zn  Berlin 

vom  April  1856  bis  April  1857.    Von  II.  W.  Dovc   1 

II.  Ueber  die  physische  Bcschafl'cnhcit  Südgrünlanda.    Nach  H.  Rink. 

Von  Anton       Etzel  ,  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  6 

in.  Mittheilungen  ans  Algerien.    Der  südliche  Hühcnzup.    Von  Dr.  L. 

Bnvry.    Erster  Artikel  33 

VT.  Die  Torrcsstnifsc ,  ihre  Gefahren  und  Inseln.    Von  Dircctor  Mci- 

nicko  in  Prenzlau  .  ,  ,  ,  ,  ,  .  ,  ,  .  .  .  ,  ,  .  89 

V.  Mittheilungen  aus  Algerien.    Der  südliche  Ilühenzug.    Von  Dr.  L. 

Bovry.    Zweiter  Artikel  118 

VL  üebcrsicht  der  neueren  geographischen  Arbeiten  in  der  Proving 
Buenos  ./Vires.  Von  Juan  Maria  Guticrre?..  Aus  dem  Spani- 
schen, vom  Herausgeber  141 

VII.  Die  nordöstlichen  Grenzländer  von  Habesch.  Von  ^V.  Mnnzingcr  177 
VUL  Ausfltig  nach  Hutschen  nnd  Hangtschen.    Nach  einem  Bericht  von 

J.  Edkins,  mitgcthcilt  von  Dr.  Biernatzki  205 

IX.  Bcisc  durch  die  Pampas.  Bnichstück  aus  der  später  erscheinenden 
Reise  durch  Süd -Amerika.  Von  II.  Burmcistcr.  Erster  Ab- 
schnitt^   Von  Rosario  bis  zum  Pueblo  Rio  Quarte  217 

X.  Ueber  dio  Mineralproducte  Süd  -  Grönlands.    Nach  II.  Rink.    Von  ^ 

Anton  V.  Etzel  281^ 

XI.  Reise  dnrch  die  Pampas.  Bruchstück  aus  der  später  erscheinenden 
Reise  durch  Süd -Amerika.  Von  H.  Burmeistor.  Zweiter  Ab- 
schnitt.   Vom  Pueblo  Rio  Quarto  bis  Mcndoza  295 

XU.  Das  chilenische  Colonisations-Territoriuro  an  der  Magalhaens-Strafso. 

Vom  Herausgeber  312 

Xm.  Ueber  die  Volksstämme  Borneo*8.   Von  Oscar  y.  Kesaftl.    .    .  377 
XIV.  Znr  Knnde  der  Insel  Formosa.    Mitgcthcilt  von  Dr.  Biernataki  411 
XV^.  Ueber  ErosioDsformen  der  indischen  Flüsse.   Von  Robert  Schlag« 

intwcit  428 


Inhalt. 


XVI.  P.  Semcnow's  Forschnngen  im  Alataa  and  Thian  Schan.  Ans 

einem  Schreiben  Scmcnow'Sf  mitgetheilt  durch  Carl  Ritter    .    .  432 
XVH.  Die  Gold-  und  Silber -Region  im  östlichen  Honduras.  Vom  Heraus- 
geber  440 

XVHL  Bemerkungen  A.  v.  Hnmboldt's  zu  Semenow*s  Schreiben  über 

den  Thian  Schan.    Mitgetheilt  Ton  Carl  Bitter  481 

Miscellen  und  Literatur. 

Europa. 

Eine  Besteigung  des  Grofsglockners   50 

Tcipo}^^raphic  der  Ilcrzotrtliümcr  Holstein  und  Lauenburg.    Von  J.  von 

Schrixjcr  und  II.  Bicrnat/ki  .  ,    77 

Ueber  die  Religion  der  heidni.schcn  THcheremissen  im  Gouvernement 

Kasan   148 

J.  Roth,  Der  Vesuv  und  die  Umgegend  von  Neapel   165 

Ccnsus  der  tschudischen  Bevölkerung  in  Norwegen   359 

I'elter  die  Verbreitung  des  albanc.si'-t  lien  Volksstammcs   490 

Maulhecrbauin/.ucht  und  Seidenbau  im  Gf>uvemcmcnt  Moskau  .  .  .  490 
T>ie  heraklcotische  Halhinscl  bin^icbtlich  ihres  Eintiusscs  auf  den  Ge- 

sundheitszusfjind    i9i 

Ueber  die  Wärme  der  Flüsse  (Saone,  Rhone,  Loir,  Loire,  Themse). 

Von  H.  W.  Dove   622 

AJrÜLA. 

Die  Regentgchaft  Tripolis   57 

Glänzende  Zukunft  der  Wüste  Sahara   60 

L'eber  Funohal  auf  Madeira.  Von  Dr.  Schacht  ,  ,  ,  ,  .  ,  ^  2hQ 

Ch.  J.  AndersBon's  Reisen  in  Südwest- Afrika  "  .  372 

Ueber  dad  Klima  de&  Caps  der  Guten  Hofluung.    Von  H.  W.  Dove  510 

Asien. 

Californien  und  das  Gebiet  am  Amur   61 

Voyagt  dawf  la  P^ninsule  arabique  de  Sinai  et  P^yypte  mot/eime.  Par 

M.  Lottin  de  Laval  ,    .  78 

Grenze  zwischen  den  russischen  Besitzungen  und  Japan   155 

Ein  Blick  auf  die  Küsten  von  Formosa   155 

The  North  Pacißc  Survetfing  and  Exploring  Expedition.    By  Ä.  W. 

Habersham   167 

Die  ost- sibirische  Expedition  der  Kais.  Russ.  Ge<^raphischen  Gesell-  / 

Schaft.    Von  Dr.  C.  Schirren  /^246 

4 

Die  Reise  Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  Waldemar  von  Prcufsen  nach 

Indien.  Heraui^^rcgeben  von  Kutzner  274 

Ostindien  und  England.    Von  John  Briggs  278 


Inhalt. 


Rassische  Expedition  znr  Erforachnng  Ton  E^horasan  und  Herat    .    .  360 

Die  Praöw- Klippen  im  chinesischen  Meere  361 

Tabellarische  ZnsammenstoIIang  der  Routen  der  Herren  Schlagintweit 

während  ihrer  Untersuchungen  in  Indien  nnd  Hoch -Asien  .  .  366 
Saodreczki's  Reise  nach  Mosul  und  durch  Kurdistan  nach  Urunia  369 

Ungewitter's  ^Beschreibung  des  britischen  Indien**  371 

Zur  russischen  Expedition  nach  Khorasan.  Aus  einem  Schreiben  Bnnge's  498 
Die  Reise  des  Hauptosfronomen  der  ostsibirischen  Ebqpedition,  L. 

Schwarz,  auf  dem  Witim.    Von  Dr.  C.  Schirren  

Die  Ainos  


Australien  und  Polynesien. 

Bomeo*8  Wester 'Afdeeling.    Door  P.  J.  Veth   85 

Neue  Expeditionen  in  das  Innere  Australiens.    Zwei  Briefe  aus  Sfid- 

Australien   271 

Ein  Schreiben  aus  Adelaide  über  die  Beschiflüing  des  Murray   .    .    .  274 

Goyder's  Entdeckungen  am  Lake  Torrens   367 

Freeling's  Bericht  über  Goyder's  Entdeckungen  am  Lake  Torrens  .    .  503 

Die  südliche  Gruppe  der  Cocos-  oder  Keeliugs -Inseln   505 

Amerika. 

lieber  die  Namen  der  Küstengebiete  in  den  Vereinigten  Staaten  von 

Nord -Amerika   y 

Dr.  Gullen  imd  der  Isthmus  von  Diirien   11 

üeber  die  Pampows.   Aus  einem  Schreiben  Burmeister*8  an  A.  v.  Ham- 

holdt   12 

Grönland  geographisk  og  statistisk  beskrevet  af  H.  Rink.   Andel  bindet 

Documentc  zur  Geschichte  der  Entdeckung  Neu-Mexico's     .    .    .    .  157 

Die  Fortschritte  des  Unterrichtswesens  in  Chile   ISfl 

Die  historisch -Kt^opn'ftP^^^sche  Gesellschaft  in  den  La  Flata-Staatcn     ,  161 
Die  beabsichtig^  Erforschung  einiger  minder  bekannten  Provinzen  Bra- 
siliens durch  eine  grofse  wissenschaftliche  National -Expedition  .  164 
Bermuda  f  a  Colony,  a  Fortrtf and  o  Prtson.          a  Fxeld-Ofßcer, 

Lfnuion  1R57   173 

Möllhausen's  Heise  in  den  westlichen  Thcilen  der  Vereinigten  Staaten  260 

Die  Honduras -Eisenbahn   2fi2 

Neue  Erforschung  der  Küste  der  Provinz  Chocd   267 

Die  Cordillcrc  von  Copiapo   267 

Aus  der  Bot.schaft  des  Präsidenten  der  Argentinischen  Conföderation 

an  den  legislativen  Congrefs   270 

Die  Stadt  Humboldt  in  Kansas     .    .  ._  ,  ^  .  ,  .  .  ,  ,  ,  368 

Kin  Beauch  bei  den  Chcrokee- Indianern  ,  ,  ,  ,  ,  .  .  .  ,  .  3fia 

Bemerkungen  über  die  Sternwarte  von  Santiago,  die  geographische 
Länge  nnd  Breite  dieses  Ortes,  sowie  die  Lange  von  Valparaiso, 

Callao  imd  Lima     .    ,  ,   «'^15 


VI  Lihalt 

Seil« 

Exploration»  and  Adventures  in  Honduras.  William  V.  Wells  .    .  526 

Walker*«  Expedition  nach  Nicaragua.    Von  William  V.  Wells.  Aus 


dem  Enf;lischcn.    1857    528 

Scherzer^s  , Wanderungen  durch  die  mittelamehluuuschen  Freistaaten*". 

1857    529 

Miscellen  allgcmcinereD  Inhalts. 

Die  arabische  Geographie  des  Ahmed  Mogadassy  483 

Zur  Statistik  der  Ki.scnbahnfin  der  Erde  .  .  .  .  ,  ,  ..  .  48t> 

Znr  iStatistik  der  franzi)sischen  Colonicn  ,  ,  ,  ,  ,  ,  ,  ,  ,  ,  517 

üeber  die  Sondirungcn  auf  dem  Telegraphen -riateau  520 

Uebcrsicht  der  vom  .Tnni  bis  znm  November  1857  auf  dem  Gebiete  der 
Geographie  erschienenen  Werke,  Aufsätze,  Karten  und  Pläne.  Von 
W.  Konor  535 

Sitzung  der  geographischen  Gcbcllscbaft  zu  Berlin  vom  4.  Juli       1857    .  87 
•       •  •  .  •       -       -     8.  August     -       .  175 

5.  Septbr.     -       .  279 

-  3.  Octbr.      -       ■  37.-^ 

-  7.  Novbr.  ,  ,  5M 

=  5.  Decbr.  =  ■  ft32 


Karten. 

Taf.  I.    Der  District  von  Jnlianehaab  in  Süd -Grünland.    Nach  der  von  der 

Alterthumsgesellschaft  im  Jahro  1844  herausgegebenen  Karte,  mit  Zusätzen 

von  H.  Rink.  1866. 
Taf.  n.  Karte  der  Torrcs  - Strafsc  und  des  nördlichen  Theils  des  Barriere -Riffs. 

Nach  den  neuesten  englischen  Aufnahmen. 
Taf.  ni.    Der  Staat  San  Salvador  und  die  projectirte  Honduras -Eisenbahn.  Nach 

den  Aufnahmen  von  W.  N.  Jeffers. 
Taf.  IV.    Puerto  Caballos.    Nach  der  Aufnahme  von  W.  N.  Jeffers. 
Taf.  V.    Tienra  del  Fucgo  und  die  Magalhaens-Strafse.    Nach  den  Anfnahmen 

von  King  und  Fitzroy. 
Taf.  VI.    Die  Goldregion  im  östlichen  Honduras.    Rcducirt  nach  der  Karte  von 

W.  V.  Wells. 

Taf.  Vn.   Die  Cocos-  oder  Keelings- Inseln.    Redncirt  nach  der  Aufnahme  von 
Fitzroy. 


I. 

Uebersicht  der  Thätigkeit  der  geographischen 

Gesellscliaft  zu  Berlin  vom  April  lö56 

bis  April  1Ö57. 

Von  U.  W.  Dovo. 


em,  welcher  innerhalb  eines  Jahres  den  Vorsitz  in  den  Sitzun- 
gen der  geographisdicu  G<^sellscUaft  geführt  hat,  Uegt  die  Vi'rptlichluojr 
ob,  am  Ende  desselben  einen  Bericht  zu  erstatten  über  die  Tliätigkt  it, 
welche  der  Verein  während  desselben  entwickelt  hat,  und  über  die  Ver- 
äuderungeii,  welche  in  seinem  Innern  vorgegangen  sind.  Ueber  diese 
Thätigkeit  geben  die  Sitzungsberichte  einen  umfassenden  Aufschlufs, 
welche  in  der  mit  Unterstützung  der  Gesellschaft  herausgegebenen  Zeit- 
•efarift  enthalten  sind.  Es  bleibt  daher  für  den  Jahresbericht  streng 
genommen  ninr  die  Aufgabe  der  Groppirong  des  Zusammengehörigen. 
Als  eine  wesentliche  Veränderung  mnJs  es  daher  beseiehnet  werden, 
wenn  in  diesem  affentiichen  Org^  unserer  Thfitigkeit  selbst  eine 
Aendenmg  eingetretSB.  Dr«  Gnmpreeht,  der  frfiliere  Bedaeteor  unr 
serer  Zeitsohrift»  ist  mitten  in  vielseitigen  literarischen  Arbttten  der 
Wissepischsft,  welche  er  mit  nnermfideter  Anadaaer  su  fSrdem  strebte, 
duvoh  den  Tod  entrissen  worden.  Die  Bedactiao  der  bis  snm  6.  Bande 
Ton  üun  heransgegebenen  Zeitschrift,  eine  Foortsetsang  der  toq  Mahl- 
mann  herausgegebenen  Monatsberichte,  hat  Dr.  Neu  mann  übernom- 
men, und  ich  glaube  dem  Gefühle  der  Gesellschaft  nur  einen  Aujjdruck 
zu  geben,  wenn  ich  demselben  hier  für  die  Art,  in  welcher  er  diese 
Redaction  durchgeführt  hat,  den  lebhafte^Lcn  und  aiRrkeiiueiidsten  Daiik 
ausspreche  und  in  diesen  Dank  die  Verlagsbuchhandlung  eiuschlielse, 
welche  für  eine  reiche  Beigabe  von  Karten  gesorgt  hat. 

AIb  die  den  Dr.  Livingston  begleitenden  Makololos  von  IjO- 
aada  nach  den  Ufern  des  Liambye  coröckkehrten ,  fragten  sie  ihren 
Landaleuten:  unsere  Yfiter  haben  uns  versichert,  die  Welt  habe  kein 
Ende,  aber  sie  hatten  Uniecht,  denn  auf  nnserer  Reise  kamen  wir 
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plötzlich  an  das  Ende  der  Welt,  da  sagto  diese  uns,  liier  bin  ich  zu 
Ende,  hier  ist  nichts  mehr  von  mir,  nur  nocli  das  Meer.  Welche  Kluft 
von  dieser  nai?en  Anschauung  zu  der  Sicherheit  mit  wcldier  CoLumbus 
ausschiffte,  um  jenseits  dieses  Meeres  eine  neue  Welt  zu  finden,  und 
welcher  Abstand  wiederom  von  diesem  Oedanken  zu  dem  jetzt  der 
Verwirklichung  entgegenreifenden,  diese  neae  Welt  durch  ein  festes 
Seil  an  die  alte  zn  knfipfeni  um  ein  Gespräch  mit  seinen  Bewohnern 
an  vermitteln. 

Wir  leben  in  einer  Zeit,  wo  man  den  kfihnsteo  gBogmpbischen 
Problemen  fest  in's  Auge  sidit,  ihrer  LSsnng  gewilk  Die  Trennung 
Asiens  von  Afrika,  Nordamerikas  von  Südamerika  sind  nicht  mehr 
Wfinsehe,  sondern  die  einsige  Frage  ist,  wie  dies  lange  ersehnte  Ziel 
am  sweckm&Tsigsten  m  erreichen.  Das  BewniiitBein,  dafo  die  Erde  ein  an- 
sammen gehöriges  Ganze,  hat  sich  zu  dem  Gefühle  gesteigert,  dafo  die 
Menschen,  die  sie  bewohnen,  wi<'  verschieden  auch  ilire  Farbe,  wie 
mannigfach  iiirt  S|) rächen,  eine  grojfee  Familie  bilden,  deren  verstreute 
Glieder  sich  desto  besser  verständigen  werden,  je  lebhafter  der  gegen- 
seitige Austausch ;  dafs  auch  der  dem  rohen  Naturzustande  Nächste  be- 
rech tiß:t  ist,  an  den  Errungenschaften  Theil  zu  u 'Innen,  welche  die  geistige 
Arbeit  von  Jahrtausenden  hervorgebracht  hat  in  Gegenden,  wo  die 
Natur  weniger  gewaltig  als  da,  wo  sie  durch  ihre  Fülle,  wie  in  der  tro- 
pischen Welt,  die  geistige  Regsamkeit  erschlafft,  oder  wie  in  der  Polar- 
tone ihre  eisten  Bluthen  im  Keim  erstickt. 

In  einer  solchen  Zeit,  wo  die  Geographie  nicht  mehr  eine  Wissen- 
schaft ist,  deren  Förderung  sich  wenige  widmen,  sondern  an  der  sieb 
Alle  praktisch  betheiligen  wollen,  wo  die  Ergebnisse  der  Forschung  so 
rasch  wie  mOglieh  Gemdngut  werden  sollen,  ist  eine  Gesellschaft  wie 
die  unsere  an  ihrer  Stelle.  Seit  dem  Tage  ihrer  Stiftung  ist  es  ihr 
stetes  Bestreben  gewesen,  den  Sinn  f8r  geographische  Studien  nach 
vielen  Seiten  hin  an  wecken.  Wenn  Jemand  in  sie  einsntreten  wtnschl, 
hat  sie  nicht  gefragt,  vor  wie  vielen  Abhandlungen  sein  Name  gedruckt 
oder  wie  viel  Karten  er  gezeichnet,  welche  Länder  er  gesehen  und 
wie  viel  Meere  er  durchschifft;  sie  hat  blos  gefranst:  hast  du  Sinn  für 
das,  was  wir  treiben?  und  wenn  sich  drei  Uatur  verbürgt,  ist  sie 
Kufricden  gewesen;  sie  ist  noch  weiter  gegangen  und  hat  bei  ihrem  funf- 
nndzwanzigjährigen  Stiftungsfest  beschlossen,  ihre  Monatsberichte  in 
<i:u  Z»^iti«rhr!t>  zu  verwandeln,  damit  auch  die  mitsprechen  können, 
weich    tlnrclj  raumliche  Entfernung  verhindert  sind  es  mündlich  zu  thun. 

In  dieser  ursprünglichen  Tendenz  unsererB  Vereins  ist  es  begrün- 
det, dafiB  ein  Theil  der  Sitzungen  darauf  ve^^vendet  wird,  mündliche 
Berichte  au  geben  über  den  Inhalt  neuer  literarischer  Erscheinungen,  vou 
denen  uns  viele  als  Geschenk  angehen,  oft  mche  Kartensammhingen, 
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wi»  im  TerfloBsenen  Jabre  die  26  Karten  des  Königreichs  Spanien 
«nd  Beiner  Colonien  von  Don  EVancisco  Coello  mit  stalistiflchen  Anlagen 
von  Don  Pascnale  Mados,  der  grofse  Atlas  des  Gouveniements  Twer, 
die  firgebniaee  der  Kustenanfiialiiiie  der  Vereinigten  Staaten  doreh  Baeh  e 
▼on  der  SmiiktQmUm  /atltlitlio»  a.  a*  W&hrend  die  Journale  der  eng- 
fiaeben  nnd  die  Annalen  der  franioaiecben  Geadlaeliaft  TOnogffweiae  Rei- 
•eberielite  enthalten;  ^irfihrend  die  maaiaclie  Geeellachaft  sich  in  erster 
linie  rar  Aufgabe  gestellt,  die  wdten  BAnme  des  Reiches  dnreh  be- 
sondere Expeditionen  zn  erfoneben,  treten  in  unseren  Sitsangen  Beise- 
beiidilt  mehr  rarflek  gegen  Untersochnngen,  welche  das  reidie  einseln 
angehfiofte  Material  zn  einem  -wisBonschaftlichen  Ganzen  zusammen- 
fassen. Auch  ersdieint  os  in  der  Tliat  zweckmürsiger,  die  der  Oesell- 
schaft  oder  Red.ikiiou  der  Zt  itselirift  eingesendeten  Berichte  nicht  an- 
\vt  sender  l^  is(  tiJer  unmittelbar  in  der  Zeitscln-ift  abzudrucken  als  die 
ohnedies  beschrankte  Zeit  der  Sitzungen  für  dun  Vorlesen  derselben 
allein  in  Anspruch  zu  nehmen,  wfihrend  bei  dem  eigenthümlicben  Reiz, 
welcher  in  der  mniullii  lu  ii  Darstellung  des  SelbsterVbten  liegt,  immer 
solche  Gaben,  wenn  sie  uuserm  Verein  geboten  wurden,  zu  den  er- 
wünschtesten gehören.  Von  den  auf  diese  Weise  theils  in  der  Geseli- 
sehaft  vorgelesenen,  theils  in  der  Zeitschrift  abgedruckten  OriginalbC' 
richten  envilline  ich  9  zum  Theil  sehr  ausfuhrliche  Berichte  der  Oe- 
bföder  Scbiagintweit,  besonders  den  aas  Leb  in  Tiadabh  über  ihren 
Besuch  von  filtscbi,  der  Hauptstadt  Kbolans,  da  Me  die  ersten  Reisen- 
den nndy  welche  fiber  den  Euenlnen  diese  Stadt  erreicht,  die  GoSs 
im  Jabro  1606  von  Tarkand  ans  besncbt  hatte;  —  die  TOn  Hisrm 
Ritter  nitgetheilten  Arbeiten  des  Botanikers  Kotsehj  über  den  Bnl- 
ghar-Da^  und  über  die  Cydnns-Qaellen,  sowie  dne  Abbandlnng  des  Dr. 
Brauns  über  den  geologischen  Charakter  der  Halbinsel  Sinope,  Man- 
z  i  n  g  e  r  's  über  die  afrikanische  Küste  des  rothen  Meeres,  einen  Abschnitt 
aus  dem  Tagebuche  des  Dr.  Bleek  über  seine  Wanderungen  im  Ge- 
biete der  Zulu-Kadern,  mitgetheilt  von  Herrn  Odebrecht,  deren  so- 
ciale Verhältnisse  von  Herrn  Lichten  stein  nfiher  erläutert  wurden, 
Dr.  Buvry  über  die  Steppen  Algiers  uail  sciueu  Vortrag  über  eineu 
Ansfiug  von  Biskra  nach  den  Thälern  der  Beni-Ferrar  in  dem  Au- 
res-Gebirge  im  südlichen  Theile  der  Provinz  Constantine.  Den  der  Ge- 
sellschaft durch  Herrn  Ritter  aus  einem  Schreiben  des  Missionai'S 
Hahn  mitgetheilten  Tod  Wahlbergs  erwShoe  ich  knr<,  da  das  vierte 
Heft  des  jetzigen  Jahrgangs  der  Zeitschrift  einen  der  Erinnerung  dieses 
nosgeseicbneten  Beisenden  gewidmeten  ansfuhriichen  Anftats  des  Fret- 
berm  Ton  Düben  enthüll,  wcdcben  Herr  Peters  den  dentschen  Le- 
sern dnrch  dne  Uebenetsnng  sngin^ch  g^oaclil  bat  Ueber  die 
weitem  Schicksale  des  nach  Wadai  vorgedrangenen  Dr.  Togel  schwebt 
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noch  das  bisherige  nicht  aufgehellte  Dankcl.  In  Beziehung  anf  Zu- 
Sammenstellangen  der  aus  vielfachen  Forschungen  eich  scbliefslich  er- 
gebenden ReBultate,  habe  ich  besonders  Dr.  Brandes  su  erwähnen, 
der  die  Polar- Expedirionen  war  Aufsuchung  Franklins  einer  so  um- 
fittsenden  Aniarbeitung  nnterworfen  hat,  dafs  seihet  die  englische  Li- 
teratur kein  dem  entsprechendes  Werk  aufeimeisen  hat,  ebenso  Dr. 
Nenmann's  in  der  Zeitschrift  gegebene  Darstellung  der  amerikani- 
schen Expedition  nach  Japan. 

Bine  ansfQhrliche  Uebersicht  der  von  der  rassischen  geographi- 
schen Gesellschaft  zax  Erforschung  Asiens  nnternomnieneD  AiMten 
gab  Herr  Ritter,  welcher  anfserdem  Herrn  von  Baerls  Bericht  Aber 
^seine  Erforschung  des  Manytsch- Thaies  iiiitlhoiltc;  desselben  kaspiscfae 
Studien  wurden  iiii  Zusainnu  iiliange  mit  den  vuii  Abich  angcr^tellten  Un- 
tersuchungen über  die  Salzseen  Vordorasieiis  von  dem  Vorsitzenden  be- 
sprochen. Hierher  gehört  ferner  die  aiisführliclie  durch  Karten  erläu- 
terte Discussion  des  Henn  Kiepert  über  die  vcrscliictlincn  Wege, 
welche  durch  Central- Amerika  hindurch  den  stillen  (  '  -.in  mit  dem 
atlantischen  verbinden  sollen,  woran  sich  ein  Vortrag  des  Iln  rn  d  i  Rieux 
Ober  die  Pacific -Eisenbahn  anschlofs,  Herrn  Kieperts  Herieht  über 
die  neueren  Aufnahmen  der  Englfmder  in  Assyrien,  w&brend  Dr.  Hei* 
sing  die  zur  Erforschung  Australiens  nntemommenen  Expeditionen, 
so  yrie  die  bei  der  Golonisimng  desselben  geltend  gemachten  verschie- 
denen Gesichtspunkte  in  mehreren  Mittheilungen  besprach.  In  dem- 
selben Sinne  haben  die  grotsen  geographischen  Fragen  der  Gegen- 
wart ihren  Wiederhall  in  der  Gesellschaft  gefunden,  so  die  telegraphi- 
sehe  Vinbindung  Amerikas  und  Europas  durch  Ehrenberg*s  mikro- 
skopische Untersuchungen  des  Meeresgrundes  auf  dem  sogenannten 
Telegraphenplateau  bei  Vorlegung  des  von  Herrn  von  Humboldt  mitge- 
theilten  grofsen  Profils  des  durch  Sondirungen  erhaltenen  Querschnittes 
des  Meeresgnmdes  von  Neufundland  bis  Irland,  so  das  Verbaltnifs  Gron- 
Innd-s  zu  Nordamerika  bei  der  durch  Herrn  Ritter  erfolgten  Mittbeilnng 
der  ersten  *<pcciellen  Nachricht  über  den  Tluniboldtgletscher  in  einem 
Briefe  des  so  früh  verstorbenen  Dr.  Kaue  an  Herrn  v.  Huni bohlt. 

WShrend  an  die  geschlichteten  Kämpfe  der  alten  Welt  die  von 
Herrn  Kiepert  gegebene  Darstellung  der  neuen  Grenze  von  ßefs- 
arabien  und  die  von  Herrn  Koch  nach  eigener  Anschauung  gege- 
bene Beschreibung  der  Strafsen  Miogreliens  erinnerten,  kam  die  immer 
unversöhnlicher  in  den  Vordei^mnd  tretende  Sclavenfrage  in  der  neuen 
Welt  in  den  verscfaiedenen  Ansichten  cur  Sprache,  welche  för  die  Bil* 
dung^lShij^eit  der  Keger  laut  geworden  sind,  eine  Discussion,  an 
welcher  sich  au&er  dem  Secretair  der  Gesellschaft  die  Herren  Ehren- 
berg, Müller,  du  Rieux  und  Pitsohner  betheiligten. 
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Eine  iDteressante  Erweiterung  der  Kenntnisse  der  geographischen 
Leistungen  aus  der  Zeit  der  grofsen  Entckckungcu  des  Mittelalters 
giebt  dir  von  Herrn  Dr.  Kohl  im  britischen  Museum  aufgehiudene 
Weltkarte  mit  der  Jalire^zahl  1489.  Sie  wurde  von  Herrn  Ritter  in 
einer  getreue«  C'opic  vorgelegt  und  ist  in  der  Zeitschrift  herausgegeben. 
DersellK-  berichtete  über  die  Bouin-liiseiu  nach  Commodgro  Perry'd 
Üntersuclmngcn. 

In  das  Gebiet  der  physikalischen  Geographie  gehört  desselben  Mit- 
theiloDg  der  Arbeit  des  Akademikers  Brand  über  die  Verbreitung  des 
Tigers  und  das  Vorzeigen  eines  poUrten  Blocks  der  Ceder  des  Atlas  durch 
Herrn  Lichtenstein,  woran  Herr  Braun  eine  allgemeine  Darstel- 
long  der  Veibreitang  der  Tersduedenen  Gederarten  knSpfte,  wfihrend 
der  Yorsitiende  die  Tertfaeihing  der  Temperatur  und  der  Regen  auf 
der  Oberfläehe  der  Eide  tum  C^egenatand  einaelner  Mittheflnngen  maehte, 
welche  unsere  Zeitschrift  enthAt.  Derselbe  besprach  anÜMTdem  Wil- 
kes's  ^^dtheorie,  Densler'a  Bestimmung  der  veränderlichen  Schnee- 
grenze nnd  der  mitleren  Temperator  in  der  nördlichen  Schweiz,  und  die 
durch  Beohachtmigen  an  der  Meldenburgischen  Küste  festgestellte  wenn 
auch  geringe  Ebbe  und  Fluth  der  Ostsee,  so  wie  den  Einfliifs  der  Wärme 
dieses  Meeres  auf  die  Temperatur  seiner  südlichen  Küsten  in  einem 
kurzen  Bericht  über  das  Klima  des  preus-siseheii  Staates.  Für  die  Geo- 
graphie des  letztem  t^iiul  -pccieller  zu  erwälinen  die  Darstellung  de?  Mi- 
neralrcicbthums  desseilx  iv  nach  nnitlielien  Ergebnisjjeü  durch  Herrn 
V.  Carnall,  die  Vertlieilung  der  Diclitigkeit  der  Bi  \>()!iner  in  den 
Stadttheilen  Berlins  und  eine  Karte  des  Herrn  Mahlmann  über  die 
Anzahl  der  Cholerafalle  innerhalb  der  Stadt,  abgeleitet  aus  den  Er- 
mittelungen sftmmtUcher  einzelnen  Epidemien,  aus  denen  der  £in- 
flnis  der  WassemShe  entschieden  hervorgeht,  welcher  auch  in  den  neuer- 
dings f3r  Mdnchen  pnblictrten  ansf&hrlichen  Untersuchungen  von  Pet* 
tenkofer  besonders  auf  das  Verhalten  des  Grundwassers  surSckge* 
I3hrt  wird,  welches  Werk  nebst  den  hinxogefBgten  Karten  vorgelegt 
und  besprochen  wurde. 

Von  geographisdien  Bßltoiitteln  wurde  vorgezeigt  ein  FlanetMrnm 
des  Herrn  Richter,  in  welchem  die  Bahnen  der  Planeten  dargestellt 
sind,  ein  geodätisches  bei  den  Vermessungen  in  Frankreich  angewende- 
tes Universal -liistnmient  durch  General  Bacver.  die  amerikanische 
Sondirxingsvorrichtung  durch  den  Vorsitzenden,  Nvahrend  Dr.  Bruhns 
über  die  durch  telenrapliische  Hilfsmittel  bestimmte  Längendifferenf  von 
Berlin  und  KTniigsberg  berichtete  und  zugleich  tli*-  mfl(^n«'ti8chen  Con- 
stanten für  Berün  nach  den  Beobachtungen  der  Stcniwurlc  itiittheilte. 

Die  Literatur  ist  für  den  verflossenen  Jahrgang  wie  trüber  durch 
Herrn  Dr.  Koner  voUstfindig  gesammelt  worden  und  in  umÜMsenden 
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Artikeln  am  Ende  des  siebenten  und  achten  Bandes  der  Zettschrift 
niedergelegt.  Derselbe  hat  mit  Erfolg  för  die  YervoUständigang  nn> 
serer  Bibliothek  gesorgt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  glaube  ich  darauf  hinweisen  zu  können, 
dafs  durch  die  Munificenz  Sr.  Majistat  dis  Königs  durch  Ankaut"  der 
grofsen  Kartensammlung  des  General  Scharnhornst  ein  besonderes 
Institut  hegiiindet  ist,  welches  der  Wissenschaft  gewiis  wesentlich  zu 
Gute  kominen  wird. 

Durch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft  im  verflo?«;eii<'n  Jahre  fol- 
gende MitgUeder:  V.  Klöden,  Weifs,  ölevogt,  Guinprecht,  Fric- 
oias,  Fiedler,  Borkenhagen,  Stricker,  t.  Bernuth,  Schmidt, 
so  dafs  nach  £sst  di^ihrigem  Bestehen  nur  noch  wenige  nnter  uns, 
welche  die  erste  unscheinbare  EntAvickelnng  eines  Vereins  gssehen, 
der  jetzt  fhst  800  Mitglieder  s&hU,  die  auswärtigen  und  correspondi* 
renden  nngeredmet  Möge  mit  der  wadiseoden  Zahl  seiner  MttgEeder 
seine  Thätigkeit  anch  immer  eiÜDlgrdcher  werdenl 


Ueber  die  phjöische  Beschaiieuheit  Üüdgrönlaads. 

Nach  H.  Bink       Von  Anton  v.  Euel. 

(Hierzu  eine  Kart«,  Taf.  1.) 


Die  Grenze  iSüdgrönlands  pflegt  man  anter  den  67.  Grad  der 
nördlichen  Breite  an  den  nördlichen  Strom -Fjord  oder  Neksotonk- 
Fjord  zu  seUen.  Von  dort  aus  sieht  sich  die  Westküste  anfange  nach 
Sfidon,  dann  allmäldich  südöstlich  zur  Südspitae  des  Landes,  dem  Gap 
Farwell  59 «  48'  N.  Hr.  Im  Osten  desselben  leben  nnr  wenige  hdd- 
nisehe  Eingeborene,  die  keinen  regelmiftigen  Verkehr  mit  den  d<ni- 
schen  Etablissements  unterhalteii.  Jene  KGstenstrecke  beUnft  sich 
liDgS  der  AUseren  Inseln  auf  nngeOhr  140  Meilen.  Unentschieden 
bleibt  hierbei  die  Frage,  wie  wdt  Sfldgrönland  von  der  Küste  aus 
landeinwXrtS  reicht,  wie  weit  dasselbe  nach  Osten  hin,  wenn  auch 
aichl  bewohnt,  doch  bekannt  und  untersucht  ist.  Denn  hierüber  fin- 
det man  seihet  bei  Personen,  die  sich  lange  Zeit  in  Grönland  aufge- 

)  Nddi  dem  eUuu  erschienenen  zwei  ton  Bande  seiiMI  WtriMiJ  Gr^tUomd  M9- 
grofikUk  Off  slatüti*!:  be$krewl,    J^abtHhain  1067.  «. 
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halten  haben,  nur  ziemlich  anklare  Vorsteiiujirrrn.  Die  alten  Skandi- 
narier,  die  ihre  Wohnsitze  soweit  landeinwärts  ausgedehnt  hatten,  aU 
es  irgend  möglich  war,  die  mehrere  Jahrfaanderte  hindurch  dort  ao- 
0ifing  und  gewils  nicht  weniger  keck  und  reisefertig  m  Laode  alt  war 
See  waien,  haben  sieb  nnetreitig  durch  fintdeekang^iBen  genaum 
Keturtnisse  darüber  erworben,  als  wir  in  anseren  Zeiten.  £s  ist  kwun 
nö^eh,  die  BesebaffeDheit  des  iimerii  Grönkiids,  wie  ea  doh  noch  in 
nneeren  Tagen  leigt,  klarer  nad  kürser  an  acfaUdem,  ala  ea  in  den 
alten  Nadiriehten  dea  aogenamten  ^^KSnigsspiegel*'  geaddeht,  der  ver- 
nnilfalidi  in  den  Tagen  dea  grSftten  Wohlatandea  der  Colonie  geadirie« 
ben  wude.  Ea  beifiit  in  demaelben:  «Ba  ist  nur  ein  geringer  llieil 
dea  Laadea,  der  frei  Tom  Eife  bleibt»  allea  Uebrlge  iat  mit  demselben 
bedeckt  nnd  die  Leute  wissen  nicht,  ob  das  Land  grofs  oder  klein  ist, 
weil  alle  Gebii^szüge  und  ebenso  alle  Thäler  dermafsen  unter  dem 
Kioe  versteckt  sind ,  dafs  man  nirgends  eine  offene  Stelle  findet.  In 
der  Wirklichkeit  giebt  es  aber  doch  gewifs  solche  Oeffnungt  a,  entwe- 
der in  den  Thälern,  die  zwischen  den  Kjelden  Hegen,  oder  den  Strand 
ent laiig.  din  (  h  die  ihiere  kommen  können;  denn  von  anderen 

Liandern  können  die  Thiere  nicht  bierlier  herüberstreifen,  noch  weni- 
ger finden  sie  Oeffnungen  in  dem  Eise  und  dem  Lande  gerade  vor 
ihnen.  Die  Leute  baben  es  oft  Yersiicbt  oben  Im  Lande  auf  die  höch- 
sten Fjelde  zu  f^tei'gen,  um  sich  umzusehen  nnd  zu  prüfen,  ob  sie  nicht 
irgend  onen  Tbeü  des  Landee  fiUiden,  der  Tom  Eise  frei  and  bewobn« 
bar  sei,  aber  nirgends  bat  man  detf^elchen  entdecken  kdnnen,  aaber 
den  schon  jetat  bewohnten  Gegenden,  die  sieh  in  nnr  getinger  Breite 
lings  der  Küste  ansdebnen.^ 

Diese  Bescbreibmig  scheint  anniebst  dem  Ostban,  ala  dem  wich- 
tigiMen  nnd  angebantesten  Tbeile  des  Landes  gegolten  an  haben.  Da 
naa  dnieb  genaue  Untersndnmgsn  das  Hesnltat  gewonnen  ist,  dajb 
der  Ostban  der  Disfriet  Ton  Jnlianebaab  gewesen  ist,  dSrfte  es 
vielleicht  auffallend  sein,  daÜB  diese  südlichste  und  von  der  Natur  be- 
gSnstigtste  Gegend  in  dem  Grade  mit  Eis  bedeckt  gewesen  beiii  äoll,  dafs 
nur  geringe  Strecken  längs  der  Küste  davon  firei  geblieben,  und  dafa 
nmii  von  dort  aus  k(  iiu  n  Im n gang  in  da»  innere  hätte  entdecken  konneu, 
weil  die  allgeineine  Eisrinde  dort  von  so  nngelieurer  vStärkc  gewesen, 
dafs  sie  aus  Bergen  und  Thälern  eine  einfürmige  Ebene  liiKlete  und 
dafis  ihre  Beschaffenheit  es  auiserdem  den  Thiereu  unmöglich  gemacht, 
ober  sie  hin  zu  ziehen.  Dies  wird  um  so  auffallender,  wenn  man  hin** 
coffigt,  dafii  daa  Eis  in  den  Folarländem  stets  im  Zunehmen  begriffen 
ist,  nnd  wenn  man  aus  diesem  €hnnde  schlielst,  daia  das  Klima  sich 
seit  der  Zeit  der  alten  Skandinavier  Tersshlechtsrt  haben  mllssej  niobts^ 
lisstowanigsr  soll  daa  Landsia  sehen  an  Jener  liagstwgsngsnen  Zeit 
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eine  elionso  groff^e  Aiipbroittin(»  geliabt  haben.  Die  Sache  verhalt  pieh 
indessen  wirklich  so;  jene  Heschreibung  ist  durchweg  richtig,  und  jeder 
Reisende  kann  sich  davon  noch  heutigen  Tages  mit  grfiitfter  Leichtig- 
keit öbenengen.  Zur  Zeit  der  alten  Nordbewohner  scheinen  die  Na- 
tiirverhaltii^s(<  dieselben  gewesen  zu  sein,  wie  wir  sie  noch  beute  ftn* 
den.  Die  Verändemngen,  die  mit  dem  Eise  Torg^gangen^  sind  jeden- 
falls so  langsam  erfolgt  dafs  fönf  Jahrhnndeite  keine  sonderliche  Aen- 
denmg  bewirkt  haben,  nnd  es  ist  eben  jm)  wenig  Grand  an  der  An* 
nähme  vorhanden,  da&  sich  das  Klima  Terschleobtert  haben  solke. 
Um  es  deutlicher  an  maehen,  was  dieses  Eis,  dnreh  welches  das  Ober^ 
land  unaog^glich  gemacht  wird,  in  bedenten  bat,  wollen  WUT  doosel' 
ben  sfidlicbsten  District,  oder  den  «Ostban*  des  alten  Grönlands  et* 
was  genauer  betrachten. 

Diese  Küste  nimmt  circa  35  Meilen  oder  ein  Viertel  des  ganzen 
Südgrönland  ein,  während  es  etwa  f  der  Bevölkerung  umfafst.  Der 
am  weitesten  in  die  See  hervorragende  Theil  des  Landes  ist  sehr  hoch 
und  bildet  Inseln  oder  Vorgebirge  von  4  bis  öOOO  Fiifs  Hohe.  Von 
einem  gewissen  Pnnkto  des  Meeres  aus,  etwa  12  Meilen  vom  Lande 
entienit,  kann  man  den  ganzen  District  von  der  Gegend  um  das  Cap 
Farweli  bis  zur  Insel  Kunarsoit  übersehen,  doch  nur  so^  dals  das  nie- 
dere Land  sich  unter  den  Horizont  TerHert  and  die  höheren  Bexge 
dadurch  das  Aussehen  von  Inseln  erlangen.  Aus  demselben  Omnde 
aeigt  sich  das  Land  auch  aus  dieser  Entfernung  stark  mit  Eis  und  Schnee 
bedeckt,  weil  man  nümlich  das  Unterland  nicht  sehen  kann.  Die  stei- 
len dniriden  Abhfinge,  welche  sich  gegen  das  Meer  wenden,  sind 
mehr  oder  minder  mit  Schnee  bedeckt,  das  flache  Hochland  daiftber 
ist  gewöhnlich  gana  weift,  nnr  einaelne  spitze  sehaife  Kegel,  jnrelche 
sich  über  die  Umgegend  emporheben,  haben  ihrer  Steilheit  wegen  nnr 
sporadische  Schneeflecke,  wfibrend  alle  Klfifte  oder.Vertiefongen  dnreh 
Jökul  (Gletscher)  oder  feste  Eismassen  ansgefullt  sind.  Aber  diese 
Eis-  oder  Schnecniaßsen ,  welche  in  solcher  Weise  die  hohen  Berge 
bedecken,  sind  etwas  ganz  anderes,  ab  die  Masse,  welche  nach  dem 
oben  Angifiilirten  über  dem  Innern  des  Landes  liegt.  Nähert  man 
sich  mehr  der  Küste,  so  tritt  das  Unterland  henor,  viele  Inseln  mit 
dazwischen  licixenden  Buchten  und  Sunden  werden  allmählich  sichtbar, 
und  dieses  Unterland  ist,  wenn  auch  ziemlieh  nackt  und  kahl  an  den 
Aaiaenkästen,  doch  im  Hochsommer  so  gut  vde  schneefrei»  Kommt 
man  endlich  der  Küste  auf  |  oder  ^  Meile  nahe,  so  wird  man  hier 
nnd  dort  in  den  kleineren  Vertiefungen  mancherlei  Grün  gewahr,  nnd 
die  ebeneren  Striche  haben  überall  Ton  der  sie  bedeckenden  Vege- 
tation eine  btfionliche  Ffirbnng.  Verfolgt  man  das  Fahrwasser  zwi- 
schen den  Inseln  hindnrch  noch  weiter,  and  dringt  daiMif  in  die  tief- 
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oleii  Qorde  eb,  so  Dimiiit  dM  Grfin  auf  dem  Lande  in  flbemeehen- 
dem  Qiade  sa,  gyuis  in  dem  MmISw,  in  dem  man  neh  von  dem  offis* 
nen  Meere  entfernt;  nnd  dieses  Ist  namentlich  nngefifiir  swei  Meilen 
innerhalb  der  Mdndang  des  Fjords  der  FalL  Hier  sieht  man  auch 
lachende  grfine  Klfille  oder  Thfiler,  von  denen  ans  sich  der  Pflansen- 
wnehs  als  eine  gleichmftfisige  Bedeekang  noch  über  tausend  FiiA  HShe 
fortsetzt,  worauf  er  allmählich  abnimmt  und  endlich  an  den  steilen  und 
unfrucliibaren,  mit  Schnee  und  mit  Gletschereis  bedecitten  Berggipfeln 
aufhört.  Man  glaubt  im  ersten  Augenblick,  dafs  dieses  (Trüii  von  Ciras 
oder  älinlirhen  niedrigen  Krautern  herrühre,  dies  ist  aber  ein  Irrthum, 
der  durch  die  Entfernung  und  den  trügerischen  Maafsstab  Terursacht 
wird,  welchen  die  Gröfse  der  Fjelde  und  der  losen  Hteinblöcke  dar- 
bietet. Ks  rührt  diese  grüne  Färbung  von  nichts  Geringerem  als  den 
Wäldern  Grönlands  her,  die  man  hier  in  der  Form  namentlich  von 
Weiden-,  aber  auch  von  Birken -Büschen  vor  sich  li?it.  Die  Klüfte 
und  Abhänge  der  Fjelde  sind  gewöhnlich  mit  losen  Steinblödken  be* 
deekl^  die  aber  von  einer  so  bedeotenden  Grofse  sind,  daft  Bdsolie  von 
mehar  als  swei  Ellen  Höhe  dasn  gehören,  nm  sie  mit  ihren  Zweigen 
so  an  verdecken,  dafs  der  ganae  Landstridi  ein  nnnnterbroeheaes  grü- 
nes Colorit  erhalten  kann.  Man  wird  daher  etwas  öbenraseht,  wenn 
man  solche  gröne  Abhinge,  die  aas  der  Feme  gans  eben  aussahen, 
besteigt  and  sie  in  der  Wirkliehkmt  ftsl  unwegsam  findet  An  dem 
innersten  Ende  der  Fjorde  finden  rieh  gewöhnlieh  die  meisten  solcher 
Tlialstriche,  und  es  scheint  fast,  als  ob  die  Bergmassen  gegen  das  Meer 
höchsten  iiinl  steilsten  sind  und  sich  von  den  Müiidungen  der 
I  j*>rtlc  an>  linulLinwärtö  senkt'u.  Und  hier  im  Hintergründe  der  Fjorde 
war  es,  wo  das  eigentliche  ülnTland  oder  gmisc  Festhmd  beginnen 
fiollte;  das,  was  ihm  nach  aufsen  vorgelagert  ist.  wird  mehr  o<h^r  we- 
niger vom  Meere  umgeben  und  bildet  entweder  Inseln  oder  lialbin- 
scdn,  über  welche  man  durch  Tbäler  hier  und  dort  von  dem  einen 
Fjord  zum  anderen  gehen  kann.  Am  innersten  Recefs  der  Fjorde,  am 
Strande  des  abhängigen  Festlandes  finden  sich  auch  die  flachsten,  freund- 
liefasten  nnd  an  Pflansenwnchs  reichsten  Strecken,  aber  man  stolst 
mm  auf  ein  gpas  anderes  Hindemifs,  wehshes  plötalich  das  fibrige  Land 
nmmgfini^h  maeht  nnd  alle  weitere  Untersnchnng  desselben  hemmt 
Hier,  am  die  altgrönlfindisclien  Stätten  Garde  nnd  Brattelid  hemm, 
war  es,  wo  die  Levte,  wie  es  im  Königsspiegel  am  angefahrten  Orte 
hei&t,  versucht  haben ,  die  hohen  Fjelde  sn  besteigen ,  am  zu  sehen, 
ob  keine  Oeffnung  in  dem  Eise  zu  entdecken  wiire,  welches  das  ganze 
innere  FeHtlaiul  bedeckt.  Aber  vergeblich,  sie  konnten  nichts  der  Art 
entdecken.  Dort  Huhcn  sich  also  die  alten  Nordländer  aufgelialien ; 
nur  an  der  Küste  hatten  sie  ihre  Bauten,  nur  auf  den  Gebirgsstrichen, 
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die  zwischen  den  Fjorden  lagen,  weideten  ihreHeerden,  und  nur  dort 
hatten  sie  Verbindungen  und  Ueberlandwege  von  der  einen  Käate  sur 
anderen.  Tiefer  in  das  Land  einzudringen,  als  die  Fjorde  reichtm, 
war  ihnen  nirgends  gegluckt,  daher  konnten  sie  aneh  nicht  wissen,  wie 
groTs  das  Land  war. 

Alles,  was  schon  bei  der  Sdulderang  NordgHtelands  von  der 
Ansbreitung  des  Eäses  fiber  das  Land  gesagt  Ist,  gilt  im  Binaehieii  und 
Ganzen  anch  für  das  sQdliehe  Qrflnland,  wo  jedoch  die  Breita  des 
Anfsenlandes  oder  des  eisfreien  KSstenssomes  anffidlend  gering  ist. 
Die  sogenannten  Eisffovde  seiebneten  sieb,  wie  man  sieh  erinnern  wird, 
dadurch  aus,  dafs  man  im  Hintergrunde  derselben  auf  eine  Eismasse 
stiefis,  die  in  einem  Thale  vom  Lande  herab  kam,  und  einem  grofaen 
in  mehr  oder  minder  jähem  Laufe  plötzlich  gefrorenen  und  eist  Birten 
Fiusse  nicht  unähnlich  war;  ferner,  dafs  man,  von  irgend  einer  Berg- 
hohe an  einem  solchen  Orte,  da«  ganze  Land,  ans  welchem  dieser 
Fluls  her  kam,  nach  innen  zu  gleichsam  mit  Eis  überschwemmt  sah, 
und  zwar  bis  zu  einer  solchen  Höhe,  dafo  nur  ganz  einzelne  Berg- 
gipfel ans  der  flachen  Eisebene  hervorragten.  Dasselbe  ist  auch  in 
dem  Districte  Ton  Jnlisnehaab  der  Fall.  Selbst  der  Fjord  Tunnud- 
liorbik,  von  dem  wir  annehmen,  das  er  der  einst  so  berfihmte  Brika- 
Fjord  gewesen,  ist  gewissermabeo  ein  solcher  JBisQofd,  indem  der  eine 
Ann  desselben  bis  an  dem  erwibnten  festen  Landeis  hinaufreicht,  wel- 
ches von  dort  ab  weiter  nadi  innen  hin  das  ganse  Innere  des  Landea 
bedeckt  und  verbirgt.  In  diesen  fjocdarm  soll,  wie  man  sagt,  aaeh 
das  Landds  einen  Thdl  Eisbrocken  oder  kleine  BisQdde  fainaiisweiw 
fen,  weshalb  er  auch  nur  bis  zu  einem  gewissen  Pnnkte  Ar  die 
Weiberboote  zugänglich  ist.  Diej<e  Stelle  ist  vermuthlich  auch  in's 
Auge  zw  fassen,  wenn  man  in  der  «rtlegebeuder-Sage'*  liest,  dafs 
Gamle  und  Grima  „abseits,  im  Iimern  des  Erik -Fjords  ganz  oben  un- 
l<^r  den  Eisbergen  wohnten."  Geht  man  von  dort  hinüber  zu  dem 
daran  .«tofsenden  Igalliko-Fjord ,  so  stofst  man  allerdings  nicht  auf 
Landeis;  man  kann  nämlich  in  seinen  beiden  innersten  Armen  längs 
des  Uferrandes  nmdherumradem,  ohne  irgendwo  zu  finden,  dafs  Eis 
das  Land  bedeckt,  oder  vom  Innern  herab  bis  an  das  Meer  reicht. 
Dieser  Fjord  schneidet  nämUch  nicht  ganz  so  tief  in  das  Land,  wie 
Tunnndliorbik.  An  seinem  inneraten  Arme  liegt  Kaksiarsok  oder  das 
alte  Garde;  nicht  weit  yon  diesem  ergiebt  sich  ein  grober  Strom  in 
den  Fjord,  der  aus  dem  Innern  des  Landes  kommt  und  ein  anfiallend 
lehmiges  und  nnklsres  Wasser  hat,  welches  auch  die  Fatbe  des  Qordea 
noch  auf  eine  bedeutende  Strecke  TorSndert*  Aber  sobild  man  die  näiAaten 
Hngel  um  Garde  besteigt,  kann  man  sich  davon  fberseugen,  dab  das 
grolse  Festlauds-Eis  ganz  nahe  ist,  dafs  sich  dessen  fiofserer  Rand  nicht 
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weil  davon  in  ein  Thal  lenkt  nnd  dort  wahncheinlieberweifle  jenen 
groben  Flnia  mit  Wasser  versieht,  denn  die  dunkle  F&bnng  desselben 
stiinmt  g^na  mit  der  Beschaffenheit  der  Ströme  überein,  die  von  Jö* 
knln  oder  Gletschern  herabkommen.  Diese  Stelle  scheint  aneh  vor- 
aogsweise  au  den  Untersnehnngen  fiber  die  Bewohnbarkeit  des  innem 
Landes,  die  der  Königsspiegel  erwihnt,  benntst  an  sein.  Betraditet 
man  in  gleidier  Weise  die  anderen  Fjorde  im  IMstrict  von  Jolianehaab, 
so  wird  njan  finden,  dafs  man  von  dein  südlichsten  bis  zu  dem  nord- 
lichsten, an  12  bis  16  verschiedenen  Stellen  zur  See  bis  an  den  Rand 
des  Landeises  gelangen  kann,  das  an  einigen  dieser  Stellen  sogar  weit- 
hinaus  in  die  Fjorde  reicht,  und  jährlich  Bruchstucke  in  das  Meer  hin- 
aossendpt.  mi  (  iner  Steile  sogar  kleine  Risfjelde  und  eine  grofse  Menge 
kleinere.s  Kalbeis,  wennschon  diese  Massen  im  Vergleich  mit  denjeni- 
gen, welche  aus  den  grofsen  EisQelden  in  Nordgrönland  herauskom- 
men, als  nnbetr&chtlich  erscheinen.  Endlich  kann  man  von  manchen 
Fnnkten,  such  von  den  Bergen  auf  den  Inseln,  die  hohe  in  der  Ent- 
fernung anscheinend  ganz  ebene  Bäsflftohe  erblicken,  welche  sich  im 
Uintergronde  nm  alle  Fjorde  sieht,  nnd  man  wird  sich  leidit  davon 
nberMvgen,  dais  sie  ein  ansammenhfingendes  Ganze  bildet  nnd  dafii 
sdion  in  geringer  Bntfemnng  von  den  fjoiden  eisfreies  Land  nicht 
existnrt,  mit  Ansnabme  der  einielnen  Berggipfel,  die  ans  demselben 
wie  ans  einem  überschwemmten  Lande  hervorragen. 

Man  kann  sich  nnn  leidit  dnen  Begriff  davon  machen,  ide  breit 
der  Küstenstrich  ist.  Wir  wollen  denselben  mit  dem  Worte  „Aufsen- 
land*^  bezeichnen.  Dieses  bildet  den  einzigen  zng  ingliLhen  Theil  Grön- 
lands nnd  da  es  gröftitentheils  von  Fjorden  durchschnitten  ist,  kann 
man  >-ii  h  auch  leicht  über  seine  Beschaffenheit  unterrichten.  Die  in- 
nereti  Theile  .sind  allerdiiiG;^  nur  durch  die  Berichte  der  Ein L^iborenen 
bekannt,  die  der  Benthierjagd  wegen  sie  besucht  haben,  und  aus  den 
qpirUcbra  Angaben  europäischer  Reisender,  aber  man  kann  doch, 
einige  grötsere  oder  kleinere  Lücken  abgerechnet,  das  Landeis  auf  der 
ganaen  Strecke  bis  Nordgronland  verfolgen.  Es  scheint  eine  ziemlich 
gebogene  Jjinie  an  bilden,  geht  jedoch  an  einer  Stelle  ganz  in  das 
offene  Meer  hinaus,  so  dafo  sieh  weder  Küstenland  noch  Anfeeninseln 
davor  befinden,  nnd  an  anderen  Stellen  reicht  es  ebenfalls  bis  sa  dem 
offenen  Meere  nnd  hat  nnr  wenig»  Ueine  Inseln  vor  sich  liegen;  wie- 
der an  anderen  sieht  es  sich  etwas  anrfick  nnd  berfihrt  nnr  die  innere 
sten  IJordarme,  nnd  an  einigen  Punkten  weicht  es  auch  vor  den  am 
Weitesten  einschneidenden  FJordärmen  cnrBck;  doch  kann  man  aus 
einzelnen  Reiseberichten  schliefsen,  dafs  man  auch  hier  weiter  land- 
einwärts endlich  auf  Landeis  stofst  luid  sich  durch  dasselbe  von  wei- 
terem Vordringen  zurückgehalten  sieht.  Im  Ganzen  scheint  es  jedoch 
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als  ob  das  AafsenlAnd  im  6üdlichsten  Theile  am  achraalsten  sei;  hier 
18t  das  geringste  Areal  Tom  Eise  frei,  ja  man  kSmita  anch  wohl  sa- 
gen, dals  der  genannte  Kfistenstrich  in  dieser  Hinsicht  Ton  der  Natur 
weniger  begünstigt  ist,  als  die  nördlichste  Qegend  zwischen  Uperaivik 
nnd  Omenak.  Weiter  im  Norden  zieht  sich  das  Landeis  mit  einigeia 
Unterbrechungen  mehr  in  das  Land  xnrÜck,  auf  der  Giense  von  Nord- 
grönlaud  finden  sich  die  tiefeten  Fjorde  nnd  innerhalb  derselben  das 
gröfste  eisfreie  Oberland.  Dort,  oder  in  Mittelgrönland  halten  eich 
auch  tUe  Renihicre  in  gröfster  Menge  auf,  so  dafö  im  \'ergleich  mit 
der  groföen  Anzahl  von  Thieren,  die  dort  alljährlich  geschossen  wer- 
den, die  Jagd  in  den  südlichen  Districten  als  ganz  unbedeutend  er- 
scheint. 

Die  bisherigen  Karten  Sfidü^i  rinlnutis  ')  sind  noch  zu  unvollstän- 
dig, um  darnach  das  Gesammtareal  des  Aufsenlandes  ebenso  zu  berech- 
nen, wie  CS  für  Nordgrünland  geschehen  ist.  Selbst  die  vielen  grofsen 
und  kleinen  Ij^orde  dieser  Kustenstrecke  sind  noch  zu  wenig  bekannt» 
und  noch  weniger  die  Qrenae  des  festen  Laadeises.  Der  District  von 
Jolianehaab  ist  am  Genauesten  untersucht;  und  dort  betrfigt  in  dem 
sGdlichsten  Theile,  sonfichat  dem  CSap  Farwell,  die  Entfemnng  von 
den  anlseren  Inseln  bis  za  dem  mit  £äs  bedeckten  Inneren  8  bis  10  Mei- 
len, während  in  dem  nördlichen  Theüe  das  AuTsenland  nur  4  bis  5  Hei* 
len  breit  ist.  Darauf  yerscbwindet  das  Letztere  bonahe  gibislich;  denn 
auf  der  Orense  des  Districts  TOn  Fredrikshaab,  bei  Kepisakko,  zwi- 
schen den  Inseln  Nonnarsoit  nnd  Sennenit  breitet  sich  das  Eis  über 
das  ganze  Land  bis  zu  dem  Meere  hin  aus.  Diese  Gegend  trägt  ein 
sehr  wildes  und  odes  (Tcpräge,  wie  auch  die  Inseln,  welche  vor  dem 
unter  Eis  begrabenen  Lande  liegen,  sehr  liocli,  steii  und  onfruchtbar 
sind  und  gröfstentheils  auch  den  Sommer  bindurch  überall  mit  Sclinee 
bedeckt  bleiben.  Nicht  ohne  Grund  nimmt  man  an,  dafs  das  von  Da- 
vis benannte  Cap  Desolation  hier  liege.  Auch  auf  den  nächsten  30  Mei- 
len kann  das  Küstenland  nicht  sehr  breit  sein,  viellekbt  nur  6  bis  8  Mei- 
len; denn  die  Fjorde  schneiden  nicht  tief  ein,  und  mehrere  von  ihnen 
reichen  dennoch  bis  an  das  feste  £iis  hinauf;  auch  finden  sich  hier  xwei 
nicht  nnbedentende  Bisfjorde,  von  denen  der  eine  im  Sommer  eine 
Masse  BisiSelde  ansschiclct,  die  so  didit  aneinander  gepadct  Tor  der 
Mandnng  desselben  liegen,  dals  man  noeh  aber  awei  Meilen  wmt  in 
die  See  hinausstechen  mnfs,  mn  diese  gefthrliche  Stelle  mit  einem  Boote 
passiren  xn  können.   An  der  Grenae  des  Districtes  Flskemtaet  (die 

*)  Die  Di.Htrictc  SUdgrönliUKls  >ind  auftttr  dem  südlichsten,  dem  von  JqUmm- 
hanb,  vnn  S.  nacli  N.  Fr<  (!rik«liaal),  Fibkemacssct,  Godthaab ,  Sukk^rtoppcn  und 
llolsteeuäburp;.  Die  Hatipturte  dereelben  liegen  beziehungsweise  ungefähr  unter  62*, 
63«  5',  64»  10',  65«  28'  und  66  •  66'  K.  Br, 
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Fitchemase)  mtter  62^  30'  N.  Br.  tritt  das  Landeis  'wieder  gaas  aa 
das  Bfeer  heran,  und  wird  von  demselben  nnr  durch,  einen  sumpfigen» 
Aachen  Strich  getrennt,  der  grofstentheils  bei  Hochwasser  überschwemmt 
and  ohne  Zweifel  ans  den  Lebmtheikn  abgesetit  ist,  welche  die  Flfisse 
ans  dem  Eise  mit  sieh  bringen.  Hier  liegen  denn  avch  so  gnt  wie 
gar  keine  Inseln  yor  demselben  und  es  kann  dieser  Ponkt  yoo  der 
See  ans  dentlieb  in  grofser  Entfernung  gesehen  werden,  weshalb  er 
aneh  als  eine  gote  Marke  gilt  und  unter  dem  Kamen  des  f^Eisblink 
Ton  FVedriksbaab*  bekannt  ist.  In  den  beiden  folgenden  Districten 
Fi^kernässet  und  Godthaab,  scheint  das  Aufsenland  eine  sehr  ver- 
prliiedone  Breite  zu  Laben,  iudcm  daä  Landeis  auf  einer  Stelle  bis  <^aiiz 
iiii  die  Aiu.^cuküste  hinausreicht,  und  sich  wieder  an  ander»^n,  gaiiz  nahe 
gelegenen,  bis  hinter  die  tiefsten  Fjorde  zurückziolit.  Hier  findet  sich 
auch  ein  Eisfjord,  welcher  ganz  kleine  Kistjelde  in  das  Meer  binaus- 
schiekt.  Die  beiden  nördlichsten  Districte  Snkkertoppen  (Zuckerhut) 
und  Holsteensborg  haben,  soviel  darüber  mit  Sicherheit  bekannt  ist» 
nicht  eine  einzige  Stelle,  wo  das  grofse  Laadeis  Bruchstucke  oder  Eis- 
fjelde  in  das  Meer  sendet,  und  man  findet  aaeh  wohl  kaum  einen  ein- 
Dgen  sokben  Punkt  von  Bedeutung,  bevor  man  die  Dislbo-Bucht  mit 
dem  gro£Kn  Jakobshavn'er  EisQord  errdebt  Demungeachtet  liegen 
ohne  Zweifel  in  diesem  mittelsten  Thefle  ton  Grönland  gerade  die 
am  Hebten  dnscbneidenden  Fjorde,  namentHeh  der  nördliche  und  süd- 
liche Scromflord  und  der  nördUcbe  IsertokQord.  Diese  Fjorde  scheinen 
der  Bescbrdbnng  anfolge  Über  20  Meilen  weit  in  das  Land  dnzu- 
dringen  und  sieb  dort  in  viele  Arme  zu  versiweigen.  Obschon  ihre 
Mündungen  rielleieht  über  20  Meilen  von  einander  entfernt  liegen,  tre- 
ten die  innersten  Arme  sieb  doch  ziemlich  nahe,  so  (hifs  /wischen  den- 
selben nur  schmale  Landzungen  liegen,  auf  denen  sicli  die  (irönhindcr 
von  Norden  und  Süden  her  begegnen,  weun  sie  Renlhierr  jajj^en.  Sie 
benutzen  auf  diesen  Reisen  auch  die  Binnenseen  und  Stn'Mne  für  ihre 
Weiberboote,  die  sie  ab  und  zu  über  Land  tragen.  Hier  liegt  auch 
der  einzige  Xheil  Südgrönlands  mit  bedeutenderen  eisfreien  Laudstri- 
ehen,  in  welchem  Reisen  von  einiger  Ausdehnung  landeinwärts  unter- 
nommen werden  können.  Es  ist  daher  von  grofsem  Interesse,  dafs 
gerade  in  dieser  Q^;end  ein  europäischer  Reisender  mit  Hilfe  gron- 
Iftndiseher  Hnndesehlitten  Teisnebt  hat,  in  östlicher  Richtung  landein* 
Wirts  ▼orsudtingen,  um  ra  sehen»  wie  weit  das  feste  Landeis  en^ 
femt  und  von  weldier  Beschaffenheit  dasselbe  ist.  Die  Reise  wurde 
im  Jahre  1830  von  dem  damaligen  Walfischfengsassistenten  G,  V.  Ki ei- 
sen TOD  Holsteensborg  untemonmien.  Diese  Coionie  liegt  mitten  un- 
ter jenen  groben  Fjofden,  swischen  denen,  wie  erwähnt  wurde,  die 
OrGnIinder  von  Sddeo  und  Norden  auf  tfafen  Sommeireisen  nisam- 
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mentrefTen.    Ueber  diese  Landzungen  inufste  auch  Ki eisen  vordrin» 
gen.   Er  reiste  am  1.  März  mit  drei  Schlitten  ab,  da  sowohl  die  Fjorde, 
wif  die  Landseen  und  i^  iiisse  mit  festem  Eiße  bedeckt  waren,  und  hatte 
sich  nur  für  die  ersten  paar  Tage  mit  Hundefiitter  versehen,  da  er 
ziemlich  sicher  daraufrechnen  könnt*   unterwegs  T?enthiere  zu  schiefsen. 
Am  3.  März  verliefs  er  deu  letzten  von  den  Grönländern  bewohnten 
Flatz  und  fuhr  von  dort  aus  in  das  Land  hinein.    Nachdem  er  in 
einer  Felsenkluft  übernachtet  hatte,  setzte  er  am  folgenden  Tage  die 
Reise  fort.    Das  Land  wurde  hier  im  Gänsen  niedriger  nnd  ebener, 
und  der  Weg  ging  meistentlieüs  über  L4Uidaeen  und  Strome.  Ebenso 
wurde  ee  mehr  und  mehr  sebneeM,  wodurch  die  Fahrt  aehr  erschwert 
wurde.  Er  erlegfe  an  diesem  Tage  ein  Renihier,  mit  dem  die  Hunde 
gefnttert  wurden.  Am  Abende  fibemachtete  er  auf  einem  siendieh 
sdmeefrden  Fledc>  der  mit  Gestrüpp  der  Bandweide  bewachsen  war, 
das  ihm  reichliches  Brennmaterial  lieferte.  Den  5.  Mftrs  wendete  er 
sur  Jagd  auf  Renthlere  an;  er  war  so  glücklich  swei  tu  erlegen,  die 
ihm  eine  reiche  Mahlzeit  f5r  sich  selbst  und  die  Hunde  lieferten.  An 
derselben  Stelle  war  schon  von  einem  hohen  Punkte  aus  ein  Theil  des 
Binnenlandeises  zu  übersehen.   Am  ü.  März  brach  er  liüii  am  Morgen 
auf  und  gelangte  am  Vormittag  zu  einem  grofsen  ganz  ebenen  Land- 
strich; hier  senkte  siicli  das  Land  nach  innen  zu,  und  die  ReiHmden 
sahen  nun  die  unermefsltche  Eismasse  sich  zu  ihren  Füfsen  ausltiritcn. 
Sie  fuhren  schnell  hinab  über  kleine  Hügel,  Landseen  und  btrömc,  und 
kamen  endlich  über  einen  siemlich  grofsen  Landsee  hinweg  an  den 
Rand  der  festen  Eismasse,  welche  das  Ziel  der  Reise  war.   Hier  ver* 
suchte  Kiels en  auch  das  feste  Eis  zu  besteigen,  das  wie  gewohnlich 
tiefe  aber  doch  schmale  Rinnen  hatte  und  dessen  Oberfi&che  auch  kei* 
neswegB  so  eben  war,  wie  sie  bei  dem  ersten  Anblick  aus  der  Feme 
erschienen  war,  sondern  Tiel  eher  der  Oberfifiche  eines  Ton  stSrkeni 
oder  geringe  Wellen  bewegten  Meeres  sn  vergleicfaen  war.  Die  Rück* 
reise  war  zuletzt  sehr  beschwerlich,  da  das  IJordeis  inswisehen  auf- 
gebrochen war  und  die  Schlitten  einen  Umweg  über  Ijand  nehmen 
mubten;  am  9.  Ifirt  erreichte  er  die  Cdlonie  wieder.  Obgleich  die 
Richtung  und  die  Umwege  dieser  Reise  nicht  nSher  ang*  geben  wer- 
den, darf  man  doch  wohl  annehmen,  dafs  Kielsen  von  Holsteensborg 
20  Meilen  in  gerader  Linie  in  das  Land  gedrungen  ist.    Es  ist  aber 
aucli  sehr  leicht  möglieh,  dafs  die  anderen  grofsen  Fjorde  im  Norden 
und  iSiiden  beinalie  ebensoweit  in  das  Land  hineinreichen  und  dafs  der 
gi'öfsej^te  Theii  des  Landstriches,  über  den  die  Reise  ging,  eine  Halb« 
insel  oder  Landzunge  rwischen  den  Fjorden  i^eweson  ist,  so  dafs  man 
aueli  hier  eigentlich  schon  in  geringer  Eutlernung  von  den  Fjorden  bald 
auf  die  angesammelte  £ismasse  stöbt,  die  das  ganze  Festland  bedeckt. 
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Wir  sehen  ahn.  dab  das  Aufsenland  einen  Ton  Fjorden  durchschni^ 
tenen  Landstreifen  mit  vorliegenden  Inseln  bildet,  da&  es  hocbeteot 
etwa  30  Meilen  bueit  ist,  auf  anderen  Stellen  aber  £ut  vollständig  ver- 
v«>»cbwindet;  mit  andern  Worten,  dafe  es  ans  lanter  HaUnneeln  und 
Inseln  besteht  Fttr  den  DiMriet  mi  Jütianehaab  ecbilt  man,  auf  einen 
Kfietenetrieli  woa  85  Meilen,  wenn  man  den  nngefthren  Umfiuig  aller 
vorhandenen  Helbineeln  und  Inaein  ansammen  reehnet,  ein  Areal  von 
etwaa  fiber  100  Qnadratvieikn.  Eine  Iholidie  Berechnnog  der  übrigen, 
von  einem  l4Ui7rinth  von  IJorden  vnd  Sonden  dnrefaidmiitenen  Kfiete 
Tontmehmeo,  maeht  die  ünvnUatgndigheit  unserer  Karten  nnmüglich. 
Doeh  kUnn  man  mit  Ornnd  betwdfdn,  dafii  das  Geeammt- Areal  sich 
eaf  mehr  als  1000  Quadrat  - Meilen  beläuft.    Die  Küste  trägt  überall 
das  Gepräge  eines  steilen,  uiitVüclitbareii  und  öden  Kiipperilandcs,  und 
z^ar  um  so  entschiedener,  als  es  vom  Meere  aus  am  höchsten  er- 
scheint, und  sieh  erst  nach  dem  Innern  der  Fjorde  und  dem  dahinter 
liegenden  Festlande  zu  senkt.   Was  die  äul'sere  Physionomie  der  Küste 
betrifft,  so  ist  auch  nicht  der  geringste  Unterschied  zwischen  der  süd- 
Kchsten  Gegend  und  Nordgrönland  zu  finden.   Da  im  Gegentheil  der 
Regel  nach  weiter  im  Sfiden  auch  mehr  Schnee  fällt,  und  da  der  Soin> 
mer,  der  denselben  fersehren  soll,  gerade  die  Jahreszeit  ist,  auf  welche 
die  nördlioliere  oder  südlichere  Lage  den  geringsten  Unterschied  ans- 
aht, sieht  man  sehr  h&nllg  im  Monat  Juni  weift  mehr  fiehnee  hier  anf 
dem  Lande,  als  m  deraelben  Zeit  in  Upevnirik  und  Omeaak.  Im 
Uchrigen  iat  die  Höhe  der  Berge  sehr  Yerschieden;  die  bedeutendsten 
liegen  nriaehen  Gap  Farwell  nnd  der  Golonie  Jnlianehaab,  in  dem 
sidlidien  TheOe  dea  Diatrielsa  tod  Fiedrikshaab  nm  Oodthaab  hei^ 
tun,  and  endUch  im  Norden  gans  nahe  tod  Snkkertoppen.  Anf  allen 
teen  Striefaen  trift  man  Ffelde  TOn  4  bis  5000       ,  jedoch  kaom 
fiber  6000  Fufs  Höhe  an;  aber  die  wenigen  biß  jetzt  vorgenommenen 
Messungen  erlauben  noch  nicht,  Jit&e  Hohenaugaben  für  ganz  sicher 
zu  iialten.    Audi  iiier  zcipen  sich  also  filjuliche  Verhältnisse  wie  in 
Nordpronland ,  und  Tiiaii  kann  dab(  i  wolil  di(!  Behauptung  aufstellen, 
dafa  uie  grölsten  Holieii  aich  den  höclistrn  ruukten  auf  Island  nähern, 
ohne  sie  jedoch  ganz  zu  erreichen,  und  dafs  sie  noch  nicht  ^  der  be- 
deutendsten Kjelde  auf  der  skandinavischen  Halbinsel  an  Höhe  gleich 
kommen.   Daneben  ist  das  Land  im  höchsten  Qrade  oneben;  längs 
des  Uferrandes  sind  flache  Striche  so  selten,  dafb  es  immer  auffallend 
ilt,  eine  Ebene  oder  einen  flachen  Ihalatrich  von  nur  einem  od«  r  <  ini- 
fen  hundert  Tonnen  Land  in  aehen;  nnd  selbst  noch  kleinere  Flecke 
^on  solcher  Beaefaafienheit  tragen  in  gröoUndisoher  Sprache  hfinflg  den 
Kamen  «Naiiak,^  die  Bbene,  oder  «Nananoak,^  die  groibe  Ebene. 
Weiter  im  Bmem  des  Landes  trifft  man  in  den  Vertiefimgen  awlschen 
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den  Bergen  gröfsteutheils  Landseen  statt  llacher  Thalstriche.  Selbst 
die  Fjelde  sind  wieder  in  einer  gewissen  Höhe  entweder  mit  Schnee 
bedeckt,  der  nur  ab  und  zu  ganz  maehwindet  und  alljährlich  minde- 
stens den  grorsten  Theil  dds  Sommers  liegen  bleibt,  oder  es  finden 
sich  beständige  Eis-  und  Schneemassen  anf  ihnen,  die  me  gans  ver- 
scbwinden.  Wo  sich  n&nlioh  der  Sebnce  in  solcher  Menge  anhXolk» 
da(s  er  in  Folge  der  lanheren  nnd  kSIteren  Luft  der  höheren  Regio- 
nen im  JLanfe  des  Sommers  niebt  anfthanen  kann,  nnd  wo  er  folgUch 
im  Laufe  der  Jahre  allmihlich  Tennehrt  wird,  rerwandelt  sich  der  alte 
Schnee  nach  nnd  nach  in  festes  kdnilges  Bis.  Dies  ist  meistentheOs 
auf  den  weniger  steilen  Oherflfidien  oder  in  Klüften  nnd  trichterför- 
migen Vertiefungen  des  hohen  Landes  der  Fall.  Ganz  in  dem  Maa(se 
wie  der  alte  vSchneo  durch  abwecliselndes  Thailen  und  Frieren  in  Eis 
verwandelt  wird,  gleitet  er  zugleich  auch  lancisam  duich  die  Klüfte 
nieder,  bis  er  endlich  einer  milderen  Luit  und  einer  iiiigohiiiderteren 
l^inwirkuiig  des  Thauwelters»  a!i«i(?«'8etzt  wird.  Dabei  wird  er  dann  von 
unten  her  in  denisel1u>n  Verhiiltniis  aulg  In  t,  wie  er  von  oben  her 
neuen  Zuwachs  erlangt.  Diese  Eis-  und  Schncemasf^e  ist  ganz  dieselbe, 
die  man  auf  Island  mit  dem  Namen  ^Jökul"^  belegt  und  darf  nicht 
mit  dem  schon  erwähnten  Innenlandeise  verwecliselt  werden,  obgleich 
es  an  und  für  sich  dieselbe  ßeschalFenbeit  hat;  denn  die  Jökuln  hal- 
ten sich  gröfstentheils  mir  auf  den  hohen  Fjeldgipfeln  and  reichen  sel- 
ten bis  in's  Thal  oder  gir  bis  zum  Uferrand  herunter,  wfihreod  das 
innere  Festland  gerade  gana  mit  Eis  fiberschwemmt  ist,  und  auch, 
wie  es  im  Kfinigsspiegel  heifst  „alle  Thiler  damit  bedeckt  sind.*'  In 
Betreff  Ncndgronlaods  glaubt  der  Verfeseer  an  dem  Resultate  gelangt 
SU  sein,  dafe  der  Schnee  erst  in  einer  Höhe  von  ungefähr  2000  Fnls 
liegen  bldben  nnd  allmählich  in  bestindiges  Eis  verwandelt  werden  kann. 
In  Sfidgrtnland  sind  in  dieser  Besiehung  kdne  bestimmten  Beobach- 
tungen angestellt.  Da«  Vftrhfiltnife  ist,  nach  dem  Augenschein  zu  ur- 
theilen,  im  Ganzen  dasselbe j  nur  durth  man  neileicht  behaupt*ni.  dafs 
dort  die  Grenze  zwischen  dem  ewigen  Schnee  und  demjenigen,  der 
bich  nur  gewij^se  Sommer  hindurch  erhalt,  weniger  scharf  sei.  Dies 
rührt  ohne  Zweifel  von  der  gröfseren  Menge  Sclinee,  die  überhaupt 
hier  fällt,  und  ferner  von  dem  Unterschiede  her,  der  in  Hezui;  auf 
K&Ite  und  Schneefall  zwischen  den  einzelnen  Wintern  iicrrächcn  kann. 

Wenn  wir  inin  sehen,  dafs  das  Aufsenland  an  und  für  sich  nur 
ein  geringes  Areal  im  Verhäitnils  zur  Lange  seiner  Küste  hat,  und 
dafs  wieder  der  grofste  Theil  dieses  Areals  aus  hohen  und  steilen  mit 
Schnee  und  Eis  bedeckten  fjelden  besteht,  dürfen  wir  uns  nicht  dar* 
fiber  wundem,  dafo  die  alten  NordiAnder,  die  Qrj^nland  bewvrfmtea, 
und  die  zum  grSfsten  Theil  von  der  Viehsucht  lebten,  auch  nur  in  hier 
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flir  Au8bauton  wohnten,  die  sie  stets  da  anlegten,  wo 

SteUen,  besonders  imierhalb  der  Fjorde  fanden;  die  jeliri«n 
die  sich  von  der  Jagd  ernähren,  mögen  aUenüngs  nc^. 
•harter  wohnen.    Wir  werden  uns  desliaib  gewifs  vonT  WhrWt 
nicht  sehr  entfernen,  wenn  wir  annehmen,  dafs  jene  J20  QMdr»t-Mei 
l^wdche  das  Areal  des  alten  Ostbatrs  (das  Aufienlond  TOn  Joli«. 
haah)  büdeu,  nur  ein  Paar  Quadrat-MeUe«  FJ^hland  wd  ebenfiül» 
nur  e,n  Paar  Quadrat -Meilen  niederee  Be^sbod,  »rf  de«.  m«Zb 
lur  Whzucht^  taugücher.  Graswucha  finden  k««a,  in  «ch  adiliefiieii 
\  on  Landseen  und  Strömen  dmrf  man  in  ebem  Lande,  das  durch 
und  Sonde  so  dun^tten  unä  in  kleine  Theile  ^t  s, 

K^^r"-    ^^^^  ^  ^  Landseen' 
S^nll  ^i,*^!^./''"  eehr  geringer  Gröfsc,  und  diejenigen 

I>»e  bedeotendaten  dSrften  indessen  m  dem  obenerwähnten 
^che  von  Mittelgronland  zo  suchen  sein,  wo  sieh  die  grölsten  zu- 
«menitingenden  Landstriche  finden;  sie  sind  jedenfalls  dort  bedeu- 
«aacr  als  diejenigen  der  besuchteren  Gegenden ,  aber  sie  sind  eben 
«»wegen  auch  wenii?  bekamit.    An  Strömen  fehlt  es  ebenfall,  nieht, 
w»  naturhch  Mud  s.-  i„  einem  Lande  von  solcher  Bewsbaffenheit  nnr 
«ein.  t.s  mt  hier  uivi^vndH  llaom  genug,  dafs  ein  S^m  eine  Streebe 
von  einigen  Meilen  zurücklegwi  mid  dadurch  den  Zoflefani^  vieler  klei- 
neren Wasserläufe  aufnehmen  und  zu  so  betfidHüdier  Gröibe  anwaek- 
konnte,  die  ihn  den  Namen  Strom  oder  Wtak  vetdienen  liebe 
Aui  den  Halbinseln  und  Inseln  igt  daa  Meer  natnrüek  fiberaU  nakej 
^  Wasser,  daa  von  dem  aufthanenden  8ebnee  nnd  den  JAkoln  ker- 
r^rt,  sucht  an  unzähligen  Stellen,  in  Fom  von  branaenden  Gebin». 
bicha  daroh  die  Klü^  oder  ala  WaaserfiOle  «ber  steile  KUppenwände 
mm  Meere  an  gelangen.  Wo  aiok  Tbalatrieke  mit  Landseen  iindcu, 
werden  die  Flfi«M  allerdings  etwas  gröfter;  solche  Stellen  sind  beliebte 
Weatkaltsorte  i&r  die  LacksforeUen,  die  zu  gewissen  Jahreszeiten  aus 
w  Binnenaeen  in  das  Meer  hinaus-  und  zu  andern  wieder  zuruck- 
Wn;  aber  die  FliSsse  selbst  sind  selten  so  tief  und  von  so  gleich- 
^igem  Lauf,  dafs  man  sie  auch  nur  auf  einer  kurzen  Strecke  mit 
«ea  flachen  leichten  grönländischen  Weiberbooteii  befahren  könnte. 
«»Allgemeinen  brausen  auch  sie  mehr  oder  weniger  wie  Wasserfalle 
w Felsblöcke  dahin,  oder  stürzen  sich  über  kleine  Bergabk&nge  hin- 
nud  können  ieicht  überschritten  werden,  indem  man  von  Stein  an 
»tein  springt,  wenn  sie  nicht  durch  Ifinger  anhaltenden  Regen  oder 
^8  ^  rste  Xhauwetter  des  Frühlings  angesokwoüen  sind.  Die  grGlsenn 
ötrome  müssen  selbstverstandHch  im  Hinteipiinde  der  IJorde  gesncbt 
werden;  denn  man  darf  annehmen,  dab  das  Wasser,  wekkes  auf  das 
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mehrere  Tausend  Quadrat -Meilen  grofse  Innenland  von  Grönland  Mit, 
sieh  cum  gröfsten  Theile  in  die  Fjorde  ergiefsen  mufs;  man  sieht  «neb 
an  mehreren  Stellen  Strome  mit  trübem  oder  lehmhalUgem  Wasser  am 
Rande  des  grofsen  Feetlandeise«  entspringen,  nnd  kann  mit  Gmnd  ver- 
innthen,  dafs  sich  die  grölsten  dieser  Ströme  dnrch  tiefe  Rinnen  und 
Canfile  unter  dem  Bise  selbst  ergieben,  dort  wo  [dasselbe  in  das  Meer 
hinaustritt  nnd  seine  BmchstScke  abwirft.  In  diesem  Falle  bleiben 
natürlich  die  gröfsten  Ströme  unsichtbar,  die  QronlAnder  wollen  jedoch 
in  solchen  EisQorden  beobachtet  haben,  da&  grofse  Massen  suJken 
Wassers  scheinbar  vom  Meeresgründe  wie  Quellen  oder  Springbrunnen 
aufsprudeln. 

Um  eine  Schilderung  dw  klimnti<»ehen  Verhältnisse  zu  geben,  durfte 
es  wohl  am  zweckmafsigstcu  sein,  du*  Wettervet  liahnisse  des  sudlich- 
sten Theils  oder  des  Districtes  von  Julianebaab  zu  boscliroibeu.  da  die 
folgenden  Colonien  im  VerhÄltnifs  zu  ihrer  Lage  von  büd  nach  Nord 
hinsichtlich  der  Temperatnrabnahine  eine«  Uebergang  zu  dem  Klima 
von  Nordgröniand  bilden.  Die  Verliähnisse  beider  Endpunkte,  des 
mildesten  und  kältesten,  vermögen  daher  eine  Vorstellung  von  dem 
Klima  des  zwischen  beiden  liegenden  Landstrichs  zu  geben.  £<s  sollen 
in  dieser  Beziehung  die  eimelnoii  Monate  der  beiden  Jahre  vom  Som- 
mer 1853  bis  zum  Sommer  1365  besprochen  werden^  da  in  ihnen  die 
Witterung,  der  Thermometer-  und  Barometerstand  bei  Julianebaab  tSg- 
Hch  beobachtet  wurden,  und  theilweise  auch  gleichseitig  an  vier  ande- 
ren Stellen  desselben  Districtes  nnd  darunter  auf  dem  aUersndlichsten 
Ptattkt  des  gronUndischen  Festlaads  genaue  Observationen  angestellt 
worden  sind. 

Der  Sommer  1858  galt  im  Ganzen  fBr  warm  und  ziemlich  be- 
Stflndig.  Im  August,  in  welchem  man  die  Aufzeichnungen  über  die 
Wetterverandenmgen  begann,  stieg  das  Thermometer  einmal  bis  auf 
die  gewilii  seltene  Höhe  von  über  IG  Grad  Wärme  im  Srliatten  d-r 
niednV<«te  Stand  war  |  Grad  Wärme  tmd  die  (hiroli.-chnittlicbe  Tens- 
peralur  H-  was  der  'l'einperatur  der  ersten  Hältte  des  Mai  in  Ko- 

penliag<*n  entisprielit.  Die  Witterung  wnr  zugh'i»'li  sehr  regnerisch; 
denn  es  regnete  im  Durchschnitt  einen  Tag  um  den  andern.  Sowohl 
diese  gewöhnliche  W&rme  wie  auch  die  Regenmenge  standen  in  Ver- 
bindung mit  dem  Torherrschenden  sogenannten  warmen  Südostwind, 
der  bei  den  Witterungsverhältnissen  des  ganzen  Grönlands,  vonugs- 
wetse  aber  in  der  Nfihe  von  Julianehaab  eine  wichtige  RoUe  spielt 
Er  konmit  eigentlich  nicht  aus  Sfid-Ost,  sondern  eher  dlrect  aus  Ost- 
Nord -Ost,  ist  also  ein  Landwind  und  bUtot  in  die  meisten  der  F}mde 

*)  Iiier  wie  Ol>eni]l  sind  dto  Grade  nac^  Rtfadimr  berediact. 
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gerade  hinem.  AUe»,  waa  In  dor  BeBobnlbung  von  Nord'Qrönland 

über  diesen  Wind,  seine  Heftigkeit  und  Uubestündigkeit  Ängefübrt  ist, 
gilt  aufli  tur  Süd -Grönland.  In  der  Regel  führt  er  viel  Regeu  mit 
»ich,  besonders,  wenn  tr  nur  von  kurzer  Dauer  ist;  weht  er  aber  meh- 
rere Tage  hindurch  mit  voller  Stärke,  so  f>tle£rt  er  die  Luft  auf/uklä- 
ren  und  ist  dann  sogar  aulBerordentlich  trocken.  Solche  Tage  >iüd 
e*,  an  welchen  das  Thermometer  zu  der  aui'serordentlichen  Miih*-  von 
ib  biä  16  Grad  steigen  kann;  aber  dieses  ist  kaum  ein  höherer  Wärme- 
grad, als  er  auch  in  Nord -Grönland  an  der  Diakobacht  beobachtet 
wBide. 

Im  Monat  September  war  der  höchste  Stand  des  Thermometers 
4*  12%  der  medrigite  — 41-*,  der  Darchachnitt  -f**  3*,  was  ein  wo* 
nig  kCJter  ist»  als  der  November  In  Kopenhagen.  Gleich  mit  dem  Be- 
ginn des  Monats  traten  scharfe  Nacht(r5sta  ein,  das  Laub  an  den 
bSieben  wdikte  «nd  es  war  fBr  dJases  Jahr  mit  der  Vegetation  vor- 
aber.  Znr  Zeit  der  Tag-  nnd  Kaditgleiehe  stellten  sieh  auch  heftige 
St&ime  ein,  nnd  das  Land  war  Iftngere  Zdt  ganz  mit  Schnee  bededct. 
Der  October  war  bestandiger  und  milder,  die  Temperatur  wechselte 
nrischen  -H  10"  und  — Ü".  Der  November  dagegen  zeigte  sicii  uu- 
gewohnlich  sturmisch  und  kalt ;  heftige  Winde  aus  Süd  und  Nord  lösten 
sich  immiltelbar  ab,  doch  waren  die  leLstereu  eiitschicLieii  die  vorhcrr- 
M-luiiden,  auch  stieg  die  Kalte  bis  — 16*  und  der  Durchschnitt  war 
—  U%  was  fast  um  5*  kfilter  ist,  als  der  kälteste  Monat,  der  Januar, 
in  Kopenhagen.  Ungefähr  in  der  Mitte  des  November  fror  der  zu* 
nächst  der  Colonie  gelegene  Binnensee,  der  über  eine  Meile  lang  ist, 
10  fest  ca,  dafe  man  darüber  gehen  konnte,  und  das  Eis  thaate  bis 
zum  letiten  Juni  des  folgenden  Jahres  nicht  wieder  anf.  Der  Decem- 
ber  begann  etwas  nnider,  im  Durchschnitt  mit  kanrn  — 4*  die  stfirlcste 
Kälte  betrag  kaum  — 16*,  nnd  am  Scfalnfii  des  Jahres  fiind  sich  plöta- 
liflh  der  wanne  Bnd-Ostwind  ein  nnd  wehte  mehrere  Tage  hindurch. 
Um  die  Wealmachtsaeit  stieg  das  Thermometer  sogar  bis  auf  fast  -1-8*, 
and  die  starken  Begenscfaaner  tragen  daau  bei  in  ein  Paar  Tagen  das 
Luid  fest  ganz  vom  Schnee  sn  entblfifeen.  Auf  diese  fiiüde  folgten 
sher  drd  so  strenge  nnd  stürmische  Wintermonate,  dafe  sie  selbst  in 
diesem  gewitj  sehr  wenig  einnehmenden  Klima  als  aursergewölmliche 
angesehen  werden  müssefi.  Im  Januar  betiug  die  stärkste  Külte  aller- 
dings um-  — 17 im  Februar  erreichte  sie  aber  sch(»n  — und  die- 
ser Monat  war  überdielä  auch  sehr  stürmisch,  mit  Ausnahme  von  nur 
drei  Tagen,  au  denen  es  einigermafsen  still  war.  Der  milde  südliche 
oder  ostliche  Wind  konnte  sieb  durchaus  nicht  behaupten,  denn  jedes- 
mal wenn  er  zu  wehen  begann,  traten  gewaltige  Schneegestöber  ein, 
der  Wind  drehte  aich  r^gelmftfeig  nach  Nordwest  und  brachte  dann 
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eine  schneidende  Kälte  mit  sich.  Der  Monat  M&rz  war  nicht  viel 
besser;  die  Kälte  stieg  noch  bis  auf  -  19*;  jeden  dritten  Tag  im  Durch- 
schnitt trat  Rtnrni  ein  und  nur  fünf  Tage  im  Monat  war  einigermafiieit 
Windstiile.  Im  April  wurde  das  Wetter  plötsUch  behaglicher,  nnd  an 
nicht  weniger  als  fnn&ehn  Tagen  war  e8  siemlieh  still,  doch  eank  das  Ther- 
mometer noch  bis  unter — 14*,  und  obschon  einzelne  Tage  mit  Thaa- 
wetter  eintraten  und  die  Winne  selbst  fiber  -4-9*  stieg,  begann  docii 
der  Monat  Mai,  ohne  dalb  die  schweren  Schneemassen,  die  sich  auf 
dem  lAnde  aofgehftnft  hatten,  ein  erkennbares  Anaeichen  ihres  Yer- 
Schwindens  gegeben  hätten.  Im  Gegcntheil  schneite  es  in  den  ersten 
Tagen  des  Mai  nnanfhdrlich,  und  der  Schnee  lag  in  jener  Zeit  zwi- 
schen don  Häusern  der  Colonie  zuweilen  8  Ellen  hoch,  so  dafs  die 
niederen  I  lütten  der  Grönländer  j^uuz  unter  demselben  begraben  wa- 
ren, uiici  man  über  ihre  Dächer  hiiiwe£jschritt;  man  mufste  Gänge  zu 
den  Thüren  und  Fenstern  derselben  auldccken,  und  auch  zwischen  den 
dänischen  Häusern  wurde  die  Coniniunication  nur  mülisani  mit  Hilfe 
von  selunalen  Hohlwegen  zwischen  bcbneewänden  von  3  bis  7  Kllen 
Höhe  aufrecht  erhalten.  Am  5.  Mai  klärte  sich  die  Luft  bei  einem 
nördlichen  Sturm  und  — 5*  Kälte  auf.  Der  neugefallene  Schnee  wir- 
belte über  die  Fjelde  dahin  und  rerhSlltc  Alles  in  einen  dichten  Ne- 
bel, und  die  Hohlwege  wurden  so  verweht,  da£»  sie  aiif  >  Neue  auage- 
graben werden  mnfsten.  Noch  am  6.  Mai  hatte  man  des  Morgens  6?* 
K&lte.  Brst  nach  diesem  Tags  nahm  der  Schnee  nicht  mehr  za  and 
kurze  Zeit  damnf  trat  atailces  Thanweitter  mit  Regenschaaern  ein,  wo*  | 
durch  die  Fldsse  in  Gang  kamen.  So  endete  dieser  langanhaltende 
Winter,  der  für  die  grönlXndische  BeTdIkenmg  dieses  Distvicts  viel 
Noth  nnd  Ungemach  herbeifilhrte.  Bs  ist  daraus  ersichtUch,  daft  sieh 
die  Strenge  des  Klimas  nicht  sowohl  in  besonders  hohen  KAU^^raden, 
als  in  der  langen  Dauer  dersdben  nnd  der  Langsamkeit,  mit  der  die 
darauf  folgende  nur  geringe  Sommerwärme  die  Spuren  des  Winters 
zu  vertilgen  vermochte,  aussprach.  Was  wir  in  dieser  Hinsicht  hier 
hervorheben  wollen,  durfte  vieUeicht  in  Betracht  der  Lage  des  Ortes, 
(nicht  weit  von  dem  Parallel  Christiania  s)  als  auffallend  » i  scLei- 
nen;  aber  der  Verfasser  hatte  (  h  logenheit  die  Thatsache  mit  eige- 
nen Augen  zu  beobachten:  noch  am  18.  Mai  war  der  Garten  des 
Missionärs  bei  Lichtenau  mit  altem  Schuee  bedeckt,  welcher  überdies 
gerade  an  diesem  Tage  gegen  Abend  nnter  dem  kalten  und  8char£ea 
Nordwinde  fest  wie  Eis  gefroren  war;  man  hatte  es  vergeblich  ver- 
sacht ihn  durch  Aufbauen  und  Ausbreiten  in  der  Sonnenwfirmc  an 
schmdzen.  Zu  dersdttm  Zeit  halten  anch  ganz  kleine  Schccren,  die  von 
der  Meeresbrandnng  halb  bespfiH  worden,  noch  eine  Bis-  und  Sduiea- 
decke,  die  weder  die  anshdUaade  Bfeandong,  noch  did  von  alka 
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Seiten  frei  einwirkende  Atmoepliire,  in  Yert^indong  mil  den  Strahlen 
der  Sonne  im  Stende  gewesen  waren,  auf  eine  geringere  Dickje,  als 
em  Fter  Ellen  sa  redodren.  Noeh  am  25«  Mai  war  das  Eie  auf  dem 
guM  Landaee  Ton  JnUanehaab  fest  und  hart  genng  am  darauf  zu 
gehen;  es  wurde  gemessen  and  noch  eine  Elle  and  acht  Zoll  dick 
gefunden.  Selbst  am  8.  Juni  war  derselbe  Land^ec,  nach  einem  star- 
ken Nailittro.sL  in  seiner  ganzen  Ausdelinung  fest  und  hart  g<*nug  ge- 
fronn.  um  begangen  711  werden;  nur  längs  des  Landes  befand  sich 
chw,  schmale  offene  lüime.  die  mit  Leichtigkeit  übersprungen  werden 
koiiiiie.  Erst  nach  diesem  Tage  wurde  die  Passa'!;^  über  diesen  See 
» twas  pch'v\'ienger.  Am  Morgen  des  1  ?.  Jnni  stand  das  Thermometer 
noch  auf  —  1  •  und  es  schneite  dicht  und  ununterbrochen  bis  zum  Kadbb- 
nuttage.  Das  ganze  Land  wurde  dadurch  wieder  weifs«  der  neu  ge- 
fkUene  Schnee  blieb  den  nächsten  Tag  über  nicht  allein  auf  den  Fjel- 
deOf  sondern  auch  in  den  kleinen  Qärten  der  Colonie  and  selbst  auf 
dea  Diehem  der  HSnaer  Uegen.  Die  Thiere  moiaten  wieder  in  den 
SttU  gebracht  werden,  mit  einem  Worte,  ea  war  wie  mitten  im  Win- 
ter in  DinemailL  Aber  noch  Tid  fibler  waren  die  Witterungsrer- 
UituBse  in  dem  nordwestlicben  Theile  diesea  Distriets,  der  weiter  in 
des  Meer  lunanareieht,  nnd  in  dem  vieOeidit  fiberhaopt  mehr  Schnee 
flUt  and  anderemita  die  hiufigeren  von  der  See  kommeoden  Eisnebel 
den  Sommer  ranher  nnd  kälter  machen  and  die  Wiiltung  der  Sonnen- 
strahlen abschwächen.  Was  hier  in  den  Tagen  vom  29.  Juni  bis  zum 
1.  Joli  zu  sehen  wur,  lautet  fast  fabelhaft.  Beinahe  alle  kleineren 
Meeresbuchten  und  viele  Fahrwasstr  zwischen  den  Inseln  waren  in 
dieper  Zeit  noch  mit  Eis  vom  vori2;en  Winter  belegt,  und  an  einzel- 
nen Stellen  hatte  dasselbe  noch  nicht  einmal  längs  des  Landes,  wo  es 
doch  sonst  häutig  von  dem  Steigen  und  Fallen  des  Wassers  gehoben 
und  gebrochen  wird,  wegzuthauen  angefangen;  der  Schnee,  der  das 
ganze  Uferland  bedeckte,  dehnte  sich  auch  über  das  Eis  aus  und  ver- 
wischte die  Orenxe  zwischen  beiden.  Von  dem  langen  Sunde  Toraa- 
katek  aaa,  der  sonst  im  Sommer  von  Schiffen  zur  Durchfahrt  benatit 
iriid,  jetzt  aber  in  seinem  engirten  Theile  kanm  einen  schmalen  Waa- 
senheifen  Ung^  des  tiandes,  breit  genog  für  ein  Weiberboot,  besals, 
untamahm  man  den  Yersodi  auf  der  ndrdliclien  Seite  eine  Tonr  von 
BogeSbr  einer  Meile  landonwirts  anssnßbren.  Sobald  man  das  Land 
belleten  hatte,  kam  man  dnroh  tiefen  Sehnee,  daraof  über  ein  paar 
Uebere  Hfigel,  von  denen  nor  die  Gipfel  sdhneefirei  waren,  während 
die  Abhänge  und  die  dazwischen  liegenden  ThalBtriefae  in  eine  dicke 
Schneedecke  gehüllt  waien.  Von  diesen  Hügeln  stieg  man  stt  einem 
reichlich  }  Meile  langen  Landsee  lünab,  der  ein  tiefes  von  sehr  stei- 
len und  düsteren  Klippenwänden  eingeschlossenes  Thal  ausfüllt.  Auf 
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diesem  Landsee  war  Imehstftblich  gesprochen  noch  keine  Spur  von 
irgend  einem  Tbaowetter  ta  finden;  in  der  Bditte  deBseiben  war  diMi 
EU  noch  fest  und  hart,  nnd  l&igB  der  Ufer  lag  Schnee,  der  tieh  ide 
ein  ebener  Abhang  über  daa  umgebende  Land  ausbreitete,  so  dafs  man 
die  Scheidung  von  dem  See  und  dem  Lande  selbst  nicht  auretliseig 
angeben  konnte.  Von  diesem  See  ans  kam  man  dbcr  eine  Stradoe 
Landes,  die  halb  mit  Schnee  bedeckt,  halb  entbldfot  war,  au  einem 
anderen  gröfseren  See,  der  ganz  in  derselben  Weise  mit  festem  Eise 
geschlossen  war;  nur  au  dem  fiitgep^engesetzten  Ende  dieses  letzten 
See's,  an  welchem  derselbe  einen  Strom  in  s  Meer  absendet,  war  eine 
offene  Stelle,  so  dafs  man  nur  auf  einem  Umwoge  ungelali» liet  an  die- 
sem Punkte  vorüber  kninint  n  konnte.  Der  Flui8  selbst  hatte  schon 
eine  ziemlich  starke  Strömung.  Weil(  rliin  wan'n  die  holieren  Rf-rtr- 
abhänge,  die  man  passiren  mu£ste,  um  über  die  Halbinsel  zu  gelan- 
gen, so  mit  Schnee  bedeckt,  dafs  man  ohne  Sehneeschuhe  nicht  gut 
weiter  kommen  konnte.  Dies  zeigte  sich  am  29,  Juni  nnd  man  darf 
daher  Termuttien,  dafs  die  hier  erwähnten  Landseen  vor  dem  Ende  des 
Monat  August  nicht  völlig  aufgethant  sind. 

Der  Sommer,  oder  die  Monate  Juni,  Juli  nnd  August  des  Jahres 
1654  hatten  eine  Mitteltemperatur  von  ■+■  7|*,  das  Maarimum  bdief 
sich  auf  +  16*,  das  Minimum  betrug  — 1  der  JuU  war  sehr  müde, 
da  die  Temperator  nie  unter  -1-5*  sank,  — was  eine  ungew5hnlidie 
Erscheinung  ist  Wohl  hauptsSehUch  der  grofsen  Sehneemasse  wegen, 
die  erst  so  spfit  verschwand,  gedieh  die  Vegatadon  im  Ganzen  nur 
mäfsig;  die  Beeren  reiften  nur  im  Innern  der  Fjorde.  Wfihrend  man 
in  den  Distrieli  n  Omenak  und  Jakobsliavn  in  NordgrOnland  im  All- 
gemeinen reife  Beeren  in  au ff^erord entlieher  Menge  findet,  konnte  man 
in  diesem  S  iiniiier  zunäehsr  der  (kilnfii«'  Jnlianeliaab  nur  ganz  ver- 
einzelt dergleiclien  auftreiben,  meistentheils  waren  sie  grün  geblieben 
und  nicht  einmnl  ausgewachsen. 

Der  darauf  folgende  Winter  von  1854  —  18oa,  der  weiter  nach 
Norden  hinauf  sehr  strenge  war,  zeichnete  Fsieh  bei  Julianebaab  durch 
seine  Bestfindigkeit  nnd  verhältnifsmiUsige  Milde  aus.  Allerdings  trat 
schon  im  September  Frostwetter  ein,  und  das  Land  wurde  unter  heftigea 
Nordsturmen  schon  bald  nach  dem  208ten  mit  Schnee  bedeckt;  im 
October  hatte  man  7*  Kfilte  und  aiemlleh  viel  Schnee,  derselbe  g^ 
im  November  unter  vorherrschenden  Südostwinden  wieder  gaos  vreg. 
Im  December  sank  das  Thermometer  auf  — 17*  nnd  bezeichnete  damit 
die  stirkste  Kälte,  die  sich  wflhrend  des  ganzen  Winters  zeigte;  in 
diesem  Monat,  wie  auch  im  Janoar  fiel  ^ne  ungeheure  Menge  Schnee. 
Im  Februar  trat  eine  sehr  raerkwfirdigc  Wetterverfinderung  ein;  der 
Südostwind  fand  sich  plötzlich  ein  und  führte  einen  warmen  I^uftatrom 
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mit  sich;  er  kJärte  dio  Luft  ganz  auf,  wurde  dann  Sfliwiichcr  und  wehte 
fortan  gauz  gleichmärsig  8  hia  14  Tage  hindurch,  nur  hin  und  wieder 
Biit  WindstiUe  abwechselDd.  In  der  ganzen  Zeit  war  der  Himmel  on- 
unterbrachen  klar,  daa  Thermometer  hielt  sich  ODgefthr  auf  dem  Ge- 
firierpankte,  so  daS»  «ich  kein  fliefsendea  Wasser  zeigte.  Biese  Tage 
waron  schfiDer  und  anmnthiger,  ala  es  die  beste  Sommerxeit  an  sein 
pflegt.  Der  Monat  M fira  hielt  sich,  wie  der  Febmar  swaachen  6  *  Wärme 
■ad  12*  Kfille,  war  aber  sehr  sturmtBCh  und  es  &nd  sieb  namentUch 
ua  die  Zeit  der  Tag*  und  Kaehtgleicbe  der  SOdoitwind  mit  orkan^ 
artiger  Gewalt  ein.  Im  Mfirz  nnd  April  fiel  wieder  eine  aalSMrordent- 
liebe  Menge  Schnee»  so  dala  beim  Beginn  dea  Sommers  nngeföhr  eine 
ebeaiogrofte  Masse  desselben  vorhanden  war,  als  im  Torhergegangenen 
Jahre.  Er  begann  jedoch  etwas  zeitif^er  zu  verschwinden  nnd  der  Som- 
mer selbst  war  luisjewöhnlich  l>e8taiidig  und  angenehm.  Da  es  sich  in 
den  vorigen  Jahn  u  als  unnütz  erwießen  hatte,  vor  dem  Monat  Ma.i  den 
Schnee  aus  den  Gärten  zu  schaffen,  weil  doch  wit  Jt  rholt  neuer  Schnee- 
fall eintrat,  liofs  man  ihn  in  diesem  Jahre  biö  /um  1.  Mai  Hecken  und 
m  dieser  Zeit  bedeckte  er  den  ganzen  Garten  noch  2  h\<  3  Klh-n  lioeh 
und  war  in  der  untersten  Region  fest  wie  Eis.  Auf  den  Landseen 
war  km  25.  Afiril  das  Eis  1  Elle  und  8  Zoll  dick,  also  nur  einen  Zoll 
dünner,  als  im  Torhergcgangenen  Jahre.  T^^  zeigte  sich  also,  dafs  die 
Strenge  dea  Winters  nicht  immer  nach  der  Menge  Schnee  und  Eis, 
welche  man  im  Friil^^ahr  vorfindet,  beurtheilt  werden  kann,  wie  auch 
andereiaeita  wenii^  der  KAltegrad,  ala  daa  atürmiache  und  rauhe  Wet- 
ter den  Winter  nnbehagUfih  nuicht.  An&ngß  Juni  schneite  ea  ununter- 
IffDchen  einen  Tag  and  awei  Kfichte  hindoreb,  so  daü»  der  Weg  auch 
in  der  allemfichatan  Umgebnng  der  Hfinser  üsst  unpassirbar  war.  Am 
14.  Jam  lag  noch  tetea  Eis  auf  einem  grofiten  Tbeile  der  Binnenseen, 
die  jedoch  eine  Wodie  frfiher,  als  ün  vergangenen  Jahre  anfthauten. 
Hit  dem  Monat  Juni  hörten  die  erwähnten  bei  Jnlianehaab  Teranatal- 
telen  BeobacLiungen  der  Witterungsvcrhiiltnisse  auf. 

Es  ist  möglich,  dal's  die  beiden  hier  beschriebeneu  Winter  in  Be- 
zug auf  ihre  Schneeiacuge  und  lange  Daner  etwas  Aufsergewühuliches 
Nvaren,  denn  man  hat  auch  Winter  von  auHaliender  Milde  und  mit 
früh  eintretendem  Tbauwetter  erlebt,  aber  im  Allgemeinen  und  nament- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  Mitteltemperntur  des  ganzen  Jahres  dürfen 
diese  Jahre  gewifs  als  passender  Maafsstab  dienen.  Man  nahu)  allge- 
mein an,  dafs  die  Mitteltemperatur  des  ganaen  Jahres  für  Juiianehaab 
etwas  unter  dem  Gefrierpunkt  sei;  dies  stimmt  aber  nicht  ganz  mit 
dea  hier  angeführten  Beobachtungen,  nach  welchen  sie  sich  auf  +  {  **, 
slso  etwa  1  *  hoher,  stellt.  Dieses  entspricht  der  Temperatur  in  den 
noidlielien  Lappmarken  und  dam  nördlichsten  Theil  Ton  Island.  Der 


Digitized  by  Google 


24 


H.  BiBk: 


rauhe  Churakter  des  KliraaB  niifsort  sich  nii  lit  sowohl  in  einer  stren- 
gen Winterkäite,  als  iu  dem  Maugel  au  Sommerwärme.  Der  Winter  ist 
nicht  viel  kfilter,  als  in  Nor^vegen  und  Schweden  unter  denselben  Brei- 
tegniden  und  bei  weitem  nicht  so  kalt,  aifi  in  viel  südlicher  liegenden 
Gegenden  Rufslands;  aber  die  Sommenffinne»  anf  welcher  die  Vege* 
tation  allein  beruht,  Hillt  so  gut  wie  fort.   Die  im  Vorigen  be- 

schriebenen Sommer  bei  Jnlianehaab  mfiasen  anch  fnr  besonders  wann 
angesehen  werden;  nach  BeobachtnngeOf  die  von  Herrn  Kleinsehmidt 
bei  lichtenan  angestellt  wurden,  erreichte  in  dem  ZeEtianm  von  yier 
ToUen  Jahren  nnr  em  einsiger  Tag  eine  Wfirme  von  fiber  15  Grad 
tind  nnr  vier  Tage  eine  Wfirme  von  fiber  12  Grad.  Dies  rShrt  Ton 
der  Naehbanchaft  des  kalten  Meeres  auf  der  einen  und  des  festen 
Innenlandeises  anf  der  anderen  Seite  her.  Wenn  man  die  Tage,  an 
dtiicn  der  warme  Landwind  weht,  ausnimmt,  kann  das  wärmste  Son- 
npnwetter,  zu  welcher  Zeit  es  auch  immer  sein  möge,  durch  Seewind 
mit  eiskalten  Ncl)eln  unterbrochen  werden:  nur  in  der  Mitte  zwischen 
diesen  beiden  erwähnten  kalten  Regionen,  niunlich  im  Innern  der  Fjorde, 
wo  die  bolion  Fjelde  Wetterschutz  gewähren,  ist  man  einigormal-^cn 
gegen  die  Eisnehel  des  Meeres  geschützt;  aber  auch  dort  hat  die  Sonne 
kaum  im  Laufe  des  Vormittags  das  Land  ein  wenig  erwärmt,  so  fin- 
det sich  auch  ein  regelmäTsiger  kalter  Seewind  ein.  Auf  den  der  Küste 
vorgelagerten  Inseln  kann  das  Thermometer  zu  jeder  Zeit  des  Jahres 
auf  +  herabsinken  and  nur  in  zwei  Monaten  des  Jahres  ist  man 
vor  Naditfrösten  einigermaafsen  sicher.  £s  seigt  sich  also  hei  einem 
Vergleiche  mil  dem  übrigen  Grönland,  dals  dem  grofsen  Unterschiede 
der  geographischen  Breite  Nord-  nnd  Südgronlaiids  der  Unteracfaied 
der  Sommerwinne  in  den  veischiedenen  Genomen  nicht  entspricht,  wo- 
gegen der  Unterschied  der  Winterkfilte  desto  grö&er  ist.  Fafot  man 
die  drei  Sommermonate  Jun,  Jnli  nnd  Angnst  nnd  die  drei  Winter- 
monate  December,  Januar  und  Februar  in*8  Auge,  so  seigt  sich,  dalk 
die  nordlichste  Colonie  Ghronlands,  Upernivik,  eine  SommerNvärme  von 
fast  -1-3°,  Julianehaab  noch  nicht  -f-  7  °  besitzt,  dtr  Unterschied  also 
nur  4  "  betrügt.  Dagegen  hat  Upernivik  eine  Winterteinperatur  von 
fast  — 17  Julianehaab  aber  kaum  — 5y*;  in  dieser  Jahreszeit  wachst 
also  der  Unterschied  auf  mehr  als  11  Grad  an.  Die  Differenz  für  das 
ganze  Jahr  zwischen  beiden  Orten  beträgt  0  Grad.  Für  die  nordlich- 
ste Colonie  in  Südgrünland  kann  die  Mitteltemperatur  des  ganzen  Jah- 
res auf  — 3'  angenommen  werden,  woraus  man  aof  das  Klima  des 
übrigen  Sudgrönlands  schliefsen  kann. 

Ton  den  Winden  haben  wir  des  warmen  Sudost  erwähnt,  der  mit 
dem  Sirokko  oder  ähnlichen  localen  warmen  liaftströmen  in  andere 
li&ndern  verglichen  werden  kann.   Die  Meinung,  dafe  er  ein  Zweig 
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des  surackkehrenden  Passatwiiides,  oder  der  Laft  ist,  die  unter  dem 
Aeqaator  aufsteigt  und  in  den  höheren  Regionen  der  Atmosphäre  ge- 
gen die  Pole  smielntrdint ,  scheint  nicht  angegrondet.   £ine  oder  die 
andere  Ursache  muTs  et  bewirken,  dafs  er  mit  großer  Gewalt  and 
ScluleU^g)^eit  henhrinkt,  so  dad  er  keine  Zeit  findet  sich  aof  der  grofoen 
Bbebene,  von  der  er  xanichet  na  kommen  acheint,  abrakSUen.  Als 
Cbrioiiun  dfirfte  e«  erwihnt  werden,  dafo  man  oft  die  Meinung  ana- 
tfpredien  bfirt,  seine  Winne  atamme  tod  groben  Ynlcanen  im  Innern 
de8  Festlandes.  Uebrigens  Ist  dieser  Wind  naeh  den  Locslititen  sehr 
Tcmhieden;  es  giebt  lange  KSstenstriche,  auf  denen  er  als  eine  Sel- 
tenbeit  angesehen  werden  mufs,  und  dies  ist  namentlich  in  dem  mitt- 
leren Gi-onland  der  Fall,  während  er  in  den  südlichsten  Theilcn  des 
Lüütle.s  und  an  der  Diskubucht  und  dem  Onienaksfjord  ungefalir  gleich 
häufig  und  mit  gleicher  Starke  atiflritt.    Auf  der  iibn'ejcn  Landstrecke 
^!pht  er  leicht  in  einen  mehr  südlicljen,  sogenannten  Süd  wr^i  wind  libt  r, 
der  einf  knltere  Luft  und  die  gröfstc  Menge  Schnee  und  Regen  mit 
sich  fuhrt.   Auch  dort,  wo  der  Südost  weht,  sieht  man  häutig  Wolken 
vor  Südwest  treiben,  eine  dicke  Wolkenbank  steigt  Ton  Meere  aus  in 
dieser  Richtung  auf  und  wird  wieder  suruckgetrieben,  so  dafs  offenbar 
iwei  Luftströmungen  gegeneinander  ankämpfen.    Nach  Sudost  folgt 
dann  gewiUuilich  nfirdlioher  oder  nordwestlicher  Wind,  der  K&lte  nod 
klare  Lnft  inii  sieb  IBIirt   An&er  diesen  Winden,  die  fiber  gralse 
Strecken  faemchen,  seidmen  flieh  die  meisten  Fjorde  daroh  aiemUeh 
heftige  Winde  ans,  die  an  ibren  Mfindnngen  ans-  nnd  einweben,  und 
ilae  Entstebong  in  dem  gro&en  Unterscblede  baben,  der  swisefaen  der 
Temperatar  im  Lmera  des  Landes  nnd  auf  dem  Meere  herrscht;  dort 
Biodidi  wird  die  Oberfliehe  im  Sommer  snr  Mittagveit  stsrit  erbitst 
vad  die  Luft  strömt  dann  vom  llf  eere  Ell,  nnd  andererseits  erhält  sich 
Ätrf  dem  letzteren  im  Herbst  eine  gewisse  Milde,  wenn  das  Land  schon 
anfängt,  sicli  in  jeder  Nacht  stark  abzukühlen,  und  dadurch  heftige 
Windstofse  veranlafst,  dio  am  Morgen  und  Vormittag  aus  den  Fjorden 
heruuöv» then.   Dieser  let/trrwähnte  Wind,  oder  Landwind  zeirlniet  fxe- 
vn&Be  Fjorde  in  d'  n  nördlicheren  Districten  aus  und  kann  bei  seiner 
Heftigkeit  dif»  Fahrt  in  Booten  gefährlich  machen.   Dagegen  kann  es 
ganz  in  der  Nähe  auf  beiden  Seiten  der  Mündung  windstill  sein,  ge» 
rade  als  ob  der  Fjord  die  Pfeife  eines  Blasebalgs  wäre. 

Regen  und  Schnee  flUlt  in  Sfidgronland  in  gröfserer  Menge,  als 
IQ  NofEdgrönbmd,  worüber  man  sieb  niebt  wandern  dar^  da  jenes  dem 
nulden  atbuitisoben  Meere  so  Tiel  niher  liegt,  nnd  da  es  gerade  der 
Zaasrnmenatofs  der  mieden  nod  fencbten  Lnft  mit  der  kSlteren  ist,  der 
NiederacbUgs  Teranlabt  Naeb  der  alletdinga  nnr  knrxen  Beobaob- 
tvngBsdt  giflbi  es  bei  JnUanebaab  im  ganaen  Jabre  57  Tage  an  denen 
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nur  Hegeii  uii(i  7j  Tagp  an  demMi  Schnee  fallt,  doch  so,  dals  e»  an 
13  der  letzterwähnten  auch  zu  gleicher  Zeit  regnet.  Bei  Jakobshavn 
in  Nordgröoland  gab  es  dagegen  jibrlicb  nur  26  Regen-  und  5b  Schnee- 
tage.  Regen  und  Schnee  zusammen  geben  bei  JulianehAab  für  ein 
Jahr  nngofahr  30  Zoll  Niederschlag  ab.  Wenn  man  berechnet,  dafs 
die  Hälfte  dieser  36  Zoll  vom  Scbaee  berrfihit,  ond  dais  dieser  im 
losen  Zustande  g^gen  sehnmal  so  Yiel  Raum  ansfuUt,  als  in  fiiissiger 
Gestalt,  so  sieht  man^  dnls  der  im  Laufe  das  Jalires  fallende  Schnee 
das  g^nse  Land  in  eine  gleidimibige  Deeke  von  7  bis  8  Ellen  Tiefe 
einhfillen  kann. 

Nach  dem  Obigen  wird  man  ungefiQir  das  Klima  von  Sddgröa* 
land  bevrthdlen  können.    Wenn  man  sieh  in  Dänemark  die  drei 

wärmsten  Monate  des  Jahres  weggenommen  und  an  deren  Stelle  den 
Winter  mn  drei  Monate  vermehrt  denkt,  die  noch  dazu  kalter  aU 
die  sonst  strengsten  Wiiitermonate  sind,  so  erhält  man  ungefähr  das 
Klima  von  Jnlianebaab.  Demoini  geachtet  kann  mau  uicht  sagen,  dafs 
die  Kalte  an  und  für  sich  ^tolses  ünheluujen  lierrorhringjt :  aber  der 
Mangel  an  eigentlichem  Sommer  hat  zur  Folge,  dafs  nur  wenige  Cul- 
tnrpflanzen  gedeihen  können .  dals  der  Schnee  so  lauge  liegen  bleibt, 
und  dafs  das  Land  deshalb,  trotz  seiner  südiicben  Lage,  ganz  das 
Gepräge  eines  Polarlandes  trapt.  Dazu  kommt  die  Unbeständigkeit 
des  Wetten,  die  hier  noch  gröfser  als  in  Nordgrönland  ist.  Während 
die  strenge  Eilte  des  beständigen  Winters  in  den  ndnUiclien  Gegen- 
den Eisdeoken  bildet,  über  welchen  eine  schnelle  und  leichte  Com- 
munication  zwischen  den  Golonien  anf  Hundeschlitten  möglich  ist»  hst 
man  in  Södgrönland  Scfirme  mit  Schneelreiben  und  einem  aufgeregten 
Meere.  Das  innere  Fahrwasser  swiscfaen  den  Inseln  kann  man  hier 
au  dieser  Jahreszeit  dennoch  nickt  In  Booten  {lassiren,  weil  es  auch 
dann  und  wann  cofriert,  und  die  Passage  aufscrdero  noch  in  Folge 
der  kurzen  Tage  gefahrlicher  wird.  Aus  diesem  Grunde  befindet  mau 
sich  in  Sfidgrönland  mehrere  Monate  des  Jahres  hindurch  in  einer 
Art  (lelangenscliaft,  während  im  Norden  fremde  dann  die  beste  Cora- 
munication  stattfindet.  Das  Klima  ist.  Kurz  gesa^rt.  «-in  Mittelding 
zwischen  dem  teuiperirten  und  dem  kalten,  man  hat  zu  gleit  iier  Zeit 
das  Ungemach  und  die  Unbequemiiclikeiten  beider,  die  Unbeständigkeit 
des  eisten,  die  Kälte  des  letztern,  ohne  dafür  auch  ihre  Vortheile  zu  ge- 
niefscn.  Aber  auch  für  die  eingeborene  BeTolkernng  messen  die  VerhaU- 
nisse  Nonlgn  inlands  zweifelsohne  als  günstigere  angesehen  werden,  weil 
das  feste  £iB  für  den  Seehunds&ng  und  die  Fischerei  groüse  Voiaäge 
darbietet;  denn  diese  Brwerhssweige  mfissen,  wenn  sie  aussohlielsiicb 
in  den  kleinen  und  zerbrechlichen  Ki^akks  betrieben  werden  soUten, 
um  so  unsicherer  .werden,  je  mehr  die  See  aufgeregt  ist.  Dazu  kommt, 
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diDi  die  nfirdKclieD  Gegenden  an  Seethieren  viel  reicher  ««ind.  Es  kann 
OOS  also  nicht  woodein,  dafe  die  alten  Nordlfinder  im  Frühjahr  mit 
ihren  Fahnengeo  nach  dem  sogenannten  «NordreeStur^  aogen,  weil  sie 
wofsten,  dafh  der  Seehnndefimg  dort  ergiebiger,  ak  bei  den  Wohnsitien 
ihrer  Hdmath  war. 

In  Bezug  aaf  die  Phlnomene,  welche  die  Lnft  in  den  ndidliehen 
BtmmelBstriehen  so  hinfig  darbietet,  nümllob  KordHcliter,  Range  imi 
Sonne  und  Mond  nebst  Nebensonnen,  Luftspiegelungen  kennen  wir 
im  Ganzen  auf  das  verweisen,  was  wir  über  Nordgronland  gesagt  ha- 
ben. Docli  (liii  fen  wir  nicht  unbemerkt  lassen,  dafs,  wunderbar  genug, 
in  dem  Müdliibsten  Tlieile  des  LukIcr  die  Nordlichter  häufiger  und 
starker  zu  sein  scheinen,  als  in  Nordgröiiiand.  Nach  den  Wintern  zu 
nrtheilen,  welche  dem  Verfasser  Gelegenheit  gegebf^n  haben,  Ver- 
gieicbnngen  anzustellen,  war  dies  so  entschieden  der  l'all.  dafs  man 
aoch  wohl  sagen  kana,  bei  Julianehaab  sei  die  Zeit  der  Nordlichter 
drei-  und  viermal  länger,  als  bei  der  Colonie  Omenak  in  Nordgrön- 
hmd.  Schon  im  Monat  September  sind  sie  bei  JuliaaehaaV)  pehr  stark 
und  tragen  viel  daoo  bei  die  Nichte  m  erfaelien.  Sehr  treffend  wer- 
den de  Im  oft  erwfihnten  Kdnigsspiegel  folgendermaafsen  geschildert: 
«Sie  sehen  ans  wie  die  Glutii  eines  heftigen  Feners  in  weiter  Feme. 
Ans  ihr  sduefiien  scharfe  Spitsen  anf»  von  ungleicher  Höhe  und  so 
sbwechsehid,  dafs  jetst  die  eine,  jelct  die  anderer  höher  wird,  nnd  die- 
ses Idcht  schwebt  so  wie  eme  flackernde  Flamme.  So  lange  die  Strah- 
len am  höchsten  und  klarsten  sind,  Terbreiten  sie  ein  so  starkes  lieht, 
dafs  die  Leute,  die  im  Freien  sind,  ihren  Weg  wohl  dabei  finden  und 
meh  auf  die  Jagd  gehen  können,  wenn  es  noth  thut.  In  den  Hfia- 
sern  mit  Fi  ii-l(ni  wird  es  so  hell,  dafs  man  einander  erkennen  kann. 
Doch  ist  das  T.irht  veränderlich,  denn  zuweilen  scheint  es  tiunkler,  als 
nb  davor  ein  schwarzer  Ranch  oder  eine  dicke  1  insternifs  aufwallte, 
nnd  es  sieht  dann  aus,  als  ob  das  Licht  von  dem  Rauch  erstickt  wer- 
den sollte,  als  ob  es  nahe  daran  sei  zu  verlöschen.**  —  Es  vergeht  bei 
Jolianehaab  kaum  eine  einzige  Nacht  mit  eiuigermaaDien  klarer  Luft, 
in  der  man  kein  Nordlicht  bemerkte,  nnd  mehrmals  in  jedem  Monat, 
}a  xitwdlen  viele  Nichte  hintereinander  sieht  man  dasselbe,  entweder 
fiber  den  ganaen  Himmel  irich  ausdehnend,  so  dafs  die  obenerwähnten 
StnUen  Tim  allen  Seiten  fin  der  Rlchtong  gegen  den  Zenith  anfiKhie&en, 
oder  in  Form  eines  breiten  Bogens,  der  sich  nngefilhr  wie  die  IGlch- 
strabe  qner  über  den  Himmel  naht  Unter  der  beschriebenen  flam- 
nienden  Bewegung  geht  das  weifte  Liebt  hlafig  in  ein  pnrpnrrotfaea  Aber, 
and  dies  spielt  wieder  in  das  grauliche  oder  in  die  Regenbogenfiuben. 

Es  dürfte  schliefsHch  ang  messen  sein,  in  diesem  Abschnitte  noch 
des  Meeres  und  uaiuentlich  der  Menge  des  Treibeißes  nm  daft  sidKefae 
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Grönland  lierum  za  gedenken,  Da  die  Bewohner  sowohl  jetzt,  wie  in 
alter  2ieit  bestandig  an  der  Kaste  f;fwohut  haben  und  nicht  allein  den 
grSCseren  Tbeii  ihrer  Nahrungamittel  und  übrigen  Lebeiii^bL'UürfDiaie 
von  der  See  geholt  haben  müssen,  sondern  «neh  nur  auf  dem  Seewege 
Verbindung  mit  einander  unterbalten  haben  k(innen,  darf  man  mit  gu* 
tem  Grande  sagen  >  dafs  das  Wohnen  in  diesem  Lande  stets  unmittel- 
bar von  dem  Ifeere  abhfingig  gewesen  ist.  Bs  ist  daher  Ton  der  grSls- 
ten  Wicfatin^eit,  dais  das  Meer  nach  allen  Richtungen  hin  in  das  Land 
eindringt,  und  dafii  die  Kfiste  ¥]orde  und  Sunde  mit  davor  liegenden 
Inseln  bildet;  denn  durdi  die  letstem  werden  die  GewSsser,  in  denen 
die  Fischerei  betrieben  und  die  Reisen  unternommen  werden, 
den  Seegang  vom  offenen  Meere  beschützt.  Ein  Gürtel  von  unzähli- 
gen Inseln  und  Stheeren  findet  sich  ziemlicli  glcichmafsig  längs  der 
ganzen  Küste  vertlirili.  Aufserhalb  der  Inseln,  kanu  man  dreist  be- 
haupten, friert  die  S»  e  «rlbf,t  in  den  strengsten  Wintern  und  bei  stillem 
Wetter  nie  zu,  auch  nicht  einmal  für  ein  paar  Tage,  und  selbst  inner- 
halb der  Scheeren  geschieht  es  in  Folge  des  unruhigen  Wetters  und 
der  starken  Strömungen  bei  weitem  nicht  in  dem  Grade,  wie  in  Nord- 
grönland. Nur  tiefer  in  die  Fjorde  hinein  kann  man  mit  BestiDirnt- 
heit  auf  eine  einigermaa&en  dicke  Eisdecke  fSr  einige  Monate  des  Jah- 
res rechnen;  weiter  auTsen  und  zwischen  den  Inseln  ist  das  Eis  so  nn- 
bestfindig  und  so  unterbrochen,  dafe  kein  Nutien  von  demselben  g^o* 
gen  werden  kann,  dals  es  vielmehr  nur  dacu  beitrügt,  die  Commtini- 
eation  ni  ersofaweren  oder  gar  aeitweilig  gana  zu  hemmen.  Bei  den 
Colonien  von  Bfidgrihiland  steht  man  im  Allgemeinen  sogar  weniger 
festes  Eis  auf  dem  Ifeere,  als  dies  im  Sonde  bei  Kopenhagen  der 
Fall  ist.  Ebenso  kennt  man  hier  andi  nur  wenig  von  dem  Treibeise, 
welches  von  dem  innem  Lande  kommt  und  aus  den  sogenannten  Eis- 
lj{»rden  hinanstreibt,  wie  es  in  Nordgrönland  in  so  hohem  Maafse  der 
Fall  ist.  In  Sruljjrönland  giebt  es  nur  \ier  solcher  Eisfjorde,  welche 
EipfjeHe  in  das  Meer  binausstoisen,  und  sie  .stehen  sämiüilich  hinter 
den  tiinl*  grofson  Eisfjorden  Nordgrönlands  zurück  und  können  nur  mit 
einigen  von  den  aclit  kleineren  desselben  verglichen  werden.  Nichts- 
destoweniger hört  man  so  viel  vom  Treibeise  an  der  Küste  reden,  und 
gerade  die  södiicbste  Colonie  wird  aus  diesem  Grunde  als  die  für 
Schiffe  am  schwersten  sogfingUohe  betrachtet.  Woher  stanmit  hier  das 
Eis  und  wie  ist  es  beschaffen? 

Jn  den  meisten  Wintern  sieht  man  bis  snm  Febmar  a&  der  BüQste 
von  Julianchaab  kein  Eis,  das  Meer  ist  so  dieser  Zeit  immer  in  Be- 
wegung und  eneugt  selbst  bei  stillem  Wetter  eine  gewaltige  Brandung 
an  den  ftufsem  Spitien  nnd  Soheeren.  Im  Februar  und  suweilen  auch 
erst  im  Anfong  im  Märt  merkt  man  dann  m  einer  gewissen  Zeit,  dafr 
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sich  der  Seegaug  plutzHch  logt.  Zu  derselben  Zeit  pflegt  man  dann 
auch  zo  vernehmen,  dafs  weiter  nach  Sfiden  hin  zunäclist  dem  Cap 
Farwell  Treibeis  gesehen  wurde,  und  wenige  Tage  darauf,  besonders 
wenn  südlicher  Wind  eintritt,  sieht  man  von  den  Kjelden  bei  Juliane- 
baab  aas  das  Meer  weifs  bedeckt,  so  weit  das  Auge  reichen  kann, 
and  gleichzeitig  beginnen  auch  einzelne  abgesprengte  Stücke  von  Treib- 
eis zwiaeheo  die  Inseln  und  selbst  bis  in  den  Hafen  der  Colonie  hin- 
eimnkoiBmen.  Kan  erkennt  nnn,  dafe  das,  was  ans  einiger  £ntfer- 
mmg  geeehen  als  ein  rasammenhfingendes  flaches  EisÜBld  CTScliien,  ans 
Isoier  losen  Bmckstfieken  besteht,  die  selten  (Iber  50,  gewöhnlieh  aber 
mff  10  bis  20  EUen  im  Dnrchmesser  haben.  Wenn  diese  Stiieke  auf 
dtf  Lsod  treiben  nnd  bei  niedrigem  Wasserstande  trocken  gelegt  wer- 
den, sidit  man,  dafo  sie  eine  Dicke  Ton  6  EUen  nnd  darüber  haben 
und  nmd  herum  in  der  Höhelinie  des  Wasserstai^es  dnreh  den  Wel- 
lenschlag ausgehöhlt  sind,  so  dafs  sie  immer  aus  einem  ziemlich  brei- 
ten Fufs  bestehen,  der  oben  eine  dünne  Platte,  nSmlich  den  Theil 
des  Stückes  trägt,  welcher  über  dem  Wasser  lag  und  deshalb  nicht 
so  schnell  verzehrt  weidi n  k<»nnte.  Die  kleineren  abgerundeten  Stiie  ke, 
die  man  so  auf  dem  Lande  stellen  h'wIiU  haben  daher  ihrer  Form  nach 
einige  Aehnlichkeit  mit  Tischen,  die  nur  auf  einem  ruiidi'u  Bein  mitten 
unter  der  Platte  ruhen.  Gewöhnlich  ereignet  es  sich  aber,  dafs  eine 
Kante  auf  die  Seite  sinkt,  die  andere  in  Folge  dessen  aus  dem  Was- 
ser hervorragt.  Dies  vemrsacht  es,  dafii  eine  solche  Sammlung  nr^ 
^VttDi^ieh  flacher  Eisstücke,  die  nur  wenige  Fufs  über  das  Wasser 
hervorragen,  mit  Bmehstfieken  gemischt  sind,  die  mehrere  EUen  über 
den  anderen  emporstehen,  nnd  da  nun  gleichseitig  immer  eine  Menge 
EiiQelde  diesem  flachen  Eise  folgen,  sdgt  sich  die  ganze  Oberflftehe 
des  mit  Treibeis  bedeckten  Meeres  bei  nfiberer  Betrachtang  im  böch» 
sten  Qrade  uneben.  Man  pflegt  dieses  Trdbeis  „Grofeeis*^  zu  nennen, 
sad  es  ist  augenscheinlich,  dafs  es  trots  seiner  bedeutenden  Dicke  doch 
in  Wirklichkeit  gefromes  Salzwasser  ist  und  aus  den  Meeresgegenden 
herrührt,  in  denen  sich  dasselbe  mehrere  Jahre  hindurch  gefroren  cr- 
hSlt.  Denn  ein  einziger  auch  n  h  h  so  strenger  Winter  würde  wohl 
kaum  Eis  von  fi  Ellen  Dieke  bildv  ii  können.  In  der  Nähe  von  Spitz- 
bergen zeigt  su  li  (Hi  ses  Eis  in  Form  grofser  ScholU  n  von  meilenlan- 
ger Ausdehnung;  von  dort  aber  braucht  es  sicherlieh  lange  Zeit,  viel- 
leicht auch  mehre  Jahre,  um  nach  Julianehaab  zu  gelangen.  Die  Strö- 
mung führt  einen  Theil  desselben  bestfindig  ISngs  der  Ostküste  von 
Grönland  herab,  auf  diesem  Wege  zerbricht  es,  friert  vielleicht  ab  und 
SQ  auf  mehrere  Winter  wieder  aneinander  und  abbricht  auf  s  Neue, 
and  deshalb  besteht  derjmige  Theil  desselben,  welcher  die  C^gend  um 
Gap  Farwell  errousht  und  in  die  Davis^Strafte  treibt,  gewöhnlich  nur 
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aus  lau!.  I  kleineren  Bnichstucken ;  Schülku  von  melir  als  1000  Ellea 
gehören  hier  jedenfalls  zu  den  Selteuheitofi. 

Du8  Treibeis  kann  s^icli  zu  jeder  beliebigen  ^nlireszeit  vor  der 
Küste  von  Julinnehaab  eiuünden.  Am  häufigsten  und  regehnülsigsten 
erscheint  es  jedoch  nach  Beginn  des  Februar,  woraiil  es  langsam  nach 
Norden  treibt,  während  neue  und  gröfiiefe  Massen  besondeift  im  April. 
Mai  und  Juni  nachfolgen;  in  dieser  Jahreszeit  ist  es  eine  groüe  Sel^ 
lenbeitf  die  Tielieicht  nicht  einmal  in  zwanzig  Jahren  eintrifft,  wenn 
ei}i  Schiff  direct  ans  der  See  in  die  Colonie  einläuft.  Im  Juli  und 
Angnfit  scheint  eine  Art  Slübtand  einnitreten;  dag  leiste  Eis  treilift 
vorfiber,  ohne  dab  naae  Massen  hinsnkommen;  in  den  letaten  Tagen 
des  Augast  pflegt  das  südlichste  Ende  des  Eises  dem  offenen  Meere 
und  dem  Seegang  zu  weichen»  so  dab  die  Schiffe  gewöhnlich  in  der 
ersten  HSifte  des  September  gleich  in  die  offene  See  stechen  kdn&eo. 
Dann  finden  sich  sehr  hfinfig  im  Herbste  wieder  neue  Treibeismassen 
ein,  jedoch  btets  in  geringerer  Menge,  so  dafs  sie  sich  sehr  bald  wi^-- 
der  verHeren.  Diese  Regeln  gelten  indessen  nur  im  Allgemeinen;  da^ 
Eis  kaim  sich,  wie  erwähnt,  zu  jeder  Zeit  einstellen,  sowohl  im  Som- 
mer \vie  im  AVinter,  und  va  kann  ebenso  zu  jeder  Jahreszeit  ganz  von 
der  Küste  N  i  rschwindeii.  Mau  wird  hierbei  leicht  auf  die  Frage  f;e- 
fuhrt,  durch  welche  Veranlassung  da«  Treibeis  an  der  Ostküste  in  l^e- 
wegong  gesetzt  und  wodurch  es  in  die  Davis-Strafse  geführt  wird, 
und  weslialb  dieses  vorzugsweise  im  Frühjahre  geschieht?  Wäre  die 
Strömung  die  einzige  Ursache,  so  müfste  sie  an  ganz  verschiedenen 
Zeiten  eine  au&ergewdbnüche  St&rke  haben ;  es  werden  also  ohne  Zwei- 
fel auch  noch  andere  Ursachen  gLeichzeitig  mitwirken»  und  es  wird 
namentlich  darauf  ankommen »  in  welchem  Zustande  sich  das  Eis  nn 
der  Ostkuste  befindet,  ob  es  am  Lande  fest  msammengefroren  liegt, 
oder  ob  es  schon  Ton  dem  Seegange  serbrochen  ist.  Da&  das  Ajoi» 
thanen  in  einer  milderen  Jafaresseit  Einflute  darauf  haben  soUte,  scheint 
weniger  ansnnehmen,  denn  das  Eis  findet  sich  ja  gerade  am  reQ:el- 
mäfsigsten  kurz  nach  der  kältesten  Jahreszeit  ein,  wo  man  denken 
sollte,  dal's  es  am  siärksteii  >  u-amniengefroren  sein  müsse.  Viel  wahr- 
ücheiulicher  ist  es,  dafs  hauptsächlich  das  unruhige  Wetter,  welches 
diese  Jahreszeit  vor  den  andern  auszeichnet,  die  Massen  von  einan- 
der trennt  und  ihr  Treiben  nach  dem  Cap  Farwell  vorbereitet.  Man 
macht  verschiedene  liemerkungcn  hinsichtlich  des  Wetters,  weiches  der 
Ankunft  des  Eises  vorauszugehen  püegt;  Einige  behaupten,  dafs  es 
nach  starken  nördUchen,  Andere  aber,  dafs  ^  nach  starken  südlichen 
Winden  käme.  Diese  Bemerkungen  beruhen  mehr  auf  individuellen 
Vorstellungen  über  die  Ursachen  der  Erscheinung,  als  auf  wirklichen 
und  viey&hrigen  Beobachtungen.   Der  Verftuser  glaubt  ei&hr«n  tu 
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haben,  dafs  es  vorzugsweise  der  warme  Ostwind,  oder  der  sogenannte 
Sfidoet  ist,  der  da«  Treibeis  um  das  Cftp  Farwt  ll  tilhrt;  aber  in  Er- 
maagelnTig  suverlAMigev  BtobaefatuDgeii  mu£s  der  Wertb  dieser  Mei- 
Qinig  dahin  gestellt  und  die  Frage  unentselueden  bleibeD. 

Wie  die  Zeit  der  Ankunft  des  Eises  keine  bestimmte  ist«  so  ist 
soch  die  jfihrliehe  Menge  desselben  intserst  Terschiaden.  Wir  mfisssn 
jedoch  hier  genao  darauf  achten,  was  nntef  der  Menge  des  Eises  yer- 
standen  weiden  soll.  Man  hfirt  jfihrlich  sn  gewissen  Zeiten  sagen, 
dafs  sieh  Jetst  das  Eis  da  nnd  dort  in  greiser  Menge  gezeigt  hat,  dals 
man  von  den  Fjelden  aus  kein  offenes  Wasser  erblicken  kann,  wie 
man  auch  auf  dem  Meere  zu  sagen  pflegt,  dafs  viel  Eis  vorhanden  iät, 
wenn  es  vom  Top  aus  so  weit  zu  sehen  ist,  als  das  Auge  reicht. 
Das  will  aber  eb<Mi  noch  nichl^  (irofses  sacren.  denn  das  Eis  ragt  nicht 
höher  empor,  als  das  ^Vasser.  so  diifö  es  von  einem  Schiffe  aus  nur 
auf  drei  oder  vier  Meilen  Entfernung  gesehen  werden  kann;  bleibt 
doch  das,  was  man  von  solch  einem  einzelnen  Punkte  erblickt,  immer 
nur  ein  geringer  Theil  der  Ausdehnung  des  Eises  längs  der  Küste, 
seibet  sn  ganz  gewöhnlichen  Zeiten.  Um  sich  einen  lie griff  von  der 
Eismasse  zu  machen,  mnft  man  entweder  in  ebiem  Sclüffe  den  gan* 
len  AoTsoirand  derselben  nmfiifaren,  oder  gehört  haben,  wie  weit  sie 
nach  Norden  hinanf  an  der  Kfiste  gesehen  worden  ist.  Man  kann 
wohl  sagen,  dals  es  sich  in  den  meisten  Jahren  im  FV81ii|ahre  längp 
der  ganaen  K6ete  bis  aar  Colonie  Fredrikshaab  festlegt,  aber  abge- 
qMrengt  wird  nnd  sich' verliert,  beror  es  die  Strömung  weiter  gegen 
Norden  hinanf  f&hren  kann;  sehr  hSofig  erreicht  es  jedoch  anch  die 
Colonie  Fiskemfisset.  aber  in  wenigen  Jahren  Godthaab,  und  nur  sehr 
selten  die  Colonie  Sukla  i  loppen.  und  kaum  jemals  liat  es  Holsteens- 
borg erreicht.  Das  Eis  dagegen,  welches  im  Herhsf  kojuiut,  geht 
selten  iUnr  d«'n  Oi-itrict  von  Juiianehaab  hinaus;  doch  t-rcignete  sich 
im  Jahre  170!  der  seltene  Fall,  dals  ts  >ich  in  dieser  Jahreszeit  vor 
di-r  ganzen  Küste  bis  hinauf  zur  Colonie  .Sukkertoji[)en  festlegte  und 
den  gröfsten  Theil  des  Winters  liegen  blieb,  zusummeufror  und  sowolil 
jede  Communication,  als  auch  den  Kijakkfang  der  Grönländer  hemmte* 
Ein  Weiberboot  war  im  Herbste  von  Qodthaab  aus  nach  Sukkertop- 
pen  gegangen  und  wurde  auf  dem  Rückw  *j:r>  von  diesem  Eise  festge- 
halten. Die  Besatzung  bescblofs  darauf  den  Versuch  su  wagen,  den 
IKstrict  von  Godthaab  aber  Land  zn  erreichen.  Sie  begab  sich,  7  Köpfe 
an  der  Zahl,  am  Ii.  December  anf  den  Weg;  unter  vielen  Ldden  nnd 
Beschwerden  blieben  nach  nnd  nach  vier  von  diesen  Leuten  unterwegs 
liegen  imd  starben  an  Hunger  und  K£lte  ui;d  erst  am  25.  December 
erreichten  die  übrigen  drei  einen  bewohnten  Phits  am  Fjord  von  Godt- 
haab. Das  Jahr  1817  ist  als  das  gröllrte  BSti^ahr  in  der  DaTb-Strafte 
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bekaiinl.  über  das  bestimmte  Nachrichten  existiren;  zwei  von  den 
Scliiffen  der  königlichen  Ilanilt  IsirestOlsrhaft  Idingen  hi  diesen  Gewäs- 
sern verloren.  In  demaelbeu  Jaiirc  hatten  die  Walüscbfüngor  das  Fahr- 
wasser um  Spitzbergen  ungewöhnlich  frei  vom  Eise  gefunden,  was 
tbeilweise  Anlafs  zu  den  darauf  folgenden  englischen  Entdecknngsrei* 
sen  gab.  Im  Jahre  1838  ereignete  es  sich  auch,  dftfil  das  £is  im 
Herbste  bis  hinter  die  Golouie  Fiskemteet  reidite. 

Wenn  es  nicht  leicht  ist  sieh  die  eitte  Ursache  von  der  Bewegung 
des  Grolseises  ni  erklfiren,  dürfte  es  vielleicht  noch  schwieriger  sein, 
nachaaweisen,  wo  es  bleibt*  Es  UgL  sich  nimtich  als  ein  längerer  oder 
kürzerer  Streifen  lings  der  Küste  fest,  hilt  sich  hier  einige  Monate, 
indem  es  bald  von  dem  Lande  cnrückweicbt,  bald  anf  dasselbe  hin- 
anfgeprefst  wird,  und  verschwindet  darauf.  Zu  (Reicher  Zdt  ist  ea  in 
einem  beständigen  Treiben  nach  Norden  begriffen,  aber  die  nördlichen 
Zipici  erreichen  doch  immer  nur  eine  gewisse  Grenze,  und  verschwin- 
den dort.  Dafs  es  ganz  nahe  der  grönhindischen  KGste  in  noch  kür- 
zerer Zeit  aufthaueu  sollte,  als  das  Eis  auf  den  kleinen  Landseen  und 
der  Schnee  auf  dem  Lande,  und  zwar,  obgleich  es  sechs  Elh^n  und 
darüber  dick  ist  während  das  Eis  auf  den  Landseen  nur  1^  Elle  stark 
ist,  davon  kann  gar  nicht  die  Rede  sein.  Man  sieht  auch,  dafs  ein- 
seine  Stücke,  die  sich  eingeklemmt  haben  und  die  innem  Strömung^ 
nnd  Fahrwasser  verstopfen,  den  gröfsten  Theil  des  Sommers  über  lie- 
gen bleiben,  ohne  eine  sichtliche  Verindcning  so  erleiden.  £s  bleibt 
daher  nnr  übrig  ancnnehmen,  dafs  der  nördliche  Zipfel  des  langen 
Streifens  sieh  von  der  Küste  wegwendet»  naeh  Westen  hin  In  da«  Meer 
serstrent  wird  und  dort  erst  anftkant  Dagegen  aebeint  aUerding»  der 
Umstand  an  i|irechen,  dafe  die  Schiffe  auf  ihrem  Bückwege  von  Kord- 
grünlaad, wenn  sie  in  10  bis  20  Meilen  oder  noch  küraerer  Entfetnong 
lings  des  Landes  segeln,  sehen  Ea»  treffen.  Binselne  lose  Stücke  feb- 
len  jedoch  nicht  ganz,  und  bedenkt  man,  dafs  jener  Streifen,  der  sich 
länixs  eines  Theils  der  Ku*te  festlegt  gewöhnlicli  nur  eine  Limite  von 
5  bis  6  Meilen  hül,  und  dafs  er  weit  davon  entfernt  ist  compart  zu 
sein,  wenn  er  dem  Auge  auch  so  erscheint,  so  wird  iji;in  *  -  iimner 
ftir  möglich  liaUen,  dafs  der  nördlichste  Ziptel  sich  alhnaliiich  im  Laufe 
des  Sommers  in  dem  grofsen  Meere  zerstreut  ohne  dafs  er  die  Auf- 
merkdamkeit  der  Seefahrer  Iii  besonderem  Grade  auf  sich  xieht. 
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Mhtheilangen  aas  Algerien. 

Von  Dr.  L,  Buvr^. 

Der  südliche  Höheazag. 

a)  D«8  Sidi  Seheikh-Gebirge. 

Die  Steppen  Algeriens  werden  im  Süden  durcli  einen  Höhenzug 
begrenzt,  welcher  sich  von  Marokko  bis  Tunis  ausdehnt  und  an  den 
eiim-luen  Stellen  verschiedene  Namon  fuhrt.  Da  dieser  Gebirgszug, 
ob'vi'ohl  er  n  <  h  dern  Norden  Alj^eriena  angehört,  doch  bisher  ebenso 
wenig  wie  s»eiiie  Beviilkening  bekannt  geworden  ist,  ao  will  ich  im 
Folgenden  eine  Beschreibung  desselben  geben. 

Im  Westen  heifst  derselbe  das  Sidi  Seheikh-Gebirge  und  zieht  sich 
durdi  die  ganze  ProviiUE  Oran  von  SW.  nach  NO.  hin;  er  befpnnt 
auf  der  marokkanischen  Grensee  mit  dem  Massiv  des  Djebel  Sfa,  und 
dehnt,  nur  hin  and  wieder  von  FlnTsbetten  gewaltsam  dorchbrochen, 
ttme  Kette  bis  zom  Djebel  Nniderat  ans.  Dieses  Bergrevier  mit  sei* 
nen  vielen  Yorsprüngen  und  steilen  Abhftngen  trfigt  besonders  anf  sei- 
ner Nordseite  einen  wild  romantiscben  Charakter,  der  am  meisten  dort 
hervortritt,  wo  dasselbe  an  die  Hocbebene  grenzt.  Fast  überall  be- 
decken Waldungen  das  Gebirge;  sie  besteben  grofsentheils  ans  Jfonis 
a<9ra,  Jimipenii  oecieedntt,  phoeiUeea  und  macrocarpa,  SaHx  petk- 
uUßta^  QueteuM  baUotOy  ttex  nnd  eareifera,  Pimti  kaUpeniii  und  IVi* 
lada  atltmüea.   Obwohl  diese  Waldungen  auf  den  nMlicben  Abbfin-» 
gm  schon  ziemlich  dicht  erscheinen,  so  sind  sie  doch  in  den  Bergein- 
schnitten und  Srhlünden  noch  bedeuterid  dichter  und  vielfacli  mit  Ge- 
büschen, naniinilich  Sparfinm  scoparium  L.  nebst  verwundteii  Arten, 
Piuius  fruticosm^  und  mit  wildem  Wein  untersetzt.   Die  tiefsten  Gründe 
der  Ijong^itudinal -Thiiler  werden   von  Gebirjjswassern  eingenommen, 
wplcbe  alle  ohne  Ausnahme  einen  sehr  schnellen  Lauf  haben  und  vou 
den  Bewohnern  dieser  Gegenden  zur  Bewässerung  der  terrassenförmig 
■ngelegten  Gärten  verwendet  werden.    Diese  Gärten  sind  daher  auch 
überaus  fruchtbar  und  reich  an  Obstarten,  wie  denn  hier  auch  ausge- 
dehnte Palmen- Pflanzungen  ihre  Früchte  zu  vollständiger  Reife  brin- 
gen. In  diesen  ^IMlern  concentrirt  siel)  das  regste  Leben  der  Bevöl- 
kening,  die  Wohnungen  der  Stämme  sind  hier  zu  Ortschaften  gruppirt, 
und  der  diese  Gegenden  besuohende  Fremde  siebt  verwundert  das  le- 
taflge  geschiftige  Treiben  der  Bewcduer,  die  malerisch  gelegenen 
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Ortecbaften,  den  frischen  Pflanzenwachs,  die  üppig  strotzenden  Frucht- 
bäume, und  glaubt  siili  in  die  biiilieudsten  Gegenden  des  Teil  vereetrt 
Gegen  die  Amiutli  der  Steppen,  die  sich  am  Nord-  und  Südabbange 
dieses  Höhenzuges  ausbreiten,  hebt  sich  der  Contrast  um  so  seltsamer 
hervor. 

Nicht  minder  interessant  als  diese  anmuthigen  Thäler,  wenn  auch 
in  anderer  Weise,  sind  die  Transversalschluchten  dieses  Gebirges.  Meist 
sind  es  jähe  Bergeinschnitte,  welche  durch  die  Gewalt  der  Wasser  aus- 
gehöhlt worden  sind  und  deren  W&nde  sich  in  überwu  grotesken  For- 
men darstellen. 

Derartige  Oebirgqpiase  werden  von  den  Arabern  bab^  Thor,  oder 
Hban,  Thore,  genannt,  and  da  die  hindnrcbbrechenden  Flfiaae  selten 
viel  Wasser  fahren,  so  werden  sie  aoch  von  den  Bewobnern  ab  StmÜMo 
benntst  nnd  sind  deshalb  fitrategpsch  sehr  wichtig.  Einer  der  wiefalig* 
Bten  Ptae  dieser  Art  ist  in  der  Provins  Gonatantine  der  Bah  el  Kam- 
tarüj  dessen  ich  geeigneten  Ortes  nfiber  gedenkep  werde. 

Soviel  ich  weüSi,  ist  das  Sidi  Scbeikb-Gebirge  biaber  von  wisaen* 
scfaafklichen  Reisenden  noch  gar  nicht  besnebt  word«a,  daher  man  die 
darSber  veröffentlichten  Berichte  nur  mit  Vorsicht  benutzen  darf '). 
Ebensowenig  ist  über  die  positive  Hobe  der  Bergkuppen  etwas  fest- 
gestellt wordi  ü  und  nur  aus  den  iiübenbestimmungen  der  Djebel  Aiuur 
und  Sahiiri,  so  wie  des  Djebel  Scbelia  und  dem  Mangel  an  bedeu- 
tenden Fiüööcii,  weiche  auf  denselben  entspringen,  darf  mau  scbiier^en, 
dafs  dieses  Gebirge  sich  nicht  bis  zur  Schneehnie  erhebt,  Ja  wohl  nicht 
einmal  die  Höhe  der  Kiistenzone  erreichen  mag. 

Die  Ulcd  Sidi  Scheikh,  die  Bewohner  des  Sidi  Scheikh-Ge- 
birges  nehmen  unter  den  Stämmen  Algeriens  eine  sehr  hervorragende 
Stellung  ein.  Ihre  Seelenzahl  beträgt  nach  rh  u  statistischen  Berichten 
des  Kriegsministeriums  vom  Jahre  1831:  17,533.  —  Je  nach  ihrer  XjO- 
bensweise,  als  Bewohner  der  zahlreiclien  Ortschaften  des  Gebiiges  oder 
nnter  Zelten  lebend,  sind  sie  Handelsleute  oder  Hirten,  nnd  theileo 
sich  nach  dem  Weet^  oder  Ostbeairk  dea  OebirgeB  in  die  (weBtliehen) 
Uled  Sidi  Scheikh  Scfaeraga  nnd  die  (oatUcben)  UIed  Sidi  Scheikh  Ba- 
raba.  Die  ersteren  sind  an  Zahl  die  bedeutend  sehwficheren;  beide 
cQSammen  genommen  bestehen  ans  siebeniehn  Stfimmen. 

Jede  dieser  beiden  Fractionen  hat  ein  Oberhaupt,  unter  dessen 
Befehl  gleiehzeitig  die  Ortschaften  stehen.  Bleadben  eind  stets  Sehe- 
rif  und  stammen  von  dem  ersten  Kalifa  des  Propheten:  Sidi  Bu  Bekr 

*)  Die  Araber  nennen  abrigeas  einsdne  Stellen  dieser  Tbiler  aneb  TdL 

')  Das  Benerkenswcrtheste ,  wu  wir  Uber  dies  Gebirge  wtsMD,  igt  dem  Geoe» 

nd  Dauma»  zn  rerdnnkcn  .  welcher  5cinc  Berichte  ati?  <\^m  Munde  von  intelligent«!! 
Ax«beiQ  bekam  onU  d«reu  A«u£a«ruu|{ea  umch  kritiscber  3ondenuig  ««i»AnntyY4^||y|^y||^ 
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Seddik  ab.  —  Bd  den  Anbera  iii  die  WM«  einet  Seholf  Aichst 
des  Kalif*  einee  der  hdcbsten  Anmlito  aaf  Aniefaen,  dieselbe 
iit  eiblieh  und  wird  nur  dnich  directe  AbeUmnnmg  von  dem  berfibn- 
ten  Scamme  ^Koraisebe^,  zn  welcbem  Mobammed  nnd  seine  Familie 
gehörte^  bedingt.  BigientUcb  ist  die  Besdebnnng  Scberif  egyptischen 
Ursprungs,  in  Algerien  werden  sonst  die  Inhaber  dieser  Würde  Du- 
uida  genannt. 

Dodi  nicht  blos  die  Häupter  der  Uled  Sidi  Scheikh  stehen  in 
bolieiD  Ansehen,  sondern  der  ganze  Stamm  selbst;  besonders  sind 
die  UI'  d  Sidi  Scheikh  wegen  ihrer  Frömmigkeit  und  Rechtgläubigkeit 
w»  iihiii  iMTulunt  ;  d«  r  grufsere  Theil  davon  besteht  aus  Mnralnit.  Prie- 
stern uTid  Tolba.  (ielehrten,  die  angesehensten  und  reichen  Familien 
gehören  dem  miUt&riscben  Adel  an  und  sind  Djuad  (Dschuad),  aus 
denen  die  oberste  Vefsammlnng,  Djemia^  oder  der  Batb  der  Nota« 
beb,  gewXbit  wird. 

Seit  nnendlichen  Zeiten  haben  die  Religion  nnd  ihre  Diener  in 
Krieg  and  Frieden  bei  den  Arabern  einen  sebr  wichtigen  Einflufs  ana» 
gefibt,  deshalb  sihlen  aneh  die  Uled  Sidi  Seheikb  bei  ibren  Glanbens- 
geaossen  anderer  Stimme  tablreiche  Anbiinger  nnd  Verehrer  und  der 
Rof  ihrer  Heili|^eil  ist  über  gana  Algerien  nach  Marokko  bin  nnd 
dsich  die  grolbe  Sahara  verbreitet. 

Ans  dienen  Orfinden  sind  eine  bedeutende  Anxabl  von  Stimmen 
des  BÜdficben  Algeriens  so  wie  der  Sabai»  mit  ihnen  ein  Defensir- 
ssd  Oflknsir-BSndnKii  eingegangen  nnd  nennen  sich  ihre  Kheddam, 
Diener.  In  den  hfiufigen  Fehden  mit  den  Schamba  ron  Metlili  und  Qo- 
le&h  machen  sie  gemeinschaftliche  Sache,  wie  auch  bei  Razzia's;  wenn 
es  gilt,  einen  begangenen  Mord  zu  rächen,  stellen  sich  die  Kheddam 
zur  Verfugung  der  Uled  Sidi  Scheikh.  Zu  diesen  Kheddam  zählen 
flcb:  die  Schamba,  die  Bewohner  LargFa^s,  von  Mekhadma,  Tuat, 
d  Arxiat  Ksal,  die  Hälfte  der  Arba,  die  Uled  Khelif.  Uled  Schaib, 
Zenakha,  die  Stämme  dos  Djebel  Amur,  di^  Hälttt  der  Harat,  von 
H;d  Engad,  Haasesseua,  die  Beni  AmV,  die  üainianen,  Dui  Menia, 
Dja  fra  und  Uled  A'iad. 

Durch  diese  Kheddam  verstärkt  bilden  die  Uled  Sidi  Scheikh  eine 
imposante  Heeresmacht  nnd  hatten  bis  anf  die  neueste  Zeit  ihre  Un- 
sbhingii^eit  vollständig  ge^rahrt.  Erst  der  Bmir  Abd-el-Kader  nnter- 
sahm  es,  diesen  Stamm  sieb  tributpflichtig  in  machen  und  besteuerte 

euuelnen  Individuen  bei  ihrem  Erscheinen  im  Teil,  namentlieh 
beim  Besuche  der  Stadt  Hemsen.  Die  an  Tollstindige  ünabbin- 
90Mit  gewöhnten  Uled  Sidi  Seheikb  sträubten  sich  gegen  sobshea  Yer- 
fidncn  und  sogen  es  anfimgs  vor,  ihre  Yorrithe  anf  marokkanischem 
QsWete  einsnkaufen.   Indessen  mnÜrteo  sie  davon  sorfickkommen. 
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da  die  15*- 20  Tage  laage  Reise  Urnen  ^canUbr  ta  viel  Sebaden 
brachte;  eie  beenchten  daher  'wieder  den  Teil  und  anterwarfen  siefa 
einer  jlihrlichen  Abgabe «  Asohur  genannt.  Die  Jetiigen  Beberrscber 
des  TeU,  die  Franaosen,  baben  dies  Stenerveiiafareii  aaf  aUe  aSdlicben 
Stimme  Algeriens  ausgedehnt  und  so  dem  arabisohen  SpHchworte  Be- 
stätigung yerBchafft,  welches  sagt:  ^Der  Teil  ist  die  Matter  der  Sahar 
rabewohner,  wer  sie  heiratbet  ist  unser  Yater.^ 

Die  Uled  Sidi  Scheikh  sind  streng  in  ihren  Sitlen  nnd  in  der 
Aufrechterhiiiiuiig  der  religiösen  Ocbraiuhe;  ihre  Töchter  dürfen  keine 
Ehen  mit  Männern  an<l  i  <  i  Stiiinuie  eingthen,  "wenn  diese  nicht  Dscliuad, 
Maiabut  oder  Tobl/a  sind.  Der  Kaiser  von  Marokko,  Muley  Abd-er- 
Rhaman,  verschmähf«  i  s  nicht,  um  ein  Kind  der  Uled  Sidi  Scheikh, 
die  w  r'U'u  ihrer  Schönheit  berühmte  Tocliter  des  Sidi  Tlainzn.  mit  la 
Beinamen  el  Jakut,  der  Kubiu,  auzuhaltea  und  sie  als  seine  Gemahlia 
heimzuführen. 

Die  Uied  Sidi  Scheikh  sind  ein  sehr  schöner  Menschenschlag,  Ara- 
ber vom  edelsten,  reinsten  Blute,  von  hoher  kräftiger  Statur,  schöner 
G^ichtsforro,  mit  reicher  Kleldnng  prunkend,  gastfreundlich  bis  zum 
Uebermaafse,  vollendete  Reiter,  ausgezeichnete  Krieger  und  gefibte  Jiger. 

Wie  schon  erwXhnt  be^bt  ein  Theil  dieser  Bevölberong  Haa- 
delsgeschSfte,  die  übrigen  sind  Nomaden.  Von  den  letateren  baben 
die  Uled  Sidi  Sehnkh-Scheraga-Hirten  ihre  Weidepl&tse  in  den  Län- 
dereten,  welche  südlich  von  dem  U6d  Zergnn,  nördlich  von  Stitten, 
Mich  von  Bu  Attam  nnd  weatlieh  von  Laghnat  begrenst  werden. 
Die  Nomaden  der  Uled  l^dl  Scheikh  Raraba  weiden  ihre  Heerden  anf 
den  weiten  Strecken  el  Blöd  Rarbi  im  Osten,  Figig  in  Westen  und 
in  den  nÜrdlichen  Qebirgen.  Ihre  Zelte  sind  ans  Kamelhaar  gefertigt 
nnd  schwarr  gefSrbt.  Je  nach  dem  Reichthum  oder  der  Würde  ihres 
Besitzers  sind  dieselben  mit  einem  melir  oder  minder  grofsen  Büschel 
StrauBsenfederu  geüdimückt.  Diese  Eigenthüinlichkeit  tiiidri  sich  bei 
keiuem  anderen  Stamme  Algeriens  wieder.  Obgleich  ihr  Reichilmui 
an  Heerden  aufserordentlich  ibt,  so  besitzen  sie  doch  weder  Kiadvieb 
noch  Mauhhiere. 

DerjenifTO  Theil  der  l'led  Sidi  Scheikh,  welclier  Handel  treibt  und 
zu  dem  sich  auch  einige  Nomaden,  Kehhala  genannt,  gesellen,  besucht 
wie  die  Hamianen  den  Teil  und  vorsugsweise  den  Markt  der  Stadt 
Tlemsen,  um  die  nöthigen  Bedürfnisse  einankaufen,  dieselben  mit  Hun- 
dert vom  Hundert  Gewinn  in  den  Oasen  nnd  Handelsplätzen  der  Beni 
M'sab,  MetUli,  Figig  und  Timimum  zu  verwerthen.  An&er  Getreide 
führen  aie  als  Handelsartikel  noch  Butter,  Käse,  Wollenstoife,  Tep- 
piche (Fraach  genannt^  Stridce  von  Palmenfiweni,  rnnde  mit  Stranssen- 
Mern  bosetste  Strohhüte  tob  «doiaalen  Formen.  Gegen  diese  AitS- 
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hA  tMSobea  aie  Gewehre,  Pietoko«  Fulter«  Kugehi,  Halk's,  Borna*«, 
co^Mm  BMimw)tleiistoAe,  englisdie  Eieenwiaren,  Dattelii,  Henfteh, 
Tabeek  und  Sejra,  eine  Art  ech^Mwien  Kattune,  ein,  welche  Gcgeu- 
stände  ihnen  in  ihrem  Lande  gleich  hohen  Ge^^'inn  bringen. 

Man  kann  aus  der  Schilderung  dieser  Völkerschali  »  rinossen,  von 
wie  hoher  AA'ichtigkrit  die  Unterwerfung  derselben  sein  nmfote,  und 
die  Gefangen fiehniung  Abd-el- Kader'»  war  für  die  Franzosen  ein  nm 
iiuli«  rer  (  Jewinn,  hU  sie  die  Unterwerfung  der  Uied  Sidi  Scheikh 
ini  Gefolge  haben  niulsle. 

Wenn  auch  bei  dem  über  kurz  oder  lang  bevorstehenden  Kampfe 
gegen  Marokko,  die  südlichen  Stämme  vielleicht  nicht  sollten  vermocht 
werden  können,  gegen  ihre  Glaubensgenossen  in's  Feld  zu  siehen,  so 
dfiifte  4ms  BeiB[ttel  ihrer  üuterwerfong  und  schon  ihre  passive  Hal- 
taDg  bei  solchem  Kriege  Yon  etaikem  monUachen  (Gewichte  «u  Gnii- 
•ten  Frankreichs  sein. 

£s  wird  nicht  ohne  lateteMe  für  den  Lcacr  aem,  nachstehend 
einige  BemexkuDgen  Aber  die  Flecken  und  Döiihr  Qgjmt  genannt)  der 
Ukd  Sidi  Scheikh  za  finden,  da  aua  denaelben  anch  Anfklimiig  ftber 
die  aodalen  Znatände  dieaea  wichtigen  Stamiaea  edangt  wird. 

Die  Flecken  und  Dörfer  dieaea  GehiigSTolkea  haben,  wie  aehon 
oben  erwfihnt,  alle  dne  hSchat  ronumtiBche  Lage  in  Sehlncfaten  nnd 
Thälern  oder  hoch  auf  den  Felaen.  Fast  alle  sind  von  einer  Mauer 
amgeben  und  diese,  so  wie  die  Häuser  des  Ortes  selbst,  ist  je  nach 
dem  Terrain,  auf  welchem  der  Bau  steht,  entweder  aus  Stein  oder 
aas  Luftziegeln  aufgeführt,  die  von  Lehmerde  geknetet  und  an  der 
Sonne  getrocknet  sind.  Selten  haben  die  Ilauser  Fenster;  kleine  ein- 
ander gegennber^itehende  Oeffnungen  bringen  einen  beilsamen  Luftzug 
her\'or,  der  nanieutlich  im  Sommer  das  Innere  der  Wohnungen  sehr 
angenehm  macht.  Die  Häuser  haben  Terrassen  und  da  der  Kalk  in 
ganz  Algerien  nur  ein  von  Frankreich  eingeführter  Luxusartikel  ist, 
so  besteht  das  Verbindungsmaterial  meist  aus  Erde  oder  Gif»;  natfir- 
kch  wird  dies  Material  durch  die  im  Winter  niederströmenden  Stora- 
regen  fbrtgeaehwemmt  und  die  Xerra^en  sinken  in  Folge  dessen  zu- 
aaounen,  aher  der  Araber  ist  daran  gewöhnt  nnd  ein  al(|AhxUeher  Uns- 
bau  des  gröbten  Theila  aeiner  Wohnmig  Terateht  akfa  bei  ihm  ao  m 
«agen  von  aelbat.  Die  Umgebung  der  Dovfer  oder  Stidte  bilden  ans- 
g^ehnte  Gfirten,  die  in  langer  Reihe  hinter  einander  liegen  imd  von 
änem  Gebiigabaehe  oder  kleinen  Ffaaaae  mil  aehr  achmackhafle»  Waaaer 
bcspQlt  werden. 

Anf  die  Cnltnr  dieser  Gfirten  verwenden  die  üled  Sidi  Scheikh 
grofsen  Fleifs  ;  Hirnen,  Aepfel,  Feigen,  Maulbeeren,  Johannisbrod,  Man- 
deln, Oliven,  Fürsiebe  und  Oraimten  liefern  reichen  Lrtrag. 
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An  agricolen  Eneugniiseii  hciben  ttdi  betontes  herwon  liaMO» 
grofte  Bohnen,  welche  sa  l^efafotter  renrandt  werden,  Bfelonen,  Wa^ 
BefkOrhisse,  Gurken  (dieselben  weiden  roh  yenehrt),  Räben,  Zwiebeln, 
Taback,  Krapp,  Hirse,  Eibeen  nnd  Maie. 

Der  Weinstock  gedeiht  vortreffUeh  nnd  liefert  weifse  und  blaoe 
Trauben  von  vorzüglicher  Güte.  Anfoerhalb  der  Gärten,  besonders 
in  Gegenden,  welche  reich  bewässert  sind  wie  z.  B.  Bu  Semghnin 
sind  weite  Strecken  der  Thalgrunde  mit  Palmen  besetzt;  Getreide, 
namentlich  Waizen  und  Gerste,  "wird  rwar  in  diesen  Gt  ij«  iidcn  gebaut, 
aber  bei  den  nicht  seltenen  Mifserndten  .sind  die  Stämme  genöthigt, 
das  Fehlende  auf  den  Märkten  des  Teil  zu  kaufen. 

Der  erste  bedeutende  Ort  der  Uied  Sidi  Scheikh  Raraba  an  der 
marokkanischen  Grenze  ist  das  kleine  Dorf  Isch,  welches  am  Folae 
des  hohen  Felsens  Er  Raguba  sich  erhebt  und  dem  Djebel  Sfa  ange- 
hört;  es  liegt  an  dem  U#d  r«rh,  der  in  den  Ued  Dermel  sich  ergiefM 
und  auf  das  Gebiet  von  Figig  übertritt.  Der  Ksur  besteht  ans  60  bis 
60  HAnsem,  enthält  eine  kleine  Moschee  nnd  wird  Ton  den  Uled  A'a, 
el  Amnr  nnd  Uled  Far6s,  Unterabtheilongen  der  Hamian  Baraba  snr 
Niederlage  Ihres  Getreides  benntst.  Die  Bewohner  von  Isch  treiben 
eifrig  Ackeiban  nnd  unterhalten  einen  ausgedehnten  Handelsverkehr 
mit  Flgig.  Ihre  Hanptindnstiie  besteht  in  der  Beratung  einer  Art 
Tbeer,  dessen  Hanptbestandtfaeil  das  Han  des  Arar  oder  des  phöni- 
sisehen  Wachholderbaumes  (Jim^enit  Fkoemcia)  bildet.  Dieser  Theer 
wird  von  den  Arabern  besonders  zum  Dichtmachen  der  AVasserschläuc  Iie 
nnd  zum  Einreiben  der  Kamele  als  Schutz  gegen  die'  Räude  benutzt. 

Nordöstlich  von  Isch  auf  dem  Nordabbange  des  Gebirges  liegt  das 
kleine  Städtchen  Sefisifa  am  Ued  gleichen  NaTrn  ns.  Dieser  letztere 
entsteht  durch  den  Zusammenflufs  mehrerer  Qu«  Ilm  ,  welche  auf  dt  tn 
im  Norden  der  Stadt  belegenen  Djebel  Seridjat  entspringen.  Die  Stadt 
hat  ungefähr  350  Häuser  und  ist  von  keiner  Mauer  umgeben.  Die 
Mekhaula  und  Beni  A'gueba,  Abtheilnngen  der  Hamian  Raraba  be- 
wahren hier  ihre  Wintervorrfithe. 

Südwestlich  davon  auf  dem  Südabhange  liegen  zwei  Dörfer  Mo» 
ghar  Fukani  (auf  der  Höhe)  nndMoghar  Tatani(nnten}.  Daserstere 
ist  ein  kleiner  Ort  mit  nnge&hr  150  Hiosem  von  schlechter  Baoart, 
einer  Schale,  Moscheen  und  Bmnnen  nnd  liegt  am  USd  Mogfaar,  wel- 
cher im  Gebirge  entspringt  nnd  in  den  U6d  Selem  mfindet,  der 
nach  Siiden  fliefst  nnd  in  den  Sanddfinen  versiegt  Dies  Dorf  wird  von 
den  Khiatra  und  Akerma  Baraba  zur  Anfbewahmng  ihres  Getreides 
benntit. 

Moghar  Tatani  besteht  aus  circa  200  Häusern,  welche  von  keiner 
Mauer  umgeben  bind.    In  dea  reichen  Gärten,  welche  rings  den  Ort 
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eiufass-fii  und  vom  Ued  S»  l< m  oder  Selam  bewjissort  werden,  befinden 
sich  an  4  bis  5000  Palnibäume.  Die  Bewohner  treiben  einen  sehr 
lebhaften  Handel  mit  Figig  und  der  Ort  ^ird  von  den  zu  den  Hamian 
Baraba  gehörigen  Sendan,  el  Negagaeia  und  Uled  Semr  aU  Nieder* 
läge  fiir  ihre  Getreidevorrfithe  benutzt. 

Weiter  im  Norden  liegt  der  Flecken  Aln  Sef  ra  und  das  Dorf  Xyiit 
in  einer  wawerreiclieD  Gegend,  der  aber  von  Sfidweeten  her  eine  all- 
miUielieyerschfittiuigdiiidiSanddfinen  droht  Aln  Sefra  s&hH  290  Btto- 
ser,  beutet  eine  Moschee  nnd  eine  Schule ,  und  fiegt  an  dem  IliiMe 
gidehee  Namena.  Der  Befra  entsteht  dordi  den  Zneammenflnfs 
ttefamer  QoeUen«  welche  grOftlentheils  anf  dem  Djebel  H^reech  ent- 
springen. Er  ergielet  sieh  in  den  UM  Tyvt  «nd  nimmt  in  seinem 
«idüeben  Lanfe  den  Namen  \M  Selem  an.  Die  Hamian  Raraba  und 
▼OD  ihnen  TOrzugsweise  die  Beni  Metteref,  Damescba  und  Djenba  be- 
wahren  in  Am  Sefra  ihre  Vorräthe. 

Tyut,  am  Flusse  gleichen  Namens  bat  100—  15U  Häuser,  eine  Mo- 
schee, eine  Schule  und  aupgebreitete  Gfirten,  in  denen  »ich  aufser  Friicht- 
bäumen  viele  Weinstöcke  nnd  Dattelpabnen  befinden.  Dem  U§d  Tyut 
flieföen  hier  die  beiden  Qu«  Uen  Ain  el  Mni  rij  und  AVn  el  Messaud  zu. 
Das  Dorf  wird  von  den  8cliafa,  Uled  Kmbarek,  Öbabh'a  und  el  Megan 
ZOT  Aufbewahrung  ihrea  Getreides  benutzt. 

Auf  dem  Nordabhange  des  Gebirges  Hegt  nordöstlich  auf  einem 
Felsen  das  kleine  Dorf  Asla  aus  50 — 60  Häusern  bestehend  nnd  von 
allen  Seiten  ofifen.  Ein  kleiner  Flufs,  Ued  Asla  genannt,  versorgt  die 
Girten  mit  Wasser.  Die  Uled  Sidi  Ben  Ai'ssa  nnd  Uled  Sidi  el  Ta^j, 
den  Hamian  Raraba  angeiifirig,  bewahren  in  diesem  Orte  ilire  Winter» 
vonithe. 

In  einer  Entfemnng  von  5  Lieoes  Hegt  sSdSitlieh  das  etwa  100  Hin- 
ter enthaltende  Dorf  Bn  8 e  m  gh r nn ,  wolches  mit  einer  schlechten  Maner 
iimgd>en  ist;  drei  Thore:  Sab  d  Guebli,  Bab  el  Portas  nnd  Bab  el 
Nottst  Ähren  ans  demselben.  Anfterhalb  der  Maner  wird  eine  reich 
Bpradelnde  Quelle,  A7n  Sidi  Scheikh  genannt,  snr  Bewfiseerang  der 
das  Dorf  um  bebenden  ausgedehnten  Gfirten  mit  3 — 4000  Dattelpal- 
men benutzt.  Die  aufserordentliche  Fruchtbarkeit  der  ganzen  Umge- 
boikg  wird  (liirch  die  reiche  B«  ^vasse^ung  der  V^d  Meridia  und  Gudiat 
Rwhab  erzeugt,  deren  Zusanmn  nflufa  den  Ued  Bu  Semghrun  bildet. 
Dieser  füliri  später  in  seinem  fnst  BÜdlichen  Laufe  den  Namen  USd 
Benot  und  endet  in  dem  Salzsee  Daya  Mustei'er. 
Der  gröüste  Theil  der  Bevölkerung  von  Bu  Semghrun  besteht  am 
Ajd:erbaaem,  doch  finden  sich  auch  Schmiede,  Tischler  und  Schnhma- 
fhw;  Kaufleute  giebt  es  wenige.  Die  Rzaina,  Uled  Sidi  Abd*  el  H*a- 
ken,  Uled  Sidi  Mohammed  AbdaUah,  Uled  Sidi  el  Hadsch  Ahmed, 
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el  Merasla  und  el  Mada,  welche  Unt«  rabt}»eilungen  der  Hamian  Ra- 

raba  sind,  verwahren  in  diesem  Dorfe  ilue  Vorrathe. 

In  geringer  Entferining  von  Asla  auf  dem  Nordabhange  des  Sidi 
Scheikh-Gt'l'ii  sind  noch  zwei  Dörfer  zu  erwähnen,  Schellala  Güe- 
blla  nnd  S  e  h e  1 1  a  ia  Dah rani  a,  d.  h.  das  mtrdlichc  und  da.s  südliche 
Schellaia:  Ein  kleiner  Fhifs,  der  Ued  Hadseh  Sidi  Sliman,  der  auf  dem 
Berge  Hadscherat  Sidi  Sliman  entspringf,  fliefst  zwischen  diesen 
den  Dörfern  lundorch  und  ergiefst  sich  später  in  den  Ued  Ba  Seio- 
^inin. 

Das  nordliche  ScbeUala  ist  ein  Dorf  von  Srinlichem  Aussehen, 
mit  etwa  iOO  Häusern  die  aus  Erde  aufgeführt  Kind,  ebenso  wie  die 
Singmaner,  -welche  zwei  Tbore  hat:  Bab  el  Aakri  und  Bab  en  No»* 
der.  Es  enthält  eine  kleine  Moschee  und  eine  Schale;  swei  waBser- 
reiche  Quellen  Ain  Amer  und  Ain  Ulcd  Zian  entspringen  im  Dorfe 
selbst  und  speisen  die  umliegenden  schönen  Qärten,  in  denen  aulSMr 
mancherlei  Gemüsen  ein  sehr  starker  Tabaek  gebaut  wird.  Mit  dem 
letzteren,  so  wie  mit  dem  aus  dem  Aiar  (Junipenti  Fko$iueia}  gewonne- 
nen Hieer  treiben  die  Einwohner  Handel;  die  Gewerbe  sind  nur  durch 
einige  schlechte  Waffenschmiede,  Tischler,  Goldsclimiede  vertreten; 
die  wenigen  Juden,  weklie  im  Dorfe  wohnen,  sind  vorzujisweise  Fär- 
ber. Obglcicli  sie  von  den  Arabern  geduldet  weidiu,  l.si  lltiicn  doch, 
gleich  denen  in  den  Oasen  der  Sahara,  verboten,  ganz  die  arabi^eh»^ 
KleidunjL^  zu  tratren,  vielmehr  niulh  hei  ihnen  da«  den  Fells  uuigebeude 
Tueli  (Scliaischia)  von  schwarzer  Farbe  sein,  sie  dürfen  kritie  arabischen 
Schuhe  tragen,  kein  Pferd  besteig»  n  und  müsseu  bei  Begegnungen  mit 
Muselmännern  denselben  stets  links  ausweichen.  Uebrigens  besitsen 
sie  eine  Sjnagoge  und  einen  besonderen  Kirchhof. 

Die  arabischen  Stämme  Schäneb,  Deraga,  Uled  Ma'lla  und  «1 
Tri  lt.  die  zu  den  Hamian  bcheraga  gehören,  bewahren  in  diesem  Dorfe 
ihre  Yorräthe. 

Noch  unbedeutender  als  das  Torerwähnte  ist  das  Dorf  Sdiellsla 
Güeblia,  das  nur  etwa  50  Häuser  von  Thonerde  >  eine  Mosdiee,  eine 
Schule  enthält  und  von  einer  erbärmlichen  Erdmaner  umgeben  ist,  durch 
die  drei  Thore:  Bab  Atn  Amer,  Bab  Taferende,  and  Bab  el  Khera- 
bisch  IShren.  Im  Innern  des  Dorfes  entspringt  der  Qu^  Ain  el  IJfe* 
dida,  weldier  die  Gemüse-  und  Obstgärten  speit^t.  Der  Krapp  gedeiht 
hier  ohne  besondere  Pflege,  aber  man  sieht  keine  Palnibfiume.  Die 
Bewohner  dieser  Ksur  treiben  fast  nur  Ackerbau,  sie  h*ben  von  dem 
Ertrage  ilircr  Giaten,  dem  Verkaufe  von  (iemüse  und  Frücliten;  die 
Frauen  sind  bf*??onders  geschickt  in  der  Anfertigung  woUener  Stoffe, 
Bunin'"*.  Haik**,  (liirtel  u.  s.  w. 

Aiü  der  Südseite  des  Sidi  Scheikh- Gebirges  und  in  einer  Ent- 
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femuiig  von  2  —  3  Lieucs,  in  der  Ebene  liegt  eine  Gnipp«  von  meh- 
ren n  Dörfern,  welche  unter  der  Botmaföigkeit  der  i  l  ci -Rii  Marabut 
der  Trihu  dt'r  Uled  Sidi  Scheikli  stehen  und  el  Abiod  Sidi  Scln  ikh 
gukannt  werden.  El  Abiod  Sidi  Sob^^ikli  zerfällt  in  zwei  Abtlieilun- 
gen  nämlich  el  Biod  Schergui  (die  I)<  rfer  des  Oftens)  und  el  Biod 
Barbi  (dM  Westens)  und  enth&H  teoha  Dörfer,  unter  denen  das  vor- 
zngBweise  el  Biod  Scbergui  genannte  du  bedeotendste  ist.  £1  Biod 
ächergai  ist  Ton  einer  lebn  Fuls  heben  ereneKtten  Mauer  umgeben, 
die  von  vier  kldnen  Thfimen  flankirt  ist  und  «in  Thor  hat  Es  ent^ 
\Üt  150 — 180  HiDser,  eine  von  einem  Mnarete  fibemgte  Mosobee^ 
in  deren  Innmn  ein  Bnuunen  imd  swei  Zaiqa's  befinden.  AaSaef- 
dem  wird  d«r  Kamt  dnrdi  eine  Easbab,  Kaabet  SiiH  Ben  ed  IMn  ga- 
naaiit,  TCitheidigt.  £1  Biod  Baita  beaitat  nur  eine  Zauja,  welch«  in 
dem  Doffe  Bn  Diia!a  steht. 

In  der  Mitte  der  Dörfer  steht  ein  Marabut,  Mula  d  Ferliä  ge- 
Dunut.  welcher  mit  einer  weilsen  Kuppel  geziert  ist  und  in  weichem 
die  Vorialiren  der  Sidi  Seheikh  ruhen.  Da«  Innere  ist  reicli  ausge- 
stattet, der  Fvii>1hmUmi  mit  Ti  i  ]  lien  bt-dt-ekt.  die  Wände  mit  StraulHeu- 
ffdern,  Eiern,  i^eideuen  Stoti'en,  i'ulinen  und  8j>iep;eln  ^cscliniiickt.  Dicjse 
(b  grn^tände  rühren  vou  frommen  Fügem  her,  welche  die  heilige  Statte 
heftucUt  haben. 

Aufser  diesem  Marabut  existiren  noch  sechs  andere,  ebenso  reich 
ausgestattete.  Die  milden  Gaben  und  Geschenke  der  Pilger  nimmt 
ein  Ukü  in  Empfhng  und  dieselben  werden  an  wohlth&tigen  Zwecken 
verwendet. 

Die  Dörfer  sind  Ton  Gfirten  umgeben,  welche  Frochtbftume  und 
Palmen  enthalten,  und  saUreiobe  aber  nieht  tiefe  Brunnen  liefern  das 
B^hige  Wasser.  AekeHbau  bei  den  Männern  und  Vetferdgung  der 
Wottstoie  bei  den  Weibern  sind  dit  einzigen  BeschSfdgungen  der  Be- 
woWer,  alle  fibrigen  BedfiHnisse  beliehen  sie  von  Figig  und  aus  den 
Ossen  der  Ben!  M*«ib. 

Die  beiden  letzten  Ksure  der  llled  Sidi  Seheikh  Gharaba  sind  im 
Of«ten  Arba  el  l'ukaui  (das  obere)  und  Arba  el  Tatani  (da.s  untere), 
sie  dienen  d»  ii  Hai  el  Mahi\  Uled  Sidi  Ah  nied  el  Medjebud,  Akir- 
man  Scb«-raga  and  Uled  Ziad,  weiche  alle  zu  den  Hamian  Scheraga 
gehören,  zur  Aufbewahrung  ihrer  Vorr&the  und  iind  nui  kleine  Dörfer 
fon  30 — 4ü  Häusern. 

Mit  den  Djebt  l  Bu  Nuela  und  Djebel  Haimer  beginnt  da»  Terri- 
torium der  Uled  bidi  Seheikh  Scheraga  (des  Ostens)  und  erstreckt  sieh 
östlich  bis  zu  den  Höben  des  Djebel  Nuiderat.  Die  Ortschaften,  -welche 
das  Gebiet  der  iSeheniga  «m^ilt,  gleichen  in  allen  Stucken  den  eben 
beschriebenen  Ksnren  der  westüctei  Ukd  Sidi  Scheikli.  Von  Westen 
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ausgehend  sind  es  folgende:  Beriziua,  auf  dem  Südabhange  des  Ge- 
birges gelegen,  gleiclizeitig  der  gröfste  Flecken  dieser  Gegenden,  hat 
ungefähr  150  Häuser,  und  ist  mit  einer  schadhaften  crcnelirten  Mauer 
umgeben.  In  der  Mitte  des  Dorfes»  befindet  sich  ein  Platz,  auf  ^vf*l 
cbem  Markt  abgehalten  wird.  Die  umliegenden  Garten  weni*'ii 
durch  Brunnen  versorgt,  oder  die  Bewohner  holen  das  Wasser  dazu 
ans  dem  Ued  Berizina,  welcher  unter  dem  Namen  U6d  ^eguör  einen 
ftfiddödwestlichen  Lauf  nimmt,  dann  im  Sande  Tersiegt  und  in  dem 
Daya  el  Hamera  wieder  xu  Tage  kommt.  Dm  Bewohner  traibeD  tot- 
sitg^weise  Ackerbau,  einige  fabriziren  PolTer,  wozu  ihnen  der  oMi^ 
Schwefel  von  den  fieni  M*nb  xogefBlurt  wlid.  Den  Salpeter  gewin- 
nen ne  ans  dem  Boden  des  in  einer  Entfernung  von  |  liene  im  Sfid- 
weeten  belegenen  Djebel  Kirel  Eamt  (H5Ue  des  PolTers).  Die  ¥nmtn 
▼erfertigen  wollene  Gewebe. 

Zwölf  Lieoes  nördlieh  davon  liegt  Bassnl  mit  40 — 50  HiDsem 
▼on  einer  bohen  Msoer  nmgeben  am  UM  Rsssul,  welcher  in  den  XM 
Berizina  mündet.  Rsssnl  ist  ebenfells  von  Ofrten  nmgeben  nnd  die 
Bewohner  leben  von  dem  Ertrage  derselben;  im  Dorfe  halten  einige 
Kauf  k'ute  Laden,  und  wandernde  Juden  rauhen  die  Wollstoffe  mit  Kar- 
den und  verfertigen  Schmucksachen. 

Noch  unbodentender  sind  die  Dörfer  Mehairia  uiid  Stitten  nuf  der 
Nordseit*  Aes  Gebirge.«,  welche  gar  niciitn  Bemerkens werthes  darbieten. 

Westlich  in  der  iNahe  des  Dorfes  Stitten  hat  die  französische  Re- 
gierung einen  militärischen  Posten  Geriville,  auch  el  Biod  genannt, 
am  Flusse  el  Biod  gegründet,  der  im  Mai  1853  von  den  Truppen  b^ 
zogen  wurde.  Derselbe  liat  den  Zweck  die  von  Saida  fiber  diesen 
Punkt  so  wie  über  el  Kadra  und  Ain  Mabdy  fuhrende  Streike  an  fiber- 
wachen.  Dieser  Posten  besteht  ans  einem  mit  Courtinen  versdienen 
Fort,  dem  nur  Seite  in  einer  Botfemnng  von  360  Fois  ein  Wacbtge- 
binde,  derThnrm  vonLiges  genannt,  sich  befindet,  das  mit  dem  Fort 
durch  tme  Brdmaner  verbunden  ist  Hinter  dieser  Mauer  birgt  die 
Garnison  Sure  Heerden  nebst  den  ndlhigen  Heusdiobem.  Das  Fort 
enllifllt  150  Hann  Besatsung,  in  el  BSod  selbst  befindet  sich  aiber  noeh 
keine  eoropiische  Bevölkerung. 

Die  Ksure,  welche  den  östlichen  Ü5d  IKdi  Scheikh  gehören,  bilden 
den  Stapelplatz  für  den  Handel  nach  dem  nördlichen  Algerien,  mit 
Marokko  und  dem  Innern  und  der  mächtige  Stamm  der  el  Arual  Ksal 
ist  der  Vermittler  dieses  Hand*  Dieser  Stamm  zerfallt  in  4  Ab- 
llieilungen,  deren  j>'de  ein  Oberhaupt  besitzt.  Obgleich  an  Zahl  sehr 
bedeutend,  ist  er  doch  von  den  Uled  Sidi  Scheikh  abhängig;  er  besitzt 
zahlreiche  Heerden  von  Kamelen,  Hammein  and  Rindvieh  and  kann 
für  den  Fall  eines  Krieges  400  Reiter  stellen. 
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Die  Arnat  Km\  dnrehziehen  die  Ebfnen  von  Fareck  bis  Mehairia 
tnd  Siirten  im  Norden  und  bis  zum  Dj(4)el  Schrria  im  Süden.  Der 
LeUkre  ist  übrigen»  »of  deo  oeaerea  iuurtea  oicbt  verzeichnet. 

b)  Der  Djebel  Amar. 
Oestlii  h  von  dem  schroffen  Felsen  Tnilet  Makna  and  dem  klei- 
ocD  Dorfe  B«  Allem  beginnt  dae  Maasif  des  Djebel  Amur,  der  im 
nur  die  foftiAnfende  Kette  des  eben  besprocheaeii  Sidi  Scbeikh- 
Gebirges  bildet.  Die  Liogenriehtiing  desselben  Ist  der  Ricfatong  der 
Saliseebeoken  entsprsehend  und  erstreckt  sich  im  Osten  bis  Sidi  Ba- 
ad ond  den  Djebel  Gfieb  el  Ascln  nnd  Nöf  in  einer  Länge  von  ciicft 
15  geographiscben  Meilen  bei  5 — 6  geographiscben  Meilen  Breite.  Als 
die  hervorragendste  Kuppe  dieses  Ckbirges  beieichnet  mnn  den  Dje* 
bei  Gada,  dessen  Hohe  5100  Fufs  beträgt.  Von  der  breiten  Plattform 
des  Gada  ubersieht  man  die  nördlichen  wie  die  sGdliclieu  Tbaler  des 
Landes.  Dieselbe  ist  schwer  zu  emtei^xen,  da  nur  schmale,  krumme, 
schwierig  zu  passirende  Stege  zu  der8eli)en  hinauffuhren. 

in  den  iniit  ren  Tbnlern ,  theil»  aut  deu  Nord-  und  Sfid- 
fthhangen  des  Djebel  Amur  «Kiitspringen  eine  Menge  von  (Quellen,  die 
eine  so  üppige  Vegetation  von  Bäumen  und  Pflanzen  unterhalten,  dais 
alle  Abhänge  und  Thäler  des  Gebirges  in  dichtes  Grün  gekleidet  sind. 
In  buntem  Gemische  erheben  Zaneicben,  Steineichen  und  sufse  Eicheln 
titgsnde  Eichen  ihre  Kronen  neben  den  aleppiniseben  Fichten,  deren 
Stinune  eine  aulaerordentliche  Höbe  erreichen,  nnd  neben  den  Mastix- 
b§umen  (FiMiaeM  lenKfCiff}.  Im  Verf^eicbe  sn  den  ersteren  erscheint 
die  Hdhe  des  Mnstizbfttunes  nnr  gering,  aber  seine  dichte  Blitterkrone 
«ndcfat  einen  solchen  Umfimg,  dafii,  wie  die  Araber  sagen,  dreilsig 
Reiter  damnter  Fiats  haben.  Zwischen  diesen  Biomen  blickt  aller 
Orten  das  freondliehe  Grfin  der  Ulmen>,  Eschen-  nnd  Nnlbbftnme  bin- 
dsreh.  Anlserdem  wnebern  innerhalb  dieser  Waldnng^n  nnd  beson- 
d«n  in  der  Nahe  der  Flofsbetten  eine  Menge  von  Mnihen,  Lorbeer* 
MrSochern  und  Kspen,  welche  sich  stellenweise  zu  lierrUchcn  Gruppen 
Teri'iiiig(>n . 

Iii  den  Thälern  des  Gebirges  befinden  «ich,  voiii  allbefruchtenden 
^Hsser  p;espeigt,  herrliche  Gartenanlafif n ,  wohlgepflegte  Weinberge 
uud  (ietreidefetder ,  d(  ren  Ertrag  gewölinlicb  für  die  Bewohner  ans- 
reifht;  nur  in  dürren  Jahren  sind  sie  genöthigt,  ihre  Datteln  aus  dem 
Öüden  und  das  Getreide  aus  dem  Teil  herbeizuschaffen. 

Der  USd  Schelif,  einer  der  grofsten  Flusse  Algeriens,  welcher  in 
Annalen  der  Coloniaation  eine  so  bedeutende  Rolle  spielt,  ent- 
springt anf  dem  Nordabhange  dieses  Gebirges  in  der  Nähe  des  Dor- 
fes Bosid,  er  füai  aber  bei  seinem  Ursprünge  den  Namen  UM  Mokta. 
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Er  geht  in  fast  nordlicber  Riehtang  uid«iii  «r  die  Namen  U6d  Belda, 

Ü€d  Tagiiin  annimmt,  durch  dea  sandigen  östlichen  Theil  der  alg:eri- 
schen  Sahara,  tritt  als  Nalir  d  Uas.sel  zwLsclu'n  Boghur  und  dem  K»ar 
in  das  15Ü(i  Fufs  hohe  Küstenland,  Uuichbrkht  bei  Roman -el-Güebli 
das  Gebirge,  und  schlägt  mit  Unig«liuTig  der  Bergkette  des  Gootas 
mit  dem  3030  Fufs  liohen  Djebel  Uamri  i^iue  westliche  Richtung  ein, 
bis  er  bei  M<-laganein  in  das  mittelländische  Meer  mündet. 

Auf  der  ^Südseite  des  Djebel  Auiur  entsteht  durch  den  Zusammen« 
flufs  des  Ued  Merra  und  des  Ued  Grischa  der  bedeutendste  Flu&  dea 
aodlichen  Algeriens  der  UM  Djeddi,  dessen  Bette  aber  im  Sommer 
•tellenweia  trocken  liegt. 

Gleich  dem  Sidi  25cheikh- Gebirge  hat  auch  der  Djebel  Amor  eine 
feste,  in  Ddrfern  und  Gurbrs  ans&foige  BevöULerong,  der  gröbere  Xbeil 
«ber  lebt  als  Hirten  nnter  Zelten.  Sie  heifsen  Uled  Amur  tmd  be- 
stehen aus  sieben  Fractionen,  ntalicb:  Uled  Mimnn,  Uled  Ali  Ben 
Amer,  Uled  Babmeaa,  Amasa,  Uled  Jalrab  el  Raba  (vom  Walde),  die 
Bfakna  und  Hadjalat  —  Nach  den  dnrcb  die  fransösiscbe  Regiecmig 
angestellten  Ermittelungen  maioht  die  leste  Bevdücenmg  eiwA  12,800 
Seelen  aus,  und  die  Zahl  cuaiehender  Nomadenstfimme  Ist  wohl  ebenso 
grofs.  Im  Falle  eines  Krieges  können  sie  eine  Macht  von  3000  Fufs- 
Soldaten  uud  ti<lO  —  üjO  Reitern  stellen;  sie  besitzen  reiche  Heerden 
von  Schafen,  Kindern  und  Kamelen,  mit  deueii  sie  die  Weideplätze  der 
Umgebungen  von  Kadra  und  Tauiala,  so  wie  im  Winter  die  Gegend 
sudlidi  von  Ain  Madhy  besuchen. 

Die  Uled  Amur  sind  rein  arabischen  Biutes  uud  adliger  Abkunft, 
nennen  sich  daher  Dschuad  und  sprechen  auch  unverfälschtes  Arabisch. 
Sie  tragen  sich  sehr  reinlich  in  ihrer  Kleidung,  lieben  Jagd,  Pferde, 
Fantasia's  und  halten  bei  ihren  Heirathen  sehr  auf  reines  Blut.  GIk 
wohl  sie  fast  sämmtlich  unter  Zelten  leben,  besitzen  sie  doch  in  den 
Ddrfern  des  Gebirges  Hfinaer.  Diese  DörCer  dienen  ihnen  eigentUoh 
nur  w  Aufbewahrung  ihres  Getreides  and  sonstiger  Yorrlthe;  die 
H&user  in  denselben  werden  abwechselnd  von  den  oinselnen  Mitglie- 
dern der  Familie  bewacht.  Gewöhnlich  liegen  die  Dörfer  oder  Flecken 
an  einem  Flosse  oder  einer  Quelle. 

Meikwürdigerweise  hat  sich  auf  dem  Djebel  el  Gada,  dem  hScfa^ 
sten  Punkte  des  Gebirges,  ein  kleiner  Elabjlenstamm ,  Kemamta  ge- 
nannt, angesiedelt,  über  dessen  Einwanderung  man  nichts  Positives  weife. 

Das  erste  Dorf  auf  dem  südwestlichen  Theile  des  Djebel  Amur 
ist  Bn  Allem  (wörtlich:  der  Vater  der  Fahne);  es  ist  nur  von  gennger 
Bedeutun^j.  aber  seine  Unit;  l  uug  imi  reich  mit  Getreide  bebaut.  Auf 
dem  Nordabhangc  lie^f  der  Ksur  Todmena  mit  25  —  30  Häusern,  fer- 
ner Aafiu  an  der  (Quelle  gleichen  Samens  und  auf  der  öatUcheo  Spitae 
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BMI  Bo«id  inil  50 — 60  Hli»erD.  IKme  leteter©  cmtlitit  einen  Mara- 
bot,  der  beim  Volke  in  grolbeo  Aneeben  Btebt;  alle  Einwobner  des 
Derlts  gefaSmi  der  EMte  der  Marabnt  an  und  werden  Hai  Sidi  Bn- 
lid  genannt.  —  Anf  dem  Sudabhange  nnd  zwar  anf  den  weatliobea 

Ausläufern  liej?t  das  Dorf  Ainnuida  mit  25  — 30  Hfiusern  am  Ftasee 
gleichen  Namens.  Vier  Lieues  nordwestlich  vom  Uöd  Roddad  zwi- 
schen zwei  FeUblofkcn ,  von  denen  der  eine  Djebel  el  Molch  genannt 
wird,  erheben  »ich  die  Ii*  idrn  r)rii  |V>r  el  Kadra  und  Tnnlala.  von  den^-n 
das  erstere  30,  das  atnl«  r»  ]()()  Häuser  zShlt.  Zwiseiien  el  Kadra  und 
(jt'iii  U("d  Gri«5clia  snlU-n  nach  Au«isai^e  df^r  Araber  reiche  G-ip-^larrer 
sich  befinden.  —  An  dem  Flusse  ü^d  Grischa,  der  spater  als  Ued  el 
Kaischa  bei  Tadjemut  vorbeifliefst  und  von  da  ah  sich  l'^d  Mai  nennt, 
noch  daa  gleicbnamige  Dorf  Oriecha  mit  100  Hftnftem. 

c)  Der  Djebel  Sabari. 

Die  öetlicbe  Fortsetzung  der  Kette  des  Djebel  Amur  auf  der  Höbe 
des  Djebel  Sebabet  wird  Djebel  Sabari  genannt  und  ersnrecltt  sieb 
ÜDgs  den  Sebgba  Zabrea  und  Hodna  in  fast  beständig  abfallenden 
Bergketta  bis  in  die  Kibe  der  Stadt  Biakra.  Obgleicb  viele  bedeu- 
tende  und  staik  freqnentirte  Stra&en  Über  dies  Gebirge  fBbren,  so  sind 
die  Berichte,  welche  bisher  über  diesen  interessanten  Höhenzug  zm: 
Oeffeutlichkeit  gelangten,  doch  nui  aufserst  spärlich. 

Soviel  steht  übrigens  fest,  dafs  der  Boden  dies(r  (iegeml  noch 
fruchtbarer  ist  als  der  des  Djebel  Ataiir.  Vorzugsweise  gilt  dies  von 
df'Ri  Theile.  durch  welchen  die  von  der  Hegieruiig  angelegte  Landstrafse 
?on  Bogliar  nach  el  Aghuat  führt. 

Sämmtliche  Abhänge,  Bergrücken  und  Thäler  sind  hier  reich  und 
dicht  mit  GebÖbsen  bedeckt,  unter  denen  besonders  aleppinische  Fich- 
t<>n Waldungen  hervonrabeben  sind,  welche  bereite  von  der  französischen 
Regierung  ausgebeutet  werden.  Die  Hocbeben'  n  sniJ  mit  Getreide- 
feldern bedeekt  und  in  den  Gärten  siebt  man  viele  Feigenbäume.  Ffinf 
Kilometer  vor  Djelfa  bat  das  Ckniecorps  eine  Wassermüble  gebaut, 
welebe  die  Bestimmung  bat,  die  lündereien  der  Uled  Najl  legelrecbt 
ra  bewissern.  Unweit  derselben  tbdlt  sieb  der  Weg  und  der  eine 
Am  fBbrt  in  einer  grolsen  Waldung  aleppiniscber  Flehten,  der  andere 
nach  dem  Kommandanturgebflude  Ton  Djelfk. 

Der  General  Jossuf  war  es,  welcber  scbon  vor  geraumer  Zeit  die- 
sen Platz  zur  Brriebtung  dieses  Postens  auswfiblte,  und  nicbt  leicht  ist 
eine  strategisch  glucklichere  Lage  zu  finden.  Die  späteren  Ereignisse 
und  besonder.^  die  Einnahme  von  cl  Aghuut  haben  den  Beweis  dafür 
geliefert.    Der  Posten  sichert  den  ruhigen  Verkehr  der  Strafse,  beugt 
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mit  seiner  BesaUung  leicht  jedem  Aufstande  der  Uled  Nayl  TOr  imA 
fiberwacht  den  ganzen  Süden  der  Provinz  Algier. 

Am  Eingange  des  Tliales  erhebt  sich  das  Wohnhaus  des  Kalifii 
8i  Scherif  Bei  Abhereach  nnd  so&erdem  befind  Mt  daaelbet  anek 
die  Smala  der  Spahl  yon  el  Aghnat  Alle  diese  Gebinde  sind  too 
Girten  nmgeben,  deren  Ertrag  für  die  franffiaisciie  Beaatrang  eine 
grobe  Annehmlichkeit  ist. 

Der  Charakter  des  Djebel  Sahari  ist  ebenso  pittoresk  ab  der  des 
DJebel  Amor  nnd  die  schroff  von  einander  klaffenden  Felswinde,  die 
jählings  umgestürzten  Kegel  seigen,  dab  die  Natur  hier  gewaltsame 
Umwälzungen  erfahren  hat  Ueberall  in  den  Thälern  rauschen  wasser- 
reiche Quellen,  die  im  Winter  zu  Strömen  angedcU wollen  gewaltsam 
sich  ihre  Bahn  suchen. 

Zahlreiche  über  das  Gebirge  hin  zerstreut  liegende  römische  Rui- 
nen beweisen,  dafs  man  schon  im  Altertliunie  die  fruehtbnre,  zu  Han- 
delsverbindungen mit  (iem  Süden  und  dem  Norden  sehr  geeignete  Lage 
xa  benutzen  wuf^te. 

Bewohnt  wird  der  Djebel  Sahari  von  den  Üled  Nayl,  welche  in 
die  westlichen,  Uled  Nayl  Raraba,  und  die  östlichen«  Uled  Nayl  Sche- 
laga,  serfallen.  Die  Uled  Nayl  Raraba  bestehen  aus  neun  Haupt- 
Stimmen»  während  die  Uled  Nayl  Scheraga,  bedeutend  zahlreicher, 
nach  von  mir  eingesogenen  Erkundigungen  an  25  Stämme  zählen  sol- 
len. Beide  zusammen  sind  eirca  20,600  Köpfe  stark,  ond  dnrch  gleiche 
Religion,  Sitten,  Yortheile  eng  mit  einander  verbanden  nnd  bilden  des- 
halb eine  fSr  jene  Gegenden  sehr  betriehtliehe  Macht,  welche  nodi 
dnrch  die  yon  Katar  onsngingliche  Beschaffenheit  des  Terratna  bedeu- 
tend gehoben  wird. 

Dessenungeachtet  haben  sie  die  jetzigen  Besitzer  des  Landes  als 
ihre  Herren  anerkannt  nnd  wenn  sie  anch  scheinbar  in  ihren  Gelnt^ 
gen  in  altherkömmlicher  Weise  unabhängig  leben,  so  gehorchen  sie 
doch  den  von  der  franzosischen  Regierung  als  ihr  Haupt  eingesetzten 
Kaids  und  entrichten  die  üblichen  nicht  bedeutenden  nach  dem  Wohl- 
Stunde  der  einzelnen  Familien  bemessenen  jährlichen  Abgaben  ziemlidi 
regelmäfäig. 

Der  Einflufa  eines  solchen  Kal'd  ist  sehr  bedeutend  und  er  wird 
daher  J^tets  nur  aus  den  angeseilt  nsten,  reichen  Familien  gewählt,  aber 
er  darf  nur  mit  üebereinstimmung  einer  Djemäa,  eines  Rathes  von 
angesehenen  Männern,  handeln.  Um  den  Anordnungen  des  Katd  Nach- 
druck zu  verleihen  nnd  nöthigen  Falls  Gehorsam  zu  verschaffen,  ste- 
hen Hun  n  die  Bureaux  Arabes  zur  Seite  nnd  aufserdem  hat  jeder  Kald 
noch  eine  Smala  von  50  berittenen  Dienern  (Spahl),  welche  die  Ai^ 
her  flberwachen  nnd  die  Befehle  des  Kald  ansfähreo  mfissen. 
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Uebrigens  kommt  es  in  diesen  Gegenden  nicht  selten  tot»  dab 
die  KaTds,  als  ächte  Araber  habeuchtigen  Cbarakters,  sich  Erprearan- 
gen  ZQ  Sebalden  kommen  lassen,  doch  dauern  derartige  Bedrückongea 
Bkbt  lange;  denn  konuMD  eie  mr  Kenntnife  des  Bureom  Ärab€y  to 
wctden  die  betreffenden  Indi^dnen  sdumpllteh  abgeeetit,  oder  im  an- 
deren Falle  vereebaffen  die  Araber  sich  sefiber  ihr  Reebt,  indem  eie 
die  ICaTde  ennorden. 

Weigert  sieh  ein  Stamm,  dem  B^d  die  von  der  Regienmg  ans- 
geeehriebenen  Abgaben  an  entriefaten,  so  sendet  dae  Btarea»  ArtAt  eine 
Abtbeüung  Spahi,  welebe  dnrdi  den  Ghim  des  betreffenden  Kaid  ge- 
leitet werden,  zu  der  renitenten  Tribu  und  die  Spahi  fuhren  dann  mit 
Gewalt  die  Viehheerden  derselben  fort  nach  dem  Sitze  des  Bureau 
Arabe.  Ein  solches  Verfahren  wird  Razzia  genannt  und  die»  Wort 
stammt  von  dem  arabischen  Rhassua,  dessen  Wurzel  rhasa  vinvv  Ki'w^^s- 
expedition  gleiclibedeutend  ist.  Das  auf  dieBe  Weise  rnttührtc  ^'i(  h, 
Rinder,  Kamele,  Pferde,  wird,  wenn  bis  zu  einem  Im  si iinrntdi  I  ^ige 
der  Aschur  nicht  entrichtet  ist,  von  dem  Chef  des  Bureau  Ambe  auf 
öffentlichem  Markte  versteigert  und  da  die  Araber  besonders  auf  ihre 
Kamele  nnd  Fferde  stok  sind  und  es  höchst  ungern  sehen,  wenn  die- 
aelben  in  den  Besits  eines  fremden  Stammes  kommen,  so  werden  bei 
aokben  Versteigerungen  von  ihnen  enorme  Preise  bexablt,  damit  sie 
nur  wieder  in  den  Bents  ibrer  Tbiere  kommen 


*)  Kme  kurze  Erwähuung  verdient  die  Natur  der  rerschiedeneu  Abgaben,  welche 
dte  ftansflriMli«  lUgfmnir  dnr  dnMaiisdkM  BcvOtkemag  solMAgt,  to  wie  di«  H0ht 
diCMr  Eiakenfte  für  alle  drei  Provimtll,  da  dergleichen  verbürgte  Thatsachen  am 
beuten  d!<>  zii^mlich  verbreitete  M»'inun^  widt'rlegen  alfl  zögt  dia  fransöaische  Begia- 
nmg  von  der  eingeborenen  Bevöllierung  keine  EiakUnfle. 
Die  Abgaben  der  Arabar  bMltbea 

11  in  dflDi  Aaehor  (Zahntan)  oder  Abgaban  auf  die  Cerealienerndta ; 
2)  dem  Zekkat,  Abgabe  Ton  den  Heerden.  An  Stelle  derselben  tritt  für  die 
Provinx  ron«tanfme  der  Hokor,  eine  Geldabgabe,  die  «ich  nach  der  Ana- 
dehnuQg  der  bebauten  Ländereien  nnd  der  Gröfse  der  Heerden  richtet; 
S)  dia  Latma;  ala  wird  attain  vmi  daa  aomadtalraadan  Saharabawohnani  bai 
ihrem  Eintritt  in  den  Teil  baiaUt.  In  der  Provinz  Cohstaotiiia  findat 
jedarb  seit  der  Occtipation  von  Tng^r'irt  f  tn  rindf^rf*;  Vcrfnhrfn  Mntt,  in- 
dem die  Oasenbewohner  dort  von  jeder  Dattelpalme  40  Centimen  (aUo 
3  Sgr.  4  Pf.)  entrichten. 


Der  Batiag  fttr  die  drei  Provimen  ataUta  aicli  im  Jabra  1S68  folgaademalbeD: 


Zekkat 
oder 

ITokor. 

Aaebnr* 

Lasme. 

Summa* 

C3aefltiBtiDa  « 

5äÜ,Ui7  frca. 
511,148  „ 
84VM  „ 

1,005,848 
745,871 
••8,848 

88,061 
87,880 
1»598,428 

1,573^920  ircfl. 
1,M4,899  „ 
8,40M86  „ 
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Dm  die  Araber  in  der  Beobachtung  der  teUgifitefl  Vorschriften 
tehr  gewissenhaft  sind,  so  nehmen  die  Verkfinder  df's  göttlidien  Wer- 
(es  unter  ihnen  auch  eine  sehr  herrürmgeode  SteUttlig  ein  und  bei 
allen  Gelegenheiten  wird  ihnen  die  höchste  Achtung  gezollt  Deshalb 
Oers  die  frantMkhe  Begieroog  bei  der  Beeitnahme  des  Landes  es 
sieb  angelegen  sein,  die  mohamniedaoisclien  Untertlianen  Ton  ihrer  rdi* 
giSeen  Toleranz  sn  fiberseugen,  nnd  ünterliefs  Nichts  was  dam  bei- 
tragen konnte,  die  ssiehtigen  Kalifli  nnd  Beherif  sn  gewinnen.  Wir 
sehen  daher  aneh  aberall  wo  dies  gebng«  dalb  die  Atabev  die  fransft» 
siscbe  Regierung  anerkennen}  bei  MlfehelK^eiteii  twisehen  de»  Tribns 
und  iiireu  Kaidii  entscheidet  hfiafig  die  Terndttelnde  Daawisebenknnft 
der  Kalif a. 

In  dt  11  oIk  ü  auftiefiilirton  Ilaupttribus  scheiden  sich  wieder  eine 
Menge  klt  iutrer  Fmetioiieii  ab,  deren  Mehrsjahl  Viehsacht  hetr  il>t  und 
unter  Zelten  lebt.  Aus  den  statistitichen  Berieliten  des  Jahren  18""»2 
ergiebt  sich,  dafs  ihre  Ileerden  sehr  bedeutend  »iud,  sie  best  eben  au? 
ungefähr  16,150  Stück  Kameleo,  1,^15  Stück  Pferde,  1Ü7,500  Harn- 
mel,  3,280  Stuck  Hnidvieh. 

Sie  leben  in  völliger  Unabhängigkeit  von  einander  and  ziehen  io 
den  Territorien  umher,  welche  nördlich  von  Bu  Sa^da,  im  Süden  darch 
den  U§d  Djeddi,  im  Westen  durch  Seherf  und  el  Aghoat  und  im  Osten 
durch  das  Gebiet  der  Uled  Djellal  bef^renzt  werden. 

.  Die  Uled  Nayl  haben  keinen  Dscbuad,  gehören  der  arabiscfaeo 
Basse  an,  besitzen  einen  rechtschaffenen  Charakter,  sind  offen  nnd  gest- 
frenndlich,  sollen  aber  im  Allgemeinen  einen  liederltcheo  Lebenswan* 
del  führen;  wie  sie  denn  mit  der  Schönheit  ihrer  Frauen  systematiseh 
Handel  treiben.  Namentlich  ist  die  Stadt  Bn  Saida  mit  dieser  Waare 
fiberscbwemmt. 

Die  Fraoen  sind  sehr  geschickt  in  der  Anfertigung  von  wollenen 
Stoffen  nnd  Kamelhaarzetten,  welche  sie  auf  ihren  alljährlichen  Reisen 
in  den  Teil  gegen  Getreide  vertauschen.    Ihre  Getreidevt>rräthe  be* 

Nvaliieii  die  L  ied  Nayl  in  den  wenigen  Daschera  Dörfern  des  T>jel>el 
Saliari,  also  in  Seherf,  cl  Aniel,  ei  Alle/.  Amora  und  Bu  Ferdjui»  auf, 
oder  sie  liabeii  er?  in  Silo'.s  wie  in  AVn  Rcrab,  AVn  el  Medjedel,  AlU 
el  Melch,  Ain  Uiscli,  auch  in  SicJi  Khtalod  und  ati  aiuleren  Orten. 

Von  diesen  Dürfern,  die  nlei^t  et\>a  300  Einwuluier  zählen  und 
von  GSrten  umgeben  sind,  habe  ich  auf  meiner  Sudexpedition  mehieie 
besucht  und  werden  dieselben,  da  sie  dem  Süden  Algeriens  angehfiren, 
später  besprechen. 

Der  einzige  näherer  Erwähnung  werthc  Ort  des  Djebel  Sahari  ist 
die  Stadt  Bu  Sa  Ada,  der  Vater  des  Glucks  genannt.  Diese  Beseich- 
nnng  deutet  schon  fainreicbend  darauf  hin,  dafa  die  Stadt  uter  tei 
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göasligsten  Auspizien  sich  zu  dem  bedeatendstoa  Huidelaorte  des  öttü- 
eheo  Algeriens  auf<!^e9chwttngen  hat. 

Ba  SOda  35 «  W  nörd.  B.  1*  5  '  O.  L.  v.  P.,  1950  Fuk  ober  dem 
MeeKMpiegel  beleges,  wurde  am  15.  November  1849  von  den  Fran- 
loSMi  erobert  und  et  leecfatsfee  eehr  bald  ein,  wie  wichtig  diese  Foti- 
doD  sei,  dereo  Bewobner  im  stoteD  Yeikebr  mit  den  Kabylen,  den 
üled  Nayl»  den  Bewohnern  der  Zibm,  dem  U§d  Rir  imd  Si4  0O  wie 
not  el  A^hnat  nnd  den  Oasen  der  Beni  M*sab  stehen;  so  dnb  nnf  diese 
Weise  Bn  Snidn  der  Mittelpunkt  des  Verkehrs  der  weit  nmber  ser* 
üKmüegendsn  Stämme  nnd  sng|eieh  die  Hsaptniederkge  üurer  Fio* 
dsde  ist 

IMe  Stadt  wurde  zu  einem  bedeutenden  französischen  Posten  er- 
hoben, in  welchem  auGser  einem  arabischen  Bureau  eine  ziemlich  starke 
Besatzung  von  arabiechen  (Turcos)  und  franzosischen  Soldaten,  steht, 
die  durch  den  tapferen  und  uinslclitigen  Obersten  Pein  comniandiit  wird. 

Obgleich  in  jüngster  Zeit  rinige  X(  ubauten  im  mropäischen  Ge- 
schmacke  orrichtet  worden  sind  und  nicht  weniß;  Beamte  und  han- 
deltreibende Europäer  die  Stadt  bewohnen,  so  hat  dieselbe  nur  wenig 
von  ihrem  arabischen  Typus  eingebufst.  Die  Hfiuser  sind  fast  sfimmt- 
Heh  ans  Erde  aufgeführt.  Die  Stadt  enthfilt  acht  Onartaere  und  fOnf 
Moscheen,  Ton  denen  die  in  Ascbascha  die  schönste  ist,  und  ist  nm 
herrlicben  Gfirten  umgeben,  in  denen  Granaten,  Feigen,  Aprikosen, 
Piirsidb,  Dattel,  MastiiMnna  auf  daa  Beste  gedeihen.  Auch  werden 
in  dos  Oirten  viele  Gemise  pkaeaL  In  der  Nlhe  werden  Gipsgm- 
ben  ansgebentet  Die  Zahl  der  Bewohner  beliaft  sieh  auf  8600;  sie 
snid  selur  indostriell  nnd  theils  Waffen-  oder  Grobschmiede,  theils  Pir- 
ber.nnd  Weber.  In  aahlreichen  Liden  werden  von  den  Arabern  die 
Phiduete  des  Teil  nnd  des  Sndan  fdlgeboten;  in  nenerer  Zeit  ist 
namentlieh  Wolle  ein  sehr  starker  Handelsartikel  geworden.  An  Sei- 
fenfabriken befinden  sich  vierzig  in  der  Stadt.  Alle  Tage  findet  auf 
dem  Platze  Rahbat  el  Nader  ein  grofser  Markt  statt,  der  stets  von 
Fremden  stark  besucht  wird. 

Eine  Menge  Juden  haben  sich  in  Bu  Saada  niedergelassen;  sie 
bewohnen  ein  besonderes  Quartier,  el  Argub  genannt,  besitzen  eine 
Synagoge.  Schulen  und  einen  besonderen  Kirclihot.  Ihre  Kleidung  ist 
ebenso  wie  im  ganzen  südlichen  Algerien  und  um  den  Fels  geht  eine 
schwarze  Schaschia  hemm.  Im  Ganzen  stehen  sie  in  gutem  Einver- 
nehmen mit  den  Arabern,  mit  denen  gleiche  Neigungen  und  Zwecke 
rie  verbinden;  sie  sind  grofsteiitheils  Goldschmiede,  Schneider,  Gold- 
Mieknr  oder  Wollkämmer.  Einige  wenige  dienen  bei  den  absnschliefsen- 
den  Handelsgeschäften  als  Unterhändler. 

Ffinf  Lieaes  sfidMBch  mi  der  Stadt  nnd  sfidMch  nm  Bn  Fer^jnn 
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frfÜiMkft  sich  römische  Ruinen,  die  nach  ihrer  AoBdehaaag  «a  fntJitiiiiii| 
einer  angdmlicben  Stadt  angehört  haben  mfiMen.  Diete  Ruineiif  nnm 
denen  die  Stadtaisner  noch  Tkcilweiae  vorliaaden  Jet,  wentoo  vtm  den 
Atnbem  el  Onscheira  genannt. 

Dm  öetliehen  Theil  de«  Djebel  Sabari,  deisen  Bergptöeke  aattil* 
lend  niedrig  enchetnen  and  nur  den  Uebergang  nam  EJebel  Avnt 
▼enmtteln,  eo  wie  die  Ewitcben  diesen  Hdbttn  sieb  aaabraitenden  Ebe» 
nen  bewohnen  die  Sabari,  welcfae  eieb  In  die  Uled  Mantnr,  Ifaatif  Ulad 
Amor,  et  Tlet,  Uled  Dand,  Rgaiett,  el  Kantra,  und  el  UUnja  schndeo. 
Binige  davon  wohnen  in  Dörfern,  iBe  Übrigen  ale  Nomaden.  Wflvend 
der  Winterzeit  bewohnen  diese  den  nordlichen  Theil  der  Ebene  von 
V  tljaja  bis  in  das  Gebirge;  liiüt^iii.  -iitht  ii  wahrend  der  wia  uiereii  Jahres* 
zeit  zu  den  Haraktiis  von  Mader  und  verweilen  in  den  Ebenen  j^üdlich  des 
Nifeoäber  und  Güeriun  und  des  Gebietes  der  Zmul,  als  deren  sijidus^tiicbe 
Grenze  der  Djebel  A/em  rnif  den  Uuinun  von  Maidgh-Azero  oder 
Madraven  aiif^cnomnien  wird.  Sie  zahlen  ungefflbr  3170  SeebMi .  tu 
denen  die  Bevölkerung  der  Dörfer  von  el  Kantara  noch  mit  1620  uud 
die  von  el  Uthaja  mit  80  noch  hinzu  koomit,  alao  znsammen  4870  Seelea. 

Die  Bevölkerung  der  Sahari  entsiebt  sich  gern  den  der  Begieroog 
zu  7ahl?Tvlen  Abgjaben  und  wird  dann  regelmäfsig  von  Biskraaoa  durch 
eine  Baacia  baimgeeacbt»  Ibra  Hammelbeerden  aind  bedeniMid  nnd 
an  Kamelen  beihsen  ik  vngeftbr  6000  Stfiek^  Pfarde  aber  nnr^mig. 
Auf  Ibrem  Qebiete  befinden  lich  ausgedehnte  CMblen,  in  ^Inen  nümmt- 
lirii  die  Picge  der  DattdbSnme  ÜMt  aaeseUiefrlieb  die  Thitigkeil  der 
Bawohner  in  Anapmek  nimmt.  Die  Frficfata  dieser  Biome  sind  sie»» 
Uob  gut. 


Hiscelleu. 

Eine  Besteigung  des  Gri^ofsglockners« 

Im  Herbit  Ü9$  Jahres  1855  bestieg  der  osteneichisdie  Mi^cr  Sonklar  Edler 
von  Ihnatidten  mit  3  Gefthrten  und  5  Führern  den  GroAglockiier,  worilber  er 
einen  In  maneher  Bexiehung  lehrreichen  Berieht  ')  geliefert  hat,  der  einer  eJIge- 
meinen  Verbreitong  werth  ist  und  aas  dem  wir  daher  in  diesen  Blättem  das  Foi> 
sende  millfaeaen. 

Die  Qeiellschaft  terlied  am  4.  SepMmber  Herhmittigs  6  Ubr  BeiSgesMal, 
')  Belssskiwun  am  ta  Alpta  ead  Küpethen«  Wien  1S56.  4. 
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TOa  wo  ftoa  der  Weg  ein«  Strecke  abwärta  bi«  tu  einer  Brücke  über  die  MöU 
ftkrte,  die  hier  eigentlich  noch  den  Namen  des  Pasterxenbadias  trägt  nnd  doreli 
die  milchweifse  Farbe  ihres  Wassers  die  hohe  Abknnfl,  der  sie  sich  rühmen  kann, 
renuth.  Die  absolntc  Höhe  des  Thaies  beträgt  an  die^ier  Stelle  etwa  4000  Fafs, 
dennoch  wächst  nTi<!  gedeiht  hier  noch  mit  Vortheil  Kom ,  wenngleich  es  erst 
vor  wcni^n  Worlicn  zur  Reife  kam.  Nach  drei  Viertelstunden  erhebt  sich  der 
Pfiwl  links  auf  diu  tVLsigen  und  waldltcdeckten  Abhänge  do^  8aukopfes,  wo  bald 
der  schüne  OöisniUfall  tu  Gesicht  kuinmt.  durch  den  lier  wt-irer  oben  liegende 
Göfirait?L'i'-fsi  her  »einen  Wassertribut  herab  in  das  Thal  der  M<j11  sc  hultet.  Schon 
ring  c>  an  zu  liaiuiiiein,  als  die  Gesellschaft  etwa  um  7i  Uhr  das  Leitertlxai  er- 
reidise,  welches,  am  südlichen  Abhänge  des  Glocknerkammes  entspringend,  sich 
in  leinem  Laute  in  cmem  Bogen  gegen  Osten  wendet  nnd  etwa  anderthalb  Stim- 
dea  oberhalb  Ueüigcnblut  in  das  MüllUiul  umudct.  Es  liegt  demnach  uui  iiuok* 
Mht  nif  den  Glocknerkamm  auf  deri  der  Pasterae  entgegengeseUteu  Seite.  Dit 
Besteigung  des  OroTiglocka«»  ist  j«doeh  wr  anf  dorn  Wege  dnrch  das  Leüerthal 
■SgUch,  da  aof  der  Fafteratn«tHe  die  fiuehtbat«  Steilheit  und  ZitriMilMil  der 
b«Uen  GtocIneiglelKkMr  jeden  Yenaeh  einer  weiteten  Annihenmg  an  den  Q^IbI, 
•Ii  ilwt  der  ebene  Biiboden  der  F)utene  reiditt  «la  eine  TeüldUinkeit  eradieiBen 
Uke.^  Man  b«lritt  des Leiterdial  weü  oberlialb  seiner Mfindnng  nad  lüeretdli 
«iidh,  besenden  in  der  Biehtnng  mwIi  anfwiHii  ele  eine  Art  WoUMdncfat  dai, 
h  dtten  Hefe  der  aieht  nnbetriehlSciie  Leiterbeeb  ndt  betlubendem  Geilaeehe 
üAlnbrwH,  Bald  beginnt  der  vefmfene  Katieniteig,  der  wobl  sor  NediiMit 
Um  weSMkt  ist,  bei  Tage  aber  einem  an  Hoebg«biigip&de  auch  nur  balb- 
«egs  gewohaten  Bei^rteiger  keine  ediebliebea  Sebwierigiceiten  deiUetet  Dec 
Kid  windet  aicli  ninüieh  dotdk  die  steilen  und  rissigen  Abhinge  der  Knk«i  Tbal- 
wtnd  empor,  ist  meistentheils  sehr  schmal,  hie  und  da  höchst  eteil  und  uneben, 
lioft  nicht  selten  über  glatte  und  stark  geneigte  Schieferblöcke  und  hat  durchweg 
den  oft  100  bis  200  Fnü  tiefen  Absturx  gegen  den  Leiterbach  zur  Seite.  Naeli 
4^  Standen  erreichte  man  die  Leiterhfittc,  die,  6240  Fnfs  über  dem  Meeres- 
fpiegel  gelegen,  neben  einer  steilen  Felswand  erbaut  ist.  Wer  am  folgenden  Tage 
anf  den  Gipfel  des  Grofsglockners  gelangen  nnd  Abends  wieder  in  Heiligcnblat 
emureilcM  will,  mtifs  in  dieser  Hütte  übcmachteB,  die  aber  nur  ein  dürftiges  und 
süea  Winden  zagiangiiches  Obdach  bietet. 

Um  1  Uhr  Morgens  nahm  die  Gcsellschal't  das  Frühstück  ein  und  machte 
lieh  om  2  Uhr  wiederum  auf  den  Weg.  Da  der,  zwar  hoch  aiu  liimniel  stehende 
Mond  die  Gegend  nicht  hinlänglich  beleuchtete,  so  versahen  sich  die  Führer  mit 
Laternen,  mit  deren  Hülfe  es  schnell  über  die  Fortsetzung  des  Katzensteigs  bergan 
ging.  Die  Nacht  war  empfindlich  kalt  und  Reif  bedeckte  den  Boden.  Um  Uhr 
WBr  das  obere  Ende  des  Ltiterthalä  erreicht  und  die  Wanderer  befanden  sich  ntm 
m  ¥t£$t  einer  gewaltigen  Randmoräne,  über  die  der  doldnter  liegende  Leiter- 
iIMmt,  der  eiabedeokte  Giooknefkanni  nnd  der  Gioeknergipfel  eelbet,  von 
IMeUeieb  bdencblet,  hnttbeneKen.  Ser  wurde  einig»  Ifinnten  gembt  Neeb 

tienlich  «ahiamen  Uebeifcletterung  der  ans  loekerem  Schutt  gebildeten  Ho- 
dni  beMn  eie  fofort  den  Leiteii^eteeber,  der,  vom  QloeknerVemme  herehitei 
fnd,  die  gttie  obere  Thnfanalde  awlieben  der  langen  Wand  reckte  nnd  den 
dMDen  dei  KeQeibeigM  Unkt  in  der  Breite  «en  einer  Drittelmciie  bedeckt.  Be 
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ist  ein  schöner  sccundärer  Gletficher  voa  nicht  anbeträekilUcber  QrliUt,  der  mukt 
weniger  als  acht  Mittelmoränen  besitzt. 

Bei  Act  iTenn^oxr  Neijrtmp:  seiner  Oberflüclie  \v;u  ifis  Ueberschreiten  selUst  in 
der  Firnregiüu  mit  nur  geringer  Muht  verbunden.  Der  Schnee  war  fest  gefroren 
nntl  knirschte  unter  den  Füfsen.  Klutlen  begegnete  vnnn  nur  selten .  die  dann 
leicht  umgangen  oder  übersprungen  wurden.  Doch  nun  begann  ein  wuuüenrolles 
Schßii.vj  itjl.  Schou  ti  iilier  beim  Betreten  des  LeitergletschcrH  zeigten  sich  ^egea 
Sonnenaufgang  die  \'m boten  des  nahenden  Tiigcs:  der  Hiiiiniul  hatte  sich  in  je- 
ner Gegend  zueilt  mit  einem  schwachen  Roth  überwogen,  welches  nach  und  nach 
immer  dunkler  ward  uud  später  iu  ein  ticfe.^,  zart  rerlanfendes  Gelb  überrag. 
Diese  Fiürbung  hatte  eine  bestimmta  Grenze,  die  lie  deutlicb  von  ämat  doakab 
Amr  de»  ttbiigen  HbnnMlnmmei  tramite  and  die  Begion  dtt  Lidita  tm  der 
der  Ftoiteniire  MUed.  DiMe  QreMe,  die  deli  em  Btamiel  elf  ein  graÜMr  Bocei 
projecdtte,  eeliritt  mm  nteeii  gegen  Weeten  vor,  whceiftBte  inaaer  BMÜir  Lidic 
Iber  die  Brde,  nelm  aber  immer  mehr  an  DeullieiilDeit  eb,  Ue  ele  endücli  gßm 
vertdiwiiid,  mid  am  loderte  plSttlieh  der  CMpi^l  dee  Orol^glockiiei«,  nm  4m 
cvttea  StmUen  der  Ifoigeaaomie  beleaehlet,  Id  deakeiioAer  Qlnth  «af.  Tor 
dem  emmen  Hinteigrimde  etebend,  ^eb  dieser  Betg  ^em  eilbemai  Obeliebf 
aiit  toAelftbender  Spitm.  Men  befimd  aieh  jein  In  einer  Höbe  von  HOOO  Ml 
Oleieb  naeb  dem  Grobgloekiier  flag  der  hohe  Schober,  der  bdcbUe  Gipfel  dei 
GttAmteEgletschers ,  dann  die  Hohewarte  und  ao  math  und  mieb  die  oiheren  nnd 
Imuren  Spitzen  Kämthens  and  Tirol«  zu  glühen  an.  Intereernnt  war  der  Bück 
anC  dieaea  Labyrinth  von  Bergen,  ans  dem  die  von  roaenrothem  Lichte  angeflo- 
genen  Spitzen  deutlich  hervortraten,  wührend  die  Thaleinschnitle  noob  dmdc«^ 
bbme  Nacht  bedeckte. 

In  den  höheren  Theiien  des  Leitergletschcrs  wurde,  der  zunehmenden  Steil- 
h*»it  'wegen,  das  Besteigen  etwas  mühsamer.  Die  Bcwejninf^  geschah,  die  Tick' 
zneks  abgereclniii ,  In  der  Lnn^ennxe  <^'s  Gletschers,  uii(i  um  5^  Uhr  ward  der 
FuTs  des  Glut  knei  kummes  \mu:rli;üb  der  hohen  'S\ Mtte  erreicht.  Dieser,  der 
sich  vom  gegen  vm  tigen  Standpunkte  aus  nur  in  >Linci  Erstreckung  vom  Glo<  kncr- 
gipfel  bis  znm  Kellerbcrge  übersehen  liefs,  bturzt  gegen  die  Leitcrscite  übemil 
furchtbar  steil  ub  und  ist  meist  mit  Eis  und  Hömerschnec  bedeckt;  mir  hie  und 
da  ragen  kahle  Klippen  und  dunkle  senkrecht  aufsteigende  FelswunJe  uui  dieser 
welfsen  Decke  hervor.  Zwei  dieser  Wände  werticn  durch  die  hohe  Warte  uud 
den  Kellecbeig  gebildet,  und  durch  die  FHuft  zwischen  ihnen  diüngt  sich,  ans  den 
ebenMm  FIraJagen  des  Kmwnfa  entspringend,  ein  schmaler,  unter  eanm  Neiguugi- 
Vinkel  vott  Aeft  40*  beiabsMigender  Eiaatreifen  hervor,  der  an  beiden  SelftHi  von 
sttflen  gelimanem  eingeschloaaen,  einem  emtarrten  Waaaar&Ue  gleicht  and  ätk 
snletit  in  dem  Finuneere  des  Leitexgletaehen  veiiiert»  Dieaer  Hohlweg,  deaaea 
HAhe  von  dem  weiHdaffenden  Sebronde  bei  aeinem  Anagaoge  bis  snr  Sebarte  niige> 
fthr  300  Ms  betragen  mag,  bfldet  die  einaige  prakUkable  Verbindnng  mit  dem 
Glochnerkamme.  Es  werden  nnn  die  Steigeiaen  ao%eaebnaHt  and  inaeharfnbg^ 
bogenen  Approchen  an  der  Hand  eines  Ftthmi  an%eetiegen.  Nieht  blolb  in  der 
SMOheit  sondern  noob  mehr  in  der  Ebenheit  and  (Sitte  lag  die  Sebwieiigkeit 
des  Weges.  Um  6^  Uhr  isar  man  am  Kamm  des  Gebfiges  angeiaagt  ~  Von 
deirSeharto  biegt  nna  der "Wtgvmtünm  recbien  Winkel  gegen  die  Knte  Seile 
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nh  lind  verlafbt  bis  zum  Glorknerpipfel  den  mit  compactem  Schnee  bedeckten 
Kaaun  ukht  mehr.  Nach  eiiiigen  Minuten  war  die  Höhenw&rte,  9813  P.  F. 
erreicht.  Bald  nachher  schärft  sich  der  Kamm  zu  einem  schmalen,  felsigen  Grat 
tu,  iier  nach  beiden  Seiten,  sowohl  gegen  den  Lciterplet5iher,  wie  gegen  die 
pMtene,  so  steil  abfallt,  daTs  hinabgeworfenc  Steine  hier  wie  dort  in  gewaltigen 
Spring«  bia  mat  Üm  Bod«a  6m  Huüm  hinabsetzen.  WUd  serUaftete  Eismasseii 
Mtsken  dte  AfeUbage  nadi  beMan  Riehtangen  und  mahnfln  den  efleMkn  Wuh 
ta  ^  drahcnde  Gaftkr«  Dooh  iit  dar  bia  nv  Adlennilie  wtdar  b«Miidwt 
■ttan,  aooh  gtftbilieh.  Die  aeiat  sanft  abgedaehtea  FlAoiien,  mittdst  wdoh« 
lieh  das  Gebifge  tob  Twnme  n  TnriM«  «iMit,  tfad  eher  geeignet^  des  Haft 

itetigea  Waaderen  m  balabeiiy  ab  ihn  an  achwMieB.  Der  Böiehnngpwiakal 
baaegl  aieh  anjachan  10  nad  17  Gradea:  Hier  etfaob  ilob  ein  aiahaltar,  aahoei- 
Mer  Roadaai«  der  bald  io  heftig  waide»  daTa  ar  die  IbalgaftoreBaa  flchnaa 
ttdieB  aaMlilaB  nad  dea  flofaaae  la  die  Lall  eatpotlMb.  BadHeh  «ar  dla  Adleri» 
raha  «neidit»  ein  adnaalar,  ana  Na  beatahaader  Abaata  daa  Kaaunea  10,132  P.  V. 
baeh,  der  letate  Bahepaakt  vor  dar  Baaialgaag  dea  «Igendiehea  Qlookaefglpfela. 
Diner  lag  noch  etwa  1800  Fab  hoah  gleich  aiaan  Xadcnhaia  ww  den  Waad*> 
nm  and  schien  seiner  Steilheit  wegea  gar  nidit  besteigbar. 

Vea  der  Adlersmhe  anfw&rts  gewinnt  die  Ncipinj:  de»  Abhanges  sogleich 
daa  batrachtliche  Maafs  von  25  bis  30  Graden  and  dieser  Büschiingtwmkel  wächst 
tehr  schnell,  gleichzeitig  wird  der  herabtiehende  Rücken  schmäler,  wodurch  bald 
Alle  ansholenden  Zickzacks  aufhören  und  der  Weg  sich  in  einer  graden  Linie  gegen 
die  Spitte  bewegt.  Jetzt  wurde  auch  das  Steigen  über  die  steinharic  Srhnee- 
flichc,  da'<  ihrer  p-nfs-eri  Neigung  wegen  belir  ermüdete,  in  V.nhctn  (iindo  be- 
schwerlich; iiacli  i  ini  r  halben  Stunde  ward  der  Abhang  al»er  so  sieil  uinl  die 
Gefahr  des  Au^^^l-  itt  ris  so  grofs,  dafs  die  Art  des  Aufäteigen»  geändert  werden 
maii.  Jeder  Passagu  i  wird  nämlich  von  seinem  Führer  an  das  Seil  genommen, 
die  Ocscllschnft  ordnet  sich  lu  einer  Keihencolonne,  wobei  der  Föhrer  vorangeht 
üßd  lier  leuie  ledige  Führer  sich  an  die  Spitze  setzt,  um  mit  der  Haue  Stufen 
m  die  festen  Eiswiüide  so  graben.  Auf  diese  Weise  ging  es  nur  langsam 
vorwärts. 

Bald  nachdem  die  Erbannng  dieses  Treppenweikea  Uuren  An£uig  genommen, 
h«ie  lieh  der  schmale  BOcken  Uber  den  maa  aaMrte  iiiag,  aar  Breite  von  dni- 
gea  wenigen  Sehritlea  aogaadi&rft,  so  dafii  man  jetat  aaeh  beldett  Bellen  dea 
Bttek  in  graoenvelle  Ttafea  M  baUa.  Wer  jeirt  «aaglitt  oder  mit  den  FUbea 
dia  Bodaa  Torior,  irfMa  dea  aaMiaa  4  bia  5000  Fafii  tiefea  Abgrund  Uaab> 
geeiiirt  aeia.  MVdi  arar  daa  eiaa  Bade  dea  BCrickea  faal  am  dea  Kaiper 
gMchhmgen,  wtkread  der  FShrer  daa  andere  nm  seinen  Haken  Arm  gewnadea 
kalte,  aber  aaeh  einer  der  Führer  konnte  aaag^eften  and  dann  eftwedermit  seinem 
Sfliielihrtea  aMa  oder  mit  aodi  aoidefea  Peraoaea,  die  er  etwa  im  Olaiae  mB 
rieh  lUb,  kBHb  ia  die  Tiefe  attfiMa.  Die  Groraarti^eH  aad  Briwbenheit  der 
Cggebaag  aahm  ^  AaflnaAeamkait  dar  OeaeUachaft  so  in  Ansprach,  daTi  ai» 
Br  Bagnagaa  der  Foreht  kefaie  Zeit  fand.  Das  Aaf  klimmen  öber  die  Eislreppe 
l^thah  laekmUe,  ki  dem  Maafse,  als  6  bis  8  Stafen  fertig  wnrden. 

Jenaeiia  der  Mitte  zwischen  der  Adkramke  aad  dem  GipfU  traf  der  Stufen« 
|M  aaf  ataa  aehailiB  Sehaaehaata,  die  von  vwaaegeiaBgeaeB  beMfea  Weat- 
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winden  erzeugt,  voa  der  Bergspii^e  gerade  bcrablief,  sich  dann  nach  rechta  wendete 
nod  in  der  Tiefe  verlor.  Dieser  Kante,  die  die  Linie  des  geringsten  FbUm  b*> 
eeichnete,  folgte  jetst  der  im  AAsMttidi  von  iranigMi  ZoBeii.  lulitaMiW 
mv  et  iauoMlMn,  wie  die  dttroh  das  Biiilum«i  der  Stafon  losgcluitM  Schniw^ 
idioUen  erst  mit  rMtnder  Geeehwfaidigkeit  roiüber  fahren  nad  dam»  je  lebd— 
•ie  Mcbti  oder  Hake  aosgeworüBa  wurden,  entweder  gegen  die  FaelenM  oder 
gegen  den  Ldieig^etMlier  das  Weite  raehten.  Hier  wnelw  die  Strilbeit  dei  We^m 
mit  jedem  Schritte  und  enreidite  endlieh  sogar  daa  Maafi  von  49  Qmden.  Ze 
den  hieFMis  entspringenden  meehaaisehen  SehwlerigMten  des  Anlstelgaoa  ganaBis 
sieh  mm  anefa  In  immer  steigendem  Manfiw  ein  Droek  nnf  die  Braat,  der  daa  Bim 
anm  Kopfe  «rieb  nnd  Kopftehmenen  eneogte«  Die  d&nne  Lnft  dieser  swQUI* 
halbtaasend  FnTs  fibenchrsitsBden  Höhe  genftgte  wlhrend  der  Bewegung  dem 
Bedacfiüsee  der  Longen  nicht  mehr  und  ee  trat  fcenehende  Respiration  eint  dabei 
Bingeoommenheit  de«  Kopfes  mit  Neigong  zum  Schlafen  and  Brechen.  Hierxv 
kam  nnn  jetst  drückende  Hitze,  indem  die  von  der  gl'änsenden  Schneefläche  refleo 
tirten  Sonnenstrahlen  mit  einer  stauenerregenden  Kraft  wirkten.  Nach  xweistündigen 
Mühen  seit  dem  Aufbruche  von  der  Adlersmhe  war  um  1 1  ühr  der  erste  od*r 
medripere  Gipfel  f^e«  Grofsglockncrs  betreten,  der  blofs  eine  nach  (Icr  Steilheit 
dfr  beider  S'rifrmvaiulo  T-iipespitzte  Schneeschcidc  war.  Dir  b'uhrer  ^nihcn  hier 
cjne  All  Küüapec  in  den  Scimee,  auf  dem  ungcfiihr  eine  halbe  Stande  lang  au*- 
geruht  ward,  bis  die  Fuhrer  alles  sum  Ueberg&ng  aul  Icn  höheren  Gipfel  JSothigt 
vorbereitet  hatten,  wobei  auch  sie  sich  gegonBeitig  zu.^iinimenbanden. 

Die  Gesellschaft  snfs  mit  dem  Gesichte  gepen  die  Sonne,  die  glühende  Strah- 
len herabsandte.  Die  Schneewand  schofs  zu  ihren  Fiifsjen  bo  steil  in  die  Tief«, 
dnfs  die  Bergstöcke  iu  den  duiili  die  tjonaenwürmc  uutcrdefs  etwa3  aufgelocker- 
ten Boden  nur  dann  sicher  eingerammt  werden  konnten,  wenn  sie  oben  vom  Leibi 
entfernt  wurden,  am  ihre  Bichtuog  mit  der  Bbene  des  Abhangs  in  den  erforder- 
liehen Winkel  an  versetsen«  Dna  Thermometer  lejgte  in  der  Sonne  nicht  weni^ 
als  «4-  23*  B.,  seit  der  Adlenmhe,  wo  die  Tempenater  —3*  bemg^  hatia  also 
eine  DIffeNBX  von  staMgefnnden.  Im  Schatten  sank  daa  nnonometsr  d»> 
gegen  anf  +6^*,  so  dafs  swiscbeo  derTtoipemtor  in  der  Sonne  nnd  imficlM» 
tan  eine  DKEnrens  Ton  ißi  *  statdhnd.  Die  HShe  des  Oipfeis  bettfgt  12,069  P.  F. 

Der  UebeiKSi«  anm  höhem  Gipfel  gmrhsh  cinselweise,  dn  jetst  jeder  gß§m 
vorne  wie  gegen  rttekwftits  in's  SeU  genommen  wnrde  nnd  daher  awei  Fihnr 
bednrfte.  Vom  Kenapee  ans  f&hrte  der  Weg  lings  der,  etwn  60  bis  00  M 
hmgea  Sehneeschneide  des  Qiplsls,  auf  einem  Ffiide  weiter,  deasen  Breüs  dii 
einer  Handfläche  kanm  Abertraf  und  von  den  Führern  mit  d^  Haue  in  die  Sdmee- 
waiid  eingerissen  worden  war.  Die  Gipfelschneide  lag  zur  Bechten,  om  3  Wl 
4  Fois  höher  als  der  Fefssteig  und  konnte  als  Geländer  dienen;  der  fem  dagegen 
gestemmte  Bergstock  durchstiefs  diese  dünne  Scbneekante,  so  dafs  man  durch 
die  Ocffnting  den  jenseits  in  der  Tiefe  liegenden  Pasterzcngletscher  erblicken 
kortntr.  Am  jenneitigen  Ende  des  Gipfels  angelangt,  setete  der  Weg  mf  dif 
nördliche  oder  l'astcrzeni>eite  über  ttnd  «enkte  sich  jetzt,  immer  längü  der  in  ihrer 
Schärfe  sich  gleirbhloihcnden  Schncesclu  i  k  hinführend,  in  fast  senkrechtem  Ab- 
Sturze  zu  jcn-  iTi  SatKl  horaH,  durch  wtlrhen  beide  Gipffl  mit  einander  msnn  - 
flMnhäi^ea.  Hier  molate  man  sich  nmkthreji,  wie  beim  Hembklettem  über  eins 
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Iietta-,  ejo  Fuhrer  schritt  einige  Stuten  voran«  hinab,  indefs  der  auf  dem  Gipfel 
uuüekbleibande  sw«i(e  ück  mit  den  FäfMB  «ad  Knien  fttt  in  den  Schnee  ein- 
grub, 4n  SieMidl  ßm  BSnainittigßaitm  mdtt  voa  dtrMigkiit  dee  oberen 
Irilii  dUüDg.  liüi  Am  eiM  Fnfie  in  der  obwcn  Slnfe  itehAnd,  nuil^  man 
■il  dm  iMtami  die  aiehtle  filii&  tiuhiik;  da  abtr  b«l  dar  grotai  fitailheit  dat 
AttMfi  dia  Stolm  aar  aahr  wall  voa  alaaadar  aatfetni  aaigelagt  wacdaa  koaa* 
Ma,  da  ija  aomt  ia  Sctaaaa  latabt  dnwhgiteaiaB  wontoii  wiren,  to  mg  dia  nlalit^ 
Mia  0tal»  o»  dadaaek  aa  cmiahaD,  da(a  dar  obaia  FaCs  eeiaa  Stafa  failiafii 
■ad  d«r  JGBcpet  am  Swla  hiafaod,  kafiaai  Uaabgtttl»  wobd  der  ntara  Ittktar 
doi  Ml  «qjiiff  ottd  ibA  voiaiekl«  In  die  gMMuHta  Siafa  aimataM.  6oldtor8Mu 
fta  IIb  ca  aaaiia  Iria  aeht.  Daa  Abslafge«  «her  dtoae  ractikaie,  loakara  and  nklii 
Mkr  akMUicaita  Tkappa^  die  ikar  eiaani  Abgraade  van  5000  EWs  TIala  Um 
aU  gaailii  van  dam  Uhaitan  Baigbesteiger  als  ein  nicht  zn  varachtaadat  Maik- 
pröbehen  wüKg  anerkannt  werden  nnd  dennooh  oiachieii  es  laaga  aidil  ao  grauen» 
voU,  als  die  knnie  Patsage  über  den  Sattel  aaUMi  Hier  sah  man  sich  nuf  einer 
durcli  Felsen  gebildeten  and  vaa  etwas  Schnee  geebneten,  4  bis  6  Zoll  breiten 
fidbaeide,  mit  Felswänden  ron  so  entsetslieher  Steilheit  eu  beiden  Sdten,  dafs 
ädi  die  Bände,  die  keinen  greifbaren  Gegenstand  in  ihrer  Nähe  fanden,  unwiU- 
kiihrlich  dem  Boden  näherten,  um  den  Schwerpunkt  des  Köryjcrs  tiefer  zn  stellen. 
Zum  Glück  betnif?  die  Länge  dieses  Sattel.«  mir  hüchstens»  36  Fnfs.  er  war  in 
wenigen  Augenbiicken  iibcrschritten.  Nnr!)  -^ol!  lici  Gefahren  war  das  Erklimmen 
des  noch  etwa  120  Fufs  über  dem  Naticl  mcIi  erhebcuilen  cipenfUrhen  Glöckner- 
fppfcls,  unbeachtet  seiner  Steüheit,  nur  ein  Spiel.  Nach  14  stündigem  Manche 
von  Hullern!. tut  fins  ward  derselbe  um  12  Lhv  Mitta^'s  erreicht. 

Die  AusöK-iit,  die  sich  hier  datbot,  gehörte  ru  den  frrofsartigsten.  Da  der 
Grefe^ockner  in  seiner  dominirenden  Stellung  durch  keinen  andern  naiiestehen- 
den.  deich  hohen  oder  höbem  Beig  bccintrüchtigt  Avird,  so  ist  die  Bundsicht 
n>Uknrnni(ri  und  iitniai.t  ein  SO  weites  Gebiet,  wie  es  vidlalabt  in  Barapa  aar 
fOD  liei  6piue  dcä  Montblanc  nnd  Monte  Bofa  ia  gieidiaoi  oder  gröliMreiii 
fsoge  überblickt  werden  icaan.  I>er  Tkg  war  aaln»  wia  ein  DiaBant;  aiqprfi 
war  auch  nnr  da«  Uaintta  WSlkaban  oder  aki  VUM  nahtbar  and  dia  Lall  war 
la  M  foa  IHtettca,  daA  aiob  die  grufttaa  Fataan,  ja  salbat  die  Bbaaaa  daa 
ildliakBa  Daalwhlaiid  ia  Talbommeaar  KhikaU  Okeiadite  liatea. 

D«  BsiditMatelMr  vattodbt  aa  die  GrenaaB  daa  übeaMlibaiaB  natttiüebaa 
Hemonte  la  lniiiiiiaiai .  so  weM  diaa  aiit  Hilfe  ainaa  niebfc  lefar  gMan  Farn- 
rabiat  nlf^fieh  gawasaiL 

Att  aiilailaii  lag  dkeea  Gianaa  gagaa  Stdaa,  wo  dar  hoka  Bergwall  dar 
kmMbm  Alpen  die  iaiiliitni  Hagende  Teaatiaaitoke  Tle&bena  den  Blicken  ent- 
Mg.  Vom  Tei^oa  tak  imii  daa  ffmian  Bergzug  dieser  Alpen  mit  allen  ihren  ^ 
SpüMBt  daa  ^ofinn  Maanb«!  bei  Tarris,  den  Krenzberg  nnd  die  Cima  granda 

ft«»^^  a,  a»  m.  Korz  vor  der  Anknnft  aaf  dem  niedrigeraa  Gipfel  det 
Qn^aeknerv  tdin  es  dem  Eriykhler,  als  wenn  er  dnrch  eine  tiefere  Einsatt- 
long  diesea  Gebbgee,  eine  oben  dnrch  eine  horizontale  Linie  abgeachnittene  Wasser« 
flicke  blitcen  sähe,  die  er  Tür  den  Spiegel  des  adriatischen  Meere<!  hielt.  Auf 
dai  bibaiaa  Oipfal  war  dieser  Glanz,  selbst  mit  Hülfe  des  Fcf-rrohis  nicht  zn 
Mfetanai»  aa  dalb  ar  die  frübara  Wataraabmasg  fik  Xfcwtchnng  hielt.  Donk 
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MiMellen: 


wollen  aach  Andere  vom  QhMkoMglfM  dii  «ftUHfanha  Utm  «Ukkl  hthm  «bI 
dar  Qnmd  dei  ipIMrai  YwidwrtBdaBi  wliaiiit  in  d«  vtnoUidflMn  BiMkimg»- 
wiBkel  dar  Iiiilbtnhieii  dvofa  di«  am  Boilianta  lagandan  DItaato  ra  HagaB. 

Etwaa  waliar  naeb  Waalan  aaigt  aiolt  dia  YadiaMa  mamokla  aift  üanm 
Olatachar  oad  nabanbal  dia  ^iwlftan  Zaakan  daa  SdilaiBa  «ad  dIa  flbiigaB  Doloanl' 
Iwfga  bai  Botian.  JanaaUa  diaaar  WShm  aah  naa  aoah  andara  QaMigaalga  ii 
mbaatfanmtar  AmaU,  ton  danan  dar  ivtecala  dar  daa  llonta  Baldo  bai  Vaman 
gawaaan  an  aain  achdnt  Non  fdgle  dia  CBatMlteggHiypa  daa  llaola  Adaanale 
nnd  dar  Vedretta  di  teaaatto,  «a  dar  Gransa  twiaehen  Sttd^fiol  aad  dar  DaU- 
galioo  Braaeln  nnd  dann  in  noch  vahr  waalliaiiar  nditnag  daa  Sjiiaai  daa  Oidaa 
mit  aalnan  wait  anagadahatan  Eisfeldern.  Zwischaa  dam  ktxtgenannten  Oabina- 
snga  aad  daa  Gletschern  daa  Oatatbalaa  aiblidtaa  naa  ia  «nüar  Entferaaag  aiaa 
langgaitreakte  Raihe  schaaabadackter  Berge,  die  Kalla  dar  lapoaMaiaabaB  Alpea 
adt  dar  Bemina  nnd  dem  Monte  delle  Disgrasie. 

Das  mächtige  Oletsobercy^em  des  Oetzthales  stand  mit  der  Stellung  des  eben« 
genannten  Alpenznges  verglichen,  so  nahe,  dafs  es  ftir  die  Fernsicht  fast  wiQ 
ein  Hindernifs  erschien.  K^ir  die  hpn'orrnj^nd<<ten  Spitren*  der  Simil;n;icn,  «ii? 
WeilVknfrcl  nnd  die  Wildspii,',e  \varcn  leicht  /ii  erkenneiu  Recht*  laK  in  noch 
grüüTsercr  Nahe  ilie  Gruppe  der  Stubaicr- Femm. 

In  der  Linie  der  Stribaiglctscher,  aber  weit  jenseits  derselben,  konnte  man 
mit  Hülfe  des  Fernrohrs  noch  deutlich  jenen  mächtigen,  eisbedeckten  Bergkamm 
erblicken,  längs  \vt.lühes  die  Grenze  zwischcu  Vorarlberg  und  Graubiindten  hin- 
geht. Der  Alhuuikopf,  die  Rad-,  Litzner-,  und  Btrohfettnerspttze  und  die  Scesa- 
plana  tind  seine  hijchsten  Gipfel. 

lu  nordwestlicher  liichtung  verlor  sich  der  Blick  endlos  in  das  würtember* 
gisclw  HttgalLmd  und  die  bairiacha  Hoebabana.  Gegen  Norden  erblickte  man 
dan  BOhiberwald  aad  das  bAhnüfcb-mikriscba  Qraasgabirga  aad  weiter  Sadidi 
dia  klaiaae  Karpatfaon.  Gagen  Oalan  bomita  der  BBcfc  adt  SUMMk  daa  gaa- 
aaa  Zag  dar  aoiiaaiiea  Alpaa  mfolgaa,  daaaalba  tvar  dar  IlaO  bai  daa  ategntiaehaa 
GaUigaa,  Janaaita  wekhar  die  Ebene  daa  weatüoben  Ungamt  ala  dne  grade  Idaia 
daa  Gaaiehtalcraia  aaf  diaaar  Bella  abaaUalii. 

iaaariudb  diaaaa  aagdbaaiea  Krriaea  ataad  aaa  Baig  aa  Baig,  $ßtkk  daa 
Biaaanwogea  eines  inmitten  aainer  irüdaalaa  Baipttiaag  pldtaUeh  KarrgewwJaaaa 
Ooaaaa.  Obaa  grofta  BlOha  UaüMn  aicb  aber  Äa  DaptaüioBiB  daa  Diaa»  aad 
Ftaatartbalai,  daa  Vialaebgaaaa,  daa  Wipp«,  laa-  aad  ZiHanhalaa,  daa  Ha^paaaa 
n.  A.  erfceanea.  Ia  die  aabaÜagaadea  klaiaaa  TbUer  aber,  a.  B.  daa  ober«  MBl- 
Ihal,  das  Leiter-,  Kaiaer^,  bei-,  Wiegaa*  aad  TUteaggaathal  Innaila  aiaa  tut 
ao  friaeinaehea,  wie  ron  einem  Kirchtharm  in  die  aaaliegendea  Straften  dar  Stadt 

War  diaaaa  Rundbild  in  seiner  Tolattlit  von  fast  sinnverwirreBdar  Qralb» 
artigkeit,  so  war  dafür  manches  Detail  unendlich  f<chöa  aad  reisend.  Gegen  Kof^ 
den  kg  in  der  Tiefe  der  herrliche  rnstersaagietscher ,  |  danlaebe  Meilu  lai^ 
Ihn  fiberragte  hochthronend  das  Wiesbachhom  nnd  schien  ron  hier  aaa  6wt  aal 
den  Hi&nden  greifbar.  Rechts  hin  strich  die  östliche  HiUilte  der  Taoemketia; 
südwärts  irljinrtert  unter  den  Mmdcndcn  Reflexen  des  Sonnenlichts  die  breiten 
Sehneefelder  der  nachbarlichen  (rnstnit/.  In  wcstTicher  Richtung  begegne  das 
Aaga  saniU;h8t  einer  weitousgedebuten  Eisfläche,  ans  welcher  die  aeböae  weüba 
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Pyramide  de«  Sukbacher  Venedigers  1 1 ,400  FuTs  hoch,  niüchtig  emporstieg.  Dir 
fv  Seila  doch  etwM  mehr  rückwärts ,  erhob  die  Drdherrenspitze  ihren  SUber- 
uklätäf  Uaim  4er  liek  die  QlelMilMneflfB  4ü  SBÜeillwles  grofsentheils  Terbar- 
fn.  IB  etWM  Bteh  SÜea  afcfWffabeiiJf  Jttehtiiiig  hob  dek  aatMOM  di«  kUne 
Fmei^gmpp«  TOB  Anlliols  Ijml  klar  vad  kiiftig  uoa  der  Mnimiimhathttii 
IfaHa  dif  ttbriftt  Deai^  kanov* 

Qtfm  daa  Maadapda  WaiA  dar  SekaaebeqEa  and  dta  dflüweOraa  dar  Fal- 
•ea  bot  daa  hele  QiSm  dar  aakan  TUOar  eineii  fieosdUohea  Qagaaaati. 

Ja  liagar  m  GaaaOackaft  mf  daa  Gtpftl  Twwaliia,  daalo  nakr  Tartndarta 
M  daa  Anaaekan  daa  IlfmBiati  Saina  aeli&iia  dankla  M>a  kaMa  siak  te  aki 
iWat Sdkwarakbm vaivndall,  daaaanta  mit  derlarba  tob  d»akalanyhMtfaga« 
BüU  «knge  AekBU<ttaH  «ilgla.  Koak  daalllakar  Mt  diaaae  ankaiailifke  Cokdl 
hen-or,  als  sie  rfickkebrettd  die  Adtemndia  wtoder  arreiakt  katteo,  I>ar  weift» 
afrahlende  Gipfel  ichieB  vor  dem  dunklen,  fast  griiablaMii  üfanmal  voB  akNBi 
iMdichen,  fremdartigen,  magischen  Lichte  beleochtet. 

Der  Gipfel  sdbtt  stellt  sieh  von  der  BiadUgmeB  Bpitsa  aBgaaekao  ala  aia 
schlankes,  etwas  gegen  Norden  geneigtes,  adiaif  sagaapHatea  Hora  dar,  anf  dessea 
mebenem,  felsigen  Bücken  höchstens  zwölf  Personen  sichere  Rnheplätse  finden* 
Die  Felsart,  ans  der  er  besteht,  ist  dunkelgrüner  Chloritschiefer.  Nach  der  baro- 
metrischen Mcsenng  dar  Gebrider  Sohlagintreit,  beträgt  seine  absoUite  Höhe 
J2,158  P.  Fufs. 

Nach  anderthalb'stimdipcni  AuiVnthaltc  ^urdc  der  Rückweg  au^a-n cten,  wobei 
die  Scharte  zwischen  den  beiden  Spiticn  dieselben  iSchwierijijiteiteii ,  wie  bei  der 
Besteigimp,  chirhot ,  die  Ablalirt  über  die  steile  Schneefläche  bis  zur  Adlcrsrube 
aber  Jeichter  von  Statten  ging;  sie  war  nach  einer  Stande  erreicht.  Unangenehm 
war  jetzt  das  Ucberschreiten  des  Leiterfims,  in  den  sich  die  Föfse  tief  eingrüben. 
Um  7  Uhr  Abends  nach  37  btüiidigcr  Abwesenheit  and  einem  2&6tündigen  Marsche 
traf  die  GcseUüduift  wieder  in  Heiligenblot  ein.  H. 


Die  Regentschaft  Tripolis. 

Dalir  daai  IStal:  »iMi  tt  Mwmtniah  eir  Aa  Jt^fmM  d§  TUpoU 

dl  Bmhmk.  La  1966"  kal  Harr  B.  Taato,  aiadailiBdlate  Coonü  iB 
TUpelia»  alia  kWna  Abkaadlaog  üb«r  die  Productionsfahig^eit  und  die  commer- 
«Mlea  Verkiltniaae  dieaes  PasckaUka  veröffentlicht,  mit  denen  ihn  ein  zehx^ähri- 
ger  Aufenthalt  im  Lande  bekannt  gemacht  hat.  Wir  kakaa  ans  dar  ib  »aBafcar 
Beziehang  lehrreichen  Schrift  folgende  Angaben  hervor. 

Das  Paschalik  Tri^oka  aarfiUlt  in  die  4  Sandjaks  Fezzan,  Benghazi,  Mesn- 
lata  und  Ghad&mes,  ron  denen  jedes  nnter  einem  Kaimakan  steht;  die  von  Fez- 
>aa  und  Ohadimes  fiUiren  den  Titel  Pascha.  Das  Stadtgebiet  von  Tripolis  be- 
findet sich  unter  der  nnmittelbaren  Aufsicht  des  Genera7prouvemeur».  Bit»  zum 
Jahre  1835  herrschten  über  die  Regentschaft  crbli(  hc  Tast  ha's  nns  dem  arabischen 
FftntaBhaoaa  der  CaraaMalis  laitdem  hat  dia  hohe  i'fort«,  nicht  xnm  Vortheil 
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dM  LndM,  Didit  ir«aig«r  als  11  GmmUgßimmem  MagmMdfct,  m  4mm 
tnlBB  nar  ciii  Jahr  ihr  Amt  venralMii;  da  alt  aafinga  aioiit  dnoial-iun  taw 
ButadimdB  darften  ^  dtete  UMm«  ala  ümaryflmd  da»  'fteiie  in  OaBamüHpal 
—  batiaditataii  aia  aalbat  Üve  fltalliipg  «la  aiaa  ^ttbaitylianda  nad  aadtfen  daa 
Laad  an  flnrani  eigenen  VorÜMila  ndgUehai  amaafbantan. 

Die  Einkflnfte  dea  Faachalika  gantigten  niebt  bM  aar  Baaiaaitnng  der  Vatv 
mltangikiMten  und  aar  UnftaiMnng  dea  etwn  11^000  ICmui  aiwken  Heeres,  aen* 
dem  aigaben  einen  UebetadmCh  Ton  dem  man  in  gnten  Muen  bis  4000  Börsen 
(484)780  Frcs.)  nach  Constantinopel  senden  Iconnte.  Bd  dem  B^fau  das  Krie- 
ges gegen  BnAland  hat  das  Land  eine  anfserordentHaha  Abgabe  von  mehr  ak 
2^  Millionen  EVancs  aufgebracht.  Diese  Rinnabmen  stammen  xmn  Theil  ans 
dveeten  Abgaben,  nämlich  dem  Zehnten  von  allen  Bod^vproducten,  dem  Tribut 
nomadisironder  Stämme,  der  Jndensteuer,  die  en  hhe  ansgeschriehcn  und  von  dem 
Grofs- Rabbiner  auf  seine  Glaubensgenossen  vertheilt  %nrd .  pnrllfrh  ein^^r  sehr 
rnltnrsrhiirllichcn  Abgabe  von  2^  Pin-ter  (JonsiAnt.  auf  jeden  (^cl-  oder  Dntt^l- 
bäum,  2Ü  Piaster  auf  jedes  Stück  Hornvieh,  und  40  Piaster  anl  je  ein  K.unt "  l. 
iO  Srbflfe  oder  20  Zictrcn.  Dals  viele  Personen,  nm  Arv  let/tcm  Abj::iihe  zu 
Fnt^'ihen,  ihre  Hecrden  über  die  Grenze  schicken,  un  i  itnl  ie  die  altem,  aber 
noch  Ti  rtf^'iahigen  Fruchtb&time  timhanen,  ist  nicht  zu  verv.  undern ;  damit  das  Land 
nicht  ganz  veröde,  babcn  einige  aufgeklärte  Pascha's  diu  jungen  Bäuni!'  ;iiit  los 
4  Jahre  für  ^tcuertrei  erklürt;  aber  die  Wirkung  diei»er  Abgabe  erkennt  luäE 
deutlich  darin,  dafs  die  Umgegend  von  Tripolis,  wo  die  Steuer  nicht  existirt,  son- 
dern jeder  Garten  oder  —  nach  dem  dortigen  Sprachgebrauch  —  jeder  Brunnen 
fmr  kriegerische  Zeiten  einen  vollständig  ansgerüsteten  Reiter  stellen  mofs,  Garten 
an  Garten  aufweist,  während  aadnva  nieht  nindar  fruchtbare  Striche  irachiltnilbr 
allUg  tfda  aind.  Die  iadfaraeten  Stanam  flialban  ana  der  yei]>nelitang  dar  Ztta 
(9  Prae.  ftr  afaigeliBnda»  12  Proe*  für  ausgehende  Waaren)  und  UmafdL^,  2ä 
den  leteteran  gehört  die  Brannarai  nnd  Daalillallon»  die  üaeliarai .  (8  Pta«.  «aa 
den  SU  Markte  gebraehten  Fischen),  der  Tabacksrerkaaf  nnd  einige  andere  etwas 
sahsame  Monopole.  So  Terpnehtet  die  Hegiarung  die  Abgaben  von  CMd*  md 
Silbaxgaritliscbaflant  die  niebt  verkanft  werden  dttifan,  wenn  eie  wdit  von  daas 
Plehter  der  Abgabe  gastampelt,  gewogen  und  mit  einer  Gewiclilsangabe  renalMa 
sind;  war  dagegen  bandelt»  ampAngt  die  Baatonnnde;  Ar  die  Stempelung  aUlt 
der  Plehter  t2j,  und  fttr  das  Wiegen  20  Ms  25  Farads  von  der  Unse.  Fem« 
ttiaaen  aOn  aon  Vaiknnf  beaiimmte  Waann  IMbnfMb  gewogen  wnvdaa;  der 
fidhtar  dieser  Waage  empfangt  för  ein  Klog^amm  einen  Pars.  Aneh  dia  Lli^ 
ferung  von  Fleiaeh  Dir  dns  Miliiir  wird  verpachtet,  und  der  Pächter  orhSlt  die 
Recht,  von  den  dnielnen  Schlächtern  fiir  jeden  Hammel  2^  Piaster,  für  jedes 
Stuck  Hornvieh  je  nach  der  Gröfse  10  bis  17^  Piaster  einzaaiAan.  Endlich  wird 
auch  der  Strafsenkoth  verpachtet.  In  dem  türkischen  Jahre  von  185!  /n  1B52 
betrug  die  Pnrbt  der  Zölle  915,000  Pia?ter.  die  Fleischpacht  120,000  P  .  die 
Pnrbt  der  Abgaben  von  Gold  und  Silbrr  fOo,000  P.,  die  der  Brennerei  90,000  P.. 
die  des  Tabacksverkaufs  60,0(M)  P,  die  der  öffentlichen  Wage  50,000  F..  dioder 

lerei  iOOO  P.,  die  des  Stralsenkoths  50O0  P,,  - —  itn  Ofuv/cn  n!:"o  l,?D2.(itin 
PifL^fer  Bis  zu  jenem  Jahre  war  der  Krtrup  der  Pacht  fortwährwd  im  S^sigen 
h^;rit)6D,  seit  demselben  bat  er  abgenommen. 
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Der  frach^arste  Tbeil  df*  Lnrnh.'-i  ist  tlejjeuige,  der  westlich  vom  Golf  von 
Sidm  liept.  Hier  gedeihen  ijariirnflirli  in  der  I'T!H_'eirend  von  Tripolis  sämmtüche 
Südfnu  hte.  die  WaBsermelonc,  -k  r  Kmpp,  di«  l>auuiwollenstau(1e ;  der  beste  Wein 
wird  bei  Selin,  unweit  Mesurata,  gewonnen;  ilitgegpen  d^generiron  die  Obstarten 
de«  mittlern  Europa  schon  nach  wenigen  Jahren,  nnd  nur  bei  Mesuratu  sollen 
Aepfel  fortkommen.  Selbst  für  die  sogenannten  Südfrüchte  ist  die  Verbreitungs- 
Iphire  fluli  SiMCB  Mhr  eingeengt:  Onmgen,  Citronen,  Pistaeien,  Johanniobrot- 
MuM  ftodM  man  tchm  jcuMlti  4«i  Ghwliii  nielit  mehr;  den  Oelbanm  nur  Mt 
n  4mtMdkm  Thal  der  B«iii  OBd,  dm  MaidbMrbattm  bif  Sukn*  an  «bt 
QnoM  TOB  Ftma.  M  Mwmk  gedeOMs  aook  Gniwten,  D»ftelD,  Pdgeo,  Man- 
Ma  nad  Wala.  Von  Oetoaidaarten  brat  man  Wtisen  nnd  Gerate,  <Ke  a«f  guten 
Badai  amtaailig  wMhaan,  obgiaidh  idmi  nur  f  Ma  8  Zoll  tiaf  pIMgt  nad  ttia 
Ma^i  mA  awai  oder  aiei  Antaat  Ut  nas  daa  Land  Miadi. 

Dm  Warth  dar  AmAAt  knn  m  in  getan  Jahran  anf  7  Ma  8  lim.,  das 
dar  Baftihr  anf  8  Ui  4  MOL  Bkiaoa  vanmaeUagaii,  toii  denen  fast  drai  fle^ 
Me«Bf  danBMta  YaoTripcfiaMlan  Fir  den  imteraftfkmlsohen.Haiidal  m  ' 
Bornn  und  dan  Sudan  ist  Trlpolli  der  aatliliofaa  Seehafen»  HaupigegenaHada 
der  Ausfuhr  und  ihr  Werth  im  türkischen  Jahre  1851  — 1888  waren:  WalSan 
2,700,000  Raa.,  Oel  700,000  Frcs.,  Gerste  500,000  Frcs.,  ZUhne  von  Elephanten, 
fikinooeros,  Hippopotamas  450,000  Frcs.,  Sklaren  300,000  Frcs.,  Wolle  280,000 
Rrcs.,  Goldstaab  240,000  Frcs.,  Vieh  1&0,000  Fica.  Dem  Sklaienhandal  kt  jaül 
bakanntlich  der  Weg  über  Tripolis  abgeschnitten. 

Der  Nationftlitftt  nach  sind  die  in  den  Hafen  von  Tripolis  einlnnfenden  Schiff« 
mfiBt^ns  türkische.  So  ficfanflen  «sirh  nntcr  den  370  im  Jahre  1851  eingelaufe- 
nen Fiihrzcupf-n  271  türkische,  nur  4  1  itnlirints-rhe,  30  englische.  1?  tn'iechische, 
ö  iranzosische;  im  Jahre  1852  unter  ;^!)4  Fahrr.eugen  287  türkisclie,  Jü  itÄliani» 
!^be,  41  enfrliscbe,  8  grieokiiohe,  7  fraiu^ische;  die  andern  Flaggen  eind  ooeh 
»parsamer  vertreten. 

Der  H(inptj>t^di  Tripolis  giebt  Herr  Tcsta  nur  eine  Bevölkerung  von 
10,000  Einwohnern,  von  denen  die  iikllLc  aas  Muhamedanern  besteht;  neben 
ihnen  icbeu  3000  Juden  und  2000  Chrifiten.  Nächst  Tripolis  ist  Benghazi, 
welchem  mit  Einichlnfs  der  Bevölkemng  der  nächsten  Umgebung  ebenfalla  10,000 
Bewohner  aihlen  aoU,  der  wiohligala  Hafen;  aefaia  Anaftdir,  bai  der  Welle  nnd 
Genta  die  Vmplttttit  apielen,  amfehl  In  gnian  Jahran  den  Werth  ron  i  fifitt. 
AMea.  Qhndftmea  (ongefattab  anoh  mit  lOyOSO  Binw.)  ateht  in  dam  Enf,  die 
MiAalan  Knnllanla  an  baaitaant  die  dortigaa  Pand Aherai  aandan  Hure  Kannnaaa 
tftf  hl  äae  laame  Aftiknfia,  bia  Thnbneta.  Die  BeiWkanmg  von  Mntzidt  helM 
M  EiaaahkTa  ainac  Gmiaan  mn  430  Mann  nnr  anf  2000  fieelant  alQlhiw 
hk  koanmt  hier  eine  grefte  Bianmana  ana  Bomn  nnd  dato  tttfciacinn  Bndan  an, 
aai  Faaaan  anpeciirl  SUnhehi,  Mndahinla,  ZSaganfelte,  Stwnftenfedein,  Wache 
üd  GnuBi.  Seit  ainifni  Jahcen  hm  die  von  dem  angianhan  Vka-Conal,  Banm 
OanHiail,  ifaprfft'H  OnUar  daa  Gnmmihanttai  in  Eiasaui  hadeolaode  Anadabnong 
lawonnan»  "^o* 
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Glänzende  Zukunft  der  Wüste  Sabar& 

Dftfii  Mfih  di«  WBsie  Sahan»  dl»  «io  bmiia  nad  dOir,  «o  hnm  waä  dtai;* 
«iM  mtimrimiiiobta  LielOiabtt  fudtn  UmHe,  wM  diheiliah  NlMMsd  glaob« 
traUen.  Und  dmmoeh  iat  du  Faelam  dntoli  cm«  Dnuktebriilt  „2%«  Nitrik 
em  CMomMtim  Cmpm^  tmi  JätonaHm  ^  PUmtun^  Mmtn  mid  Marokmt 
IMbrw**  «ote  alten  ZiraUU  gwte&L  fiän  Solin  AlUoaa,  Henr  Chafks  Bojd, 
BniNjt  bagtialart  aidi  darin  sa  aiaar  ApoMraplie,  dia  an  Gaadt  nnr  toh  dar 
Qlnlli  dar  Wliata  aalbat  ftbartvoffan  wardan  kann,  and  an  ainat  ftitaMiabaa 
iianllda»  daa  an  Baia  alla  Laiato^gan  dar  Wltatana|»iagalnog  weit  Untar  aidi  an- 
rfteUftfiit  Br  will  eina  Compagiiia  begrandan,  nm  die  3  MUl.  englische  Qa^ 
dntmeilen  gfofaa  WiBala  Sahara  an  enllinran,  —  ein  Ländergobiet,  das,  wi«  ar 
versichert,  in  kurzer  Frist  m  einem  der  reizendsten  Theile  des  Erdballs  mnge- 
aabafiba  werden  and  dem  Weithaadel  einen  anbegrenzten  Znschafs  aa  Getreide, 
BananfoUci  Thee,  Kaffee,  Zacker,  Taback,  Reis,  Gewürzen  und  Feuchten  darbieten 
kam,  und  das  in  seinen  minemlischen  Schätzen  an  Eisen  timl  Kupfer,  nn  Gold- 
staub,  Natron  und  Salz  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  de?  Wohlstainles  enthalt 
Verdricfslich  ist  es  allerdings ,  dafs  von  jenen  Herrlichkeiten  dort  noclt  Nicbti 
wächst,  aber  dnrehnns  nieht  st  irend.  Denn  ^es  ist  klar,"  sagt  Herr  l3oy«1,  — 
nnd  '"'er  möchte  ihm  dorm  widersprechen?  —  «dafs  die  Sahara,  wenn  sie  uut 
Flüssen  und  einer  angemessenen  Vegetation  ansgestattet  wäre,  nicht  länger  eine 
nackte  Wüste  sein  würde/  Und  Kichts  ist  ieicliier,  als  ihre  diese  Mitgift  zu 
verschaffen  und  ihr  auch,  Herrn  Dove  zum  Trotz,  /u  reichlichen  Kcgengüsseo 
wtüuend  des  ganzen  Jahres  zu  verhelfen.  Mun  darf  n:  inlich  nur  nftf  h  einen 
vorher  fcstge*telkeii  Plaue  den  Anbau  von  den  Greiueu  allmählich  n.ich  dem 
liiuem  tragen,  mit  Fflanzungen  am  Rande  der  Wüste  beginnen,  dieselben  kun>t- 
Uch  bewüssem,  sie  dnrdli  Dämme  ?or  dam  Flngmode  schützen,  und  wenn  man 
«aitar  varaduNdM»  dnrdi  Cinala  and  AqnKdneia  aine  genügaodo  WaaserfUIe  nadi 
dem  Bmarn  laiian;  mit  dam  nmehmanden  Anbau  wird  aidi  ancfa  das  KKma 
baaaan,  dIa  Lnft  wird  faneblar  wardan»  nad  aiatt  parindiMkar  Regengüsse,  toaa 
afaia  extSdtMda  Düna  folgt,  werden  tkk  au  alten  Jabraasaittn  ragetmilUgn  na* 
danaldiga  ainaialton>  »S^agft  man,  woher  aum  daa  Waaaar  aUaifan  aall,  ao  anl- 
warta  Seh:  Tan  Bae  Taehad,  daieh  einen  Canal  oder  Aqnldnot;  von  Btlma, 
wo  efaw  QaaOa  van  wnndaraahBnam  Uaran  Waaaar  aiiatirt,  die  ein  Gebiet  ron 
800  Tnrda  im  Umkreiae  bewiaaert*,  wo  alao  adion  ain  eikabfieher  TM 
dar  3  IfiD.  QaadfatmaOen  enllnrftk^  iat;  ««om  Flmee  Senegal;  von  den  QimIIbb 
der  Oaae  nnd  den  aahUoaan  Bidien  am  Nordrande  der  Wfiate  n.  a.  1* 
Bat  man  auf  dieaa  Weiae  einan  Hnmnaboden  geaehaffen,  daa  KHmn  Tatbeaaert, 
Sagen  und  Soanenachain  aar  Raison  gebradit,  ao  »baben  wir  ein  Rdeh  gegrtn* 
det,  das  alle  jetzt  existirenden  übertrifft,  das  dundi  aeine  gerfage  Ebttfemang  toq 
England,  wie  durch  die  ihnnich&Hi^eit  seiner  Prodactc  Indien,  Amerika,  Cldaa 
nnd  Brasilien  in  den  Sdiatten  stellen  und  England  hiaiiehtliah  aeinee  Bedaift  van 
der  übrigen  Welt  ganz  unabhängig  wifwrbf»t  wird.** 

Nichts  ist  so  thöricht,  dafs  man  daraus  nicht  Etwas  lernen  könnte.  Man 
sieht,  die  Forschungen  in  Central  •  Afrika  finden  einen  Wiederhall  in  den  Phaa> 
taaien  eines  Mannes,  der  am  Baomwollenfleber  nnd  ihnlichen  Krankbaiten  leidet. 
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Dafs  ti«  in  Engiand  atieh  dem  gesunden  Unternehmoiftgeist,  dieser  rastlos 

wirkenden  Triehfcdcr  nationaler  Gröfse,  neuen  Schwang  gegeben  haben,  zeigt 
Macgrcgor  Laird's  neue  Niger- Expedition,  tiher  die  wir  bereits  (N.  F.  II.,  8.  185) 
berichtet  haben.  Oh  wnlil  auch  in  D  c  u  t  >  c  hl  an  d  specnlative  Kopfe  Barth's 
Rci.^euerk  iu  der  Absicht  lüscn  mfipen,  nm  zu  sehen,  ob  und  wie  sich  die  neu 
ersclilosscnen  Gebiete  im  ^QterLv^he  >]cv  Cultur  und  des  HandelsYerkehrs  verwertlicn 
Utfien?  Oder  regt  sich  der  Deutsche  erit  dann,  wenn  ihn  die  Luft  des  Hei- 
fMth»landes  nicht  mehr  umweht?  ~.B. 


Caliiurnieu  und  das  Gebiet  des  Amur.    J  l 

Califomisetittii  Blättttni  nifolgo  bat  die  colonlainnde  llifttigkeit,  ivCfSTdie 
nisische  B^entng  den  Qebieten  axß  tintem  Amur  widnet,  anch  den  Unter- 
nehmungsgeist in  San  Fnuieiaco,  der  sich  des  pecifiscben  Handels  nach  allen 
Riebtungen  zu  bemeistern  tneht,  auf  jene  bisher  so  wenig  beaehtete  Ländereien 
gelenkt.  Ein  Deutscher,  Otto  Esche,  der  licb  schon  seit  l&ogerer  Zeit  über  die 
materiellen  Hilfsquellen  jener  Landschaften  zu  unterrichten  gesucht  und  auf  einer 
Reise  in  Earopa  den  Grofsfiirsten  Constantin  für  die  Herstellung  eines  regel- 
mäfsigen  Handelsverkehrs  zwischen  Califomien  und  dem  Aninrlande  zu  intercssiren 
gewüf«!  hat,  ist  in  diesem  Jahre  von  San  Francisco  mit  der  Clipperbark  Oskar 
in  .See  gegangen,  nm  nicht  nur  eine  Ladung  von  Producten,  sondern  auch  Ma- 
schinen  (Sägt  inühlen,  I  >iiniplinaschinen  n.  s.  f.)  nach  Nikolajewsk  zu  führen  und 
durch  einen  Coloni5>ations- Versuch  die  Hilfsquellen  jener  Gegend  flüssig  zu  m  it  lien. 
Ihn  begleitet  unter  Andern  ein  erfahrener  Kaufmann,  Herr  Jacobi,  huupiättchlich 
zu  dem  Zwtck,  stati^[l-c;hes  und  geographisches  Material  und  in  etlmoaraphi scher 
Hinsicht  solche  Inlüiumiiüu  zu  sammeln,  die  für  die  Entwicklung  der  C'ultur- 
nnd  Yerkehrsverhältniäse  des  wichtiij'eu  Flnfsgebietes  von  BeUag  sein  koimic. 
Diese  Männer  werden  also,  wahre  Pioniere  der  Cultur,  dem  Handel  einen  neuen 
Weg  eröffnen,  und  wir  iweifeln  nicht  daran,  dafs  auch  die  geographische  Wissen- 
schaft ihnen  und  dem  fortan  licb  acboeller  entwickelndeii  Handelireikehr  vielp 
leilige  Berieble  ftber  die  physitebe  Bescbalfeiibeit  jener  Linder  und  über  die 
Sitten  and  Bedürfnisse  ibrer  Einwohner  sn  danken  beben  wird.  Unsere  TbeU- 
nähme  «nd  nneere  Wttnsebe  für  das  Gedeihen  der  Expedition  werden  wesentilob 
dereb  den  Ümatand  eibSbt,  daft  et  Dentacbe  sind»  die  in  dem  üsmen  Lande 
tine  TbSligkdt  nnd  ümtiebt  entwiekebu,  wie  de  der  Heimath  als  ein  naebabmnngs- 
wAea  Beiepiel  empfohlen  xn  werden  rerdient.  »n. 


Üeber  die  Namen  der  Küstengebiete  in  den  vereinigten 

Staaten  von  Nordamerika. 

Naeb  Dr.  J.  Q.  KobL 

Die  Lern  der  ZtÜMMft  baben  teeb  Hem  VH^mot  Hilter  lebon  vor 
•Mg«  zm  (N.  F.  Bd.  L,  6.  444)  ÜMriebt  ton  den  nmftmenden  Flonebinfai 
«bato,  niMie  mner  geebtiMr  Leadgawim,  Herr  Dr.  Kohl,  der  Bmdednnfi- 
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gescliichte  und  Hydrogiapliic  'ler  Vorcim^'ten  Staaten  gewidmet  hat    Es  ist  dabei 
Uenoi-f^ehohon ,  daf"*  Dr.  Ivuhi  nucli  (ii«,'  Knt^tchun^^  und  Geschichte  der  geogra- 
phischen Namen  namenthch  der  KListcnhuid^chaften  und  ihrer  Gewässer  in  den 
lireiä  «ii'iner  üntersuchangen  gezogtu  und  bei  dieser  Gelegenheit  ebenso  interessante 
wie  schwierige  Fragen  erörtert  hat.    Denn  ,,N'iiiiien sagt  er  mit  Recht,  „ent- 
itehen  Uber  Nacht,  wie  Sitten,  Gewohnliciteii  uu  l  Maichen,  und  ilae  (ies.  Uichte 
ist  von  den  Zeitgenossen  selten  verzeichnet.    Nur  ;j;iLii/  au&nahms weise  berichten 
die  Annalisten,  aus  welchem  Grunde,  bei  welcher  Geicgenheit  und  tu  welcher 
Zeit  dieser  oder  jener  Name  cntstAnd,  weshalb  er  verändert  wnrde  oder  hl  Ver- 
gessenheit gerieth. .  .    In  vielen  FiUen  geben  uns  die  historischeo  Erinnerungea 
und  Doenmenie  ^^ur  kein«»  Aiihnitopankt;  Moifta  Tomnlhuigai  mftnen  Platt 
greifen  nnd  manche  Fnfen  gua  nnbeaatwortet  bleiben.   Unwitienbeit,  MUbver- 
lüiidnift,  tnweHen  ein  fibe!angebtaditer  Sehen,  yonttgileh  aber  die  allen  Nationen 
eigene  Neigung,  die  Anaipiaehe  fremder  Worte  Ihrer  eigenen  Znnge  mm  tigli- 
ehen  Gebtanch  anf  bequeme  Weite  ansn^anen,  haben  mit  den  geogn^hiaehen 
Namen  efai  grausames  S^iel  getrieben  nnd  de  oft  dermafsen  entstellt,  daTs  ihr 
Uvtpmng  ebenso  schwer  antkoHnden  ist,  ivte  die  verrotteten  Wuxreln  eines  nntor 
einem  Hänfen  von  Moos,  Stsnb  and  Steinen  begrabenen  Bamnatompft.**  üeber 
dtetes  aehwierige  lliema  hat  nnn  Dr.  KoU  In  dem  in  Washington  eischeinaBta 
National "Intelligencer  mehrere  Abhandlangen  verOfFentflcht,  die  er  seinem  drei- 
bändigen, noch  nicht  pablicirten  Werke  Uber  die  Geschichte  der  Entdecfcnng  nnd 
Erforfchnag  nnd  die  Hydrographie  der  Küsten  der  Vereinigten  Staaten  entlehnt 
Wir  versacihen,  fn  Folgenden  die  Besnltate  seiner  Untersochnngen  hors  tnsammea 
in  fiusen. 

Maine.  — Sebastian  Cabot  scheint  öcr)  von  ihm  entdeckten  KQsten  der  Ver- 
einigten Staaten  keinen  Namen  bcigelcgrt  zu  haben.  Von  biscayischcn  Fischern 
wurde  Neufundland,  dir  hcnachbarten  Gegenden  und  ein  grofser  Theil  des  Küsten- 
strichs, specicU  auch  die  Küste  von  Maine,  Bnrralaos  genannt,  d,  i.  das  Stock- 
fischlond;  und  auch  einige  alte  Karten  zeigen  diesen  Namen.  Spanische 
Karten  dagegen  benennen  diesen  Strich  Tierra  fif  Gorufz ,  vhcIi  dem  spani<-rehei) 
Seefahrer  (Tomez,  der  im  Jahre  1525  die  Kfiste  nordlich  \  um  C.  Cod  untersuchte. 
Diese  Bi munung  gcncth  bald  in  Verges<5enheit;  in  der  /w  i.ircn  Hälfte  dea  löten 
und  Uli!  Anfange  des  folgenden  Jahrhunderts  heilst  djw>  Land  auf  allen  Karten 
Norumbec  (Norubec,  Norombec,  Arambee,  Nornmherye,  Norninhtrque,  Norimbequa),-— 
nach  der  Endsilbe,  die  auch  in  Quebec,  Kennebec  u.  u.  Namen  erscheint,  zu 
tchliefsen,  ein  fndiaiüsciies  Wort,  wdches  ursprünglich  der  Name  eines  Flosfes, 
vetmothHch  eines  Znilnsses  dea  Penobscot-Bay,  gewesen  sein  soU.  Dieser  Naa» 
kommt  nodi  anf  den  Karten  von  1640  nnd  1950  vor,  aber  anf  ftnnaOeiaclMn 
waren  schon  am  Anfimge  dieses  Jahthondots  die  Namen  Oki  du  Etchrnrnt 
nnd  Cöu  d$$  Almomeki^mu  anijpetaacht,  der  erster«  Ar  den  Strich  swiadMo  Am 
Vmäj'  nnd  Penobseot-Bai»  der  letatere  Ar  die  sfldÜGhew  Kttsle  Ua  anm  C.  Cod, 
beide  von  Indianerstimmen  heigddteti  die  dnreh  franaösisdie  Geograpiieii  athom 
früher  bekannt  geworden  waren, .  Anf  denselben  Karten  büdet  daa  jettife  Ilaine 
einen  Theil  Ton  Ven^Aaiikreiah  oder  Aeadia,  wlhranA  die  BagltaiAe^  naeli  dem 
Jehl«  1684,  den  ganaan  Michan  Kütwsirich  dar  Veniidi^  SluiM  Vkfmk 
nannten  nnd  ihn  in  Nwd«  nnd  0«d-ViigiiiA  Mtan,      fise  Bwwwi«^,  4lit 
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4arch  dtig  kuuijfi.  Futent  Ton  1606,  über  die  beiden  Virginia  -  CnTnjuij^niien ,  dje 
ofüzielie  wurde.  Nord  -  Virgium  erstreckte  sich  südwärts  bis  40  Br. ,  und 
HTuJc,  auch  den  ersten  Ansiedelungsversuchen  anch  ,,die  nurdtichcn  Pflanzungen»" 
die  j^weiie"  oder  „Plymouth-Colonie"  geuaant.  Der  Name  Neu-Englami  stammt 
aoa  dem  J.  1616  tiiid  rührt  von  Capt.  John  Smith  her,  Uci  ilm  wühlte,  uiu  duu 
6egf&«alB  SU  Nea-JPnuikreich  auseudrückeut  und  zu  dem  von  Drakc  benauuteu 
Xl»«Albta  ■»  dar  KAfltfl  dM  StUkn  Oceans,  unter  derselben  Breite,  eine  analoge 
«ammmrag  to  gewianea.  Im  J.  im  erblelt  der  Stridi  iniMiMi  den  FlfiaMB 
KwalaiiiB*  «od  Kauiibae  vom  CHr  F.  Goigaa  oach  dar  OnüMbaft,  ia  dar  ar  ga- 
bann»  daa  NaaMa  Htm  Somvmitkhtp  dar  aaf  ainigaa  Kartan  aoali  aal^an  daai 
MMMtt  MaiM  and  ak  idmitiaeh  miA  Ihm  «aaMnl;  aaali  das  Kanaa  «iMa  Ual* 
aan  Biatoiela  wmda  da«  gaue  Qafcia»  aMb  waU  dia  „Provins  £aaaaa/'  voa 
im  Aadadkm  Mttü  laUaahtiv«  «Mb  dia  „Oattiata*'  odar  daa  nOatiaad**  ga- 
aaaat.  Dac  tfana  ifiwie  tritt  tnaist  itt9  aaf,  ala  Kid  I*  daa  Laad  aniaeban 
Kiiataiiaa  oad  Sagulakoe,  wakdiafl  ar  lihr  V.  Qacgaa  gmalirta,  aaf  diaaa  Waiaa 
mtaaifta»  „aiigaMk-b.  at  Sluaa  dar  JBBaigiiir  aiaar  ftaaiSBiicliaa  FlriaaaMla,  la  da- 
Mft  MratbaaÜBVB^Ni  dia  Ptaafns  Maiaa  ia  Raakiaiali  gaUhte."  Diaa  iai  di» 
latoilafata  ErkUnittg;  and  dannoeh  in  aia  aaia  swalfdiiaft«  da  et  niahl  arwia» 
Ma  ist,  daTs  Haatiette  Marie  überhaupt  in  Maine  besondere  Rechte  besessen  hat 
Bar  &ohl  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  der  Name  dea  teata  in  ahcn  Doca- 
menteo  sehr  gewöhnlich  Main  oder  itfcyn  geschrieben  ist»  gaaa  im  Kinifhrf  mit 
der  Bemerkung  eines  alten  Schriftitellers,  dafs  der  Name  am  ein  e  kSürzer  sei, 
als  der  der  französischen  Proviaa;  und  er  hält  es  nicht  fUr  unwahrscheinlich, 
dafs  Main  und  Mainland  eben  nur  das  Hauptland,  den  Continent  bezeichnen 
•oUtc,  im  Gegensatz  zu  den  zahlreichen  Küsteneilanden,  ntif  denen  sich  die  mei- 
sten Fischerei-Niederlassungen  dt  r  I  ii(j:lfinder  befanden.  Von  hier  aus  fuhren  die 
Fischer  „^o  thf  Main/'  um  mit  den  ludianera  zu  handeln:  in  ihren  Reisebenchtcu 
finden  sich  viele  Anspielungen  daiauf;  und  es  ist  nicht  unmogiicii,  Uai»  äic  die 
gegcnöberliegende  Rüste  schlectitweg  Mainland  nannten,  wie  die  Bewohner  der 
Antillen  die  Noidkuate  Süd- Amci  ikas  schlechtwetr  als  Costa  finna  oder  iiciiii 
QriBa  bezeichnen.  Die  U^t^^cii/c  von  Maine  war  mapruiigiicli  die  i'eaobscoi- 
Bai;  später  wuidt.  >r  bi6  zum  t>L  Croix  hinaujigerückt, 

New  Huuipbhirc.  Jüku  Masou,  einer  der  ersten  hervorragenden  Aanad- 
iec  in  diefier  Gegend,  war  mit  F.  Gorges  übereingekommen,  daa  FlaoatafM  all 
die  Oranaa  dar  baidartf  itigan  Baaitamigaa  aa  batmdkten ,  uad  liafii  aieli  voa  dar 
Pl^moBlh^Compagnia  dea  Laadatridi  switaliaB  dam  gaaanntan  Fliift  nad  dam  Mar* 
läwMli  aaMam;  er  wwata  ilm  Nk»  Ban^wtt  d»  ar  aallMl  Qoammaar  foa 
Ssmymootk»  BMapriiisa»  gavaaaa  imr. 

MMaaebaaatU  varda  ia  Itear  Zait  oamr  daa  Naman  bagiiffm,  dia  aU* 
gmMia  «nah  mr  dia  Xiiia  raa  Midna  gritta;  tpadall  kam  ihm  dar  Kama  Odu 
itt  ÄkuMtlkiruit  sa,  dar  ?aD  Halttadara  aad  gagjgndarn  ia  „Laad  dar  iUaa- 
äkikotm*'  iiwaUmwalt  narda.  Maa  maiat,  dala  diaaar  NaaM  aiaat  &idiaaantHn> 
wa  aaa  daa  ladiaBiachaa  Woitaa  mo9  (Pfailitpltoa)  aad  rnrnnt  (Bilgai)  tuMm- 
MgaiaUi  aad  dab  atimt  ndilig»  Bahraibart  üanMlvpit  iatj  aaf  aiaem  Hfigel 
ia  dar  Voim  aiaar If«iapi«w,Ma  aia ladiaaerhäapüing  gewohnt  und  darnach  sei« 
na  8lMi  Nmumt  Maa.   Jaha  ftaMh  <idU)  aebiaibt  harain  Matmokmmt, 
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Capt.  Dermer  (1619)  M<u»aekusit,  in  einem  Briefe  von  Plymouth  (1629)  ist  d«i 
Wort  Massachmels  Bay^  in  dem  Patent  von  Gorges  Massaehusiaek*''  geschrie- 
ben. Der  Name  kommt  nrsprünglich  imr  der  Bai  zu,  von  welcher  der  Hafen 
von  Boston  einen  Theil  bildet;  nach  der  Bai  \\  lude  die  erste  englische  Colonie, 
seit  1626,  die  ,,Coloi»ie  der  Massachusetts  -  ßa;  '  gcnanut;  allmälilich  wurde  er 
aber  über  wcitcie  Landau eckuii  ausgedehnt  und  umfaTste  im  18.  Jahrhundert  die 
grufsere  Uülfte  von  Neu -England  i  nach  1774  bezeichnete  er  den  Küstenttciek 
swischen  dem  Merrimack  nnd  der  NaraganMlt-BaL 

Bhode-ItUnd  Dw  UmA  «m  ato  NiHfHMttt'Bti  bdOt  in  te 

•iMi  Weik«a  ond  Ktttm  Nmn^mml»  od«  NatofmmU  Cnrntry.  Boger  WBp 
Uamt,  der  «nte  Andedler,  «nd  «ndera  DfneniM  und  nUehllinge  tot  Miiiiihii 
Mtte  grtedetaa  Uar  dl«  Südte  PnvUtoBee»  Ntwport  vnd  ForlmMtfit  «nd  ai» 
MB  das  gniM  Gtabiet  n<U^  v«Niaig|«i  Pkwid«aiM-FllaiimiiffeB'*  (Jwwyorait—  ^ 
iWicfaiM  i%mfa<6mi)  oder,  wie  0»  volitllndtr  in  dtm  Fiient  Knia  L  vw  1#4I 
Konamit  irerden:  Üwofporalwiie  ^  /VoMdbiof  HmtafieM  m  o«r  Aiflr«f«RMa»^fi9 
M  ^ew^fliylnur.  Im  JT.  t€M  lohileb  Cminr«!!  w  di«  BeirolBir  „foa  Jtttrf» 
iUbitf  mid  den  flbiistn  AwrUSMce  /VnitafioM;"  Uar  aiadiaint  dar  Nana  Bkod^ 
iriaiid  snm  «itlra  Mal  fUr  dia  Brofint,  «fthrand  ar  ftr  dia  iBtal  adnit  ii^m 
in  Gabrancb  war.  Die  betriU^tltGhfte  Insel  dar  Nangaaaatl-Bai  hiefs  M  dan  ia» 
dianem  Aquitktjf  (itgaedket,  ÄfvMmdt)^  welches  „Qartcn- Insel"  bedeuten  soU. 
Den  jetzigen  Namen  aehreiben  alte  Antoren  Island  of  Rhades  ^  nnd  bringen  ihn 
mit  dem  der  griechiaehan  Insel  in  VerMBdiuig,  wie  auch  der  alte  franai» 
tische  Seefahrer  Verrasano,  der  erste,  der  diesen  Theil  der  Koste  besucht  hat| 
eine  Insel  der  Naragansett-Bai  merkwürdiger  Weise  mit  der  Insel  Bhodns  ao 
Qröfse  nnd  Aussehen  vergleicht;  da  der  Bericht  darüber  bei  Hackluyt  zu  les^n 
war,  ist  es  nicht  unmöglich  ,  dafs  John  Clark  und  die  ersten  Ansiedler  dudarcb 
Tcrftnlftfst  Murden,  ihre  Insel  nach  der  gnechischcn  zu  benennen.  Andere,  duruu- 
tcr  ein  alter  hollündisclier  ScIiriftsteHer  vom  J.  1649,  leiten  den  Nfimen  von  dem 
holländischen  Roode  Kylandt,  rothe  iiisel,  ab,  noch  andere  schrieben  Äo</-/*/aÄcf; 
rielleicht  wrt  er  Road-Island^  die  Rhede-Insel.  Aber  Dr.  Kohl  macht  darauf  auf- 
merksam, (1  iJs  in  der  ältesten  Geschichte  dieses  Suiatc-s  der  Familienname  Rha- 
des sehr  hdulig  ist;  nnd  da  eine  befriedigende  Erkluiung  des  Namens  nirgends 
geboten  wird,  darf  man  es  nicht  fui  unmöglich  halten,  dafs  er  von  einem  Per- 
tiuiien-Nameii  litnuhrt.  Der  jetzige  officielle  Name  ist  Rhode  Island  and  Prun- 
dence  PlantatioM;  nur  der  Ktirze  wegen  läfst  num  den  letztern  Zusatz  gewöhn- 
lich weg.  — 

Dar  Stau  Cottnaetien«  liai  tainen  Namen  fon  dam  gleititaamigaB  Hm^ 
den  dar  HoUindar  Adrian  Blodt  1614  anidaakta  «id  4§  Vwaek»  Brntr,  4m 
flriichaa  Hob,  nannte,  Tanrndilidii  wegen  aeinei  klaian  Aniaaheiia  nnd  aalam 
einladenden  Tlialat.  Den  artten  hoüittdiMfaen  Anriadlam  folgten  bald  ing^tli 
(1630)  von  Fljmoalfa  nnd  Boaloa,  nnd  gidian  dam  eUMmiachan  lüMMn  im 
Rttfiea  den  Vortag;  die  maiirangliche  Vaim  detaelban  aoH  UmmknuKt  mta.  nnd 
10  viel  ab  »langer  Vlab*  badenten,  eine  von  den  iBdianem  malnmali  a«ga«nnlm 
Beaeiehttnag;  onier  anden  hat  aneh  I«oog  Iiland  einen  OomiaelieBL  Anf 
Satten  •ehwaalrt  dia  Sahtaibaft;  anf  einer  vom  Jaiira  1616  aialtt  Cwialimt*i 
Ala  QMtnama  kommt  Oenneetfeat  aeban  1661  vor,  ftr  die  Umfag— d  vat 
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HATtford,  der  ^Cohjn^  of  Coiuitctjcut."  Mit  dieser  Colonie  verband  Karl  II.  im 
Jahre  1{>G4  New  Haveu  und  nannte  das  Gcbjet  beider  „die  Provinz  Connecticnt*, 
die  damais  auch  einen  betriichtliclicu  Thcil  von  Long  lalaml  ^Fpfafffit,  wekshfit 
ent  nach  1664  mit  2!iew-Yoric  verburjdi.'n  wurde. 

Da»  Gcbi'pt  des  Staates  New-York  wurde  von  den  Spaniern  tils  cm  Theü 
von  Florida  betrachtet  und  speciell,  wie  oben  bemerkt,  alä  Tterra  de  Gomtz  be- 
ifcichuct.  Die  £ngl^ndcr  nannten  es  seit  1585  Virginia,  und  seit  1606  Norih- 
Virginia  oder  »die  uoiUiiclic  Colonie."  Von  IUI  6  ab  galt  es  ihnen  fiir  einen 
Thdl  Ton  NeW'Engkmdf  das  südlich  bis  4Ü "  N.  Br.  rdclitc.  Auf  bollundlBchcn 
DoeuBlieiiteB  hdftt  das  Land  Nieuw  Ntderkmdt^  zuerst  1614,  manchmal  auch 
Mfwr  MMud  «te  IHtma  Bügiitm,  daasen  Grenzen  sich  telir  weit,  ostwärts  bis 
nm  0,  Ood  nit  BhuciWaft  dar  BanataUa-HalMaial,  waaürärtt  bia  über  den 
lMkmm**VttU  antdelmaB ;  dte  Oaigwa  wwda  faidaft  dimlkia^  Mrtckgesogen, 
anfügt  Uf  i«r  Mflaan^Bai,  daon  Wt  mm  IliiBBa  CaueaHeA  Ab  dto  fingl&o* 
dff  im  4iB  Lnd  aaobattan»  cridall  et  m  Blyna  daa  Hanagi  T«^»  Bm» 
da»  Xaila  dan  NaaBaa  Nmt-  Ttrki  ia  darttaibaa  Mit  tm  dir  BaiMf  daa 
BlaMBaftldi  twiaeliaa  d«i  «alaRB  Hadaaa  vod  dan  Dalaimna  m  aina  GaM» 
pagaia  ab,  «alcfea  Uar  Maar- Janaj  yttadaXi 

Naw^Jaraay  waida  van  dan  Ba^^iadtm  Mit  IMd  ala  amThail  TaaVard* 
Visgiai%  vaa  daa  HoHMam  aait  1691  ab  dn  TWI  tan  fiiaaw.lMaibadt  ba- 
naahltt  Im  Jahn  ld48  adiiallan  8ir  Bduaiid  Ffaydaft  Md  OaiiBaata  «iaam 
Freibrief  über  ein  anigedehntes  Oebial  utiriidMa  New-Eag^aad  and  Ifai7laad*t 
dem  der  Name  New  Albicn  f:e;'eben  wnrda;  iadalii  blieben  die  Holländer  bb 
ld94  in  Baaita;  m  diesem  Jahre  wmde  aneb  dbaar  Landstrich  dem  Hersoga 
van  York  fiborgeben,  der  ihn  an  George  Carteret  and  Laad  Berkeley  verkanAa. 
Gleichzekig  empfing  das  Land  den  Namen  New-Jtrs^,  zu  Ehren  Carterefs,  deaaan 
Vorfahren  Ton  der  Insel  Jersey  stammten  und  der  selbst  ein  Zeitlang  Goarer- 
nenr  derselben  gewesen  war.  Die  Provinz  wurde  1676  in  Ost-  und  West- Jersey 
getheill  unii  in  FoI^'p  f1e«^en  oft  77i*'  Jen^c-t/x  f^cnnriT^nt:  1702  wurden  beide  Thiila 
wieder  vci"eitii;^'t.     T.ateini-"eb  licil'st  die  Provinz  Prvvincia  Nova  Caesart;a. 

Auch  l'  e  n  n  8  V  1  V  ;in  i  ii  gehörte  Nord- Virginia  und  Neu -Enj^jlnnd.  AI» 
W,  Penn  1681  das  Land  zwischen  40°  und  42"  N.  Br.  erhielt,  wollte  er  es 
New- Wales  nennen;  Karl  II.  gab  ihm  aber  den  Nnmcn  Pennsylvania,  der  zuerst 
in  d^  konfgl.  Freibrief  vom  4.  März  1681  vorkommt.  Um  dem  Lande  einen 
Zugang  von  der  See  zu  eröflnen,  kaufte  Penn  16H2  von  dem  Herzoge  Ton  York 
den  Landstrich  nut'  der  Westseite  der  l)eh\\\  ure  -  Bai,  die  sogenannten  drei  untcra 
Grafschaften,  die  bis  zum  Jiihic  HTG  mit  Pcuna^hanien  vereinigt  blieben.  Durch 
die  Lostrciinung  derselben  worde  Pennsylvanien  wieder  ron  der  Seeküste  aua- 
geschlossen. 

Delaware.  Die  Dekw«ff«*Bii  «aida  Ton  dan  0|iaakm  aadi  Bmaa'b 
Aaaieht«  Allerheiligen -Bai"  gcnaanlj  Ofiado  kaanl  diaaaa  NanaiB  aSdit,  arwttnt 
aber  wUr  89*  N.  Br.  aiaa  BüUa  d$  S.  Ckritmal^  antav  dar  ar  UehM  wahi^ 
■Maliiii  dia  Dabarata^Bai  favataad;  Cap  Henlopan  haiftt.  aaf  apaniuhwi  Karftaa 
€Ua  db  ba  Amm^  and  bi  Nocdaa  daiaalban  ttag»  db  ChriatovaTa-Bai;  aaf 
aadam  aiaihtinaa  ftailbh  aaah  dIa  Nyaaa  Mm  ih  Im  BmUa  (Vaalti),  adar 
Bbdb&JabMb.  Hadaan  MgaHa  IIM  aa  darBai  vaAal  aad  addolf  aw  d« 
Selttcbr.  t  aUf.  Mk.  Keua  Falfa.  B4.  HL  5 
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Starken  Strumun*^,  «Isifs  em  Flufa  in  sie  münden  müs'c.  Im  folgenden  Jahrö 
Söll  Lord  Delaware  auf  semer  fahrt  nach  der  Chesapeaki  -I^iii  in  sie  verschlagen 
sein;  sicher  ist,  dafs  die  Bucht  damals  unter  dem  Xamcu  Delaware- Bai  in 
Europa  bekannt  wurde;  er  kommt  zuerst  1612  in  einem  Uiiefe  des  Capt  Argall 
for.  Die  ersten  Karten,  die  ihn  tragen,  sind  die  von  Capt.  Smith  (1621)  iioi 
die  älteste  Karte  von  Marvhmd  (1031).  Die  Franzosen  machten  diiiaua  Baie  de 
Lairare  oder  Lavar.  ^  Von  HoUündeni  kam  zuerst  Capt.  Ucndrick«en  (Itilli}, 
dann  Cornul.  May  (1623)  in  diu  Bucht;  der  leUtere  baate  da,  wo  jetst  Pbüi» 
deiplüa  liegt,  Fort  Nassau,  und  nannte  die  Baeht  maah  tiflh  i«lbft  Nt»  Btti  Jfty; 
dieser  Name  fiwd  aber  keine  Weilars  Ytatbaaltaag.  Der  Fliift  bieft  bei  4m  BoIBa- 
4efD,  «MM  i»  der  ^enen  Weil**  voft  Lift  (1624),  Zuydi  rMr,  Im  GegeoMte 
M  dem  Haieen,  dem  ■drdUafaflo  VktSt  ycm  Neit-lBederlaiid}  demdi  wmde  eaeli 
die  Blicht  gewötaiidk  Zwfät'Bay  gctumt,  soireiteii  aber  eneh  €M^^9  Bßgf 
nach  dem  Kealtoai  Semnel  Godjn,  der  Toa  dea  TadfamerB  Güp  Maj  «sd  dm 
beoacbboten  KfiMMlrich  gekauft  hatte.  Fttr  den  Fkfe  kemmen  UMk  rnmü^ 
len  a^eb  die  Nemmi  Namm  fMr,  Brum  Hmdiieh*»  rimer  md  Xorii«- JIMtr 
aaeb  der  ItaMner  Loeine  hak  aal  eeiaer  Karte  nach  einem  beilfadiidieii  Origi- 
nal Bm  Oatio,  Com.  Ma/  hatte  1823  das  Land  fttr  die  Hottlnder  foodicb 
bi  BeMli  fenommenj  diete  banieii  1629  hier  aodi  dee  Vort  Swanendeel»  «ad 
1633«  ele  der  beittbmte  de  Vries  ia  daa  Strom  hincmlbbr,  Ton  Upknd*  Alle 
dieie  Aaiiedefanigen  eriagea  indeA  bald  den  Indianern,  so  dafs  die  Sebwadm 
anler  Peter  Mhiait  1638  das  Land  ohne  Coloniäten  fandea;  sie  nannten  den 
Flufs  den  „nenea  6obwedeiilaBd*£trom/*  und  die  Bucht  die  „neue  Sebvedenlaad* 
Bucht",  erbauten  neue  Forts  und  tauften  die  altea  holländischen  um.  Sie  bfie> 
ben  17  Jahre  im  Besitx  dieses  Landstrichs;  einer  ihrer  Ingenieurs,  Lindstram, 
verfertigte  1654  die  erste  spccielle  Karte  desselhen.  Aber  1655  erschien  Stayve- 
sandt,  der  Gouverneur  von  Ncu-Niedcriand,  mit  einigen  Kricgsschitten  vor  der 
Bncht,  nahm  wieder  von  den  Ansiedehin^cn  Besitz  tiii  die  Hoüiinder  und  stellte 
auch  die  hoUundit>chc  NontenolMtuv  ^\  iL  Ici  lu  v.  Ni  un  Jaiurc  später  (1664)  eroberten 
die  Knglandcr  das  Ljind  nnd  \r;einigten  es  mit  »ier  grofscn  Provinz.  New -York, 
wahreiul  die  Gründer  von  Murvhmd  es  als  einen  Tlici!  dieser  roium  •  Ix  trachtcten 
•Seit  dieser  Zeit  iüt  es  unter  dem  Xnnien  der  ,^(lrei  uahi  'n  ( ii  <i/'-i  /"i' />  n  um  Dela» 
ware^''  bekuunt.  Wie  oben  bemerkt,  kautte  sie  Tenu  Itisl  \oii  K  iu  Ut  i/og  von 
York:  aber  1776  trennten  sie  »ich  wieder  von  Fcnnsyiv.iuien ,  erkltu  ten  sich  iur 
miabliüngig  und  bildeten  einen  eigenen  Staat  unter  dem  Numeri  Delawart. 

Maryland.  Da$  Land  um  die  Chcsapeake -Bai,  welches  Lord  Baltimore 
1632  von  Karl  1.  empfing,  wurde  auf  Befehl  dos  letztem,  zu  Ehren  der  Künigia 
Heariette  Ifarie,  Maryland  geaamit.  Aber  schon  auf  den  bltero  iranischen  Kar> 
lea  heilet  die  Cbempeake-Bai  ^aAta  d»  Santa  Motna^  aad  Ijord  BeltiaioMi 
eia  Kelbollk,  mag  gerad«  deebalb  dem  Könige  dea  VoMchlag  zu  jener  Beaca- 
anng  geoMeht  habea.  EKe  ertte  Aaeiedeking  empfing  Ia  der  That  dea  Namaa 
8t,  Mary  aad  sie  faeifst  aoeb  faii  jelat  lo. 

Dai  Gebiet  voa  Ylvgiaia  betracbteten  die  fipMdar  (eait  1620)  Mi  eiaia 
Ibeil  der  TVtrra  dt  Aj^  aad  FMda?»,  die  Vhneoioi  (aeit  1663)  ab  eiaea 
IbieH  Toa  Kea*BViakreioh.  Dea  gegeawiiligeB  Hemea  legHtt  ^  Kngiänder  (1683) 
mäebA  dem  Laadrtileh  ewiiehea  dem  FMUco-  «ad  Aibeaiirle*S«Bd  bei»  eaweU 
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ru  FJiren  ihrer  Königin  Elisabeth,  als  auch  wegen  der  jungfräulichen  Natur  dei 
Bodens :  allmahljch  dehnten  sie  den  Namen  auch  auf  die  nördlichere  Küste  nn 
der  Clicsapeake- Bai  aus,  wie  es  anf  der  ersten  Karte  von  Virrrinia  (1500)  ge- 
scliielii.  Rald  tni^'cn  diese  letzten  Landschaften  vorzugsweise  den  Namen  Vir- 
ginia, oder  juu  Ii  Neu- Virginia,  im  Gegensatz  zu  d  m  früh  verlassenen  Alt- Vir- 
ginia am  AlUeiaarle- Sunde.  In  officiellcn  Actunstücken  wnrde  aber  seit  1606 
unter  Virginia  die  ganze  KBffte  ron  34*  —  45°  N.  Br.  verstanden;  sie  wurde 
tiiwii  durch  den  vierzigsten  Breiteugrad  in  Nord-  und  Süd- Viririiiia  eingetheüt, 
welches  letitcrc  icuwcilen  auch  77Se  First  Colonu  oder  Virfinwt  l\i>per  genannt 
wurde.  Persönliche  Liebhaberei  vcrlitili  dem  Lande  uucli  andere  ASuincn ;  ein 
Schriitstener  vom  Jahre  1609  nennt  es  Nova  Briiannia^  ein  anderer  (1612)  The 
(Memy  m  Virgima  BritmmQ,  abtt  diese  Namen  fanden  keinen  Anklang.  AUi 
Ar  flM'Tbgiiiift  (1616)  der  Nme  Nes^Ea^^d  eiigef&hit  wnrd«,  maam  man 
8id-Viisiiiift  achMifiw«g  Viighd«.  DttMfc  di«  LoHranunaf  Toa  UuyheaA  (1682X 
G^ltM  (1626)  ud  Cmwüiia  (1663)  wwdt  4ii  QtUal  an  der  SM  «nf  dta 
Sb^li  sniMhni  38*  mA  36|*  N.  Br.  bMeluiiikt. 

Als  die  8pMüer  mler  Vaeqaee  Ayllm,  1630  md  1636,  die  Kfmm  ton 
Carolina  becfttutoi,  Mmatm  sie  des  Land  iHuih  eiMn  taidiaelieii  FBntea  ud 
der  wMmMmn.  Bmwxxms  der  Gegend  Chioora  nod  CUama,  oder  aneh  n«ch 
de«  BtdadBBr  JUrrm  det  ümendb  (^vn  lUrra  4$  J^Uon,  eernmipir» 

Ttrra  de  AßtUm)f  ohne  feete  GreMMi.  Jeaen  indiediai  Keinen  seheinen  eaeli 
die  ßmaoetn  (1663)  gelifitt  tn  lieben;  denn  M  ihnen  Iwiret  dee  Xnsd  «netet 
CMmla  oder  CkkwUt  denn  aber  meitt  dee  «ftuaSeleebe  Honda*;  sie  benCea  an 
den  RalSi  Maj  (SBL  Mdeo  oder  St.  Johns  River)  das  Fort  CäroBu,  dessen  Name 
len  «iaigea  Earteoieicfanem  nnd  Geographaa  ale  der  Name  eines  Gebiets  anf» 
gefafst  wurde.    Cornelias  a  Jndaeis  nannte  anf  seiner  Kart»  daä  fran- 

sösische  Florida  zu  Ehren  Karls  IX.  Carolina  Die  Engländer  betrachteten  es 
seit  1583  als  ciir^n  Theil  von  Virginia,  gaben  aber  zuweilen  der  Gegend  um  den 
▲IbeBarle-Snnd  auch  ihren  einheimischen  Namen  Wigandacoa,  oder  auch  Wea- 
mmeoc.  Der  Name  All- Virpiniu  ist  oben  schon  erwähnt.  Der  südlicb<!?re  T^and- 
strich  wurde  von  Robert  lleuh,  der  von  Karl  I.  das  Land  zwischen  38"  und 
dem  Flusse  .St  Matco  erhalten  hatte,  lu  Khren  des  en;.lischen  Königs  Carolana 
genannt.  Da  aber  diese  Verleihung  keine  ColoniMtiou  zur  Folge  hatte,  gab 
Karl  U.  im  Jahre  1663  den  Landstrich  zwischen  36°  und  37®  N.  Br.  dem 
Grafen  Clarendon,  der  das  Gebiet  Carolina  taufte,  zu  Ehren  Karls  II.  Dieser 
Fiir^t  setzte  später  (1667)  29  *  und  36°  30'  N.  Br.  als  Grenzen  fest :  west- 
wärts soüte  Carolina  bis  zum  Stillen  Ocean  reichen.  Es  zerü«!  in  zwei  Graf- 
•ehaften:  Albemarle  County  im  Norden,  und  Clarendon  County  im  Süden.  Die 
Eiuüieiitiug  in  Nord-  und  Süd- Carolina  fand  1729  statti  von  dem  lelslein  trennte 
&ich  1732  Georgia,  das  Land  atidlicb  tom  Sannaait. 

Diese  Trennung  erfolgte  anf  Aaofdnaag  dee  Königs  Georg  II.,  naeh' dessen 
Hamen  das  neue  QeUet  iwiseben  dem  Safannah  und  AUanaha-Bber  Georgia 
ge^mH  Wide.  Da  ann  auf  den  dawaliyii  Kaitan  der  St  MaiTi  Bim  als  der 
Miofaiie  Aim  dee  Alianalia  daigeslelit  wurde»  dsihnta  man  die  Qrensen  bis  smn 
C^beriand  "Sande  ans. 

Das  Festland  im  Norden  dee  Meriinisebwi  Golfes  nannten  die  Inflienif 
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der  Lucftvischen  Inseln  Cauti'o;  sie  erzählton  Jen  Spaniern  auch  von  einer  dort 
befindiieheu  verjüngenden  Quelle  Bimini,  nach  welcher  auch  das  Land  zuweilen 
benannt  wurde.  Auf  einigen  der  ersten  Ivnrten  de;?  I6ten  Jahrhunderts  hcifst 
das  Festland  an  diesem  Theile  Terra  du  Cuha.  Den  Nainen  Fhritla  erhielt  es 
1512  durch  Poncc  de  Leon,  erstens  seines  blühenden  Anseliens  wegen,  zweitens 
weil  eü  am  Feste  Pascua  Flonüa,  Palmsonntag,  entdeckt  wurde.  Ah  man  fand, 
daf»  diese  Koste  nicht  einer  Insel,  sondern  dem  Festlande  angehörte,  dehnten 
die  Spanier  den  Namen  Fluri  ia  westw;i.rts  bis  /nr  Grenze  von  Mexico,  und  nord- 
wärts in's  Unbestimmte  aus;  die  Hulbinsei  erscliien  dann  als  das  eigentliche  Flo- 
rida oder  anch  als  das  Promontorium  FTcridae.  Der  Name  Provincia  de  Tege»Ui^ 
den  die  HalbtoMl  md  einigen  Kartea  and  in  geographischen  Werken  (t.  B.  tiel 
Lalt)  Ifihit»  HUnt  von  dem  iadkialtchen  Dorfe  Tegesta  (Teguetta^  Tequesta)  her, 
dftf  die  Spenier  196€  nowell  dei  Ci^  lloridft  efttdeektea.  Die  Waaummt 
tredrteten  nadi  dev  CotoiiirtlOB  y/m  LeiMene  die  Helbiaeel  ■!•  eteen  IlMfl  ifaree 
GeUeie:  «af  der  tnuMBChm  Kerle  von  Nie.  de  Fer  (lYtS)  beflkt  ele  elee 
PmintuU  Lamtitme,  FlMtiMh  delmte  tkk  du  ipenieche  Gonfememeat  ilo* 
ilds  im  Jahre  1763t  al<  ^  Gebiet  tn  Cai^aad  abgetreten  warde,  im  W.  aar  bie  mr 
Mobile*Bai,  im  N.  Ml  eam  Maiyi  Biver  aae.  Zv  glebsher  Zelt  eriMt  Bagiaiid 
aber  eneh  von  den  Ftaazoeen  dae  Laad  deilieh  vom  Bfiaiinippt,  ireleine  naa 
mch  anler  dem  Namen  Florida  begriflbn  and  1793  in  ^eleher  Ztit  mit  der 
Halbintd  mid  dem  ftaaaSifMbea  Leaimana  weettieh  vom  Miielieippi  wieder  an 
Spanien  abgetieton  werde.  Spanien  bdiielt  die  eng^die  ffindieflang  in  Oet*  and 
Weit-Vlorida  bei  Der  westliche  Tbeü,  bfo  zam  R  Perdido,  fiel  1811  den  Yer^ 
elnigeen  Staaten  an,  die  ihn  mit  dem  Miseissippi -Territorium  vereinigten.  DmA 
diese  T>o«frcnnnng  erhielt  Florida  seine  gegenwärtigen  Grensen,  mit  denen  ee 
1821  im  Temtorinm  der  Vereinigten  Staatea,  1845  ein  Steat  diesee  Bnndea 
werde. 

Der  Knmc  Alabama  scheint  durch  BIcdma  (1544)  in  die  Geographie  ein» 
geführt  711  sein.  Ibm  zufolge  traf  de  Soto  (tö40)  nordostlich  von  dem  jetziges 
Mobile  einen  Indianer- Chef  und  Stamm  Namens  Alibamu\  ein  portugiesischer 
Antor  schreibt  Alimnmu.  Die  Historiker  der  Expedition  des  Genernl«;  de  Luna 
(15t)0)  haben  dagegen  für  Land,  Blufs  und  Volk  deri  Nnmen  Cnra,  und  erwähnen 
zoweilen  auch  einen  Indianerstamm  Olihnhalu  Da  in  den  nächsten  hundert  Jah- 
ren kein  Enropäcr  dieses  Gebiet  betrat,  findet  man  auf  den  Karten  dic>e>  Zeit- 
raums meistens  einen  dieser  Nnmcn.  Im  Jalue  1701  siedelten  sich  die  Frau/o- 
sen  nn  der  Mobile -Rai  an  und  fanden  in  der  Nähe  ebenfalls  Les  AllibamouMy 
jeneu  Indianerstamm  de  Soto's;  und  auf  i.  r  Karte  rrni  De  L'Isle  (1719)  erscheint 
dieser  Name,  den  DanviUc  und  Charlcvoi.x  in  Alihnmons  verwandelten,  schon  als 
Name  des  Hanptstroms  der  Gegend,  anf  der  von  Bellin  (1744)  als  Name  eine« 
aofgedebatea  OeUetes  ra  beiden  Seiten  des  Flnsses.  Aach  die  Engländer  hörten 
dieeen  Namen;  Göxe  schrieb  AWIboS^  „dort^lbe  Staasm,  sogt  er,  den  die  Fran- 
aoeen  AUbamMu  nennen**,  ~  eine  fbrm,  die  mexttwSrdlger  Weiee  tehr  mit  der 
von  De  Lnna  ftberlieferten  IlbereinitinmK.  Dfe  Form  Alabaam  ist  eine  Erfindung 
der  Enfl^der,  die  bei  mehreren  Indiaaiseben  Namen  das  Sdiinri  i  in  ~  a 
verwandelt  beben.  Das  Wort  soH  „schönes  Laad**  bedeaten.  Als  Tenüoriam 
besieht  Alabama  seit  1817,  als  Staet  seit  1880. 
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Dk  Hflndongeo  4as  llUfissippi  möaMo  raarft  von  Fiaodo  auf  aeiner  Fahrt 
«B  diQ  lloteniMhaB  Oolf  (1519)  geMhmi  wocta  faiii.  Dia  aaaittaUMu:  nack 
uänm  BackfcdMr  gttcjdnttoi  ipaai«ekflii  Emmi  vob  1520,  192t  und  1629  hthtm 
imglfilliir  in  dar  liüla  der  NofdkAata  daa  QoUk  aina  groba  Boabl,  iCar  ^e^euo, 
is  die  ein  miobtigar  Sttom  ttflnda»,  dar  J2ia  M  JSipmtm  iSonto;  und  da  Diago 
Bikara  (1028) Bai  «ad  Ihifamfind— g  mlar  20*  N*  Br*  aalai,  hm^  douil  aabwar- 
Bah  di«  IfobOa-Bai  «ad  dar  AklMout  geoMiiil  aaio.  Beide  Vmam  aibalteii  aicb 
md  «ttan  KeiftML  dtaaea  JaluiMMderta;  a«£  eioiieii  isl  daa  Cap,  wakhaa  daa  Mar 
peqnaSa  im  0.  einicUieftft,  als  Cabo  «IüSib  +  Ante  Chw)  beaalalmeii  no- 
ai*  mhcaabaialich  die  «eil  in  daa  Meer  TOigaachotaae  MfindiiDg  daa  Ifiidaaippi 
fwialui  iai,  «n  udahe  vain  eise  ataike  Biudang  keitvabL  Siek  Raado  mofr 
«Mn*  Oabafe  da  Vaea  a«f  aatnan  Haraah  weaMxIa  von  B,  P«dido  (1680—86) 
aiBdi  snai  Miaaiaripfi  gdangt  aaiii;  aber  aa  iat  nioikt  »fifl^ch  zn  aagen,  waldiar 
Tan  d«B  ia  leinem  Bericht  enihoten  groffen  Flfiaaea  der  Miaaiaaippi  ist.  Dann 
Iklir  de  Soto  1542  diesen  Strom  weit  aafnirtB  and  aiarb  an  seinem  Ufer,  wohl 
at^  w«t  Ton  der  Einmündung  des  Arkansas;  Moaaoso  fiUirte  die  F.zpedttioa 
rarSck  und  üadi  aoa  einer  der  Mündungen  in  See.  Die  Banchte  über  dieaa 
Untemebmuiqpea  neaaaa  den  Flnfs  Rio  Grande  und  erwähnen  anch,  dafs  er  sich 
aiit  mehreren  Mündni^^  in's  Meer  ergiefst,  nnd  dafs  sein  indianischer  Name 
Ckucngua  ist;  der  oben  erwähnte  portugiesische  Autor  nennt  ihn  den  ,,Grorsen 
flnfs  ton  Guach&ya",  nach  einem  Lageqjlatzc  De  Soto's ;  und  Garciliisso  sagt: 
„Bei  Gnachoya  heif^t  der  grofsc  Flufs  TamalUeu,  bei  Nilco:  Japaia;  bei  Cocn : 
Miro:  an  der  Mündung':  /^f'."  Wiibrend  der  URctistcn  luindcrt  Jahre  criuclt  die 
Kcnntnifü  dicseb'  Stromes  keinen  Zuwachs,  und  man  kann  sn^'cn,  dafs  er  von  dem 
Fniruosen  Mar(|uette  (1673)  nnd  dem  Sieur  de  la  Salle  (li)H2)  wieder  entdeckt 
wurde  Der  Letztere  untersuchte  namentlich  das  Delta  und  uahm  für  Frank- 
reich iic-iti  davon;  der  erstcre  führte  den  Namen  Mississipfii  in  die  Geo{rra]»hie 
ein,  gab  dem  Strome  aber  ;iurli  gleicher  Zeit  einen  christliclicu  Xaiiica ;  Rivih'« 
de  Conception.  Aber  weder  dicker  Name,  noch  der  Name  Rivikre  de  Colb^rt,  den 
La  Salle  dem  Flusse  beilegte  und  der  einige  KarteuEeichner  veranlafste,  das 
amliegendc  Land  La  Colbertie  zu  benennen,  konnten  sich  gegen  den  indianischen 
Kamen  behaupten.  Einer  der  Begleiter  La  SaUe'a,  de  Toatl,  baanehle  1880  daa 
lüäsissippi  zum  zweiton  Half  fahr  üat  anfairti  aad  bagab  aicdi  naah  Caaadai 
k  dea  beidca  folgaadca  lahifin  anddenea  Bi»eaiaebe  EapedHImn  aatar  Daa 
Jttdraa  de  PIca  aa  dar  lfiaaiaalppi>MttBdung,  and  nahiaobaialietb  dnreb  aia  eiiiialt 
Iw  Halb  dea  aaaea  qpaniadian  SÜMBaa  Rio  dt  h  Miyadot  tieDaiebl  in  Vblge 
daa  Bwaambanftii  Treibbokea,  aad  das  Cap  den  Kamea  Cabo  d$  Lodo  oder  CUe 
dt  Fimgot  dm  aaeb,  lawaOaa  raraMiamNil,  aaf  angliacbe  aad  ala  Cßp  d»  Mm» 
aaf  ftaaaöaiaahc  Kartaa  ibeigiag-  Aber  daa  crrte  ia  dea  fcaaaörfaabea  Aaaie- 
dttaagaa  geaahiiebene  Jeaiaali  daa  daa  (kpL  Baavol  (1809--*1100>  biaaabt  aar 
daa  NasM»  JfiMt^n»»  ^  *^  Ladvi^a  XIV.  Beftbl,  dea  Strom  BMht  d$ 
8t,  tmm  aa  aeaaen  (1712),  boanto  daa  iadiaaiaehea  Hanea  aiobt  mehr  w- 
M^aa;  dar  lelatare  babaaptela  aicb  aalbat  aaf  Daavilk^a  Karkn  wenlgtlaDa 
■baa  dar  ToradiriftniäUMgan  flanafiaiwehen  Benenanng'.  Der  Name  Mississippi 
plan  dar  fipiacbe  der  Cbippearaifa  aa,  waade  tuerst  in  der  Nähe  des  Oberen 
8aaa  bahaaai,  aad  aoB  nacfa  BlaigaB  aa  tial  ala  «Orabea  Waaa«r%  aaab  Andaraa 
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Mucelien : 


mWmmt  ron  allM  Mtt*'  MmMl  Dio  8eb«lbwt  Mir  vMtdMttt  JÜN 
dUiljrf  bd  Ifarquette,  M^chtuepi  od«r  HkAooet«  bei  Hmepln,  JAreAoMk  M 
CoxQ,  M\m$ij^  bei  IhniSiiMliMi,  Mrii^il  M  iiMalNlieD  Avforae.  Die  jeM 
bei  Eng^em  gebiHneUidie  Sehveibut  Ist  UimtufpL  Ali  eaAere  Inüiahnhii 
Naaitn  führt  Coxe  enfaer  Chmca^  oodli  «SeMoyoiile  «nd  JfUe  ftond^je  «a;  der 
tetalete  NenM  let  neUefebt  DmnODtri  ^BmUmtha**^  wofür  D«  Pnis  m^'«'^«*«^'' 
glebt  Biet  im  Jabre  17S8  werde  der  Hane  dee  Haeeee  iweh  auf  dee  Tenl- 
toriom  übertnigen«  weldMe  181?  vit  eehr  beeehitaikcer  Aaidehnng  en  der  KttilB 
in  die  Beihe  der  8la*teii  nfgenomnen  wurde. 

Der  Neu»  Loaiiiane  wurde  IBr  das  Laad  Bogt  dee  lÜeiiMipfi  Tain  Bfiadli 
abwirta  eeboa  dvrcli  de  Ja  SaBe  su  Ehren  seines  Künl^iia  die  OcegwfMe 

«iogeffihrt;  die  Matagorda-Bai  naaate  er  Bay  de  St.  Louis ,  weieber  NaaM  roa 
Ibenrille  (1699)  der  kleinen  Bucht  gegenüber  Cat  Island  bcigele^^t  vrurd^  Loale  XIV. 
geaehmigtc  den  Namen  Province  de  Louisiane^  der  von  den  Franzosen  auf  dae 
ganze  Gebiet  zwischen  dem  Allegfaanj-Gebi^e,  den  Caaadiiehen  Seen,  dea 
Bode;  -  Mountains  und  Mexico  sttdwärts  bis  zum  R.  Bravo  ausgedehnt  \cnrde  ; 
ja  auf  einigen  franzüsifechen  Karten  ist,  wie  oben  bemerkt,  sogar  Florida  als  La 
Peninsule  de  Louisiane  bezeichnet.  Die  Spanier  hingegen  rechneten  alles  Land 
westlich  vom  Mississippi  zu  Mexico;  sie  behielten  aber,  nls  Louisiane  1763  von 
Frankreich  au  sie  abgetreten  wurde,  den  frauzüsischcn  ^lauica  als  Luiaiana ,  ver- 
stümmelt Luaicaia  oder  Luciana,  für  ein  beschränkteres  Gebiet  bei,  manji  -h  für 
d(  n  Ku-^ienstrich  zwischen  der  üstiiciicn  Mississippi -Mündung  und  dem  Mcniicitiou- 
Aiö  das  Gebiet  den  Vereinigten  .Staaten  zufiel  (1802),  ^urde  es  das  ..TcrTitorium 
von  New -Orleans'*  gennant;  erst  1812  wurde  ein  Tlicil  der  alten  l"rau^o&i>rhen 
Colonie  als  btaat  Louisiana  in  den  Bund  aufgenommen  und  so  der  alte  Nmiie 
wieder  eingefühii,  lur  eiu  Gebiet,  das  sich  au  der  Küste  zwischen  dem  i'carl- 
Hiver  und  Sabine -River  ausdehnte.  Die  gegenwärtige  Schreibart  ist  insofern 
incorrect,  als  sie  in  der  Endung  spanisch  und  in  der  ersten  Silbe  französisch  ist 

Dae  Qebiet  tob  Texas  wurde  aacib  Fiiiedo*»  Peiipla»  von  Garay,  dem  Gou- 
vemear  von  Janaiea,  iVomacM  Amkk$lf  von  epaalMlMa  Geographen  aber  aacb 
TUrm  dB  <3aray  genannt;  der  entere  Wawi  eell  der  eiabelndeehe  Inillaiiiifbi 
geweeen  aein.  Ali  der  KSntg  ren  8|»aBien  1S2I  den  Bio  de  laPktaana  ata  nM 
Hobe  Qreaae  Mesioo'e  feetsetate»  wmde  dae  Land  Im  Norden  aaeh  Ei  Mmo 
4dEi»4tkm  P^bm  genannt.  Aber  alle  drei  Kaaeen  Tereehwnaden  bald,  nnA 
ea  wnrde  gew^ttiaUdi,  die  c^u*  KonUdMe  dee  Meaioaaieeben  QeMb  weelwlMi 
bb  anm  Bio  de  laa  Pebnae  anter  dem  BaaMn  Fhriiim  an  begMiütn.  Moeceee^ 
der  lb42  ^om,  Bed  Btrer  In  dae  Innere  dee  bnatigen  Tinaa  rordrang,  nnnaie  dei 
Land  von  den  aabUoeen  BfiüUlieerden  nnd  ihren  Hirtni  AeeincHt  db  Am  Vaqimm, 
Die  hier  wohnenden  Indianer  worden  von  den  Spanieni  Im  Jkdm  braee«  <4m 
Ckjehmueat  genannt,  und  nach  dieien  YfilVnitimiio  beielefanete  nMa  anwnUan 
anch  das  Gebiet  Die  Fkantoten  dagegen  betrachteten  seit  1685  Texaa  ala  einen 
Xheii  von  Neu  -  Frankreich,  oder  (aeit  1699)  von  Louuime^  welches  sich  a«f  Sum 
Karten  bis  zum  Rio  Bravo  erstreckt.  Den  enten  Yersnch,  dieeee  I^and  so  c6t^ 
nisireo,  machten  (1689)  Alonzo  de  Leon  und  Domingo  Themn  von  der  Mexieni 
nisohen  Provinz  Quagila  {Coakuila)  ans,  deren  Namen  anch  anf  das  ntucolonisiitl 
QeUet  Anagedehnt  wudej^diese  Anaiedeinngen  gingen  annr.  halA  wieder  rerienar 
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aber  seit  der  Zeit  kam  für  einen  von  den  Franzosen  Le^  Cent»  beBuniain  iu  Ua- 
nerttamm  am  B,  Trinidad  der  Name  Las  Indios  Texas  in  Gebrauch.  Kach  eiuem 
DocPBieut  van  Jalire  1744  ernannte  der  König  von  Spanien  sogar  schon  1690 
«inen  Cwmnuitt  d»  CoakaUa  jr  TkMw;  dioatr  Titel  w«rd«  aveh  nadi  der  s*titen 
■piiwhim  CoMwMioa  (1718),  dnrdi  Doft  Domingo  de  BaaMn,  «iedar  einge- 
fttfavt  Dh  Wort  T^zai  halten  Bhdge  Ar  indianiicii,  doek  «icbl  för  einen  Volk»< 
HU«;  die  Spanier  eoHea  es  war  hltaAg  «at  dem  Miitid«  einea  Indiaiielirtmnei 
ak  «inen  AmänA  der  ndiehaft  ^nmommen  md  daroaeh  den  fikuam  bo» 
Mom  halMa.  D«r  ante  Fnuuoio,  der  da»  Wort  fcnuwht«  L*  Hicpo  (17I9)| 
idü?tH>l  La$  Tekm,  woraw  bei  andern  AnuMoeea  Xa  ivoemet  d»  Ltunikm  warde* 
Ml  Jäte  1729  warte  dar  eftto  GKNtraniear  iBr  lincaa  alkin,  ohae  Voxbindaag 
arfl  CoaMIftt  d.  b.  Ar  dae  Qebial  iOdiPini  bii  saai  B.  Medlaa  einana^  nad 
gMdiBeMg  kam  Ar  danelbe  aaefa  eia  naaar  Name  „La»  Nmm»  lUifbtui**  tn 
Ektea  FUBpp^  V.  aaf,  «ad  ariiielt  skh  auf  apioleeheii  Karten  aeben  dem 
Raaee»  Taaae  bis  in  dieses  Jahitendeit  Tsxas  aad  Oosbnila  wardea  i92A  wie* 
te  aa  elama  Sisals  Tvafadgt,  mit  Aaswabwe  dar  sttdUohiien  Spitxe  des  gey^ 
a'lrtigcu  Twas,  die  en  dem  Staate  Tanmalipas  gesehl^sn  warde.  Der  Veisadii 
den  Kamen  Ton  Anstin's  Colonie,  Fredmia,  aaf  gaas  Texas  aassadehaen»  fahd 
ktinea  AaMsBg>  Im  Jahro  1836  wnrdo  Texns  ron  Cmüiuila  getrennt  and  eld 
besonderer  Staat  nnd  1845  den  Vereinigten  Staaten  annexirt,  aiit  einem  KtilüH 
iirieh  Ton  der  Mfindnng  des  R.  tSnbinn  bi;;  zn  der  des  &  BnfO. 

California  al«  Namo  für  den  Golf  wurde  schon  von  Diaf,  sfnsm  Begleiter 
ton  Cortez,  gebraucht  und  b»ld  auf  da^s  Land  im  Norden  dc9<)elben  aasgedehnt« 
Einipt!  leiten  das  Wort  aus  dem  Lateinischen  ab,  von  coli  da  fornar .  weil  die 
Spanier  auf  d^r  frl'.itjn!  HnU»in*<p!  \\^\  von  Hitze  gelitten  hätten;  wuhrscheinlich 
ist  das  "S^'i'it  t_in  n it runii  irter  indianischer  Name.  Da  man  die  Hnlhin-«el  niifansrs 
für  <]nc  Insel  hielt  und  zuhlreiche  kleinere  Eilande  in  der  Nähe  lagen,  nannte 
man  'icn  vermeintlichen  Archipel  anch  Las  Californias,  oder  (zu  Ehren  Karls  II.) 
Isias  Caroittms.  Das  gegenwärtige  riiior-Califomien  biefs  bei  Geographen  de« 
Ib.  Jahrhunderts  Quiviraf  angeblich  nach  einem  angesehenen  Königreich  dieses 
KarrKii'i.  Der  nördliche  Theil  desselben  und  das  jetzi^je  Oretron  empfing  1578 
Ton  Dmke  den  Namen  Nova  Albion^  der  in  Europa,  mit  Au^juaiime  von  Spanien^ 
allgemein  und  auch  nnf  Ober-Californien  au&gedehnt  wurde.  Der  Name  Ober- 
oder Neu-Califoniicii  wurde  seit  1764  durch  die  Frantislumer  in  Aufnahme  ge- 
bracht, die  sich  im  Norden  der  Halbinsel  ansiedelten;  der  4?ste  Breitengrad 
bildete  nach  dem  Vertrage  von  1819  die  ndfdUche  Grenze  desselben;  was  weiter 
im  Norden  lag,  gehörte  tor  Om^m  Cnmtry.  Dk  stdlkbs  Qfeme  ward«  t847, 
als  CsBfontea  von  da  Vareinigtcn  Staaten  ia  BesHi  genommeii  wurde»  nnttf 
n*  95'  N.  9t.  fliirL  Xam  Untermhiode  tob  der  Halbintel  wird  dtsisr  Staat 
aach  saweHen  das  Contintatak  Callfondsa  genannt  —n. 


Dr.  Gullen  und  der  JUthmus  von  Darien. 

Mmbdsm  dar  Drask  dss  vadgeo  Hafks  der  2eitMhrIft  beendigt  war,  ging 
aas  dk  Jaai-Nnmmcr  das  BaUsün  der  franiSsisebsn  gsograpbiiebte  QktüicbsJI 
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so,  ia  irddMB  Dr.  Cnllen  da»  OsBilpnJcol  durah  dea  b tont  von  Dariflo,  ds6 
wk  in  jflow  Mle  «iaer  «iagelieiidflB  Kdtik  untoriogcn  biboSf  irfedec  ufviiMi 
ttfat  Wer  deh  daiMi  «ttonert,  nio  weit  nah  die  Aagahen  Aber  jeaee  Tenata, 
die  Dr.  Callen  eii  BeetüMe  eigener  and  wiederholter  neeherhiimgim  ea  Ort  aal 
Bleue  dem  PoUieam  vod^flet  v«m  den  thaMdüichen,  diveh  die  Beikfate  wiiklkk 
ortoknndlger  PeieoMa  fengetienien  Verhittabien  eatferaea,  wird  sicherlich  aiefat 
erwMlen,  daft  Dr.  Cnllea  tot  Wiedaiaafiuduee  s^aei  Flr^jaeli  ee  liir  nodiig  ge- 
heltea  habea  eoUle,  aeae  and  grUadHehere  UBl«reaehan0Mi  eaf  dm  in  Bede 
«teheadea  Gtfliieie  aneiwUiUfai  £i  der  Ibet  heft  dieter  Qeatleaiaa  den  ItAmm 
niohl  wieder  beiaeht;  er  ist  vieliaehr  wlhrend  des  orienftdieciiea  Krieges  in  der 
Krinn  gewesen,  wo  er  als  Bülitärfurxt  fimgirtc.  Aber  ta  unserer  ^cade  kdnaen 
wir  88 ^cn,  dafs  Dr.  Collen,  dem  „inter  arma  ailent  artet"  snm  Trots,  eaf  der  tan- 
lieehea  Halbinsel  eine  viel  gründlichere  Information  Uber  den  Isthmus  ven  Daricn 
(MMnnieit  hat,  als  es  il»  während  eines  mehqährigen  Anfenthalts  aa  Ort  und 
Stelle  and  anf  seinen  wiederholten  Wandemngen  quer  über  den  Isthmus  in  den 
Jahren  1850  —  185?  möglich  gewesen  ist.  Im  Widerspruch  mit  dem  Natur- 
gesetz, dafs  die  Bcrj^e,  aus  gröfscrcr  Ferne  f^'cschon.  lilfiner  erscheinen,  kommt 
die  Cordiücre  an  der  Caledonia-Bai  Herrn  Cuilen  von  seinem  europäischen 
Staadpunkt  viel  gröfscr  vor,  als  sie  ihm  an  Ort  und  Stelle  erMhicn;  >i>'  war 
früher  nur  350,  und  ist  jetÄt  930  Fufs  hoch,  —  was  üucli  eolhöt  Ijd  diesem 
Biesenkinde  för  die  kune  Frist  von  vier  Jahren  ein  so  ©rbtaunlichcs  \\  achsthu» 
ist.  dafs  wir  wolil  gewünscht  hiittcu  von  Dr.  Gullen  ein©  Erklärung  des  merk- 
würdigen Fhtinouiens  ru  crhaluii.  Auch  auf  dem  Terraia  iwischen  der  Cofdiliere 
und  dem  Rio  Savana.  welches  nuth  1S53  eine  einförmige  Ebene  war,  haben  ver- 
schiedene FIuIsl: uttcr,  ilic  Dr.  Cuilen  danuilg  grausam  zu  Tode  schweigen  wollte, 
eine  fröhliche  x\ufcrstehung  gefeiert;  jcUL  ist  es  nicht  rnein  möglich,  von  der 
Caledonia>Bai  einen  Canal  in  gerader  Richtung  zum  R.  Savana  zu  leiten,  ohne 
des  Sj^tem  dos  Chucunaque  tu  berühren;  jetzt  mufs  der  Canal  im  Gegentheil 
dem  Thale  dee  Saeabti  folgen  nad  den  Cluicanaqne  dorcbschneiden.  Bei  dieso: 
eatediiedeaea  Terfaeeeeraag  ia  den  KeaMaiiieB  dee  Henn  Dr.  Callen  wMa  ee 
imangemeeeea  eein,  den  Balaem  an  veiMehtigen,  den  er  eelbet  dareh  tbtSgt 
f^icUiehe  Wendangen  aal  die  üm  tan  der  helfen  Weltolieit  geschUgenen  Wan- 
dea  getrtafdt  hat;  wir  kritieiren  es  aieht,  weaa  er  bei  einer  (Kaam-  oder 
Hehe  ran  MO  Mb  nar  Tielleiebt  eiaea  Ttaanel  flr  adthig  hih,  ftagen  aaeh 
aiehl,  ia  welehen  Niveau  dae  WaeeeneheidebeelieB  bei  einer  IVnuielliafe  vaa 
nar  $  Meilen  Hegen  mtürtet  ^  Temda  eioh  von  der  Qntfb  dee  SneaM 
aar  dea  niehetcn  3  Meilea  oetwirte  von  180  Falb  auf  420  Fbfii  eciiebt  aad  daaa 
ent  die  Coidfllefe  mit  jener  Btthe  voa  930  Fufe  and  einer  Breite  van  ebenfi^ 
drei  Meiien  folgt  Aber  anf  Eines  mOehtoa  wir  Heim  Dr.  Collen  aaflaaritafla 
machen :  eoU  die  künstliche  Waaeerveiliiadaag  von  der  Geledonia-Bai  aar  Bin- 
aifiadong  des  R.  Lara  in  den  R.  Savana  an  der  Mttadong  dee  Saeabti  vorbei» 
geben,  so  wird  er-  die  seinem  Werke  voa  1853  beig^;ebette  Harle,  aaf  wddi«- 
dieee  Linie  einen  rechten  Winkel  und  einen  sehr  weitea  Umweg  bildet,  fiirmlicb 
desavoniren  müssen,  wenn  er  sich  nicht  dem  ganz  ungerechten  Verdadit  aa^ 
setzen  will,  dafs  er  vor  genden  Wcgnn  eine  rnnwihieriene  and  VTtnT^t%t  Ab- 

neigong  besittt.  «»a. 

  j 
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Ueber  die  Pampas. 

Au  «iama  S«1imbeii  B.  Bnrmeister't  an  Herrn  A.     Hnmb^ldt,  da  d.  M«n- 

doaa  16.  April  1857. 

Seit  mcdser  Anknnft  allhier  in  Mendoza  aiod  bereito  4  Wochen  verflossen 
wd  mmm  aocb  ImIm  ich  keine  Ockfcalifit  flndtn  k^sMo,  die  BeoUchtangea 
umAlurai,  welche  ich  mir  ToiigetelBt  hatte,  weB  es  fo  ungemeiii  «dnrer  Itt^ 
die  hMgß  Befdlkanof  für  urieeeniehnldiche  UBimchmitogBii  ia  Beweguug  n 
tetaea,  beeondera  wenn  »an  mit  den  Gddnittdn  hmubiltmieeh  umgehen  umO, 
vridM  m  aoldiea  Zweekes  in  Bentechaft  Maibea.  Hier  iai  Attci  vageaMia 
ÜMer,  viel  tibaonr  ala  ia  Brua!«!,  die  IlSgUohkaik  «iaar  aidu  aehr  koetipieligeB 
Ikmmibmntg  idio  viel  geiiniivi  —  ieh  kann  daram  noeh  kehia  Bericht»  tco 
Wmtik  oder  Badaataag  abatatten  und  begnttga  ndoh  «laait»  ahi%e  allgemaiae 
C^fiBiliiide  aar  Spaacha  la  bciagea.  — 

gaiainbet  eiadgae  den  Faavaa,  «an  taeii  ieh  mir  eme  danhm  aadore 
?emelhB|g  genacht  hatte.  Ieh  hat»e  dleaelben  ran  Baeario  her  ia  14  Tegen 
däwhiehaiWea,  fsden  idi  der  Potletmfae  naeb  Meadoaa  folgtet  waicha  die  alle 
4  Wochen  einmal  Ahrenda  DÜigeaca  sarOckBoIegen  pflegt»  meiitaae  in  )0 — 12  Tik 
gen,  wenn  nicht  snvorbeigeaeheDe  Btademiaee  eintreten.  Dafs  dieaar  Weg  von 
2Ö0  Legnaa  iaÜo  kurzer  Zell  Mar  in  rdfaeoder  Schnelle  im  Gfdopp  znrückgelcglt 
weriten  kann,  yertteht  sich  von  scJbet;  aach  meiu  Wagen  fahr  nie  anders;  — 
da  ich  mich  aber  stelleoweis  langer  aufhielt,  als  nöthig  war,  so  braachte  ich 
2  —  3  Tage  mehr  als  die  Post  Indem  ich  mich  auf  die  bekanirte  Karte  an 
Woodbine  Parisb  Werk  b^ehe,  berichte  ich  über  das  Terrain  Einiges,  was  viel- 
leicht von  Interesse  sein  mfig;  schicke  indessen  meinen  Angaben  die  Bcrmerkang 
voraus,  dafs  die  genannte  Karle  mancherlei  Unrichtigkeiten  enthüll  und  die  viel  klei- 
nere DarptelluTif:  von  Kiepert  in  dessen  Süd- Amerika  im  Allgemeinen  richtiger 
bt  Df\s  <;[\t  namentlich  vom  Laufe  des  Hio  Carcaranal,  der  hei  Woodbine 
P&rish  tu  Büdlich  mit  seiner  Ricfrnngsstelle  bei  Esqiiina  gehalten  ist,  wodurch 
anch  die  beiden  ihn  bildenden  Fhisse  Rio  Terceiro  und  Rio  c^uarco  verzerrt 
lind;  Esqnina  und  Saladillo  liegen  nordlicher  als  Rosario,  nicht  südlicher,  wie  es 
die  Karle  angicbt.  Aufserdem  ist  der  Ort  Rio  Quarto  eutischieden  zu  weit  nach 
Oiten  gesetzt-,  er  gilt  hei  den  Einwohnern  für  die  Hiilfte  des  Weges,  mufs  also 
weiter  westlu  htf  sein.  Nicht  blofs  his  dahin,  8on«lern  noch  weiter  weltlich,  bis 
Rio  Qiiarto,  ist  das  Terrain  eine  durchaus  gleichfciriuigc  Ebene,  ohne  alle  er- 
heblichen UngleichhciicQ ,  daher  man  täglich  einen  sehr  weiten  Horizont  vor 
Augen  hat.  Nirgends  ist  auch  nur  ein  cinst^iger  Gegenstand  von  Interesse  auf 
dieser  unabsehbaren  Ebene  wahrzunehmen ;  selbst  die  engen  grabenförmigen  Flufs- 
thiler  oder  vielmehr  Flnfsfurchen  bemerkt  man  dnrchana  nicht  aoa  der  Feme, 
weil  fia  ohne  aUan  Dnterachied  in  den  Boden  ehigegraban  aiad  and  aiab  daseb 
kalBaflai  dgendifiialiciie  ümgabnt^Ben  fenalhen.  Nnr  der  Rio  Carearaaal  hat 
hie  in  dia  Gegend  von  Frayle  mnerio  Idnaaf  nad  weiter  noidwirts,  gleich  den 
laahen  üfm  daa  Bio  Fluaa*,  aiaan  riemBeb  kiflUUgan  BanmwadM  aar  Saite» 
«lan  wia  bei  «m  die  Eleter-  nad  ElbBiedenaigen  bei  Leipzig  nad  Daiaan;  dia 
BtaM  4nd  aber  enMiadaD  kkinar  all  nnaara  Blahan  nnd  baitahan  gi«6ten- 
theüa  ana  feiaUlttrigen  Legaainoian  oder  einar  hier  aehr  wnit  forhidlataD  Wel- 
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den-  {Salix)  Art,  die  mich  um  meit«ten  an  Sah  Bahylomra  erinnert.  Nordwärt?  vom 
Rio  Carcaranal  i^ind  keine  wahren  Fampas  mehr,  weil  Baumwuchs  in  diesen  Ge- 
genden allmählich  die  Oberhand  gewinnt;  ja  selbst  zwischen  dem  Rio  Terceiro 
und  Rio  Quartu  trifH  man  stellenwcis  ziemlich  dichtes  Gebüsch,  selbst  Baume, 
von  der  Gröfsc  und  dem  Ansehen  starker  dichter  Apfelbänrnc  mit  niedrigem 
Stamm  und  breiter  flacher  Krone,  doch  ebenfalls  ohne  Ausnalunc  Legumino«eti, 
Südlich  vom  Rio  Quarte  und  westwärts  bis  gegen  S.  Luis  hin  ist  die  Ebene 
baumlos  und  hier  die  wahre  Pampas -Nattir  vollständig  entwickelt,  aber  durchaus 
nicht  eine  unfnichtbiure  BinOde,  iOBdern  ein  mit  dichtem  kniehohen  Qraee  beklei- 
detet Blachfeld,  sinsclieii  dem  aUexluuid  niedrige  FAnifen,  z.  TIl  Srnden,  M 
eiliebeiL  Dm  Graa  ffieser  Oegendeii  bildet  iMlieii  ketoea  tUNrnmenhiogeBdei 
Basen,  wie  anf  vuem  Wtfden,  lenden  <•  benebl  ane  tiemHeli  gteiclimiftit 
vertheillen  Qnubtteeheliii  xtHaeben  denen  der  Boden  kaU  und  ttttbewaeheen  bleibt 
HanptsiidiHeh  sind  es  swei  Grasaiten,  die  teh  aber  beide  nicht  mit  ihren  bola> 
nischen  Namen  beaeiehnen  lam;  das  eine  Mnere  Gtas  gehdrt  den  gm  troekemn 
niehen  ao,  ist  kniebodi  nad  getblich  {^naend,  d.  b*  der  BlumeafcHselwl,  gms 
wie  feiner  Elacfas;  das  andere  wird  mannshoch,  hat  eine  Tiel  deibere  Oüie 
tor,  eine  lebhaft  grSae  FlMrfoe,  and  praehtroUc  seideawetf^e,  gegen  2  ^nk 
lange  Rispeni  die  auf  holien  gradeo  Sdilften  noch  über  die  Kdplb  der  BelMr 
hervorragen*  Dies  Gras  steht  nnr  aa  fenchten  Sufflen,  begleitet  die  Ralb-  aal 
Bacfalhrchea,  verbreitet  sieh  ia  dichten  Btisdiela  Aber  mooMrtIge  Grinde»  aad 
giebt  dea  Ortea,  wo  es  gesehen  wird,  ein  sehOnes  firleehee  krtitfges  Aaaehaa. 
Als  Yiebfatter  langt  es  nicht,  ee  ist  viel  zu  hart;  auch  das  Gras  der  Ivockeaea 
Pampas  wird  nnr,  so  lang  es  frisch  und  jong  ist,  vom  Vi^  genossoi  aad  dabsr 
kommt  CS,  dafs  diese  immensen  Flachen  nur  so  wenig  natürliche  Bewohner  au 
dem  Thierreich  anfsaweisea  haben;  eigentlich  nur  drei  Fflaasenfresscr,  da«  Fo- 
eacha,  den  Cervus  eampestris  imd  den  Straufs,  Rkm  amerieana,  der  indessen  hi« 
viel  seltener  gesehen  wird  als  in  der  Banda  Orientale  weil  diese  bei  weit» 
besseres  Vichfuder  liefert,  als  die  eigentlichen  Pampas.  Unter  dem  trockenen 
feineren  Pampasgras,  dessen  ninn  sich  hauptsächlich  zum  Dachdecken  bedient, 
stehen  als  Decorationsmittel  der  Flur  allerhand  kleine  Pflanzen ,  z.  Th.  Suiuden, 
deren  Ansehn  voll^tän'ii^!  mit  ähnlichen  vcnvandteii  Gewächsen  Europas  hanno- 
nirt.  Sehr  ^meiu  besonders  an  den  Rändern  der  Fahr^vrcp,  deren  Gleite  wc[!fr. 
der  schv  eren  Karren  tief  eingeschnitten  zu  «ein  pfle<_^  n,  steht  ein  Suii(ht<jn  pm; 
wie  unser  S.  virgaurea  aussehend;  andercnortis ,  besonders  wo  der  Boden  >ak- 
haltig  ist,  sah  ich  viel  eine  Artemuftn,  der  A.  Ahsinthium  und  A.  aalina  ähnlich; 
dann  besonders  auf  den  höheren  Stellen  und  neben  den  Ausiedelnn^n  eine  Klette 
(Arctium)  oder  eine  ihr  sehr  ähnliche  Pflanze;  aufserdem  Melden  (Atripiex)  und 
ein  langstachcligcs  Gewächs,  welches  derselben  Familie  anzugehören  scheint. 
Unter  den  Pflanzen  mit  schönfarbigen  Blumen  sind  besonders  zwei  rothe  häufig, 
die  ich  beide  nicht  botanisch  bestimmen  kann;  die  eine  sieht  wie  eine  Primula 
mit  gezackten  Blättcm  aus  und  erinnert  an  Pr.  faminosa;  die  andere  hat  eine 
groAe  prachtvoll  kanmnrothe  Blume,  die  nnserm  grofsen  Riesengraniuni  iüinett, 
aber  die  Blitter  des  Gewidises  sind  kleia,  emliMh,  dick  nad  geben  dem  Ganten 
mehr  das  Ansehen  daes  klefablatlrigen  Af^fSM^fsranlllsNiaai,  waa  freilieh  hier  eMd 
erwartet  werden  darf.  Gfofim  schOae  Blamea  sah  Ick  nirgends,  dagegen  miianMt 
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•■B  UaiM  liaktche  feaerroth«  Malwe,  ^mM^  Alikm,  naä  die  bekannte  Zi««- 
pflanse  unserer  Gürten,  welche  Run  Öciliwiiwge  cn  nennen  pflegt;  eiM  fityagene- 
liste,  mit  Ihpetes  verwandt ,  dessen  Name  mir  leider,  wie  ao  OMMieher  andere 

ans  früherer  Zeit,  entfallen  ist    Ganz  öde,  kahle  Stellen  kommen  nnr  da  vor, 

wo  der  Roden  so  stark  mit  Salz  j(cschwUnß:crt  ist,  dafs  letzteres  ihn  als  weifse 
Kruste  überzieht.  Hier  fehlt  alle  Vegetation,  nur  einzelne  Fflnnzen,  der  Sahola 
nicht  unähnHch,  vertheilen  sich  iihrr  rlon  nn'tnnter  srhr  um lUngr eichen,  stet«  ver- 
tieften  und  stellenweis  zn  grorsen  L;;  hcii  nw  imu  ii*  ti  Kumn.  Es  sind  das  die 
Reste  des  «rsprünglich  in  diesen  (ii  rindtü  zm  ii<  k/d  liohencn  Meerwas^cr« .  die 
Niederschläge  seines  Salzgehaltes,  uls  das  W:i>>ci  \(  i  iuii^irt  w.-ir;  sie  biltlea  den 
ärmlichsten  Theil  des  hicsip;en  Landes,  werdta  von  den  An-irdlem  gemieden 
tmd  dienen  nur  di  n  Sumijhdgeln  zn  Sammelplätzen.  Aber  auch  diese  sind  nor 
dAnn  da,  wenn  ktm  süfscs  Wasser  in  der  Nahe  ist;  ml  häufiger  sieht  man  sie 
•a  den  gröfseren  oder  kleineren  mit  grünem  Schilf  bekleideten  Seen,  welche 
durch  die  ganzen  Pampas  vertheilt  isind  und  stets  als  Lieblingsplätzc  von  den 
Attriedlem  gewählt  werden.  Manche  dieser  Seen  haben  einen  betrachtlichen 
Vmüag.  — 

Dia  ist,  CO  weit  ich  Ilm  fcnmeii  gelernt  liibe,  der  allgemetne  Charakter  d«r 
BuDpas;  mthf  neh Sfldea  nehmen  SalilaelMii  tn  und  1ii«r  ufrd  d«r  QflMnnM- 
BaAnck  d«  Bodm»  tmiriger,  öder;  —  gegen  Westen  dagegen,  «o  die  isnürfeen 
liwiiileelicn  B«igMrtMn  von  CdrdolM  nvd  &  Lnii  dem  Fun^beden  eine  Qienne 
Mim,  nimmt  bnebiget  Temin  die  OWilrnnd  and  bewirkt  eine  giofee  Ab- 
wMiaibmg  dee  Anidune,  wie  dto  mnelunenden  HfgeinOien  des  Bodene  eine 
Unebenheit  dee  Grandes;  beide  gehen  Band  in  Heod.  Die  Gegenden  vor 
8.  Lnis,  Tom  Rio  QnSnio  an,  sind  besondem  bttteeb  and  erinnerten  mleb  ni* 
weflen  sn  Biaeilien,  obgleich  der  Üppige  Benmiwuehe  der  Ttopen  TGHIg  fthlt  und 
dinei  t.  Hl.  wiridieb  blatdoee  BInme  nnr  kirgiich  s«r  Decoiation  der  Land* 
Mbaft  beitragen  kennen.  Hier  beginnt  der  Elnflnfs  der  Goidineren  in  der  Oigar 
ämtion  siehtbor  n  werden;  swel  eigenthtaUeiie  Tbierfonnen,  der  Pampas- 
Hase  (fioUekaÜa  |MlBpeaica),  woU  in  nntoteheidmi  tod  dem  Pampas -Ca- 
ninehea  oder  Yiaeadui  {Lagotü  Aanm),  welches  den  östlichen  gaaa  ebenen 
Fampas  angehört  ~*  nnd  daa  Pampas -Huhn  {Ortyyia  ma^alhmca)  traten  anf 
and  sind  gerade  um  S.  Luis  sehr  häu6g.  Eine  Station  hinter  S.  Luis  fand  ich 
aneb  die  erste  Nyctelia^  eine  Käferform,  die  aosscfaMefsiiob  dem  Cordilleren-6»' 
^t  angaWfft  Zugleich  gewinnt  der  Boden,  wegen  des  gröfseren  Reichthom« 
an  Waaser,  eine  höhere  Fruchtbarkeit  und  bald  fährt  man  zwischen  Pappel - 
Alleen  nnd  Weinlauben  dahin,  ganz  wie  im  nördlichen  Italien.  Der  Kindnick 
ist  überraschend  sonderbar;  man  glaubt  kaum,  in  der  neuen  Welt,  nuhc  dem 
Fiif-c  der  Cordillerrn  ^\e\x  zu  befinden  und  doch  hat  man  sie  in  dieser  liegend 
schon  bestandig,  wo  freie  Umsicht  möglich  ist,  vor  Anfrou.  —  Sonnabend,  den 
f.  März,  bald  nach  7  Uhr  Mor^rt  ns  als  ich  die  Höhen  uninittelhnr  hinter  8.  Lnis 
fneicht  hntfe,  «nh  ich  die  gunzc  Kette  zum  ersten  Male,  ein  Ireadig  rührender 
mir  ewig  denkv",  urdiger  Augenhlirk;  —  ich  erkannte  sogleich  das  hohe  schnee- 
beladene  Hnupt  des  Aconcagua  untl  weiter  hinab  nach  Süden  einen  kleineren 
Gipfel  von  ausnehmend  deutlicher  Glockcnfonn,  welchen  die  Karte  als  Tupun- 
gato  auswies  i         südlich  einen  dhtteui  den  Majpu.  Am  Morgen  waren  uicht 
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blofs  die  geh ncci gen  Gipfel  deutlich,  auch  die  tieferen  Partien  der  Kette  könnt« 
ich  erkenneu ;  aber  gegen  MitUig  vcibarg  .^icli  ullcs  wieder  hinter  den  Dünsten 
dos  Tages  und  nur  die  Gipfel  ragten  z.  Th.  über  die  Wolken  hervor.  Fünf 
Tage  hintereinander  wiederholte  sich  mir  dieses  magische  Schauspiel,  mit  jedem 
deutlicher  und  schöner  werdend ;  am  Abend  des  vierten  Tages  schlief  ich  im  An- 
gesicht des  Acoiji  Agua  ein,  uii<l  ain  Morpcn  des  fiinftea  zeichnete  ich  den  schö- 
nen Tupuiig.Uo  vüa  der  crötca  Ötatioa,  als  die  Tferde  gewechsck  ^viirdeu,  ia  mciLc 
Mappe.    Diese  Skiaze  könnte  ich  Ihnen  senden,  aber  freilich  noch  nicht  die 
Ansicht  des  Aconcagna,  weil  man  von  diesem  hi^  in  ICoidoia  onr  die  än^^MRtl 
Spiue  »Mit,  der  gröCste  Theil  des  Berges  tleckl  Ualer  der  roriiegeadm  Km 
TOft  UeiMdkla*  IndetMii  habe  ich  in  dem  bnMfabflrMm  Dotf«  Lbbmi  di»  Btkam^ 
sebaft  eiiMt  UlililMbflfiiieiB  gemcht,  r<m  immm  Hanie  ma»  mm  tSmt  wObitm 
digc  Anticltt  d«  gßMutn.  Bimm-CMincM  von  AfioaeigQft  bis  Utnypn.  «or 
hat|  snd  diaaer  Muhl  bat  ndob  ftfundliebil  filgididtii,  von  da  mm  dia  w> 
•pmdMO«  Aniiobl  Ar  8io  tn  «ntiPtrlBii,  ms  kh  flon  «nek  wmpt,  JAkäm  im 
kh  bei  mtuum  «iilai  Bmuh»  datalbtl  obM  ZtiebtMpf—tli^  knmite  alaa  ndit 
sofort  an's  Woik  gdion;  ~  «od  soitdon  ist  hter  so  sdmeU  der  Etabst  bsBsbh 
gtbioditn  mit  sdasn  Nobato»  dnb  m  jolit  niobt  msbr  mfigMob  ist»  «in  giSss  BQd 
SB  asobsiii      mu  tfcbt  nnr  dio  Uarisst  d«r  Bsigs»  ab«  dmbaas  akhl  dfe 
Tiskn  Gflsta  nad  Joebe»  wsiebe  disssm  Thiilo  d«r  CordÜlsro  sinea  so  tbwsi 
scbdBtn  AsUiefc  g«ivibf«ii.  Nssb  Atiissgn  dsr  Biesifeii  bilt  diese  Dssibsfai 
bflic  d«r  AtBQSpbire  bis  soon  'Wlmsr  «n,  so  dsb  ich  erst  UMk  Mgtm  IIqbsm 
hoWn  dsrf»  die  Tertproeheiie  Arbeit  in  Angriff  sn  asbaMAi  die  leb  daan  sb«r 
sehnell  and  so  bald  es  thunlich  ist,  ansi&bitn  werde. 

Jüt  meinen  pbgniknliscben  Bcobachtnngea  sieht  es  schlecht  ans;  dei  8ch5as 
Barometer  Ton  Fislor,  welebes  ich  miliiahm,  ist  «of  der  Reise  während  des  bs- 
stiadigen  Stofsens  des  Wagens  so  eisebttttert  iroiden,  dafs  die  Lüh  einen  Eta- 
gang  in  die  Quecksilberröhre  geAmden  und  mein  Instrument  vor  der  Hand  u* 
bmnchbar  gemacht  bat.  Thermometerbeobachtungen  stelle  ich  tiglieb  an  and 
habe  hier  eine  Bekanntschaft  gemacht,  welche  mir  genaue  Beobachtungen,  seit 
einem  Jahre  anp-estellt ,  vorspricht.  Sobald  ich  im  Besitz  dorselhen  bin ,  werde 
ich  ihnen  eine  Aljjchrift  davon  ziigciien  lassen.  Meine  weitere  Heise  von  hier 
ist  xur  Zeit  ganz  ungcwifs;  eines  Theiies,  weil  meine  Geldmittel  schon  sehr 
erschöpft  sind,  anderen  Theils,  weil  jetzt  im  Herbst  and  noch  sp;iter  inn  Winter 
sich  niro-ends  auf  Erfolg  rechnen  Infst,  wenigstens  für  einen  Entomologea.  Kaam 
ist  noch  eine  Biene  an  den  si  iu liehen  Syngencststen- Blumen  fu  sehen,  die  ich 
fast  allein  hier  antreffe.  Der  ßodcn,  wo  uicht  durch  Kultur  verändert,  ist  kihl 
und  '»de;  am  f^anzcn  Fufs  der  Cordilleren  zieht  sich  eine  stellenweis  au  lÜO  Fufi 
holicn  liügeUcihen  aufgehäufte  Schuttschicht  hin,  die  nur  von  Cactus -Arten  und 
urmlichen  keinen  Lcguminosenhüscheu  bekleidet  wird.  Ganz  dieselbe  Ve^crrttion 
und  keine  andere  herrscht  auch  auf  dem  Gebirge  selbst;  kern  Bauni,  kAum  ein 
Strauch  bekleidet  die  Gehänge  der  Cordilleren  an  dieser  östlichen  Seite ;  die  Ge- 
steine stehttDt  nackt  imd  kahl  da,  wo  sie  nicht  imter  Schuttmassen  verstocicc  sind. 
Dagegen  giebt  es  elnea  uogenwbMn  Beishlbam  an  Mineralien  aUsr  Art  und  Or 
Uinerslogea  wie  Geognostsn  ein  sehr  relebes  Feld.  Das  Insenssaaleslo  wna  icb 
bemerkt  babOt  ist  ein  SteiohoUenllüts  bier  gana  fai  der  Hibe^  swei  Blamiaft  ven 
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der  Stadt,  auf  das  schon  Bau  betrieben  wird.  Da  indessen  meine  Koimtiüfi 
Ton  demfelben  nur  noch  sehr  oberflächlich  ist,  so  ci»pare  ich  Miuheiiungea  dar- 
0bw  \m  auf  «ixttn  ipäteren  Brief:  ei  liegt  oben  im  Thale  eines  kleinen  Baches, 
te  ttw  dar  Ütpdiüa-Kvttt  benrorbricht  nnd  gegen  die  Stadt  hin  mit  dem  Bio 
da  ltad«n,  dm  dioM  gmf9  Kette  vm/Ukt,  ficih  vmlidgl.  Dia  üspallalft- Kette, 
dM«h  Dwwte  fan  AügamiMitm  «aMnaeli^  lit  sehr  reW  aa  Silber^  HQnpto-  aad 
Biaaaanea;  einlca  bafaai^lca  tmdk  mOdd,  doeb  baba  (ob  jatst  nar  Ena  dar 
daai  «eaaMteB  IMIa  geaehea. 


Neuere  Literatur. 

Topographie  der  Hcrzogüiümer  Holstein  und  Lauenburg,  des  Furaiciuhums 
Lfibeck  und  des  Gebiets  der  freien  und  Hanse -Städte  Hamburg  und  Lübeck. 
Von  Jobannei  v.  Schröder  und  H.  BiernatakL  Zweite  nen  bear- 
beitete, deich  die  Topographie  von  Lanenbnig  vezmehite  Aufleget  2  Bände. 
Oldenbiug  in  Holstein  1655.  1856.  8. 

Dafs  Ton  diesem  vor  14  Jahren  erschienenen  Werke  eine  neoe  Anflage 
^forderlich  geworden  ist,  liefert  den  Beweis,  dafs  dasselbe  sidi  durch  seine  Brauch- 
barkeit Eingang  in  die  Kreise  verschafft  hat,  für  die  es  bestimmt  war.  Auch 
ron  der  rorliegenden ,  durchgungij;  berichtigten  and  nelfach  vermehrten  Auflage 
kann  man  saften,  dafs  sie  in  manr!icn  Beziehungen  mehr  leistet  als  der  Titel 
verspricht.    Dliii  uli  hiil  c  tiirlioa  Kcpertorium  ist  eine  150  Seiten  «tarke  ..  AllgG- 
meine  topoi^raj^hisehe  i>ur>ttlhing*'  voran^treschickt,  die  in  gedningtcr  Zusammeu- 
fuisung  eine  sehr  reichhaltige  Information  in  sich  «ch!ier»'t.  Der  erste  Abschnitt  der- 
selben liefert  eine  Geschichte  der  territoiiaien  Entwickelung,  die  für  die  gegen- 
wärtige Rintheilung  und  die  jetasigen  Territorial- Verhältnisse  von  Wichtigkeit  ist; 
er  bespricht  die  älteste  Eintheilung  des  Landes  nach  Adam  v.  Bremen,  die  Aus- 
brcitnnj»  und  Wolmsitzc  der  wendischen  lievtjikeiung,  die  Colonisation  und  die 
Begründung  der  Städte,  die  Sttindcvcrhültnisse,  soweit  sie  für  die  Bildung  der 
Territorien  und  die  Landescultnr  von  Wichtigkeit  sind,  die  Besitzverhältnisse 
imter  den  Schauenburgem,  die  Aenderung  dersdben  in  Folge  der  SäcularitatioD 
das  Kirdiengnts,  die  Landestfieilnngea  amer  den  Oldenborgem  und  sddielsiieb 
die  Herattbildung  der  gegenwtrtigeB  YarhlllnisBe.  Dann  folgen  mehrere  rein  geo- 
graphiseha  Absehmlte,  über  Lage,  tarSlba  und  Qrenaen  des  I«andes,  cBa  eiage- 
seUoisanan  Enoianaa»  das  Kiiia%  die  Bildnngsgesehiehte  dee  Landas,  dlaBoden- 
besehaSbnhdt,  die  orographiseben  und  hydrographischen  Yeriiiltnlsse  nnd  die 
Raimprodnete.  Die  Angaben  fiber  die  BerSlkenrag,  so  wdt  sie  in  dieser  Ein- 
Idtmg  eattaHen  sind,  beliehen  sieh  anf  die  Zihhing  von  1845.  Dann  folgt  ein 
tüftturlidter  Abedinitt  ftber  die  Landwlrtfisebaft  mit  einer  tabellarlschen  Ueber* 
rieht  dar  JOuUehen  Tkodnetion  an  Cefeafian,  Oelpflanzent  Vatteikitaiem,  Bnttsr 
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\xn(\  Sjicck,  nach  fiinfjähriij-cTn  Dalrchschnitt ,  —  einer  Tabelle  des  ViehsUndes 
iu  den  einzelnen  Districten ,  —  unil  einer  Classification  des  Bodens  nach  der 
verschiedenen  Nutznnpsart  als  Ackerland,  Wiese  und  Wald  cbenfaU??  für  die  ein- 
zelnen Distnote.  Der  uiicliste  Abschnitt  bandelt  von  der  Liduatiie  und  dem 
Handel,  wobei  axicb  die  CommunrcationBiniltel  eingehende  Beachtung  finden,  die 
fol<:cnden  über  die  Verwaliungs-  und  J lutizeinrichlungen,  das  Kirchen-  nnd  Schul- 
wcöcu,  das  Forst-  «nd  I>eichwe8en-  Dieser  aUgemeinen  Uehersicbt  fol^  eir.c 
speciellcre  Belckicibnn^'  der  einzelnen  Districtc;  sie  beginnt  überall  mil  einem 
historischen  Rückblick  auf  die  Bildung  des  Territoriums  uud  giebt  die  Unter* 
abthcilnngcn  nach  Gröfsc  und  Bevölkerung  an. 

Das  alphabetische  Rcpertorium  enthält  in  seinen  einzelnen  Artiktlii  «iM 
•taaenerrcgcnde  Fülle  detaiÜirtflr  Angaboi.  Wenn  man  erwigt,  dafe  s.  B.  bii 
den  Dörfern  angeführt  wird,  ?rie  fide  VolUmfen,  Kathen,  Inatenalelleii  ele  ei^ 
halten,  wie  viel  Handwericer  darin  leben,  wie  grofs  daa  Areal  nnd  wie  ea  tfdk 
anf  Acker,  W!eee,  Wald^  UnMmd  «erlheift,  wie  d»e  Bi^mikHdmiMbtlii  iat,  meiim 
theils  aneh,  anf  welche  Bnnime  sich  die  Omndstenem  belanfen,  —  ao  kann  man  äek 
eine  Yoratelinng  von  dem  Umfange  der  Coneapondens  bilden,  die  erfotdeiKdi 
war,  am  eine  solche  Fälle  des  Materials  anaammennibringen«  Als  eine  Eigea- 
tiinmliehkeit,  welche  die  vollste  Anerkennnng  verdient,  heben  wir  hervor,  daCi  das 
Repertoriom  den  grofsestcn  Tbeil  der  nntergegangenen  Ortschafken,  die  in  den 
bis  jelzt  pnblieirten  üiknnden  xnr  Landesgesehichte  erwähnt  weiden,  namhaft 
macht  nnd  ihre  Lage  eri&ntert;  nm  der  Teiritorialgeschichte  diesen  wichtigra 
Dienst  leisten  zn  können,  haben  sich  die  Heransgeher  di«  detaillirtesten  Angd»ca 
über  die  noch  im  Ifande  des  Volks  befindlichen  Namen  von  Feldern,  Hobnuimt 
Triften  n»  s.  w.  verschaffen  müssen,  und  dadurch  oft  überraschende  AnfscUtisse 
gewonnen.  Das  Werk  hat  dadurch  anch  für  den  Historiker  hühem  Werth  er- 
halten, während  jeder  Vermischung  des  Alten  nnd  Neuen  dadurch  vorgebeugt 
ist,  daf^  die  Namen  der  untergegangenen  Ortschaften  durchweg  durch  lateinische 
Lettern  aus;?czeichnct  sind.  Bei  nclen  Artikeln  finden  sich  auch  Angaben  über 
die  Altcithünier,  die  man  im  Gebiete  der  bctreflcnden  Ortschaften  entdeckt  hat 
Wir  können  dcniniuh  nur  wünschen,  dafa  diese  mit  einem  bcwundemswürdigea 
Flcif^e  durchgearbeite  AoHagc  sich  oben  so  wie  die  ente  im  Lande  eiabär- 
gern  mügc.  —n. 


Voyage  dam  hi  Pminsule  arabigue  du  Sinai  -«r  VEgypie  mot/enne.  ffistoird. 
giogrnphi>\  i'i'i'/raphic,  Par  M.  Lot  (in  de  Laval,  cmcim  rharge  de 
misswns  satnttjiques ,  etc.  Paris,  Uuh:  de  Bawhn  1856 — 57.  Bis  jtUt 
Liefer.  1  —  IG,  Text -Bogen  1  —  22  (.Üb  t>.j  4  "  und  dazu  64  Tafeln  4"  mil 
Inschriften  und  10  lithgr.  Ansichten  in  FoL,  die  Lief.  7  Fir. 

Mitglieder  des  fbmxösischen  Institnis  hatten  Bedil  an  bahaapian,  dafii  dia 
Erforschnng  der  Sinai- Halbuisel  unter  die  wesendichaten  Deaident^  der  geef»-^ 
phischen  und  aichiologisehen  Wissenfcthaft  gehöre.  BVeilich  gaaehah  das  im 
Jahre  1849,  also  drei  Jahre  frfther  als  durch  Lepaioa*  BiiaebriefeimAllgitmfliaai 
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bekaimt  geworden  war,  welche  wissenschaftliche  Aufgaben  die  grofsc  preufsische 
Expedition  bereite  gelöst  imttc  ;  aber  auch  jetzt  noch ,  nachdem  das  bedeutende 
Denkmälerwerk  «einer  HauptmasäC  nach,  würdig  der  küniglicben  Theilnabnie  daran 
veryrientlicht  worden  ist,  in  welchem  l!i5tvcr-tnndlich  die  tii  fgreifenden  Fragen 
des  Ägyptischen  Alterfhtmis  sich  niüthtig  in  den  \  'nii  i ;^^nind  drangen,  schie- 
nen die  Ansprüche  des  biuai  an  die  enfrerc  semitische  ^Vi^iensobaft  norli  m 
vollem  iieciu  zu  bestehen.  Denn  der  wurde  ätcb  irren,  welcher  iiiemen  wollte, 
daAs  durch  5  —  600  Reiscbeschreibungeu,  wie  sie  einem  märiigen  Forscher  sirh 
etwa  darbieten,  dii5  Tenain  der  Sinai  «Halbinsel,  welches  an  Ansdehr.nn^-  noch 
nicht  der  preufsiichcu  Provinz  Sachsen  gleichkommt,  hinlänglich  erküniit  sei: 
ia  solchen  Werken  mögen  sich  viele  ücrülile  odcubaren,  desto  weniger  Gedanken, 
und  die  Beirachtnng  erdrückt  die  Beobachtung.  Im  günstigsten  Falle  wurde 
a«ch  immer  nur  deo  theolt^scben  Fragen,  den  hierbei  allerdings  Mächtigeren, 
.  ChHMge  gflUu».  Aber  dv  Sinti  nl  mchl  aUein  ein  Markstew  fiir  die  Qetclikkte 
des  hrhiütehiia  VolkM»  welches  in  Ptlästü»  aettheft  geirordea  ihn  merkirtti^K 
genug  tun  gMtt  nna  den  Angen  verUert^  nnd  cneh  in  der  niher  aaweluMaden  Abiwel* 
'  g«tg  im  üg}-pti8chBn  jndaathnne  aioh  der  ebnraidigen  Lokalitit  w  erinnm  iieli 
I   fliAtecnilliniler  bevaiU}  «ondmeelebMflidL  na  Iluk  «le  0^ 

^rtUgWien  Aaiehiiwgen  noedeemHieciier  nnd  nrnMieher  Heiden.  So  wernoeh 
iMee  n  crlteidiin  fibergebfiebctt,  and  gens  betontet  konnte  eine  ftnnsöeieehe 
Akadnnie  die  IMui  tinf  enpinden,  indem  bei  «Uen  loneiigen  gioAen  Yerdieneiea 
■I  die  BeieeKtemtor  gende  ihre  Nation  in  der  j&ngeten  Zeit  eich  fon  jenen 
Penkte  etmi  weggewendet  httie.  Ceberhnnpt  war  eeit  Volaey  doeh  niehte  fttr 
lie  Chaiakteri^  der  Halbioiel  (um  das  Mindeste  en  fordern)  gescheheat  Dt« 
giofte  igyptiedie  JBipedition  unter  Napoleon  1.  klUrtc  meaeho  Bezie  hungen  der- 
selben zu  Aeg7pten  auf;  in  den  phentutieohen  Schilderangen  Chat««iubnand'f« 
Romantäben  des  Boarbonismus ,  Lomarttnes,  des  Romantikers  des  naiven 
^    Beffoblikanismos,  nnd  Alexandci  Dumas,  des  Romantikers  der  Leihbibliotheken, 
.    wer  der  Boden  der  Wirklichkeit  vollständig  vcrln.sscn.    Eine  beachtnn^swcrthc 
Ausnahme  machte  der  Graf  L^on  de  Laborde  mit  seiner  Heise  im  j)eträisciicn 
Arabien  und  seiner  geographiscli  -  lüiitori»chen  Beiuiudlun>jr   «Tos   zweiten  Buches 
Moses',  und,  wcnti  man  iV.e  Einwirkung  der  einschlagenden  cugliselien  und  deut- 
schen Forschungen  uul  trankreich  mit  Recht  nicht  zu.  sciiarf  betont,  hu  hnt  der 
genannte  Graf  an  der  wissenschaftlichen  Förderung  eines  Reisenden  gcwiia  dau- 
ken5werthcn  Anlheil,  welcher  fieieende  bitfwejUea  nun  sem  Gegner  werden  mu£», 
.  Lottin  de  Laval's. 

\         Loitin   de  Laval  ist   ursprünglich  Küiit.tlcr,  hat  sich  jedoch   mehr  und 

*  mehr  dem  Stu.iimii  der  Archäologie  zugewendet.  In  ihrem  Interesse  hat  er  bereits 
'  früher  man ni (  Ii fache  Reisen  unternommen.    Seit  unqgcfahr  1830  finden  wir  ihn 

B.  iu  Ravonna,  wo  er  sich  für  die  älteren  Banwedie  in- 
^  terestirt,  in  Genua  u.  s.  w.  Er  beschäftigt  sich  hamptoichUeh  damit,  ein  media» 
i  nisch-letehtes,  aber  auch  künetleriehon  Zwo^en  genügendee  Yerfahren  nun  danei^ 
t  heflten  Nachbilden  von  Denlonilem  nnd  InechHften  en  flodea.  NaeUier  geht  er 
i  m  AnftniO  der  BegpeniQg  nndi  AileBt  bereiet  Kardietan,  Anaeniea»  Penrien, 

•  4ie  Bapfctit-  nnd  tSfridtader,  muüm,  Sjiiea,  Novdanhfoa  nnd  üntedQrpleB 
vitaitd  der  latea  164^—4«.  Anf  Banteofe  aad  Iiettana^'i  Aaieffnig  bo- 
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so  Neuere  Literatur: 

I 

idiilttgt  er  lidi  dukit,  AbkUMdie  von  d«ii  KMKnteliilllKi  am  8m  ViM  w  nrtii— , 
indem  die  von  dem  venmglllökien  SeMte  genomneneo  Kopien  wMut  fennn 
•eUenen.  0ebiigeoi  entging  L.  de  L.  eelbife  in  iranderbaner  fOgung  dee  S^hiel^ 
tele  dem  Tede  dnroii  die  Knvden;  und  de  dnreh  die  lierten  fltQime  dee  Wimen 
1843^44  eelne  Semminngen  in  AdeMg'in  ferelüvt  wmden,  lo  kern  er  anf 
leine  in  Bellen  gemachten  Yenndie  mrfiek,  welehe  er  jetik  mit  dem  i^fiek-  | 
Hdulen  Erfolge  wiederiiolte.  Br  vermodite  in  Unesler  Zeit  die  ee^beveten  nad 
danerliafteeten  Kopiot  von  Lischilftett  nnd  Denbnilem  beeonden  in  einer  Gjpe«  ! 
miiebnog  henraateUen.  Sie  aind  an  einer  amtdiehen  Senmdong  aqgewacliaeBt 
irefehe  aicb  anf  Babylon»  Kinive,  Pene|M>tia  nnd  die  alainidiaehen  nnd  anneniaehtB 
Sttdie  entredit  Damit  vexted  der  Beiaende  weSteigreiAnde  grOndUcbe  For- 
achnngen,  über  die  Wohnsitte  der  von  Salmannaaar  weggelUulen  aebn  StiUnrae, 
ftber  die  Yezidi's  und  über  den  Zog  der  Zehntaasend  von  Knnaxa  nns,  das  er 
zweifellos  wiedeigefnnden  an  haben  glauttt.  Die  VerölTcntlichung  aller  dieaer 
Arbeiten  wird  gegenwärtig  vorbereitet,  während  die  geaoliieliten  Nacbbüdnogna 
den  reichen  Sammlungen  des  Lonvre  einverleibt  sind. 

Der  Ruf  der  Aasdauer  und  Gev^nsscnhafligkeit ,  welchen  L,  de  L.  sich  er- 
worben, veranlnfste  die  fran/«*>s)*che  Regiening,  ihn  mit  dem  Auftrag;«  der  Er- 
forschung Untcrii^'yjtmi'ä  un(i  der  Sinai -Halbinsel  nach  dem  Bericht  der  Akademie  i 
zu  beehren.  Kaum  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  begab  er  sich  im  Januar  f 
1850  nach  Aegypten,  um  von  dort  nm  das  angewiesene  Gebiet  gründlich  zu 
durchforschen,  und  gLiuKtc  mit  meiner  unermüdlichen  Thütigkeit  in  etwa  einem 
halben  Jahre  dem  AuirraL'^i  vollkommen.  Kin  endcrültiges  Urtheil  \id>t  sich  noch 
nicht  fiillen:  von  den  40  Licfemngen,  aus  welchca  das  ganze  Werk  bestehen 
wird,  liegen  erst  16  vor:  aber  iu  dem  Texte,  wie  in  den  beigegebenen  lithogm- 
phischen  Darstellungen  von  Landschaften  und  Inschriften  tritt  ans  die  ganz« 
Sorgsamkcit  eines  Schritt  vor  Schritt  Forschenden  entgegen.  Manches  mag  viel- 
leicht kleinlich  erscheinen,  aber  wo  ea  sich  um  eine  endgültige  Entscheidang 
handelt,  darf  nichts  sn  klein  erachtet  werden.  Er  hat  die  ganze  Halbinael  mm 
Fefa  boeiat,  jede  Streeke  nnd  Hdhe  gemessen,  jede  Inaditfft  eopirt;  eine  aBen  ; 
Anaprüchen  genügende  Karte  aoll  dadurch  gewonnen  meden  aein.  Indem  ieh  vw 
dem  ägyptischen  Theile  aeiner  Foracirnngen  nbaehe,  ala  deien  bemefkeoewertiieale 
Reaoltate  vielleieht  die  Unlenachnngen  der  Grotte  von  Tniah  nnd  die  MuliUI* 
dangen  aalilreieher,  beaondera  in  Memphia  noch  voifanndener  und  deher  dea 
enropüaehen  linaeen  noch  fehlender  Denkmiler  gellen  m9gen,  hebe  ich  nie  dio  j 
drei  wiehtigaten  Ponkte  herana;  1)  die  Stationenreihe  der  anaaiehenden  laraelHeAi 
2)  die  Lokalitit  dee  Beigea  der  moaaiachen  Geaelagebnng;  nnd  8)  die  Inaehtifteo 
der  BalUnael.  Die  beiden  ernten  Ponkte  werden  ihre  Eiledigung  ent  dnreh  die 
voüatindige  Daxttellmig  der  Reiae  finden,  nnd  aelbat  wem  man  eehon  hu  Ak> 
fang  geneigt  aein  ioUte,  vOn  ehiigen  hier  aofgealellten  Annahmen  der  inaaeUtladina 
Stationen  abzugehen,  so  sind  doch  alle  wiaeenaehelttioheo  Momente  mit  atdchnr 
Gewissenhaftigkeit  und  Unmittelbarkeit  zusammengebmekt,  daüi  negative  Ent* 
acheidangen  ein  fUr  allemal  olmc  Bedenken  getroffen  weiden  können.  Der  Ver- 
fasser befindet  sich  häufig  im  Widerspruch  an  dee  Grafen  Ii^en  de  Laborte 
Arbeiten.  Schon  die  Besprechung  der  Landenge  von  Sudz  bietet  daan  Gelegea» 
heit,  wdchea  er  mit  Ba'al-ZeMn  identifidrt»  wihread  de  Iiaboido  den  Hoirima«a 
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■iiJiich  um  zwölf  Lienes  flir  die  Uteren  Zeitca  Wit^  setst;  «ach  8eUia£rt  aidl 
dsrnn  die  CAnalfrage  des  Alteithsms.  Goschen,  Ton  wo  die  Israeliten  aosgehen, 
ist  ihm  das  heotagc  al-Scharqiyyeh.  Der  bis  jetzt  ▼eröflfeatUchte  Text  schliefet 
mit  dem  Anfange  des  fiinftcn  Capitels,  in  welchem  die  geo^aphiscben  Streit* 
frng'en  über  die  Wüste  Ethane,  Snr,  Sin  und  den  Sinai  kritisch  un^rsncht  werden 
'^nllen.  Damit  liiiiiprt  die  Lösunj^  des  ?,weifen  Pnnktes,  der  Sinatfragc  zusammen: 
man  darf,  hei  (icni  ("nntiut,  in  welchrn  uii  rücscr  LStelle  Ritter'?  efocrraphische 
Tiefe  und  L€p-iii>'  ^'Ifinsendei-  Si-!i.irtsiiin  /.u  einunder  ^^i/mthcu ,  dieser  m  Aus- 
sicht gestellten  I  ntersuchung  mit  giui^uin  Interesse  entgegen  sehen.  Klar  i«t 
schon  jetzt,  luls  L.  de  L.  gegen  die  Meinung  auftreten  mufs,  welche  im  Seibal 
den  lUig  der  Gesetzgebung  ^ieht.  Das  freieste  und  nnorkenncndste  Urtheil  dür- 
fen wir  iiijer  den  dritten  Punkt,  über  die  schöne  Sammiutip'  von  Inschriften  aus- 
sprechen. Gfcichp^iltig  mögen  uns  die  in  griechischer,  lateinischer,  syrischer^ 
armenischer  mul  arabischer  Sprache  abgefafstcn  sein,  weil  sie  mit  wenigen  und 
noch  nicht  sicheren  Ausnahmen  der  jüngeren  christlichen  11]  lic  iingchürcn, 
welche  sich  in  bestimmter  Tradition  schon  ein  Ziel  für  ihre  nndaiJitigen  Sinai- 
wallfahrten fixirt  hatte.  Die  gelegentlich  erwähnten  palmyrcnischcn  Inschriften 
««den  sich  wohl  anders  anffassen  lassen.  Hdcbstbedeutend  treten  nns  aber  die 
liBBÜliAMt  ImduiftCB  entgegen,  dsmi  wis  wbM  dtii  blv  vtt'öffinMitdittB 
64  Titfcbi  berviti  858  grSfaere  und  Ueinere  dargebotett  und  naeh  der  allgcmeiiNii 
Ucbenkbl  noch  mAxtn  in  Amaldit  gßtUäk  trerden.  Vfit  gM»e&  gern ,  irem 
wii  dsn  ^Bo  SltefM  8>iiiiiilimgro)  bcsondcTf  des  £ii^bidon  Otfifp  ^mifßtsi^Mtf 
daft  tu  de  L.  kefaieD  iMaehrlebeneii  Stein  Vbeigasgen  hat  b  Lepsias'  gröCiaai 
iglfpiMtduak  WeHteii  bringt  die  teebate  Abtheflnng  nna  ebenfUh  eine  Reibe  Ton 
etwm  190  mnelerbaft  kepirten  aimdaeben  Imehtlllen»  an  dafii  die  filaogri^iliie  das 
■kheme  Material  mm  tot  sieb  bat  Die  ansgeieiehnelen  üittetsuehniigen  von 
Tndi«  dneb  wdcbe  Beeide  EntaUlbiiiiigen  Ibren  vorlSnflgen  aebSnen  AfMcUoft 
gefunden  batton »  kSuneii  nvn  wieder  ant^eiioninieB  weiden  nnd  ee  wftd  beaonp 
den  SB  Brweitcrangen  dee  bla  jetat  erkannten  fipraebacbateee  nidit  fehlen.  Die 
Beweaae  mehren  itdi,  dab  Uer  niebt  die  Anfkeichnnng  der  wndemden  Kinder 
limela,  wie  ehedem  Koamaa  und  neneslena  die  Engliader  Foreter»  geglanbtb  eben, 
Toriiegen,  mndem  die  Religions-  und  Sprachdenkmäler  nord&nibischer  Stämme, 
ron  ganz  gleicher  Wichtigkeit  wie  die  himjarischen  Inschriilcn  für  den  Süden 
Afmlriens.  Sie  sind  diese  Strafsen  nnch  heiligen  Orten,  Bergen  nnd  Palmenbainen 
gezogen,  wie  beaonders  die  gcwifs  künstlich  angelegt  SerbalstraTse  beweisen  mag; 
and  die  jüngsten  dieser  Schriftdenkmäler  reichen  nicht  unter  das  dritte  christliche 
Jahrhundert  herab.  So  sehen  wir  aach  in  der  heiligen  Verehrung  dieser  Höben 
eine  Gemeinsamkeit  der  religiösen  Anschatitrngcn  der  Hebräer  nnä  Araber ,  eine 
Gemeinsamkeit,  die  vielleicht  uralt  und  ursprüno-Uch  war,  und  in  Zeiten,  da  man 
von  Pnlästinn  ans  nicht  mehr  den  Sinai  besucliic.  ^Hlftn  die  Steine  dem  aber- 
gläubischer gfc:^vorde^u;ll  hcidiiiiclien  Araber  nocli  licilige  Male.  Doch  noch 
weitr-r  nach  Nonleri  lu-^s.cn  sicli  tlie  Spuren  der  Anerkennung  dieses  icnrit ischcn 
Urin  ili^'thnrn->  verfolgen.  Für  den  hebräischen  und  arabischen  Sprnchkreis  ist 
Hcdeutiui;;  von  Sin  und  Sinai  vollständig  verdunkelt:  es  i»i  lächerlich,  wenn 
aliiebtameniiiche  Exegeten  den  Berg  als  den  „ Röthigen **  aufgefafst  haben.  Sein 
Name  geht  zurück  nuf  S?n,  welche«)  im  heidnisch -armenischen  den  Moud  und 

Z«ittcbr.  f.  allK.  ErdJi.    Mtue  Folge.   Bü.  III.  Q 
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Mondgott  He<lciUet  hat,  wie  die  alten  syrischen  Lexico[^ra[iheii  und  ultarain sehen 
Nationalliteraten  noch  recht  put  wissen,  uii  l  den  wir  aus  dem  semitischen  Sprach- 
und  Religionskr<  isc  der  AssjTier  nat  hwciicn  können.  Aua  der  Zeit  gemein- 
samer Coltur  der  Nord-  nnd  Sild-Seuuieti  ist  der  Name  Sin  ;iu  dieser  Steile 
iiaftcn  geblieben,  ^^  ^lh!cnd  die  m  :\!ii;ii8chen  Volker,  aus  deren  Spruche  er  herror- 
giiig,  langet  iiordwäiis  gerückt  bind.  Neben  den  Ber^  des  Mondgottes  Sin  konnte 
sich  ein  Hciligthum  des  Baal  auf  dem  Serbai  Steilen.  Zn  solchen  weitergrei- 
fenden CombinAtionen  in  der  Geschichte  der  alten  Semiten  wird  uns  L.  de 
Werk  aiife  Miimii  reiefaen  Insehriftenseh«tse  und  leiMa  forglaitii^en  Besehjfeihun 
gen  aoeh  naiicliea  Beitrag  liefern;  wir  wimdie«  deehilb  dem  bedtotfadea 
Reiieweike  md  eeiaeii  in  Anarieht  geilelUpu  Fonefenagen  Im  Interene  eowoU 
der  Geographie  de  nneli  der  ■■imiiehen  Philologie  den  beelen  Fortgang. 

IL  Ooech«. 


Grönland  geographisk  og  slatistisk  beskrcret  af  II.  Riuk  Andtt  Bind.  Det 
sendre  Jnspeclorat.  Met  AJhildninger,  Kaart  og  naturhistotitke  TiUaeg. 
Kjebenhavn.    1857.  8. 

Unter  dieaen  TiteL  liegt  aua  dar  Schlufsband  von  dem  Werke  U.  Riak'a 
über  Grönland  vor  vnet  deteen  erster  Band  nnter  dem  Titel:  f,d€  datuke  Ilam- 
deUdistricter  i  Nordgrenland*  bereits  1852  erschienen  ist.  Der  letztere  beschäf- 
tigte sich  nur  mit  dem  sogenannten  „nördlichen  Inspcktorat**  und  behandelt  das- 
selbe erschöpfend,  so  dafs  sich  der  zweite  Band  des  Werkes  über  Hr-;  „südlicho 
Tnppettorat"  als  ein  ebenfalls  8 eil is stündige»  Ganze  demselben  anscLli efft.  Vier 
Karten  und  eine  licihc  von  Darstellungen  in  farbigem  Drack  bilden  tmc  Werths 
volle  Zugabe  zu  dem  allgemein  interessanteu  Inhalt  der  umfassenden  Arbeit.  — 
Dem  grofsculheilft  &chun  besprochenen  und  bruchstUcksvvei«Q  seU*8t  in  der  geogra- 
phischen Zeitung  mttgethcilicn  Inhalte  des  ersten  Theiles  ersten  Bandes  (über  die 
Form  und  Höhe  des  l^andes;  die  Ausbreitung  des  Landeises;  den  Urspmng  der 
schwimmenden  Kisfjelde;  das  Klima  des  Küstonlandf s ;  dic  licschatTcnhcii  der 
Obcrfiachc  in  verschiedener  Höhe  über  dem  Meere;  das  Uocldandseis;  die  Bin- 
nenseen, das  Quell-  und  fliefsendc  Wasser;  die  produktiven  Erwerbsquellen  und 
Bedingungen  für  den  Lebensunterhalt  der  Bewohner  i  die  Produkte  des  Thier-, 
Pfianseo-  and  Uiaeialieidies)  folgt  im  tweilea  TheUe  ein  A\  Bogen  stariter  Ab- 
eehnitt  f&ber  die  BeTölkeraog  und  denn  eine  rnnÜMiende  etatiitiecbe  Sehilderang 
der  einielnea  Dietriele,  der  eis  Anhang  ein  Veneiclinife  einer  Semmlnng  nord- 
grOnliadieeher  Mineralien  beigegeben  iet. 

ISeeh  den  Angeben  dee  Verieiiera  belief  aieh  im  Jahre  1850  die  Eiawoh^ 
aeoehl  ia  geas  Kordgroalead  eof  circa  3400  fieelea,  nanüicb  8290  £ingeboreae 
nnd  etwae  über  100  Diaea.  Der  Dietrich  welchea  lie  bewohaea  amieial  6  Bre^ 
tea^nde,  twieehea  den  68  nnd  73 '  noidlicfaer  Breite.  Die  BeraUüecaag  ver- 
tbeill  aieh  ana  ia  raadea  Zahlen  eo,  de£i  auf  dem  eOdliebitea  Ofade,  swiecbea 
68  aad  69  *,  eia  Drittel  der  Geeemmtmenge  mit  etwae  Uber  1000  Se^  «ohat; 
aof  dem  sweitea,  swiedien  69  and  70*  ebenfalls  ein  Drittel  mit  1000  Seelea» 
aaf  dem  drittea,  vwiiclien  70  nad  71  *  etwa  800  Seelea  lerttreot  sind,  auf  dem 
Tiertea,  iwisdien  71  aad  72*  gw  heiae  Meaecbea  aaiileig  nnd  eaf  dem  ietxtcn, 
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■wilihta  72  nid  73  *  d!«  iMg«Q  400  Seelen  sn  finden  sind.  —  Bio  ipesidlM 
fiehwHi  giebt  die  Bevölkerung  fllr  das  Jahr  1845  aaeh  Geschlecht  und  Alter  an, 
«ouch  sie  msk  damals  anf  nnr  3019  Eingeborene  und  131  Dänen  b^ef.  Eine 
Menge  höchst  werthvfd!«'  üalMscher  Angaben  über  Prodnction,  deren  Werth 
im  Lande  und  in  Evropa»  A«s-  and  Einfuhr  etc.  machen  anch  diesen  Theil  m 
vmem  Schatz  branchbaren  Materials  um  Conjektnren  ftlr  den  Verkehr  mit  dieser 
Provinz  darauf  zu  gründen.  Von  grofsera  Interesse  ist  das  Vcnseichnifs  von 
46  in  gronländischf r  Sprache  gedruckten  Rucljcrn  mcifst  reli^n?en  Inhalts,  dar- 
antcr  die  N!irhfo];_:c  Cliri^ti  von  Thomas  a  Kc'in]ii>\  doch  nuoh  eine  GriiniiiiAtik, 
2  Würlcrluicfici*,  Z  Kccluieti-  und  ciiii^'c  j^'coi^i'aphisckc  uml  hi<tf">ri*^rhe  BiiflitT. 

Der  z\\oite  Band  l  o^^innt  mit  cinei  ]ui>turischcn  Einleilunj^' ,  die  ein  Auszug 
ans  der  \oi\  der  Gesellschaft  für  noidisrhe  Alterthümcr  herausgcj^cbenen  ^Gren- 
iands  /ti<>orisk-0  Mnuirsmätker  *' y  ist,  aber  Bestätigung  in  vieilaclien  an  Ort 
und  Stelle  unU  auf  den  Ruinen  de«  alten  „Ostban"  anc:estellten  Beobachtungen 
liink's  fand.  Etatsrnth  Rafn,  dem  die  ersten  Untcrse\!clmn;:ren  über  die  Länge 
der  altgrünländischcn  Colonicn  zu  danken  sind,  hat  die  Durchsicht  dic&ca  ThciU 
des  Werkes  geleitet  nnd  ihm  den  Stempel  seiner  Antorititt  aufgedrückt.  Kin  zwei- 
ler Abtclinitt  behandelt,  wie  Im  entan  Bude  für  den  Norden«  die  Beschaffenheit 
dM  ta^ichin  AafiMolHidM,  die  WettermliillaifM^  dai  Mmt  md  dtm  ^Mhobi 
JHeaem  lAlkfeaa  aioh  die  FrvdoctB  der  M  Katar -ReIciM  an,  nnd  bebal- 
tea  wir  an«  MiiAejlaogwi  ans  dea  iattreaiaatett  Dalaito  ttbar  4ia  voikommea- 
dio  IfiDanda,  «it  dit  imanwantea  Daiea  fibar  Jagd  aad  IMKiai  vor.  Der 
taalehat  falgwda  Abtehaill  Iber  dl«  Berölkeroog  giebt  aach  der  ZHünag  Tom 
1.  Oelober  1665  dietelbe  für  daa  afidHehe  laspeetorat  aof  6128  Bingeboreae  and 
ISO  Bfoipiif  an.  Diaaefte  war  aaf  «ine  KüatMiatwqto  von  ilO  Meilen  Liege 
«ad  an  ehwehian  Süllen  6  bb  8  Meilen  Bnite  Tecllieill.  Die  beweimten  Ftttie 
bafiiiiii  MÜ  Aneaatae  einer  fltoiley  wa  15  Meilen  nnA  einer,  wo  10  Meiea  ile 
trennlen,  IMileae  6  bie  8  Meilen  ZwMMmas  antentoeader.  Die  Lebemarl 
dir  Bewakner,  welch«  enf  Jiegl  and  ReeUkag  Idawalelt  bedingt  diese  grofie 
Anahiaitang  nnd  Mihnf  180  bewohnte  FlEtse,  die  eine  oder  mehrere  Meilen  von 
«iaander  eallinnt  liegen,  wobei  aber  solche  EtabUfiements  die  nur  eine  Viertel- 
meile nnd  weniger  weit  getrennt  sind,  ab  eine  Niederlasstmg  betrachtet  sind. 
Die  Einwohnenahl  ist  in  diesen  Plätzen  natürlioh  eeh^  g<^ng»  na  veillieüt  eich 
wie  folgt  s       1  Platx  mit  nahecn  300  Eingeborenen, 

3  Plitie  mb  swischea  201  nnd  300  Eiageborenen 

11     -      .       .       101    -   200  • 

1«     •    .  .  .      51     -    100  - 

36     -       ...         26    -     50  • 

60     .       .        -  _     -     25     -  - 

io  dafß  die  l>urchschnittssummc  für  jeden  Platz  48  Eingeborene  ist.  Dio  Misch- 
race ,  d.  h.  die  Nachkommen  der  Eingeborenen  und  Europäer  ist  mit  unter 
die  Ftngcborencnzahl  aufgenommen,  —  Err^erbszweipc,  Productionsverhältnisse, 
Lebensweise  sind  auch  hier,  wie  im  ersten  Bande  nut  Sorgfalt  behandelt  und 
ergeben  sich  jenen  sehr  ähnlich.  Den  GesundheitsverhältniHsen,  dem  Misbions- 
und  Sdinlwesen  und  dem  UhikIcUvc  rkchr  i^i  ein  ^^rofhcrer  liaum  gewidmet,  worauf 
denn  auch  hier  tur  Detailschilderung  der  einzelnen  IHstricte  übergegangen  wird. 
...  $• 
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Eine  Uebersicht  über  beide  Inapectonitc  schliefsl  äeh  an  und  giebt  detaillirte 
1U>eUen  über  die  Bratto-Prodnction  des  Handels  in  Grönland.  Ks  crgicbt  sich 
danach  als  Tottriuvth  der  in  den  letzten  10  Jahren  mwh  dem  Mutteriande  ge- 
sendeten Waaren,  einaebUdUidi  dar  Emballagen,  etc.  im  Werth  roa  20  bis 


24000  £dir.  jahrlich: 

Air  das  Jahr  lb4b  274,50b  Udlr. 

-  -  .  1847  .   ,   279»5Ö9  - 

-  -  -  1848    292,992  - 

-  .  -  1849    331,318  - 

-  -  .  1850    353,263  - 

•    -  -  1851    347. Hb?  - 

.     •  -  18j2   34b,326  - 

-  .  -  1853    356,340  - 

-  -  -  1854  .   .   .   .   .   .   .  345,725  • 

.    -  -  1656    494,581  • 


Vdhi  MntterUnde  Mt  wniden  dagegca  in  d«a  letston  6  JUkren  <f  8&1 — 55)  dorcb- 
•obnifeliieli  jiUulicb  WMUcen  voa  einem  Wertke  von  iH^i  Bdhr.  tagefiUu»;  wem 
^Mi  der  Bedarf  der  CotoaM-Beewten  und  der  DntMteli  Ar  die  Bnropier  oed 
dtten  OekMMOiie  eingMüsiien  Ist 

FOr  die  Deseuie  1846  — im  efgiebt  aieh  delier  dnrdnetoriüHeii; 
Btenehme  313,175  Bdlr.  19  Sfc. 

Ans0ibe     278»915    •    34   -   (Inol  BeitreftaBgvkoeten  filr  dai 

— — ~— MlieUiii*  and  Mediiidel-Weien.) 

UeberstOiur«  43,959    -    81  - 

Bine  gns  epetielle  Befp51lBmigilebcUe  neek  ABer  und  OeieUaeiit  fite  dM 
lehr  1856  fßäbk  die  Oeaaiiintaedeaniit  beider  Inipeetomie  enf  9644  Etesebereoe 
nad  248  Eatopfter  am.  Die  Znnafame  der  Einwohnenahi  üdU  iMi  nnch  da 
tnaeimfili  VclkidUungen  heran«,  wie  folgt: 

1820  liUie  nte  6288  EiageboMne 

1824     •        -    fi33l  . 

1830     -        .  G997 

1835     .        -    7356  *• 

1840     .        .    7877  . 

1845     -        .    8501  - 

1650     -        •    9185  . 

1855  .  -  9644  - 
Diesen  unschätzbaren  Deüiildaten  schlii  [st  sich  sodann  eine  l^esprcchung  de» 
Missions-  unü  Meduinnlwesens,  der  noibwcndigen  Vci iKShenin^'cn  der  lokalen 
Administration  und  ein  Nachweis  <Icr  Änscgiung  von  Kuropa  mul  dKraus  pczogcnt 
Erfahrung  über  den  besten  StricJi  und  die  Dauer  der  Reisen  nach  und  von  Gron- 
laad  an.  Ein  ulphabetisclies  Sach-  und  Namenvcncichnifs  für  alle  drei  Theile 
des  "Werkes  erleichtert  den  Gebrauch  desselben  für  die  (U^tauf  z\i  gründenden 
ferneren  Arbeiten,  denen  eine  Basis  in  naturhistoriscUeu  Beilagen  unterbreitet 
iat.  Dieselben  enthalten  ein  Verxeichnil's  der  Säugethiere,  Vögel  und  Fische 
Cbdolend«  rom  Professor  J.  Beinhardt;  von  demselben  eine  AufxiLhlnng  der  gröa« 
Iladifckin  Krebee,  Anoeltdei,  nnd  BingeweidewOrmer}  f<Mner  «ioe  U^enidit  dar 
grönlindifciien  J^end-,  SUffwaefer-  nnd  Ufer*ArAfopodea  von  J.  C.  Sebiedte; 
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<taon  «in  V^erzekhnifs  der  grÖDländischen  WckhAiMre  ron  O.  A.  L.  Morch;  ein 
!  VwKtUtmiti  der  grönl&ndischen  Echinodenaaten  vom  cand.  mag.  Docent  J^ütken 
und  rom  Autor  selbst  em  Vtcseicbnifs  der  grönländischen  Seebeutel  (TtmimUa) 
und  Korallenthiere  (ÄHthozoa);  eine  Uebenicht  der  grönländischen  Pflanzen  Ton 
Joh.  Lange;  Bemerkungen  \\h^r  die  gcognostiscbc  und  mineralogische  Beschaf- 
fenheit Grönlands  und  endlich  reichhaltige  meteorolotri«cbe  BeoKac^ifnngen  in 
TsbeUcnform,  «owi«  die  daruuö  gezogenen  Schlüsse  und  ILriahrungen.  1-m  Nach- 
weis iibcr  (iie  Ausbreitung  des  LRndeises  und  dos  l'rs]n  unr^es  der  schwimincnden 
biaberge,  den  eine  saubere  Karte  erläutert,  luUict  den  Öchluis  des  umlas^cnden 
Werkes,  mit  dem  der  Wissenschaft  der  Geographie  ein  entschiedener  Dieoiii 
geleistet  wurde.  A«  t.  £• 


Boneoi  Weesltr  Afdeeling  geographisch,  stnti^tisch,  historisch,  morafgegaan  door 
eene  nfffrmrene  schets  der  ganschen  eilands  door  Prof^  P.  J*  Vetk,  D.  /. 
ZaUbcmmel  1834.  8.  Mtt  Platm, 

Der  «laAinÜGbd  Titel  giebt  d«B  Inkalt  an.  Nachdem  Veth  18&0  das  Werk 
dta  QcB«allB^on  llitttr  J.  J.  L.  de  8  tu  er  s:  ,Z)e  vestiging  m  idtkrmdamg  der 
HoMmderm  Hr  Wut  KmH  vm  Smatta*  bemosgcgcbes  and  den  Becickt  dei» 
Mikca  ftber  Mint  Expedition  gegen  die  Obineeen  tob  Maador  imd  Menlmdo  tmt 
Bemosgabe  erbeltSD  hettOt  beseUofii  er  mit  Bewittigung  des  Ytdmmn  eine 
sfhwaHmg  der  genken  WeelUete  B«Rieo*i  damit  n  Terbfandcn.  Der  vodie^rade 
eerte  IMBk  entlriUi  nadi  einer  «ilgeiMinea  Einleltiuig  flber  Banieo  im  enten  BocAm 
die  Teyegmplne  der  Weatirilato  nnd  fan  iwalen  die  GcseUchle  der  frohem  Zeit 
bis  Yedi  beschreibt  eie  niebt  atH'  eigener  Anseitaanng,  bat  «bor  Mfa% 

die  TCKsobiedenen  Beisewerke  nnd  besonderen  Abbendbragett  in  den  Zritscteiften 
fir  lliedtrttadis€b*lndfen»  scfwie  nncb  mchmre  handsebriflEebe  Abbnndhingea 
Ten  Bleeni,  fitftmenn,  BehsTS  n.  A.  bentiit» 

Die  kone  allgem^ne  Besehreibnng  Domeo's  konnte  mnr  dirftfg  vnd  nnge- 
ni^lMid  ensfidlen,  da  Bomeo  bekanntlieb  grBAtentheils  noch  terra  itieoffidia  ist» 
nod  BOT  an  der  Küste  einsdne  Niedcrlassangen  der  Holländer,  jüngst  mach  der 
Eo^inder  im  Norden  bekennt  und  einige  Hanptströme  eine  Strecke  stromaufwärts 
beiUiren  aiad;  obwohl  es  nach  Melville  van  Cambce  ein  Land  ist  Ton  12,962 
geogr.  Qnadratmeilen ,  gröfser  als  Fmnkieich  mit  Gorsike  nnd  21  Mal  ?n  gro£i 
als  die  Niederlande.  Wir  können  von  dem  Innern  ans  noch  gar  keinen  bestimm- 
ten Begriff  machen.  Wenn  Veth  z.  B.  noch  wie  gewöhnlich  von  Sarawak  eine 
Bergkette  von  SW.  nach  dem  änfsersten  NO.  ausgehen  läfst,  so  ht  dieses  von 
Rar!  bekanntiich  bezweifelt,  weil  alle  Bcr^^ketten  des  Archipels,  u\]t  Ausnahme 
der  Vclkanc  Java's,  die  J\iciitung  von  NW.  n:u-h  SO.  hatten;  ?o  auch  die,  welche 
er  in  Boraco  peschcn.  Ebenso  setzt  Veth  den  liuch-tcn  Berg  Kinibaiu,  d,  i,  die 
chin^sehe  Wittwe,  noch  4000  Meter  hoch,  wahrend  ihn  ein  l'n;^'enannter ,  der 
ihn  nenardings  bis  8615  cn^l.  FuT.s  erstieg  {Joum,  of  the  Ind.  Arckip.  tom,  FT), 
Rirgends  über  9öOO  Fufs  hochschutit.  Die  Flüsse  werden  sehr  kurz  behandelt; 
Fauaa  und  Flora  meist  nach  Müiier,  Low,  Adams.  Die  Bevölkerung'  von  ganz 
Bomeo  schätzt  er  mit  Melvelle  van  Carnbee  nur  auf  B1(),ÜÜÜ  Eiinvohaer,  wiih- 
rend  Bienzi  früher  4  Millionen  and  Kessel  jüngst  noch  2^  Millionen  annahmen« 
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Es  versteht  «ch  von  selbst,  i^ah  alle  Angftbcn  gleich  ansicher  sind.  Umor  den 
Einirohnern  lihlt  Veth  50  —  60,000  chinesische  Colonistcn ;  auch  die  Anzahl  A'^r- 
per  Colonistcn  wird  von  verschiedenen  Autoren  sehr  verschieden  an ^'c^ eben ,  von 
200,000  l»ci  Cniwfurd  bis  nur  2^<HI()  Lei  Tobias.  Die  ^fat?e  dri-  Bevölkerung 
sind  Dajaks,  deiuiulrh'it  nneesicdolte  MalniL'n,  Itcsfinrlors  aa  der  Küste,  die  jene 
znm  Theil  unterworicn  haben.  Die  Dajaks  werden  durch  van  Lynden  in  2 — 3, 
durch  Kessel  in  5  verschiedene  Stämme  jjctheilt.  Sic  m«jcht<!n  sich  aber  auf  die 
alte  EintheiluDg  in  See-Dajaki»,  die  sich  mehr  oder  niindi'i  mit  Malaien  ßt»mjsclit 
und  ihre  Sprache  anp;cnommen  habeui  and  Land-Dujaks,  ohne  solche  Mischuug, 
rurückliihren  lassen. 

Das  Stroiiigcbict  des  Kapuar  oder  Pontianukfluases  mit  dem  gioichnamigen 
Reich,  Kubu,  und  am  oberen  Kapuar  die  kleinen  Reiche,  die  bisher  wenig  be> 
kannt  waren,  dann  Landak  am  gleichnamigen  Flnsse  mit  Mandor  und  Mampawa 
•n  dtü  FIfiMen  gleiche«  Namens,  weiter  Sambas,  vom  gleiduuunigsa  FloMe  ge- 
Dtiiii^  du  aimt  M  Iwfibmfee  SoUwtaAi  dat  Bdcli  MitM  q,  wtttdaii  b«tebifo- 
h«B.  ioi  nreiten  Bvohe,  dem  gefdüditlidiMi  Tb^et  bldbt  die  Herkanfl  dar 
Jh^AB  natiilicli  dmikel;  kenn  güinblich  ist  et,  weaa  Vetb  aogebUdien  Ueb» 
UeÜBrangen  der  Dt^tk»  isfiBlge  lie  bier  bnMleD  lilbl,  ehe  Bovaee  ane  veiecUede- 
ate  IbmIii  m  der  jetrigea  Oi6fiM  rasenu&eiigesohlemiii  emrte.  Einige  0|mee 
der  Hiiide'e  «erdea  beoHrict,  ohne  defli  bhui  eegen  leiiwie,  i4  dSeie  aiefat  nel> 
flMbr  wn  jamiiiahflB  Ooiooiileii  henttbren.  Die  Zeit  der  MiederiaiMiag  der  Me» 
Idea  etebt  niebt  fm\  in  Bmnl,  dem  melaUidhen  Beidte  im  Hocdcn,  naeh  wel- 
chem die  EnropSer  die  gioie  Intel  benennen,  nmmte  tieh  Im  lahre  1824  dtr  | 
nift  den  29tten  eeiner  Dynattie;  an  M  Jefaten  jede  Beghmng  angbnonwMa,  ' 
wüfde  die  llynatlin  bia  iWt  hlnaafflyuen.  Die  Anber  haben  etat  apit  eine 
Hemdmil  in  Pontiiaak  gegriindet.  Die  Chitteien  acfaeinmi  früh  MngdmaBinan 
SU  sein.  Ihre  GoUNritochen  datiren  aber  etat  ans  dem  vorigen  Jahrfanndert.  Die 
Qoldansfnhr  ans  gans  niederi&ndisch  Bomeo  gicht  Veth  filr  184B  nach  officiellee 
Nachrichten,  die  nber  nicht  sicher  tind,  dn  die  Cldneten  natürlich  ihren  QoU- 
erwevb  den  Holländern  nicht  ofTenbaren  werden,  auf  nvr  l,349,BiO  Fl.  an,  von 
denen  1,289,530  Fl.  auf  die  West- Abtheilang  faUen,  wihrend  Rafflle  sie  1812 
auf  4,744,000  span.  Dollars  berechnete.  Die  Diamanten- Aosfahr  Bomeo'a  be- 
trug 1B36  nach  Java  und  Mndnra  5473  Kfirfit  im  Wcrthe  von  110,601  Fl.;  1848 
67,200  Fl.!  von  183(i— 4b  zusammen  1,04fKfiH3  Fl.  Znlotzt  picbt  Vcth  über 
die  öccräuhor  auf  JJdrnon,  die  hier  ebcnfaiis  einen  (nf:cncn  Staat  bilden.  Nach- 
richten,  wchhc  die  fmhercn  von  Horace  St.  Johni»,  Brooker,  timl  die  im  Jornn* 
qf  (Ae  Jnd.  Archip.  Inm.  III  und  IV  zusammen fu s.sen  iinrl  ri-^^anzon. 

Veth  theilt  Hi^nco  in  die  V\>st- Abtheilung  und  die  Südost -AhtheÜun!^,  wSh- 
rend  im  Norden  das  unahhang^ipe  Brum  licpt  und  der  Nordosten  dem  Sultan  der 
Suln-Ttiseln  untcT  vorfcn  ist-    Die  West- Abtheilimj?  bcp*cift  die  Kesidcnzen  von 
PoTitmiuik  uad  ftambiu'«.    Er  jricbt  die  Bevrilkeninp  ira  Ganzen  nicht  an:  Tobias 
rechnete  1825  590. lÜO  Eiinvrdincr.  2d7,7^U  alihanpige,  80,000  nnabhängip©  Dä- 
jaks,  134,946  Malaien  und  Auibcr,  36,074  Chinesen  und  11,360  Bugis.  The 
beiden  gleichnamigen  Oerter  sind  seit  1833  Freihafen.   In  Pontianak  mit  i  9,0l»0 
fönw.  nach  Frandt,  abtr  nnr  6000  naeh  v.  Lyndea,  kamen  1850  466  Fahrxoa^ 
an  nnd  Mm  M  ab.  Wit  gering  din  lltdt  der  PuBliniH  Uer  erigiebt 
rieb  danwt,  daft  dWlTiitiiiiim  mwdi  dbmBitdMntaefwi  1833  xni  w»m  188  Mm 
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mt  4  OfiSziercn  bestehen  soll,  nach  v.  Kessel  aber  imr  ma  80  Mann  unter  3  Of- 
fizieren bestand  In  Sambas,  nach  Tobias  mit  127,000  £iBW*i  die  Stidt  nach 
fkancia  mit  10,000  Einw.,  hiolten  sie  fiactasch  nur  40  Umuk,  -^tk. 


iSitzuag  der  geographischen  Geseikchait  zia  Berlin 

Yom  4.  Jnli  1857. 

I>cr  Vonttittide,  Betr  Profewor  Ritter»  eröflnete  die  Siimiig  doroh  üeber- 
nidMiig  und  BeeprechnDg  der  eingegangenen  Oeecbenke:  1^  B^art  of  thä  Sit- 
pmnltßdmt  o/  thä  Caati  Swv^,  tHuwmg  tk»  Pngrtu  of  th§  Swrvm^  daring  tht 
jfMT  1863.    Waskm^  1854.   DeiMlbe  iiir  1854.  18&j».    Wwhinffton  1855. 
taM.  Z  voU,  ^  2)  Tie  Stvmtk  Ctamu  of  tk»  Umt§d  StaUts  1860.  Wmtking- 
Im  1858.  ~  3)  Obtenatimu  mad$  at  Me  Mognetkal  ond  Meteorologiaü  OUmr^ 
Mtaj  9t  Turmii»  tu  Comia,  Pirmtitä  widiar  th»  Svpmnimittim  Mcgor-Gvi^ 
ni  E4m,  Sabnm,    V9L  JJL  1848^1848.   London  1857.  -  4)  Tmtk  Anntial 
JUpnrt  9/  lAe  Bitard  ^B^mXA  e/  tkt  Smilktoiwm  /kUtMk'oK.  WukingUm  1858. 
t)  Report  of  Me  CoMMuetMa-  0/  PatmlM/wr  thMjftar  1855.  Agrieuhwro,  Woshmg» 
bm  1856.  ~  8)  7%e  ^ertco»  Jownal  0/  EdHeatum,  EdBted     ffmrg  Barnard. 
VoL  I.  Bartford  1856.      7)  Zdteehrift  fdr  AUgemeine  Erdkunde.  N.F.  TL,  6. 
Beriin  1857.  —  8)  MittheUnngen  über  wichtige  neue  Erforschungen  «af  dem 
Oesammtgebiete  der  Geographie  von  Dr.  A.  Petenmenn*   HI.    Gotha  1857.  » 
9)  Der  Boden  und  seine  Benatznng  im  Kaiserstaate  Oostreich.    Von  Frcihem 
F»  W.  Ton  Reden.    Wien  18n7.  —  10)  Wegweiser  für  die  botanischen  Kxcrir- 
sionen  in  der  Mark  Brandenburg,  besonders  in  der  Umgegend  Berlins.  Von 
J.  Ii.  Scholz.    Bedin  1857.   —   11)  Earl^  Dhcoveries  btf  Spaniards  in  Neuf 
Mexico,  containinp  nn  Account  of  the  Castles  of  Cibola  and  the  Present  Äppearance 
of  their  Ruins.     By  II.  M.  Brackenridge.     PiKsbun/h  I8Ö7.  —  12)  Procecdings 
of  the  BoiUiH  Sorift'i   of  Xtiturul  Ilialori/.     Taktii  from    the   Society's  Records. 
I8.76.  —  !3)  Anzeiger  geographischer,  etheogrHjiliischer  iiml  statistischer  Artikel 
in  den  Ke-ien.[j^'-.l»1:i(terii  des  Jahrcü  ISöi  (russisch).  —  14)  Sulla  piü  alte  e 
piid  haiise  ttmpeiiiiure  (is.solutc  m&crvate  nelV  emisftro  boreale  e  sulla  cxislcnza  dt 
»«  mar  polare  libero  da  ghtacH.    Memoria  di  Francesco  Nardt.   Padova  1857.  — 
1  ril  Mf^mijire  sur  les  prodnrtious  min&alrs  de  la  CouJ^dtfration  Argentine  par  Alfred 
M.  du  Gmii/.    Pari)!  1855.  —  Iii)  Bericht  über  die  Durchstechung  der  Land- 
enge von  Suez  &n  ii»e  K.  K.  gcograijhische  Gesellschult.   BcriehtcröUUei :  Jb  rauz 
Fötterk.    Wien  1Ö57.  —  17)  Catecismo  geogr^co  —  polilico  e  histörieo  de  la 
■K^püUica  Oriental  dd  Urugvojff  por  D,  JuoM  Manuel  dm  la  Sota,   Segunda  edicion» 
Mimtmfidto  1855.  —  18)  Hi$§oria  dä  Torritono  Orwital  dol  Uruguay.   Ar  A 
JiMfli  üaneel  do  la  Sota,  Monieoidoo  1841.  1842.   5  Hefte.  ^  19)  Mmdria 
kiattriea  toiro  ladooadoneia  g  ndna  do  lat  Ißoioneo  Joouitiotti  «n  e^  «eito  dolFlaia. 
Sm  Ottado  tu  1856.  Ar  ef  X>.  Marim  do  Mousty.  AiroMf  1857.  — >  20)  JESrror« 
f«e  comtioao  la  momoria  «o6r«  la  doeadonda  do  lao  MUmnoo  JotniticaOf  yvc  ka 
pabUoado  oa  !a  etndad  d^  Paranä  e/  Dr,  D,  UorHn  do  Houoog,  oa  ol  froomU 
mno  do  1857;  mjpagnadoo  par  D.  Juan  Manuel  do  la  Sota,    Cordon  do  ÜMie- 
ndM  2857.  —  21)  Nov  York  Dai^  Tnkuno.   Jene  10.  1857.  —  22)  Vier 
Butter:  K.  K.  geognphiidke  Geaelladuift,  Bilmg  vom  21.  Apiil  1857;  deegl. 
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Sitauig)ibMioli(  der  B«rliaer  geo^n^Uieheii  GtMUiduifki 


Sitznng  von^  2.  Juni  lsr>7:  eine  unirarisrlic  Pn?zta  1R47  nnd  1Hr>7,  vom  Freiherrn 
von  Reden;  Beitrag  zur  Instruction  für  die  Forschun'j;en  und  Sammln ii^^eu  auf 
der  Erdumsegelung  der  k.  k.  Fregatte  Novara.  Vom  Freiherm  von  Kculu.  — 
23)  Carta  e.sfifricit  de  Archipelago»  de  Calamianes,  Cuyo  y  Si/neraraf  puUicada 
e»  la  direccion  de  Hidrojrüßa  por  D.  Antonio  Sanl^  C mz.    ^fitdrid  I85C. 

Herr  Wolfers  berichtete  über  das  oben  angetuhrie  Wcik  lujwrt  of  the 
Coasl  Surveyy  welches  mit  l)cdeutendcm  Kostenaufwande  von  der  Regieruüg  der 
Vereinigten  Staaten  herausgegeben  und  m  10000  Exemplaren  abgezogen  wird. 
Der  voriicgende  Report  für  1^54  zerfällt  in  3  Abschnitte,  eine  Rinleitnng,  die 
Beschreibung  der  Arbeiten  und  einen  Anhang  mit  Listen  nnd  Berichten  in  Be- 
zug auf  die  Aufnahmen.   Sechszig  Skizzen  und  Zeichnungen  sind  ihm  beigegeben. 

Herr  R.  Gosche  hielt  einen  Vcitrng  über  Lottin  de  Lavallc's  Reisen  in 
der  Sinai- Halbinsel.    Der  Vortrag  ist  in  diesem  Hefte  vollständig  mitg^theilt. 

Herr  Professor  Ritter  thciltc  den  letzten  von  Cap  Palmas  datirtcn  und  tra 
einen  Freund  in  London  gerichteten  Brief  des  verstorbenen  Reisenden  Dr.  Sdl9l> 
lein  mit  An«  diesem  erhdh,  daCi  die  Colonie  Falnni  kriner  gläntMidea  Zu- 
kunft entgegen  geht,  äm  die  8ciiwt»«ii  Efnwobner  int  AsMUamibw.  «ich  gröbleih 
Ibeif  Dur  soweit  mit  dem  Anhen  des  Xitndei  besdiiltigen ,  eie  war  BelUedignog 
der  BodnrandigBten  Bedftiimne  dnidiaiu  erlbfdeilicli  itt  Trols  der  gtollMD 
nraehtbwlteit  des  Bodens  prodaeirt  die  Colonie  für  den  Handel  Nichts  nad  «hd 
deduAb  eneh  von  Schiffen  nicht  besucht  Bin  erfrealichen  Gegensets  tn  ihr 
bildet  das  aar  B^blik  liberia  gehßcende  Ifonrovia;  hier  leben  nftniicb  vMe 
Heger  ans  denjenfgen  Vereinigten  Staaten,  in  denen  keine  Sdaveret  exisiirt.  Die 
ffinwohner,  welche  anfser  den  Bingeborenen  aas  drea  1000  sebwarien  Coloaistse 
bestehen,  befhssea  sich  besonders  mit  dem  Handel,  nnd  es  darf  ala  ein  günsligei 
Zengnifs  f&t  Ihre  Thitigkeit  angesehen  werden,  dafii  Ans'-  nnd  Binlttr  im  Z» 
nehmen  begriflta  rind* 

Attfserdem  machte  Herr  Professor  Bitter  einige  IfittfieOnogen  fiber  dea 
Reisban  hi  Califomien,  wo  sich  seit  Knnem  Vereine  aar  Hebnng  dieser  Cnltsr 
gebildet  haben.  Sie  ist  fUr  Califoroien  mn  so  wichtiger,  als  f&t  «snen  grofseo 
Th«l  der  Berölkemng,  namentlich  fiir  die  sahireichen  chinesischen  Binwanderer 
der  Bei«  das  gewöbnlichsle  Nahmngsmittel  bildet  Die  Chinesen  sind  auch  die 
besten  Reisbauer  nnd  sehr  betriebsame  Arbeiter*  Sie  siehen  üiren  einh^miichee 
Reis  dem  Carolina- Reis  vor. 

Schlierslieh  besprach  Herr  von  Kloden  nach  den  neuesten  Angaben  der 
niederliuidischen  Zeitschriften  die  Landes-  und  Volkszustände  in  Surinam.  Der 
Flächeninhalt  der  Colonie  beläuft  sich  hiernach  auf  2700  geogr.  Quadratmeilm 
lOOÜ  Quadratmeilen  mehr  als  man  gewöhnlich  annimmt,  mit  52000  Eitiwolmem 
(für  1H53),  nnter  denen  sich  32000  Sclaven  befinden  (Vergl.  diese  ZeiUchrift 
N.  F.  H.,  S.  271).  Nach  einer  übersichtlichen  Beschreibung  des  Landes  und 
seiner  vornehmsten  Flusse  wurden  die  einheimischen  Indianerstämme  einer  nähern 
Besprechung  unterworfen  und  ihre  Cnltur  und  Sitten  geschildert.  Merkwiirdig«r- 
Mf'ise  sind  diese  Indi.tTier  sehr  coremoniös  und  reirh  an  Complimcnten.  Wa.>» 
das  Kliiuii  rtnd  den  Eintiufs  desselben  auf  den  mt n?(  hlii  hcn  Ki  iper  betrifft,  so 
wurde  dm  auf  hiii^rcwiesen,  dafs,  wem  jx^wolinlich  nur  5  I-Voccnt  ä^r  dortigen 
Europäer  im  Jahre  sterben,  in  einzelnen  Fällen  die  Bterblichkeit  furchtbar  tat 
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Die  Torresstrafse,  ihre  Geiahreu  uud  InseUi, 

Von  Dir.  Meinicke  in  Prenzlan. 
(Hientt  ein«  Karte,  T«f.  IL) 

Der  Entdecker  der  Torresstrafse  ist  der  ^panische  Seemann  Luis 
Vas  de  Torres,  welcher  Fernando  Quitos  auf  der  Reise  begleitete, 
die  lor  Entdecknng  der  Insel  Bspirita  snnto  führte.   Von  Quiros  yer- 
bseen  oder  getrennt,  fofste  Torres  den  Entschlnfs,  von  da  aaf  dem 
oicfasten  Wege  Manila  zu  erreichen  imd  gerietli  bei  dieser  Gdegenheit 
an  die  SGdküste  von  Keu^Omnea.  Seinem  Berichte  infolge,  der  tLM- 
gios  eist  dnrch  die  neuesten  Untersnchnngen  des  Capitain  Stanley 
guis  vecstSadlkh  geworden  Ist,  stieb  er  im  Angnst  des  Jahres  1606 
in  11*  30'  S.  Br.  anf  das  Ost-Cap  von  Nen-Gidnea,  unter  dem  ohne 
ZmaSd  das  anr  Lonisiade  gehörige  Cap  DeHverance  gemdnt  Ist,  und 
darch  den  Ostwind  gehindert,  dies  zu  umfahren,  folgte  er  der  Südküste 
von  Keu- Guinea  300  Meilen  lang  bis  9°  S.  Br.  und  von  da  weiter 
auf  einer  grofsen  Bank  bis  7*  30',  so  dafs  er  augensch-  inlicli  in  die 
grofse  Bai  gc^kummen  war,  die  sich  im  Osten  von  der  Torresstrafse 
ausdehnt.    Hier  sah  er  9^k\i  gervN'Tincren,  nach  Südwesten  zu  steuern, 
gerieth  dabei  unter  zahllose  Insehi  und  kam  bis  11°  S.  Br.,  so  dafs 
er  die  Küste  von  Australien  gesehen  haben  muHs ;  es  kostete  ihm  nicht 
weniger  als  2  Monate  Zeit,  die  Strafsc  zu  durchfahren  und  anf  ihrer 
WestBeit(>  die  Küste  von  Nen-Quinca  wieder  zu  erreichen,  und  nach 
unserer  Kenntniüs  von  den  anberordenthchen  Gefahren,  welche  diese 
ScJaffiahrt  darbietet,  wird  man  über  die  Ausdauer  und  Entschlossenheit 
dieses  Seemanns  mit  Recht  staunen  müssen.  Indessen  ging  im  Laufe 
der  Zeit  alle  Bjmde  von  dieser  wichtigen  Untemehmnng  verioren;  man 
v6rde  Tielleieht  heute  nodi  nichts  davon  wissen,  wenn  nicht  sufiSIlig 
bei  der  Einnahme  von  Manila  durch  die  Englinder  1762  eine  Copie 
des  Origlnalberiehts  des  Entdeckers  gefunden  wfire,  weldie  der  bekannte 
Geograph  Dalryniple  bekannt  gemacht  hat.    Derselbe  hat  mit  vollem 
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Bcchte  der  StraDje  den  Namen  ihres  Entdeckera  beigelegt,  den  aie 
noch  jetzt  trägt. 

Indessen  hatte  bereit«  im  Frühling  desselben  Jahres  1606  der 
hoUfindiscbe  Seemann,  welcher  das  Schiff  Dnyfhen  befehligte  und  von 
Banda  ans  zur  Erforschung  der  Westküste  Nen-Gnioea's  abgesandt 
war,  den  Westeingang  der  Torresstrafee  erreicht,  dann  aber  durch  die 
ausgedehnten  KorallenriiTe  zurückgeschreckt  und  in  der  Meinung,  ^nh 
die  zahlreiehen  Inseln  eine  Fortsetzung  der  Küste  von  Neu -Guinea 
bildeten,  die  Nordspitze  von  Australien  besucht,  ohne  die  Durchfahrt 
zu  ahnen.  Andere  hoUfindiscbe  Seefohrer,  die  spiter  die  Untemchnug 
dieser  Küsten  des  Australlandes  fortsetzten,  unterliefscn  es  ebenfalls, 
den  Kauiii.  in  welchem  öich  die  K^i^te  von  Neu -Guinea  anscheineiul 
gegen  Süden  wandte,  genauer  zu  crtonschen,  und  es  darf  das  um  so 
weniger  Venvundcruiii'  eiTen;en,  du  die  Bescliifl'unf:  der  Torresstrafsc 
im  AVestmonsoon  Ix'SfJuders  gcfälnlicli  erbcheint  und  noch  jetzt  auf  dem 
Wege  nach  Osten  erst  in  den  letzten  Jahren  und  nur  einige  Mal  ver- 
SUf^t  >vorden  ist.  So  bildete  sich  die  Ansieht  aus,  dafs  Neu -Guinea 
ein  Theil  des  Australlandes  sei  und  mit  der  Küste  von  Carpentaria 
zusammenhange ;  dais.  man  jedoch  im  hollandischen  Indien  schon  da- 
mals dies  nicht  für  ausgemacht  hielt,  geht  daraus  hervor,  dafs,  als  der 
berflhmte  Seefahrer  M.  Tasman  sich  1644  zu  jener  denkwfiidigeii 
Reise  anschickte,  welche  die  Etforschnng  des  Australlandes  zum  ZwodEe 
liatta,  Ihm  in  den  zu  Batavia  ausgearbeiteten  Instruetionen  aosdrucUieh 
vorgesdudeben  wurde,  die  unter  9*  S.  Br.  liegende  sogenannte  Vlakke- 
bogl  zu  untertocliai  und  zu  sehen,  ob  nicht  bei  Hoogelaod  (worunter 
ohne  Zweifel  die  Inseln  Mua  und  Badn  verstanden  dnd)  oder  in  dem 
Flosse  Speult  (der  sich  wohl  auf  die  Endearourstrafse  beziehen  hifst). 
eine  Durchfahrt  in  den  Siiilen  Oceau  sich  fände.  Tasman  konnte  frei- 
lich Auftrage  nicht  ausfuhren,  welclie  die  Kräfte  jener  Zeit  weit  über- 
stiegen, und  so  erhielt  sieh  die  Ansicht,  dafs  Nu  Guinea  der  nürd- 
liehste  Theil  des  AustraUaiid«'s  sei.  in  voller  Gehuiig  bis  auf  die  Ent- 
deckungen von  C  onk.  der  einen  grofsen  Werth  darauf  legte,  die  Trennung 
beider  Liindcr  nachgewiesen  zu  haben.  Indessen  ist  es  doch  sehr  auf- 
fallend, dafs  die  Charten,  weiche  Vaugondy  zu  dem  bekannten  Werke 
von  des  Breeses  y,Histoire  des  namgütiotu  aux  terres  amirahs  1748"^ 
lieferte,  die  Strafse  deutlich  zeichnen,  auch  eine  Insel  Hoogeiand  aa 
ilner  Südseite  etwa  in  der  Gegend,  wo  die  Gruppe  des  Prinzen  voa 
Wales  liegt,  ansetzen;  dalli  aber  dabei  nicht  etwa  an  eine  Erinnennig 
an  Tonres*  Fahrt  zu  denken  ist,  geht  aus  der  ganz  ftlschen  Hypolbese 
hervor,  wonach  jener  Geograph  die  Espiritn  santo  von  Quirn  an  die 
damals  noch  unbekannte  OstkOste  Australiens  dicht  südlich  von  der 
TorresstraTse  verlegte. 
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Die  ^nederentdeekimg  denelben  vardankl  man  dem  berflbmten 
Seenuum  James  Cook,  der,  nadideai  er  die  0Btk6ato  AnalrafieDB 
entdedrt  imd  Yon  SSd  aadi  Noid  gani  aufgenommen  hatte,  1770  am 
21.  Augast  nach  Ums^elnng  des  Gap  York  die  Strafse  auffand  und 

(lurchfuhr,  welche  noch  heute  den  Namen  seines  Schiffes  führt.  Nach 
ihm  ist  die  Torresstrafüe  öfter  untersucht  und  erforscht  worden,  wenn 
auch  noch  immer  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange,  namentlich  ist  der 
westliche  Theil,  die  Strecke  zwiacheu  dem  Nordwest-Riff  und  der  Küste 
von  ISeu-Guinea,  bis  jetzt  ununtersucht  geblieben;  docli  haban  die  Ar- 
beiten englischer  Setifahrer,  wie  die  von  Flinders,  King,  Stokes,  Black- 
wood und  Stanley  uns  eine  wenigstens  im  Allgemeiiien  aosreichende 
Kenntnifs  der  TorreBStrafee,  ihrer  Gefahren  und  Inaeln  ves^ 
Mbafft. 

Dieser  Meereaarm,  welcher  die  Inael  Nen-Oniaea  nnd  den  anaCnk 
Uschoi  Coetiiient  trennt  und  den  atillen  mit  dem  indiachen  Ocean  oder 
dl»  KofiUenmeer  mit  dem  T1m<»meer  verbfindet,  Ist  von  einer  Be- 
sdMiiettheit,  dafo  aich  kein  anderer  Meerestheil  mit  ihm  vergleichen 
UAt,  angefSllt  nSmIleh  mit  Korallenriffen  nnd  Klippen,  SandbSnken 
ood  einaelnen  Inseln,  so  dab  man  geradehin  behaupten  darf,  dab  der 
ganze  Ranm  awisefaen  Nen-Gkunea  nnd  Anatralien  nnd  von  141*  50' 
bis  145°  40'  O.  L.  v.  Greenw.  ganz  mit  Korallenriffen  bedeckt  ist,  von 
denen  nar  einzelne,  Seen  älmliclie  Meeresbecken  ohne  Bänke  umschlos- 
«en  werden,  nnd  zwischen  denen  wenige  schmale  Fahrstraüöen  hindurch- 
füiirt^ii.  I>afs  die  lieschiffung  einer  Bolchen  Strafse  ganz  besondere 
Schwierigkeiten  und  Gefahren  haben  müsse,  leuchtet  ein.  Bei  der  leb- 
haften Verbindung  zwischen  den  australischen  Cdlnnien  und  Indien, 
einer  Verbindung,  die  schon  jetzt  von  Jahr  zu  Jalir  lebhafter  wird, 
und  wenn  erst  dabei  die  Kraft  des  Damp&s  angewandt  werden  wird, 
anfoerardentiich  an  LeUiaftigkeit  gewinnen  mufs,  ist  die  Kenntnifs  der 
Wi^ge^  anf  denen  man  die  Torresstrafoe  am  besten  durchschneidet,  (eine 
Kenntaiilh,  die  ehen  9m  der  Verbindung  zwischen  Sidney  nnd  Indiea 
hervorgegangen  ist),  von  der  gr6bten  Wichtigkeit. 

So  lange  ea  k^e  enropSiachen  NiederUaanngen  in  Anatralien  gahy 
Icoonte  ehen  ketae  Teranlasenng  sein,  weshalb  man  von  den  vielen 
Wegen,  die  ans  dem  Stillen  in  den  Indischen  Ocean  f&hren,  gerade  den- 
jenigen wiblte,  dessen  Gefahren  schon  den  ersten  Entdeckern  nickt 
verborgen  geblieben  waren,  wenn  sie  gleich  die  Ausdehnung  derselben 
nicbl  geahnt  hatten.  Allein  sobald  die  Colonie  an  der  Ostkflste  Austrat 
Iltens  gegründet  war,  mufsten  sich  die  Blicke  der  Knglauiler  auf  die 
Torresstrafse  richten,  da  sie  den  kürzesten  Weg  bildet,  auf  dem  sich 
Indien  vom  östlichen  Australien  aus  erreichen  lafst;  denn  die  Strafscu 
aördlich  von  Neu -Guinea  nöthigen  zu  übergrofiseu  Umwegen,  und  ia 
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dem  Meere  südlich  von  Australien  lierrschen  neun  Monate  lang  im 
Jahre  anhaltende  Südwestwinde,  welche  die  Schitltala-t  nach  Osten  hin 
eben  so  erleichtern,  als  sie  dieselbe  nach  Westen  hin  erschweren.  Bei 
dieBer  Lao;e  Her  Sachen  ist  es  sehr  natürlich,  dafs  wir  gleich  nach  der 
Gründung  von  Sidney  die  Vorf^iu  be,  die  Torresstrafse  zn  befahren  und 
mit  ihren  Gefahren  und  Durchgäugen  bekannt  zu  werden,  aufgenom- 
men and  bis  auf  luisere  Tage  ununterbrochen  for^esetzt  finden. 

Der  erste  Europfier,  der  nach  Cook  die  Torresstrafse  durchfahren 
hat,  war  der  Capitain  Bligh,  der,  von  der  menterisehen  Mannschaft 
seines  Schiffes  Bonnty  im  Tonipuuchipel  1789  ausgesetst»  die  stavnens- 
werthe  Fshrt  avf  einem  offenen  Boote  quer  durch  den  stillen  Ocean 
unternahm,  die  Küste  Australiens  erreicfate,  und  ihr  folgend,  dm«h  die 
Strafiie  auf  der  Nordseite  der  Gruppe  des  Prinaen  Ton  Wales  in  den 
Indischen  Ocean  gelangte.  Capitain  Bdwards,  der  gtokh  nadi  Uigfa^s 
Rückkehr  abgesandt  wurde,  die  anfrühreriscfae  Mannschaft  der  Boun^ 
gefangen  m  nehmen  und  nadi  Boropa  aurflck  au  bringen,  eiiueh  dabei 
augleich  den  Auftrag,  auf  der  Rückkehr  nach  Europa  die  TorresstnUto 
zu  erforschen.  Er  stiefs  im  August  1791  auf  das  grofse  Barrier-Riff 
nalif  an  j^einem  nördlichen  ]>iide,  folgte  ihm  jedoch  nach  Süden,  einen 
Pafs  zu  >ücli('n.  boi  welcher  Gelegenboit  sein  Scliiff,  die  raiidiira,  auf 
dem  Rarrier-Rill  scheiterte;  die  Maiuiscliait  entkam  in  den  Booten  auf 
demselben  Wege,  auf  welchem  liligli  die  Strafse  durchfahren  halle. 
Auf  dpr  zweiten  Reise,  welche  der  letzte  gleich  nach  Edwards  Rück- 
kehr mit  dem  Capitain  Portlock  nach  dem  Stillen  Ocean  unternahm, 
war  er  angewiesen,  die  Aufgabe  seines  Vorgängers  wieder  aufzuneh- 
men; im  September  1792  gelangte  er  in  den  nordlichen  Theü  der 
Strafse,  umfuhr  das  Barrier-Ritf  auf  der  Nordseite  und  fand  nach  neun- 
sebntägigem  Suchen  einen  Pafs  durch  die  JEtiffe  der  StEuibe,  der  jedoch 
für  die  SchiffTahrt  keine  Bedeutung  hat»  nach  ihm  auch  blofii  ron  Du- 
mont  d*Urnlle  1840  wieder  durchfahren  ist  Eän  Jahr  spiter  erschie- 
nen die  ersten  HandelsschilTe  in  der  Torresstrabe  auf  dem  Wege  von 
Sidnej  nach  Indien,  den  sie  bisher  durch  die  nördlicheren  Stralien  auf 
groftMi  Umwegen  aurSckg^egt  hatten;  es  waren  die  Gapitaine  Bamp- 
ton  und  Alt,  die  im  Juli  1793  erst  Nen*Guinea  im  Oaten  an  nm- 
schiffen  suchten,  und  da  dies  nicht  gelang,  durch  den  Nordtfaeil  der 
Strafse  einen  Weg  suchten  und  fanden,  allein  unter  den  grr)rslen  Be- 
schwerden und  Gcfahitu  uiid  uiit  aulocrordentlichem  Zeitverlust:  sie 
brachten  nicht  weniger  als  72  Tage  in  der  Strafse  zu.  Diese  Erfah- 
rungen bewogen  dio  enirlisclie  Regierung,  den  mit  der  Erforschung  und 
Aufnahme  der  anstraliscln  u  KiisU  n  beauftragten  Capitain  Fiinders  an- 
zuweisen, auch  die  Torresstra&e  zu  untersuchen  und  einen  bessmu 
Fftbrcanal  auÜEufinden;  dies  gelang  diesem  ausgeseichneten  Seemanne 
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im  Oetuber  1802  vollkoniiiien,  und  daoiit  beginnen  eigentlich  zuerst 
ODS^e  Kenntnisse  der  Strafse. 

Was  nun  die  Clefahren  betrifft,  mit  denen  die  Schifttalirt  hier  zu 
kämpfen  bat,  so  bat  man  an  der  Torresstrafse  die  öst lieben  und  die 
westlichen  Eingänge  und  die  beide  verbindenden  Wege  zu  unter* 
acbeiden. 

Bekmnntlich  ist  die  Nordoetküete  Australiens  von  einer  grofeen 
Hflogp  nm  KoraUenriffen  einge&frt,  welche  man  mit  dem  Namen  des 
grofaen  Barrier-Riff es  bezeichnet;  sie  bestehen  aus  Korallenbfinken, 
die  fast  bis  zum  Meeresspiegel  reichen,  hier  und  da  einzelne  über  dem 
WsBBer  hervorragende  Flecke  mit  Sand  oder  Felsen  auf  ihrer  Ober- 
flldK  trsgen  und  ¥im  vielen,  meist  jedoch  nnr  sdiraaleD  und  durch 
heftige  Strtamigen  gefährdeten  CSanilen  durchbrochen  werden ;  sie  Stö- 
gen so  steil  auf,  dafii  an  ihrer  Ostseite  nur  sehr  selten  Ankergnmd 
sich  findet,  und  die  heftige  Brandung,  die  das  Anprallen  der  Meeres- 
wellen fortw^ährend  erzeugt,  roacbt  ilire  Nabe  für  die  Schilfe  überaus 
gefahrlich.  Diese  Riffe  beginnen  an  der  australischen  Küste  nördlich 
von  Cap  Sandy  in  etwa  24*  S.  Br.  und  ziehen  dem  Lande  parallel, 
bis  sie  sie ti  in  13°  S.  Br.  von  ilim  «^ntfemen,  und  indem  sie  gerade 
gegen  Norden  fortziehen,  die  Torresstrafse  im  Osten  sperren,  ohne  je- 
ck)ch  die  Küste  von  Neu -Guinea  zu  erreichen,  denn  sie  enden  plötzlich 
in  9«  30'  S.  Br.  Begreiflich  ist  daher  die  Kenntnifs  der  Canäle,  wel- 
ebe  durch  diese  Kiü'e  führen  und  die  östlichen  Eingänge  Torres- 
stnfre  bilden»  für  die  Besohiffnng  derselben  durchaus  nothwendig.  In 
dieser  Beiidiiuig  ist  sonAchst  ein  Doppeltes  zu  unterscheiden;  entweder 
ksnn  man  das  BB]Tier*Riff  an  seinem  südlichen  Ende  bei  Gap  Sandy 
dsrehsehneiden  und  der  australischen  Efiste  bis  Gap  York  folgen  oder 
den  Weg  durch  das  Korallemneer  nehmen  und  emen  der  Ganile,  die 
m  der  Nihe  der  TorresstraCie  liegen,  benutzen.  Man  bezeichnet  diese 
Wege  jetzt  gewöhnlich  mit  dem  Namen  der  inneren  und  der  Sufse- 
ren  Passage. 

Der  erste  dieser  beiden  Wege  ist  zuerst  durch  Cook  zurückgelegt, 
der  bei  seiner  Entdeck uii!Z  der  Ostküste  Australiens  bei  ("ap  Sandy  in 
den  Raum  zwischen  der  Küste  und  dem  Barrier-RitV  kam,  olme  von  der 
Existenz  des  letztern  etwas  zu  ahnen.  Erst  in  17*  Br.,  wo  es  sieb 
der  Küste  mehr  nähert «  und  die  Küstenfahrt  besonders  geföbrlich  zu 
werden  beginnt,  wurde  er  der  N&he  dieser  Riffe  inne.  und  die  Be- 
schwerden nnd  Gefiihren  in  dem  gans  von  Korallen-  nnd  Sandbänken 
iogefullten  Kistenmeere  nahmen  so  su,  dafs  er  endlich  bei  der  Insel 
liistd  durch  einen  Caaal,  den  er  Directions-Ganal  nannte,  das 
KSttenmeer  verliefe  und  in  das  Korallenmeer  hinausging.  Hier  aber 
bischten  die  anhaltenden  und  heftigen  Ostwinde,  welche  sein  Schiff  auf 
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die  Riffe  trieben,  ihn  in  solche  Gefahr,  dufs  er  es  endlich  vorzog,  durch 
einen  Rehr  gefährlichen  Pafs  (Providentia!  Cliaiuiel)  in  12*  35' Br. 
dii'  Riffe  zu  durchschneiden,  und  so  kehrte  er  in  das  Küstenmeer  zu- 
rück, in  welchem  er  seine  Reibe  bis  zur  Endeavourstrafrie  fortsetzte. 
Den  Theil  des  Küötennieeres  zwischen  den  Vorgebirgen  Flattery  und 
Weymouth,  den  Cook  nicht  durchfahren,  haben  8p<1ter  der  Capitain 
Cribb?  in  Cyclops  1812  und  Lieutenant  Jefferies  im  EUinguru  im 
Mai  1816  erforscht,  die  ersten^  die  nadi  Cook  diesen  Weg  eingedchla- 
gen  haben.   Bald  danacli  begann  der  Capitain  King,  dem  die  Anf- 
nalime  der  anatraliacben  Kuaten  übwtragen  war,  Tom  Jahre  1819  ao 
auf  drei  Beiaen  aeine  gründliclien  Untermiehii]ige&  dea  Ton  der  Nord- 
ostkfiste  und  dem  Bazrierriff  eingeachloaaenen  Kuatenranmes;  dieae 
Fonchungen  aind  apfiter  durch  die  Beobachtungen  der  GaphaBne  Sto* 
kea  nnd  Blaekwood,  vor  allem  aber  dmk  die  gründlichen  und  ge- 
nasen Anfiiahmen  dea  Capitain  Stanley  1848  erweitert  nnd  Tervoll- 
standigt,  und  dadurch  ist  die  Kenntnils  von  den  Gefahren,  welche  der 
Kustenweg  alieidings  in  überreicliem  Mafse  darbietet,  so  gefürdurt,  daik 
jetzt  ILindfd.sschiffe  bei  nur  gewöhnlicher  Vorsiclit  diesen  Weg  ohne 
Mfdie  zurücklegen  können.    Er  besitzt  allerdiiigs  nicht  unbedeutende 
Vorzüge,  die  Niemand  mit  grnfserer  Bestimmtheit  hervorzuheben  sich 
bemüht  hat  als  Capitain  King,  der  eitrige  V'ertechter  der  inneren  Pas- 
sage; daa  Waaser  ist  fast  stets  stille,  gegen  heftige  Winde  und  die 
Wogen  des  Oceans  durch  die  Riffe  geschützt,  die  B£nke  Bind  durch 
die  veiachiedene  Farbe  dea  Wassers  nicht  schwer  zu  erkennen,  Trink- 
waaaer  nnd  andere  Bedurfoiaae  allenthalben  leicht  zu  eifaalten,  andern 
iat  die  innere  Paasage  nataxUch  viel  kurzer  als  die  fiaiSMre.  Dennoch 
haben  aich  die  Seefohrer  durch  allea  diea  nicht  bewegen  kaaen,  ihr 
den  Yorang  an  geben,  nnd  allerdings  ist  die  ftnfeere  Paasage  längs 
nicht  so  geßihilicfa,  und  die  Nothwendigkeit,  bei  der  fiSatenfhhrt  alle 
Abend  ankern  zn  mfissen,  eine  Arbeit,  die  bekanntlich  den  Kanffartiid- 
fahrem  oft  sehr  nnbeqnem  ist,  hebt  überdies  den  Unterscliied  zwischen 
der  Länge  beider  Wege  in  der  Art  auf.  dafs  die  äursere  Passage  we- 
nigstens nicht  mehr  5Seit  kostet  als  die  innere.    Daher  wird  die  letzte 
jetzt  nur  selten  gewählt,  seitdem  die  Canäle  im  nördlichen  Theile  des 
Riifes  so  gut  bekannt  sind;  ^venn  aber  einst  europäische  Colonien  auf 
der  Nordostküste  Australiens  gegründet  sein  werden,   dif  vor  allen 
Küsten  Australiens  die  entscliiedensten  Vorzüge  besitzt  (Vorzüge,  die 
bereits  vor  den  neueren  Untersuchnngeu  des  Inneren  durch  Leiclihardt 
nnd  Kenn'  1  r  in's  Auge  üelen),  wenn  die  Damp£Mshi£GUihrt  Indien  und 
daa  oetliche  Australien  noch  enger  Teibinden  wird,  dann  wird  die  Be- 
deutung nnd  Wichtigkeit  dieaer  Kuatenatralae  erat  recht  hervortreten. 
Was  nun  die  finfaere  Paaaage  betrifft,  ao  sollte  man  sie  frei- 
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lieh  nicht  für  so  sicher  halten,  dal's  sie  darum  einen  bedeutenden  Vor- 
sug  TOT  der  inneren  verdiente;  denn  sie  führt  durch  ein  Meer,  das  den 
charakterisdaehen  Namen  des  Koralle nmeeres  fährt  und  seiner  zahl* 
reichen,  ans  grundlosen  Tiefen  aufsteigenden,  immer  nar  erst  in  der 
nnaiittelbaren  Nike  erkennbaren  Korallenriffe  halber  mit  Recht  unter 
die  gefiUiiiichsten  md  gelQrohtetsten  TheHe  des  stiUen  Oceans  gerech- 
net wird,  fäne  genaoe  nnd  mredfissige  Anfiiahme  dieser  bis  jettt 
grSfiMentbeils  durdi  Sehiffbrache  bekannt  gewordenen  Rifle,  an  der  es 
noch  immer  üehlt,  ist  fir  dk  Besddffnng  der  Torresstrafiie  ein  iraer* 
llftlicfaes  BedSrfidfe  geworden.  Znm  Glück  sind  Jedoch,  wie  idi  an 
einem  anderen  Orte  *)  nachgewiesen  habe,  die  Bunke  dieses  Meeres 
nicht  regellos  und  ohne  Ordnung  vertheilt,  j?ie  dehnen  fiich  vielnicia  in 
der  Richtung  der  Nordostkiisto  Australiens  nach  Nordwest  aus  und 
Kerlalit-n  in  drei  gi'ofse  Gruppen,  von  denen  zwei  im  Westen  dem  Har- 
rier-Riff  nahe,  die  dritte  östlicher  nach  Neu-CVilt dunien  zu  liegt,  l^iese 
Vertheihmg  ist  auch  den  Seefahrern  nicht  ent  1^:111  Li;en.  und  sie  benutzen 
di^elbe,  das  Koraiienmeer  sicher  zu  durchschneiden,  indem  sie  in  sei- 
nem südlichen  XIh  ile  zwischen  der  östlichen  und  den  beiden  westüdien 
Abtheilungen  in  bis  157*  Länge  nach  Norden  fahren,  dann  von 

20*  S.  Br.  an  nöi  dlich  von  den  beiden  leisten  das,  wie  es  scheint,  di^ 
selbst  von  Riffen  freie  Meer  nach  Nordwest  und  später  nach  West* 
nofdwest  dorschschneiden,  bis  sie  anf  das  Bamer-Riff  stoben. 

Besser  als  das  Kondknmeer  sind  die  Ganfle  jetst  bekannt,  welche 
das  Bairier-Riff  in  seinen  nMMehen  Thsüen  dwchsetsen.  Wie  schon 
erwihnt,  endet  es  in  9*  30'  S.  Br.  und  daher  bleibt  hier  an  seinen 
finde  ein  Pa6,  der  tüu  allen  in  die  Strafre  fahrenden  der  breiteste 
nnd  sicherste  ist.  Dieser  ist  es  ohne  Zweifel,  dnreh  den  schon  Torres 
gefiihren  ist,  wie  später  1792  Bligh,  nach  dem  er  jetzt  benannt  wird, 
und  1793  Bampton  und  Alt.  Als  aber  Flinders  auf  der  Reise  nach 
Carpentaria  das  Korallenmeer  durchsclmiUcii  und  das  Nordende  des 
Barrier-Kiffes  erreicht  hatte,  entdeckte  er  1802  den  28.  October  eine 
andere  Strafae  etwas  südlicher,  die  jetzt  seinen  Nauien  führt.  ui:ü  lu-i 
der  Reise  nach  Europa  im  Cümberlaud  ein  Jahr  später  ganz  nah*  süd- 
lich dabei  den  Cumberland  -  Can  al ;  seim-  i^i  nnuo  Schilderung  von 
diesen  Riffen  und  die  Möglichkeit,  durch  Benutzung  liei-selben  innerhalb 
drei  Tage  die  StraXse  durchschneiden  zu  können,  bewogen  seitdem  die 
Handelsschiffe,  diese  Canäle  fast  ausschliefslich  zu  benatzen.  Indessen 
konnte  man  sich  doch  nicht  verhüllen,  dals  diese  Pässe  immer  nodi 
zu  einem  grolsen  Umwege  nöthigten  und  durch  die  hier  vor  dem  Bar« 
ner-RifF  Kegenden  Biffe  nnd  Bfinke  geflttirlifih  wfirdsn;  daher  snchten 
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einzelne  Cupitaiue  von  KauFfahrteißchüffen  anilei  e  Pässe  auf  umi  landen 
in  der  Ocflfcud  von  12"  Br.  mehrere,  die  naher  und  b<»quemer  waren 
und  die  Durchschiliung  der  Strafee  weseiitUch  erleichterten.  Die  Folge 
davon  war,  dafs  allrarihlich  Flinder«!'  Passe  verlassen  wurden  und  die 
englische  Regieiiing  endlich  Capitain  Blackwood  mit  der  genaueren 
Erforschung  des  nördlichen  Theils  des  Barrier-Riffes  beauftragte,  welche 
cur  UntersQchiing  der 'Pässe  der  Raine -Insel  führte,  1843,  der  besten 
und  brauchbarsten  TOn  allen,  die  nördlich  von  14®  Br.  das  Biff  dnreb* 
schneiden.  Dies  ist  seitdem  der  Haupteingang  in  die  TonresstmAe  von 
Osten  her  gewesen  und  wird  es  ohne  Zweifel  bleiben,  so  lange  keine 
Yeranlassnng  ist»  die  nord5st!iöhe  KGste  von  Australien  oder  das  M- 
liehe  and  östlieke  Neu -Guinea  an  besnchen. 

Von  14*  S.  Br.  an  erstreckt  sieh  das  Banier-Riff  meist  nach  Noi^ 
den  und  liegt  hier  etwa  30  Mellen  ' )  von  der  Kflste  entfernt;  es  be* 
steht  aas  einer  auffallend  Bchmalen  Kette  von  RüFen,  zwischen  denen 
nur  :?elir  enge  Pä.*^se  liindnrcliführeu,  nur  zwei  derselben  »ind  3  Aleilen 
breit  in  13°  27'  und  13°  3'  Br.,  werden  aber  einzig  iür  die  nach  der 
Küste  Australiens  bestimmten  Schiffe  von  Wichtigkeit  sein.  In  12*  35' 
folgt  dann  der  sclion  erwähnte  Providentia!  Channel  Cook's,  ein 
durch  die  rcifsende  Strömung  sehr  gefährlicher  Pals  von  kaum  \  Mile 
Breite;  niclit  weit  südlich  davon  (iu  12°  45')  ist  ein  PaCs,  den  1810 
das  Schiff  Uibernia  durchfahren  hat.  Nördlich  vom  Providential 
Channel  ändert  sich  die  Bildung  des  Barrier-RüTes  sehr  aufTallend;  es 
bildet  statt  der  langen,  einförmig  fortsiehenden ,  leicht  gekrümmten 
Reihen  zwei  tiefe  Baien  mit  vorspringenden  Spitsen*  Die  sodliohe, 
Wreckbai,  hat  an  der  Südseite  eine  Stade  Torspringende  8pitTC,  die 
durch  einige  selbst  bei  der  Fluth  sichtbare  sdiwane  Felsen  (Black* 
rocks,  in  12*  12'  Br.)  kenntlich  ist;  ein  anderes  scharf  vorspringen- 
des Riff  bildet  6  Meilen  im  Norden  dayon  das  ndrdlidie  Gap  der  Bai, 
deren  Breite  von  Ost  nach  West  8|  deren  Unge  12  bis  13  Meilen  be> 
trSgt.  In  ihrem  Hintergründe  ist  das  Banier-Rüf  auf  eine  lange  Stred» 
unterbrochen,  hier  bat  es  der  Nimrod  1822  in  12*  5'  Br.  dnrcbfahreB; 
erst  an  der  Nordseite  der  Bai  beginnt  das  Riff  von  Neuem  und  ge]it 
hier  gegen  Osten  bis  zu  dem  schon  erwähnten  Vorsprung.  Unmittel- 
bar nördlich  von  diesem  bt  i:iiinL  die  zweite  gröfsere  Bai,  iu  deren  Mün* 
dung  zwei  ganz  vom  Barriciriff  getrennte  LaguneurilTe  liefen,  das  süd- 
liehe (Yuies  detaehed  reef)  von  3  Meilen  Dnreluuc.söer  und  unzu- 
gänglich, das  nördliche  (Great  detaehed  reef)  (J  Meilen  nrirdüch 
davon  und  12  Meilen  lang,  das  im  Westen  eine  breite  Oeffnung  hat, 
die  iu  dafi  Innere  der  Lagune  einzudringen  gestattet.   Hinter  diesen 
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Riffen,  di<  dmch  5  Meilen  breite  Pässe  vom  Ban  ier-Riff  pfetrennt  s?nd, 
ifjt  da«  lot/tr  auf  weite  Strecken  leicht  zu s^nn Irlich;  80  entstehen  meh- 
ren' durch  kl-'ine  Rifl't^  von  einander  gescliiedene  Pässe,  die  bequem- 
sten und  brauchbarsten  im  ganzen  nördlichen  Theile,  die  zuerst  durch 
einzelne  Handelsschiffe  benutzt  und  bestimmt  sind,  der  des  Capitain 
Town.  der  Joseph  Winter -Pafs,  den  eem  Entdecker,  der  Capitaia 
Ricbardson,  nach  seinem  SchitTe  1831  benannte,  11  •  58'  Br.,  der  TOH 
Capitain  Stead  in  der  Asia  1828  entdeckte  in  Ii*  56'  Br.,  von  allen 
der  adiente  und  am  hflnfigsten  bdSürnna,  d«r  Pafr  des  Oapitain  Gro- 
T»  im  Sddff  BUsa  In  11«  53'  Br.,  endlicii  der  am  frfiheeten  1815  vom 
Sduffe  Ittdefatigablo  aufgefundene  in  11*  50'  Br.   Im  nAidtiehen 
Hieile  der  Bai  wendet  eich  das  Barrier-ttff,  indem  es  wieder  eine  an- 
suuDenhängende  Kette  bildet,  gegen  Ost,  so  dafo  es  über  das  Great 
teehed  reef  vorspringt;  in  dem  9  Meilen  breiten  Canale  zwischen 
ihm  und  diesem  liegt  hier  eine  kleine  Bank  und  auf  ihr  die  Insel 
Kaine  ia  !!•  35'  Br.,  eigentlich  Mols  (1<  r  erhöhte  Tlieil  der  Bank, 
ein  mit  (iebüscbci*  bedecktes  Phiteau  vuu  kalkii;* m  Snndytein  von  höch- 
stens '^5  Vuf^  IlTihe.     Aul'  diesem  hat  Capt.  lUackvvood  1844  ein  Ge- 
bäude von  70  1^'uls  Höhe  (Beaeon)  aus  Madreporenkalk  errielitet,  da- 
mit es  die  luscl  den  Schiffern  anzeige,  daneben  Cistenien  und  einen 
Garten  angeleigt,  und  dadurch  die  Beschiffimg  der  Canfiie  in  dieser 
Gegend  ungemein  erleichtert. 

Nicht  viel  nördlicher  ist  in  11*  20'  Br.  der  Ort,  wo  Capitain  Ed- 
wards  1791  Sclnffbraeb  litt,  naihe  bei  einer  grolsen,  eine  Sandinsel 
mnseUielsenden,  von  dem  groften  Riffe  getrennten  Bank;  hierher  rette» 
ten  adk  die  Gesebeiterten  und  fahren  dann  auf  den  Booten  durch  einen 
flcboalm  Pab  in  das  Küstenmeer.  Yon  hier  ändert  sieh  Riebtnng  und 
Büdoog  des  Barrier-Riffes.  Es  wendet  rieh  gerade  gegen  Norden  und 
von  der  anstraHscIien  KfiUrle,  die  hier  gegen  Koidnordwest  geht,  ab, 
80  dafs  es  hei  Cap  York  schon  80  bis  90  Meilen  vom  Lande  entfernt 
i^t,  und  niiiiiiit  uitUtr  die  lineare  Form  an,  die  es  im  Sfiden  der 
Ureckbai  hatte:  wahrend  es  anfangs  aulTallend  schmal  und  t'a.st  ganz 
unnnterbroehen  iet,  worden  von  10«  40'  Br.  an  bei  der  gleichen  linea- 
rrn  Form  die  Oeffnungen  zahlreicher.  >in(l  ;ib(  r  alle  so  schmal» 

dafi*  sie  Scliifl'e  kaum  hindurchlassen.  Erst  in  der  Nahe  der  Gnippe 
Mer  hegen  bessere  Canfiie,  der  Flypafs,  den  Blackwood  1843  befuhr 
tuid  schmal  gewunden  und  gefährlich  fend,  der  Claudinepafs,  1818 
fOo  Gapitain  Weleh  in  der  Claudine  und  1822  von  Capitain  Wanring- 
ton  dureh^Bibren,  der  Jedoch  mit  dem  vorigen  vielleicht  identisch  ist, 
der  Camberlandpafs,  von  FUnders  1803  entdeckt,  1  Meile  breit, 
doch  niebt  ohne  GefSsbr,  endlich  der  Flinderspafs,  von  diesem  8ee- 
hhnt  1802  benutzt  in  9«  87'  Br.,  der  breiter  ist,  gr51here  Sicherheit 
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darbietet  und  swiseiieii  swei  gmften  RUfen  gegen  Badwesten  ntcfa  Her 

iülirt.  Von  ihm  aus  gebt  das  Barrier-RitV  eine  kurze  Strecke  gegen 
Kord,  dann  endet  CS  mit  zwei  getrennten  Rifleo,  auf  denen  kleine 
Sandinsoln  liegen.  Ea?»tlvey  im  Osten  und  Ancliorkey  im  Werten, 
die  letzte  in  9'  2b'  lir.  an  der  Südseite  dea  schon  erwähnten  Bligh- 
Canals,  der  daa  Bamer-Riff  von  der  Küste  von  Nen-Guinea  trennt. 

Die  BeschifFung  dieses  nördlichsten  Theiles  des  Barrier-RitTcs  er^ 
schw  eren  noch  die  vor  ihm  liegenden  getrennten  jB&nke.  Ks  sind  deren 
drei.  Das  nördlichste,  das  Portlock ri ff,  von  Bligh  1792  eoldeokt 
und  nadi  seinem  Begleiter,  dem  Capitain  des  Schiffes  Assistance  be- 
namit,  aelieint  ans  mehreren  eioxelneii  Riffen  £U  bestehen.  Ein  CMial 
von  12  Meilen  Breite,  den  FUndetB  nach  Edwarda  Sefaiffe  den  Pan* 
dora«'  Canal  genannt  bat,  trennt  es  von  einer  groften  MaMe  Biffe  in 
Süden,  deren  nördliobatee,  eine  bei  der  Ebbe  an  maneben  Stellen  troekcoe 
Bank,  die  eine  Lagune  mit  tiefem  Waaaer  umecfaliefet,  Flindm  nach 
der  Form  Bootriff  benannt  hat;  südllcber  liegen  noch  andere  nur 
sehr  TinvolUcommen  bekannte  Riffe,  wie  die  Lookout  -  Bänke  mit 
dem  Stonev  reef  island,  die  hcidc  vun  Edwards  benannt  sind,  dir 
vom  Capitain  Ashmore  1811  creselienen  Riffe,  das  24  Meilen  lange, 
ebenfalls  eine  Lagune  umschlii-lhciide  Ormundriff,  eine  Entdeckung 
des  Capitain  Welbh  1818.  Einen  (irad  östlicher  liegen  endlich  in 
10»  2'Br.  nnd  145*  45' L.  die  von  Fiinders  1802  entdeckten  und  nach 
ihrer  Lage  zur  Xorrcsstrafse  benannten  Easternfields,  eine  Gruppe 
kkiner  liagunenriff'e,  die  durch  tiefe,  doch  gefährliche  Piissc.  getrennt 
werden  und  an  vielen  Stellen  beieita  tiookene  ioaeln  mit  Gebfiachea 
zeigen. 

Was  non  die  westlichen  Eingänge  derStraiiie  betrifft,  aoaiad 
es  awei,  die  aUdn  Beaehtung  verdienen.  Die  eine  ist  die  Eadea- 
vourstrafse,  benannt  nach  dem  Schiffe,  in  welchem  Cook  sie  1770 
cum  ersten  Male  dnrchlaliren  bat,  awisohen  der  NordkQste  von  Anstra- 
llen  im  Westen  von  Cap  York  nnd  der  Gruppe  des  Prinaen  von  Wa- 
les; sie  bat  starke  Strömungen  und  gröfotentheils  hinreicbende  Tiefe, 
auch  steile  Kßsten,  und  enthält  eine  Gruppe  von  9  bis  10  kleinen  In- 
seln im  engsten  Theile  d<s  Canals,  die  bei  den  Bewohnern  I>«  danuir 
heifsen  (Cook'a  Possessiuu-Iuyeln),  t^onst  einzelne  Bunke  und  bedeckt»- 
Klippen,  welche  ihre  Beschiffung  gelahrden.  Am  VVcatcnde  der  Stralse 
endlieh  liegen  die  kleinen  Inseln,  welche  Cook  Wallis  benannt  bat, 
von  Bandbänken  umgeben,  die  sudlich  bis  zur  Küste  Australiens  rei- 
chen ;  von  ihnen  geht  eine  Reihe  Sandbänke  bis  zu  dem  auf  Muralng 
liegenden  Cnp  (-ornwall,  welche  den  westlichen  Eingang  sperree,  und 
wenn  auch  der  Cai>ifain  Stokes,  der  ei^ge  Verfechter  dieser  Falir- 
strailie,  nahe  bei  den  Wallia-Inseln  einen  Pafs  mit  4  b»  5  Faden  IMe 
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gcfüiiden  liat.  so  kann  man  von  der  Endcavourstrafse  doch  mcht  sä- 
pen,  dafs  sie  iür  grofse  Schilf©  sicher  ist,  und  sie  steht  daher  an  Sicher- 
heit dem  andern  Westausgange,  dem  sogenannten  Canal  der  Prinz 
von  W  al  CS  -  Inseln,  sehr  nach.  Er  führt  an  der  Nordseite  dieser 
Inselgruppe  von  Ost  nach  West  und  hat  bei  einer  Breite  von  2  Meilen 
im  Darchschnttt  eine  Tiefe  von  6  bis  9  Faden  nnd  keine  Gefahr  btt 
anf  die  Felsen  am  Kordende  der  Insel  Kdriri  mid  die  Sandbänke  imd 
Klippen  um  Maiinira.  Im  Norden  wird  er  vqid.  dem  Nordwestriff 
bcgrtnxt,  tmer  gio£ien  10  bk  11  Meilen  lang  von  Ost  nacli  West  nek 
emreekfimden  KofaUctibaiik  nul  fiflkn  trockenen  Stellen.  Flinders  ver- 
ÖMkkt  man  die  Entdeckmg  dieser  Strafte»  die  allerdiagB  vor  ihm  iriel- 
kidit  aohon  Tome  dordifidireQ  bat,  nnd  die  BK^  nnd  Bdwards  bei 
ihren  BootftdizCen  bcriUirt  haben«  ohne  ihre  Bedsatm^  ahnen  n  kAn^ 
aeo;  jetat  befhhren  ihn  £ut  alle  Sehi£fe,  welefae  die  ToimelraAe  wbl 
durchschneiden  haben.  Von  den  ndrdlieiieren  Strafsen  wird  später  die 
Bede  sein. 

Ich  wende  mich  nun,  nachdem  ich  die  westlichen  und  «'»stli- 
eben  Eingänge  der  Torresstrafse  geschildert  habe,  zu  der  B(;:jcliiniing 
des  Innern,  die  fast  in  allen  Theilen  gleichartige  Gefahren  darbietet 
und  die  beefalircr  zu  der  äufsersten  Vorsicht  zwingt.  Diejenigen,  wel- 
che von  Osten  her  die  innere  Passage  wählen,  folgen  (aufser  im  Süd- 
theil  des  Meeres  rwiachen  dem  Barrier-Riff  und  der  Küste)  dem  Lande 
in  einem  Canale,  der  zwischen  ihm  und  zahllosen,  gefahrlichen  Rififen 
hinffikrt;  awisehen  den  letzteren  und  dem  Barrier-Biä*  scheint  in  seiner 
g^ttwäugj  liingB  breiter  Canal  entlang  sa  führen,  der  nicht  so  viel 
und  nnr  kleinere  Biffe  enthält,  allein  er  wird  bis  jelit  nur  in  der 
Strecke  des  KBstenmeerca  sSdHeh  vom  Whitsimday-Ganide  benntst 
Asdi  die  Sdnffe,  wdehe  das  Bamer^Biff  in  dem  Passe  der  Baine>Insel 
dnrdhedmeiden,  gdien  daranf  so^^ddi  mr  Küste  und  Ibigen  ihr  anf 
dem  weiUbekanntsn  W  ege  bis  zun  CSi^  Torit.  Der  ganae  Theil  des 
Küätenmeeres  von  12*  Br.  an  bis  an  den  CanXlen  Ton  Fhnders  ist, 
wie  es  scheint,  mit  Korallenriffen  angefüllt,  übrigens  niemals  untersucht 
nnd  ordentlich  erforscht.  Da  wo  Flinders  bei  der  Gruppe  Mer  das 
Barrier-Kiff  durchsthiiitt,  ziehen  sicli  zwischen  langen  und  gefährlichen 
nach  Westsüdwest  sicli  erstreckenden  Koralieiibänken  Canäle  von  2  bis 
4  Meilen  Breite  hin,  bis  man  die  Insel  Halfway  erreiclite,  die  Flin- 
ders nach  ihrer  Lage  benannte,  auch  westlich  von  diesen  fehlt  es  nicht 
an  Riffen,  bis  man  im  Westen  von  der  kleinen  Gruppe  der  Schwester- 
|ftfj»lfi  den  offenen  nnd  von  Gefahren  freien  Theil  der  StraTse  erreicht, 
der  bis  znr  Qmppe  des  Prinzen  von  Wales  reicht.  Diese  Binke 
machen  den  Weg  awisehen  der  letzten  Gmppe  «od  Mer  zn  einer  sehr 
gBflihfHrtwn  Fassage. 
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Nördlich  von  den  RLffen  derselben  liegen  in  einem  Räume  von 
GO  Meilen  Breite  rom  Barrier-Riflf  an  gegen  Westen  eine  Menge  Ko- 
rallemiftV  und  kleiner  Inseln  (die  Gruppen  Bourke,  X>  poan,  Mer 
und  die  Insel  Errub),  die  ebenfalls  von  Riffen  umgeben  sind;  tief« 
Canäle  führen  dazwischen  hindurch,  allein  der  zahllosen  Ge&hrea 
halber  meiden  die  SehtffiBr  diesen  Theil  der  Strafse  sorgföltig.  An  der 
Westseite  dieser  Gruppe  von  Riffen  und  Inseln  fuhrt  einer  der  besten 
Ganäle  in  der  Sln^  von  Nord  gegen  Süd  entlang;  er  beginnt  aut 
der  Blighatrafse  und  folgt  dem  g/token  Warriorrifl  mit  sobflB 
Fortsetenogen,  dann  geht  man  awncben  den  Büen  der  Liseh  Bet  md 
Gong  in  den  gefiünloaen  Centraltheil  der  Strafte  m  dem  Haopteaoik, 
der  nadi  Westen  hinansfShrt  Dieser  Gaoal  ist  so  beqnem  nnd  m- 
hfltnifsmtfsig  wenigstens  sieher,  dafis  Stokes  ihn  fBr  die  DampUüF- 
fahrt  als  den  geeignetsten  empfiehlt,  ^e  Ansicht,  die  tatSik  tm  beh»- 
zigenswerthen  Gründen  mit  Erfolg  widerlegen  läfst.  | 

Die  Westseite  dieses  Canals  bildet  eine  sein  aullallende  Reihe  von 
Korallen bänken,  welche  bei  der  nahe  an  der  Küste  vnn  Ncu-Guinta  < 
liegenden  Ih.hcI  J^ristow  beginnt  und  nach  Siidon  bis  an  die  lüseln  ^ 
bei  Cap  York  und  die  KilFo  vor  der  Newcastle -Bai  zieht.    Sic  liijjen 
60  Meilen  "westlich  vom  Barrier-liitl\  dem  sie  in  vieler  Hinsiebt  gani 
ähnlich  sind.   Den  Nordtheil  bildet  das  grofse,  35  Meilen  lange  War- 
riorriff,  welches  sich  von  der  Bristow -Insel  ohne  Unterbrechung  bii 
zu  der  auf  ihm  liegenden  Insel  Xud  ausdehnt  and  südlich  von  dieser 
an  einem  breiten,  sicheren,  6fter  befahrenen  Oanal  awisehen  Tod  und  ' 
Dscbegney  «ndet;  als  Dvnont  dUrville  1840  diesen  sit  dordisehiMades 
im  Begriff  stand,  gerietli  er  dnreh  Tersehen  in  eine  Biegung  des  Bi0Bi 
nördlich  von  Tiid,  wo  der  Ostwind  seine  beiden  Seliiffe  anf  die  Ko- 
rallenklippen warf;  nnr  dorch  grofse  Anstrengungen  nnd  glAekEdK 
UmstXnde  gelang      die  Scbifib  los  an  machen,  worauf  sie  dnreh  eisen 
sehr  schmalen  nnd  g^Oatlkheo  Canal  aaf  der  Nordseite  von  Tod  du 
UitV  dordisohnitten.  Südlich  von  Dscheguey  ^'elit  die  Reihe  der  BIske  . 
fort  bis  zu  den  hei  der  Insel  Morilaga   (dem  AdulpiiuBherge  voo 
l>i;j^lij,  allein  sie  ist  in  mehrere  Riffe  getheiit,  auf  denen  die  Schw- 
slcr- Inseln  liegen,  nnd  durch  die  breiten  Pässe  zwischen  dir.-»  n  fulireo 
die  von  der  Blighstrafse  nnd  dem  Flinderscanalc  kommeutieri  \Vi"Z^- 

Westlich  von  den  eben  gescbilderten  Bänken  liegt  der  central'^ 
Tbl  il  der  Strafse,  der  an  30  Meilen  breit  von  Cap  York  und  (i^r 
Gruppe  des  Prinzen  von  Wales  bis  zur  Käste  von  Neu-Gidnea  r«iclit> 
In  dieser  ganzen  Strecke  ist  die  Strafse  ungewöhnlich  sicher  und  frd 
von  Gefahren ;  die  gefthrlichen  bedeckten  KoralleniiffB,  wdcbe  4tf 
ganze  Meeresbecken  awiseben  der  Bli|^tra&e  nnd  dem  Passe  der 
Haine-Insel  anfallen,  fehlen  hier  g»nz,  es  giebt  fibcibaupt  nar  tchnttle 
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Streifen  von  Korallen,  welche  die  Inseln  umgeben;  auffallend  ist,  tlafs 
tlit-    l5i  (keu  fast  darchwee^  dir  izl  rieh  förmige  Tiefe  von  10  Faden  mit 
eiüem  tTruud«^  von  Sand  und  feinem  Schlamm  besitzt,  es  ist  gewisser- 
mafsen  ein  oiii2iger  coiossaler  Hafen.  Durch  den  südlichen  Theil  fuh- 
ren alle  zu  dem  Canale  der  Prinz  von  Wales -Inseln  gehenden  StraCsen; 
alle  Scf  fMhn  r,  die  den  nordlloben  Theil  ohne  Mühe  durchschmitoil 
laben,  ßligh  1792,  Bampton  und  Alt  1793,  Orman  1816,  Dmnoiit 
d'ürrille  1840,  sind  westlicber  «nf  naoe  Riffs  gestoften,  die,  obeebon 
im  EioseliMo  nodi  nidifc  effondit  und  anfgenominea,  dock  ftcker  m 
im  gefthriiehateii  dar  StraljM  gdtören.  Sie  bilden  snerst  eine  minde* 
slcBS  30  Meilen  bieite  Iflaese,  die  von  derSSste  too  Neu- Guinea  Bidr 
lidi  Üb  n  der  Insel  Jervis  leidit,  die  sie  mit  vmscUielk;  nur  Bamp* 
tos  md  Ah  ist  es  gelungen,  sie  mibe  an  der  Küste  TOn  Nea-Gninea, 
■Bern  enter  aofserordentlichen  Ckfabren  m  durchschneiden,  und  wenn 
?ie  noch  andere  Piussc  haben,  so  werden  diese  niunialä  lür  die  Schiff- 
hiliii  von  Nutzen  sein.  Südlich  zwischen  Jcrvia  und  Badu  fand  ßligh 
1792  einen  Canal,  den  auch  später  Dujüimt  d'ürville  durchfahren  hat, 
der  aber  von  kleinen  Inseln  angefüllt  und  durch  reifsende  Sii <.jiuingen 
erschwert,  daher  durciiaus  nicht  zu  empfehlen  ist.    Zwischen  Badu  end- 
lich uud  dem  Nordwest  riH  liegen  andere  grofse  Hilfe  um  die  Gruppe 
der  Duncan  -  Inseln :  Capitain  Young,  dessen  Schiff,  der  Governor 
Ready,  bei  Halfway  1829  Schiffbruch  gelitten  hatte,  durchfuhr  mit  sei- 
nen Booten  hier  die  Strafse,  dalüs  es  aber  da  einen  Pafs  für  grofse 
SohMBs  g|ttM,  ist  niobt  wahrscheinlich.   Vor  diesen  Riffen  breitet  sieh 
nim  des  offene  Timomieer  ans,  doch  liegm  in  der  Gegend  vor  dem 
Csasl  der  Frins  von  Wales  *]biseln  noch  einige  Bfinke^  von  denen  aber 
nur  efaie,  die  Alertbank,  obschon  sehr  klein,  doch  geffibtlich  ist;  auf 
flir  litten  1826  das  Schiff  Venns,  1649  em  aaMrikanischer  Walfiscb- 
ianger  Scfaiffbrocb. 

Nach  dieser  DarsteUung  Iftfst  es  sich  begreifen,  dafs  die  Toms- 
strafse  mit  Recht  gefürchtet  ist,  und  dafs  in  den  letzten  40  Jahren 
kaum  ein  Jahr  vergangen  ist,  in  dem  nicht  Schiffe  in  ihr  gescheitert 
wären.  Dennoch  steigt  die  Zahl  der  Schifle,  welche  sie  befahren,  mit 
jedem  Jahre  in  dem  Mafse,  als  die  Verbindung  zwischen  den  Colonien 
in  Anstralien  und  Indien  lebhafter  wird.  Schon  aus  drm  Ol>ii^r'ii  Mi  ht 
bervor,  dafs  die  Beschiffung  der  Strafse  bis  jetzt  fast  nur  von  Ost  nach 
West  geschehen  ist.  Erst  in  der  neuesten  2^it  sind  einzelne  Versuche 
gemsdit  wordra,  den  nmgekehrten  Weg  ztiruckzulegen.  Blackwood 
ist  snerst  von  Jav&  ans  in  die  Torrr^^f^trnfse  im  Februar  1844  von 
Westen  her  eInge&hTeii,  nnd  seinem  Beispiel  sind  später  einige  wenige 
SdäÜB  gnfialgti  der  bm  weitem  grdlste  Tbeil  bennst  aber  die  Siralbe 
■or,  am  auf  diesem  Wege  vom  dstlieben  AnstrsUstt  nach  Indien  an 
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gelantrt'u  Der  Grund  davun  lag  ursprünglich  darin,  dcSs  die  Verbin- 
dung zwischen  Au^tlal^cü  und  Indien  ein  in^rölscres  Bedfirfnifs  war  als 
das  ünigekt'lirte ,  und  daf?*  die  im  (Trauzeii  klchlc  und  ln  iinern*"  Fahrt 
Yon  Indien  um  die  Südküste  von  Australien  der  hchiütuhrt  durch  eine 
80  gdäUirlicbe  Meerenge  vorgesogeii  wurde.  Dazu  kommt,  dafs  in  der 
Torresstrafoe,  wi«  in  den  Meeren,  welche  sie  verbindet,  die  lionsoone 
Indieni  hemchen  and  zwar  in  der  Sommerhlüftc  des  Jahres  (OctoW 
Ws  M«r)  weadiehe,  ia  der  WurterhSlfte  (April  bis  September)  östUche 
Winde»  jedoch  mit  der  11  odification,  dafo  diese  «nbatoider  und  etirker, 
mich  iXngere  Zeit  weben,  als  jene;  man  kann  entaehlBdette  Westwinde 
nur  in  den  Monaten  Deoember  bis  Februar  erwarten«  Nnn  ist  in  dea 
Molnkken  tmd  auf  der  Nordküate  AnstraHeas  der  Sidostmonsoon  dk 
trockene,  der  Nordwestmonsoon  die  regnige  Zelt;  man  hat  angenoae 
men,  dafs  man  während  der  letztem  in  der  Torresstrafse  finsteres  reg- 
niges  Wetter  und  häutige  Stürme  finden  \nirde;  und  tiai'a  man  unter 
aolclien  Umständen  eine  Fahrt  von  mehreren  Tagen  durch  schmale 
Canäle  zwischen  gefährlichen  Riffen  und  Bänken  für  bedenklich  hielt, 
darf  niclit  auffallen.  Indessen  scheint  diese  Ansicht,  aus  der  sich  haupt- 
sächlich erklärt,  weshalb  bis  jet^t  die  Bcluhrung  der  Suafse  nur  von 
Ost  nach  West  unterDOmmeo.  ist,  nicht  richtig  zu  sein.  Denn  ncoeie 
Untersnehnngen  haben  ergeben,  dafs,  wie  sich  das  Aehnliche  schon  aa 
der  Westküste  von  Nea^Goinea  und  am  westlichen  Ufer  des  Carpcn- 
taria-Golfes  Ündet,  an  der  Sadkuste  Neu-Gninea's  imd  ohne  ZweiM 
auch  wenigstens  in  eissm  Theile  der  Totrosstimfee  der  Ostmonsooa 
die  Bsgen-^  der  WestmODSOon  grade  die  Trodcenseit  ist  Dies  würde 
die  BeschÜfang  der  IbnesstraTse  nach  Osten  Mn  sogar  begünsligca; 
es  ist  das  ein  Fkinkt,  der  fSr  die  BesehiAmg  der  Strafse  durch  Dao^ 
sefaiffe  Ton  nicht  geringer  Bedentnng  ist 

Denn  seitdem  England  mit  Indien  durch  regehnftfeige  Dampftdnff- 
fthrten  in  Verbindung  gesetzt  ist,  hat  man  den  Plan  schon  iSngst  ge- 
fafst,  diese  Fahrten  auch  von  Indien  über  Singapore  nach  Au^tiali*.:! 
auszudehnen,  und  namentlich  haben  die  Bewohner  der  australischtrri 
Colouien  diese  VerVnndung  mit  grofsem  Eifer  in's  Werk  zu  setzen  sich 
bemüht.  Es  ist  auch  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  sie  in  nicht  zu  lanjrtT 
Zeit  hergesteUt  werden  wird.  Dafs  die  Torresstrafsc  dafür  den  näch- 
sten Weg  bildet,  leuchtet  ein,  und  das  Uaupthindemils,  daa  gegen  die 
Benutzung  derselben  sich  anfuhren  liefse,  fallt  fort,  wenn  es  sich  be- 
stätigt, dafs  man  in  den  Monaten  December  bis  Februar  in  diesem 
Meerestheile  schönes  Wetter  und  TiodLenaeit  findet  Wie  im  Biossl-^ 
nen  diese  Fahrten  einsoriehten  sind,  darOber  lifirt  sicfa  ant  Beatinnt^* 
heit  jetst  noch  nicht  entsdidden,  es  wird  das  noch  mannigfache  Unln^ 
sadningen  and  Fovscfanngsn  nOthig  machen.  Von  den  westMchen  Ein* 
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gingen  der  StnUse  wird  jederseit  nur  der  Canal  der  Prinz  von  Wales- 
Inseln  gebraucht  werden.  Was  die  östlichen  betriflt,  so  empfiehlt  sieh 
die  von  Stcdros  TOrgaechlagene  BUghstrafse  schon  des  grofsen  Umwegee 
halber  nicht,  cn  dem  sie  ndthigt;  es  scheint  fast,  als  würde  es  am  g»- 
ittdiensfeen  sein,  bei  gfinstigem  Winde  den  Pmfe  der  Haine -Insel,  bei 
widrigem  aber  die  innere  Passage  zu  benntxen,  die  dann  wohl  die  ge- 
siefaeitere  Fahrt  darbietet  Die  Orfindnog  einer  Niederiassnng  in  der 
Strafbe  ungefittir  in  der  Nfihe  des  Gap  York  kt  dabei  nnerlSMeh. 

Ich  wende  nnoh  nun  ku  den  Inseln,  welche  von  den  Blnken  und 
Riffen  der  Strafse  umschlossen  werden,  und  die  in  mancher  Hinsicht 
interessante  Erscheinungen  darbieten.  Sie  sind  alle  klein  bis  aut  einige 
wenige  (wie  Hadii  und  Mua).  Ihrer  geologischen  Bildung  nach  zer- 
fal!«'fv  sie  in  zwei  Theilf%  die,  Avelche  östlich,  und  die,  vvelclie  >vcätlich 
I  on  tieu  grofeen  Korallenriffen  liegen,  welche  die  Strafse  zwischen  den 
Bristow- Inseln  und  Morilaga  durchschneiden.  Die  westliche  Abtheilung 
besteht  mit  wenigen  Ausnahmen  aus  gebirgigen  Inseln,  wenngleich  die 
Berge  keine  bedeutenden  Höhen  erreichen;  die  Gesteine,  ans  welchen 
sie  snsammengesetzt  sind,  gleichen  noch  ganz  denen  des  nördlichen 
Australiens,  namentlich  nm  Cap  York,  es  sind  eruptive  Gesteine,  wie 
Granit,  Syenit,  Porphyr,  feste  Feldspathgesteine  oder  kieselige  Schiefer 
und  fimltdie  metamorphische  BQdtmgen.  Die  dstficfaen  Inseln  sind 
dagegen  niedrige  Koralleninseln  ans  Madrepovenkalkstein,  wie  sie  in 
den  tropischen  Meeren  so  hSufig  sind.  Aber  da,  wo  sie  im  Nordosten 
an  das  Barrier>Biff  stoften,  eriieben  sich  unter  ihnen  die  hohen  Inseln 
der  Gruppe  Mer  und  Brmb,  die  aus  ▼ulkanfschen  G^esteinen  gebildet 
sind.  Die  drei  Inseln  der  ersten  Gruppe  bestehen  aus  einer  Art  vul- 
kanischem Sandstein,  der  aus  kleinen  Lavabrockru  und  einzelnen  Kalk- 
körnern zusammengesetzt  ist,  und  einem  Conf^lotnerat,  das  einzelne 
Stücke  schwarzer  Lava  nnd  weifsen  krystalliniM  lien  Kallvs  in  einer 
erdigen  hellbraunen  Grundniasse  enthält;  beide  Gesteine  gehen  übri- 
gens mannigfach  in  einander  über  und  erscheinen  stets  regelmäföig  ge- 
schichtet und  unter  starken  Wii  krln  von  dem  Inneren  der  InSein  nach 
den  Kfisten  zu  geneigt.  In  Errub  ist  dieselbe  Bildung  an  einigen 
Stellen  nnd  überlagert  von  dunkler,  fester,  homblendiger  Lava,  die 
Cberiiattpt  lkst  die  gan<e  Insel  zusammensetzt  nnd  nördlicher  sich  noch 
cnuBal  in  Kaedha  seigt  Nirg^ds  ist  eine  Spur  von  einem  Krater, 
aagcüMlieinlieii  sind  diese  alten  Tolkane  unter  dar  MeeresflAehe  aus- 
gebrochen nnd  dort  sa  Tnlkanischen  Sduchten  gebfldet;  erst  spKter 
sind  sie  über  ^e  Ifeeresiäche  erhoben  und  wahrsdieinlioh  erst  damals 
In  Errub  von  jüngeren  vulkanischen  ^düngen  bedeckt  worden.  Uebri- 
gens  läfst  sich  der  in  den  Sandstein-  und  Conglomeratschichten  ent- 
haltene Kalk  von  dem  Madreporenkalk  der  Kille  nicht  unterscheiden. 
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Die  Vegetation  dieser  Inseln  hat  viel  AufTalleudes.  Was  »oust  auf 
der  Erdoberfläche  die  Regel  ist,  dafs  die  Naturen  verschiedener  Land- 
Individuen  und  die  Formen  der  Vegetationsgebiete  allmählich  in  ein- 
arul'T  übergehen,  das  liiidet  hier  nicht  Statt;  vielmehr  treten  in  der 
Torresstrafse  die  PflanzengebiUle  der  australischen  Flora  und  der  von 
KeU'Guinea,  die  mit  der  der  Molukken  und  der  übrigen  indischen  In- 
eeln  wesentlich  übereinstiiDiiitt  in  unmittelbarer  Nähe  so  schroff  und 
nnvennittelt  einander  gegenfiber,  wie  etwas  Aehnhches  auf  keinem 
andern  Paukte  d  ^  Erdbodens  gefunden  wird.  Die  südlichsten  Ins^n, 
die  Qmppe  des  Prinzen  von  Walee,  haben  noch  durchaus  die  Vege- 
tation Australiens;  allein  gleich  ndidüeh  von  der  Stra(se,  welche  sie 
im  Norden  begrentt,  be^nnl  eine  ganz  und  gar  versohiedene  Pflanaen- 
welt,  die  mit  der  aostralischen  nicht  das  Mindeste  gemein  bal*  Die 
liebten,  offenen  and  heilsen  Wfilder,  die  eigenthgunUchen  Pflannenlbr- 
men,  welche  der  Vegetation  Australiens  einen  so  ernsten  und  finstm 
Charakter  verleihen,  die  in  so  anberordentlicher  Fülle  anfIreleiideB 
Geschlechter,  auf  denen  die  grofsc  Einförmigkeit  der  australisc^oi  Flon 
beruht,  alles  das  fehlt  auf  diesen  Inseln  f^änzlich.  Sie  sind  bedeckt  mit 
hohen,  ästigen  und  blätterreichen  Bäuiiu  n.  die  allenthalben  de  n  in  Au- 
straliens Wäldern  so  oft  vermifsten  dii  hun  Schatten  geben,  und  in  der 
kühlen  und  feuchten  Luft  unter  iliin  n  gedeihen  dicht  verwachsene  Ge- 
büsche und  Schlingpflanzen  auf  diis  Ueppigste.  Das  V fl n n zengeschlecbt 
KuccUtfptus^  das  in  Australien  so  aufserordentlich  verbreitet  ist  und  noch 
in  den  Inseln  des  Prinzen  von  Wales  allenthalben  sich  findet,  erscheint 
nur  noch  in  der  diesen  zunächst  liegenden  Insel  Nagir  in  einer  kleinen 
Art,  nördlicher  ist  es  mit  einem  Male  ganz  verschwunden,  seine  Stelle 
vertreten  Fflanzengeschlechter ,  welche  för  die  Flora  der  indischen  In- 
seln und  der  Inseln  des  stillen  Oceans  charakteristisch  sind.  Auf  den 
misten«  venigBtens  anf  allen  bewohnten  Inseln  siebt  man  denn  aneh 
die  Cdtorpfianaen  dieses  letsten  Vegetationsgebietes,  die  Cooospabae 
in  Menge»  die  Banane,  das  Zuckerrohr,  Dioskoreen,  die  sftise  Patate, 
alles  Gewächse,  die  auf  den  Küsten  Australiens  vergeblich  gcsudit  wer- 
den. Die  Orfinde  einer  so  auffiülenden  Erscheinung  lassen  sieh  nidit 
angeben.  Allerdings  nehmen  die  Inseln  der  StraHie  wohl  zum  Tbeil 
an  der  grofsen  Feuchti^eit  Theil,  welche  das  Klima  Neu- Guineas 
auszeichnet,  und  das  erklärt  gewifa  Manches;  doch  tigicbt  sich  daraus 
noch  keinesM  egB,  weshalb  so  verschiedene  Vegetationen  so  unvcruiitteU 
hier  einander  nahe  treten. 

In  der  Thierwelt  drr  Torresstrafse  findet  sich  Aeluiliches.  weuig- 
atcns  bei  einiiren  Oattiiii^i  n.  Die  Korallen  sind  die  in  den  angren- 
zenden Meeren  si(  1j  liiidenden,  deren  Gebiet  sich  gegen  Norden  über 
die  indischen  Inseln,  vde  gegen  Süden  über  die  Küsten  Austialieps 
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ausdehnt.  Aehnliehes  gilt  von  den  Flachen  und  den  das  Meer  bewoh« 
nendeu  Amphibien  und  Manimalien;  dagegen  zeigen  •^icli  in  den  Mul- 
lasken bedeatende  Verschiedenheiten,  es  treten  iu  d<r  Strafsc  Ge- 
schlechter oder  doch  Arten  auf,  die  auf  den  Ku8ten  Australiens  fehlen, 
uad  gröfötentheils  ubertreft'en  sie  in  der  Strafse  die  australischen  Arten 
an  Schönheit  und  Glanz,  Was  die  Landtliiere  betrifft,  so  sind  die  In- 
geln an  Mainnialien  sehr  arm;  es  giebt  eigentlich  kcins  als  die  auch 
an  der  Küste  Australiens  verbreitete  Maus  {mus  indicus);  Hunde, 
Schweine,  das  von  den  Einwohnern  in  Käfigen  gehaltene  B(  ntelthier 
(eine  Art  des  neuguindaohen  Geschlechts  Cmscus),  sind  aus  Nen- Gui- 
nea dngeltihrt.  Dagegen  sind  die  Vagel  nnd  wahnebemHcb  auch  die 
Inaeklen  gms  den  aastralischen  tiudiob.  Was  endUcb  die  BetrolUMr 
betaifit,  so  ist  der  Unterschied  awischen  den  Anstralieni  und  den  Stfoi- 
mee,  welche  die  Inseln  der  StrafiM  (Jedoch  mit  Ansschlnfe  der  Inaehi 
des  Frinsen  von  Wales)  bewohnen^  im  Aenfseren  nnd  in  der  Sprache, 
luHiplsiGhlidi  aber  im  Charakter  nnd  im  Zustande  der  Gesittung  nicht 
fninger  als  der  zwischen  den  Vegetationsgebieten. 

Es  lassen  sich  die  Inseln  tlt  i  »Strafse  in  drei  Theile  theilen,  die 
australischen,  die  nordwestlichen  bergigen  und  die  nordöst- 
lichen flachen. 

Die  australischen  Inseln,  z^vischen  der  Endeavonrslrafsc  und 
(km  Haopteingange  in  die  Torresstrafsr,  bilden  die  Inselgruppe  an  der 
Nordküste  Australiens,  welche  Cook  die  Inseln  des  Prinzen  von 
Wales  genannt  hat.  Die  früheren  Karten  zeichneten  besonders  eine 
grolse,  welche  von  £dwarda  Cornea  Iiis,  von  Stokes  überflüssiger 
Weise  Cook  benannt  worden  ist,  allein  Blackwoods  Aufnahme  hatg^ 
da&  die  Bai  an  ihrer  Nordsaite,  welche  von  Edwards  den  Namen 
Wolfsbai  emp&ngen  hat>  der  ndxdlidie  Ansgang  mnes  Inr  müsige 
Sciaffe  sehr  achone  Ankerpifitse  bietenden  Ganais  ist,  der  südlich  in 
die  EodeavoorstnAe  aosgeht.  Dadurch  entstehen  zwei  Inseln,  die  bei 
den  Eingeborenen  die  westliche  Mnralug,  die  ostücbe  Narnpai  hek- 
sen.  Auf  Muralug  liegen  die  beiden  von  Bfinken  nmgebenen  Caps 
Mnrurpui  e  (Cook's  Cornwall)  und  Shoal  (von  Bligh),  das  erste  das 
südwestliche,  das  zweite  das  nordwestliche  der  Insel,  an  deren  Südost- 
küste die  St  iclitc  und  durch  Klippen  gefährdete  Bai  Lihou  an  der 
Endcavüurstralse  sich  findet;  Narupai  ist  durch  den  Berg  Dyugubai 
(Hornedhill  bei  Ftinders)  kenntlich,  dessen  doppelten  Gipfel  Blackwood 
404  FoIb  hoch  fand  Von  diesen  beiden  Inseln  nördlich  liegen  die 
Sbrigen  kleineren  Inseln  der  Gruppe,  von  denen  besonders  die  drei 
tt&rdKchaten,  da  sie  die  Südseite  des  Hanpteinganges  der  Tonesstrafee 
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bilden,  gut  bekannt  sind.  Die  westlichste,  Peiljiln?;  (Good  l-.i  FHn- 
ders),  ist  1  bis  2  Meilen  lang  und  bat  auf  der  Südwestspilze  einea 
kleinen  Berg,  nordöstlich  von  ihr  Keiriri  (llammond  bei  Ed- 
wards), das  von  gefährlichen  Felsen  umgeben  ist;  beide  umschliefoen 
mit  den  gröfoeren  Inseln  eine  Art  Bai,  den  Sandwich-Sund  (von 
Edwards),  in  dem  noch  einige  Inaein,  wie  Weihen e  (das  Friday  der 
Karten)  im  Soden  ▼on  Keinn,  lie^^BD«  VieF  Meilen  ÖBtlioli  ¥on  Kciriii 
ist  die  dritte  IiiBel  Manrnra  (Bligh^B  Wednesday)  und  9  Metten  in 
Nordosten  iron  ihr  noch  die  Insel  Nellgi  (Donble  bei  Flinders),  die 
von  gefiOirUchen  Korallenriffen  umgeben  ist  nnd  zwei  kleine  Berge  ent* 
hXlt,  deren  höchsten  Blaekwood  204  Falk  hoch  mafs.  Alle  ^ese  Insefai 
sind  hüglig  und  felgijr.  anscheinend  dOrr  und  wenig  frachtbar,  mit  Ge- 
sträuchen und  kU  iiit  Ii  liäumen  brdeckt.  Endlich  gehört  noch  zur  Prinz 
von  Wales-Gruppe  die  Insel  Booby  in  10"  8U' S.  Br.,  141*  55'0.  L., 
die,  obschon  kaum  {  Meile  lanij;,  doch  in  dtin  jetzigen  Zustande  der 
Beschillung  der  Strafse  einen  sehr  wiclitigen  Punkt  ausmacht.  Sie  be- 
steht aus  k.-ililcn,  etwa  30  Fufs  hohen  Porphyrfelsen  mit  sparsamer 
und  ärmlicher  V  egetation  in  einem  kleinen  Thale  auf  der  Nordwest- 
seite, sie  hat  kdn  frisches  Wasser  und  ist  von  Vögeln  bewohnt,  zu 
gewissen  Zeiten  von  den  Seevögeln  in  grofser  Menge,  nach  denen  Cook 
und  Blii^h  sie  übereinstimmend  benannt  haben*  Da  me  aber  yor  den 
baden  Haopteingängen  in  die  Torresstralse  westlich  von  allen  Inseln 
liegt,  so  ist  es  allgemeine  Sitte  der  See&hrer  geworden  ^  bei  ihr  nadi 
Darchschiffoog  der  Stiafse  so  ankern,  am  den  Matrosen  naeh  so  ge- 
fiifanroUer  Fahrt  einige  Rohe  and  Briiolang  sa  gewähren.  Man  hst 
aof  ihr  ein  Ideines  Qebftade  errichtet  mit  einem  Bache  and  Schmb- 
malerialien;  hier  pflegen  die  Capitaine  die  Namen  ihrer  ScbifTe  on^ 
andere  Nachrichten  an  irenEeichnen  nnd  Briefe  zur  Besorgung  zurück- 
zulassen, wie  Ähnliche  Einrichtungen  (sogenannte  Postämter)  nn  andtm 
unbewohnten  Punkten  (z.  B.  in  den  Galapagos,  in  dem  Haf^n  Faniinc 
in  der  Magellanstrafse )  sicli  linden;  auch  sind  hi^r  LcbcnsmitT.  1  ztiiri 
Gebrauch  tür  Schitlljriichige  niedergelegt,  rine  am  Ausirange  einer  m 
i?efährbch('n  Strafse  eben  so  schätzensweT  tbe  aks  nothwendige  Mafsregel, 
und  die  Legislation  der  Colonie  Neu -Südwales  bewilligt  seit  einigen 
Jahren  die  jährliche  Summe  von  50  Pfd.  Sterl.  für  die  Ersetzung  nnd 
VervoUstündigung  derselben.  Auifallend  ist  es,  dafe  die  Bewohner  der 
Xorresstrafse,  die  im  Besitze  grofser  fester  Boote  and  an  weite  See- 
reisen gewöhnt  sind,  dies  ungestört  haben  bestehen  laasen.  Kfinfiig 
aber  wird  sich  an  der  Stelle  des  bescheidenen  ffinscfaens  dn  Lenohl- 
tfanrm  eriiehen,  za  dessen  Enichtang  die  Insel  ihrer  Lag»  nach  seh 
gedgnet  ist. 

Die  nordwestlichen  Inseln,  die  vonBIigh  den  Namen  des  Cla- 
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rence  -  Archipels  OHiptaiigen  haben,  sind  vüü  allen  die  am  wenig- 
sten bekannten,  tla  die  Fahrntrafsen,  w  ekhe  die  Meerenge  durch&clnu-i- 
den,  >5!e  nicht  berühren.    Sie  bestehen  aus  zwei  grofsen  und  vielen 
kleincrca  Inseln.    Von  den  erstem  ist  die  westliche  Badu  (Bligh's 
Miügrave);  die  östliche,  die  BMgh-BankB  nannte,  und  die  8  Meilen 
lang  ist,  besteht  aua  dnem  ebeneren  Theile  im  Westen  (It  oder  Ita 
bei  den  Bewohnern)  und  einem  bergigen  im  Oaten  (Muu),  detaen 
höchsten  Gipfel  der  spitzige  Berg  Augustus  (von  Bligh),  der  bOchsti 
Oipfel  in  der  Strafte,  bildet  (1169  Fub  nach  Stanley,  1230  Fob  nach 
BIflckwood);  beide  Inaein  aind  mit  dichter  Vegetation  bedeckt,  aonat 
aber  noch  giuuB  nnerforachL  Um  dicae  liegen  viele  kleinere  Inaeln,  ao 
drei  im  Novdoatea  von  Banka,  von  Korallenriffen  umgeben,  die  nörd» 
lidhe,  Bligh'a  Northpoaaeaaion,  ein  mit  BOnmen  bedeckter  Hanfien 
Felaea,  die  ndttlm  Eulbi  (Töfain  aof  den  Karten),  die  afidKche  Port- 
lock,  ferner  Bond  aSfdlieh  TOn  Banks  nnd  eine  Men^e  kleiner  In- 
sein  in  der  von  Bligh  entdeckten  Strafse  nördlich  von  ßadii.  von  de- 
nen Bligh  die  üstlichste  Fassage,  die  westlichste  l'arewell  nannte. 
Nördlicher  ist  auf  dem  i^ofsen  Riff,  welches  Ji  -r  Strafse  im  Norden 
begrenzt,  die  grolVer*   Inrgige  Insel  Jervis  (vuü  Bli^li \  südlich  von 
Badu  die  von  Young  1B21)  entdeckte  und  benannte  (iruppe  Du  nenn, 
aus  14  Inseln  bestehend,  deren  gröfste  3  Meilen  lang  ist,  mit  graniti- 
prhrn  Bergen,  niedrigen  Bäumen  und  schönem  Grase.    Die  südlichste 
dieser  Inseln  heifst  auf  den  Karten  Treble,  von  ihnen  sudlich  liegt 
die  klein (  Insel  West  und  etwas  östlicher  auf  der  Nordseite  des  Nord- 
w<aotiiffea  Warara  (Hawksburg  bei  Edwards),  welche  ein  Berg  kennt» 
lifib  macht  Die  ana^^edehnten  Biffe,  die  sich  von  Jervis  bis  zur  Küste 
vm  Nen-Gninea  aoadehnen,  nmachhefiMai  wahneheinlich  noch  mehrere 
Ihaeln,  von  denen  blofii  an  dem  von  Bamptoo  und  Alt  darohfahrenen 
Paaae  Tnrnagain,  eine  fladw,  mit  Ifangroren  bedeckte  nnd  dnreh 
die  Fhidi  fiberaefaweoimte  Imd  in  dem  geflhrliefaaten  Theile  dieaea 
Pnsaes,  und  DeliTerance  an  aeinem  weatlichen  Auagange  benannt 
sind. 

Vii  1  besser  sind  die  Inseln  In  dem  Ton  Riffen  freien  Oentraltbeile 

der  Strafse  östlich  von  den  oben  erwähnten  Kiflen  und  luBeln  bekannt. 
Di*j  südlichste  ist  die  kleine  unbewohnte  Insel  Travers,  7  Meilen 
nördlich  von  Neilgi,  dann  folgt  die  In^t  l  Nagir  (Hligh*s  Mont  Emest) 
in  10*  15'  Br.,  142*  29'  L-  von  di*  i(rkiL;.T  Form  und  1  Meile  Länge 
mit  syenitischen  Bergen  im  ü»ülieil,  die  sich  bis  704  Fuls  (nach  Stan- 
ley, 757  Fufs  nach  Blackwood)  erheben,  während  d<'r  ebene,  mit  schö- 
ner V^[0tation  bedeckte  Westtheil  das  Dorf  der  Einwohner  und  ihre 
Pflanzungen  und  Gärten  enthält.  Nördlich  von  Nagir  sind  ganz  nahe 
dabei  awei  kleine  Inaein,  snerat  Getnllai  (daa  Young  Pole  benannt 
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hat)  mit  einem  Berge  von  384  Fufs  (nach  Stanley,  4J1  Fuls  nach 
Blackw(MKl),  nördlicher  Suaraji  (Bligh\s  Burke),  deren  höcliste  Spitze 
blanlev  4(;0  Fufs,  Blackwcmd  492  Fafs  mafs.  Ebenfalls  in  einer  Reihe 
von  Sud  naeli  Nord  liegen  östlich  von  diesen  drei  Inseln  drei  ander»*, 
Ton  denen  die  bcidoii  südliclieren,  Harveysrock  und  Nincpin. 
Felsen  sind,  die  dritte,  Saddle,  3 1- Meilen  nördlich  VOQ  Nioepin,  ent- 
hält einen  Berg  von  171  Fufs  Höhe  (nach  Blackvrood).  Auf  diese  fbl> 
gen  weiter  im  Norden  drei  hohe,  von  Korallenriffen  umgebene  InBein, 
die  südliehe,  Y  a  m  a  (ßUgh's  Xurtlebacked),  aus  Syenitfelsen  beeteheod, 
die  sich  bis  251  FWs  erheben  (nach  Blackwood)  und  mit  schattigen 
B&umeii  und  dichtem  Gobuflch  bedeckt  sind,  die  swette  kleinere  Mii* 
knar  (BUgh's  Cap),  ein  kahler  Berg  von  276  FoTs  Haiie  (nach  Black- 
wood), den  Bampton  und  Alt,  ohne  Zweifel  durch  ela  grofses  Few 
veridtet,  fSr  einen  Vulkan  gehalten  und  daher  Feuerinsel  genannft  ha> 
hen,  wSfarend  die  Intel  ans  syemtiscfaen  Felsen  anaanunengeaetst  ist, 
davon  nördlich  Geborar  (Bligh'a  Threeihroithers),  die  ebenfiidia  lehags 
Berge  enthält  Dieser  im  Norden  nahe  ist  die  kleine,  yon  einem  Ko- 
rallenrilT  umgebene  Insel  Nicholsky  (von  Bligh)  und  nördlicher  die 
letzte  dieser  felsigen  Ium  In  Mouut  Cornwaliis  (von  Bligh)  der  Küste 
von  Neu -Guinea  ganz  nahe. 

Die  zahlreiehsten  und  zugleich  durch  die  zahilt).>.en  Riffe,  die  uui 
und  zwischen  ilnien  Iii  u  mi,  gefährlichsten  Inseln  sind  die  nurd östli- 
chen, die  bis  auf  wenige  Ausnahmen  alle  tlacli  und  von  der  Madre- 
porenbildung  sind.  Sie  zerfallen  in  fünf  Abtheiiungen,  von  denen  die 
erste  diqenigen  Inseln  umschliefst,  welche  in  dem  mittleren  Theile  der 
grofsen,  von  Mon'laga  bis  zur  Biistowinsel  reichenden  und  den  Central» 
theil  der  Strafse  im  Osten  begrenzenden  Riffe  liegen.  Die  afidliehaten 
aind  dio  Inadn,  welche  jetat  auf  den  Karten  die  Schweater-Inaela 
hei&en,  flaehe  Inaein  auf  Bäffen,  die  durch  GanSls  von  einander  ge* 
trennt  aInd,  die  audliebe  Poll,  die  ndtliere  War  aber  (bei  den  ESn» 
wohnem,  daa  Sae  der  Karten),  die  grobte,  doch  nur  \  Meile  lang  und, 
wie  die  andern,  mit  dichter  Vegetation  bedeckt  und  bewohnt,  die  n&d- 
lichato  Bet,  an  deren  Nordaeite  der  Weg  nach  dem  Bligbcanal  entlang 
führt  Hierauf  folgt  nördlicher  eine  grdfsere  Inael  auf  einem  be!>on- 
deren  Riff  (Cong  auf  den  Karten),  dann  auf  einem  anderen  Rill  die 
Insel  Dscheguey  (BHgh's  Dungeness),  eigentlich  blofs  der  trockene 
Tlicil  des  Riftes,  dicht  bewaldet  und  auch  bewohnt,  und  vtin  ihr  nörd- 
lich liegt,  durch  einen  breiten,  sichern  Pafs  getrennt,  Xud  •)  (Bligh's 

*)  Kacb  Blackwood  ist  Tud  der  Name  der  Lingeborenen  fUr  die  Qeimei, 
nftdi  Airowiimth's  Kart«  von  Auatralien  1850  lUr  Dalrymple,  altdn  d«r  Ttrlnlii^ 
den  Dumont  d'ürvillc  mit  rl.  u  Beirobnem  v<m  Warrior  gehabt  hat,  leigt  nnwidcr* 
IflgUch,  <lafa  diu  die  Iiuel  Tod  iat 
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Warrior)  auf  dem  Sudende  des  gtoföeii  ^\  nrriorriff«  > ,  die  eigentlich 
eine  blofse  Sandbank ,  mit  Siräuchern  und  kleinen  Bäumen  bedeckt, 
and  -wie  alle  diese  Ingeln,  die  nichts  anderes  als  die  stets  trockenen 
Iiieile  der  Bfinke  sind,  ohne  frisches  Wasser,  dennoch  bewohnt  ist. 

Oeetlich  von  diesen  Inseln  liegt  die  zwdte  Abtheilung,  eine  Gmppe 
lladicr  Inseln,  welche  Lewis  mit  dem  Namen  der  Bonrke- Inseln 
belegt  lut,  wibrend  Bii|^  sdion  die  sfidlidien  die  seehs  Schwestern 
nannte.  Za  den  letzten  gehSren  die  beiden  Coeoannt- Inseln  nnd 
nSrdlicfaer  DoTe  (von  Bampton  nnd  Alt  benannt),  eine  sandige  nnd 
nit  dichten  Binmen  bedeckte  kleine  InseL  KMlieh  von  den  Scfawe- 
Item  Hegen  soerst  die  eigentlichen  BfMnice -Inseln,  Anrid  im  Westen 
und  Pnrem  im  Osten,  sfidlicher  das  yon  BKnders  entdeckte  Halfway 
in  10**  B'  Br..  143"  18'  L.,  eine  Sandinsel  von  kaum  1  Meile  im  Um- 
fang, ohne  Trinkwasser,  doch  mit  dicliter  nnd  üppiger  Vegetation.  Im 
Nord\v<-<ti  II  von  Aurid  ist  Arden,  nordöstlich  von  Purem  Aukan  und 
im  Westen  von  dieser  die  beiden  In^-  Iii  York,  von  denen  die  {gros- 
sere, Masßid.  mit  schöner  Vegetation  bedeckt  und  von  grolsen,  bei 
der  Ebbe  trockenen  Bänken  umgeben  ist,  die  sie  mit  der  kleineren, 
Kudala,  verbinden.  Von  ihnen  im  Norden  liegt  Umagur  (Keat  der 
Karten)  von  ganz  ähnlicher  Beschaffenheit,  westlich  davon  Sirreb 
(lianden  der  Karten),  noch  restlicher  Qennel  und  von  beiden  im 
Korden  Dsamnd  (Bligh's  Dahymple),  wie  die  meisten  dieser  Insda 
bewolmt  nnd  yoU  hober  Binme.  I>ie  letzte  dieser  Inseln  im  Osten 
▼on  Dsanrod  ist  Kobbikan. 

NMlicb  Ton  diesen  liegt  die  kleine  Chmppe,  welche  B]i|^  Xe-* 
pean  g^unnt  hat,  nnd  die  ans  drei  flachen,  bewaldeten,  von  groften 
Binken  nmgeibenen  Kondleninseln  besteht  Die  westliche  ist  Sapker 
(Bligh's  Campbell),  dann  folgt  Ugar  (BHgh  s  Stephens)  ')^  die  von 
allen  die  bewohnteste  zusein  scheint,  die  östliche  ist  Edugor  (Bligh's 
X«L  |jcaii).  Im  Osten  von  der  Nepeaninsel  ist  eine  der  wichtigsten  nnd 
!>ekanntesten  dieser  Inseln  am  Eingange  in  den  BHghcanal,  die  vul- 
kanische Insel  Errub  (Bligirs  Darnlev)  »)  in  9»  35'  Br.,  143»  36'  L. 
Sie  ist  3  Meilen  lang  nnd  2  Meilen  breit,  überall  von  grofsen  und  ge- 
fährlichen Riffen  und  Korailenbänken  umgeben  und  blofs  an  der  Nord- 
Westseite  für  gröfsere  Schiffe  zugänglich,  wo  die  Ankerplätze  in  der 
Treacherons-Bai  bei  dem  Dorfe  Bika  nnd  ein  schlechterer  südlicher  bei 
Ksriam  liegen»  anf  die  mit  Mangroven  oder  Sandstranden  eingefafsten 
ESaten  fi>Igen  sanfte,  tfaeils  bewaldete,  theils  mit  Gras  bedeckte  Ab« 

*)  BUekvooA  liat  di«  Namea  d«r  Siafdbomiin  fttr  8teph«ui  mid  NepMa  v«fw 

wechselt. 

')  BÄmpton  und  Alt,  die  »ie  Täte  nannten,  glaubten  von  den  Einwohnern  aU 
den  Namen  mr  ihre  lasel  Wamw«  xn  hSrflp. 
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bange;  duhiutcr  erheben  sich  tlie  von  übirauä  reizenden  Thäkrn  durch- 
schnitteneu Berede,  die  in  dem  höchsten  Pik  die  Höhe  von  529  ¥üls 
erreichen,  und  deren  Seiten  mit  dichten  Wäldern  bedeckt  sind,  alles 
ist  mit  einer  dicken,  aus  der  Verwitterung  der  Lava  rnfstandenen,  sehr 
fruchtbaren  Krde  bedeckt,  Trinkwasser  geben  die  in  den  Xhalem  flies- 
senden kleinen  Bache»  die  aber  in  der  trockenen  Zeit  versiegen.  Eiai^ 
Meilen  im  Nordosten  von  Emib  liegt  die  Sandbank  Merad  auf  einen 
grofsen  Riff  «nd  30  Meilen  im  Norden  in  9»  8'  Br.,  143»  53'  L.  die 
Bank  Kaedha  (Blackwood*s  BramUekef),  ein  längaamM  wut  mm 
Bandbanky  die  gaax  den  fihnKeheo,  auf  Eonlifliiiiffeii  liegenden  i^aidhl» 
mtereseant  deebalb,  weil  in  der  Ifitt«  der  Lagune  sich  dn  20  bis  30  F. 
b(dier  Hanfe  ron  LaTafidaen  ciM)l,  die  ohne  Zweifel  den  Kern  des 
Bifo  bilden. 

Wie  £mib  am  Eingänge  dea  BH^^icanals,  so  fiegt  in  9*  54'  Br«, 

144*  B'  L.  6nd5stKch  von  Bnrob  die  kleiae  Grtippe  Mer  (Marraj  tob 
Edwards)  vor  den  von  Flinders  entdeckten  Canälen.  Sie  besteht  aus 
drei  Inseln,  von  denen  die  gröfste,  Mer,  Errtib  an  Grofse  noch  etwas 
übertrifft ;  sie  ist  von  gleicher  Fruchtbarkeit  als  diese  und  noch  unebe- 
ner und  bis  auf  einige  Ebenen  am  Strande  mit  steilen,  von  dichten 
Wjildcrn  bedeckten,  noch  ununtersu»  liu  n  Bergen  angefüllt,  die  im  nörd- 
lichen Theile  einen  schmalen,  die  ganze  Insel  durchschneidenden  Rückaa 
bilden,  welcher  in  dem  hocbeten  kahlen  Gipfel  bis  zu  701  Fufs  aaf> 
steigt,  und  hinter  dem  sieb  ein  nkiit  so  hoher  kegelartiger  Berg  eibebt 
Nor  die  Kästenebenen,  besonders  die  an  der  Nordwestküste,  wo  der 
Ankerplati  ist,  sind  bewohnt  und  angebaal,  awiaefaen  ihnen  beeiODeD 
die  steilen,  dieht  bewaldeten  Gehtoge  der  Berge  das  UfSer.  IMe  beidan 
andern,  viel  kleineren  Iniein  liegen,  durch  einen  Urbaren,  dodi  ge- 
fiOfflichen  Canal  von  der  gHMaeren  getrennt,  sndweBlüoh  Ton  ihr  nnd 
dnd  mit  einander  dureh  Blnhe  Teibnnden.  Die  grSfeere,  Dowar, 
ist  Mar  IhnKeh  nnd  mit  stellen  Beigen  bedeckt,  deren  höchsten  Black- 
wood  685  Fafe  maft;  nur  an  ihrer  Nordspitze  lie^  ebe  kleine  Ebene 
mit  einem  Dorfe  und  Pflanzungen;  die  andere,  \Vaier,  ist  nur  etwa 
300  Fnfs  hoch,  kreisrund  und  rings  herum  von  hohen,  einem  alten 
zrrfnllenon  >N  all*  ähnlichen  Bergwänden  begrenzt,  die  eine  etwas  niedri* 
gere  Vt-rtietung  Uiusehli*^l"*en. 

Was  nun  die  Bewohner  dieser  Inseln  betrifft,  so  mufs  nuui  welii 
unterscheiden  /wischen  den  Einwohnern  der  Inseln  des  Prinsen  von 
Wales  und  den  übrigen  Inselbewohnern.  Denn  während  die  ersten, 
der  Stamm  Kaurarega,  trots  mancher  Uebereinstimmung  mit  den 
anderen  augenscheinlich  ein  aostralischer  Stamm  sind  und  mit  den 
übrigen  Aostraliem  in  den  wesentlichsten  ihrer  so  scharf  aosgeprigten 
Eigenthfimlichketten  fibereinBtimm«i,  so  sind  die  ktsten,  die  der  Kftne 
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kalber  gew5hnBeh  Torros  -  In sulauer  geiiaunt  Trerdeo,  gauz  und 
gir  TOD  iiiuen  vorscbiedeu  und  nlmo  Zweifel  deu  Stämmen,  welche  das 
nördlichere  Nen-Guinea  beirolinen,  zuzurechnen,  ein  Zweig  jenes  dunkel- 
tiarbigen  MeiiHchenstammes  wit  eigeathümiicher  Haarbildung^  den  jnm 
tm  besten  vielleicht  mit  dem  Worte  Negrito  bezeichnet. 

Schon  ihre  Berubrongen  mil  den  Kuropüarn  and  die  «ich  darin 
MKprechende  Sinnesweise  sdgen,  wie  «ehr  me  von  den  Australiern 
mchieden  sind.  Von  Anfiuig  nn  waren  diese  Berulmingen  feindseli- 
ftr  Natur*  Die  jraransig  Einwolmer,  welche  Toires  toü  den  Inseln 
dff  Straise  gefangen  fbrtf&hrte)  nnd  getwib  nidit  ohne  Kampf  nnd  Blnt* 
fogwAen  in  seine  Gewalt  glommen.  Bligh  hatte  1792  mehrfache 
Gefechte  in  der  SteafiM  so  bestehen;  als  Bampton^s  nnd  Alt's  Geehr- 
ten 1793  den  Berg  anf  Errat  bestiegen,  ennordeten  die  Einwohner 
eine  ganze  Bootmannscbaft.  Solche  Vorfälle  haben  sich  öfter  ereignet; 
sie  (rklären  es,  wenn  die  Torresinsulaner  für  die  rachsüchtigsten,  ver- 
rätluTiscliöten  und  grausamsten  Wilden  gelten,  obschuii  sie  es  zugleich 
dabei  nicht  an  Beweisen  von  Mutb,  selbst  von  Zutrauen  jtu  den  Euro- 
päern fehlen  liefsen.  Es  ist  aber  jetzt  gewils  geworden,  dafs  dieses 
frühere  Verbaiten  zum  Theü  wenigstens  aus  der  Unbekanntschaft  mit 
den  Fremden,  die  sie  überdies  für  uberirdische  Geister  hielten,  und  aus 
dem  Verhmgen  nach  den  hochgeschätzten  eisernen  Geräthen  derselben 
hertoiglng.  Denn  wenn  es  auch  in  späteren  Zeiten  an  einsebien  Bei- 
epelea  des  schlimmsten  Verraths  nicht  fehlte,  wie  in  der  granenvoUen 
ErmdoBg  der  Mannschaft  des  Schiffes  Eaton  nach  dem  Sefai£Fbracb 
dflsidben  1836,  so  hat  sich  doch  in  Folge  der  gröberen  Vertrantheit  mift 
dm  Bnropiem  die  Mordsncht  nnd  Hinterlist  der  Toiresuisalaner  Jetd 
fittt  gsns  Teiloren,  mid  so  sehr  anoh  Vorsicht  im  Vericehr  mit  ihnen 
anzurathen  ist,  so  haben  sie  doeh  jetzt  doroh  FVeondlichkdt,  Zovor- 
komiuenheit  und  Iterzlichkeit  sich  in  eben  so  hohem  Grad«  die  Zn- 
iiciijiinf;  der  Europäer  gewonnen,  die  sie  in  den  neuesten  Zeiten  be- 
»uchl  liaben ,  als  sie  früher  gefürchtet  waren.  Dafs  das  hauptsächlich 
aii  dir  llfiutigkeit  der  Berührungen  nut  den  Europäern  liegt^  beweisen 
die  Einwohner  der  Inseln  B.'idu  und  Mua,  die  ihrer  feindseligen  nnd 
verrätherischen  Gesinnung  halber  noch  immer  im  schlechtesten  Rufe 
steken,  da  Uire  Insehi  von  den  Schiffen  ihrer  Lage  halber  nicht  be- 
neht  werden. 

Die  Tonesinsulaner  haben  im  Aeufsern  grofse  Verwandschaft  mit 
^  Bewohnern  Kea-Giunea*s  nnd  der  Lonisiade»  von  den  Australiern 
weichen  sie  sehr  ab.  Sie  sind  stark  nnd  got  gebant»  nraskniäa,  haben 
liel  schönere  Gttichlwilge  ak  die  AasteaBer  «nd  vor  allem  nicht  die 
mageren,  dönnen  Berne,  wekbe  für  die  leHieren  so  eharakteiisdseh 
aod.  Ihre  Haatfarfae  Ist  ein  röthliohes,  dem  Schwanen  sich  nftherndes 
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Meintoke: 


Dunkelbraun:  die  allen  Negritostäuinieu  eigoiiiluiralicbe  Haarbildung 
fehlt  auch  ilm»  u  uiclit,  eä  wächst  bei  ihnen  in  kleinen  liüscheln,  die 
sich  lockenariig  unter  einander  wickeln,  daher  der  Anschein  des  Wolli- 
gen, wrdirend  es  in  Wirkliclikeit  nicht  wollig  ist.  Hire  Nahrung  lie- 
fert zum  gröfeeren  Theile  das  Meer,  das  an  Fischen  und  Schaalthicreu 
SO  reich  ist,  allein  auch  die  Früchte  und  Wurzeln  ihrer  Gärten  bilden 
einen  Haapttbeil  ihrer  Nahnmg;  dafs  sie  Anthmpophngen  sind,  wie 
80  viele  andere  Negntostfininie,  ist  nach  den  Berichten  der  Reisenden 
nicht  wahrscheinlich.  EigentbfimUch  ist,  dafs  sie  schon  vor  der  Be- 
kaantsohaft  mit  den  Boropäem  eine  Art  Tabaekrandiens  kannten,  eina 
Sitte,  welche  die  nCchtten  awtraliechen  Stimme  Ton  ihnen  ai^^nonuiMii 
haben;  eie  trodmen  die  BUtter  einer  nicht  genauer  bekannt  gewetde» 
nea  Pflanze,  die  besondeni  angebaut  wird,  liereiten  darMis  in  grüne 
Blitter  gewiekehe  Gigarren,  Stedden  ne  m  eme  hidile  Banbnsrohre 
vnd  stehen  den  Ranch,  mit  dem  sie  diese  anfiUen,  efai. 

Die  Mfinner  gehen  stets  nadct;  wenn  einige  schildfonnige  Mnsehel- 
stücke  vor  den  Schamtheilen  tragen,  so  scheint  das  blofs  ein  Zicrraih 
zu  sein.  Die  Frauen  dagegen  tragen  den  Nessur,  einen  kurzen,  aus 
Blättern,  die  an  einem  Gürtel  befestigt  sind,  geflochtenen  Hock;  bei 
Unverheiratheten  sind  die  Blattatreifen  sclmiMler  als  bei  Ehefrauen.  'Niel 
Sorge  wenden  8ie  gleich  allen  Negritos  tarn  nie  n  auf  die  Verzierung 
des  Haares;  sie  wickeln  es  öfter  in  lange,  schmale,  pfeifen  ähnliche 
Locken,  die  sie  nicht  selten  mit  Ocker  roth  färben,  andere  schneiden 
es  ganz  kurz  ab  und  tragen  dann  dem  geflochtenen  Haare  sorgfiUtig 
nachgebildete  Ferficken,  bei  fieetlichen  Gelegenheiten  fögen  sie  xvm 
Putz  Blumen,  Blätter,  Federn  hinsn.  Allein  nnr  die  Männer  haben 
diei»  Schmnek;  die  nttTerfaeirathetsn  Franen  tragen  das  Haar  lan^ 
die  yerhdfatfaeten  schneiden  es  ab  bis  avf  einen  Bncken  toh  4  Zoll 
Hohe,  der  von  einem  Ohre  über  den  Scheitel  snm  andern  geht  ud 
den  sie  mit  demselben  Worte  benennen,  das  in  threor  Sprache  Sofaild« 
patt  bedeutet  Sie  dnrehbohren  die  Nasenwand,  tragen  aber  selten 
etwas  darin;  die  weit  auf  geschlitzten  und  herabgezogenen  Ohrificlier, 
die  bei  so  Tielen  Stimmen  des  Ooeans  sich  finden,  sieht  man  auch 
hier.  Um  den  Hals  tragen  sie  grofse  runde  oder  hallnnondtV-i  iuigtj 
Stücke  Perlmutter>ehalen  oder  Ilalsbiinder  aus  kleinen  Musclieln,  um 
die  Aernie  ahulielie  aus  Muselieln  oder  geflochtenem  Grase.  Den  Leib 
«?nlhfu  «ie  mit  Korosül  und  bemalen  iini  t)ft  mit  OekiT  und  anderen 
i  arben;  eine  ihnen  l)esonders  eigrnlluimliche  Verzierung  siml  die  dureh 
Aufritzen  der  Haut  gewöhnlich  nur  auf  einer  Schulter  erzeugten  ot»- 
len  Narben,  die  ganz  den  Kpaoletten  gleichen,  ein  Schmuck,  den  die 
n&chsten  australischen  Stämme  von  ihnen  angenommen  haben. 

In  ihrer  Lebensweise  haben  die  Torresiasnlaner  das  Kigene,  dafii 
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m  mit  festen  Wohnsitzen  doch  gewisserma&en  ein  Umhenwhen  vesw 
binden.  Sie  leben  in  Dörfern  vereinigt,  die  selbst  auf  ganc  Udiieii 
Inseln,  wie  in  Nagir»  Tad,  Dsamud,  Lapker,  nichi  fehlen;  in  Ernib 
kmte  BUckwood  sogar  Bieben  kleine  IXbrfchen  kennen.  Der  Baiuut 
nuh  EerfaQen  ihre  Hinacr  in  swei  KbMeii.  Die  Hfinser,  wekhe  ne 
in  Ermb,  Her,  den  Bodrke-  und  Kepean-Inseln  besitien,  rind  nmd 
and  Bienenstöcken  oder  Heuschobern  fihnlieh,  gewöhnlich  16  Fufs  im 
Durchmesser  lang  und  eben  so  hoch.  Sie  sind  mos  8  bis  10  starken, 
«hstiflcbeo,  durch  Qnerstreifen  ▼on  Bsmbns  verbundenen,  oben  ujii  einen 
in  der  Mitte  stehenden  Hauptpfosten  an  einander  befestigten  Stangen 
lastmmengesetzt,  deren  Aufsenseite  mit  dicken  Lagen  von  Gras  und 
Blättern  bedeckt  wird;  die  einzige  Oeffuuiig  in  das  ganz  dunkle,  alleiu 
ßtefs  reinlich  gehaltene  Innere  ist  eine  sebr  niedrige  Thür,  libcr  das 
Haus  ragt  das  mit  Muscbehi  cjezierte  Ende  des  Mittelpfostens  hoch 
empor,  ein  netter  Zaun  aus  Banibu  umgiebt  das  Ganze.  Sie  brauchen 
diese  Häuser,  in  denen  sie  bei  feucbtem  Wetter  Feuer  anzünden,  blolh 
zum  Bewahren  von  Geräthea  and  um  darin  auf  mit  Matten  bedeckten 
Betten  von  Bambu  zu  schlafen;  andere  Geschäfte  verrichten  sie  unter 
offenen  Blättcrd fiebern,  die  auf  Pfosten  stehen.  Auf  den  westUcheten 
Inseln  sind  die  H£nser  nicht  weniger  soi^gfiUtig  gebaut,  allein  viereckig 
mit  Dichem,  die  fast  bis  snm  Boden  reichen,  und  nut  Vorder«  nnd 
Hmterwfinden  ans  Ueinea  Bambosstfibeni  in  einer  detsclben  ist  eine 
Uctae  dreieckige  Thür  nnd  davor  ein  von  starken  Pfosten  omgebener 
Hot  Hier  und  da  sind  auch  einaelne  noch  vollkommenere  Hftoser  auf 
hohen  Pfosten  bemerkt  ivorden,  wie  sie  die  Bewohner  des  südlichen 
Neu-Guinea  errichten.  Bei  der  Sorgfalt,  die  sie  auf  ihre  Wohnungen 
wenden,  führen  sie  doch  zum  Theil  nocli  ein  nonjadi^^irendes  Leben; 
ganze  Dörfer  stehen  olt  leer,  indem  die  iu  wdljiier  auf  liooten  sirli  nach 
den  benachbarten  Insehi,  ja  bis  zur  Nordi)>tku8te  Australi+Mis  begeben, 
ibeils  zum  Fischtang  und  Sammeln  von  Früehtcn,  theils  niif^clockt  durch 
einzelne  gescheiterte  Schiffe  der  Europäer,  manchmal  vielleicht  aus 
Wassermangel;  sie  sammeln  iu  diesen  an  süfsem  Wasser  so  armen 
Inseln  den  Regen  in  ciBtemenähnlichen  Lochern  oder  in  Mnftchftint 
die  sie  an  die  Stämme  der  Bäume  stellen. 

Die  Möglichkeit  an  solchen  Seereisen  geben  ihnen  ihre  staricen, 
iMichea  ond  knnstToUen  Boote.  Von  diesen  sind  die  gro&en,  die  sic^ 
wenn  sie  nicht  gebranclit  werden,  unter  Schoppen  am  Lande  halten, 
SO  bis  70  Pols  lang,  der  Boden  ans  einem  aosgehoblten  Banrastamme 
und  die  Mten  durch  soig^tig  befestigte  Bretter  erhöht;  sie  haben 
ivei  Ifaste  im  Yordertlid],  die  sich  niederlegen  lassen,  nnd  die  Matten- 
legel  nnd  «wischen  beiden  oder  an  einem  Mäste  befestigt,  Ausleger 
schützen  zu  beiden  Seiten  vor  dem  Umschlagen.    Ucber  das  Boot  ist 
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«ine  grofBc  Platform  gelegt,  in  deren  Mitte  eme  Hfitto  steht.  CUuche 
Kunstfertigkeit  zei<:^t  sich  in  ihren  Waflfen. 

Von  diesen  sind  die  wichtigsten  die  den  Negrito  eigen thfloilidMO 
und  den  Anstrafiern  gpms  fehlenden  starken  nnd  giolsen  Bogen  mm 
Bunbos  vnd  Pfeile  aus  leiditem  Bohr  mit  Spitsen  Ton  hartem  EMs 
oder  geschXiften  Knochen,  sehr  nett  geatbettet,  dann  das  gefSfarüche 
gabagub,  ein  flacher  rander  Stein  mit  einem  Loch  in  der  Mitte,  in 
dem  dn  hSlsemer  Handgriff  steckt,  nnd  hfUceme  Speere;  YOn  den 
Australiern  haben  sie  anch  hier  nnd  da  den  IBr  diese  eharakteristiscbtn 
Wurfstock  ')  angenommen. 

Die  Hauptbeschäftigungen  der  Torresinsulaner  bestehen  im  Land- 
bau und  Fischfänge.  Den  ersten  treiben  sie  nicht  ohne  Eiter,  obBcbom 
die  Auödehnung  ihrer  Pflnnzuncren  und  Gärten  nicht  eben  grufs  ist:  oft 
halten  sie  dieselben  gut  geiriiiiL^i  und  umzäunt.  Die  Gegenst.lnde  des 
Anbaues  sind  besonders  ßanant-n,  Dioskoreen.  eine  Art  Cahidium  und 
Bataten,  Zuckerrolir,  die  Cocospahiie,  die  Pflanze,  deren  Blätter  den 
Taback  vertreten.  Fischerei  betreiben  sie  mit  Netzen  und  Leinen,  häu- 
figer noch  werden  die  auf  d(  n  Hfink  m  aus  losen  Steinen  errichteten 
Wehre  erw&hnt,  In  welche  die  Floth  die  Fische  mit  dem  Wasser  htn- 
einspfilt,  so  dafis  sie  bei  der  Ebbe  mrfickbleiben,  nnd  nicht  weniger 
gebrfinehlich  scheint  die  Fischerei  mit  Speeren  m  sdn,  die  sie  aodi 
bei  dem  Fange  der  Schildkröten  nnd  des  Dugong  (JMieore  m»irmK$) 
anwenden.  An  Kunstfertigkeiten  fehh  es  ihnen  dnrdums  nieiiti  Matten 
nun  l^tien  nnd  Liegen,  zu  Kleidern  nnd  Segeln,  auch  cum  Handsl, 
bereiten  sie  in  Menge,  und  alles,  was  sie  ans  Holz  verfertigen,  beson- 
ders Boote,  Hauser,  Zfiune,  lieben  sie  durch  Schnitzereien  aller  Art  zu 
verzieren.  Ihre  Geräthe  bestanden  sonst  aus  Muschelsclialen  und  Bam- 
bus, jetzt  hauptsfichlich  aus  dem  von  den  Kuropäern  erhaltenen  Ei«<*n 
oder  Glase;  zum  Wassertragen  dienen  Bauibus.rühre.  Eine  auffaUende 
Neigung  zeigen  sie  für  den  Trui-rlibandel,  und  das  war  schon  in  den 
ersten  Zeiten  der  Fall,  ^l  ildem  .sie  mit  Europäern  in  Berührung  ge- 
treten sind;  sie  sind  dabei  geschickt  und  ehrlich,  sie  ziehen  st^  das 
Nützliche  vor.  Sie  bieten  den  SchiiTen  Schildpatt,  Perlaustern,  Leben*- 
mittel,  Waffen  und  Geräthe  an;  nichts  hat  gröfseren  Werth  für  sie  all 
Eisen  und  eiserne  Gerithe,  nächstdem  leere  Fiaechen,  Kleider,  Taback* 
Klenie  Schiffs  ans  Nensfidwaies  wagen  dch  jetst  unter  diese  Mhsr 
so  Terminen  Menschen,  sammeln  anf  den  Riffen  den  Tüpang  warn 
duneaisdien  Handel  nnd  tauschen  Sddldpatt  ein. 

Was  die  von  den  Tcrresinsulaaem  gesprochene  Spuebe  betiift, 
flo  ist  ste^  ohsohon  int  hanpMUdüicb  nur  die  de«  Stamme»  Miiiain,  die 
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Sprache  von  Mer  und  Ernib,  keinuiii,  in  allen  Inseln,  wie  es  scheint, 
dieselbe,  nur  hier  und  du  mit  dialektischen  Abweichungen.  Mit  den 
Sprachen  der  benachbarten  australischen  Htämme  hat  sie,  abgesehen 
Ton  den  Wörtern,  welche  die  Australier  von  ihnen  angenommen  haben, 
aiefats  gemein;  Oatham  bat  nachgewiesen,  dafs  sie  selbet  in  den  Gnind- 
lagen  ganz  von  ihnen  Tenchieden  ist.  Selbst  ihre  Ausspradie  untere 
scheidet  nch  gsns  von  den  nnartiknKrten  und  ausdruckslosen  Reden 
dar  AHtnlier;  sie  ist  klar  nnd  dendich,  nnd  es  nacht  ühamm  Yeignft- 
gen.  Fremden  ihre  Spraehe  mitsnthdlen. 

Dafe  es  ihnen  an  rellgidsen  Yoislettnngen  nicht  fehlt,  das  bawai* 
sen  die  an  einigen  Orten  beobaebtetea  Spuren  eines  besonderen  Goltns» 
die  in  der  AuftteUung  holsemer,  ndt  Kasuarfedem  geeierter  Bilder  in 
den  Hutten  und  auch  in  den  Pflanzungen  bestehen,  denen  sie  selbst 
Opfer  zu  bringen  scheinen.  Dafs  alles  daö  in  den  gewöhnlichen  Wohn- 
häusern gefunden  ist,  beweiset,  dafs  man  es  nur  mit  der  Grottesver- 
ehmng.  so  weit  sie  einzelne  Familien  berührt,  zu  thun  hat,  wie  es  bei 
den  poiiiisehen  Verhaltnissen,  die  unter  ihnen  bestehen,  nicht  anders 
sein  kann.  Die  Schädel,  welche  gewölmlich  mit  diesen  Bildern  in  Ver- 
bindung gesetzt  erscheinen,  weisen  ohne  Zweifel  darauf  hin,  daüs  in 
ihren  Vorstellungen  die  Seelen  der  Verstorbenea  in  einen  engen  Zo- 
sammenbang  mit  göttlidien  Wesen  gebracht  werden,  eine 
aneb  in  den  Religionen  der  hdlfarbigen  Stämme  des  Oceans  Ton  SP 
nufserordentlichem  Einflüsse  war;  den  bei  allen  australisclien  Stinnisa 
sich  findenden  Glanben,  dals  die  Europäer  die  Gdster  verstorbener 
Emfeborener  seico,  tbeüen  sie  ebeniaUs  Interessant  würde  es  sdn« 
wenn  sieh  Inkes  Beobachtung  bestitigte,  der  unter  ihnen  eine  dem 
Tabu  der  hell&rbigen  oceanischen  Stimme  ihnliehe  Institnison  bemirfct 
haben  wilL 

Die  Leiebenbestattung  besteht  in  einer  Aussetsung  der  Leichen  anf 
Gerüsten  aus  Stangen,  die  T<m  den  ubliehen  Klagen  begleitet  Ist;  dann 
folgt  das  Begrabnifs.  Sie  haben  besondere  GrsbplStce,  die  in  sehr  auf* 

fallender  Weise  mit  Knochen  von  Dugong  und  Schildkröten,  Muscheln, 
au<  1;  Menschcnschadeln  geschmückt  bind,  und  es  beweisen,  wie  groise 
Achtung  sie  den  Todten  weihen. 

Sie  leben  in  Monogamie.  Bei  ehelichen  Verbind unrron  soll  der 
Mann  die  Braut  mit  Gewalt  entfuhren  und  ^t  gen  die  ^  i  rfolgungen  ihrer 
Verwandten  zu  schützen  haben,  was  an  ähnliche  australische  Sitten  er- 
innert. Die  Frauen  behandeln  sie  freundlich  und  theilen  die  schweren 
Arbeiten  mit  ihnen;  die  Kinder  lieben  sie  cirtüoh,  ihr  Familienleben 
•chcant  niebt  ohne  eine  gswiise  Anmnth  n  asia.  Sehr  nnffs^end  ist 
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die  Keuschheit  und  Zuchtigkeit  ihrer  FraiMii;  bei  Tllnckwoods  langem 
Aufenthalt  in  Ermb  kam  trotz  des  steten  fireundiichen  Verkehrs  und 
der  yerftthningeii,  die  der  Reiefaihmn  der  Fremdea  an  den  so  geeehits- 
ten  ekemen  Greratben  bringen  mnAte,  kein  Beiepiel  Yon  Znehtlogigkeit 
vor.  Im  Umgänge  sind  eie  heiter  und  nengteng,  lieben  Sehers  und 
Vergnügen;  sie  haben  besondere  Tfinse^  bei  denen  ue  oft  dne  Art 
sehr  k&nstlieh  verfertigter  h6leemer  Masken  branchen;  sie  begleitea 
diese  Tlnse  mit  einer  Art  Iftn^cfaer  hdlsemer  Trommel,  deren  eines 
Ende  offen,  das  andere  mit  dem  Fell  einer  Eädedise  (MomUor  GtmUU) 
überzogen  ist,  und  die  sie  mit  den  Iländen  schlagen.  Sie  üben  die  im 
ganzen  Stillen  Occan  verbreitete  Sitte,  mit  geschätzten  Fremden  den 
Namen  zu  tausehen;  auch  kennen  sie  die  Art  der  Begrünung  durch 
Reiben  der  Nasen,  dabei  haben  sie  noch  andere,  die  sich  auch  im  süd- 
lichen Neu-Gninca  in  Gebranch  finden,  eine  Art  Ilandschutteln,  die 
in  einem  leisen  Kratzen  der  Hand  mit  den  Fingern  besteht,  und  ein 
Zwicken  des  Nal)els  mit  den  Fingern.  Grüne  Ziweige  dienen  aoeh 
hier  als  Zeichen  der  Fiiedliclikeit  und  der  Versöhnung. 

Oire  politischen  Einrichtungen  sind  im  höchsten  Grade  einfreh. 
Bie  sind  in  Stfimme  getheilt,  die  am  gewöhnlichsten  nach  den  Wohn- 
Bttsen  benannt  werden  mit  AnhSngang  der  Silbe  lega;  wir  kennen 
deren  sieben,  die  Italega,  Mnalega,  Badolega  anf  den  Inseln  Baab 
nnd  Mnlgrare,  £e  Ghmiulega  anf  Jerris  nnd  den  nmliegenden  Ihsda, 
die  Knlkalega  anf  Nagir  nnd  den  drei  Schwesterinseln,  die  Ifassifefs 
anf  den  Bonrkeinseln  nnd  der  Stamm  Miriam  (nach  einem  gleichnami- 
gen Dorfe  in  Mer  benannt)  auf  Mer,  Errub  und  den  Nepeaninseln. 
Es  giebt  tiann  noch  Unternbtheilungen,  denn  nach  dem  Berichte  eines 
indischen  Laskaren,  der  in  Foljye  eines  Schiffbruchs  drei  Jahre  in  Mer 
gelebt  hat,  zerfallen  die.  Kinwuhner  dieser  Insel  si  Ibst  wieder  in  vior 
Stänmie.  und  diese  'riuilung  "svird  ohne  Zweifel  auf  gewi)8«5e  Familien- 
verbnnde  zuruckfulirpn,  wfiniit  zusammenhängt,  dafs  Blackwood  einige 
der  sieben  kleinen  Dörfer  in  Errub  in  Kampf  unter  einander  verwickelt 
fand.  Von  einer  weiteren  Organisation  findet  sich  keine  Spur,  nicht 
einmal  Häuptlinge  nnd  Vorsteher  der  Stimme  giebt  es,  aulser  wenn 
grofses  Vermögen  oder  auch  geistige  Kraft  einseinen  Mfinnem  TOiftff« 
verleiht.  Jeder  Binaelne  hat  sein  fest  bestimmtes  Eägentfanm  an  Land 
wie  anch  an  den  snr  Fischerd  geeigneten  Kilstenstrecken. 

Das  ist  es,  was  wir  von  dem  Volke  wissen,  welches  die  Insda 
der  Torresstral^  bewohnt  nnd  in  mancher  Hinsicht  Inteiesse  einn« 
flftlben  geeignet  ist.  Schon  jetit  ist  das  Vdk  nicht  ohne  senke  bestimmte 
Bedeutung.  Mit  den  Bewohnern  des  siidlichen  Nen-Guinea  steht  es  in 
nnnntcrbrochenem  Handelsverkehr;  von  daher  kommen  Trommeln, 
Keulen,  das  aui  den  lubeiu  nicht  wachsende  Rohr,  aas  dem  sie  ihre 
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Ffefle  maeheo,  wihaelMiiilieh  «adi  die  eoloaMkii  Stämme  fBr  die  gros- 
sen Boote,  Schweinszfihne,  die  zu  Zierrathen  so  allgemein  angewundten 
Kasnarfedern,  die  iieuguineisclieii  Beoteltliiere,  die  man  in  Käügcn  liÄltj 
zum  Tausch  dienen  den  Tonvsiu-iilanern  dabei  Muscheln  und  Schild- 
patt, M  ahrschcinlich  aber  auch .  was  sie  an  euiupäischen  Waareu  sich 
ver:icbarten  können,    is'icht  N\o!i!2;er  lebhaft  ist  ihre  Verbindnns  mit 
dt'ti  Australiern  nnd  der  Eintiuis,    den  sie  auf  diese  ausgeiibt  haben 
uikI  noch  stets  üben,  bedeutender,  als  man  glauben  sollte.   Sie  treiben 
sieht  blofä  starken  Handel  mit  ihnen  und  bringen  ihnen  ihre  Waffen 
und  Qerfithe,  wie  auch  nenguincische  Waaren;  sie  haben  sich  auch 
unter  ihnen  niedergelassen  nnd  sich  ohne  Zweifel  mit  ihnen  hier  und 
da  Termiacht;  die  Seesüge,  die  sie  in  greisen  Sobnaren  bis  weit  auf 
die  Noidoetkfiste  Australiens  herab  imternehmen  (dab  sie  den  Gnipen- 
taria-Golf  besuchten,  ist  nicht  bekannt),  nm  Dngong  nnd  SehüdkrOten 
in  £uigen  und  gescheiterla  Sohifb  sn  plOndarn^  di0nen  daso,  diesen 
Etnflnls  immer  mehr  aussubreiten.  Schon  vor  aner  Eeihe  von  Jahren 
hatten  Spuren  eines  höheren  Bildungszustandes  unter  den  Bewohnern 
der  Nordostkuste  Australiens  Aufmerksamkeit  erregt       sie  allein  s.B. 
Laben  in  Australien  die  Vorrichtung  der  Ausleger  an  ihren  Booten, 
und  die  Einwohner  der  Caledon-IJai  in  Carpeniaiiu  kannten  Bogen 
lind  Pfeile,  diese  den  Australiern  ganz  frennl  u  Waffen,  sehr  wohl, 
oime  sii   zu  {gebrauchen.    Ohne  Zweifel  ist  das  eine  Folge  des  Ein- 
flusses der  Torresinsulaner,  der  sich  auch  in  der  ^\jinahme  von  Sitten 
und  Gerfilhen,  selbst  von  Worten  ihrer  Sprache  von  Seiten  der  Austra- 
lier zdgt,  welche  die  Ueberlegenheit  ihrer  Nachbarn  in  jeder  Hinsicht 
inllig  anerkennen.   Nirgends  aber  sind  die  Eiowirknu^gen  der  Torres- 
Insdaner  bedeutender  und  nachhaltiger  gewesen»  als  }uA  dem  die  In- 
seln des  Prinzen  von  Wales  bewohnenden  Stamme  der  Ksomrega,  die» 
irie  ihr  gannes  Verhalten  nnd  ihre  Sprache  beweiset,  offenbar  ein  nr- 
i^ffon^ich  anstraUscher  Stamm  sind,  dabd  aber  so  Tiel  Ton  Auren 
Nacfabani  angenommen  haben,  daÜi  es  Macgillivray  zweifelhaft  erschien» 
ob  sie  nicht  eher  als  eme  Abtheilong  der  TorresinsnUmer  za  betrachr- 
ten  seien,  welche  australische  Elemente  in  sich  aufgenommen  bitten; 
sie  haben  sogar  die  Anpflanzung  gewisser  zur  Nahrung  dienender 
FÜanzeu  von  ihren  Nachharn  gelernt,  und  diese  daher  hier  einen  Stär- 
keren Einiluis  auf  ihre  australischen  Nachbarn  geübt,  als  bisher  noch 
den  Belehrungen  und  dciu  ik'ispielc  der  Europäer  gelungen  ist. 

Wenn  also  in  dieser  Beziehung  die  Torresinsulaner  als  das  die 
Australier  und  Neu- Guineer  verbindende  Volk  schon  jetzt  erscheinen, 
K»  wird  diese  Bedentong  sich  noch  viel  mehr  steigerni  wenn  die  Ein« 
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fQhrang  der  DampfiMlMilnt  die  nolliweMBg  damit  TMbimdtne  GMii- 

dung  einer  Colonie  an  der  Strafse  bewirkt  haben  wird.  Akdann  wird 

hoffentlich  der  Missionar  nicht  lange  ausbleiben,  und  bei  der  Vertraot- 
heit  der  Torresinsulaner  mit  den  Europäern  und  bei  ihrer  Freundlich- 
keit und  Zin  oi  kommenhoit  wird  e»  nicht  sehr  schwer  sein,  sie  für  das 
Christenthuni  zn  gewinnen,  dessen  weitere  Verbreimng  über  die  ihnen 
beknnnten  auistrali«rhon  und  neugumeiacben  St&mixie  zu  vermitteln  sie 
augenscheinlich  bestimmt  sind. 


Mittheilungen  aus  Algerien» 

Von  Dr.  L.  Buvrjr. 


B6r  südliche  Höhenzag. 
(Zweiter  Artikel) 

d)    Der  Djebel  Aures. 

Wir  zieben  jetzt  die  letzte  dem  siidliehen  Höhenzuge  angehörige 
Gcbirgsgruppe  in  den  Bereich  unserer  Untersuchungen. 

Schon  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  dafs  dieses  Massiv  von  Ge- 
birgen einen  bedeutenderen  Umfang  als  die  bisher  gescbilderleQ  hat 
nnd  auch  ein  chaotischeres  Durcheinander  aufweist. 

Das  Aures- Gebirge  beginnt  mit  dem  Djebel  Metlili  im  Nordwest 
und  begreift  das  weite  Gebiet  in  sich,  welches  im  Osten  bis  mm  Cje- 
bel  Tafiint  und  Djebel  Mahmet  und  auch  noch  hier  Ober  das  gaose 
Gebiet  der  Ncmemsdia  Idnweg  nnd  weiter  im  Sfiden  seine  bedentenden 
Bergmassen  bis  znm  Beilad  el  Dscherid  entsendet  nnd  wahnehemlidi 
bis  nach  Tonis  hinein  mit  dem  mfichtigen  Djebel  Tinasch»  dem  d 
Mekbila  nnd  anderen  in  Verbindung  steht. 

Weiter  oben  bemerkte  idi  schon,  dafs  die  Hochebenen  vor  Batos 
bereits  eine  Höhe  Ton  3249  Fufs  haben  und  demnach  ist  es  erklärlich, 
dafs  die  in  diesen  Ebenen  aufsteigend*  n,  dem  Djebel  Aure»  angehori- 
gen  Grate  im  Djebel  Tugurt  bei  Batna,  dessen  Spitze  fast  gane  mit 
Gedern  bewachsen  ist,  bis  zu  5300  Fufs  ansteieron-  Die  Richticrkeit 
dieser  Angabe  bestätigt  eich  auch  dadurch,  dafs  die  in  der  Näb<'  von 
Batna  und  Lanibessa  befindlii  In  n  rgrückeu  fast  ohne  Ausnahme  noch 
i^^ade  MSrz  mit  Schnee  bedeckt  sind. 
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IndflMen  ist  dkfe  oMUche  G^birginraiid  ^^kichaam  mar  das  Voiv 
werk  des  eigentlicfaen  Aurea,  welcher  äch  erst  4  geogr.  Meilen  tiefer 

zu  dem  Djebel  Scheliah  formirt  der  nach  deu  neueren  Melsungen  eine 
absolute  Höhe  von  0030  Fufs  iiat. 

Die  Höhe  des  gaüzun  südlichen  Höhenzuges  bis  zur  tunesischen 
Grenze,  das  Sidi  Schoikh-Gcbirije,  die  Djebel  Amur  und  Sahari  und 
der  Djebel  Aures,  ist  deouiach  bisher  bodcuti nd  überschätzt  worden; 
nur  in  der  Provinz  Constantine  und  zwar  auf  den  höchsten  Kuppen 
des  Djebel  Aares  bleibt  bis  zum  Monat  März  eine  leichte  SchneedecJiEe 
linsen,  Auf  den  westliohen  Höhenzügen  ist  dieselbe  eine  noch  seltenere 
ErseheinuDg,  und  kein  einziger  Gipfel  dieser  Gebirgszone  lagt  bis  in 
die  Region  des  ewigen  Schneens,  welche  für  dies  Gebirge  wenigstens 
sof  8000  Fofii  angenommen  werden  mfilste,  wenn  man  nach  dem  im- 
posanten Miltfaia  31*  12'  Br.,  10*  19'  A^**  O.  L.  sfidlich  von  der  Stadt 
Marokko  sehlielst,  der  noch  nicht  einmal  bei  10,700  Fds  Höhe  eine 
beständige  Schneedecke  xeigt. 

Vermöge  der  bedeutenden  Ausdehnung  des  Anres -Gebirges  nnd 
seiner  ansehnlicben  ndrdlichen  und  südlichen  Ansl&nfer  wurde  es  der 
französischen  Regierung  nicht  leicht,  die  Bewohner  desselben  zu  über- 
^^a^^lLu  und  sie  thcille  daher  das  Gebiet  in  einen  nördlichen  zu  dem 
Gebiete  von  BaUia  gehörigen  und  in  einen  -üdiichen  von  Biskxa  ab- 
hängigen Kreis,  deren  jeder  durch  einen  Kaid  verwaltet  wird. 

Nach  Richtung  und  L«age  ist  das  (  iebirge  iu  den  nördlichen,  west- 
lichen und  östlichen  Aures  zu  zcrtheikn.  Diese  drei  Theile  "wciclien 
in  ihrer  physischen  Beschaffenheit  in  keiner  Weise  von  der  ganzen 
Kette  ab,  doch  gestalten  sich  die  Yegctationsverhältnisse  hier  entschieden 
günstiger  als  in  den  anderen  Provinzen.  Der  ganze  Nnrdabliang  zeigt 
ein  so  krfifügeSy  üppiges  Wachsthum  der  Pflanzen  und  die  Thäier  bie- 
ten in  ihrer  romantischen  Lege  mit  den  reichbebauten  Gfirten  einei^ 
so  aaiserardendich  mannichfachen  Gennlls,  dafii  der  Beisende  bei  dem 
Besuche  dieser  Gegenden  mit  Recht  sich  fragt,  wie  es  kommt,  dalh 
noch  so  wenige  Touristen  sie  bisher  besucht  nnd  beschrieben  haben. 

Wie  die  vorbesprochenen  Gebirge  enthält  der  Aures  aufser  den  in 
Dörfern  (Deschera)  ansässigen  Bewohnern  vorzüglich  im  Frühjahr  und 
den  Sonmiernionaten  eine  ansehnliche  Bevölkerung,  welche  in  den  no- 
madisirenden  Stämmen  des  Südens  und  einigen  angesehenen  Tribus 
der  nuidiichen  Salzseezone  besteht. 

Vergebens  liabe  ich  mich  bemüht,  mir  einen  klaren  Begriff  von 
diesen  jährlich  wiederkehrenden  Zuzügen  zu  machen;  meine  Bestrebun- 
gen scheiterten  stets  an  den  unzuverlässigen  statistischen  Berichten,  den 
nsangifihiifitffn  Karten  und  besonders  an  der  Unzahl  von  Untecabthei- 
longiM,  in  wekha  die  eiaiehisn  groben  Stämme  sich  scheiden. 
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Im  Bqvi'V: 


In  folgendem  TM/tan  gebe  ieh  eine  üeberrfciil  der  Hm^Muim 
des  Atiree  nach  ihren  Wohnplitsen: 


Nördlicher  Aares. 

Beni  Maüfo» 
Uled  Zian, 
Uled  Fadal, 
Uled  Scherfa, 
Uled  üdjana, 
Uled  Amaia. 


Westlicher  Aures, 
Uled  Saada, 
Bent  Ahmedy 
Uled  Jab, 
Bern  Imelkem, 
Serahna, 
Uled  Abdi, 
Razigha, 
Uled  Zrara, 
L  ied  Siima  Bu  Aissa, 
Beni  Imlul, 
Uled  Daud, 
Beni  Ba  Sliman. 


Oesdicher  Aeres. 

Uled  AüsBa, 
Beni  Maamfuiit 
Mualin  Scbesdunv 
Uled  Omran, 

Beul  Barbar, 

Uled  Mu&sa  Ben  Ab* 

dallah, 
Bradscha, 
Adchescb. 


Der  nSrdKclie  Anres  beginnt  mit  dem  Bab  el  Kantam,  begreift 

den  Djebel  Scholiuh  in  sich  und  reicht  bis  an  das  Gebiet  derNemem- 
scha.  Der  westliche  Aures  lehnt  im  Norden  und  Westen  an  den  nörd- 
lichen und  umfafst  den  ganzen  Südabliang  bis  zum  Ued  Seherfa.  der 
tiefer  .südlich  Üed  Goschtan  hcifst.  Der  ribrip;c  (jstliehe  Theil,  den 
Djebel  Schescliar  init  inbegriffen,  bilt1<  t  dm  nctüchen  Aures. 

Nach  dem  anitliehen  Census  des  Jahres  1"^  >t  stellt  sicli  die  Ge- 
flammt bevölkern  ng  des  Aures  annähernd  auf  53,'J90  Seelen.  Im  Ver- 
gleich mit  der  Zahl  der  oben  angeführten  Stämme  konnte  diese  Ziffer 
sehr  hoch  erscheinen,  aber  man  nmfs  dabei  erwägen,  da£s  die  Stnmin- 
namen  nur  die  der  Haoptetämme  eind,  und  dafs  diese  gewohnlich  3 
bis  4  Kebenabtheilungen  haben.  So  theilen  eicb  die  Uled  Zian,  wel- 
ebe  allein  4800  Köpfe  sfihlen,  in  nenn,  die  Beni  Maaeeem  in  fier,  die 
Beni  Maala  gleicbfalls  in  Tier  Abtfaeilnngen.  Eine  detaiDirte  AnflBh- 
mng  dieser  Abtheilnngen  wfirde  hier  ra  weit  füliren. 

Ton  den  Hanptst&nmen,  welche  den  nördlichen  Anres  bewohnen, 
scheinen  die  Uled  Zian  nnd  die  Beni  Maafa  nnmerisch  am  stäriuteB 
zu  sein;  die  Menge  der  auf  ihrem  Crebiete  befindlichen  Dörfer  spridil 
hinreichend  dafür. 

Die  Üled  Zian  beziehen  die  Ländcroien  bis  /.mn  Djchel  Schafiit^ 
im  Nordwesten,  und  bis  Tarzul,  dem  alten  Lambessa,  im  Nordosten: 
7.n  diesem  Kaidate  rechnet  man  neun  Stamme,  unter  denen  die  Bern 
Ferrah  1920  Seelen  stark  sind. 

Das  Gebiet  der  Uled  Fahdal  oder  Fahsai  ist  auf  den  Karten 
thcils  unrichtig,  theils  gar  nicht  vermerkt  Dieselben  nomadisiren  wab- 
rend  der  Wintennonate  in  den  Ebenen,  welche  im  Norden  und  Södea 


Digitized  by  Google 


HlMbeUimgen  ans  Algerien. 


121 


den  Djcbel  Fedjuj  emfaÄöen,  und  dehnen  ihre  Wanderungen  bis  zu  dem 
Gebiete  der  Haractas  aus.  Bei  ihrem  Umzüge  im  Sommer  verweilen 
sie  auf  den  nördlichen  Abhfingt  ii  Ues  Aures  und  die  Djebel  Amrus 
und  Arrbes  sind  als  die  flüdlididten  Fonkte  anzusehen)  bis  zxx.  weichen 
sie  vordringen. 

Der  Stamm  der  Scher fa  bewohnt  während  der  Sommennonate 
den  Nordabhang  des  Aures  und  swar  die  dem  Djebel  Amran  zunächst 
gdegenen  Tbäler  und  Hochebenon.  Er  zerüäilt  in  zehn  ünterabthei- 
lungen  und  stammt  nrsprfinglieh  «na  Fei  her;  noeh  heirtratage  befindet 
sich  ein  Zweig  davon  in  TaAlelt  I^ese  gewaltwnie  IVennnng  BtSL 
dnrch  einen  Streit  hexbdgefUirt  wofden  sein,  in  weiehem  ihr  BSupb^ 
ling  Sidi  Ne^jim  einen  seiner  Qenoesen  getSdtet  hatte.  Bd  seinem 
Abnge  ans  Fei  sehlossen  sieh  eine  Menge  muokkaaiiciier  Flficfatlinge 
ihm  an;  sie  fielhen  sieh  darauf  in  den  Oasen  der  Zibaa  nieder  nnd 
erregten  bald  durch  ihre  ansehnliche  Zahl  die  Eifersucht  der  dortigen 
Bewohner,  weshalb  einige  Familien  sich  genothijrt  sahen,  nach  Tune- 
sien überzusiedein,  während  ein  anderer  Theii  in  d  n  Teil  zog. 

Der  eiirentliche  Kern  der  Scherfa  aber  verweilt  "svährend  der  Winter- 
monate in  den  Ziban  und  bringt  dvn  SoiDuier,  wie  schon  bemerkt,  im 
Aures  zu.  \Vie  schon  ihr  Name  kundgicbt,  tragen  sie  tint  n  religicisen 
Charakter,  jedoch  erst  in  neuerer  Zeit;  nachdem  ein  wahrer  Scherif, 
Abd**r-iahman  aus  Medina,  sich  auf  ihr  Ansuchen  bei  ihnen  nieder- 
gelassen, ist  es  ihnen  gelungen^  bei  ihren  GianbeosgeDoeien  eich  als 
Marabute  Geltung  zu  yefschaffen. 

Die  Uled  U^ana  weiden  ihre  Heerden  anf  den  NordaUiSngen 
des  Djebel  SeheHah»  nnd  die  Uled  Amara  bewohnen  die  ndrdlichen 
Umgebongen  des  Djebel  Nn^iis. 

Was  nnn  die  Wohnplltie  anbetrifit,  welche  die  Stimme  des  wes^ 
liehen  nnd  MBchen  Anres  imie  lud)en,  so  sind  dieseÜMn  anf  der  im 
Jahre  1846  von  Carette  nnd  Wunier  publicirten  Ksorte  nchüg  ange* 
geben,  weshalb  ich  sie  hier  mit  Stillschweigen  übergehe. 

Alle  diese  Stämme  bekennen  sich  zuin  Islam  und  sind  rein  ara- 
bischen Ursprungs.  Aufser  den  Arabern  befindet  sich  aber  im  Aures 
noch  ein  Volk,  welclies  Schauja,  bchoja,  auch  Schnwia  genannt  wird, 
und  das,  insgesammt  40,000  Köpfe  zählend,  in  der  ^Vüste,  den  Ziban 
imd  über  ganz  Algerien  zerstreut  lebt,  aber  auf  dem  Djebel  BelesmaU 
seinen  Kern  hat.  lieber  die  Abkunft  dieses  Volkes  sind  mannigfache 
Hypothesen  aufgestellt  worden.  Die  neueste  ist  die  des  Dr.  Guyon: 
da  bei  allen  Individuen  dieses  Volkes  das  Ohrläppchen  fehlen  soU, 
Bo  bÜt  sie  diei«r  Gelehrte  fOr  Yerwandte  der  Cagots  in  den  Pyrenäen. 
Ich  batte  frfiher  anf  menier  ersten  Beise  diese  VaUoBnchaft  mohfc  be- 
nidit  und  sdilob  in  dem  goten  Glanben  an  die  Zaveilteigluit  des 
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berflhmtaD  Refaendan  niidi  in  aMinaia  Bvolw:  «Algerien  nnd  sna 
Znknnft  unter  fransSsisoher  Herreebaft^  der  Ansteht  desselben  in  Ba> 
xag  auf  die  Sebai^a's  an,  da  mir  das  angedeutete  physiaeiie  Keansai- 

dien  genügend  erschien,  um  jene  Herleitung  zu  rechtfertigen.  Als  ich 
indessen  1855  und  1856  in  den  Oasen  der  Ziban  und  im  Aurea  viel- 
fach Gelegenheit  hatte,  mit  diesen  Leuten  zu.  verkehren,  überzeugte  ich 
mich,  dafs  die  Meinung  des  Dr.  Guyon  auf  einem  Irrihum  beruhe. 
Ailerdinjrs  finden  sich  bei  den  Sehan'fa's  einzelue  Individuen,  denen 
eine  ganz  weifse  Hautfarbe,  blaue  Augen  und  röthiicli  blondes  Haar 
eigen  ist,  aber  niemals  ist  es  mir  gelungen,  bei  einem  derselben  den 
Mangel  des  Ohrläppchens  zu  entdecken.  Wakrscbeiniicher  ist  eSy  daüi 
die  Schauja's  Abkömmlinge  der  Vnndalen  sind. 

Je  nach  ihren  Wohnplfitaen  theilen  sie  sick  in  Ansissiga  nnd  Dja> 
be>li|  fiefi^wwohner. 

▲aber  ihnen  solidnen  noch  die  Uled  Nasser  und  XJled  üd||aaa 
einer  fremden  Ba^e  anangehören;  so  Tiel  ist  gewilli,  da6  sie  ein  mit 
dem  Arahisdien  nicht  verwandtes  Idiom  sprechen. 

An  das  Gehiet  des  ndrdlichen  nnd  ostliehen  Anres  grenat  im  Osten 
das  Gebiet  der  Nememsoha*  welche  die  Gehiigd^ette  his  nadi  IV 
nerien  inne  haben.  Sie  gehören  dem  arabischen  Mensehensehlage  an, 
nennen  sich  Dschuad,  Adlige,  und  besitzen  einen  kriegerischen  Geist. 
Fast  aussclilicfölich  Hirten,  bezeigen  sie  für  den  Anbau  von  Cerealien 
nur  wenig  Trieb.  Bis  jetzt  ist  über  cl;is  von  il\nen  bewohnte  Gebiet 
noch  Nichts  veröffentlicht  worden,  nur  bo  viel  ist  bekannt,  dafs  die- 
selben in  Dörfern  woimen  und  eine  gleiche  Lebensweise  wie  die  übri- 
gen Gebir^svolker  fnhren.  Die  sudlichen  Gebirgsabhänge  und  Aus- 
läufer dieses  Gebietes*  &ind  sehr  arm  an  Quellen,  weshalb  die  Bewohner 
sich  häufig  genöthigt  sehen,  die  Trinkplätze  der  östlichen  algerischen 
Sahara  aa&usuchen,  bei  welcher  Gelegenheit  sie  airweilen  von  den 
Franzosen  mit  einer  Razzia  heimgesucht  werden.  Ihr  Hanpthandela- 
Techehr  besteht  im  Verkauf  von  Datteln  an  die  WdstenatSmme,  wo- 
gegen sie  von  diesen  Cietreide  entnehmen. 

Die  Nememsdia  seifidlen  in  die  Alaana,  Bertrcha  nnd  Uled  Ba- 
schasch  nnd  sind,  in  etwa  8000  Zelten  lebend,  nngeflOir  64,000  Seelen 
fltaffc.  Nach  den  Berichten  des  Bwrean  arabe  mn  Biskra  sind  die 
Heerden  so  betrichtlieh,  dab  de  s.  B.  circa  30,000  Hammel  und  circa 
80,000  Kamele  beeitsen. 

Im  Jahre  1847  ruckten  vier  französische  Colonnen  gegen  sie  an, 
denen  sie  sich,  mit  Ausnahme  eines  nicht  unbeträchtlichen  Theils,  der 
sich  nach  Tunesien  hineinEüchtete,  bald  ergaben.  Später  im  Mai  1850 
erhit  iten  sie  aljci mals  von  einer  Colonne  Besuch.  Im  Jahre  1853  ver- 
sachteu,  durch  einen  neuen  bchehf  augedt&cheit,  einige  dieser  Stämme 
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giefa  gegen  die  französische  Regienmg  aufzulehnen.  Am  6.  November 
desselben  Jahres  nb*  r  kam  es  zu  einer  Schlacht,  in  welcher  von  d*  ii 
Franzosen  der  Scherif  getödtet  und  sein  iuipro\isirte8  Heer  gänzlich 
in  die  Flucht  geschlagen  wurde.  Seit  jener  Zeit  verhielten  sich  bis 
jetzt  die  Nememscha  ruhig,  obwohl  ihre  Unterw«rfiing  eine  rein  illo- 
Mitiacbe  ist,  besonders  im  südoftliehen  Theile,  wovon  ich  mich  M 
OMiiMr  Südezpedition  zu  überzetigen  Gelcgwkhdl  hatte. 

DieMt  stötiige  Veiiialteir  der  Nememscha  lat  um  00  mehr  an  b^» 
dmera,  ab  das  Gedeihen  der  hart  am  KordaUiange  des  Gebirges  in 
wmSoelbtatet  NSbe  Tonenens  gelegenen  Stadt  Tebessa  (35*  27'  80" 
N.Br.,  3«  47'  80''  O.  U)  sehr  dadnreh  beeintiiehtigt  mtd.  Ob^eioh 
dioK  Stadt  sieh  befdl»  im  Mai  1842  dem  General  N4grier  ergab,  so 
worde  dodi  «rat  1851  von  der  Regierung  der  Beschliife  gefafst,  dieselbe 
m  eine  europäische  Colonic  umzugestalten.  Die  schlecht  gehalten© 
arabische  Stadt  ist  in  die  Tnimmer  einer  beträchtlichen  alten  rumi- 
schen Stadt,  Xheveste,  hineingebaut  und  mit  *  iner  von  Tliurmen  tlan- 
kirten  Mauer  umgeben.  Noch  jetzt  bclindtii  si.  h  in  derselben  die  Rui- 
'  n  <  hies  Porticus  und  eines  Tempels.  Die  Kegierung  geht  nun  mit 
(iem  Plane  um,  aufserhalb  Tebessa^s  zwei  neue  Städte  zu  gründen^ 
daoü  wird  der  schon  jetzt  bedeatende  WoUhandel  der  Bevölkerung 
mnesichtlich  noch  mehr  blühen,  zumal  wenn  erst  die  Landstrafse 
über  Aln  Belda  fertig  sein  ^nL  Anfiierdem  beschäftigt  sich  die  Be* 
vMkenug  noch  in  den  SteinbiGchen  des  VjMi  Dir,  ans  denen  MfiM- 
itebe  geatbeiCat  weiden.  AnliMrhalb  der  Stadt  liegT  der  Marabot  Zai^n 
Abd-r-nhman,  der  bei  den  Einhelmischen  in  sehr  hohem  Ansehen 
atdii;  «iae  äae  Stadt  mit  sehr  gntem  THnkwasser  wsahende  Quelle 
entspringt  dem  Bjebel  Dir.  Bine  Anzahl  handeltreibender  Buropier 
bat  ttdi  bereits  in  Tebessa  niedergekseen  tmd  mit  diesen  betrug  die 
{Srilbevulkerung  im  Jahre  1851  circa  1000  Seelen;  aufserdem  rechnet 
man  aber  zu  Tebessa  noch  das  Dorf  Heccarin  nnd  den  Duar  el  Azib, 
und  alle  drei  vereinigt  umfassen  etwa  20ÜÜ  i^inwohner  und  1500  Uec^ 
laren  angebauten  Landes. 

Bei  der  Schilderung  der  Steppen  sowie  des  ganzen  südlichen 
Höhenzuges  habe  ich  dem  Leser  durch  die  Aofsählang  der  in  diesen 
Regionen  zeitweise  verweiienden  Stfimme  einen  annähernden  BegrifT 
fon  den  grofsartigen  Wanderungen  geben  wollen,  welche  altjährlich 
von  Söden  nach  Norden  und  in  nmgekehrter  Richtung  stattfinden.  Man 
gdangt  bald  an  der  Uebersengong,  da£i  diese  nach  unseren  Begriffen 
ssiserordcnüichen  Znstinde  im  Allgemeinen  durch  die  phyäsche  Be* 
tchallSenheit  der  Erdoberfläche  herrorgenifen  werden. 

Dieser  nmmfhdriiche  Wechsel  der  lidndersien  hat  die  StaatsOoo- 
aomen  schon  TieUach  beeehfiftigt  und  man  hat  sich  gefragt,  wie  derselbe 
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iriit  drr  Ooloiiial- Politik  in  Kiiiklan<:j  zu  briiip^en  sein  möge.  Während 
die  Wanderungen  der  Tellbewohru  r  sich  aut  c  ineu  ziemlich  engen  Kreis 
beschranken,  a;eschchen  die  Umzüge  der  Bewohner  der  Wüste  in  Massen 
und  Ruf  EnÜeruungci),  di*'  kaum  glaublich  sind.    Sobald  wäljrend  der 
Wiutermonate  die  Gärten  und  Felder  in  den  Oasen  bestellt,  auch  die 
Dattelemten  hereingebracht  sind,  ziehen  die  Bewohner  beim  Beginn 
der  heifsen  Jahres2eit  mit  den  Producten  der  Natur  und  ihrer  Industrie 
auf  das  sädlidie  Gebirge  und  sogar  bia  in  den  Teil.   Bei  dieser  Ge- 
legenheit verwerthen  sie  ihre  Producte  gegen  Gretreide  und  eoroptisobe 
Fabrikartikel,  indem  de  gleicbseitig  ihre  aaUreiclieo  Yiehheeiden  in 
den  ThJOem  der  Gebirge  nnd  auf  den  Hochebenen  ireiden  lassen.  Diese 
TBgelaii6ig  wiederkeiirenden  Wanderung^  bringen  Jene  jkzaber  mt 
den  Bewohüfim  des  TeU  in  notfiwendige  Berfibning  und  der  mortlieils- 
lose  Beobachter  mnCb,  wenn  er  diese  dnrcb  ihre  Lebensart  Terschiede» 
neu  beiden  Abkömmlinge  desselben  Stammes  vergleicht,  Bi(h  seiir  in 
Gunsten  der  Nomaden  erklären.    Man  lindet  bei  den  Letzteren  noch 
fast  alle  die  herrlichen  ritterlichen  Tugenden,  welche  den  ächten  Ara- 
ber und  Beduinen  vor  allen  Völkerschaften  Atrika's  auszeichnen,  wäh- 
rend die  Araber  des  Teil  in  Fulge  der  Menge  von  Usur]  atoien,  wel- 
che mit  mehr  oder  minder  Grausamkeit  die  Gcifsel  des  Despotissmna 
über  sie  schwangen ,  sein-  entartet  sind.    Es  ist  nicht  in  Abrede  zu 
Stellen,  daüs  die  Telibewohner  von  diesem  Verkehr  der  Nomaden  gros- 
sen Yortheil  haben,  besonders  nimmt  der  durch  die  Occupation  des 
Ijuides  von  Seiten  der  Fransosen  nnd  das  Verbot  des  Sklavenhandels 
gestörte  Handel  mit  dem  Innern  nach  nnd  nach  durch  den  Znaog  aller 
Oasenbewobner  ^wieder  einen  lebhafteren  Anfschwnng.  Die  Yortheüe^ 
welche  dem  Lande  dnrcb  diese  Wandemogen  entstebeo,  vermögen  in" 
deb  dennoch  nicht  die  mannig&chen  Uebelst&nde  sn  überwiegen,  die 
sich  schon  jetst  herausstellen,  aber  namentlich  spAter  bei  einer  sieh 
in  grfilserem  Hafiwtsbe  öber  den  ganzen  Norden  ausbreitenden  Cob- 
nisation  noch  mehr  in  die  Augen  springen  werden. 

Nachdem  Frankreich  in  neuester  Zeit  dmch  den  Verkauf  ausge- 
dehnter Landereien  in  seiner  Coluuial- Politik  einen  neuen  Wv<;  betre- 
ten und  die  C<>loui^iruug  mehr  dem  Privatunternehmungsgeiste  zuge- 
theilt  hat,  mufstc  sich  das  Augenmerk  der  Kegri< n  iii;  auf  die  \Vande- 
rungen  der  iStämme  richten.  Es  mufste  natürlich  dabei  sich  die  Frage 
aufdrangen,  ob  bei  einer  größeren  Ausdehnung  der  europäischen  An* 
siedeluDgen  sich  nicht  über  kurz  oder  lang  crnstbalte  Conflicte  swischeo 
den  Enn^iern  einerseits  und  den  selshafteu  und  nomadisirenden  Ara- 
bern andererseits  herausstellen  würden,  und  es  fehlte  nicht  an  Leuten, 
mlohe  es  iSr  das  Bequemste  hielten,  ein&oh  den  Knoten  der  Ver- 


Digitized  by  Google 


IfittheiliiQgett  «na  Algtrien. 


legenheit  za  durchhauen  und  die  Araber  ganz  aus  dem  Teil  zu  verbannen. 
Aber  die  philauthroptscben  Ansichten  der  Staatsmänner  FrankreiciM 
konnten  die  Ycrbannang  der  Stämme  keineswegs  billigen,  sie  möchten 
iMmdir  die  Sehwierigkeit  dadurch  heben,  dafii  sie  Algerien  kataatri- 
fen  und  die  Araber  sefBliaft  zn  machen  Sachen.  Wae  den  Teil  anhe^ 
triftig  00  ist  eine  solche  Mabregel  nicht  UoISi  TolMndig  gerechtfertigt, 
sondern  noch  ausf&hrbar;  mit  den  Nomaden  des  sfidUehen  Algeriens 
aber  sieht  es  schon  milSdicher  ans,  ihnen  mülhCe  nur  der  Besuch  der 
Hodiebenen  nnd  der  südlichen  Steppen,  der  des  Teil  aber  nur  dann 
gestattet  werden,  wenn  sie  ihre  Heerden  zurücklassen.  Solche  Mafs- 
regelii  .sind  jedoch  eine  so  vollständige  Umwälzung  der  bestehenden 
Verhältnisse,  dafs  das  Experiment  iiiiiiierhin  ein  sehr  gefährliches  ge- 
nannt >verden  darf.  Möglich  ist  es,  dafs  ein  glüeklich  gelunc;ener  Ver- 
sucli  von  den  unhereehenbarsten  Folgen,  die  Hohruno;  von  artesi- 
schen Brunnen,  -wek-lu?  im  Sfidcn  der  Provinz  Constantine  mit  glän- 
zendem Erfolge  ausgeführt  ist,  auf  die  Wanderungen  der  südlichen 
Stimme  einen  durchaus  reformatorischen  EiufluCi  ansfibtl  Ohne  Frage 
haben  die  Franzosen  durch  dieses  Wunder,  welches  die  Araber  mit 
dem  des  Mnssa  (Moses)  vergleichen,  abermals  einen  bedeutenden  mo» 
TBliscfaen  Triumph  gefeiert,  wfihrend  sie  dadorch  an  ^cher  Zeit  die 
dnhdmische  Bevölkerang  noch  materiell  gefördert  haben. 

Nach  dieser  Absobweüimg  kehre  ich  wieder  nur  Sddhterang  des 
Avres  snrSck« 

lieber  das  besonders  im  Norden  sehr  steil  afa&Uende  Gkbirge  fSh- 
ren  Wege,  die  aber  mit  Pferden  sehr  schwer  m  passnen  riad,  md  es 

vermitteln  auch  hier  natürliche  Pfisse,  Bab^  Thor,  Biban,  Thore  ge- 
u.inot,  die  Verbindung  mit  der  Steppe  und  dem  Teil.  Eines  der  be- 
deutend^Ult  Jit.->tr  Thore  ist  der  Bah  cl  Kantara,  durch  dasselbe 
fuhrt  die  grolse  Strafso  vf)n  Batna  nach  iiiskra. 

Der  Reisende,  weicher  Batna  verlafst,  gelangt  zuerst  zu  dem  Ka- 
rawanserei des  Ksur,  nördlich  von  welchem  ein  Iliigcl  sich  befindet, 
an  dessen  Abhänge  ein  arabisches  Dorf  (Ksur)  liegt.  Unter  dem 
Schotte  des  Hügels  liegen  ausgedehnte  römische  Ruinen  verdeckt,  von 
denen  hier  nnd  da  ein  paar  Pfeiler  oder  S&nlenscfaafte  ans  der  Erde 
hervQfiagen. 

Gleich  Inntsr  dem  Hfigel  Affnet  sidi  die  wette  Kbene  des  Esor, 
denft  Sinförmii^eit  nnr  hier  nnd  da  dordi  ein  ansgetrodknetes,  tief 
eingesdmittenes  Blnbbett  nnd  nach  Yerlanf  etwa  einer  Stunde  dnidi 
ein  Gebinde  nnteriwochen  wird,  das  einem  Sjuwwanserat  Ähnlich  ist, 
einem  Bordj,  welcher 'die  Smala  cunger  Spahi's  bildet  nnd  Nsa«bel- 
Msai  genannt  wird. 
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Während  im  Südosten  der  Horizont  durch  den  Djebel  Tilalu  be- 
engt wird,  zeichnen  sicli  flle  pittore  sk  und  selttsam  geformten  Umziase 
des  Djebel  Aures  im  Südwesten  ab. 

Je  mehr  man  sich  diesem  gewalti,^:^en  Gebirgscoiosse  nähert,  desto 
mehr  schwindet  die  Grasdecke,  welche  die  Kbene  überzog.  Das  Ter- 
ndn  wird  eotscbiedsa  sandiger  nnd  der  Hof  der  Pferde  wirbelt  dichte 
Staubwolke n  nuf. 

Die  Yereinigang  mehrerer  kleiner  Gebirgswasser,  die  in  Terschie- 
denen  Richtangen  die  Ebene  durchschneiden  nnd  deren  eines  nerdöst- 
Uch  in  den  Gebirgen  des  Ksnr  entspringt »  bilden  nach  nnd  nach  das 
Bett  des  Nxa-bel-Bfsai.  Dieser  TefeiBigt  in  seinem  sSdwestfidieB 
Laufe  etwa  6  Etlometer  vor  dem  Passe  sich  mit  dem  U8d  ei  Kobfi, 
nfibert  eich  el  Kantara,  fliefst  eine  Icnrse  Strecke  an  der  Felswand 
entlang,  bis  dam  die  Gewalt  seines  Wassers  das  Massiv  dnrcbbriek 
und  90  den  Pafs  bildet. 

An  dieser  Stelle  windet  sich  der  Weg  durch  nackte,  fast  weiCse 
Kalksteinmasjscn ,  die  au  vielen  Stellen  durch  hohe  Sanddunen  über- 
lagert werden.  Die  Oogend  macht  einen  unbeschreiblich  trostlosen 
und  beengenden  Eindruck,  der  noch  dadurch  verstärkt  wird,  dafs  man 
an  der  steil  aufgerichteten  Gebirgswand  vergebens  nach  dem  ersehnten 
Durchgänge  späht. 

Ist  endlieh  der  beschwerliche  Ritt  durch  diese  chaotische  Natur 
gelungen,  so  kommt  man  an  das  Flufsbett,  welches  stets  reichlich  mk 
Wasser  versehen  ist.  Pferde  und  Wagen  gehen  durch  das  ndt  Kieseln 
vxkd  Steinen  angeföiite  Bett,  in  welchem  das  Wasser  sdiAnmend  mit 
raifoender  Schnelle  sich  Bahn  bricht. 

Ifen  sieht  von  da  aus  den  merkwfirdigen  GebiigBpafs  el  Kan* 
tnra,  der  aus  tautet  von  der  Natur  in  dem  Djebel  el  Kaas  {HiOrbogea- 
l^erg)  gebildeten  Spalte  besteht,  die  etwa  eine  Breite  von  50  Vn£s  fast, 
wilirsod  die  senkrechten  Felswinde  wohl  200  Fofo  Höhe  messen  mö- 
gen. Anberdem  aber  macht  sieh  der  Djebel  el  Kaus  dureh  seine  eigsi^ 
thfimHche  grunbraune  Farbe  und  seine  kahlen  Grate  bemerkbar. 

Eine  kunstvoll  angelegte,  breite,  durch  den  Felsen  gehauene  Strafse 
fuhrt  in  mannigfachen  Windungen  zn  der  Spalte,  durch  welche  der 
jetzt  U§d  el  Kantara  g<>nannte  Flufs  sicli  Bahn  bricht.  Dio  ^^^  vtwMnde 
des  Passes  sind  mit  Bäumen  und  Sträuchern  reich  })eselzt,  sonst  bietet 
die  Natur  nichts  Beriierkenswerthes  dar.  Die  beiden  Wände  sind  durch 
eine  hohe  römische  Brücke  verbunden,  die  auf  zwei  Pfeilern  ruht.  So- 
bald der  Beisende  bis  auf  diese  Brficke  gekommen  ist^  bietet  «ch  sei- 
nen Blicken  ein  Anblick  dar,  dessen  besaubernde  Schönheit  einen 
mächtigen  Eindruck  hervorbringt,  der  um  so  starker  ist,  als  der  Rei- 
sende eben  durch  die  Einförmigkeit  der  Ebene  nnd  der  Kalksteinregioo 
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giliogweilt  worden  kt.  Za  beiden  Seiten  an  den  ziemlich  steikn  Fels* 
wSnden,  auf  deren  ziemlich  schmale  Absitze  die  Bewohner  des  nahen 
Dorfes  el  Kanter»  mit  bemerkenswerther  Geschicklichkeit  das  Wasser 
FloMM  geleitet  haben,  erbeben  sieh  schlanke  Dattelpalown,  swi- 
Mben  deren  Aesten  die  goldgelbe  Garbenfmcht  leuchtend  berfors^m- 
mwt  Von  Abiati  in  Abeate  Uettem  Ziegenheerden  nnd  beleben  durch 
ibe  barocke  nnd  doch  derlkhe  Beweglichkeit  die  Landschaft.  So  weit 
das  Aege  nach  S&den  reicht,  sieht  es  mit  Entiftcken  swiacbea  den 
saskten  wdfren  Boden  die  lange  Reihe  der  Oasen  sich  hinxielien,  de- 
rai  Dasdn  durch  das  lichte  freundliche  Grün  der  Pahnenkronen  sich 
kundgiebt 

Gleich  am  Ausgange  des  Passes  liegt  zur  Rechten  im  Thale  in 
eioem  i'almenwnldo  der  FUokon  elKantara;  derselbe  besteht  eigent- 
lich aus  drei  Dürtern:  Krekar,  auf  dem  recht«  n  Ufer  des  Flusses; 
es  "wird  Ton  dpn  ITled  Beliib  bewohnt;  —  Dahrauja  liegt  auf  derae^ 
ben  Seite;  seine  Bewohner  sind  die  Uled  Ali -Ben  -  Mohammed;  ■— 
Kbur- Abbos  am  Zusammenflösse  des  Gebirgswassers  üöd  Bu  Biadha, 
dS8  den  gröfsten  Tbeil  des  Jahres  trocken  liegt,  und  des  Ü5d  el  Kaxi- 
tara;  die  Bewohner  sind  die  Uled  Mohammed,  sie  so  wie  die  übrige 
BerSlkerang  der  dfei  Dörfer  gehören  der  arabischen  Ra^e  an, 

Ei  Kantm  afihlt  sieben  Mosdieen  und  swei  Maisl>tite  und  die 
Bewobaer  betreiben  sehr  ansehnliche  Bkoensncht.  Sie  fertigen  wollene 
Gewcl>e  an,  indessen  nicht  zur  Ausfuhr;  vor  Allem  abw  beschifiigefi 
sie  M  ndt  der  Obstracbt,  imd  in  den  5000  Hectaren  Landes  umfas- 
senden OSrten  stdien  cirea  00,500  Palmen,  anlfaerdem  aber  gedeiheii 
Aprikosen,  Pfirsiche,  Feigen,  Granaten,  nnd  der  Weiostock  auf  das 
Treflflichste.  Die  Einwohnerzalil  von  el  Kaiitara  belfiuft  sich  auf  bei- 
nahe 2000.  Ihr  Viehstand  ist  gering.  Von  den  vielen  Ueberresten 
römischer  l^auten  ist  die  «an  der  Vereinigung  der  beiden  Flüsse  gele- 
gene, von  den  Arabern  el  Mn1ia  [.'(  nannte  Riiinf^  die  heträrbtlichste. 

Mit  dem  Bab  el  Kantara  konimt  man  in  die  eigentliche  Aures- 
Oegend  hineiii  und  ich  glaube  dem  Leser  keinen  anschaulicheren  Be- 
griff Ton  dem  Charakter  dieses  Gebirges  geben  zu  können,  als  wenn 
idk einen  Ausflng  in  dasselbe  echildere,  den  ii^  Anfangs  1856  unternahm. 

Am  1.  Februar  1856  TeriieHi  ich  nach  ▼ierwöchentlkhem  Verwei- 
len die  Stndt  Bbkm,  um  das  Anresgehirge  so  beenchen.  Drei  Manlr 
dneie  tnsgen  man  Gepiek^  dessen  ganser  Bcidithom  ans  den  anf  mar 
Ber  86dezpedition  gemachten  Datorhistorisohen  Sammbrngen  bestand. 
lOitlrisches  QeMt  hatte  ich  venehndOit  nnd  begnfigte  mieh  mü  eines 
Bmpfehlungsbrielb  des  lieotenant  Rose  TOa  der  Fk<emdenlegion,  bei* 
ttafig  gesagt  eines  Berliners,  an  den  Scbedi  Ali-BU-AbcU,  wclolisf 
mir  einen  Führer  sandte,  mich  zu  den  Beni  Ferrah  zn  (geleiten. 
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Die  Oase  Biskra  ist  der  Haupt  ort  einer  Oasengruppe,  welche  Zi- 
ban  genannt  and  Ton  der  Steppe  eiugefafbt  >vird,  die  wiederum  mit 
Ausnalnnc  dp8  Südens  von  ödem  Gebirge  umgeben  ist.  In  unmittel- 
barer Nähe  iiei:«  II  ntudöfitlich  die  OaseJjaliA,  öaüich  FUiasch  und  süd- 
östlich die  Oase  Kora. 

AYir  nahmen  unseren  Weg  in  norddstlicher  Richtung  auf  dem  rech- 
ten Ufer  des  Ued  Biskrs  entUlig,  dessen  breites  Bette  dicht  mit  Ki^ 
aeln  bedeckt  ist  und  nur  «a  zwei  Stellen  Wasser  enthielt.  Dasselbe 
bat  bier  dnen  aebr  acbnettea  Land  und  bedrfiagt  die  boben  Ufer  ao 
hart,  daH»  deren  Brdreicb,  inmer  sadifaliend,  das  Bett  stets  erweitert. 
An  vielen  Stellen  enthält  dieses  Bett  grfine  OraspUtie,  reieh  mitBolv 
and  Schilf  bestanden  nnd  sumpfigen  Bodens«  Dieser  Umstaad  aiebl 
eine  Menge  von  Smnpf-Scbwinunvdgeln  nnd  SdinepHsn  an,  aber  aa^ 
Singvogel,  die  fifdfieb  nur  Strichyögel  sind,  finden  sieb,  wie  g.  B.  Baeb- 
stelzeu,  Sperlinge,  Drossehrohrsanger  u.  s.  w.,  zu  denen  in  den  Abend- 
stunden wolkenähnliche  Schwärme  vom  gemeinen  Slaar  sich  gesellen. 

Eine  halbe  Stunde  von  Biskra  entfenit  verliert  die  Steppe  bereits 
h  (1  iM  nd  au  ihrem  Charakter,  indem  sie  immer  mehr  durch  Berge 
eingeengt  wird,  von  denen  der  Tafelberg  Djeliol  l^n  Glseza!  seine 
SChroÜ'en,  mit  vielem  GeröUe  bedeckten  Abhänge  bis  dicht  an  die  Stra&e 
sendet  und  an  einer  Stelle  auf  fast  senkrechtem  Vorspränge  ein  altes, 
von  Mauern  in  Qoadratfonn  umgebenes,  TeifSallenes  Geb&ode,  den  Bordl 
Turco,  trägt. 

Sftnmtlicfae  Berge  dieser  Gegend  sind  in  die  Farbe  der  Wiste  9^ 
kleidet,  indem  sie  mit  einem  gelblicb  gimnem  Sande  bedeckt  sind,  auf 
welchem  viele  Kiesel  nnd  die  eigenthfimlicben  Seeigel  in  groÜMr  Mengs 
mnberHegen.  AnsscUieliiEcb  den  Kalkgmppen  angebörend  babeii  ne 
iMt  gar  keine  Vegetation  anftnwetsen. 

CBnter  Bordj  Tnroo  kommt  man  sobon  etwas  mebr  in  die  Region 
der  Berge,  die  indessen  kanm  mebr  als  200  FnTs  über  den  Boden  empor- 
steigen, und  der  Weg  am  Flosse  zieht  sich  mit  diesem  gegen  Kord- 
osten.  bis  man  bei  el  Djezia,  wo  der  Uüd  Abdi  in  ihn  mündet,  den- 
selben überschreitet. 

Nach  einem  kurzen  Ritte  hatten  wir  den  kleinen  nördlichen  Berir- 
rucken  Col  de  Sfa  pa.ssirt  und  übersahen  imn  die  ungefähr  2  Standen 
lange  Ebene  von  el  I  thaja,  welche  einer  Thalmulde  gleich  ringsoB 
von  Gebirgen  eingeschlossen  ist,  die  sämnitlich  dem  Aures  angehoieo. 
Unter  diesen  aeichnet  sich  der  Djebel  Gharribu  nordöstlich,  der  sidi 
tet  gänzlich  von  der  Kette  loslöst,  durob  seine  Höbe  nnd  Formalioa 
ans.  Derselbe  aeigt  ansehnliche  Ablagerungen  oberlertiim  Thooei 
weifsen  nnd  rotben  Mergel  nnd  ansgedebnta  Steinsakmaasen.  Die 
Kbene  irbrd  besonders  anf  der  Ostseile  dntcb  enie  Menge  kJeiMr  FUssa 
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unterbr<M  li.'ii ,  welche  fast  sämrntiich  den  Djebeln  Hraiies  und  Rhen- 
nesch  entS|>ruiL^(  n  und  in  den  U?d  el  Uthnja  münden.  Sie  ist  mit 
einem  Pflanzenteppiehe  überzogen,  der  iudessen  nicht  üppig  zu  nennen 
ist,  da  der  sandige  Boden  nur  magere  Grfiser  zulfifst.  Wo  indessen, 
wie  im  nordlichen  Theile  der  Ebene,  durch  das  Anstauen  der  dem 
Cjebel  Ohairiba  entspringenden  Qaellen,  die  jedoch  nur  meist  saiziges 
Wasser  fOhren,  der  Boden  einen  snmpflgeii  Charakter  angenommen, 
ist  die  Vegetation  erqniekfielier.  Hier  stellt  anoh  das  KaiaTanserai  von 
ütliaja,  frdehes  mit  seinem  schönen  Oarten  dem  Beisenden  anber 
der  Befriedigung  der  leiblichen  BedStfiiisse  einen  anmnthigen  Rnhe- 
pcmkt  gewShrt 

In  der  Ebene  ron  el  Uthaja  wohnen  wXbrend  der  Wintenmmate 
die  Stimme  der  Sahari,  namendicb  die  FVactionen  el  Rugaiat,  Uled 
Mansnr,  Uled  Daud,  Uled  Amer  nnd  Uled  Mssari,  welche  mit  dem 
Beginn  der  heifsen  Jahreszeit  wieder  aufbrechen,  den  Djebel  Aurea 
passiren  und  die  nördlichen  Umgebungen  des  Sebgha  Tarf,  das  Gebiet 
der  Haractas,  zu  ihrem  Aufenthalte  wählen. 

Unweit  de«  Karavair^f^rfn'  el  Uthaja  llecrt  das  kleine  Dorf  gleichen 
Namens.  Die  Hjinser  desselben  sind  aus  Erde  aufgefulirt  und  von 
Gärten  umgeben,  deren  Bewässerung  durch  den  USd  el  Uthaja  ge- 
schieht. Das  Dorf  zählt  etwa  450  Einwohner  und  besitzt  1400  Mor- 
gen angebauten  Landes.  In  ihm  finden  sich  noeh  mannigfiiche  Sparen 
alter  romischer  Bauten.  Die  Bewohner  TOn  el  Utha|a  beuten  die  Sals^ 
lager  des  Djebel  Melcb  aas  nnd  Tertaosehen  die  Ausbeute  in  den  Oasen 
der  Ziban  gegen  Datteln.  Diese  bringen  sie  inieder  nadi  dem  Teil 
und  nehmen  als  Oegenwaare  Getreide  und  verschiedene  Kleiderstoffe 
snrfick.  Was  die  Abstammung  der  Bewohner  anbetriift,  so  sind  sie 
den  Stimmen  der  Uled  Hassan,  Uled  Mohammed,  Uled  Hameida  und 
Sanadja  angehÖrig. 

Wir  verKeften  das  KaraTaneerai,  und  sogen  in  dem  sumpfigen 
Boden  den  Ued  el  Uthaja  in  fast  nördlicher  Richtung  hinauf  Itis  Ms^nesba, 
wo  einige  Trüuimer  römischer  Bauten  sicli  belinden.  Hier  gingvii  wir 
von  d<'r  Laiuistrafse  ab,  Nvaudteii  uns  nordöstlich  urid  konnten  im  Nor- 
den doTi  Pnf«?  el  Kantara  und  den  Djebel  Meleh  sehen.  In  der  Ebono 
fortreitend  gelangten  wir  allmählich  zu  den  ersten  Vor^|>tüngen  des 
Aures- Gebirges,  welches  hinter  dem  Djelx»!  Mt-leb  in  snntten  Abfällen 
und  vereinzelten  aus  dem  Boden  hervorragenden  niedrigen  Felsstficken 
in  die  Ebene  übergeht. 

Während  die  Nordseite  des  Djebel  Aure?  sich  durch  einen  dichten 
Waldwnchs  auszeichnet,  hat  der  ganze  Südabhang  eine  höchst  mono- 
tone, kalte  Fhjsiognomie,  herrorgebracht  durch  die  naektÜegenden 
weUbgrauen  Kreidekalke,  aus  denen  diese  Felsen  bestehen.  An  yielen 
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Stellen  ist  der  Fd»  mit  Kreidemergeln  bede^  und  xei^met  tkh  dmb 
grofscn  Reichtlium  au  (üps  aus.  Der  Djebel  Melch  birgt  sehr  ansehn- 
liche Steinsalzinassen  und  Gipslagcr,  und  im  Djebel  Scheschar,  einem 
südlichen  Auslauter  des  Aures,  brechen  die  Araber  Feuersteine. 

In  «:rloicher  Weise  gestalten  sich  die  AbhHirqe  des  Ostens,  bis  ?ol- 
che  gegen  das  Gebiet  der  Nememscba  hin  uocb  mit  einer  dicliten  Decke 
von  Flugsand  überlagert  sind. 

Mineralogisch  ist  übrigens  das  Anresgebirge  bisher  noch  nicht  unter- 
sucht worden.  Ans  den  durch  Araber  oder  einceliie  Reisende  an  ver- 
schiedenen Punkten  aogestellien  Nachforschung^  ergiebt  sich  indeü^ 
dftls  auch  dieser  Hdhenxng  einen  gpo&en  Schatz  an  Ersen  beberbeigt 
Namentlich  anf  den  Hfihen»  welche  das  herrliehe  Platean  Ton  Aht 
ErenscUa  am  Ende  der  Hochebene  der  Uled  ZM  bilden,  wurde  11*- 
lachit  gewonnen,  in  welchem  das  Kupfer  f3r  25  pOt  steht  In  Be 
Mersu  bei  Batna  wurde  BleigUoa  ausgebeutet  and  dasselbe  liefert  an- 
geachtet der  gering«!  Kenatniaae  dar  Araber  vom  Becglban  einen  Er- 
trag von  30  pCt. 

Am  sorgfjütigsten  echcinen  die  Gebirgszüge  um  Batna,  die  Aus- 
läufer des  Aures  sind,  unursucbt  zu  sein.  Wer  die  Verhältnisse  der 
Provinz  Constantim  kiniiit.  den  kann  cli*  s<'s  nicht  befremden,  denn  die 
Subdivision  Batna  sielit  unter  dem  Obeiln  (t  h!  eines  Mannes,  der  neben 
seinen  hohen  militärischen  Verdiensten  eine  auiserordentliche  Vorli^ 
für  alle  Zweige  der  Wissenschaft  an  den  Tag  legt.  Bis  jetzt  fand  man 
daselbst  grauen,  weifsen  und  rothen  Kalkstein,  Gips,  Eisen,  Kupfer  und 
aUberhaltigea  BIoL  Geht  die  Regierung  mit  einer  regelrechten  berg- 
mfinnisGhen  Untecaucbung  des  Aures  vor,  ao  unterliegt  es  kftinftm  Zw«i> 
fei,  dals  aicb  aehr  namhafte  Enlager  herausstellen  werden«  deren  Ans- 
bente  von  um  ao  hdheier  Wichtigkeift  für  Frankreich  werden  amiby  als 
daaselbe  bekanntlich  nicht  reich  an  Ersen  ist. 

Die  Einl3nmgkail  der  aiidlichen  Aolsenwerke  des  Aurea  wiid  durch 
die  Abweaenbeit  jedes  mensehlicben  Wesens  bedeutend  erbofat;  ao<^ 
die  Thierwelt  ist  in  diesen  Regionen  nicht  zahlreich  vertreten.  Ab  uni 
2\x  scheuchte  unser  Zug  wohl  einen  Hasen  oder  kleine  Banden  vr.n 
Zwergtrajipen  {Oits  tdrax)  auf,  während  vor  unseren  Füisen  die  Isa- 
bell-Lerche  (AUtuda  t^aheläna)  hin  und  her  lief. 

Nachdem  wir  eine  Stunde  lang  in  der  Ebene  fortgeritten  waren, 
wobei  wir  die  einzelnen  grotesk  aufsteigenden  Fel^nadeln  umgehen 
mufsten,  kamen  wir  in  ein  Thal,  durch  welches  ein  Pfad  in  allmähli- 
cher Ansteigung  sich  hinschlängelte.  Hier  stellten  sich  "^nii^gfsf**^ 
Schwierigkeiten  ein,  äa  das  Terrain  an  den  steilen  Abhängen  kaAmaa 
viel  Baum  bot,  dais  die  Xhiere  einen  Fu(s  vor  den  andern  aetaen  kttm» 
ten$  wir  mulsten  una  daher  gans  der  Oiacretion  unaerer  wiokor  kiet> 
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iernden  Füncde  anheimgeben  und  tiiaten  Recht  danm,  denn  ohne  wei- 
tere Gefiänrde  erachten  wir  das  breite  Platean  des  Dfebel  Agero  (nicht 
Essor,  wie  auf  den  Karten  vermerkt  ist).  Trotz  der  nicht  unbedeu- 
tenden Hohe  des  Plateau's  war  die  Aussicht  sehr  beschrankt,  da  andere 
Bergkupptn  den  Horizont  verengen,  und  nur  in  weitester  Entfernung 
über  die  andere  Tlialwand  hinweci;  zeichneten  sich  an  der  tiefen  Bhiue 
des  Himmels  die  bizarr  Lreformteii  (irnte  des  Djebel  Melch  ab.  Der 
Kümm  des  Gebirges  ist  in  seinem  Charakter  in  Nichts  von  dem  unteren 
Terrain  verschieden,  vielleicht  ist  sogar  sein  Ansehen  noch  verwitterter^ 
indem  die  Oberflache  der  Felsen  schiackenartig  durchlöchert  ist. 

£s  war  Mittagszeit,  das  Thermometer  seigle  zwar  nur  20*  R, 
äber  der  boechwerliebe  gefahrvolle  Bitt  hatte  nna  aehr  erhitat  nnd  er» 
mfidet.  DeniNMsh  legten  wir  noch  dne  Stunde  W^gee  zivfick  nnd  la- 
gerten ODS  dann  bei  dem  Afn  Gdill,  der  auf  diesem  Felaen  entspringt 
nnd  an  dem  eine  Art  TiebtrSnke  eingeriofatet  ist.  2wei  arabische  Kna» 
ben,  wdehe  walirseheinlich  als  Yedetten  hier  angestellt  waren,  beeilten 
sich  davon  m  laufen,  nm  dem  Scheoh  AH-Bill-AbeQ  meine  bevorw 
stehende  Ankunft  zu  verkünden.  Bald  nachdem  wir  uns  gelagert  und 
zur  Bereitung  des  Kaffee's  ein  Feuer  angezüiidet,  langte  der  Schech  zu 
Pferde  bei  uns  an  und  wurde  von  der  männlichen  Bevülk  iiing  der 
Beni  Ferrah,  richtiger  Frach.  zu  Fufs  begleitet.  Nach  einem  kurzen 
Aufenthalte,  der  mit  Begrüfsuni:;*  n  und  I luflichkeiten  aller  Art  verschont 
wurde,  setzten  wir  uns  wieder  zu  Pterde  und  ich  mois  gesteben,  dafs 
die  Art  und  Weise,  wie  mir  diese  Araber,  ein  schöner  herrlicher  Men- 
aehenschlag,  entgegen  kamen,  mich  eben  so  sehr  in  Verlegenheit  setzte, 
ala  sie  in  mir  ein  unheimliches  Gkiuhl  erregte.  Dicht  um  mein  Fferd 
driagten  sich  diese  Männer,  suchten  meine  Hand,  meinen  Fnls  an  eiw 
!Hiiii*ltffli,  mn  sie  au  küssen,  und  der  vomnfreitende  Schaasch  hatte  Mfibe, 
sich  durch  den  diehten  MenscfaenknKoel  Bahn  au  brachen.  Die  unge* 
faenciielle  Freude,  die  aioh  in  aUen  ihren  Mienen  darftber  kund  gab, 
dafs  ein  EngUnder  (fBr  einen  aokban  hielten  aie  mich,  da  ein  Fran- 
xose  gewifs  nicht  ohne  Spahi*s  erschienen  wfirc)  allein,  ohne  alle  Be- 
deckung sich  ihrer  Gastlichkeit  anvertraute,  erweckte  gerade  ein  Ge- 
fühl von  Vereinsamung  in  mir,  und  unwillkürlich  kam  mir  der  Gedanke, 
wie  leicht  es  möglich  sei,  dafs  irgend  ein  unersvunschtes  Ereignifs  den 
Stürmischen  Jubel  dieser  rauhen  Gebirgss'ibne  in  sein  Gegentheil  um- 
echlagen  lassen  könnte;  und  dann  allerdings  wiirde  ich  den  heifs  auf- 
lodernden Gefühlen  dieser  Männer  wohl  ein  Opfer  geworden  sein. 

Der  Weg  führte  in  fast  nördlicher  Richtung  an  einer  steilen  Felsen- 
wand entlang  imd  als  wir  etwa  eine  halbe  Stunde  lang  um  den  höch- 
stens einen  Fufs  breiten  Rand  eines  Vorsprunges  herumgeritten,  lag 
vor  unseren  Fülsen  in  reicher  Schönbett  daa  erste  Thal  der  Beni  Fe^ 
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rah.  Beim  Anblicke  dieser  iiii  (iecjonsatzt»  zu  der  Oede  des  (rebTTcres 
so  laclicndrn  Oaso  vergafs  ich  die  B.  st  rnlrn  tlrr  Ii«  i^r  und  inciue 
Krmüdiing  und  wridete  mich  an  dcTii  linilii  lirn  Anblii  ko  des  fracbt- 
baren  Thaies.  ^\  eiterhin  steigt  aus  ein»  ni  eben  su  antnuiiiigen  Thale 
der  sehr  grotesk  geformte  Felsen  Maschmin  auf,  dessen  Höhe  amphi- 
theatralisch  von  der  kleinen  Stadt  der  Beni  Ferrah  bedeckt  wird.  Das 
HaaB,  in  welchem  ich  abstieg,  war  das  des  Schech  Ali-BiU-Abell; 
es  liegt  nicht  in  der  Stadt,  sondern  aaf  dam  Berge  Bel-Hema.  £e  igt 
Ton  den  Arabern  nadi  einer  fianxosisohen  Zeichnung  erfaaot,  bat  ein 
frenndUohes  Ansehen,  ist  guis  ans  Steinen  anfgefSfart  nnd  gleicht  mit 
seiner  oberen  henronpringienden  Etige  einem  Scbweiserhtoehea.  Eb 
iiohes  Thor  ISlirt  in  einen  HansAnr,  von  dem  aus  ein  Paar  Stnfen  in 
eben  grolSM  Baun  leiten,  dessen  Decke  durch  mehrere  Holapfeiler 
getragen  wird.  Dieser  Itanm  vcrebigt  die  Bigmchsftm  eines  BrnpAmgi- 
und  Berathungszimmers  mit  denen  einer  Vorrathskammer,  denn  rings 
uniht^r  Stehen  in  5  Fufs  hohen  thöuerncn  Gefäfscn  die  Getreidevorräthe 
des  Scbechs,  bestehend  in  Weizen  und  Gerste.  An  diesen  Raum  schliefst 
sich  die  Küche  an,  welche  etwas  niedrii»er  liegt,  und  durch  diese  ge- 
langt man  in  tli  n  llarim,  in  welclu  rn  sich  die  beiden  Frauen  aufhalten. 
Zur  Seite  des  Hauses  befindet  sich  das  von  holien  Mauern  unigebeae 
Gehöft.  Etwas  niedriger  aof  einer  Terrasse  steht  das  Haus  des  Mara- 
but,  der  sugleich  als  Rechtsgelehrter,  Thaleb,  die  Streitigkeiten  der 
Bevdlkemng  der  Stadt  schlichtet. 

Der  Flecken  selber  auf  dem  vorhin  schon  erwihnten  fi^elsen 
Maschmin  und  swar  auf  dessen  östBchem  Abhänge.  £r  ifihh  in  nn> 
gefiOur  500  Bflnscm  etwa  2000  Seelen.  Die  iftoser  tind  sehr  nnrq^ 
mSfeig  gebaut  und  cum  Thml  ans  Erde,  som  Theil  ans  Stein  aii%»> 
föhrt;  sie  liaben  aUe  olme  Ausnahme  flache  Didier,  deren  JfaterisI 
aus  Knütteln  besteht,  welche  mH  Erde,  Steinen  oder  auch  woU  not 
einer  Lage  Qips'  bedeckt  stnd.  Die  Wflnde  der  Hfioser  zeigen  nur 
wenige  Fenster,  und  auch  diese  sind  so  klein,  dafs  sie  elier  Luftlüoli^-r 
genannt  werden  müssen.  Der  Ort  liat  drei  Thore,  von  denen  dn«  eine 
am  Fufee  des  Felsens  stellt,  wälirend  die  beiden  anderen  auf  dem  Felv 
nlrkcn  nach  Westen  und  Osuii  uiünden.  Die  Stral'Nen  sind  dem  den 
Altliang  des  Felsens  bildend<^n  Terrain  genuifs  aufserordentlich  schmal 
und  mit  einem  holprigen  Stcinpflasler  versehen;  oft  beträgt  ihre  Breite 
kaum  4  Fuls  und  sie  gleichen  um  so  mehr  Engpissen,  als  an  vielen 
Stellen  die  fiberragenden  Dächer  der  einander  gegenftberstehenden  Hia- 
ser  zusamnienstofsen  und  eine  bedeutende  Verfinsterung  henroriningeo. 
Oft  geht  die  Strafae  auch  durch  eincehie  Häuser  selber,  indem  sie  sieh 
in  etne,  denen  yon  Paris  alierdingi  sehr  nnihnUche  Passage  verwan- 
ddi.  Die  Einwohner  beschiftigcn  sich  Üut  ausschlielhliili  mH  Ackerhau 
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und  treiben  viel  Bienenzucht.  In  der  gsnsen  Stadt  befindet  sich  nur 
1  Wa^ßenschimed,  1  Scbnhmadier  und  1  Paar  jüdische  Kanfleiite.  Di» 
foiaen,  denen  man  ein  etwas  kiehtlertiges  Temperament  nachsagt, 
verfertigen  woUene  Qewebe. 

Der  Weg  Ton  dem  Berge  Bd-^Henas,  der  Wohnung  des  Schech, 
windet  sieh  anmndug  das  Thal  hinal»  nnd  IBhrt  an  der  Qoelle  Alte 
Ilasair  voraber  bis  anm  unteren  Thore  der  Stadt 

Wie  in  allen  LongitndtnallfhSlem  dieses  Gebirges  wird  die  Ueppig- 
keit  nnd  das  Waehsthnm  der  Pflanzen  und  Bäume  durch  eine  Fülle 
von  Quellen  erzeugt,  welche  in  den  Gebirgeu  entspriniren  und  in  man- 
nichfachen  Windunj^en  neue  Zullüssc  aufnehmend  ihren  Laut  durch  «Ue 
Thäler  nehmen.  Diese  Quellen  gewfihren  in  ihren  abwechselnden  l'or- 
inen  einen  bewunderungswürdigen  Anblick.  Bald  sieht  man  sie,  be- 
s^ujiders  nach  den  Sturzregen,  von  Sonnensebein  oder  dem  Monde  er- 
hellt, gleich  silbernen  Fäden  an  den  Felswänden  hangen,  bald  rauschen 
sie  in  dem  Dunkel  eines  tiefen  Schachts,  bis  sie  wieder  zu  Tage  kom- 
men, stürzen  dann  wie  in  jagendlichem  Mathwillen  von  Absatz  zu  Ab- 
satz, bis  sie,  an  eine  Felsonwand  gekommen,  Jählings  in  weitem  Bo- 
gen hinabachieisen.  Unten  hat  das  medenrtfiizende  Wasser  ein  tiefes 
Bedcen  in  dem  Felsen  aosgehfihlt,  in  welchem  es  sich  wieder  sam- 
melt nnd  bald  bemhigt  als  solider  Bach  die  lange  Reibe  yon  OSrtsn 
nnd  Banmpflansungen  an  seinen  Ufiem  bewfissert.  Solcher  naifirlicben 
Wasserhecken  giebt  es  in  den  Thilem  der  Beni  Pernih  mehrere  nnd 
dieselben  sind,  besonders  des  Abends,  die  Yersammluugsorte  nnd  Plai»« 
derplätze  der  weiblichen  Bewohnerschaft.  Mit  ihren  BocksechlSuchen 
uuf  dem  Kücktn  erscheinen  öie  und  verhandeln,  wahrend  sie  dieselbeu 
mit  Trinkwasser  füllen,  ihre  wichtigsten  Herzens-  iind  l'ulz- Angelegen- 
heiten. Aber  sie  beleben  noch  anders  als  durch  ilire  Ijlol't-e  Anwesen- 
heit die  Landschaft,  indem  sie  Publikum  auf  die  Tribünen  locken;  denn 
um  dieselbe  Zeit  lagern  auf  den  zerstreut  um  die  Qiielle  liegenden 
Felsblöcken  die  jungen  Männer  des  Ortes  und  prüfen  die  lieblichen 
Wasserträgerinnen  mit  scharfen,  oft  nur  zu  feurigen  Blicken.  Die  ganze 
Scene  bietet  ein  gar  anmutfaiges  Bild;  dies  Gebirgsvolk  ist  ein  hm* 
lieher  Menschenschlag  mit  energisch  und  zugleich  fein  aasgeptrlgten 
Zfigjsn  nnd  eben  so  viel  Anmnth  als  Wfiide  im  Benehmen.  Die  msle- 
risdie  ^pige  nnd  wilde  Landsehalt  kann  sieh  kerne  schönere  Staffage 
wfinacfaen.  Die  sanbei«n  wdften  Bnmn's  nnd  Hsfts  eontrasthren  herr* 
lieh  mit  dem  grünen  Pilanaenteppich  nnd  der  edle  Faltenwurf  dieser 
Kleidung  hebt  in  seiner  grandiosen  VerhSllnng  die  athletisehen  Formen 
der  Mfinnergcstalten  noch  mehr  hervor.  Die  Tracht  der  Frauen  ist 
eben  so  schon  als  einfach;  das  weite  blaue  Gewand  mit  kurzen  Acr- 
meln  ist  auf  der  Brust  ofifen  und  wird  dort  mit  einer  Agraffe  zusammcn- 
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gehalten.  Eine  Schmir  oder  ein  Gürtel  umspannt  die  üppige  Tailk-, 
das  bis  zu  den  Waden  hinab  reichende  Gewand  zeigt  auf  der  einen 
Seite  einen  EioBchnitt  bia  hinauf  auf  die  Hüfte.  An  den  Ohren  tra- 
gen sie  eine  Menge  grofter  silberner  Ringe,  die  Flechten  des  biso- 
Bcbwanen  Hasra  sind  von  rothem  Bande  durchschimmert,  und  an  den 
Axmen  iOWoM  wie  Gber  den  Kndoheln  der  Ffiise  ^nzen  Spangen, 
wekbe  theils  Ton  Sifter,  Hinls  ans  Schwetnsslluien  oder  Bfiffelhani 
genibeitet  sind.  ^  Am  Mugen  bietet  dieselbe  Stelle  wieder  dnen  in- 
dem Anblick:  das  voa  der  Trftnke  kommende  Yieb»  ans  Maoläiieten, 
Eseln  ttnd  Hammeln  bestellend,  klettert  nacb  allen  Seiten  bin  an  den 
Felswänden  empor  und  der  ffirt,  dem  antiken  Tityms  xnm  Staunen 
Ähnlich,  begrüfst  auf  seiner  Rohrflöte  die  anfiiteigende  Sonne. 

Mehrere  solcher  Quellen  nehmen  durch  die  reichlichen  Zuflüsse  von 
den  Gebirgen  her  die  Form  kleiiKi  Flüsse  an.  Alle  haben  einen  sehr 
schnelleu  Lauf  und  ergiefsen  sich  nach  mannichfachen  Windunijen  dnrch 
malerische  'ihah  r  in  den  Ued  el  Kant&ra.  Die  Iiciik  i  kruswerthf ren 
sind  die  ATn  Aseio  und  Gdili,  vom  Djebel  Asero  kommend,  ATn-Ras- 
el-Uäd  vom  Djebel  Illus,  Ain  Fnrala  von  dem  Djebel  Schabor,  Am 
Liana  von  dem  Djebel  Ktaf  kommend.  Besonders  der  Arn  lA&un 
leieh  an  Interesse;  zwar  kommt  er  an  Stärke  dem  ACn  Ras- el- Ued 
nicht  gleich,  aber  er  nimmt  seinen  Lauf  durch  höchst  romantische  Thft- 
kr,  deren  Charakter  wohl  eine  Schildenmg  verdient 

Wie  nberall  so  ist  anch  im  Anres-Gkbuge  der  Abfidl  der  Kslk- 
berge  in  die  tiefen  Thikr  sehr  steiL  Die  obere  steile  Wand  steht  auf 
einem  krSftigen  Ftafte,  Tor  weldiem  abgerissene  Felsstfidra  oft  in  den 
wunderlichsten  liegen  sich  belinden.  UnndttBlbar  an  diese  tritt  der 
Thalgrand  heran,  weldber  ans  einer  dichten  Hnnrasdeeke  besteht  Auf 
der  unteren  Stnfe  des  Gebirges  sieht  man,  wo  nur  immer  ein  Fels- 
rficken  oder  eine  vor  dem  Regen  geschützte  Felsspalte  sich  darbietet, 
den  Cactus  {Cactus  o/i/nilia)  seine  fleischigen  ovalen  grünen  Blätter  mit 
unbi  sir<^l:.;iior  Hartnacki i^kcit  au.sbreitcn.  Es  ist  merkwürdig,  dafs  diese 
Pflanze  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  nicht  im  Aurea- Gebirge  zu  fin- 
den war.  Da  aber  die  Araber  die  Früchte  dieses  im  Teil  überall  wild 
wuchernden  Gewächses  ihrer  kühlenden  und  wohlthädgen  Eigenscbaftea 
balb^  eebr  hoch  schitzen,  so  brachten  Bewohner  des  Anres  von  ihren 
Reisen  im  Teil  in  neuerer  Zeit  einige  Blätter  der  Pflanse  mit  und  setf« 
tm  sie  ein.  Das  Gedeihen  derselben  loclcte  an  weiterem  Anban  nnd 
so  ist  hente  in  den  Thfilem  der  Beni  Fenrah  der  Osetos  eine  TolMbn- 
dig  aedimatisirte  Pflanse.  Während  der  Gactns  die  miteren  Stnfen 
scfamfidct  nnd  seine  riesige  Dimendonen  der  Landschaft  einen  poell> 
sehen  Anstrich  geben»  err^en  an  sonnigen  Sieilen  die  henrüchsa  AkS- 
gruppen  gana  besonders  des  Boropiers  Anfinetksamkeit  Zar  Zeit  der 
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Blfithe  bildet  (Yiv^e  PHaiue  nnt  ihren  10 — 15  Fufs  hohen  prramidalisch 
.«ich  erbebenden  colossalen  Biüthenstengeln,  die  mit  gelben  Blumen  be- 
deckt sind,  einen  überradchendea  Anblick.  Aus  einzelnen  Felsfugen 
winken  wenige  Eschen  und  Ulmen,  welche  durch  das  dörfiig^  Evdrdcb 
Imidiirch  ihre  Wurzeln  in  die  Felsspniten  hineinschlagen. 

Der  AUnvialboden,  irakher  die  Hialgrfinde  bedeckt,  iet  «war  aa 
flieh  kiüüg  genug,  indeeaen  wAre  er  doch  nidik  im  Stande,  die  manoieli> 
ftehen  NatmeRengnisae  herrmnbrii^en,  mit  denen  die  Thiler  dar 
Beni  Ferrah  geachmfiekt  aind^  wenn  ihm  nidit  kfinatliefae  Bewiaaenmg 
m  WlSe  Urne,  deien  Leitongen  Ton  den  natBriiehen  FelawaaaarbeokflB 
gespeiat  werden.  Daher  gedeihen  in  den  Feldern  nnd  Gilten  eine 
Menge  von  Gemilaepflanzen,  von  denen  viele,  beaondeni  die  Kohlarten, 
riesige  Dimensionen  erreichen.  Zwiebeln,  Kartoffehi,  Bohnen,  Linsen, 
Erbsen,  Ruhen  und  Mais  werden  vorziii!;s weise  angebaut. 

Das  Erwachen  der  Natur  bietet  in  diesen  Tliälern  den  herrlich- 
?>ten  GenoTs;  der  weite  Thalboden  ist  vollständig  mit  Weizen  uiul  (Herste 
,'!n^»^bant.  Auf  dem  lebhaften  frischen  Grün  zeichnen  sich  dit-  dunklen 
Kronen  der  Olivenbäume  ab,  während  dazwischen  hindurch  die  weifsen 
BlQthen  der  Mandelbäume  schimmern  nnd  mit  ihrem  weichen  balsami- 
schen Dufte  weithin  die  Imü  erfilllen.  Dazu  geaellen  aich  in  buntem 
Gendsch  Feigen,  Aprikosen,  Kastanien,  Granaten  und  Quittenbäumew 
Alle  tfeae  Bäume  sind  ein  reicher  Sehmnck  der  Gürten  der  Beni  Fer- 
rah, aber  vor  allen  herrlich  prangt  der  Pahnenbanm  {Phomnm  dac^iü- 
fm),  der  Mar,  in  groAer  Menge  an  QeUOaen  w^nigt,  aeine  Kiena 
atola  erhebt  Abgesehen  von  dem  gro&en  materiellen  Kntaen,  wekhen 
er  aesnen  £Sgenth6mem  bringt,  bieten  die  breiten  aehitaanden  Exnnen 
wihrend  der  heilaen  Tageaaeit  reiaende  acfaattiga  Rnhepnnkte. 

Mein  Aufenthalt  uoa  Aurea* Gebirge  hatte  eigentlicfa  den  Zweck, 
die  montane  freie  Thierweit  nflher  an  prfifen,  nnd  bei  der  gralben 
reitwilligkeit  der  Bewohner,  die  sich  in  Menge  meinen  Jagden  an^ 
schlos!«en.  ^s'laiip;  es  mir  zieuiiicli  vullätaüdig,  die  verschiedenen  Arten 
derselbeii  ItslzuHtellen. 

Die  Welt  der  Säugethiere  ist  in  die«^(  r  ßergregion  arm  an  Ar- 
ten und  sie  leben  niPist  in  tiefer  Zurückgezogenheit  auf  den  htn  bsten 
Kuppen,  in  den  Klüften  und  Spalten  oder  auf  dem  mit  Buschwerk  und 
Binmen  reich  besetzten  Nordabhange  des  Gebirges.  Nicht  alle  sind 
eonstante  Bewohner  der  Gegend,  einige  bewohnen  diese  Region  so- 
wohl wie  die  Wüste.  Unter  den  Fleischfressern  fehlen  die  gröiae- 
ren,  namentiich  der  Panther  und  der  Löwe.  Nach  den  Traditionen 
der  Beni  Feirah  aollen  andi  dieae  friher  eociatiri  und  grofisen  Schaden 
tti  den  Yiehheerden  angerichtet  haben;  aber  ein  beiliger  Mandwt  ba- 
laiB  die  aehXtaenavertiie  Knnat,  aie  doxch  aeüt  Gebet  fBr  immer  ana 
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der  (leerend  zu  verschcucheu.  Dagegen  sind  die  waldigen  Auhuheii 
der  Aiiieiithalt  des  Schakals  und  der  Hv&ne,  und  auch  der  FucbSf  weao 
er  seine  Felsenhöhle  verlassen,  durchstreift  dies  Revier.  Aufserderu 
triüt  man  nicht  selten  den  alj^erischen  Tfi;el  und  diis  Stacbeischwüiu, 
Auf  holien  Plateau's  hält  sich  der  lla.se  in  firofser  Anzahl  aaf,  und 
ganz  besonders  zu  erwähnen  sind  die  Gundis  {Cienodactylus  Massonii}^ 
welche  die  interessanteste  Erscheinung  in  der  Xbierwelt  dieser  Re^ 
bilden.  Man  sieht  dieselben  in  aufserordentlicher  Menge  aber  stets  ein- 
zeln auf  den  Felsblficken  oft  Stunden  lang  in  der  Sonne  liegen.  Sie 
abd  sehr  fnrchtiam  und  ihr  Qeh5r  und  Geraeh  sind  so  scharf  sie  Sir 
Ange.  Zur  Faaulie  der  Nagethiere  gehfirig  bewohnen  ne  naCSdiehs 
Locher  in  den  Felsen,  an  denen  sie  durch  sehr  kleine  ZogBage  foi 
aniseD  gelangen.  Im  Monal  Febniar  weilen  ne  gewöhnlich  drei  Ju^e; 
ihr  Fleisch  ist  wohlschmeckend  vnd  wird  yon  den  Beni  Fcmh  kisÜg 
gegessen.  Es  gelang  nur,  nach  und  nach  17  Stück  lebendig  tu  feogo, 
diesdben  befinden  sieb  jetzt  zerstreni  in  den  verschiedenen  zoologiscbes 
Muüeen  Euiojia  s. 

In  der  Nähe  der  Quellen  sieht  der  Besucher  rorj:nglich  um  die 
Mittafjszi'it  noch  ein  anderes  nicikw  lirdi^es  Tliirr,  weU  lie^  man  gewöhn- 
lich llüöaelratte  nennt,  dessen  eigentlicher  Name  aber  Spltznissler  Ru- 
zetis,  Macroscelides  Hozeti,  ist.  Dies  Thier  gehört  zur  Familie  üer 
Tnt<ectivoren,  uud  es  haben  bis  jetzt  nur  wenige  Gelehrte  Gelegenheil 
gehabt,  diese  merkwürdige  Creatur  zu  beobachten.  Ich  fing  mehrere 
derselben  und  erhielt  sie  Monate  hing  am  Leben,  indem  icli  sie  mit 
Datteln  und  gehacktem  Fleische  futterte.  Sie  sind  sehr  empfindlich 
gegen  Kälte  und  Terfidien  unter  deren  SrnfluA  alsbald  in  eine  todähn- 
liehe  Evstanrung,  ana  weMier  reieUiciie  ErwSrmong  sk  wieder  wschnfi. 

Da  in  den  Thilem  dieses  Qebirgea  an  tielen,  namendicb  oKbt 
bewohnten  Stellen  daa  Wasser  der  Bfiohe  sich  nach  Wülkahr  Bihn 
bricht  und  sich  in  der  Ebene  an&taut,  so  bilden  sieh  Sfimpfe,  wdcheder 
Liebliugsaufenthalt  von  wilden  Schweinen  (te  sero/ii  ferus)  sind,  gegen 
weldie  die  Araber  als  gute  Mohamedaner  eine  grofse  Abneigung  habea. 

Die  Wiederkäuer  sind  am  zahlreichsten  vertreten,  man  find« 
sie  selten  vereinzelt,  meistens  in  ii.:n]7.i'n  liudehi.  Unter  ihnen  sind 
die  häutigsten  die  Giizellen  {AntUope  dorcas)^  die  besonders  auf  tl^n 
südHchen  Ausläufern  des  Aures  und  in  den  dieselben  durchziehendin 
Thäh'rn  sehr  zalilreicli  zu  liiideu  sind.  VVenigt-r  häufiir.  alter  durchfllL^ 
nicht  selten.  lliuK  t  ^ich  da^j  Mähnenschaf  (Ods  traffclaphus)\  ich  er- 
legte ein  Kxempifir  davon  auf  dem  Djebel  Melch.  Im  östiiehen  Tlieüe 
des  Aures  sowohl  wie  in  der  Steppe  und  in  der  Wüste  zeigt  sich  be- 
sonders bei  heranbrechendem  Moigen  die  Knhantihipe  (Aniil^tf  Asie- 
Us)  in  gaiiiea  Heerden. 
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Die  Localverhäitaib.^*'  iltr  Bermliäler,  ihre  Weidestiüen  und  Ter- 
ra&seo,  sowie  der  in  den  Gründen  krültige  Baum-  und  Pflanzenwuchft 
hatten  mich  eine  reiche  omithologische  Ausbeute  hoffen  lassen,  da  das 
XamuD  ganz  dazu  geeignet  wäre,  der  Lieblingsaufcntbalt  der  V-dgel 
ta  B«iD;  aber  leider  8«h  ich  mich  getäuscht.  Ich  mulste  mich  mich 
geoaoeeten  Fonehnngeo  übenengen,  dais  die  Zahl  der  Standvögel  im 
Aoiea-Gebiige  eine  fiolkerat  geringe  ist,  und  auf  Standvögel  konnte  es 
mir  snnichst  mur  ankommen.  Einige  wenige  Adler»  AqttUa  rapua;, 
BomelRit  fuha  und  iiMvia  hoceien  in  den  Felaen,  auf  denen  zugleich 
Sdiaami  von  Felstanben  (Columkm  Iim«)  sieb  tmnmeln.  Der  schwane 
IGUm  nnd  der  Rabe  (Corrtts  corax)  sind  wohl  die  verbreitetsten  Vogel 
der  ganzen  Gegend.  Von  dcü  Eiilen  ist  der  Steinkauz  { Athene  nociua) 
in  vielen  Exemplaren  vurhanden,  Slunius  nuicolor^  der  einfarbige  Staar, 
nistet  auf  dem  Gebirge,  und  auf  den  Terras^'  n  und  dem  Felsen crcrolle 
hält  sich  das  Klipphuhn  (Perärix  pelrosa),  und  auch  Moussier \s  K  ith- 
iing  (Rtilicilla  Moussieri)  sowie  die  Steinschmätzer  haben  daselbst  üireii 
Liebliugsaufenthalt;  ich  beobachtete  davon  saxicola  lugens  und  leucura. 
Auf  den  Terrassen  der  H&oaer  ILndet  sich  des  Morgens  mit  Anbruch 
des  Tages  Emberiza  Saharae  oder  siriokUa  ein,  wo  dieselbe  aber  über- 
nachtet, habe  ich  nicht  entdecken  können.  Die  weifse  Bachstelze  {Moia* 
eiiia  Ma)^  ein  dmrch  g»ns  Algerien  verbreiteter  Vogel,  ist  auch  hier 
besonders  längs  der  Ufer  der  Qoellen  sehr  hflnfig*  Ans  den  dichten 
Kranen  der  Bämne  ertont  der  Gesang  vieler  kleiner  VQgd:  hier  wohnt 
der  Fink  {Frimgilla  Mpodiügenis^  die  Kohl-  nnd  Blanmttse  {Pariu  nu^or 
ind  MUFamarinm$\  der  spanische  Sperling  (Frtn^iASs  kUpmiicd)  n.  a.  m. 
Za  diesen  Togeln  gesellen  sich  je  nach  den  verschiedenen  Jahresseiten 
eine  Menge  von  Zugvögeln,  die  ich  hier  unerwähnt  lassen  will. 

Die  Auipliibien  des  Gebirges  sind  fast  dieselben  wie  die  di  r  Steppe, 
von  Ki  l  l  hscn  sah  ich  die  gefleckte  Eremie  (^Eremia»  yuttulata)  und 
den  Lromastix. 

Nachdem  ich  meine  Arbeiten  im  Aures  -  Gebirge  vollendet,  ent- 
6chlo(s  ich  mich,  nach  Batna  abzureisen.  Es  hatte  keinen  Reiz  für 
mich,  den  Weg,  auf  dem  ich  gekommen  war  und  den  Bah  el  Kantara 
vrieder  zo  pasobnen,  deshalb  zog  ich  es  vor,  über  das  Anres- Gebirge 
hinw^  an  reiten.  Zu  dem  Ende  passirten  wir  das  untere  Thor  der 
Stadl»  wanden  nns  dnreh  die  winkligen  Strafsen  und  gelangten  bis  com 
Miehen  Thore,  vor  welchem  ein  reübender  Bach  flielst  £iae  Brücke 
darüber  i^ebt  es  nicht,  vrir  wateten  also  hindurch«  Der  Weg  begann 
sofort  bedeutend  an  steigen  nnd  nach  einer  Viertelstande  hatten  wir 
das  Flatean  des  Djebel  Maschmin  erreicht.  Nachdem  wir  eine  Zeit 
lang  «wischen  Gfirten  bingeritlen  waren,  kamen  vrir  in  eui  Steinmeer» 
welches  ancb  nicht  den  geringsten  Pflanzenwncbs  seigte.  Von  i^eicher 
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Beschaffenheit  ist  der  Nordabhang  des  MaBchmin,  der  in  aUmfihlicher 
Abdachnng  auf  den  Djebel  Ktaf  fuhrt. 

Wir  gelangten  bald  an  die  tief  eingeschnittenen  üfer  des  Rm  el 
U€d,  welche  mit  Tamarisken  (Tarn a rix  galüca),  Myrtheo  {Mifrtus  c&m- 
mmi$%  Oleander  (iVerium  oieamd€r\  Wacbfaolder  (Jwmpenu  eccicednts, 
pkoemeea,  muieroearia)  und  Brombeerstrinehem  (Ante  fhiHeotMi)  reich 
besetzt  mnd.  Auf  diesen  Bftnmen  tummelten  sich  mit  lantem  Gesebra 
Scbaaren  von  manritanlsehen  Elstern  {Pico  numrUamea),  Der  Blnfe, 
welcher  einen  westlichen  Lauf  hat,  enthielt  nnr  wenig  Wasser.  Sehr 
mühsam  war  unser  Emporklimmen  cnm  Djebel  Ktaf,  dessen  Abhings 
und  Höben  mit  einem  kräftig  schönen  Waldwucha  bededrt  sind.  Hisr 
wie  in  der  c^nzen  östlichen  Bergkette  bilden  die  Nadelhölzer  den 
Hau[>tgrüiidton  des  landschaftlichen  Charakters,  denn  die  Ceder  (Pinus 
cedrtis)  und  von  ihr  jrsvei  Arten:  die  Silberceder  (T^'r/n^Ä  anjentea)  und 
die  Ceder  des  LibanoTi  (Cedrus  viridia)  beherrscben  uut  ihren  hochan- 
strebenden Stämmen  in  trotziger  Kraft  das  Laiibgehülz.  Ein  anderer 
massenhaft  vorkommender  Baum  ist  die  aleppinische  Fichte  (Pinus  ka- 
lepensis).  Einzelne  gegliederte  Lebensbänme  (Cakiris  ariicuiaia)  mischea 
sich  hin  und  wieder  mit  ihren  m&cht!cr''n  Kronen  in  diese  Nadelbolz- 
bestände, in  denen  Tamarw  gaikea^  die  Tamariske,  auch  nicht  zu  den 
seltenen  Erscheinungen  dieser  Zone  gehört  Zwischen  das  dnnkle  Gifin 
der  Nadelhölser  dringt  sich  das  frische  flppige  Grfin  der  Laubhdl- 
ser,  Ton  demea  man  die  immergrünen  nnd  die  mit  abfallenden 
Blättern  nnteraeheidet.  In  die  entere  Abtheilung  zählen  die  Menge 
iron  Eichen s  die  süfee  Becheln  tragende  Eiche  (Qtisreiit  Mto/a),  die 
Steineiche  (Qu.  Itex)j  die  Kerroeseiche  (Qu.  coccifera)  und  die  Kork- 
eiche (Qu.  suher),  die  mit  ihrem  schlanken  Wuchs  und  den  starken 
Dimensionen  au«io;edehnte  Strecken  dieses  Bergreviers  bedecken.  Auch 
der  wilde  Obvenbaum  (Olca  vtiropea ,  var.  o/easter)  zählt  Iii*  rlicr.  — 
Zur  zweiten  Klasse  ^rrelinrcn:  der  schwarze  Maulbeerbaum  {}Iorus  «•- 
gra).  wahrscheinlich  ein  Zeuge  früherer  Cultur;  die  Ulme  (Ulnius  su- 
berosa)^  die  Esche  (Fraxinus  angmtifolia)^  der  Nufsbaum  (Ju^lam  re- 
gia)^ wahrscheinlich  von  den  Römern  hierher  verpflanzt;  die  atiantischt 
Pistazie  (Pistacia  atlanticd)  und  die  Wachholderbaumarten. 

Innerhalb  dieser  Waldungen  nnd  auf  den  von  ihnen  enU>l6Grtea 
Abhängen  wachsen  noch  eine  Menge  von  Stränehern,  die  in  abwedi- 
selnden  Bimenrionen  das  freie  Erdreich  bededcen.  Vor  allen  erregoi 
snerst  durch  ihre  Menge  nnd  farbigen  Blfithenschmnck  die  PfrienMO- 
sträncher  {Spariktm  Beoparium)  nnd  der  spanische  Ginster  (SpoHitm 
Jtmeeim),  sowie  die  breitblättrige  PhylUrie  (PhylHrea  latifolid)  die  A]tf> 
merksamkeit  des  Etiropäers.  Aufser  diesen  die  strauchartige  Knget> 
blume  (Globularta  Alypum)^  die  salveiblättrige  Citrose  (Cisius  sahifolii/s). 
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BhamnoB  in  yerschiedenoi  Arten,  Weifsdom,  Ginster  (Genista)  in  drei 
Arten,  n.  a.  Qmdita  emuUcant^  mid  wilde  Rosensträucher,  die  in  die 
obigen  TenrachKn  oft  ein  &st  nndmcbdiingUehee  Dickieht  faildeo. 
Dieee  aowie  eine  Menge  roa  ammetischen  Ktintern,  henptaScUiehi  ms 
dff  Fuuilie  der  lAbiaten,  admingern  mit  ihren  Tereofaledenen  oft  eelir 
mtoifiiven  Wohlgerfichen  die  Atmosphäre,  ivfhrend  das  Ange  eich  an 
den  leUiaften  Farben  dieses  henUefaen  Hnmenteppicbs  ergötst. 

Auf  den  fafiehsten  Hdhen  des  Diebel  Asero  sowie  des  rothen  Beiv 
ges  bei  Lambessa  bemerkte  ich  die  einjentbümlichen  Fettpflanzen,  Cras- 
8ulaceen,  und  uaiiientlieh:  Crassula  rubens  und  Umhilicus  Intens.  Auf 
den  Hochebenen  sowie  auf  den  zwischen  den  Gebirgen  sich  ausbrei- 
tenden Flächen  finden  sich  Ton  Zeit  zu  Zeit  die  wilden  Artisciiocken, 
von  denen  man  bis  jetzt  zwei  Arten  unterschied.  Ti.iinllcb  Cynara  spi~ 
msis$ima  und  acaulis.  Sie  werden  von  den  Arabern  harschef  genannt 
Zu  diesen  gesellen  sich  eine  Menge  Ton  Staude  ngew&chsen,  die 
oneodlich  reich  an  Exemplaren  aind,  z.  B.  HeUanthenmm  fkmana  u.  a. 
Aiteo,  Terschiedene  Gentanreen-  und  Antbemis- Arten,  Aiphodeius  lu^ 
teus'j  FoUtUUfa;  Poimimn  Mongmis  orba;  der  Fendiel  {Foetneutum  duie9)i 
die  Erdkastame  mit  eisbaren  Wnnelknolle»  (BimUm  Btdboeastmmm)^ 
eine  Qritropia-Art;  ein  wollig  bebaarter  dnrch  Blfitbenköpfe  ansgesdebp 
neter  nioswa;  eine  Coronüla- Art;  jSsMi  eer6eiia€i0;  sahbeiehe  Ononi»» 
Spedea,  nnter  andern  Onoms  CokmitaB  und  natrix;  das  vor  dem  nofd'* 
eeiepi'iehen  dnreb  einen  höheren  Wwshs  und  lebhaftere  Farbe  der 
BIfitfae  sich  auszeichnende  AnagilHs  manetU;  AnehuMa  UaHea;  mehrere 
Labiaten,  ziimal  die  interessanten  Teucrium -Arten;  endlich  das  schön 
blühciide  Lithospermum  prosit  ahim  und  mehrere  höchst  in  die  Augen 
fallende  Scrophularincn.  An  diese  Blütbenptianzen-Familien  schliefscn 
sich  noch  eine  Fülle  krautartiger  Gewächse,  jedoch  walten  auch  im 
Aures- Gebirge  genau  dieselben  Verhältnisse  wie  auf  allen  Gebirgen 
der  Erde  vor,  nämlich:  dafs  der  Gharakter  der  Pflanzen  and  £j:äuter 
tieb  wesentlich  nach  den  G^birgsformationen  richtet 

Von  krantartigen  Gewächsen  sah  ich  swei  Arten  von  EupAor» 
Ms  mit  leicht  za  verietcender  Rinde  nnd  berrorquellendem  giftigen 
Ifilehsaft;  die  yorsagpclien  Fätte^ewlchse  Meäieaga  kipmima  nnd  As- 
fo;  Ailragahu  Aomom;  Lotu§  nnd  ▼erschiedene  Klee-Arten;  die 
bei  uns  mit  so  vieler  Sorgfalt  cnltiirirte,  hier  wild  wachsende  Vieia 
Iwa;  das  «n  die  Heimath  erinnernde  Yergiibmeinnicht;  unter  den  Ra- 
nanenlaeeen  Repräsentanten  der  Gattungen  Delpkimmm  oder  Ritterspom; 
Hanunculus  parrißorus  und  Adonis  aesihaK$^  dem  seine  scharlaehrothen 
Blüthen  den  Namen  Blutskopf  verschafft  haben;  aufserdem  Fumaria 
pofrißorai  Argcmone;  die  schon  im  südlichen  Deutschland  als  Saat- 
pflanze auitretende  Conringia  perfokata\  PolygaUt  monspeliaca;  zwei 
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Arten  von  Fedien;  ein  Polffgonum;  Humes  acetoselia,  der  einzige  von 
mir  bemerkte  Vertreter  der  sonst  so  zahlreichen  Ampferfamilie;  die 
mbneheiiiliGh  dofcb  das  ganze  nordwestliche  Afrika  sich  ausbreitende 
Bmeia  eniUMma;  und  endlicb  eine  sahlloee  Menge  hoch  wiftchiefiw» 
der  Distelgewiehsey  der  groftea  Sippe  der  Compoeiten  angdiSrig,  itntar 
denen  ich  Cardum  gigmniem;  Cmttmirea  lipiriii  Buphihäkmim  yinoi— ; 
Gaku!iUe$  fosMiilOM;  SU$^Mm  Mariamm  der  Klirae  wegen »  allein  ei^ 
vShne.  Femer:  Gmapkaämm  germamemn  nnd  galUmm%  die  eTsbaren 
Tragepogon  porrifoUm  nnd  Cichorium  eiuffeui;  CaUmumehe  oemlea;  Jfe- 
ranlhemum  inapertum.  Auch  bemerkt  man  aller  Orten  die  überall  hin- 
figen  Unkräuter:  Lanium  purpureum  uiid  Asperngo  procHmbensi  das 
mit  schon  violettblaia  u  Blumen  pmugendß  Kchium  pUmtagme um,  femer 
die  Friiiiulacue  Androsace  nuixima. 

Ks  war  zu  erwarten,  dafs  in  einom  )  jinanzenreichen  Striche  des 
nürdlichen  Afrikas  auel»  die  Hanptzierde  der  mediterraneischen  Flora, 
die  Liliaceen  oder  Zwiebelgewächse,  nicht  fehlen  würde.  Da  je- 
doch aar  Zeit,  als  ich  mich  der  botanischen  Erforschung  dieser  interes- 
santen Gegend  hingab,  schon  gerade  für  diese  Gruppe  von  m^Si  im 
Winter  blühenden  Gewächsen,  die  Jahreszeit  ziemlich  weit  vorgs» 
schritten  war,  so  kann  ich  deren  hier  nur  eine  geringe  Ansahl  nam* 
baft  raachen.  Indefii  bin  ich  nberzengt,  dals  mein  Fnls  über  einen 
Boden  gegangen  ist,  der  in  seiner  Tiefe  die  Zwiebehi  und  Knolka 
manniehfidtiger  Gattungen  und  Arten  bergen  mochte,  deren  Beobach- 
tung mir  nicht  YergOnnt  war  und  die  ich  anf  spfitere  Zeiten  Terschie» 
ben  muGs.  Ich  nenne  daher  nur:  H^mtimtkimM  eomosm,  hier  ebenso- 
wohl wie  im  südlichen  Deutschland  als  Saatpflanse  auftretend;  Orni- 
tkogalum  utiihellatum;  die  uberall  wuchernde,  ihrer  lieilkräfte  wegen 
geschätze  Meerzwiebel  (Scilla  muntiiua)^  auch  eine  Muscat-Uyacintbo 
{ßuscari)  und  verf^clnedene  Allium-  und  Aöphodelus- Arten. 

AVir  foli^ten  unserem  Führer  über  den  Kamm  des  Gebirp;es  auf 
einem  kaum  wahrnehnibarem  Pfade,  welcher  sich  zwischen  den  Bäu- 
men  bis  zu  dem  Rande  des  i^Iarvau's  hinwand.  Hier  öffnete  sich  im 
Norden  die  Aussicht  und  wir  erblickten  unter  uns  die  Ebene  des  Ksor 
und  in  weiter  Ferne  die  Kuppen  des  Djebel  bchatat.  Im  Osten  be* 
engte  der  Djebel  ei  Arbaa  den  Horizont. 

War  das  Au&teigen  aum  Djebel  Ktaf  schon  mit  inifcn«igfri»VB 
Beschwerden  verbunden  gewesen,  so  seigte  der  abscbfissige  Pfad  Üngs 
dem  steilen  Nordabhange  des  Gebiiges  sich  erst  recht  gefttiriich.  Ich 
aog  es  daher  wohlweislich  Tor,  von  meinem  Pferde  herabausteigen,  denn 
der  Weg  wurde  vielfach  durch  Gerolle  nnd  FelsblSdce  unterbrochen, 
Aber  welche  die  Thiere  hinwegsetsen  mufsten.  Oft  machten  «ch  in 
dem  Wege  Lücken  bemerkbar,  welche  durch  Sturzregen  aufigewascheu 
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waren,  und  man  konnte  nur  springend  über  dieselben  hinweg  gelangen. 
Romantisch  geuug,  das  ist  nicht  zu  leugnen,  war  die  Passage,  aber 
man  kann  sich  denken,  wie  giofse  Besorjjnisse  ich  beim  Anblicke  die- 
t-t  -  wihlrn  Pfades  für  meine  auf  den  Maulthieren  befindlichen  leben- 
digen mu\  lodten  Sammlnnpien  b l  ii^-n  muffte.  Es  erei^nitc  sieb  gluck- 
lieber "Weise  kein  Unfall  und  wir  gelangten  endlich  in  ein  sehr  tiefes 
Tbaly  durch  welches  ein  kleiner  Fhifs  sich  drängt.  Derselbe  fliefst  ia 
nordwestlicher  lüchtang  dem  UM  Nza  bei  Mzai  zn^  und  trennt  das 
O^et  der  Beni  Maafa  von  dem  der  Beni  Ferrah. 

Die  Thiler  der  Beni  Iftalk  liegen  auf  dem  Nordabhange  des  Eje« 
M  Aora  nnd  enthaften  mehrere  Dörfer,  Desehera  genannt,  welche 
aehr  ^cbt  beWHkert  sind  mid  denen  der  Beni  Ferrah  gaas  ifanlich 
sehen.  Sie  geliOren  an  der  SnhdiriBion  von  Batna. 

Ton  dem  Gebiete  der  Beni  Maafk  föhrt  ein  steiler  Bngpafb  in  das 
Thal,  in  welehem  wir  uns  eben  befh&den,  imd  mir  ward  eine  eben  so 
malerische  als  sonst  für  meine  Weiterreise  angenehme  Ueberraschung, 
als  icli  plötzlich  diesen  Engpafs  herab  einen  Trupp  \v ei gekleideter, 
luii  Flinten  bewaffneter  Reiter  kommen  sah.  Es  war  der  Kaid  der 
Beni  Maafa.  Sidi  Bu  Dbiaf,  mit  seinem  Oefolge.  welcher  sicli  gleich- 
falls nach  Batna  begeben  wollte.  Ich  hatte  bei  denisell>en  vier  Wochen 
in  seiner  Smala  in  Schemorra  gewohnt  und  die  Freude  über  unser  un- 
verhoffte.« Wiedersehen  war  daher  sehr  grofs.  Nach  den  üblichen  feier- 
lichen Begrulsnngen  schlössen  wir  nns  dem  Zuge  an  und  gelangten 
bald  in  geringer  £ntfenrang  ron  Nsa-bel-Mzai  in  die  Ebene  des 
Kaor* 


VI. 

Uebersicht  der  neuereu  geographischen  Arbeiten 
in  der  Provinz  Buenos  Aires. 

Vou  Juan  Maria  Gntierrec 


Die  frühere  Provinz,  jetzt  der  Staat  Bnenos  Aires  entbehrt  noch 
immer  einer  guten  ohorographischen  Karte.  Die  folgenden  Bemerkun- 
gen haben  den  Zweck,  die  jetzt  existirenden  namhaft  zu  machen  und 

I)  Der  geehrte  Yerfiueer,  firttber  Kriegiininiater  der  Argentinischen  Confüdem- 
tion,  hat  die  Güte  gehabt,  die  folgende  Abhandlung  der  hip««j?cn  frpographisclipn  Ge- 
Mllftchaft,  deren  Ehrennsttp:lied  er  iat,  einzusenden.  Wir  thcilcn  >ip  hier  in  einer 
Cebersc'tzung  mit  nnd  verweisen  in  dica  Noten  kurz  auf  diejenigen  SleUen  der  Zeit- 
schrift, die  in  dieser  UberaichtUchen  DaiBteUnag  eine  Beetfttigung  oder  ErgSnztiDg 
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die  Axbdteii  sa  erwXhnen,  die  Ins  jetit  cor  Föidenuig  der  ^eoipc^ki» 

sehen  Kenntnils  eines  so  ausgedehnten  und  wichtigen  Theile  dei  utgmr- 
tiuißclitii  Territoriunis  unternommen  sind. 

Die  in  Paris  erschienene  Kurte,  welche  das  Werk  des  D.  F.  de 
Azara  beglcit«  i,  kann  als  die  erste  betrachtet  werden,  •weh  hf  mit  einejr 
gewissen  Genauigkeit  die  Conhguration  dieses  Landes  darslellte.  Azara 
leiste  bei  der  Redaction  seiner  Karte  die  Karte  Süd-Amerika's  von  D. 
Juan  de  la  Cruz  zum  Grunde,  welche  zu  Madrid  im  Jahre  1775  ge- 
stochen war.  ^Diese  Karte sagt  Azara  in  der  Einleitung  zu  meinen 
Vu^jes  d  la  America  del  Sur,  ^wird  mit  gutem  Grunde  als  die  beste 
Ton  Süd-Amerika  betxschtet,  mcbtsdeetoweniger  kann  ich  ihr  nioht  die 
Getuungkeit  nachrühmen,  welche  die  meinige  besitzt.'^ 

Bis  niiD  Jahre  1824  warde  keine  Specialkarte  der  Provias  Baenoe 
Aires  pnblidrt  Anlkerhalb  de«  Landes  wurde  eine  gestochea  und 
lieransgegeben,  nach  einem  Original,  welches  von  D,  Bartolom^  Mnnos 
entworfen  war^  einem  ansgeseichneten  Priester,  der  aber  mit  der  geo- 
graphischea  und  astrononuscfaen  Wissenschaft  kaum  Tertrant  war.  Diese 
Karte  nmfiUst  das  Land  von  33*  bis  41*  8.  Br^  also  bis  snr  Mflndoig 
des  Rio  Negro  an  der  patagonischen  KQste.  Unter  den  erfaeblicbea 
Fehlern,  die  sich  auf  ihr  vorfinden,  will  ich  nur  den  erwähnen,  dals 
sie  Berge  darstellt,  wo  nur  unbedeutende  Wälder  existiren.  Dieser 
Fehler  ist  aus  einer  in  die  siiaiiische  Sprache  dieses  und  anderer  sud- 
amerikanischer Linder  cingelülnlen  Ausdi ucksweise  entstanden,  nadi 
welcher  wir  ^fiionle"  nennen,  was  in  gutem  Castilianisch  ^^basque'  ge- 
nannt werdi'ii  niufste,  nämlich  einen  natürlichen  oder  künstlich  geptlaiiz- 
ten  Wald.  Hin.  in  ilen  Strafsen  von  Hueuos  Aires,  werden  unter  dem 
Namen  durauws  del  monle  die  Ftii^iche  feilgeboten,  welche  auf  den 
Inseln  des  Paran4  gesammelt  werden;  diese  liegen  aber  ganz  im  Ni- 
veau des  Oceans  und  es  findet  sich  auf  ihnen  weder  Stein  noch  Kies, 
geschweige  denn  ein  Gebirge. 

Wenn  dieses  der  geeignete  Ort  wftre,  so  kdnaten  hier  manche  Re- 
geln angegeben  werden  über  den  Wechsel,  den  die  wahre  Bedeutung 
▼ieler  eastilianischen  Worte  anr  Bezeichnung  von  GegenstSnden,  wddie 
bei  der  geographischen  Nomendatur  häufig  vorkommen,  bei  uns  er> 
fidiren  hat  Um  die  Wichtigkeit  solcher  Aenderungcn  der  Wortbedeu- 
tung zu  zeigen,  genfigt  es  anmfGbren,  ^ISi  das  Wort  amadOj  welches 
Mr.  de  Yalckenaer  in  seiner  bekannten  Uebersetzung  der  Reisen  Aza- 
ra's  französisch  durch  gorge  de  montagne,  seine  eigentliche  Bedeutung, 
wit'dergegclien  hat,  bei  uns  eine  Vertiefung  bedeutet,  die  nitdrii^er  liegt 
als  die  sie  umgebende  l^hene  und  in  der  unter  der  Pf lanzende*.  kr  lang- 
sam die  Quellwasser  rieseln,  welche  den  Blichen  und  Flüssen  ihren 
Ursprung  geben. 
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Ein  Decret  unter  der  JPra.sitlentBcliiift  Rivadavia's,  d.  d.  26.  Juni 
1826,  schul  ein  topograpliigches  und  stati.-tihches  Departement,  um  den 
Bedürfnissen  der  Verwaltung  abzulieil'en  und  die  Vermessung  der  Staats* 
und  Privatläudereien  zu  regeln  und  zu  leiten.  Die  fünfte  Yerpfliehloilft 
welche  dieses  Decret  dem  topographi«chen  Departement  auferlegte,  be» 
stand  darin,  zwei  Register  zu  fuhren,  ein  grapluaebea  und  ein  geschrie- 
benes, über  alle  suigefulirten  Vermessongui.  Das  grapidselie  Register 
entstand,  indem  man  die  einxelnen  Plfine»  welche  von  den  Agrimeaso- 
ren  bei  Vermessiiog  der  Besitgnngen  und  der  groben  in  Pacht  gege- 
benen Lftndereien  angenommen  waren,  mift  einander  verglich.  Das 
Minimum  nnd  Maximun  des  Umfangs  dieser  Coneeesiooen  waren  |  und 
12  QpmdratlegQas.  Unsere  Legua  als  LAngenmals  hat  6000  Varas,  die 
Ym  0^67  Meter. 

Diese  allmühliche  Ansammlung  von  Specialpiäiieü,  aui  welchen  die 
Feldmesser  aufser  den  künstlichen  Grenzen  auch  physische  Elf^enfhum- 
lichkeiten,  wie  Bäche,  Seen  u.  dgl.  verzeichneten,  rief  eine  Art  Cata- 
straUKarte  hervor,  die  von  einer  Prnjpotion  nichts  wuiste  und  jeder 
wissenschaftlichen  Grundlage  entbehrte.  Nichtsdestoweniger  ist  diese 
Karte  in  vielen  Beziehungen  aufserordentlich  nützlich  gewesen  und  de 
i^  es  noch.  Der  französische  Lithogri^h  Cesar  Hippolyte  Bade,  de» 
m  Folge  der  X^eiden  einer  lapgen  Gefimgenschaft,  zu  welcher  er  widep. 
rechtlich  von  dem  Gouverneur  Rosas  verorthetlt  war,  im  Jannar  J638 
starb,  entscblols  sich,  dieses  «Register'^  n  pubUdren  nnd  führte  semen 
Plan  1833  ans,  auf  einem  Blatte  yon  2  Yaras  Breite  nnd  2^  Vaias 
Linge,  unter  dem  Titel:  R^tro  gräßco  <fe  fo«  terrmuts  de  proprietad 
piAüca  $  pmiUmkar  tfs  kt  PirMneia  d§  BvmoB-AiteM^  eousirtädo  por 
el  D€f0rUmmto  Topogrdßco  $egm  lui  mmuuras  JutUdakg  que  se  han 
pracHettäQ  9  eginuaado  AmI«  Is  feeka:  Buemot  Aires,  Mono  3>  de 
1833;  firmado  —  Armmles^  —  der  zu  jener  Zeit  Chef  des  genannten 
Institnts  war.  Der  Mafsstab  die  ses  Blattes  ist  ein  Zoll  für  eine  Legua; 
aber  die  Linien,  welche  auf  ihm  eine  Mercator'sche  Projection  dar- 
stellen sollen,  können  wirklich  nur  als  eine  Spielerei  zur  Befripdia;ung 
des  Unkundigen  betrachtet  werden.  Die  Zahl  der  Exemplare  dieses 
Rejisfro,  die  in's  Ausland  gekommen  ist,  dürfte  nur  gering  sein,  da 
die  Karte,  obgleich  sie  Üieuer  und  die  Auflage  stark  war,  früher  und 
auch  jetzt  noch  von  den  Grundbesitsem  (AociaiiiMfoi),  Advocaten,  M»* 
gistraten  n.  s.  t  stark  gesucht  ist. 

In  demselben  Jabre  (1833)  pablicirte  derselbe  Bade  eine  lf<tpa 
de  la  Fro9mciü  d9  Bw0mOM  Aire$  in  dem  Mafisstabe  Ton  3|  Zoll  anf 
den  LAngengrad.  Diese  Karte  kann  nach  der  von  MoSos  ans  dem 
Jahre  1824  als  die  swdte  betrachtet  werden;  sie  ist  dnrdi  das  von  dem 
U  pograpbischen  Departement  gcsammdte  Material  etwas  verbessert. 
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Ein  mit  d/r  Ooischirbto  und  Cicographit*  unseres  Landes  wohlbe- 
kannter Engländer,  Woodbine  Parish,  widnuit  im  Jahre  1840  dem 
Gouverneur  und  General -Capitain  der  Provinz  Buenos  Aires  (Don 
Juan  Manael  Boeas)  eine  topographische  Karte  derselben.  Auf  dieser  in 
London  erscbienenen  Karte  liest  man  folgende  Anmerkung:  ,jy\e  Topo- 
graphie dieser  Karte  ist  den  Arb«  it« n  des  topographischen  Departements 
von  Buenos  Aires  entlehnt^  und  die  Kustenlinien  sind  nach  den  leCitea 
Aufnahmen  des  Capt.  fttsroy  von  der  KfinigL  Marine  veneichne^  Ton 
John  Arnrnsmith.**  Demnach  ist  diese  Karte  von  Parish  nnr  eine 
Reprodnction  des  HtjUiro  frdfieo  des  topographischen  Depaitemenls^ 
hei  welcher  ^e  Qestalt  nnd  Lage  des  littoraJs  nach  den  Beobadrtan- 
gen  nnd  Aofiiahmen  der  englischen  Marine  berichtigt  sind.  Wenn  es 
nun  wahr  ist,  dafe  diese  Arbeit  sich  vor  anderen  älmlSohen  dnreli  eine 
wij^senschaftlichere  Gestalt  auszeichnet,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen, 
dals  J.  Arrowsmith  nur  über  ein  sehr  diidhi;e.s  Maleiial  verfugte,  um 
die  Lage  der  Punkte  und  Ortscbaften  im  Innern  des  Landes  nacb  Be- 
obaclitungen  der  geojxrapbiscljen  Länge  und  Hreite  beätimnion  zu  können. 
In  diesem  Mangel  an  astu  tioiüis.i  lien  Ortsbestimmungen  liegt  die  gT<^l»e 
Jjüeke.  welche  die  Geographie  diesiT  Provinz  wie  des  ganzen  Gebietes 
der  Argentinisehen  Conf5deratiün  schmerzlich  empündet.  Nur  Feüx 
de  Azara  hat  die  Lage  von  23  Orten  auf  dem  Territorium  der  Pro- 
vinz Buenos  Aires  astronomisch  bestimmt. 

Der  ArtiUerie-Obrist  D.  Jose  Arenales,  der  frChere  Präsident  des 
top(^pra|^schen  Departements  und  der  geschltste  Verfasser  des  Wc^: 
PfotidoM  hiit&ri€a$  f  descripiitoi  9obre  et  gran  jmm  äel  Ckaeo  f  m 
BemttfOy  Bueno§  Aires  1883,  beschsftigt  sich  seit  vielen  Jahren  mit  der 
Oonstmction  einer  Karte,  welche  alle  mm  frfihem  ViceMnigreich  des 
Rio  de  la  PJata  gehörigen  Lfinder  umfassen  und  rieh  audi  Aber  Chile 
erstrecken  soll,  damit  in  der  KQste  des  Stillen  Oeeans  ein  natSrliclier 
Abschlufs  der  Arbeit  gewonnen  wird.  Seit  der  Zelt  des  Unabhftngfg- 
keits-Krieges,  wSfarend  dessen  Sr.  Arenales  als  Adjutant  des  Generals 
San  Martin  fimgirte,  beschäftigt  er  sich  damit,  Plane,  Routen,  Karten 
und  Hesehreihungen  des  8rhan])latzes  zu  sauuiuln,  dem  seine  ernsten 
Studien  gewidmet  sind.  Sr.  Arenalcs  arbeitet  mit  grolser  Sorgfalt  und 
Gewissenhaftigkeit  und  entwickelt  einen  au fserordent liehen  Scbnrf<inii 
bei  der  Krörterung  und  kritis^ehen  Prüfung  der  Angaben  über  die  Lage 
von  Ortschaft eti.  Wegen,  Flüssen  und  anderen  tojxjgraphischcn  Objec- 
ten,  um  den  bt^dauernswerthen,  von  uns  eben  hervorgehobenen  Mangat 
an  astronomischen  Beobachtungen  und  geodätischen  Angaben  so  gil 
als  möglich  zu  ersetzen.  Die  Resultate  der  Arbeiten  des  Sr»  Arauto 
werden  mindestens  das  grof^e  Verdienst  haben,  die  wahren  geograj^n- 
sehen  Namen  wieder  hermstellen,  die  aus  Unkenntnifo  der  einheinüschea 
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Spniehen,  denen  die  Eigennamen  onseier  Geographie  gröfstentlieUA  ent- 
Üint  sind,  auf  den  in  Bniopa  eitehieiieiMa  Eaxtin  Amerika's  arg  fw» 

itfimmelt  worden  sind. 

Seit  den  Jahre  1852  faal  sioli  in  dem  Lande  eine  CartMlmitende 
Bewegung  bemerklich  gemaefat»  die  aneb  IBr  die  FMenmg  geograpl»- 
•eher  KenntniMe  von  Einffaih  gewesen  ist  Die  weisen  Anordnongen 
snr  Fkcigebnng  der  Stromseliiflfiüirt  im  Innern  des  Landes  baben  ver- 
sduedane  hydrographiaehe  S^pktatlooen  Tsranlalirt,  namentücli  aaf  dem 
BemMj<s        Salado»  dem  Bio  Teroero  nnd  dem  Gnalcgm^. 

Im  Anfange  des  Jabres  1855  beabsiebtigte  eine  wissenechaftliefae 
Erforschungs-Expedition,  im  Auftrage  des  Gouvernements  der  Vereinig- 
ten Staaten  und  unter  Leitung  des  Commandantcn  J.  Page,  den  Rio 
litrmejo  mit  einem  kleinen  Dampfer  (El  Pilconiayo)  aufwärts  zu  fah- 
ren, der  aber,  in  Folge  seiner  geringen  Kraft,  die  Strömung  nur  auf 
einige  Leguas  ülu  rwinden  konnte  ' ).  (Tlücklicher  war  man  hei  der 
Erforschung  d»  s  Rio  Salado,  emen  in  cdinmerci*  Ih  r  Hinsif'ht  wichtigen 
Stromes,  d<  r  in  der  Provinz  «Salta  entspringt  und  nicht  weit  von  der 
Stadl  Santa  Fe  in  den  Farana  mundet,  nachdem  er  das  Gebiet  der 
Provinz  Santiago  del  Estero  durchflössen  bat  Im  Juli  1855  prüfte 
Mr.  Page  an  Bord  des  Dampfers  Yerba  das  Ergebnifii  dieser  Eiloi«* 
sebnng,  indem  er  \m  30*  10'  8.  Br«  stromanfwirts  inbr.  Nadidem  er 
ao  diesem  Punkte  eine  Flnfefidni  von  53  engl  Molen  aorMcgelegt 
batte,  Teriieb  er  das  Fabneng  and  begab  sieb  m  Pferde  in  das  Innere 
des  Landes  imd  kebrte  an  dem  Ufer  des  genannten  Flusses  lAngs  sei« 
ncs  ganien  Lanfes  dnreb  das  Gebiet  von  Santii^  surftek  ■). 

Der  Ceomiandant  Page  veineberte  in  balbnmtficfaen,  der  aigsnti» 
niscben  Begierang  eingesandten  Beriditen^  dsfe  die  Sebiffisbrt  anf  £e- 
sem  Strome  nicht  nur  möglich  sondern  aacb  leicbt  seib  In  Folge  dieser 
Versicherungen  hat  vor  Kurzem  der  Gouverneur  von  San  Jago  del 
Estero  s.  inen  Bruder,  den  General  Tahoada,  an  die  Spitze  einer  Ex- 
|  .  dliiuii  L^pstellt,  welche,  hesjleitet  von  einem  Gefolge  von  Indianern, 
christlichen  Soldaten  und  rnqueanos  oder  Führern,  an  dem  üfer  dieses 
Stromes  abwärts  bis  zu  seiner  Mundung  gezogen  ist  *). 

Auch  die  commerciellen  Interessen  sind  so  nützlichen  Erforschun- 
gen förderlich  gewesen.  Senor  D.  Estevau  Ranis,  ein  reicher  und 
nntem^mender  Kaufmann  ^  bat  in  Rio  Janeiro  drei  Dampfer  von  ge- 
ringem Tiefgpnge  gekaof!«  nm  den  Salado  zu  besebiffen  und  die  Pro- 
daete  des  Lmem  stromabwirla  an  führen.  Die  erste  Beise  wird  in 
fiamn  ▲ngenbficke  von  dam  Dampfer  Santa  F^  nntemommen,  der 

«)  Vergl.  Zeitschrift  für  Alle.  Erdkunde  N.  F.  II,  270. 
•)  £b«D(U».  K.  F.  I,  S.  löü— 189.  II,  270. 
•)  IlwBdst.  K.  F.      8.  877. 

2«iuctir.  t.  aUg.  Brdk.  M«ae  Folg«.  Bd.  in.  10 
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J.  M.  Qotierres: 


sich  mit  einom  kleinen  Fahrzeage,  welches  mit  Breoikliolz  und  anderen 
Materialien  beladen  war,  am  10.  Februar  d.  J.  bei  Pan  del  \Tnal  in 
•|  Meter  Wassertiefe  befand.  Der  General  Taboada  war  am  1.  Febr, 
nach  Santiago  mrfioJEgekehrt  und  basohfi^gte  sich  mit  Yorbereitangen, 
um  den  Schiffern  allen  Schatz  zu.  Bichern^  den  die  Umstände  erheiachan 
kdnnten.  Dies  theilt  er  in  einem  PaiTatschreiben  mit  and  fiigl  binza: 
„Ich  be&hl  dm  Xadiuem,  tkt  dem  Fflhrer  det  Dampleis  voimuitelkB 
imd  wh.  seinen  Befehlsn  sn  nntafwetCBOy  wn  die  Azbciten  MieiafiQiieOf 
die  notbwendig  adn  mfiehton^'^ 

Seior  Annalee  bat  in  seinem  bereits  angeffibrten  Werke  die  Oe- 
sehidile  der  Tennohe  TerMTenÜiölitt  welehe  bis  an  der  nagliddicben 
Expedition  des  Sgr.  D.  Pablo  Soria  im  Jahn  1826  aar  Erfonehnag 
des  Ii.  Bermejo  und  zur  Entscheidnng  der  Frage,  ob  er  schiffbar  ist, 
unlci  iioTiimen  sind.  Diese  seit  30  Jahren  aufgegebenen  Versuche  sind 
mit  gröl'serem  Ernst  wieder  aufgeiiüujinen  worden;  ein  kleines  Fahr- 
zeug —  eine  Art  der  dort  einlieimischen  Barken  —  Namens  Mataco, 
eröfTnete  den  Rti^  n:  fuhr  im  März  1855  von  Grau  ab  und  er- 
reichte im  Juni  Corrientes. 

Bald  darauf  fuhren  der  Filot  Lavarello  und  der  Ingenieur  Can- 
aiogham,  der  erster»  ans  Sardinien  gebfirtig,  der  andere  ein  Barger 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nord -Amerika,  auf  einem  in  Oran  erbau- 
ten Schiffe,  Namens  Zenta,  von  der  Provina  Salta  anf  dem  Berm^a 
abwlits  bis  an  seiner  Mindong  in  den  Patagnaj  nod  bis  warn  Pi- 
rsna  Jeder  dieser  Herren  Terüiftte  ein  Reisqounisl  «nd  einen  Plan 
des  Hasses.  Die  Aibeit  Oannuigham*s  sdieint  volleadetar,  nnd  besser 
geaekihnet;  beide  wurden  Ton  der  BegHerong  der  AigentiBisefaen  Cos- 
Meratbn  wobl  anfgenommeo,  md  hoffentlidli  sind  die  Pttne  ond  das 
Jonmal  Conntogham's  nodi  vor  seinem  Tode,  der  diesen  Mann  in 
einem  Alter  Ton  33  Jahren  ereilte,  angekauft  worden.  C  üiiitiit^haai 
besafs  eine  Ck)pie  der  wissenschaftlichen  Erforschunpj  des  R.  Tebicuan*. 
die  auf  liefehl  und  aui  Kosten  des  Präsidenten  von  Paraguay  atisü^- 
führt  worden.  Derselbe  Ingenieur  thcillr  dem  Verfasser  folgende  Kc- 
suUatc  mit.  die  hier  wiederi^egeben  werden,  ohne  ihre  Geaanigkeit  an 
verbürgen  und  olitic  bcstlniinte  Reihenfolge: 

N.  Br.  der  Stadt  Salta  24°  47',  W.  L.  v.  Gr.  65«  24'. 

Bsquina  Grande  liegt  von  der  Stadt  Salta  unter  dem  Aaimy^h  N. 

80*  30'  O.,  —  180  Mei)(  n  in  dincter  Entfenmng. 
Jnntas  liegt  von  Esqnina  Grande  nnter  dem  A^lmnA  2^,  59«  yj^^  ^ 

92  Molen  in  diieoter  Sntfcnrang  nnd  171^  Mdlett  linga  dm 

Stromlanfii. 


>)  rr«bw  die  VthxUn  dat  MatMO  nnd  ZmU  mr^  Z«itschr.  N.  F.  II,  877. 
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Die  Mündung  des  Bermejo  liegt  von  Esquina  Grande  unter  dem  Azi- 
muth  S.  52*  O.,  265  Meilen  in  direefeer  Entfemimg  und  477 
Meilen  lingp  des  Stromes. 
Die  Yergldchmig  dieser  Zahlen  kann  dne  Vorstellnag  von  den 
sabllosen  Krummnngen  geben,  welcbe  der  Lauf  des  Benncjo  bildet; 
sie  sprechen  f&r  die  Riditigkeit  der  Zeichnung,  welche  Obrist  Arena- 
les  auf  der  seinem  Werke  Aber  den  Chaoo  beigegebenen  Karts  von 
dieaem  Strome  gefiefert  hat. 

Im  Anfange  des  Jahres  1855  hat  der  nordamerikanische  Ing«  ui*  ur 
CampbeU  auf  Kosten  der  Regierung  der  Confoderatioa  ia  gt  ladci  Ricli- 
tung  die  Strecke  zwischen  dem  Hafen  Rosario  und  Cordoba  vermessen 
und  aufgenomiDciu  behufs  Anlage  einer  Eisenbahn  zwischen  diesen  wich- 
tigen Centraipunkten  der  Bevölkerung.  Die  topographischen  PiSne,  dio 
Nivellements  und  die  anderen  Arbeiten,  welche  für  einen  derartigen 
Zweck  erforderlich  sind,  befinden  sich  in  den  Händen  des  D*  Joeö 
Bnschenthai,  der  von  der  Confoderatioa  beauftragt  ist,  in  Europa  die 
Bildnng  einer  Oesellschaft  zu  betreiben,  welche  den  Baa  der  Bahn 
«ntendmmt;  im  Lande  selbst  sind  Aetien  bis  snm  Betrage  Yon  1  MiU. 
Peschs  geaeicfanet  worden.  Die  Ton  CampbeU  yeröffentiOofate  nnd  in 
■paafseher  Spraehe  an  PaiaaA  gedmekte  Denkscfaiift  giebt  einige  Be- 
«DUaite,  wekfatt  llr  die  Geographie  dieser  Laadsohalfeen  Ton  Notsen 
suid. 

6eH  mehr  als  anderthalb  Jahren  reist  im  Lande,  am  seine  Oeo« 

graphie  und  physische  Beschaffenheit  zu  studiren,  ein  französischer  Gte- 
lehrti'r,  Namens  !vlailiii  de  Moussy,  dur  von  der  Regierung  der  Con- 
füderation  ein  monatliches  Gehalt  von  300  schweren  Tiastern  bezieht. 
Er  hat  die  Verpflichtung,  innerhall»  drei  Jahren  ein  Werk  zu  liefern, 
welches  die  }ir<,'rii tinische  IvcimbÜk  unter  allen  Gesichtspunkten  dar- 
Ste&Uy  die  zur  Entwickelung  des  Handels,  der  Industrie  und  der  Hevol- 
kerong  beitragen  könnten.  In  diesem  Moment  mufs  M.  de  Moussy  im 
Begriff  stehen,  aus  Chile  zurückzukehren,  wohin  er  sich  begeben  hatte, 
um  sich  mit  den  Gelehrten,  die  in  Jener  Bepablik  mit  ähnlichen  Ar- 
besten besehiftigt  sind,  in  Verbindung  zu  setzen.  Der  Nacional  Argen-- 
fMO,  eine  in  der  Stadt  Paraod  erscheinende  Zeitung,  bat  bereits  einige 
kleine  Arbeiten  M.  de  Monsqr^s  Teröffentlicht  0»  nenerding»  eine 
Abhandlung  ftber  den  Znstand  der  Ortschaften  in  den  IGssionen,  von 
denen  ich  dn  Exemplar  för  die  Bibliothdc  der  geographischen  Gesell* 
Schaft  zu  Berlin  beilege. 

Buenos  Aires,  20.  Mta  1857. 

*)  Die  Uber  Kntre  Rios  hat  Ilorr  Dr.  Andree  (Zeitschr.      F.  II,  S.  822  ff.)  ia 
dner  BearbeHimg  den  Loflcm  mitgetbeilt. 
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Miscellen. 

Ueber  die  Keligion  der  heidnischen  Tscberemissen  im 

Gouvernement  EasasL 

Zu  der  «mliufeiiden  Th&tii^t  der  IL  Run.  Geographisdiea  Geaelbehaft 
gebört  bekMintHch  auch  die  wichtige  Aufgabe,  die  Tmditiofliea  vnd  Gebrindie 
der  saUreteheii,  «nf  dem  wetten  Baume  dee  Kaiseireidis  letieiideii  YOIkenclMlIeB 
«B  aunautki  lud  antaeleimeiL  Bei  geeeUehtdoBea  Yölkeni  liad  dieae  TmüHo- 
acB  «ad  eltea  Gebsiadbe  de  dae  eniiice  Zei^nift  der  frahen  ZaaUade  bt  hial»- 
xiMdier  und  ethnologifoher  p?«««**  toh  besoaderem  Werth,  vad  je  mehr  ne  jettrt 
vor  dem  nch  «nsbreitenden  ChiisleDdiam  snrockwcichcii  oder  gar  mit  dem  Ana- 
Sterben  eioselner  Stamme  ToUig  imgekaimt  an  Tenebwindea  dKoben»  deate  dao- 
kenawerther  ist  die  Bemuhnng,  sie  noch  im  letstea  Moment  fiir  die  Wisseoscbaft 
SU  retten.  Auch  der  letzte  (17te)  Band  des  ^  WJästnik*  enthält  eine  hierher  ge- 
borige Arbeit  toh  dem  Protoleroi  Wiscbqjewski,  über  den  religiösen  Glauben  der 
beidniscbeii  Tschcreroisscn  im  QoaTemement  Kasan,  —  eine  Arbeit,  welche  adidit 
blofi  die  religiösen  Gebrauche,  sondern  auch  die  in  mandlier  Bezt^nmg  aehr 
fiberraschenden  religiösen  Ansichten  dieses  Stammes,  wie  seine  wunderlichen 
kosmogonisrhen  und  anthropogonischen  Ideen,  unmittelbar  ans  dem  Munde  des 
Volks  sorgsam  verzeichnet,  und  dadurch  die  Mittheilungen  von  A.  Fuchs  (in  Er- 
maa's  Archiv  Bd.  I)  wesentlich  ergänzt  und  die  Bemerkungen  des  Freihcrra 
V.Haxthausen  (Studien  I,  437 — 450)  bcnchtigt.  Wir  gehen  im  Fnlo-onden  rine 
Uebersetzung  dieser  Arbeit.  In  wie  weit  neuere  Klernentc  modificireml  auf  den 
alten  finnischen  Volksglauben  eingewirkt  haben,  wird  der  Leser  leicht  bemerken. 

I.   Beli^iOser  OUnben  der  heidnischen  Tscberemissen. 

Der  gaii>^.e  rchgiöse  Olanhe  der  heidnischen  Tscheremissen  im  Gouverne- 
ment Kasan  ist  in  folgenden  Sätzen  enthalten: 

1)  Bs  ist  ein  Gott;  aber  die  Menschen  ginubcu  an  ihn  auf  verschiedene 
Wdae,  ao  dafs  jedes  Volk  seinen  eigenen  Glanben  hat,  eben  so  wie  jeder  Baum 
im  Walde  aeiae  cigenaa  BUtier  nd  Blütfaen  bat.  Anf  der  Erde  giebt  es  77 
Qlanben,  weil  die  Meaacban  in  77  Bpmdien  ndeau 

2)  Jeder  Gianbe  aa  Gott  ist  gut,  weil  Gott  ae&at  jedem  Volk» 
Olanben  veiliehen  bat,  nnd  ein  Wediael  dea  Volkigkabena  ist  efai  Vergehen, 
welches  nicht  nngeatraft  bleibt* 

3)  Von  den  anf  der  Brde  lebenden  Völkern  müssen  die  Tscberemisaen  Ou« 
Knie  bengen  tot  dem  gnten  Weaen,  Jomo-lan,  und  Tor  dem  bösen,  Eeremet-Ian. 

Jnmn  ist  der  Schöpfer  der  Welt  nnd  des  Menschen  nnd  regiert  die  gaw 
Welt,  weshalb  er  Knmslia  (Allerbalter)  beifst;  die  Christen  nennen  ilm  den  Al- 
ten, Osch  Joma  (den  gmnen  Gott).  Er  bat  eine  landlie,  nnd  in  Besng  auf  sie 
hcifst  er  Kugn  Juma  (der  erste,  vomehmate  Gott).  Jedea  Glied  der  Eamilie 
schaflft,  nach  dem  Willen  des  Kugn  Juma,  das  Glück  der  Tbcberemifsen*  Zar 
Familie  des  Jamn  gehören:  Jnmnn  abi  (dio  göttliche  Mntter),  Ton  welcher  die 


Digitizcü  by  Google 


Ueber  di«:  K«ligioii  der  heidimclien  Ttcberemisson  im  Goavero.  Kasan*  149 


Fortdauer  des  raeMchlichen  Lebens  ultimn}^  (sthuitu-schum  puä,  sie  j^cbt  das 
Aüimcn);  MIandc  u}>;i  ((iio  irdische  Mutter),  welche  über  die  Erde  regiert 
{Mldjidem  kutschä)-,  Kjudjurtschi  Juina  (Gott  des  Donners),  welcher  die 
Haiuthiere  der  Tscheremissen  erhält  {WoUukum  aralä);  Ijuntschi  Juma 
(ffinmek^tl),  der  über  den  Himmel  herrscht;  Schotschen  aba  (Mutter  der 
BnÜNiidoog),  T«i  wtUku  die  ffraelitbarkeit  dar  UehitnaaiariaAien  Weiber  und  die 
Viwwihwwg  te  OiMithiMi  aMiieBt.  —  Jnui  ud  jedes  von  im  cnrihate» 
IGlgMeni  eetaer  Amflie  liat  ejaen  gvtea  GefaM  ipo  purmkteko)  bei  lieli,  wel* 
eher  Ar  die  Tmbmmoimtm  md  ihn  HMrtUece  NebreAg  bertocbringt,  «od  cImb 
Berfdrternener  <|po  mMU),  iraleh«  aa  Jene  tud  eeiM  Ebniiie  Über  die  Be- 
dftrfkiiee  and  WOaMlie  der  TkheNBiMen  beiicbiefe. 

Keremet  tH  eben.M  von  Bwigheit  end  ebne  AdSng  wie  Jone,  lUd  der 
jipgtn  Bmder  deMelben  Er  ninlirto  Jume  bei  Eieclieirang  der  Welt  nid 
dee  Meneehea  dieaea;  aber  aae  HocbAMli  bdsem  er  leibei  Last,  es  eben  so  t« 
mesbrni,  ine  Jobm  es  nuwhte,  and  da  er  ea  Maeht  Jana  nidit  gleiebkam,  so 
leidail»  er  aar  JioBa'f  Bohdpihng.  Weoa  Jum  a.  B.  tnekaes  Lead  sn  sehelEHi 
«pdasfllile»  so  befidil  er  den  KssenMl,  der  enf  deaa  Wasser  wie  ein  Eateikk 
sehmaBaSy  Bede  aas  desa  Weeser  herrarzidtolea*  Kefames  ToOiog  swar  den  Be- 
CbU  Jama's,  aber  er  gab  nicht  alle  Erde,  die  er  fioswaen,  ea  Joaia  ab,  Sen- 
dern beUeU  eiaea  Tbeil  bei  sich  im  Munde  zarück.  Und  wenn  dann  Juma, 
iber  die  Ton  Keremet  gelieferte  Erde  lünblosend,  sie  sich  mit  Wasser  bededtea 
licf^,  so  spie  Kersmet  die  sarftolibehellene  £rde  aas.  Wohin  er  spie,  da  ent- 
slaaden  Beige. 

Als  Joma  den  Körper  des  Menschen  geschaffen  hatte,  begab  er  sich  an 
einen  anderen  Ort  zur  Erschaffung  der  Seele;  und  damit  Koremet,  während  sei« 
ncr  Abwesenheit,  ihm  nicht  an  seiner  Schüpfung  einen  Schabernack  spielte ,  be- 
fahl er  einem  Hunde,  welrhor  ohne  Haare  gesehaften  -^var,  den  Korper  zu  l)e- 
warhfn.  Nach  der  EtitlV:rtiun<<  Juinu'.s  erschien  KcrLinct  sofort  bei  dem  seclcn- 
l.ji.r:i  K  Vryier.  Um  nun  jenen  iiund,  weicher  den  Koq)er  bewachte,  für  sich  zu 
gewiniK-n,  liels  er  eine  solche  Kälte  entstehen,  dafs  der  Hund  beinahe  erfror. 
Als  nun  Keremet  ihm  Haare  verlieh,  liefs  ihn  der  Hund  aus  Dankbarkeit  an  den 
Körper  heran.  Keremet  be^pie  diesen  aas  Mifsgunst,  wodurch  er  anch  den  Keim 
aller  Krankheiten  in  ihn  legte.  • 

Die  Berichterstatter  (Saktaclie)  —  sowol  seinen  eigenen  wie  die  seiner  Fa- 
milie —  erschuf  Juma  aus  einem  im  Himmel  befindlichen  Steine.  Und  ^war 
schlug  er  zu  diesem  Behofe  den  Siein  mit  einem  Hammer;  bei  jedem  Schlage 
f\oi;vn  aus  ihm  Fnnken  hervor,  wekhe  sieh  in  Sekische  fenreadelten.  Nach  Be» 
endigung  dieses  QesehÜle  rnhts  Jaaia  aas  and  sehlief  eia*  Keiemet,  welchsv 
auf  &  Thelsa  Jom's  gsaea  geachtsi  listte,  fing»  wiluend  dieser  schlief,  ebenso 
aaf  den  Stein  in  sohUigen  an,  aber  statt  guter  Sektsche  enchieaen  aas  ihm  eiaa 
Art  Kenmets,  welche  eben  so  wie  er  den  Uscharsmissen  mefat  wohl  wallen. 

d)  Yor  Jana  aad  seiner  VeniUe  ntllssen  die  Tseheramissea  ihr  Kaie  bea- 
«en,  «all  ihr  CHüek  and  ihr  UnteihsH  gpudich  von  ihnen  abhtagl.  D«r  Grand 

■)  Ueber  disns  MTStariam  kaaa  aeUtalieh  aar  der  Gknbe  wsKheMMi, 

D.  U. 
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iimm  aber,  dab  Tmkmmimak  anok  EmobmI  «abeleiit  li«8^  in  tlum  Y«^ 
idMP  dei  tKhtreadfiijclMa  StamniMiftera,  wdebM  diiln  ImtMd,  dab  diewr  dek 
von  K«raia«t  betri|g«ii  lieCs.  IH«m  Q«iciilehte  tnig  n<li  fotgeBdermftfiMtt  sn.  Ab 
die  UatBfhtta  anf  der  Eide  ticli  Tmehrtea  md  in  Völker  Ter&eilien,  beteUeCi 
Jimu»  jedem  VoUce  seine  Fexin  der  Gotttmrekmng  m  beetnnnien*  Deehalb  be* 
fUd  er  seinem  Poniklseho,  an  ebien  Ort  die  Stimmfaiiiptsr  BnswnneB  m  nta, 
iroftr  er  einen  Tag  bestimmte.  Keremet  niiebte  sieb  eaeli  biet  in  das  Wafc 
Jnma's.  Als  nlmUeb  der  tMlmemissiiebe  Abnhetr  an  den  beieiehnelen  Ort  ging, 
eiMfaien  ibm  Kevemet  in  Gestalt  eines  Ifensefaea,  hielt  Arn  an  vnd  beseUMgte 
ibn  dnrch  Gespfiche  Ober  rersobiedene  Ocgtnitinde  so  fangei  daft  Jener  die  Frist 
verstreichen  licfs,  in  welcber  er  vor  Jama  der  Beligion  wegen  erscheinen  «eilte. 
Sobald  er  sich  von  Keremet  r^trennt  hatte,  eilte  er  naeb  dem  üBstgeaetaten  Orte, 
aber  noch  eho  er  ihn  erreichte,  begegnete  er  dem  StammTAter  eines  anderen 
Volkes,  welcher  ihn  davon  benachrichtigte,  daik  Joma  den  Glauben  bereits  ver> 
tbeilt  habe.  »Aber  welcher  Glaube  soll  von  mir  beobachtet  werden?*'  fragte 
der  Tschercmisse  bestßrzt.  Hierauf  erwiderte  ihm  der  Stammvater  des  anderen 
Volkes:  ^Als  Strafe  dafür,  dafs  Dn,  seinen  Befehl  nicht  nrhtend,  Dich  bei  Ke- 
remet mit  leeren  Gesjträchen  beschäftigt  hast,  befiehlt  Dir  Juitia,  rrnch  K<»remet 
anzubeten.**  —  „So  bencrc  Dich  vor  mirl  *  fugte  Keremet  hjnzu,  der  zu  den 
Sprechenden  in  Gestalt  einer  Ente  von  einer  Birke  schnell  herbeigeflogen  war. 
^Dn  hast  deutlich  gehört,  dafs  Juma  f^elbst  Dir  I  x  lirlilt,  mich  zu  verehren.**  Und 
die  Tscheremissen  mufsten  anfangen,  Keremet  aii^-aibeten. 

5)  Jnma  erweist  den  Tschercmissen  nicht  aus  Liebe  und  Barmherzigkeil 
WohlthatOD,  sondern  in  Rücksicht  auf  den  Grad  ihrer  Hingebung  für  die  Volks- 
religion und  auf  das  Mafs  ihrer  Bereitwilligkeit,  ihm  und  den  Mitgliedern  seiner 
Familie  die  ihm  gcfiüligen  Hansthiere  zu  opfern.  Im  entgegengesetzten  Falle 
verwüstet  er  ihre  Felder  durcli  Ilagcl,  giebt  ihnen  keine  Ernten,  und  sendet  Krauk- 
heitcn  und  verschiedene  Arten  Unglück  unter  sie.  Dasselbe  gilt  von  Keremet. 
Wenn  man  ihm  Fttllen  nnd  Bnten  aam  Opfer  bringt,  so  veibindert  «r  nicht, 
JaneTs  WobMiaten  sa  den  l^icberandsaen  gelangen. 

Der  tsoheremissisGbe  Volksglaabe  besteht  aneh  darin,  4dh  die  IMteraailssm 
sof  Anoffdnnng  Jnmn's  1 )  an  keinem  ReHage  Ittr  sieh  selbet  arbtHim  dlilim} 
deshalb  fingt  nun  bei  den  Tscberemissen  am  FMtag  sogar  die  Oeüsn  erat  Maeb- 
mitfags  an  beixen  an$  —  2)  daft  aie  rar  Zeit,  wenn  daa  Oetrelde  bUOft,  mcht 
in  der  Erde  gnU)en,  Binme  flUen  oder  Gms  miiien,  nnd  ibre  Weiber  ni^t  Znnn 
{faben  dtbfen;  3)  dab  ele  im  FriU^ähr,  vor  der  Aaesaat  des  Sonaneigetwides, 
das  iMnwa  (Aekerfest),  am  Feterstage  das  stare»  (Fest  naeb  dem  DOngm 
der  Fdder),  im  Herbst  de«  partm  m  kMm  (das  Feet  des  nenen  Getreides)  ftism, 
d.  b.  rie  nrtlesen  aas  nenem  Getreide  ihre  Speisen  bereüen  nnd  dem  laaa  ireihea, 
ans  Dankbaritilt  Ar  die  reiche  Getreideemte;  am  Sylresterabend  mttsaen  sie  dss 
,  sogenannte  aefteiw  iol  (Schafbein)  feiern. 

Wenn  den  Tscberemissen  bei  Unglficksfallen  oder  Krankheiten  die  gewQbn^ 
Uchen  Mittel  nicht  helftn,  müssen  sie  zur  Versöhnung  des  zürnenden  Jona  Ihm 
nnd  den  Mitgliedern  seiner  Familie  ein  Opfer  bringen.  Dem  Kngu  Juma  iiiBsssn 
sie  nänUush  ein  dregähriges,  noch  nicht  gerittenes,  eiaCsfUiges  Pferd  darbring^i; 
der  Jaman  abi,  der  MIande  abi,  d«m  ^in4Ki'tMbi  Joma,  dem  l^antsehi  Jaan, 
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MuMm  aU»  jedm  «fae  PHnibwho'«  dttMlbin  tu»  Qm,  dm 

fiaklMlMrf  dn«  Sota. 

O&t  Opfer  «Sud  «ntvadir  ■Ugamflina,  dJ«  tqii  «Mn  gUMn  iMheieiiiiMiadiMi 
DoKfe,  od«r  mn  «nngeii  Ddr&m  Teninigty  und  idbct  Ton  Kreim  ffir  K«ga 
Jnina  und  feine  gMM  Attoalitt  dngabMdit  woden,  odv  Toeinielta^  die  nm  emer 
ÜHBilie  einigen  Mitgüedem  der  Familie  Inma's  gabraelifc  midea.  Die  anteii  fln* 
dco  eotiredar  bei  anhaltendem  allgemeinen  Mifswachs  oder  bei  längerer  Dürre 
ete  Bcgenxeit  atatt;  die  letztern  im  Falle  von  Krankhettan,  die  in  der  Familie 
wfliliiaii,  oder  bei  angi&ckliclien  häodielieB  Verhiltni.^^c  ti  .  wenn  z,  B.  WÖlfa  daa 
Hanavieh  tödten,  Diebe  das  Eigenthnm  rauben  oder  die  ILinsthiere  sterben. 

(Anm.  In  jetziger  Z^t  ndmimi  die  heidnischen  Tsclieremissen  in  Krank- 
heitsfallen noch  anrserdon  «i  Gebeten  an  den  h.  Nikolaus  und  die  Matter  Gottea 
von  Kasan  ihre  Zuflucht;  zur  Ehre  derselben  schlachten  sie  Füllen.  Diese  Füllen 
werden  im  Walde  oder  in  den  Häusern  erstochen;  ihr  Fleisch  'mrd  verzehrt, 
üaut  und  Knochen  verbrannt.  Dus  zum  Opfer  bestimmte  Pfrrd  ersticht  entwe- 
der iiir  Iluuswirth,  oder  der  Naelihar  desselben,  wenn  der  Hausherr  krank  ist. 
Die  Hauüfrau  backt  -/n  diesem  Opfer  Ffannkncben.  —  Dem  h.  Kikolaus  und  der 
Mutter  Gottes  von  Katiun  haben  die  Tächcreuuaseu  ebenikllfl  Saktsche  beigegeben. 
Diesen  Saktsche's  bringen  sie  Häsen  zum  Opfer.) 

6)  Die  Tschcrcmisaen  werden  auch  nach  dem  Tode  eben  so  existireUt  wie 
sie  vor  dem  Tode  gelebt  haben.  Deshalb  legt  man  bei  ihnen  den  Todten  dieje- 
nigen GeriUhsebaften  in'&  Gi.ib,  mit  welcben  die  Verstorbenen  hier  ihren  Unter- 
halt crx'.iii  hcTi ,  thiiuit  sie  in  jener  Welt  ihre  Geschäfte  fortsetzen  konnea;  nach 
dvT  lieoKÜu'uii^'  der  Vciatorbcnen  werden  auf  ihre  Giaber  verschiedene  Speisen 
nnü  Getrüuke  hingcätellti  und  am  Geduclitmiätuge  besooders  bereitet,  damit  dia 
Todten  in  jener  Welt  nicht  Hunger  leiden. 

Nach  dem  Tode  müssen  die  T^cheremissen  anm  Gericht  tot  Kfjamat  Tiofa 
(dn  hSBiacliaB  BidiMr)  anehcinen,  wekhar  Ihn  Tbatan  mitaEancht  mid  nach 
der  BaadiaMiaildaacIlMa  Uman  dia  Art  daa  (kfialllgtii)  Maua  feataeW.  Dia- 
aaa  Geiiebl  baateht  daiin,  dab  er  den  tseheremimisehien  Todten  Teranlafst,  dna 
Waila  saf  StHigflii  sa  gehaUf  dfioa  nia  ain  StroUialm,  die  iiber  ainan  Kassel  mit 
tMmäem  Padi  galagt  sind.  War  Andano  nieltt  BSaas  aogafligt  hat,  d.  b.  war 
lialil  Haaciiiaa  tadlgeaaUagaa,  nieht  das  Viali  aaiaaa  XKcliBtaii  odar  Fkiamdar 
fcaaefcidigt»  aidit  gaslnideB  imd  bain>gan,  nidit  daa  B5sa»  ivalcbaa  ihm  rou  Aa* 
derao  »«afllBt  ist,  »It  BSaam  Targolten  liat:  der  geht  auf  janan  Stsiigaii  ohaa 
taeht  mid  ohne  fltraiiafada;  ahar  dar  UebaUhitar  ftUt  mifthlbar  in  dan  Kasad 
mit  Feab.  Darngnaib  ist  dann  aneh  daa  Laban  daa  Ttefaaramiasaa  in  janar  Walt 
aatvadar  fiiadMeli  oder  vaU  Qtialaa. 

IL   Baligiöse  Gebräuche  dar  heidnischen  Tscheremissen. 

Bagabnlfidga  Jahxasftsta  wardan  Ton  den  TieharemiBsen  in  üolgandar  Art 
baBaogen: 

1)  Agga  parem  Am  Xiga  der  Faiar»  Moigans,  gehan  aUe  Hauswirthe  des 
Dorfes,  in  sanbem  Kleidern,  auf  dos  SommersaatfeM  himmi,  mit  Püsuikuchett, 
Gtütabrai  oder  Eierkuchen,  Bier  oder  Math.  Bobald  AUe  versammelt  sind,  zün- 
dat  dar  Opteiniastar  ikmt)  daa  Jfansr  an,  an  waloham  jadar  dar  Anwasandea 
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«iiM  WacbikMse  amOiidflt»  die  er  neben  Minen  OeMnkea  nni  Spdam  anUebC 
Deianf  beogen  ndi  Alle,  nech  dem  Voiguig  dei  Kert«  olme  die  MilMn  ebn- 
ndunen,  tor  Ezde  gegen  Ostan  imd  l^Usk  seil  Jörne  um  dne  leiclic  Getreideernte. 
Nach  BeendiguQg  Gebell  wirft  Jeder  Stückchen  von  seiner  Gabe  in  das  FeneCi 
Wenn  diese  Stücke  verbrnnai  lind,  wird  das  Feeer  emgehSeobt,  und  Alle  bife> 
ben  eieb  in  ihre  Wohniiiyu,  indem  sie  die  dem  Jnmn  geweihten  Qetwnke  mi 
Bpeisen  mit  eich  nehmen  und  dort  mit  den  Hansgenoeem  Terzehren. 

2)  Am  Ti^  Sintern  schlachten  sie  Morgens  stir  Ehre  des  Jnma  ek 
Iflerd,  eine  Gans  und  eine  Ente,  und  kochen  das  Fleisch  derselben  in  Kesseln. 
Das  gekochte  Fleisch  wird  zu  gleichen  Stücken  unter  diejenigen,  die  an  dem  An- 
kauf der  Thierc  AnÜieil  genommen  haben,  verthoilt.  Jeder  Theilnehmer  trairt 
seinen  Anthcil,  sobald  er  ihn  cmpfanp:cn  hat,  in  si-in  Ilaus  und  .stellt  ihn  timc 
nndi  m  Lebensmitteln  (Bier  oder  Wein  und  rtannkuchen)  ;uif  citicii  Tisch  iiuttcn 
im  Hoff,  niil  erwartet  die  Ankunft  der  Opferpriester.  Diuauf,  wenn  sich  aiie 
Theilnehmci  iincli  ihren  Häusern  begeben  haben,  fangen  die  Opterpriester  an, 
die  Haute,  Enigcwcidc  und  die  Knochen  der  gescliUthteten  Opfertiiiere  zu  ver- 
bnimen,  und  Aviihrend  dessen  iprengon  einige  junge  Leute  und  Bursche,  mit 
Biikeuzweigcn  (von  3  Arschin  Länge)  in  den  Händen,  auf  Pferden  um  diesen 
Ort  lierum.  Wenn  alles  dazu  Bestimmte  verbrannt  ist,  besuchen  die  Oj>ferprie»ter| 
Iii  Bogleitung  der  jungen  Männer  und  Bursche,  der  Rcüic  nuch  diu  lluuser,  wo 
sich  das  Opferfieisch  befmdtt,  uiu  ubci  dLiuscibcn  und  den  andern  Lebensmitteln 
die  Gebete  herzusagen.  In  dem  Augenblick,  wenn  die  Priester  die  Gebete  spre- 
chen, neigen  die  jungen  Leute,  auf  den  Pferden  titsend,  ihre  Bii^cnmtiMn  tter 
den  Tisch  und  spielen  auf  Pfeilbhen,  die  eu  der  Binde  dee  Tiindenhenmi  lee» 
Ibrtigt  rind.  Beben  eicb  die  Meeler  mit  ihiem  Gefelge  entfenl,  eo  meeht  ädk 
die  gerne  Bunilie  dieaee  Biniee  en  die  ibier  Analcfat  nedi  geweihten  8p  dem 
md  Getilnkei 

3)  Zar  SUer  de«  Ktndin  pnrem  (ea  wird  in  täsigm  DMa  eadiffiiit 
Ijen  genannt.  Fest  dee  Xiael  oder  aiserliehen  Brdee,  wefll  fOr  deeieibe  nnter 
dem  Speisen  eneh  der  Bieel  bereitet  wird)  meebt  jede  Ikaulie  ans  jnngem  Ge- 
treide Brod,  Brei  nnd  Bier.  Am  Tage  dea  Ifoatea  wbd  dar  ganie  Vbmih  aaf 
einen  Tiscb  geeteUt,  en  dee  Brod  wird  eine  Wecfaakene  geidebt,  nnd  enf  dia 
Tordere  Ecke  drei  Kernen  rar  Ehre  für  Jam%  Mfamde  ebd  und  Jemen  nbd;  dar 
Hansherr  mit  der  ganzen  Bttnüie  kniet  vor  den  Leben  smlttaln  nieder,  denkt  inm 
ftr  die  reiche  Ernte  im  lerwiehenen  Sommer  nnd  bittet  ihn,  defii  er  eetne  WoU- 
Hiaten  auch  in  Zukunft  ihm  nicht  entnehmt  nrage.  Nach  Beendi^^iuig  dee  Qabaft 
emen  alle  dee  Brod,  den  Brei  und  Kisel,  und  trinken  das  Bier.  Am  Vorabanda 
dieses  Festes  waeeben  eieb  Alle  in  der  Bedatnbe,  nnd  em  Beate  aelbet  logen  ria 
Weifsc  Ivieidcr  an. 

4)  Zum  Schorok  iol  werden  in  jedem  Hanae  drei  Wedro  Bier  nnd  Pfann- 
kuchen bereitet.   In  der  Netgahrsnacht  gehen  xwanzig  und  mehr  junge  Berscfaa 

und  Mädchen  von  Hof  zu  Hof  in  die  SchafstäUe,  und  schreien,  iHUirend  sie  die 
Schafe  bei  den  Beinen  ergreifen,  mit  aller  Kraft:  „./uwia.'  nu  ik  yascAwcA,  t»k 
ijasrhim  patscham!'*  (Gott!  gieb  einjährige,  zweijährige  Lämmer!).  Deeanf  gebas 
«ie  in  die  Isba  (Gesindestube),  e^^pen  Pfannkuchen  und  trinken  Bier. 

Was  die  nicht  regelmaiaigea  Jbcate  betriffti  so  werden  die  gemeinsemen  Opfer 
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gtets  nach  dem  übereinstimmenden  liathc  erfahrener  Greise  eines  oder  cini^r 
Dorfer  voiizogen.  Wenn  diese  nach  gcmemscliaftlicher  i^craümn^'  Icatpcsctzt  ha- 
ben, dafs  es  nöthig  ist,  ein  gemeinsamem  Gebet  zn  Terricbten,  50  bcstinuucn  sie 
xnnächst,  wieriel  Vieh  zum  Opfer  dargebracht  werden  soll;  dann  wählen  sie  den 
Oft  warn  Opftt;  ^  belasten  die  ThoUnehmtr  aa  dtm  Opfv  mit  d«r  nach  einer 
Bandamg  MgiMMni  flamme  som  Aakmtf  te  TUeve,  idnigen  den  Opfer- 
plüi  TOB  Sdnrtfc  QDd  bunaritrtelrtlgm  die  BlnwobiMr  der  benadibMten  DSifer 
ifcer  SSdft  «nd  Ort  dar  FdeimMwit,  vnm  vlelleieht  «adi  ms  Qiaea  Jemand  an 
d«r  Dwbringnng  des  Opfeit  rieh  sn  betlidligai  wUnseboi  lollts;  lie  bnaen  fllr 
^  Veflnit  Mif  graMiBMBA  Boefammg  Bi«r  ud  M«di  md  IcMfim  Weia. 

W«ui  aber  nv  oine'Funilio  dem  Jnma  «In  Opftr  biingeii  mnO,  to  dif 
Oberimopft  dendbea  mniatel  4m  CMObda,  dM  Ton  einen  Walunger  bestimmte 
Opüer  so  vollaieben.  Dem  nimmt  er  einen  TbeQ  Mefal  aam  Backen  der  Kndien, 
«■d  emign  Qetd  emn  Ankenf  des  yersproeheuen  Thimee,  und  hingt  sie  in  einem 
HiMimiiM  BenMfalMn  nst  dem  Zflgal  des  geweihten  TUecee  in  der  VoRadukemmer 
an^  indem  er  den  epriebft:  «Sieii  her»  dn  benüe  ieii  Dir  ein  Oplerl *  Demnf 
wiUt  er  den  Opferplate^  in  denen  NBhe  gniee  Werner  eein  nmlb;  den  Bens» 
bei  wddiem  das  Opüv  stattfinden  soll,  umwindet  er  mh  Birkenrinde,  wodudi 
er  aadh  ABen  zu  erkennen  giebt,  dafs  man  diesen  Baum  nicht  fällen  oder  roh 
■ut  ihm  nmgehcn  darf.  Wer  damit  bdumntlst^  gehl  aaeh  nicht  nahe  an  ihn  hinan. 

Wenn  die  zum  Opfer  bestimmten  Thiere  alle  bereit  sind,  so  ivasdien  ndk 
diejenigen,  welche  an  der  Ceremonie  ThcU  sn  nehmen  haben,  am  Abende  vor 
dem  Tage,  an  dem  das  Opfer  vollzogen  werden  soll,  in  der  Badstabe  und  legen 
ein  reines  Hemd  an.   Am  Tage  des  Opfers,  mit  Aufgang  der  Sonne,  treiben  die 
Opferpriester  alle  Thiere,  welche  7.nm  vSchlachtcn      stimmt  sind,  an  den  festge- 
setzten Hit  und  binden  sie  an  Bäume;  die  Thcilnehmcr  begeben  sich  ebenfalls 
säxnmtlich  dorthin,  jeder  mit  einer  Wachskerze,  einer  Schüssel  und  einem  LüfleL 
Sobald  Alle  versammelt  sind,  langen  die  Priester  an,  unter  den  vorhandenen  Tliie- 
ren  ein  /um  Opfer  tnnn;Iiches  anszusuchcu  (diese  Tauglichkeit  wird  durch  eine 
Wfi>st  rf  rrtlic  (  ikannt;  wenn  das  Thier,  ganz  mit  Wasser  begossen,  sich  schüttelt, 
so  ii>t  Ca  Ucr  GoiUicit,  der  es  dargebracht  werden  soll,  wohlgefällig),  und  die 
Anwesenden  stehen  ^v  iilirend  dessen  in  tiefer  Stiilc  und  Andacht  da.    Nach  der 
Auswahl  knien  ;üic  iiicJci  und  liehen  zu  Juma,  dafs  er  dos  Opfer  annehmen  und 
den  Anwesenden  Gesundheit  herabsenden  möge.    Wenn  dieses  Gebet  beendigt 
i&tf  so  fangen  einige  von  den  Priestern  an,  das  Thier  u  schlachten,  und  andere 
zünden  ein  Feuer  an,  madien  den  Kiesd  tnm  Kochen  des  fildssiies  bereit  «ad 
kochen  dasselbe;  die  Thtilnehmer  lünden  die  KecMn  aa  nnd  kleben  sie  aaf 
ciaea  Tiseh,  der  sa  dieeeai  Zwecke  besonden  aas  Xdndenhote  angefertigt  ist; 
diee«  KcTMB  brennen  bis  aam  Ende  des  Opfers,  d.  h.  bis  alle  beceidinetaa  Thiete 
dar  Reihe  nach  gesefaladitet  and  Teisefart  sind*   Das  gekochte  Eleiseh  wird  in 
flcüdce  aerlegt,  nach  der  AnseU  der  Anwesenden,  nnd  anter  sie  Tertfaeilt,  nnd 
«nnn  Jeder  seben  Antfaeil  eihalten  hat,  fidlen  AHe  wieder  aaf  die  Knie  nnd 
bitten  lann  am  Aanahwie  des  Opfoa;  die  Mester  weifba  indessen  die  Hftnte, 
dio  Kaoehea  and  Eingeweide  ine  Fener«  Endlieh,  weaa  eUn  las  Feoer  Qewesw 
foae  veibiMiat  ist,  erhebea  sich  die  Betsaden  aad  begjoaea  das  Opfnfleiseh  sa 
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MisceUeo; 


Wenn  einer  der  Theilnehmer  am  Opfer  in  Folge  einer  Krankheit  oder  aus 
anderen  Ursachen  nicht  zugegen  sein  kann,  so  bringen  ihm  die  Anwesenden  den 
ihm  v^ugefallenen  Theil  des  Opfezfleischoä  in  da«  Hana,  wo  uo  es  unter  Gebet 
mit  Andacht  verzehren. 

Sobald  eine  einzelne  Familie  ein  Opici  d  irbrinsrt,  ist  sie  verpflichtet,  das 
Opferfleisch  allen  Bewohnern  ihres  Dorfes  uud  ilnxu  Verwandten  vorzuliegen. 
Wem  es  beliebt,  es  i:nchnicn ,  trägt  es  fort  in  sein  Haus  und  Terbraocht  es 
aal  seiner  Familie  uli  eine  geweihte  Gabe,  iu  Andacht}  nachdem  er  alch  yoAit 
dui'ch  Fakten  gereinigt  hat. 

In  Bezug  auf  die  zufälligeu  Feste  ist  nodi  Mg&oäM  m  bemorkMi.  Wen 
ein  gemeinsames  Opfer  daigebndU  tiM,  eo  wbd  die  Wüst  drei  Ttage  lüilciä»- 
ander  fortgcsetet  —  "WUirend  dieier  IMe  beecliiftigeii  tich  die  Onieilsctefir  m 
deneelben  mit  keiner  AibeiL  —  Die  Ffiuuikaclieii»  nil  ireldieB  dee  OptmßAA 
venelift  ^riid,  dfirfen  vm  von  vnfeilMfnidieteB  imd  kemidieii  gnwettiimneni  oiar 
von  ilteo  Ehmen  und  Wittwen  bereitet  werden.  ^  Bei  den  OpCem  loSnneft  anek 
Weiber  und  Kinder  sügegen  sein,  vnd  aneh  mit  den  lfinaeni  nad  Brwndieenei 
fon  dem  Opflnrleiscb  eseen.  ^  Dni  wa  dem  gemdmehnftgehen  OpMbete  be> 
leitete  Bier  «ul  die  fibiigen  benuudieBden  Getrifailc«  irardea  bie  nam  Bade  des 
Opfern  bei  den  Friestem  in  Hanse  anfbewahit  ffier  trinken  nar  die  Gnise  da- 
y<m*  An  den  OpfeipUta  wird  nar  ain  Wedro  Bier  getmgea,  weiehes,  naelfc  äm 
Koeben  des  Opfeifleieelies,  in  des  Feaer  aa^gegoesen  wfid* 

m.  6edäcbtnifsfei«r  der  Todtea. 

Am  Mittwoch  nach  dem  Doimentaf  der  Charwocbe  oder  am  Semik  (den 
siebeoten  Donnerst^;  nadi  Ostern)  gedenken  die  heidnischen  Tschereniseen  Aver 
fentorbenen  Verwandten  nnd  Bekannten.  Diese  Tage  heifsen  bei  ümen  Sarta 
ketsche  (Tag,  an  welchem  die  Lichter  auff^estcckt  werden). 

Zn  diesen  Tagen  bereiten  sie  für  die  Todten  Pfannknchen»  gedPwten  Zan- 
der, drei  Wedro  Bier  nnd  ein  Lämpchen  Wein.  Dieser  ganze  Vorraäi  wird  auf 
einen  Tisch  gelegt ;  daneben  werden  eine  leere  Schüssel  mit  LöfTehi  nn4  ie^ 
res  Wedro  mit  Sehöpfkellen  hinjrcstcUt  An  die  Schnssscl  werden  eben  90  riele 
Groschen -Wacbslichtc  an<reklebt  als  To<lto  gefeiert  werden.  Von  den  Tlieilneli- 
mcrn  an  der  Gcilenkfcicr  bricht  nun  Jeder  Stiiekchen  von  den  Pfannknclien  ab 
und  mrft  §ie  in  die  leere  Sebüssel,  und  t'iff^t  Bier  in  Am  Wedro.  iüdem  er  dazu 
spricht:  ftrfitisfmn  (lafs  es  hin^^olan^ron  /u  dem  Verstorbenen,  dessen  ich  ^^redenkc). 
Sobald  sie  nun  aller  Verstorbenen  der  Reilic  nneli  predacht  lla^^r!,  «so  werfen  »ie 
die  Pfannknchen- Stückchen  und  da.s  bineiugcgü.<j^ene  Bier  den  iiundcn  vor,  nad 
den  Rest  verzehren  sie  selb.st.  Wenn  die  Hunde  während  des  Essens  sich  unter 
einander  beifsen,  80  wird  daraus  gcsctüosseny  dals  der  Verstorbene  in  jener  Weil 
giückiich  lebt. 

IV.  Die  Kart  oder  Opforpriastar. 

Mit  dem  Namen  Kart  werden  bei  den  heidnischen  Tschercmis>en  diojeni^a 
Greise  benannt,  welche  bei  ihren  Festlichkeiten  die  Gebete  hersagen  und  die  zum 
Opfern  bestimmten  Thicre  schlachten. 

Zn  Kart  werden  dnrcb  gemeinsamen  Beschlnfs  Greise  ?on  60  und  raelff 
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Jklxrca  uowiihlt,  die  sich  durch  Konntuifs  der  tschcreitiissisehen  Gottheiten,  durch 
da  chn\  uiiligci  Leben  uud  durch  die  Gahe,  schnell  und  auf  dem  Fleck  zu  reden, 
«uieichnen.  Im  Fülle  cinci  Mangels  an  solchcu  Grcisca  in  einem  oder  cinigcu 
der  benachbarten  Dörfer  nmfs  man  die  Priester  unter  den  Leuten  von  mittiem 
Jbftra  walüen,  wmm,  ne  4ie  gedacfatm  Eigenschaften  besitzen. 

80  lug»  di«  Kart  Smm  Amt  ▼cwilte,  febaa  lie  daa  nung^b^nrnm  Ki» 
Mm  HMm»  wtäMAaa.  di«  Ttenngen  «od  ba«d|eiii  di«  VffHoitamu 

Um  dam  Nangaboraoaii  eiii«B  NaMi  au  baHimiwep,  MUt  dar  Knt  aatwadar 
du  Kiad  in  aaiaan  Hiadaiiv  nihseod  as  achiaü,  nd  idagt  aa  bin  und  liar,  !>• 
dn  ar  ladiaia&dailiclia  Hamen  haiaagfe;  bei  iraleham  NaaMB  man  daa  Kind  an 
«einen  nnfhflrt»  der  iried  ihm  vadiaban}  oder  er  aehligl  nit  ainam  Steina  Fenar 
«» iadem  er  ebanao  Mwnniseiealia  Hamen  lianagl}  in  dlaaen  lUla  daiw 
jeaiga  Name  TafBehcn,  bei  walabam  der  fldnvMem  Tenar  fingt  Bei  Tiaenngan 
md  Pegfttnieeen  betet  der  Karl  mr  an  inma,  dafli  er  die  in  die  Ehe  BintM* 
ttnden  mü  iidieahen  OHdE  ftbeibSnfen,  nnd  den  Tedeen  abtaaMen  mSge,  aeine 
aaf  dar  Ma  ancttekblaibenden  Verweadlen  nnd  Beltanaten  an  banand4gen*  — n. 


Grenze  zwiachiOD  den  rus&iscliea  Besitaningen  imd  Japans 

Die  vKordiaeha  Biene*  TerQffSnitliebt  in  einer  AprSl^Ninnmer  dieaea  Jalnaa 
dea  maalaeben  Test  dea  cwiediea  Bnfiiland  nnd  Japan  am  26.  Jannar  1855  al>- 
geeeUoaaenen  Yertrages,  der,  obwol  er  flieh  als  Grenx-  nnd  Handelatraetat  aa- 
Unttgtf  dennoeh  die  Gfansen  der  beideneitigen  Beeftningen  nicht  in  deflnitiTW 
Weiae  ftaMeOt  Nacb  |.  2  »oll  die  ganze  Insel  Itomp  zn  Japan,  die  ganxe  Insel 
ümp  dagegen,  sowie  alle  nördlich  dnvon  gelegenen  Knrilen  sa  RnlUand  gehören. 
Aber  die  Besttsrerhältnisse  anf  Sachalin  sind  nicht  ^Tnauer  regnlirt;  der  Vertrag 
sagt  nur,  dafs  es  in  Bezug  hierauf  beim  Alten  bleiben  solle,  nnd  dieser  Ansdruck 
ist  sehr  unbestimmt,  da  die  Bnasett  im  Jahre  1850  auch  im  Süden  der  Insel,  an 
der  Aniwa-Bai,  erschienen  waren  nnd  die  japanesischen  Beamten,  die  hier  den 
Fiacberei- Tribut  einsammelten,  verschcncht  hatten.  Nach  dem  Ausbruch  des 
orientaliBchen  Krieges  entfernten  sich  die  Russen  aus  dem  Süden,  nnd  jnpane<»i- 
!«;chc  Behörden  traten  wieder  in  Function.  Der  B<"<^it7  der  rriü^fn  Ir.'^c]  \<t  für 
Rufsland  besonders  deswegen  von  Wichtigkeit,  tictVi-hcndc  StliitlV  juir  durch 

die  Slrafsc  La  Pcyrouso,  nn  lit  alicr  nm  die  Nordfpitxc  von  Sacliaim  zur  Amur- 
Mnndung  gelangen  kunncn ;  und  von  dem  Besitz  der  Südspitze  hängt  die  Herr- 
schaft über  jene  Meerenge  ah. 

Im  Ucbrigen  entspricht  der  Vertrag  den  Bestimmungen  des  amerikanisoh- 
japanesischen.  Das  Recht,  Oonsuln  zu  ernennen,  welches  den  Amerikanern  nur 
nach  lang%vierigcn  Verhandlungen  nnd  mit  grofsem  Widerstreben  zugestanden 
wurde,  ist  für  die  HSfen  Simoda  nnd  Hakodadi  auch  den  Russen  durch  §.  6  ihres 
Tractats  zog^ichert  worden.  —  n. 

£ui  Blick  auf  die  Küsten  von  Formosa. 

V<m  den  ünlemeiinnmgen  dar  von  Oennnandar  Bodgers  beMügCea  Bipedii- 
iaa  nneh  dem  nOfdUehan  IMIe  des  CNlDen  Oeaana  anregen  die  Varsneba,  Aber 
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«lic  Insel  Fürmosa  neue  Information  zu  gewinnen,  besonderes  Interesse.  Aber 
iIlt  uns  vorliegende  mul  uiHen  ausfuhrlicher  bc-siirochene  Bericht  des  T.ietit,  Ha- 
bersham  täuscht  die  Erwartung,  indem  er  die  wissenschaftlichen  Kcsultate  nur  in 
den  h1! erallgemeinsten  Umrissen  erwalmt  und  erkennen  iäfst,   dafs  diese  Ver- 
flache, s>u  v.eit  sie  die  Insel  selbst  und  nicht  die  bcnachbaiten  Gewässer  betreffen, 
durcliaus  fehlg^hla^n  sind.     In  ersterer  Beziehung  wird  in  dem  erwähnten 
Werke  nur  Folgendes  bemerkt.   Der  Schmnbendanipfcr  Hancock  fuhr  im  Jaauur 
1855  von  Shanp:hai  nach  ivciking,  dem  bekannten  Hafen  am  Nordende  der  Irt^cl, 
der  nur  ein  puai  Fahrzeuge  fafst.  Der  ScUiö'er  findet  hier  indefs  Enten,  Oemose 
und  vorzügliche  Orangen  in  Fülle ;  und  dafs  es  in  der  Nlhe  der  Stttdt  fituhifcohkn 
giebt,  ist  dnreh  Coiamod<Mre  Peny's  E^qMditUm,  dkt  einige  FMben  toon  nr 
Untemflliang  mitgebmehl  ha^  beetätigt  wocdeB.  Ksifaing  ist  übrigens,  naeh  Eip 
beniiam*  cia  ^«bm^*^^  Tnilwiiiiiigiftii    Der  Buieock  «msegeUe  dtn  die 
Oetkflete  der  Ineel  mid  intennehle  eocgMin,  ob  rieh  hier  ein  Hafen  befinde;  aber 
ee  leigte  eich  nw  ein  bebee,  eteUet  Febenafer,  Unter  tan  aieb  boheBeqgiDettai 
himogen,  nnd  lange  dee  Ufere  tibeiall  eine  wfMiende  Biandnng,  weldM  «e  nn- 
m9|^eb  maeble,  in  Boolen  an'e  Laad  an  gelangen.  An  UAr  lieiben  ekb  bin 
nnd  wieder  die  Eingeborenen  blicken,  nadrte  wilde  GeataUen,  die  von  ihvea 
maiaehen  Niaehbam  In  bohem  Gtade  geftrAtel  werden  nnd  bei  ibnen  fai  Bnfii 
dea  Cannibaliamns  aleben.  Zwei  Chineicnt  we&ebe  der  Hanooek  an  KeOnng  an 
Bord  genommen  batte,  worden  dnieh  die  Landangirereodie  in  den  inlberrten 
Schrecken  veEaetat  nnd  beten  flehentlich»  davon  absnaftefaen.  Unlar  aolchen  üm- 
atinden  hatte  diese  Expedition  keinen  anderen  Erfolg,  als  die  Widetlegnng  der 
Ton  einem  früheren  Schriftsteller  verbreiteten  Naduicht,  dafs  sidi  anf  der  Osl* 
küste  der  Insel  mehrere  adlöne  Häfen  bcfilndcn;  anf  der  Nordspitae  and  en  der 
Weatküste  fehlt  es  daran  nicht.    Im  Frühling  desselben  Jahres  nntemahm  der 
Bancock  eine  zweite  Expedition  nach  der  Insel  nnd  lief  dabei  den  Ilafen  ^fakang 
an,  die  grüfsestc,  von  Chinesen  bewohnte  Ansiedelang  anf  den  Pescadores.  Er 
ankerte  dann  an  der  Westküste  Formosa's,  und  zwar  an  der  südlichen  Hälfte 
derselben.    Das  Land  gewährte  hier  einen  reizenden  Anblick.    Die  ganze  Weat- 
hälfto  der  Insel  besteht  aus  lachenden,  wohlbewässerten  Ebenen,  die  mit  schönen 
Hügellandscbaftcn  abwechseln  und  im  Inaern  allmählich  zu  der  Gebirpskcltc  anstei- 
gen, welche  den  Ostrand  der  hT^cl  Isegleitet.  Das  bunte  Gemisch  von  (ietreidt-fcldern, 
Uoiiern,  Fnichtgärteu,  durch  welche  man  weiter  im  Inneni  zu  den  heerdcnreichcn 
Alpen  gelangt,  bestätigen  die  frühereu  Angaben  über  die  Fruchtbarkeit  die>CjS 
Theiles  der  Insel,  auf  dem  Orangen,  Bananen,  Ananas,  Coeoanüsse,  Pfimichf^ 
Aprikosen,  Trauben,  Wassemielunen,  Feigen,  Walnüsse,  Taback,  Zuckerrohr, 
Pfeffer  gedeihen  und  gepflegt  werden.   Die  Bevölkemng  besteht  hier  wie  im  Nor- 
den aus  Chinesen,  doch  mit  dem  Unterschiede,  dafs  hier  nur  ein  schmaler  Küston- 
strich  im  Besitze  dieses  Volkes  ist.    Auf  der  Ostküstc  und  im  tiuden  hausen 
Eingeborene,  ein  Räubcrvolk,  welches  unaufhürlich  von  den  Bergen  hcruicdej- 
8teigt|  nm  die  dunesischen  Ansiedelnngen  za  plündern  und  Menschen  nnd  Vieh 
in  daa  Qdiirge  an  achleppen;  bei  ihrem  nnkriegerischen  Geiste  können  sich  die 
CUneaen  dieaer  geflUsrIicben  Kadibam  ntdtt  erwehiea;  sie  mOseen  stets  anf  der 
Hm  Ter  ihnen  aein  nnd  wagen  ea  niebt»  nnbewaOMt  Ibra  Wohnut^gca  m 
hMsen,  holen  aneh  Alka  anf,  nm  die  Amerikaner  von  dem  Vernich,  in  daa  Lwtia 
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vorrn'lringcn,  zurück 711  hnlfpn.  Einer  der  letzteren  stiefs  in  der  That  auf  einem 
Sp^j/icn^^anp-e,  also  üücnhar  nicht  weit  von  der  Küste,  auf  drei  dieser  RothhÜnte; 
es  waren  hoch  und  schön  gewachsene  Äfanner,  kiipferfarhifr.  mit  hervorstcrhcnden 
Backenknochen,  probem  schwarzem  Ilaar,  das  ihnen  bis  auf  die  tjchultcrn  reit  lite ; 
sie  trugen  einen  leichten  baumv.  nllenen  Mantel  und  p-or«e  Ohrringe  uml  ^\Mrcn 
mit  "Bo^n  h(  u  ariuct.  Die  Amcrikaacr  bcabsicluigtcu,  iia<  lidem  sie  die  Südküste 
der  Insol  umfahren  hatten ,  bei  den  eigentlichen  Wohii&it^en  dieser  Wilden  zu 
Uuiden;  aHein  es  war  aacii  auf  der  zweiten  Fahrt  längst  der  0&tküt»te  nicht  mög- 
lich ,  irgend  einen  Hafen  zu  entdecken ,  und  der  Versuch ,  in  Booten  an's  Land 
m  kommen,  scheiterte  !in  der  gefährlichcti  Ikandun«^  und  an  dem  l  iiiüt-indc,  tiafs 
die  Gewehre,  die  luua  Uuch  einem  solchen  Volke  gegenüber  vielleicht  htiUc  brau- 
chen müssen,  nafs  geworden  waren.  Vom  Schiffe  atis  sah  man  die  Wilden  sich 
«chaarenweise  am  Ufer  versaountbl,  Ittaner  tmd  Weiber,  die  ersteren  nur  mit 
iämtm  m  dea  Kopf  gewmideiMD  Ttaeli^t  di«  iMMeren  mit  einam  dfiniMn,  Tum 
Bite  bif  wa  dm  Kai«n  iilolitBd«D  Gmmide  iMUtUtot  Von  dtt  MiiMMm  mm 
die  Mttotin  mit  Bogen  und  Ff  dien,  einige  aber  anch  mil  BdiSoügm^tKm  b«> 
w9ttä$L  Bure  Wofannagen  vwfiedien,  §0  wdft  man  tiB  Tom  Mafh  «nt  beobiA* 
un.  kmuite,  mflhr  Cntairt  «rwaitik  lalto.  Sie  bütudeii  tm  klalMi, 

9V  nicht  lb«l  antebandea  itebwnien  BSaten  und  wtatm  tmi  gut  gobshoM 
EMero  «ad  ftuchtglrten  «ogeben.  Die  an  Bord  beflndÜdMik  Cfafnem  w 
fiehntoiv  deb  ibfe  genrnblen  Laaddente  von  den  Wflden  geiwangea  wüsAmi 
eokhtt  Himer  la  baaen  nd  das  FeM  ni  beacinm,  blieben  «ber  aieblidetlowe* 
niger  bei  der  Behanptng,  dtb  die  Qefimgenen,  die  meht  sor  Sklannarbeb  Ter- 
wartket  wctden  kSanteui  Ton  den  Batbeien  gveddadiiet  und  Tenpeiit  wBidea» 

«ADei,*  tagt  Haberabani,  ^waB  nir  in  Beeng  aaf  FenuMa  evfabien  konnten, 
Bfiit  tkSk  in  weidgan  Worten  saaemmenfanea.  Die  luel  iai  MUa  lang, 
nad  dnrchaelmittlich  60  Milea  bacit  Ihre  Längenaxe  erstreckt  sich  von  N.  bei  O» 
nach  8.  bei  W.  JJaf^ß  der  ganzen  Ostküstc  :^ieht  ein  Qebiiige  hin.  Zwei  Ter* 
acliiedene  Menschenracen  bewohnen  die  Inael,  Chinesen  nnd  Rothe;  die  ersteren 
beeiUen  die  Nord-  und  Westseite,  die  letzteren  den  Osten  und  Süden.  Sie  leben 
Vit  elaaader  in  fortwälürender  Feindseligkeit.  Das  Gebiet  der  Chinesen  besteh! 
ans  Ebenen  od«r  Hfigellandschaften,  das  der  Wilden  ans  einem  rauhen  Qebirgs« 
kndc.  Uafaa  finden  aidi  anf  der-llotd*  nnd  Weatkfiate,  nieht  aber  aaf  dar  Oa^ 


Docomente  zur  Geschichte  der  Entdeckung  Neu-Mexico's. 

Die  Smithsoman  Institution  beabsichtiget  iiuf  Antrag  mehrerer  ihrer  Mitglieder 
die  fublic&tion  einer  Anzahl  hamiaehriftiieher  Documcnto  über  die  Entdeckung 
Ncn-Menico's,  welche  früher  zum  Theil  dem  Staats -Archive  ia  Mexico  angehör- 
ten und  nach  der  Eroberung  dieser  Stadt  dnrrh  die  Tnippen  der  nordamciikani- 
schen  Freistaaten  nach  "Washington  gebruclit  w  urden.  Der  erste  Schritt  zur  Ent- 
f!cckung  Neu-MexicQ*s  geschah  durch  den  Mönch  Marco  de  Nicia  im  Jahre  1539. 
Dci  solhc  brach  von  Pitatlan,  der  damals  letzten  spanischen  Niederlaaaong  am  cali- 
tomischen  Meerbusen  (24*  N.  Br.),  auf  und  drang  in  nördlicher  Bichteag  tbar 
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Vacnpii  bis  /rm  26.  Broitennrude  vor,  wo  er  durch  die  dort  lehciukn  In(ii;iiicr- 
stiimni«'  «Iii   crätcn  Nachrichten  über  die  volkreiche  I'rovinx  Cibola  rnii  jlirtu  sie- 
ben, aus  Stein  und  Mörtel  erbauten  feiten  Städten,  sowie  über  den  lieiehthnm 
dieses  Landes  an  Göhl,  Türkisen  und  Smaragden  einzog.   Der  Bcblechte  Empfang 
jedoch,  wch:'hcr  den  als  Kondschnfter  ansge^aiulicu  Indianern  in  Cibohi  zu  Thcil 
wurde,  vielleicht  auch  die  unzuBn^diche  Ausrüstung  der  Expedition  nüthigtc  Nici* 
tur  Umkehr.    Ein  oder  «wei  Jahre  spater  drang  eine  neae,  wohl  ausgerüstete 
Schaar,  durch  die  günstigen  Nachrichten  über  das  neue  Goldland  bewogen,  miier 
Vasques  de  Coronado  auf  demselben  Wege  nordwärts  vor  und  erreichte  auf  ihrem 
Zuge  durch  die  heutigen  Provinzen  Cinaloa  und  Sonora  gUicklich  die  btruhmieii 
Städte  von  Cibola.   Freilich  sind  die  uns  aufbewahrten  Berichte  Coronados  und 
Jarramillo's,  eines  aeiner  Offiziere,  von  nur  geringem  Werthc;  bei  Weifeem  be- 
deutender ift  te  Bcridit  CMtdBtdA's,  oiiMi  mOmn  OtOttitm  Cotottido'i, 
dier  mdingit  in  einer  mangeUuifieQ  tnmMtuAm  üeheiirtffnDg  mmMmm  iit 
Die  Cofien  Aeaer  «panificbea  Berichte  Maden  ikh  gegeawIiUg  im  Beite  dei 
Henm  H.  Lenec  m  Weehinglon.  — >  CHuiclieiiftig  nü  dieeer  Leadevpedito  Oe- 
medo'e  mude  eine  SeUftexpedition  wter  WtnmdQ  de  Atarooa  av  Uatot- 
ütttmng  jener  neofa  den  Meerbnten  ton  CeKfcmteii  anegenndt,  inikbb  an  dw 
MindMig  dee  Bio  Oün  Inidele  oad  In  Ueineren  Bootes  den  Lmi  dw  Bio  Oelo- 
rado  anMrte  yeilblgle.  Bine  Yeremignig  beider  ffipniiilHiHH  find  MBehtfehk 
tmtf  doch  wvzde  dnich  die  letetere  die  bie  dahin  rerbwitetc  Aneiobt»  dnle  Unfter- 
Oelifbmien  eme  fiwel  eei,  widedegt.  Die  Betieliie  iber  dioie  Beiee,  welehe  er» 
aprftngUdi  HeUenleek  geeehrleben,  apiter  bei  HiiefchiTt  In  engjlifeher  Uebenemog 
pnUieirl  worden,  eind  niemals  Im  Origfaml  gedmckt  nnd  bodndoft  ädi  0i8e»> 
wlitig  im  Beeitn  dee  doidi  seine  mit  Herrn  Emorj  gemndilem  BnldoeioD^ptB  Ii 
Ben-Mexleo  bekannten  Herrn  Bartlott.  Die  von  Domingo  del  Castülo  nH  grate 
Genaniglkeit  entworfene  Karte  über  die  Sccküite,  sowie  über  die  (hegenden,  ve^ 
chr>  Alnrcon  auf  seinem  Zuge  berührto,  befindet  sich  in  dner  Copie  ebenfldb  in 
Washington.    Die  nächste  Expedition  znr  Untersuchung  Neu-Mexico's  fand  ent 
im  Ja\a^  1588  unter  Antonio  de  Espejo  statt.   Von  San  Bartolomeo  oder  Chi- 
huahna  aus  zog  sie  in  nördlicher  Richtung  längs  des  Conchas- Flusses,  einem  süd- 
lichen Nebenflüsse  des  Rio  Grande,  und  erreichte  auf  diesem  Wege  Neu-Mexico. 
Wie  schon  oben  crwUhntf  sollen  die  betreffenden  handschriftlichen  Berichte  ia 
den  Memoiren  der  Smi/hsonian  Inxtifuftnn  veröffentlicht  werden.    Diesen  Publiea« 
tioncn  soll  sidi  dann  in  zweiter  Rcibo  der  Abdnick  von  nenn  handschriftliches 
Berichten  über  Neu -Mexico  aas  dem  Endo  des  17*  imd  aus  dem  18.  Jahrbondcrt 
anschiicr^en,  nämlich: 

1)  Bericht  über  die  Pnmneias  Jntemas  von  Neu -Spanien,  Tom  Licut.  Jos4 
Cortes,  geschrieben  im  Jahre  1799. 

2)  Tagebuch  uni  1  Iwoiseroute  durch  die  kürzlich  enuieckten  Gegenden  nach 
NNW.  von  Ncu-Mcxico,  Ton  den  Patres  Silvcstrc  Velez  de  Esealante 
und  Francisco  Auuiatio  Dominiruez  iiu  Jahre  1776.  Bidde  Mannacaripte 
befinden  sich  im  Besitz  des  Henn  l*etcr  Force. 

3)  Bericht  dos  Licut.  Chiiätobal  Martin  Bcrnal  und  des  Pater  Ensobio  Fr. 
Kino  und  Anderer  aus  dem  Jahre  1697,  über  den  Staat  Pimeria. 

4)  Brief  des  Pater  Kino  in  Bezug  auf  eine  mit  dem  Capii.  Carrusci»  im  Jahi« 
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1698  ron  Pimcria  nach  NW.  nach  dem  Grolf  von  Culiiunuen  und  znriick 
miternomiüciic  Jvtise. 

5)  Brief  des  Pater  Kino  vom  16.  September  1698  in  Bezug  auf  die  Loge  von 
Pimeria. 

6)  Brief  de«  Peler  BOmto»  Velez  de  BgeaUmie  vom  24.  April  1778,  cnt- 
hihinid  eise  GeidhiAte  lOn  Nm-Mtodoo*  ^  Die  Copien  der  unter  Nr.  3 
Ue  •  l»eMldiiietai  HmMbilAiii,  weldke  rfch  in  dem  K5nigl.  Aidihne  von 
Iteieo  beiDden,  sind  im  BesHi  de«  Heim  BncUiigliim  Sndth. 

9)  «Dd  8)  Biiee  det  MSnohet  Btaadioo  Oarcee  naeb  dem  Bio  Oeloredo  und 

dee  Fiieie  Ftodro  Vont  aadi  Sm  Vtnuiaeo,  beide  rmt  lehre  1775. 
t>  Xigebi^  dee  Blhnrieht  Inaa  Maleo  Monge  ttber  eine  mit  dem  Pater 
ffino  Im  Jalue  1697  naeh  Heiden  unternommene  Rebe* 
Die  leMien  neu  BeridUe  Wirdes  eiien  928  roUo-Dni^kaellen  der  Mth- 
mtim  AiddiMtfiKNie  einnebmen. 

SflUielUkfa  maaben  wir  anf  eine  eben  embienene  Broeobflre  anftnerksam: 
A  IL  Bratk9nti4$9^  JBar^  Dmeemvm  1$  SpmdarA  m  JVSn»  Mutieot  eoNtet^ 
mf  m  Aßtmmi  wf  lAe  Caäk%  e/  CKMai,  tib  Bnmnt  Apptaranot  of  Mr 
Um;  PiUfbwfk  tS67.  48  8.  gr.  a,  weldie  mit  Zagmndelegimg  der  atterai 
eban  ecwibntenBeriiible  Uber  Nea*Mexioo  den  Ansichten  Emorj's  nnd  Berlletlfa 
gagenfiber  aiob  ftber  die  Abetarnnmog  der  allen  Bewohner  Neu-Hexico^a  und 
Iber  die  Ton  ibneB  UMedaüeDen  bmüdien  Honnmente  terbteiiet        — r. 


Die  Fortschritte  des  Unterrichtswesens  in  Chile. 

Unter  den  sQdamerikanischen  Ländern  spanischer  Znnge  ist  Chile  das  ein- 
^ge,  in  welchem  die  Regierung  ebensowol  für  die  Hebnng  des  materiellen  Wohl- 
standes, wie  für  die  Volkshildung  in  umfnsscnflor  Weise  zu  wirken  nm-ht.  Wäh- 
rend im  Norden  und  Osten  dieses  Suiates  die  in  der  Zeit  der  spanischen  Herr- 
schaft bcfrründefcn  Bildnn^sinstihitc  nntcrgC{rnnceTi  oder  in  schnellem  Verfall  be- 
pnffen  sind,  schaflt  man  in  Chile  mit  Ern^^t  n»  nr  solide  Gmndlageu  für  da«;  Wohl 
der  kommenden  Generationen.  Und  diese  i  hutigkeit  verdient,  ganz  abgesehen 
von  den  Schwierigkeiten,  welche  da,s  widerstrebende  Material  eines  lange  vcr- 
nachläfsigten  VolkscUarakters  ihr  in  den  Weg  legt,  besonders  deshalb  volle  Anei^ 
j^cnnung,  weil  die  republikanische  Regierung  ihre  geringen  Mittel  sorgsam  zu 
Bathe  halten  mnfa  und  die  Zersplitterung  der  spärlichen  Bevölkerung  über  ein 
ausgedehntes  Staat.sgebict  einer  Wirksamkeit  für  den  Volksnnterrirbt  sehr  hinder- 
lich ist.  Ans  einigen,  dem  vorjährigen  National- Congrcfs  vorgelegten  Acten- 
ptücken  entnehmen  wir,  dafs  die  liegiemng  auch  in  dem  letzten  Verwaltungsjahre 
(Juni  1855  bis  Juni  1856)  nicht  mndo  geworden  ist,  anf  diesem  Gebiete  eine 
fikderliche  Hurtigkeit  an  entwickeln. 

Es  sind  In  dkaem  Jabn  iMft  weniger  ala  47  Blementaracbnlen  (25 
fto  Knaben,  23  lür  lOdcben)  neu  eingericbtet,  23  bester  dotirt,  25  mit  den  ei^ 
feideclicben  Fonda  aar  Brweileroog  ibrer  Baolichkeiten»  nnd  13  in  Anbetnebl 
ibrer  groben  SoUBeiiaU  mit  ffiMriebiem  vevadien  worden.  Um  eine  mnfiunende 
Orgniiiaiiion  md  aehneBvn  Hebnng  dee  VolkaiebnlwttMua  y oi  anbeiellen  t  beab» 
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»ichtigt  die  Regimmg,  solche  Schuivisitationen,  wie  sie  in  einigen  Provinzen  statt- 
gcfunilen  Laben,  rcgelniüfsig  im  ganzen  Lande  %vicdt:i kehren  zu  lassen,  und  zu 
diesem  Behnfe  für  jede  Provinr,  einen  Visiuitur  anzustellen,  der  auch  zu  geeig- 
neter Zeit  die  Schnlmänner  der  rroviuz  zu  Confcrcnzcn  versammeln  und  dnrcfa 
die  Leitung  gemeinsamer  Berathungen  nnd  Ucbungen  auf  möglichste  VtrrtX^ 
kommnong  der  Uoterrichtsmethode  kianirkea  soO.  Die  Be^emng  rerlangt  dum 
vom  Congreüs  dl«  BmriUignng  der  etfetderUehea  OditBiittJ  Oes  Lebieneimnv 
hetle  in  dem  thgüaaiwtn  Jehre  31  ZagUnge  nMlmen,  die  iotet  elM  A»etdliwg 
fitfiden;  dae  m  Knfseia  einfloMtet»  LebniiiMi'Seaiiiiar  iMlie  idiaen  taHm 
CnrsDs  Booh  nicht  beendet. 

Um  Bim  dem  Volke  andi  nadi  der  SdraleeH  Qel^Benheit  nr  WvtMtmg 
to  geben,  hat  dai  Omwememeat  den  weüaniMhenden  Flea»  in  eOen  DepeitB- 
neati-Heoplatidleii  Volkehibliotbeken  eanlagen;  dir  Mmimer  der  JMlii 
nnd  des  Volktnaterricbts  «eigt  an»  dab  dieser  Flau  ia  23  Sttdcen  beniti  wm 
AiMütiiwiiig  gttkommeii  ist;  unter  den  Iwiatew  beflnden  ateh  aneh  Valüfia  nni 
OaoniD,  —  Stidtet  die  ala  Genlidpoikte  deotMher  Anewaodenmg  ftr  nna  eb 
beaondeiee  Luereme  haben»  Die  Idee  leheint  an  nuhmen  Orten  labbniliw  An« 
Uanir  gefimden  an  haben,  da  eich  sowol  alidtitehe  Behörden  wie  Mvmpenenen 
bereit  aeigten,  so  diesem  Zwecke  Geldbeiträge  sn  liefern}  dte  Benrohncr  ron  Cen- 
cepcion  z.  B.  haben  für  ihre  Bihliotlick  450fieet8r  beigesteuert  Die  Regienmf 
glaubt,  in  karxer  FHst  den  Plan  in  allen  Departementsstädten  darchiuhren  an 
können,  nnd  bringt  einen  Gleaettentwurf  ein,  htenn  wie  fiir  sonstige  Scholzwedte 
die  sogenannten  mandas  forzosas  zn  vorwenden,  —  eine  Abgabe,  deren  Ertng 
früher  dem  National -Institut  zuflofs,  später  aber,  als  dieses  CoUcgium  aus  Staate- 
mittcln  hinlänglich  dutirt  war,  in  den  einzehicrt  Provinzen  /.n  Gunsten  der  Lv- 
ceon ,  hin  und  wieder  mich  schon  für  die  Illementarschulen  verwendet  wurde. 
Die  mandas  Jorzosas  besteben  in  enu  r  Ali;^;ibe  von  (>  Piantem  fiir  jt  lu  testainen« 
tarischc  Verfügung  über  mulir  als  lOOÜ  Piaster  xu  Gunsieu  natvirlicher  Krbcn, 
Ton  12  I'iaslcrn  von  jedem  Intestat- Erben,  und  von  50  Piastern  für  andere  ic»iü- 
mentarischc  Veimiichtnisse.  Da  diese  Besteuerung  weder  auf  die  Gnjfse  des 
bintt.tku.j»eaLU  Vermögens  iiock  uui  (in-  Verwand tscluift  des  Erben  mit  dem  Erb- 
lasser liiicksicht  nahm,  schlägt  die  Kegieruug  vor,  die  ^tÄbile  Abgabe  in  einen 
Procentsatz  nac-h  dem  Vermögen  umzuwandeln  und  den  Procentsnu  nach  dem 
VerwandlMhalkignde  des  Erben  abxastnfea.  Die  Stcaer  würde  dadurch  nach  den 
Qrandsitaen  der  BilU^M^  feranlagt  werden  nnd  einen  hahm  Brtrag  versprachen. 

Als  einen  empftndUdien  Uebdatand  beaeiobnat  die  fiefl^enrng  den  Msngel 
der  spanischen  Literatar  an  geeigneten  Yolkwehriften.  Bin  iat  dadnreh  gfn5lh|il 
worden,  an  UeberKtsnngen  ihre  Zoflncht  an  **i»m«is 

Was  den  hSbem  Untenieht  betaafl!,  ao  ist  die  Landetnnivereitit  im  a^ 
gelaufenen  Jahre  dnrch  einen  Lehntnhl  Hb  Siaaiswissenschallen  erweilart 
den.  Die  PnbUcationen  der  Docenten  in  den  AMmaim  dt  Im  Ummnidmi  Oili 
haben  banptMiiich  die  Füideinng  der  Lendeaknnde  anm  Zwnek  nnd  gwrianiai 
dadnreh  anch  fllr  uns  ein  besonderee  Interesse      Aelser  der  Dnirecsilit  besinn 


')  in  dem  lalatsa  Bande  der  Janalei  (1854)  beftidsn  sidi  nnter  and«  M- 
gsnde  Abbsndhuigen:  Manuel  C^rfM,  M  tmfwmmmio  4t  Ia  tfsi'uaa  aslm 
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SaQtia;^  ein  astronomisches  Obscrvjitoriura,  welches  bekanntlich  der  «.stro- 
Bomischcn  Expedition  der  Nordaraeiikanci  liacli  Chile  (unter  Giilifs)  seine  Ent- 
üichuiij^  verdankt.  Eö  hat  vorläufig  noch  mit  mehrem  Manfreln  der  Einrichtung 
za  kÄinpten:  manche  Apparate  können  in  den  n  orhandcnen  lliAumlidikcitcn  nicht 
swMskmäTsig  aufgestellt  werden,  und  die  bis  jcLii  benutzten  Gebäodc  sind  so 
iMTtgfJhaft,  dab  tie  den  Lutmmenten  keinen  liinlunglichun  Schuu  gewähren. 
Aber  der  iBhlimiMtn  UälMliteiid  Utgt  wit  aich  aUmähUch  herausgestellt  hat  — 
dnin,  dmb  der  BBgel^  tßi  dem  das  ObMiialuiiiim  steht,  sich  in  einer  osciUatorii^chen 
Bewegung  befiadet,  die  deidi  die  DetariMikflit  dee  Qeit^  herroigernfen  rnxd 
nd  neMiMliieli  im  Mranr  ao  beMchtüflk  iü,  dab  ale  M  den  BeoMhUufM 
in  ReeluMiBg  geiogen  werden  nmft  *);  die  B^i^eraog  feiiaagt  dedudb  80M  JES»* 
Her  mm  Ben  einee  nenen  Obeemrtorinmi.  Inawieelnn  lit  dee  laetftat  eehr  tttHg 
geiveeen;  es  lind  uUreidie  ead  ngdnft£rige  Beobeelrtimgen  (dinaler  2140  Me> 
ndian-Beobaohtsngen)  angeetellft  wocden,  die  Mhon  darch  die  Lage  dar  Seen* 
mite  anf  dar  enden  Hamiifhire  einen  beaenderan  Werdi  edvdten  md  deren 
BeanÜela  snm  TMi  In  den  Attonaer  »Aatrooenia^an  Haahricliten  *  pnUiain 
eind;  noeh  nane  Ibiatnmienia  sind  angeadiefll  and  die  BiUMek  enraileri  oder 
ciginiffidi  erat  beffWndafc  wordaSi 

Auch  das  National -Mvaenm»  unter  Leita^g  einaa  Danlacliatty  dae  Diw 
B»  A*  Philippi,  hat  sich  einer  aai^crordentlichett  Beihilfe  Ton  Saiten  der  B»> 
l^enmg  erfreut  und  seine  Sammlungen  durch  die  Ergebnisse  der  Reiaen  Phü^ppi'a 
aadi  Yaldivia  und  des  Snbdirectors  Germain  nach  den  CordiUeren  ron  Chillan 
nnd  Linarcs  erheblich  erweitert.  Von  einheimischen  Naturalien  sind  bereits  zahl- 
reiche Dnplicatc  vorhuiden,  welche  das  Dire^zium  in  den  Stand  setxten,  einen 
Austausch  mit  andern  Museen  vorzunehmen  oder  vorzuschlagen.  Eine  Xausoh> 
Sendung  ans  Kassel,  bestehend  ans  den  Häuten  von  11  Qnndrupeden,  aus  129 
Vögeln,  über  1000  ln«ectcn  nn  1  flüO  Spccics  cing:cle;_'tcr  Pflanzen,  ist  bereits 
wohl  erhalten  eingetrolfen»  eine  andere  Ton  Hamburg  wurde  erwartet;  auch  mit 


los  «i/cmedadief  mos  eomiaiet  <e  etto  ciwZad!.  —  J$n,  D«MSyl;o,  Jfimi$$  mimm- 

Jojicos  Macado»  dd  dllMM»  vtaje  al  norte  de  Chile,  —  Brunner,  Sobre  ijpiJnnie 

de  1851  en  In  Serena,    IWonrofo.    (^bff^nciones  meUorolojicat  cofre.fpfm' 

dienies  al  ano  dt  1858  y  a  los  cuatro  primeros  meses  de  18Ö4,  hecha»  en  la  Üerenom 
—  B.  Philipp Memoria  sobre  el  hierro  meUörico  del  Desierto  de  Atacama.  — 
Lisfa  de  Uu  o&servaetonef  mUeorolojiea»  heeha»  m  Vatdima  desd»  ßtHmbrt  de  1852 
losfa ßnes  de  Mono  de  1854.  —  Ign,  Domeyhoy  Examen  y  andlysis  de  las  «ole» 
xe  hallan  espareidns  en  la  fi^ipfrfirif  del  xuelo  en  el  Desierto  de  Atnmma.  — 
C,  JScky  ihe,  Observaciones  meieoroiojtcas  luchas  e»  Pumta  Aresuu  (Estr^cho  de  Ma~ 
gaUmts}  desde  tt  1*  de  Setienbre  de  185i.  —  Sellmert,  deerpoeiom»  sokre  lae 
UMM  de  corfto»  de  ChUe.    TVadneido  dd  Ingles, 

')  Der  Director  des  Observatoriums,  Carlos  Moesta,  erklärt  in  seinem  Bericht, 
ein«  sorgsame  Prf>faDg  und  Vergleichung  der  Resultate  der  Beobachtungen  habe  ihn 
nbenMOgtt  gve  toda  la  parte  del  cerro  ea  q^e  estd  montado  el  Ctrcuh-MendtatM 
Hans  «denes  «n  «osmiMs  ssdieleris  ysdeefcto  p&r  la  dÜmMem  de  ta  room  de,  > 
qme  ee  compone  el  cerro»  JEsls  «osisijeiilo  produee  d  fatal  ^eeto  de  qae  la  Ikua 
Visual  del  anienjo  na  constrva  nna  misma  direccion  cnn  respecto  al  Meridiano ,  sino 
fue  ejitd  nnrilando  continuamente  d  uno  i  otro  ^affn  df  fste,  i  la  rnrincinn.  qitf  Ihga 
o  tu  mdjcimo  en  el  mes  de  /ebrero,  es  ian  gründe  que  es  mdispensabic  tomaria  en 
«nesla  pan»  poder  Aessr  Mto  dt  loa  sfciSP^aoieea». 

S^laskr.  t  an»  Irdk.  Hans  Vel«».  B4.ni.  11 
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dam  Miiitiim  wat  6Uaaf  iM  ÜBftrtwMBiBgMi  aiigcknupit  Dntav  ta  St!» 
In^^Mi  dM  Uoiawa  laft      mlneralogiieke  snr  Zeit  iiodi  ^  ionls; 
gaa  in  die  fluairalwig  ohiMidwr  PflaniAa  si«nBoh  ToDaiiadlB»  Mitdm  lia 

taiiaiB'a  otett  emilnte  BiiM  wd  dweh  «iaei  fioidiii«  dM  AxM  der  C«l^ 
nie  XlenqiBihne,  Db  Ihr.  J^onek,  daa  Rmdm  aeiMr  BiqMdilioft  nedt  dem  8« 
Niiftiielliii^i  (e>gMynhr  Bd.1»  &179&),  eineii  hetrikirtHi^iatt  ZotbmIü  irtehw 
ketp  Die  Seedug  Sdnel^i  emhifllft  12  neae  8ped«e;  Gemeiii  braeite  m  Mi- 
ner  lelriaa  Bdae  448  Spedei  mit,  daiMler  «bcr  80  nodh  nioht  betehriat— i, 
itttA  aaamilMii  ain  gaiis  enlidniiBtai  tjyhyiwtf  Na^fllh****  tbb  der  CenttUae  tob 
Uaaieat  mit  einir  «firiieNii  Fmoht,  die  wie  «ine  Xiiaclie  anarieht.  SimMüite 
Tlhiainn  riod  flwflimwraite  nach  d«m  Syalam  Ge/a  gaoidnet.  Yoil  findea 
FinuMn  baritzt  da.^  Mnsetun  2600  Spades,  meist  ana  RaadaeidiL  Auch  dia 
Samadnng  von  Hokariaa  lat  sehr  bereichert,  and  eine  fiannüan^  von  Frfichtcn, 
HeffBlw  n*'dgL  nea  angelegt  worden.  —  In  der  zoologischen  Abtheilung  ist  der 
anwachs  an  Vögdn  der  bctiüdttüdiste  gewesen;  hier  tiad  aahireii^  Diqitteati 
anm  Tausch  mit  andern  Museen  vorhanden.  Bqptiliea  vnd  Fische  fcimitim  eni 
seit  kurzer  Zeit  gesammelt  ucrden,  da  erst  ganx  nonerdings  die  dazu  crfordoc- 
lichen  Gläser  aus  Kiuopa  eingetiolTen  waren;  dieser  Zweig  ist  erst  durch  42  Spe- 
eles und  52  Dnplicato  von  Reptilien,  iintl  21  Spccics  und  25  Duplicatc  von  Fischen 
vertreten.  Die  Inscctcnsammlnncf  j-^t  rciciihaiti^r;  sie  hat  indefs  tioch  nicht  auf- 
gestellt werden  künnen,  „in  Folge  einer  uuvorhergcsehcuen  »Schwierigkeit,"  sagt 
Dr.  Philippi  in  seinem  Bericht,  „iknn  es  ist  in  Santiago  kein  Kork  aufzutreiben, 
mn  den  Boden  der  Fdcher  damit  auszulegen,  und  man  raufs  dicsos  Material  er^t 
ans  Europa  versclucibcn! *  Von  Schaltliicrcn  sind  145  bpccics  vorlmndcn,  die 
H&lfte  von  den  in  Chile  Uckaimten,  von  Cnistacccn  87,  daronter  9  Species,  die 
J.  Schythc  von  der  jMagalhacns  -  Strafsc  suudte.  Als  eine  besonders  intt  r.  ?5ante 
Erwerbung  erwähnt  Philippi  noch  drei  a;t  -pemanischc  Mumien  mit  dca  iu  den 
Gräbern  vorgefundenen  Gcräthschaften ,  aus  der  penianifethcu  l'iüvmz  Tarupaai, 
und  eine  vollständige  Sammlung  von  Kleidern,  WaiVen,  Geräthschaftcu  der  pats- 
gouischcn  Indianer,  womit  der  Gmnd  zn  einem  ethnologischen  Cabinct  gelegt  ist. 

Heb  Gbile  anah  eine  Anatalt  Sit  taobstumme  Knaben  und  ciuc  andere  für 
taabatnmne  IüUMmii  baaitit,  iat  ein  TonfigUehes  Zengnifs  für  das  Land;  zur 
Leitimg  da»  eritam  lutitaiB  Imtfea  wml  daan  I>ineler  in  Europa  engagin  und 
die  Bjiabaa  inswiBclien  in  Baodarbeitea  tmlerwiaien;  das  aadare  ist  besser  dodrt 
worden;  eiaige  Konnea  ««ua  gnten  ISQrtan^  liattea  tiaiibaidi  vedacstn,  nm  an 
diüer  Aaateli  n  «iilwu 

Dk  Kjaeat*  aad  Qewitbe*8elnile  eaSaaliago  iit  mit  MaaidkiBea,  Weifcmigen 
n.  a.  w.  im  Wardi  voa  34,460  Piaatem  leidifich  anageatattet  und  liat  aeaariii^ 
ein  GnmdatiiGk;  rar  Erweitenmg  seiner  Banlichkeiten  gekauft,  nm  lur  drai  aeaa 
LelirwaiiBitittaa  (Enpfeaehmiede,  Knopf-  and  Stallameher)  Baam  sa  primim 
Be  aied  flr  diaae  2«eige  in  Bniepa  Labnaeialar  aagagM*  Ber  gieAe  Mata» 
dieaea  baiitnta  bat  die  Regienmg  beatimm^  ftr  die  aOdliebea  Ftevteaea  ia  Mea 
eine  nene  Knnft-  and  Gewerbaadmie  an  begrOndea,  die  im  Anfimge  daa  verigca 
Jahres  eröffnet  ist. 

Zar  Fflage  dar  Käaate  eiiatifaa  ia  fiaaliago  elae  BiUbaniaMhala^  aiae  iXelar 
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Akademie  mit  einer  Abthcihinij  llir  Historienmaler,  UDii  ein  Conscrvatorium  der 
Masik,  welches  grol'icn  Anklang  tiudet.  Für  die  Baotchule  hoi^  man  einen  Di» 
rector  in  Frankreich  za  cngagiren. 

Schliefslich  müssen  wir  noch  erwähnen,  dafs  die  neu  eingerichtete  Hebammen- 
I^hranbuli  iiu  vertioMeneii  Jahre  ihren  ersten  Cursus  beendet  und  30  geprüfte 
Frauen  entlass^^n  hat,  —  eine  Zalil,  die,  wie  der  Minister  bemerkt,  dem  im  f^an- 
zen  Lande  fulill  fircn  Mancrcl  an  Hcbonunen  noch  bei  Weitem  nicht  abheilen  kann* 
£e  ist  deshall)  sofort  eiu  neuer  Cuisus  eriiffnet  worden. 

Es  crhcllL  aus  dem  Obigen,  dais  die  Ikgicruug  allen  Zweigen  des  Unter- 
richtswesens ihre  wohlwollende  Aufmerksamkeit  zuwendet  und  dafs  Chile  in  dieser 
Beziefatmg  ror  allen  andern  südamerikanischen  Staaten  den  ersten  Hang  behauptet. 
Wmm  die  huc  aafgeetrente  Saat  gedeiht,  wwden  die  Frfichte  auch  dem  mate- 
OdBm  WoUftand  n  Oute  kommen,  mmol  dvdi  Erh&hnng  der  eignen  prodncti- 
ven  TUtigMt,  irie  de  die  naCBriidia  Folge  gesteigerter  InMDigttit  itft,  alt  ndi 
dnch  die  nichtige  Ansiehungskraft,  weldie  ein  auf  dem  Wege  der  CifilintioB 
yfistig  forticilfdtciider  md  eeiiie  mateiietleii  Hilft^nctten  eotukkelndar  SM  auf 
den  Bttddsvttkebr  attttfbt.  — .n. 


Die  historisch-geographische  Gesellschaft  in  den  LaPlata- 

Staaten* 

Die  AtsmrtInMa  BepiMflc,  mleha  ia  nüiettar  Zelt  In  m  «rfinmlidier  WalM 
^  Balm  det  poUÜMken  ForliMtli  beMiii  hal,  aebeiBt  wwii  in  wüMnadmlk» 
liümBtäiiimg^fmdhWMlhieaBmMit^  MeaiiigMie  idseoK 

idmfttdie  loitttiile  giBd  entitaiideA  tmd  in  der  im  Üdire  18M  basddoeeeaen  «nA 
Im  vw^mgenen  Jahre  Sna  I/cbcn  getretenen  historisch  -  geographischen  Gesenschaft 
Vegrüfsen  wir  neben  dem  in  Bi»  Jaanüto  Mbon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  be- 
ggeliendea  Instituto  hUuSrico-geogrd^fiot»  eine  zweite  SchwesfeigcseUschaft  fßr  Sfid* 
Amerika.  Ans  den  vorliegenden  Bcuet  orgäni&u  del  ImtiMo  histörico-geogr^fico 
del  Rio  de  la  JPiatm,  Mumo»  Aires  1856.  8.  und  Reglaviento  constitutiro  del  Jm» 
atitutG  histörico-geogrdßco  del  Rio  de  la  Plata.  Buenos  Aires  1856.  8,  entnehmen 
wir,  dafs  die  Gesellschaft  das  Studium  der  Geschii  htc  ,  Geographie  nnd  Statistik 
dcjr  Li*  Plata- Staaten  J^if^h  nh  Hatipt^weck  CP^etzt  hat.  SnniTrihinr'cn  von  Druck- 
werken, handschriftlichen  Documentin,  Karten  über  alle  Iheüe  Aniciika's  und 
ein  ethnographisches  Museum  soüin  l  ou^iindet  werden.  Wissenschaftliche  Ar- 
beiten. m<">p:cn  dieselben  von  "Mit^^hodem  der  Gesellschaft  verfafst  sein,  oder  von 
Nichtniit<j:li(  (h  rn  dem  Vorstände  vorgelegt  und  für  den  Druck  geeignet  gefunden 
werden,  sollen  in  einer  periorlisch  erscheinenden  Revne  aufErenommon  werden. 
Gröfscrc  Arbeiten  jedoch,  welclic  für  den  beschriinkten  Kaum  dieser  Zeitschrift 
nicht  pQ*sen  würden,  sollen  mit  dem  Znsatz  anf  dem  Titel  de«  Boches:  „f\i6/i- 
eada  bajo  los  auspicios  del  Jnstituto  HistöricO'Geogrdßco  del  Rio  de  la  Plata** 
anf  Kosten  der  Geselischeft  gegen  Al^be  einer  Anzahl  Frei -Exemplare  gedruckt 
werden.  VorEÖgliche  Arbeiten  werden  aufserdem  nach  Prüfung  des  jährlich  ab- 
zuhaltenden General  -  Congiesses  pramürt.  Die  drei  Scciioncn,  in  welche  die  Gc- 
•elkchaft  sich  theilt,  die  historische,  geographische  und  statistische,  terfaUen  jede 
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wiedemm  in  eine  Anzalil  von  Commissionen :  die  liistorischc  nämlich  in  die  Cotn- 
missionen  für  alte  und  neuere,  Militair-  imd  lürclien-Geacliiclitc,  lu.r  Biof^raphiic, 
Chronologie  nnd  einheimische  Linguistik;  die  geographische  Secüon  in  die  Com- 
iiiL^.^ioncn  für  Geographie,  Topographie  imd  Hydrographie,  Geologie,  Reisen  nnd 
Entdeckungen  und  Ethnographie;  die  stelistiMlie  Seetioa  in  die  CommisRoneB 
l&r  alte  Landotiutiitik,  Moeve  filirtialik  des  Bodeiu  nnd  der  BevSlfcenmg,  Ib- 
dnettie-,  Hendela-  und  BcUffiUuts  >St«tietik,  Statiitik  der  affiMMHebiii  Verwahnf 
md  dei  IiüidlMHi't,  Juetis-  «nd  Ünteniciiii-Sletitlik.  Mia  tfelit  hkimos,  dafli 
«ifl  Oaedbclieft»  welolie  rnnr  ene  100  oideBOioheii  Iffil^edent  beilelien  äatt,  wik* 
nnd  die  Zdil  der  Shmi*  nad  eoitetpoodlrandett  Mü^ledcr  aiebft  beeduialEi  iM» 
dM  TMHa^eit  in  imifmeidiir  Wesse  m  eigeaidnn  gedenkt.  Wir  wBmdbM, 
dab  die  in  den  ÜMae  «r^dmea«  an^geq^focfteaen  Ajidrim»  eiMiehft  neHen 


Die  beabsichti<2:te  Erforschung  einiger  minder  bekannten 
(menos  coHhedäeu)  Provinzen  Brasiliens  durch  eine  grolae 
wissenschafitliche  National-Expedition. 

Der  Kiu.scr  von  Brasilien  hat  beschlossen,  durch  eine  crrofse  wissenschaftliche 
National -Expedition  zunächst  cini^  der  miiMlcr  Viekanntcn  Provinzen  Brasiliens 
nach  allen  Rieht un^^oi  hin  und  ohne  Ansehung  der  dadurch  erwachsenden  Kosten 
erforschen  zu  lassen.  Die  Expedition,  welche  von  Kio  de  Janeiro  zu  An\nu<i  des 
Jahres  1858  aufbrechen  wird,  thcilt  sich  in  fünf  Sectioncn,  deren  jede  uiuf^r 
einem  besonderen  Chef  steht.  Jedem  Chef  werden  besondere  Assistenten  (6ä]i.m;- 
lich  Doctorci.)  und  die  nöthigen  Gehilfen,  sowie  eine  grofse  Ansahl  ron  Insuu- 
menten  nnd  Lastthieren  beigegeben  werden.  Sammtliche  Theilnehmer  der 
dition  sind  Bia^ilianer  von  Geburt. 

Die  Instnactionen  für  jede  Section  wurden  duich  dus  Ju.stttuto  Ilüforiro  e 
Geograpkioo  BroaUmro  im  ^Jcmal  th  Commavio'*  von  Bio  de  Janeiro  vom  20., 
22.  und  84  NofMber  1098  feritffintfdiL 
Pin  Jneinietifm  für  die: 
j$0cfÖ0  Botamca  ift  beaibeitot  dureh  Hern  fmnOaoo  Mie  ABümo,  wdcte 
aveh  eelbet  nm  Chef  der  boteoSidien  SecHon»  ewrie  lon  Benpttnnn  dir 
gßama  S^edWon  eniennt  kti 
Stegio  ßßatr^ßgim  Is»  vem  Chef  dieett  Seetfon  Hemi  G.  &  de  Ct^mmm 

^SSMffii»  JZMo^jea  beaiMlUe  Beir  II.  F.  Lesee,  irMer  ebenftOi  lam  Chef 
der  aootogiielwn  fieetioo  eniMint  lit; 

Stefi»  EikmsrupMm  e  nomläNs  4»  viofm  wurde  tob  Beim  Fbtto-Akgn 
aa4;eetc]Ii»  da  der  Chef  dieser  fieellop,  Herr  A.  OooMlfM  Diai^  bekandM 
der  ansgeieichiietMe  bnullianiKhe»  tmp,  portngtatiedie  DIAter  gerade 


0  Vor  XuiMia  enehtai  bei  Breekhaae  in  Mprig  ei»  atae 

QfiUfhtt, 


Digitizcü  by  Google 


Ei^editton  rar  Erfondmng  ciaie»  mknäne  bekannten  Prorinien  BnnilicM.  1(5 


während  der  Bearbeitung  der  Instmctioncn  fxiv  die  Kxpodition  sich  in  Eu- 
ropa befand,  wo  er  sich  noch  gegenwärtig  auf  halt; 
iSecfoo  Astrononnca  e  Gt^ffraphica  bcnrbeitete  der  Professor  der  Mathematik 
Herr  Candido  Baptista  de  Olivcira,  welcher  aber  <^clhs:  nicht  Theilnehmer 
der  Expedition  smn  wird.   Herr  Gabalb*,  pcgenwärtig  von  seiner  R^erong 
nach  Europa  geiendet       ist  zum  Chef  ilicjier  8cction  ernannt. 
Diese  Instructionen  berechtigen  zu  der  Animlimo ,  dnfH  man  die  gtofsiauge 
Gntcr&uchung  Brasiliens,  wclclic  umn  zunächst  mit  einigen  minder  bekannten 
uordlich  von  Rio  de  Janeiro  gülegcnen)  Pro^äuzeu  beginnen,  aber  ohne  Zweifel 
später  über  den  gesanunten  Kaiserstaat  ausdehnen  wird,  mit  Kraft  und  Eifer,  mit 
einem  tob  aUea  Vncartbeilen  freien  wissenschaftlichen  Sinne  angreifen  wOL 

Wild  dtoM  Hinwimifgahn  lo  daiehgeflflirt»  wi»  niaii  et  tleh  Toigenonmott 
kM^  «o  wafe  Grote«  Ar  die  Wlituwehift  nad  d«n  Stent  adbst  gdeiatat  wodeo» 
dcan  dl«e  Expedition  beaMchtlgt,  die  bcrOlirtaii  LiadenlMiBen  vMit  iiaeb  To»* 
rirten-Axt  nt  dnrdifliegen,  sondern  wkklich  nt  erforschtn,  efaigehend  selbst  wf 
wiiif iiiiii  liiflllli  Im  SpodaKttlaL 

Da  d«r  KaiMr  das  ngslo  lotaftsfo  lOwoU  flr  dat  Wold  wIbob  Laniai»  ili 
■ach  IMr  fie  ^ViMeaRhsft  selbst  ImH  aad  dsn  gontMcoa  Biaiofii  «ikiaBi,  deo 
die  WlssMSC haften  anf  das  geistige  and  naterieUe  WbU  eines  Voftes  ansmfibea 
vmfiga,  10  wardea  Tonnssidillieii  Itrine  OpAr  gtsdmt  irafdea»  das  bcgonaMio 


Neuere  Literatur. 

J,  Both,  Der  Vesuv  und  Uie  Umgegend  von  Neapel.  Eine  Mono<;raphic. 
Mit  Tafeln  und  Uokschnitten.  Berün  (W.  Hertz)  1857.  XLiV  u.  ü4ü  b. 
gr.8.  (4iThlr.) 

Uebeibliekea  irtr  die  Litentor  der  BelsewerlLe  fibef  Italien,  welehe  den  Fe- 
dern Haadeiter  tob  Tonristen  entflossen,  einem  Lavastrome  i^eich,  den  Bficher- 
Biarkt  fibersdiwemmt  haben,  so  wird  sich  in  dieser  nütfi^ühendcn  FarT)cn  gemalten 
listse,  ist  dieselbe  einmal  Tor  der  ruhigen  und  vonirtbcllslosen  Kritik  erkaltet^ 
ein  TeriüUtnifsmäfsig  nur  gciingcs,  für  cino  wissenschafUicho  Ausbeute  nutzbares 
Ufartenal  vorfinden.  Jene  Werke  enthalten  meistens  in  steter  Wiederholung  die 
BiicIitigeB  Eindrücke,  welche  Italiens  Natur  tmd  Kunstschätze  auf  jeden  Reisenden 
machen,  nur  hier  und  da,  je  nach  der  gröfsercn  oder  geringeren  Bildung  des  Be- 
schauers, mit  selbststindigen  Urtheilen  nntennischt.  Ereilich  giebt  es  eine  Ansah! 

Aulaer  den  beiden  genannten  Herren  A.  Gonsalvez  Dias  imd  Gaballi  hielten 
tfeh  aad  hata  sid»  nsp.  noeh  jetat  swei  bnaffianisciie  Oetdate  in  Swepa  aafi 

der  btasilianischo  Deputirto  Herr  Dr.  J.  Gomes  de  Souza,  ein  bedeutender  Mathema- 

tikcT  \\vj\  Xituqthilosopb,  und  der  ah  gelehrter  Jurist  bekannte  Herr  Dr.  Ernosti 
Ferftiri  welclicr  im  vcrflo«iscnrn  Winter  in  Drc'?drri  fineu  C^clOS  eben  SO  in- 

t«r«&8&uter  ais  gelehrter  Vorlesungen  Uber  sein  Yateriond  hielt. 
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Wcrke^  «aldhe  jener  groflwttliMie  afaht  anguliBiwi»  iMiteadnrfkcteeHf  ci^Mt 
AiMdmiimig  bMirto  girMHtift  UjMnHhnc  ta  Aiupncii  mnAm,  eiBO  wnat 
llBhi9  I^Qflkfl  in  dot  Wiueuihtft  awitBfflllfn  Dümb  iShadiiliiii  AnnafaMs 
fddtebt  aldi  «fcne  Zweifel  4m  TOtt^geiiii  Werk  fiker  den  twmr  HelbocIiriBbe 
MD»  ab«  wmiilMiilinilii  Mek  aad  nnfoDkMUM  bwckrilBbeMi  Yrntsr  wa.  Mm 
beleMkte  nw  die  Utentv  lUbtr  dto  Qinkfaiif  der  Aiukiidi«  foaii  Jikn  ICSI 
bii  flff  Milte  4m  18.  MitandM,  lovte  n  Eait  WeikM  dto  «mt  dte 
'  AukcidiA  m  JUim  17»0  bta  tarn  Jakm  1858«  ^pddi«  dSa  Gwiiwi^  fir  dit 
gaDM  AibeÜ  kilAet  oad  dank  deren  ZiniwiwfinitffHnpg  der  Verf.  neben  semea 
Verdienittm  vat  die  Gtoognoeie  tiek  uflk  dm  Lok  ftiitf^^gar  BiUiogTaph  ms 
Horben  hat,  80  wird  man  die  %h^iifffgkfti4fH  eaedtennen  mftiiWi»  wdcke  dem 
VetL  kei  der  Kritik  der  Literatur  filterer  and  neaerer  Zeit  enigegMgittelea  mnd, 
wo  mangelhafte,  oft  nur  dilettantische  Beobachtongen  Wahre»  mit  FiaUekem  imter* 
mischt  henrorgebracht  haben.  Durch  diese  möglichst  vollständige  Zusammcnstellnag 
der  Gesammtbibliographie  über  den  Vcsnr,  welcher  die  Vorarbeiten  des  Professors 
A.  Scncclü  zum  grofscn  Thcil  zu  Gnindc  gelegt  sinfl,  w!\r  C9  allein  mof^Iich,  eine 
ChvüJiik  der  i\:;?brnche  des  Vulkans,  sowie  eine  Ans'Chauung  der  wahrend  di<^«?r 
Ausbrüclie  jedesmal  ^'cr"iin<icrten  Gestaltung  des  Kraters  zu  erlangen.  Nächst  Cut- 
sem  bibliographiseheu  Vcr  licnst  des  Verf.  möchten  wir  aber  nnch  {las  compiiA- 
torische  Geschick  desselben  hervorheben,  mit  welchem  er  aus  ikr  ^Tufscn  Moise 
des  in  der  Neuzeit  iiber  den  Vesar  Geschriebenen  nur  dasjeni^^e  ausjj;c«  iiJilt  hai, 
was  dem  wissenschaftlichen  Stendpunkte  seines  Werkes  vollkDimnuu  ciu^prcchen 
konnte.  Zu  einer  geschickten  Compilation  gehüren  jcdcnfVills  luufasscnderc  Stu- 
dien, und  üiCiC  liat  Herr  Roth  überall  bei  der  Sichtung  der  utnfanfrreichen  Lite- 
ratur documcntirt.  Namentlich  ausführlich  sind  die  Berichte  über  den  Zustand 
des  Vesuvs  ans  den  Jahren  1832  bis  1834,  1839,  IQäO  lind  1855,  welche  den 
Arbeiten  FOU's,  Scacdii's,  FifanieiFa  und  Oaeikiffl  wtoxO&am  sfaid.  Heek  die- 
eea  BeaekirikoBgeo  «nd  den  dakd  eogeeteDten  Beobecktwtgen  ISAk  der  YeiC 
eine  Oeediidile  des  Eratets  Tom  Jekre  1749  kie  18$9  folgen,  denn  eine  ünier- 
ieekmig  tker  die  EleimneB  des  Vidkaiis,  eine  Analyse  der  bn  Vesinr  votkonmenden 
Leve  und  liinenlien,  Beobeektongen  fiber  die  bisweilen  dnrek  SabUmitioB  en^ 
stabenden  Silikete  der  Bonune  nnd  des  Yesors,  sowie  über  die  fossile  Femn  dee 
Beiges,  tkeile  den  Arbeiten  FÜU's,  Sceeeki's  nnd  Gnisevdi's  enilehnt,  tkeils  snl 
eigene  Anschaneng  kegr8ndet  Den  SgÜhCi  des  Werkes  bilden  die  Beriekte  über 
dM  mit  den  Gebiigsqritein  des  VesuTs  so  eng  simmmenhSugende  Pklsgiüscke 
Gebiet»  tkeils  neck  ^  AnMekmtngen  der  obengedackten  itelieniscken  nnd  den** 
«cken  Geognosten,  theili  nach  des  Verf.  eigenen  Beobscktengen  iBsanimwigestemi 
Hsmentlick  aber  müssen  wir  dem  Verf.  für  die  mühsame  Zusammenstellung  der 
▼eischiedenen  Hühcnmessnngen  des  Vesuvs  und  des  PhlegiÜschen  Gebiets  dank» 
bar  sein.  Sehr  instructiv  sind  die  beigefügten  Abbildungen,  welche  auf  ToXcl  I 
die  Veränderungen  der  Gestalt  des  Vesuvs  in  der  Zeit  von  1631  bis  1737,  dann 
auf  Taf.  II  die  Darstellung  des  Kraters  ans  der  Zeit  von  1756  bis  1828,  auf 
Tnf.  III  ruid  IV  das  Bild  des  Kraters  im  Juni  und  Juli  des  Jahres  1805  nnd  im 
Jaliro  18.^3,  auf  Taf.  V  die  Dnr«feHnng  der  Seitenausbriichc  im  Februar  1B50  nnd 
\u\  Mai  1855,  auf  Taf.  VI  d  ji  Krater  im  Anfang  dc?5  A\i^rn«ts  1856  g<.'bcn.  Die 
Jfdüa  VU  —  IX  enthalten  die  UebersichtskaUe  dar  b^aut^»4*ten  dmu  ILcater 
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«tfoMMi  LmaildiBe,  da«  Xwl»  Fhlcgräiaoktit  KUer'  «ad  dM  4« 
ÜBMl  iMskfa.  MM&Bf  tritt  diiM  Watk,  vm  dm  d«r  Verfc  in  der  Vomde 
MSCp  «dt  «•  «B  Oit  oad  SMtte  ik  geognotliitlMt  BmdbMb,  ibwbanpt  ab  Biii- 
hümg  in  dH  Stadin  der  Bwdieinniigeii  dn  VnUume  diftaen  vnd  dem  QeoI4> 
gMt  fiter  daidDe  FUmomim  odtr  eianiDt  Anbtidie  aidh  «twridrtmdü, 
MB  NadiMhligia  dtoae»  BiQge»  waid%  don  gnte  WmIm  von  Snrlofiiii  v«i 


TJU  North  I^te(fie  Swrvt^ng  md  ExpMkg  MxpeüHm$  or,  My  Lott  Chfiw. 
Wkere  Wk  Wad  ond  What  We  Sa»,  Being  oh  Aeeount  0/  Twift  to 

KamlMihaaika^  Siberia  and  tkä  Mauih  0/  tko  Ainoor  Rwer»  A,  W, 
ffah€r9ham,  Lieut  U,  8.        IWadelphia  1857. 

r 

Die  frisscnschaftlichc  ExpedMon,  ui  die  «ich  dio  rorliegenden  Reueskizsoil 
anleimen,  bestand  ans  fünf  Fahneugen,  die  sich,  wie  es  bei  der  amerikanischen 
Marine  gewöhnlich  ist,  in  einem  sehr  klä^chen  Zustande  befanden  und  schon 
hei  ihrer  Ankunft  am  Cap  bcdcntcndcr  Reparaturen  bedurften;  eines  dereclben, 
die  Kn'cjT'^briL*?  Pnrpoise,  ist  in  der  cltinej^iwheii  See  spnrln?;  untcrfjcgjingcn.  Die 
Expedition  wurde  nntangrs  von  Commander  Kin'jcrold,  dann  von  Koilgers  befeh- 
ligt und  stech  am  21.  Jrni  185.'^  in  See.  Erst  im  November  konnte  sie  die  Cap> 
Stadt  verlassen;  rwttx  Scltifl(^  VwindtLii  m(  h  n  u  ii  Australien,  um  sich  von  hier 
nach  Hongkong  zu  begeben;  d  o  iltei  andern  gingen  nach  Bntnvia,  wo  sie  gegen 
Ende  des  Dcronibers  eintrafen  ima  sotnrt  ihre  hydrographischen  Arl)citen  anfingen. 
Sie  Ter»  endeten  die  vier  ersten  Monate  «1' s  .1  ihres  1854  darauf,  die  Gaspar- 
Strafsc  aufzunehmen  und  die  zahlreichen  Indiuiucr  zu  berichtigen,  die  bick  uach 
Habcrsham*»  Versicherung  auf  den  bisiliorigen  Karten  dieses  Gewii.ssers  vorfinden, 
ankerten  an  dem  4  Miles  langen  und  1  Milc  breiten  Sclio  Island,  das  «war  un- 
bewohnt ist  und  nur  von  Zeit  xu  Zeit  von  malayischen  Fischern  besucht  wird, 
aber  dnrch  seinen  Reichthnm  an  Flüssen,  Bächen  und  fischreichen  BmnenaeeSi 
«la  duch  mIm  von  Hirschen,  wfldea  Sdiwaineii  und  lahbeicihefli  Qafiügel  b» 
UMaa  Waltageii  dtn  Sefaiffem  «rwtenbt»  VwreAe  «a  UefBraTenaag,  betttdiiaa 
BlmgaiHire  iBid  dia  lasol  Banoa.  Naeh  Baeadigung  der  AibaÜMi  m  dieMm  Ga^ 
«Itaam  aagalMii  dIa  fiaUflb  nadi  Honglumg,  dem  Varainigungqiaiilcie  dea  gum* 
Oaidiwadwty  wo  maa  wiadar  anfkiaenda  Btpantami  tocneluiMn  wcahto  wii 
IKi^gold  aafaur  angtgtiiTaaap  Qaividhait  iragaa  dat  Ooflanaiido  niadcflaglet  Hi^ 
bandiam  worda  dam  BehniidMndMBpfar  Haacack  aoordhaiit  imd  tawhrfnfct  siah 
Müdam  daianf,  ttbar  dia  UntamehmaBgea  diasM  Sohilibf  i«  bariditMk  Eni  in 
flaplamtw  war  daa  Oeedwrader  so  weit,  i»iadar  in  Saa  gtkfln  an  Umeai  awai 
Mflcaaga^  —  dai  nagBeofahiff  VineamMa  «id  die  Brigg  Potpoiaa  ^  ioUiaA  dIa 
Gewiasar  nm  die  Boadn-»  LalMhn-  and  UainareB  JaiMumiadian  Inseln  trforschea, 
wtlaaiid  dar  Hrnwock  «od  dar  Seboonar  Coeper  in  Varirindang  mit  dem  anwi 
Laaam  banüa  bekaimtan  Flaggeaaiidff  dai  Commodota  Fany»  Fowhataa,  and 
den  ani^ahaa  BebfnobandampfiMr  Battler  rieh  nach  dem  Golf  TOn  FttechHt  ba- 
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8«b«B  sollten,  um  fiber  die  Möglichkeit  in  die  MQndnng  des  P«üio  cuMiidnpn 

und  sich  der  chiaesischeii  Hauptstadt  zq  nälicrn,  Gcwifslieit  su  erlangen. 

Niuh  einer  stürmischen  Fahrt  xor  Zeit  des  Ilerbst-Aeqninoctituns  luHhliM 
4ie  Scbiffa  in  Fatschanfa  und  ankerten  bei  der  Pagode  Loah  sing  tah»  an  BtoeN 
Ifia,  dOE  gewöhnlichen  Ankerplatz  der  Kauffahrteischiffe,  25  Miles  von  der  See, 
0  li|iles  Ton  Fntschaufu  entfernt  GroDie  Boote  brin^n  tor  Zeit  der  Ebbe  hier- 
her die  für  die  fremden  Schiffe  bestimmten  Theeladungen  und  kehrca  mit  der 
Fluth  wieder  stromaufwärts  zur  Hauptstadt  zurück;  der  Flnfs  hat  an  der  ^ofi^n 
Granitbrücke  von  Futschanfu  eine  Breite  von  2000  Fufs  nnd  vr]n\  durch  eine 
nicht  TToit  von  dem  südlichen  Ufer  p-oleprenc  kleine  Insel  in  z\vci  Arme  ^'ctl.cilt . 
nur  auf  dicker  Insel  und  auf  einem  beschränkten  Gehietc  am  linken  FluLsuier 
dürfen  europäische  Kanflcutc  sich  ansiedeln.  Der  Export  *ler  Stadt,  in  welchem 
der  Thce  die  Haujnrollc  spielt,  hatte  sich  in  den  letzten  U  Jahren  von  Jahr  sa 
Jahr  beinahe  verdoppelt.  Die  Stadt  selbst,  deren  Einwohnerzahl  Ilabersham  bei- 
läufig auf  ÖÜÜjÜUÜ  veranschlagt,  ist  wie  die  anderen  chinesischen  Städte  enir  nnd 
winkcHp:  gebaut.  Von  hier  ^nng  die  Fahrt,  mit  einem  kurzen  AmVntli  üt  in 
biianghtti,  nach  dem  Golf  von  Petöchiü.  Das  niedrige  Laiid  iin  der  Mundun«; 
des  Pciho  erl  ücktc  man  erst,  als  die  Meerestiefe  bereits  bis  auf  4  Faden  abge- 
nommen liuttc;  der  Hancock,  der  mit  voller  Kohlcnladung  13  Fufs  tief  ging, 
konnte  bis  zu  Barre  vordringen;  der  Schooncr  Cooper  blieb  ungeachtet  eiBlt 
geringeren  Tie^g;anges  auf  der  Barre  sitzen  und  konnte  nur  But  i^ofiMr  Mifee 
liiii&betgaieiiafi  wwtei.  W&hiend  V«ilMUidliiiigin  mit  dmt  ematiritriifia  B«- 
IMmk  TmmtaiHte  die  Bspaditioii  dne  gflnane  Anfiiltea  dieser  G«iri8Mri  4« 
Oooptr  und  eins  toii  dem  ^^Steh^  Kiiegpidiiff  gcmiothcta  flAchgeheode  Loicto 
gingen  tlRiBaiiMrti  und  flwdtoi  ihn  Booia  inh  vor,  Us  dt  dnreii  «inft 
■cbloimia  BailM  tm  Dtohmta  $»  der  Weltnlidirt  behindttri  wnidNi,  wfJuoid 
dar  Hnooek  an  der  AnliieiiMte  der  Baoe  und  an  der  benacbbariHi  Ifftef  Sob* 
diraigea  «uAkrte.  Die  Baoe  hat  aar  Zeit  der  Flath  iQ  Fn£i  Wewer;  iaaer- 
haB>  denelbeii  vertieft  eieh  der  Strom  eher  aaf  iZ — 14  Mcn,  «od  ae  eeteiai 
nicht  sweiftlhaft»  dab  flachgebende  Dampte  weit  immaaMrt»  fthrea  koweft. 
Mach  Untennehaog  der  Gewlaeer  bia  an  dem  KüBtenponkt,  wo  die  grolee  Maaer 
beginnl^  kahrta  dia  Sieadra  wieder  aaeh  IMianghat  aani^  wo  man  abermale  sw« 
Bfonale  «af  dIa  Bqiaiatar  des  Hancock  verwenden  mafste.  Im  Januar  1855  be> 
gab  sich  dieees  Fiahneug  nach  dem  kleinen  Hafen  Keilung  auf  dem  Koideade 
von  Vonaoaa,  umMgelte  die  OstkiMa  dieser  loeei  und  ging  dann  naeh  Hong- 
Inmf«  wo  das  ganze  Geschwader  wieder  zusammentreffen  sollte»  Hier  erfuhr 
man  die  tiwu^e  Kunde,  dafs  die  Brigg  Porpoise  ihren  BestlmmuqgMirt,  die  Bo> 
nin- Inseln,  nicht  mehr  erreicht  hatte;  wÜirend  eines  furchtbaren  Orkans  war 
sie  von  dem  Flaggenschiff  getrennt  worden,  mid  alle  BemChnagea»  sieh  fU>er  ihr 
Schiduud  zu  yerge^nsscm,  blieben  fVuchtlos. 

Im  Frühjahr  trennten  sich  die  Schifle  wieder,  um  sich  anf  verschiedenen 
Wegen  nach  den  lititschu- Inseln  zu  begel>cn.  Das  FlaggcnschitY  sollte  -wieder 
die  Bonin -Inseln  anlaufen,  Cooper  einige  Inseln  im  Norden  und  Osten  von  For- 
'  znosa  besuclien,  und  Uancock  im  Formosa- Canal  kreuzen,  um  Vfo  mriglicli  die 
verlorene  Brigg  wieder  aufzufinden,  und  demnächst  die  büdwestliolic  und  östliche 
^Us^c  von  Fonno«»  genauer  esforschea.   Die  dürftigen  ii€£ultate  der  letzteren 
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Expedition  haben  wir  oben  unter  den  MisccUen  zosammengestellt.  Am  9.  April 
traf  der  Hancock  im  llafcn  von  Napa  auf  Grofa-Lntscbu  ein,  veraall  sicli  hier 
üaU  Brounhoi/,  und  begab  sich  daiiu  nacth  der  Anakirima- Gnippe,  etwa  20  MUes 
r>«tv.  irta  von  Napa,  um  diese  Inseln  aufzunehmen.  Die  Gruppe  besteht  ans  etwa 
tiüuiii  Dutzend  Felscncilandcn  vulkanischen  Ursprungs,  von  denen  die  pröfsiesto 
nieht  über  3  Miich  lang  uiul  1  Mile  breit  ist.  Die  entweder  steilen  un  l  ii:irktcn, 
oder  dicht  bewaldeten  Gehänge  sind  zxan  Anbau  nicht  sehr  geeignet;  uur  m  den 
ThüJem  gedeiht  der  Reis  gut,  und  anf  den  Hügehi  süTsc  KartofTolu;  auf  deu 
Beigen  finden  sich  wilde  Ziegen  nni  Antilopen,  die  ron  China  eingeführt  sind, 
wm  U«r  fortnipOaiisai;  di*  iMeiilai  Chiade  aind  voll  tos  Schlangen.  Nor 
dB»  ipidlete  B«i6fltMwg  Ton  Idoin^bmmn.  lurt  lidi  U«r  at^M^doH;  doiraluil 
in  Orattaa  am  Seoiiftr  o4ar  daawn  in  dlliiem  ScblnebteBi  und  mddigen  Tliilenu 
ÜMb  «iMm  Imnai  Anftnthüt  in  Napa,  der  in  Aiiiiliig«ii  dozvdi  die  Stratai  der 
SMidt  «ad  nadi  dar  Banptitidt  SlMBdi  GekgeiÜMit  gab  «ad  b«l  dem  sieh  seigte, 
daA  die  gralke  Maase  d«a  Volka  die  Schau  tot  dea  IVamdan,  di»  bei  Oomiiio* 
tee  FBiiT'a  Amraaenlifllt  in  so  awflMHaw  Weite  hemwigetrelan  mar,  noch  immer 
■iehl  ebgelest  Intto^  begab  aich  des  Geadnradar  neefa  Japen,  vnd  swnr  der  Coo» 
per  aaeh  der  Wesftiaie  von  Nipen»  Haneock  und  das  SlaggenacUff  Ylncemies 
aaf  einer  MleheienBooie  nnaiehal  nach  Simod^  Anf  der  labil  denbin  mnde 
die  im  lorigea  Jabre  ven  dem  Tiaceimes  begonnene  An&abmt  von  Ootima  toU* 
eadet  IMaae  Üneel  ist  liieila  nm  Lmsdinaaea,  tfadb  von  Japeneaen  bewobat» 
nnd  bat  ebenso  wie  Focmosa  auf  der  OsÜEttsle  kehien  Hafim»  wibread  aieh  aaf 
dar  Westküste  mehrere  Häfen  Huden ,  danmter  ein  sehr  sicherer  am  Nordwest 
ende  der  Insel,  unter  28°  30'  K.  Br.,  129''  32'  O.  der  sich  zur  Anhige  eines 
Kohlendeputs  eignen  dürfte.  In  der  Nähe  desselben  trachscn  Himbeeren  von  TOr* 
sflgUcher  GrofBe  und  8<^i6nbeit?  der  hier  eiageeaauneUe  Voimth  schiimte  die 
MennBrhflft  aaf  Monate  vor  dem  Scorbut. 

Eine  neue  Aufnahme  des  Hafens  von  Simoda  ergab,  dafs  sich  die  Gestalt 
md  Tiefe  desselben  durch  das  grofso  Erdbeben  vom  Jahre  1855  nicht  wesentlich 
rerändcrt  hatte;  und  Tlabersham  gtimmt  mit  Andern  darin  überein,  dafs  der  Ha- 
fen das  ihm  von  Commodorc  l*err7-*  ;:rc-pendetc  Lob  nicht  verdient.  Viel  sicherer 
imd  vorzü^ürhcr  erscheint  ibüi  du  etwa  40  Miles  davon  pntf(>Tnte  Hafen  von 
Heyda,  »kii  iiodgers  ungcadiiLt  des  Widerstreben^  der  ju])aiirMM  lu n  Bellt  rdcn 
besnchic,  ila  er  aus  der  Veruugsbestimmung,  dafs  amerikanii$che  üchit^e  in  Scc- 
gcfahr  jeden  japanesi^clicn  Hufen  anlaufen  dürften,  fiir  sich  das  Recht  herleitete, 
Karten  von  den  verschiedenen  Iiiifen  anznfci  tif^en,  damit  jene  Vergünstigung  eine 
praktische  Bcdeutunp;  erlange.  Im  Verkehr  mit  den  Japanesen  stiefü  man  wieder 
auf  Arpvohn,  Widerstreben,  Hanke  und  Winkclzüge  von  Seiten  der  Behörden, 
wäiiretid  bei  dem  Volke  die  ihm  von  den  Beamten  eingeprägte  Scheu  vor  den 
Fremden  sehr  bald  dem  Vertrauen  uiul  der  den  Japanesen  eigenen  Wif^begier 
riüU  inücbtc.  Von  Lebcn«iiiittcln  erhielten  die  Schitl'e  ei;;cntlich  nur  Reis,  So}ra 
(eine  wohljchmeckendc  Fisch-Sauce)  und  den  unter  dem  Namen  Saki  bekannten, 
aus  Reis  bereiteten  Liqueur  in  reichlicher  Fülle;  sehr  schwer  war  es  dagegen, 
Hühner,  Eier  und  Schlechttidi  von  den  Behörden  zu  erpressen. 

In  Shnoda  rflatsla  Bodgers  ein  Boot  aus,  welches  tob  Lesern  Hafen  ab  bis 
aoB  BTofdostsade  der  Inaei  die  Kfisle  fon  Hipon  eilbnciien  selüe  and  «Bsse  Auf- 
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pabc  in  21  Taigen  löste.   Es  vereinigte  sich  nut  den  anderen  Schiffen  im  ITaftn 
von  Hakodadi,  der  auch  nach  HabershaDi's  l  rtheii   zu  den  geräumigsten  und 
schönsten  der  Welt  gezahlt  zu  werden  ver  lirnt.    Von  diesem  Punkte  aus  wurde 
eine  Aufnuhme  der  TSngar-Strafs©  veranstaltet;   die  öchreibait  Sangar  erklärt 
der  Verf.  für  in-ig.    Nach  Vollendung  derselben  setzte  der  Ilaucock  die  hydro- 
graphischen Arbeiten  liincfs  der  Westküste  von  Jesso  fort,  an  (km  schon  gelege- 
nen Matsinai  vorbei,  luiidctc  an  mehreren  Punkten,  wie  in  der  Stroiranow  -  Bai, 
uainenUicli  um  Holz  einzunehmen,  dai>  mit  Thcc,  Zucker,  Reis  be/iihlt  wurde, 
und  mnficliiä'tc  das  Cap  Honmnzow,  das  nordwestliche  Vorgebirge  der  lusel,  voa 
dMlL  lieh  ein  grofses,  anf  den  Karten  noch  nicht  Terzeichnetes  Riff  in  nordnord- 
veftSeber  Richtung  anderthalb  Miles  weit  in  die  See  entreekt   Aach  ostwim 
?€ii  diatam  Vbtgebiige,  nach  dem  Cap  Soja  sb  IM  nu  in  Riffen  und  Klippea 
tiel  Tfliborgene  Gefthroi,  md  ankarti  aofUloli  aa  tai  telenii,  dar  aMHekakn 
Spllca  dar  Ihfcil,  nicht  weit  im  der  Stidt  l^oaiari,  die  iria  aBa  japaneiiadM 
aladainngen  aaf  Jano,  hanpttlcfalkdi  dar  ergiebigen  Flaeharal  Unren  Ursprung  nt' 
dankL  .Wo  num  an  dar  Kfiste  irgend  eine  Ueine  Bncki  bonaiict,*  aagt  BiInii- 
lum,  «da  kann  man  aidier  sein,  aock  einifa  Fisdierdötftr  an  flndan;  tdi  sMK 
Ufr  kaben  anf  nnsarer  Fsbrt  mehrere  hundert  bemerkt  Und  dleae  itaike  BefA> 
kamng  an  der  Seeküste  spricht  Ar  die  Aiigabe  Oolo«]iln*a,  dab  daa  luNra  dB 
Insel,  als  ein  für  den  Anbau  angeeignetes  Tannin,  manaehemam  ist*  Daa  Vaft 
labt  hier,  wann  man  Reis  nnd  sfifse  KarloMi  ansnimmt,  aasaehHaflilicit  von  dia 
Frodncten  dea  Meeres,  von  Bischen,  Bdialtliieren,  verschiedenen  Artaii  Saegni^ 
von  denen  dnige,  gekocht,  sehr  wohlschmackend  nnd  gesund  aind.  Tomavi  scftst 
ist  ein  kleiner  Ort  mit  einer  knrilischen  Bav61kennig  von  6^800  Sedeii,  nsMr 
denen  einige  50  Jqianesen  leben.    Nachdem  der  Hancock  noch  die  Kflale  bk 
anm  Cap  Shaef  unlefsacht  hatte,  trat  er  am  1 5.  Juli  die  Rft^  nach  Kamisclialka 
an,  und  legte  sie,  nnr  mit  Hilfe  der  Segel,  in  8  Tagen  zurück,  indem  er  ingri- 
mäfsigc  Sondirangen  anstellte  und  Mccrc^grnnd  RUB  bcti^chtlichcn  Tiefen  empor* 
Iiob.   An  einer  Stelle  fand  das  Senkblei  in  1200  Faden  Tiefe  keinen  Gmnd« 
Man  erreichte  die  Westküste  Kamtschatka'«  etwa  100  Miles  nördlich  vom 
*   Cap  Lopatka,  wo  sie  aus  einem  flachen  Strande  besteht,  nnd  folgt«  ihr  nord- 
wärts,  alle  10  Minuten  Somlirungen  anstellend.   Erst  einige  hundert  Miles  weiter 
nördlioli  tritt  f1ns  Gcbir^^e  an  die  Küste  und  sendet  steile,  zerrissene  Vorgcbir-Te 
in  die  bee  Imi  iu«.    Die  Karten  von  <1io«;fm  Küstenstriche  fand  mau  sehr  inoor- 
rect;  im  AllL:Lim  inen  war  er  zu  weit  westlich  gerückt;  so  zoi}-  sirh  dio  Küste, 
als  man  sich  unter  5Ö°  40'  N.  Br.,  158°  43'  0.  L.  befand,  in  cmer  KntiemuD;; 
von  5  Miles  von  NO.  nach  SW. ;   ein  anderes  Mal  befand  sich  das  Schiff  an 
einer  Stelle,  an  welcher  auf  den  Karten  Land  und  ein  erloschener  Vnlcan  ver- 
zeichnet war,  der  nach  Ilabersham  über  GO  Miles  von  der  See  entfernt  ist.  Auf- 
fallend war  die  Glcichmäf»igkcit  der  Mccrcstiefe,  die  auch  da,  wo  das  Ufer  hoch 
und  felsig  war,  keine  erhebliche  Veränderung  erlitt.    Auch  die  Vorgebirge,  die 
in  Abständen  von  cini^,'cn  Milci  iii  die  See  vorsprangen,  gewährten  einen  sdu" 
übereinstimmenden  Anblick;  ihre  mit  Pflanzenerde  bedeckten  Seiten  sind  bewal- 
det, während  ihre  Front,  wenn  man  sich  in  gleicher  Hube  mit  ihnen  bcfmdci, 
ans  einem  kahlen  Felsabstnrze  besteht.  Zwischen  ihnen  dehnt  sich  ein  scbil6ges 
oder  sandigea  Ufer  aas,  von  dem  sich  die  bewaldete  Niederung  weiter  laudein* 
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wärts  zu  einer  Hü;,'cllan(Isc}mft  erhebt;  fern  im  Innern  zei^t  sich  das  bUae  Go- 
iiir;_'e  xiiit  ^viiKR  tlieiU  regelmäftiigen ,  theila  abgtestampften  Kegeln.  An  dieser 
Kü&tc  J.iii.l  man  unter  61"  15'  N.  Br.,  161*  31'  O.  L.  ein  Kohlenlager,  über 
dflMen  Existenz  man  von  einem  Walfischfsihrcr  eine  unbcaiiinmtc  Nachriclit  er- 
halten hatte.  Die  Kohle  ist  liart  und  glänzend,  wie  der  beste  Anthnuit,  lutuini- 
nös,  brennt  mit  heller  blauer  1*1  nmrac,  verbreitet  wenig  oder  gar  keinen  fcichwelcl- 
gerucii,  fm  t-inf.  bituminöse  Kolilc  auch  wenig  Rauch,  und  lülkt  geriugeu  üuck- 
tüind  zurück.  Aber  dii,sc  \'or/.!i^^e  zeigt«  die  KoUe  nur,  wenn  sie  in  freier  Luft 
und  lodomdem  Feuer  veibraunt  wurde;  in  den  Oefen  des  Dtimpfschifl'es  mit  ihren 
cn^n  lujhrcn  verbreitete  sie  Rauch  und  einen  lüstigen  Schwefelgeruch  und  lullte 
die  Rokrca  su  ichucU  mit  Rufs,  dufs  sie  ;illo  l;i  Stimdcn  ^'crcuugt  werden  mufa- 
ten.  Dampfächifi'c  werden  uie  4ll^u  nur  im  Notlilalle  verwenden  mögen ;  auiÄcidcui 
ift  ca  schwierig,  sie  auf  die  Sdiiffe  tu  bringen,  da  diese  sich  nur  zur  Fluthzeit 
te  KMti»  einigermaiieD  nlheni  können;  cor  Zeit  der  Ebbe  ainkl  das  Wasser  in 
ditMT  BaqlH  m  6  Eid«. 

ia  te  Oolf  TOD  PoHiiktk  drang  der  Hfloeoek  umt  bis  6i*  20'  N.  Br.  w« 
Ukt  ämm  UnAbev  vaA  der  <MlrihiiMi«t  Kfitte  wad  enekfate  nach  einer  ichwie* 
rig«D  Fahrt  gegen  itaxke  StrSmnsgeA  den  Ankerplatt  bei  Ole.  Die  Bewdhnet 
üiiM  Ortt  lulm  lieh  mur  wihrind  des  Smaum  htor  anf,  des  LefiMmyae  we* 
gen;  bei  Annltemg  der  ediMiltn  Jtia9mM  kehrea  ele  niil  raiebeii  VcRÜlieii 
WB,  ytnwifcniiliiB  nd  ijHSiiohttttti  Vitthtnk  tu  ifaran  mdir  gesäililitcii  WelniiQgQB 
im  Lmtm  wbMl  An  Ihrttt  Bommwftiiithilte,  n  dem  ile  «nek  ihre  Ffeidd 
«lA  Eike  mtififttm»  pflasMB  ile  «aoh  snmfl«!  BUben»  £e  deh  irthtend  dm 
•aehewDqhwrtüchen  8obumm  Icfanll  Mrigketa;  Are  Hwqrtnehmng  bettaiit  aber 
Ia  Ifibb  vnd  Slachmi,  tob  denen  aie  den  Um  inlqgendtn  Mifftn  grofte  Vor* 
ridie  abtoeten  kSmen.  Der  Laehs  etetgt  ia  grofimi  Zttgen  mit  der  Elatb  alnmw 
anfnirü;  aobald  dm  Wamcr  Uätf  ^amien  dia  ffiagebomaen  über,  den  Vlnlb,  dm 
Uor  «tM»  80  W»  bmtt  nnd  bei  hohem  Waamrmnde  8  bis  4  rtofe  tief  ist,  «bi 
mta^Mf  aas  den  fidmaa  dm  Bennlbieres  oder  anderer  Thime  geflocfateDm  BeH 
mit  grolaen  MasdMi,  doicb  fia  nur  die  kletnamn  Bisehe  hindarehkftmsn,  wtth» 
rend  sich  die  grüfscren  an  dieser  Barriwe  inafienhaft  ansammeln;  dann  gehen 
eirnizc  BfimMT  in's  WmsST  und  werfen  die  Fische  auf's  I«and,  wo  sie  ron  den 
Weibem  und  Eioden  zam  Trocknen  und  Ränchem  xenchnitten  werden.  Im 
Winter  weiden,  wenn  der  Heuvorrath  verbraucht  ist,  zuweilen  auch  Pferde  und 
Kaho  mit  getrockneten  Fischen  gefüttert  Der  Fischereiertrag  ist  so  ergiebig, 
dafe  sich  nach  Habersham's  Meinung  ein  cintrüglichcr  Handel  darauf  begründen 
liefso.  Wie  Ola  durch  seinen  Fischrcichthum ,  ist  das  ctwft«  südlicher  gelegene 
Armen,  eine  auch  im  Winter  bewohnte  Ortschaft,  durch  Schuarcn  wilder  Knien, 
die  von  den  Bewohnern  gefangen  xn\i\  gerüuciicrf  werden,  für  die  W^alfisehfüngcr 
auf  der  (^.)chotgki8chen  See  von  Bedeutung.  Die  grufsesto  Orfsrlmft  an  der  Küste 
ist  in  dieser  Breite  Tausk;  sie  hat  etwa  200  Einwohner,  die  Häuser  sind  solid 
ana  Holz  gebaut,  mit  Fufsbödcn  von  Brettern,  Tischen,  Stithlon  nnd  Fenstern 
versehen.  Die  russische  Bcvülkenini:  scheint  titark  mit  jakutiftthtia  ßluto  gc- 
rnjscht,  Ueber  Aian  lauten  Ilaberbhuiu  a  An^bcn  nicht  ganz  so  klüglich,  wie  die 
WiiiiUflgiiam's ;  ihm  zufolge  zählt  der  Ort  30 — 40,  oder,  wie  er  uu  einer  ande- 
rn Stelle  sagt,  50  —  60  featgcbautc  Uaoser  von  Fichtenbalken,  von  denen  einige, 
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z.  B.  dos  Haus  des  Gouverneurs  mit  seinen  23  Zimmern,  sehr  nmfkngreich  sind; 
alle  Iliiußcr  hatten  rothangestrichenc  Düchcr,  doppelte  Fenster  nnd  in  jedem  Zim- 
mer einen  Fcuer[ilatz.  Die  Zahl  der  Einwolmer  giebt  der  Verf.  ;iul"  3  —  400  an: 
beüuulig  bi'Uicrkt  er,  dala  Briefe  ans  Petersburg  gcwöimliciji  lu  ÜU  Xugcu  z.u  Aiaa. 
anlangen. 

Von  Aian  bcigiib  lidi  die  Expedition,  naoh.  den  Sehenter-fiiMla  is  der  W- 
BaL  Diew  Koteiii  lind  hügelig,  nobewoliiil,  Mii  nü  Peehtetmen  waA  BMm 
bewaldet  und  durch  Gmile  einaader  getrennt,  in  denen  dieSchiffihkrt  4mtk 
Blake,  Biffii,  isolkle  Vebei  «nd  sehr  üuk»  Steflnwnigeii  ibeDnu  anelnreitiiM. 
Die  Waldnngen  sind  rar  Zeit  noch  nnbenntit,  obgleich  die  ImIub  imd  daidiweg 
gnde  gewachsenen  Pechtwwen  ein  vonflfi^Bchee  Meterial  m  8pht«b  vnd  Seget 
•tangen  gewSUiren.  An  den  Abhingen  der  Hqgel  vfiehet  auch  mi  wflder  Bha- 
halber,  der  von  den  Wrifisrhfahrera  als  ein  nidit  vnangenehm  edneokendes, 
antieeorbntisdiee  Gemflse  fUAüSg  geMnunelt  wird.  Nach  einem  werügigm  Anf- 
enthalte  Tenochte  man,  vom  Noiden  her  in  die  Anunr-lfündang  in  geivgoa, 
hficte  aber  bald  von  eineai  mnieehen  Offider,  der  Jahre  lang  als  Pilot  in  diesen 
Gew&sscm  fiiagirt  halle«  dals  die  Stralse  zwisdien  Saghalin  and  dem  Festlande 
daieh  Sandbänke  weiepeiTt  sei,  die  fortwihcend  Ihre  SteOnng  wechseltssv  ao  dafii 
man  steh  anf  Karten  gar  nicht  verlassen  könne;  ron  den  beiden  Passagen,  A 
durch  diese  Strafse  führten,  sei  die  nördliche,  sobald  ein  Nordoststnrm  einsetze, 
sehr  gefährlich  und  überdies  nicht  tief;  die  südlidie  habe  — liM»|>f  12  Faden 
Tiefe,  werde  nbcr  dann  durch  Sandbänke  mit  nur  10  Fufs  Wasser  vetspeiiL  In 
der  Thnt  lag  hier  ein  amerikanische««  Soliiff,  welches  den  Rnssen  am  Amnr  Pro- 
viant /iifuJirfc,  sclion  G  AVocbcn  vor  Anker,  ohne  daCs  es  möglich  gewesen  würc, 
dasselbe  der  Flulsmündung  zn  nähern;  russische  Boote  von  dem  Gescliwader, 
welches  im  Amur  kg,  holten  die  Ladung  ab.  Der  Hancock  ankerte  in  der  Nähe 
dieses  behifles,  und  als  er  vier  Taj?e  auf  Sondirungen  verwendet  hatte,  ohm  ein 
hinlänglich  tiefes  Fahrwasser  zu  Liit  lcckcn,  und  rassischen  Offiziere  tle&  d*- 
liiaii^'en  Krieges  wegen  diese  hydrcigiuphisichen  Explorationen  mit  ungünstigrai 
Augen  ansaiicn,  gubea  die  Ameiikuuer  den  Versuch  auf  Tind  traten  um  das  Nord- 
cap  von  Saghalin  den  Bückweg  nadi  der  Heinmth  au.  Am  19.  Oclobcr 
der  Hancock  glücklich  San  Francisco.  Die  SclüfTc  Vincennes  und  C  opci  uaicii 
ichon  etaa  Woche  Mher  hier  eingetroffen.  Da^  eri,tcre  hatte  sich  von  liakodadi, 
den  ktotea  VeieiAigungspaniEt»  dei  Oeiehwaders,  nach  der  Behrings -Strafse  be- 
gdMB,  hier  anf  der  aeiatlschiip  Seite  unter  den  Tsdiaktsefaen  Lieat.  Brocke  mit 
einigen  Leuten  in  astronomiaehen  and  magnetiBOhea  Beobaehtaagen  nariickge- 
laisea,  and  war  sdbet  in  das  aittiache  Meer  bis  72*  06'  K.  Br.  vmgednmgen, 
wo  ei  sieh  dareh  Eiimaiien  behhidert  sah;  WrangeU*«  Laad  eodatiit  iwnht  ea 
der  aaf  den  Karten  aagagebenen  Stelle.  Wa^H^m  die  Theüa  den  ml  Iii  ihm 
Meevee,  die  Ton  den  Walfiaehlingeni  beaodit  la  weidieB  pflsgen,  edSonacht  aal 
anfjgwiommen  waren,  kehrte  der  Yineemiei  wieder  naeh  dem  fitflka  Itera  a» 
rUck  and  begab  sich  anf  den  Heinweg.  Der  Cooper  war  iwwiaelieii  ia  der  Siki 
der  Alcutcn  beschäftigt  gewesen» 

Nach  Habersiiiinrs  Bericht  zn  scblicfsen,  war  die  Bxpaditfoa  aehr  Ifeill^ 
nad  ea  aeheint,  da(s  wir  der  Publication  ihrer  wliinciHifhaftlhhnn  Biniltalin  odl 
£fpanniigealgegenaeheadiif£uk  Sein  eigenes  Weik  iit  in  diaaerBeriihaBigaaAec^ 
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ordentlich  dürftip^,  nicht  blofs  an  geographisch  Ncnem,  sondern  überhanpt  an  geo- 
graphischem Inhalt,  der  sparsam   nntcr  leeres  Geschwätz  tmd  die  widerwärtig 
breite  Erzählung  TOn  Reiseabeiut  uoni,  SeL;]:(  ra]ircn,  Jugdgescbichtcn  verstreut  ist. 
Abgesehen!  vou  einigrn  mi.-fuhiliclicroii  Jkinerkungen  über  Jai-uii  und  sein  Volk, 
iie  mit  tiemjenigen,  waa  wir  uus  frühereu  lierichten  wiesen,  übercinstiinmeu,  und 
einigen  Notiicn  öber  die  Aino's,  die  wir  später  in  Kürze  xuittheilen  werden,  ha- 
ben wir  die  gcographiuchcn  Angaben  über  die  von  der  Expedition  besuchten 
Küsten  in  diesem  Referat  sosammengcsteiit,  —  in  der  That  eine  geringe  Am- 
beure  ;ius  einem  Bando  von  507  Seiten,  der  über  so  wonig  bekiuinte  und  in  dem 
^«.genwurtii^en  SUidiam  der  llandclscntwickelung  so  wichtige  Gegenden  handelt. 
Daf  Verdienst  dca  Buches  licL-t  mis-i  hlicf^li  h  ciavia,  üafs  es  uns  ungefähr  er- 
kiCmii  HUist,  was  wir  vou  einer  X'ubüculiua  der  wi^eikichafUichea  Kesultate  des 
Sa^edilioa  zu  erwarten  haben.  — .n. 


Bermuda  a  Colony,  a  Forircss  and  a  Prison;  or  eigtheen  Months  tu  ihe  jSo» 
mers  Island.    (  WUh  Map  and  JUusfrafion*»)  a  Fitld  OJßiCW*  Zofl- 

dm  (Longman)  18d7.    Xü  o.  287  S.  8. 

Die  FdienaOnda»  wdobc^  «nlir  dem  Nanteii  Bttmttdett  oder  SooMr-ÜDMlii 
Mmty  ab  lüBtainMbn  vni  DeleiiiianMit  ffir  Yabndm  Ton  aioignr  Wichüfl^ 
kiit  Ar  BiigtaDd  tiod,  haben  rieb  vuwet  WShcim  bia  jetzt  nnr  weniger  BeicliieU 
baasM  M  eiftenen  gehabt  Yfit  befitaen  aalker  enicr  treff Uchen  nUnrhietafUcben 
ScUUcnng  der  Iknelgnippe  von  Michanx  (NoHm  iur  Um  Bvwmim  in  den  AmuL 
M^aHm  fkuL  Mftir.  VUl,  iSM)  nad  den  In  dem  üai'tetf  89m»  J<mmd 
(1632»  nit  267)  abgednefclen  hydragyaphisehea  Nettem,  eine  lebendige  B^bSSf 
danmg  der  TeifailtDisfe  der  laael  am  der  IMer  der  lüTe  Sniette  Harnet  Uojd 
(flfaldbee  •/  Bmmia,  Lmim  1986).  CMadBeher  ale  dieiea  Bncfa,  wenn  andi 
nidrt  gemde  ▼an  grafeer  wieeenieliafyidier  Bedentangt  ist  voiliegeades  Wcifc. 
Der  nogenaante  YerllMeer  hat  wifannd  eeinei  ISmonadlclieB  Aafenthalti  eine 
Beihe  interesaaater  Notfaen  fiber  die  Bermnden  gesanunelt,  welche  in  ein«  g»- 
tcMckt er.  Form  znsammengeitellt  nnd  durch  eine  Reihe  höchst  sauberer  Anaich* 
ten  in  Farbedruck  und  eine  genaue  Karte  ülustrirt  dem  Bnche  einen  gewiesen 
Beia  fedeihen.  Versuchen  wir  einige  dieser  Bcmerknigen  hier  wiederzi^ben. 

Die  Bermuda -Inseln  bilden  mit  EinscbluTs  einer  gxofsen  Anzahl  zum  llieil 
iubmariner,  zum  Thetl  unbewohnter  Felsenriffe  eine  Gruppe  von  365  Inseln,  von 
denen  jedoch  nur  die  6  gröfseren,  nämlich  die  Inseln  St.  George,  Hamilton, 
Somerset,  Watford,  Boaz  und  Irland,  welche  sich  in  Gestalt  eines  Schäferstabes 
von  NO.  nach  SW.  und  dann  mit  einer  Krümmung  nach  Norden  ziclicn,  bewohnt 
sind.  Sehmale  Meerengen  trennen  die  ein/einen  Inseln  von  einander,  deren  Ge- 
iaiimitliinge  2i  Miles  beträgt  und  deren  Breite  zwischen  \  \  Milcs  nnd  300  Yards 
rariirt.  Der  Siianier  Juan  Bcrmudez  war  der  erste  Entdecker  der  Inselgruppe 
und  nach  liim  lulirt  dieselbe  ihren  Namen.  Der  erste  Engländer,  welcher  die 
Ingeln  betrat,  war  Henry  May,  welcher  im  Jahre  151)3  mit  ciiiCüx  fnui/(»sjt^( hen 
Schifte  an  dem  Nordende  der  Inseln  Schiffbnich  Utt  und  fünf  Monate  sich  da- 
iielhat  auihklL  im  Jahre  lbU9  wurde  eine  aus  neun  Schiffen  büätditüide  i:^cad£e, 
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welche  unter  dem  Commando  de8  Goaverneurs  ron  Virginicn  Sir  Thomas  Gates 
und  des  Admirals  Sir  George  Somer  stmd,  auf  dem  Wege  nach  Vugiiiien  duch 
einen  heftigen  Btam  Bontnnt  »1  dasjonige  dlMW  8AUb,  «nf  miktim  Mi 
8Ir  Ctaotgo  BoBiw  iMfand,  vMdele  mit  etnsr  Bmlwug  von  i90  Itaa  mm  4m 
BcnmideB.  MmAl  George  Soni«v  ^nMm  dort  tuvls  tilüell  ipiter  IsMlgruppe 
den  Namen  Somar  iBluid«!  sowie  aneh  der  »  der  SMIe,  in»  Bmmt  gmortti, 
artimte  Ort  den  Mnneii  St.  Geofige  x«  eeiii«m  Aadeidm  trflgt  D«  Mmm  tait- 
Aer  Isbndst  welebcn  In  frttberea  JahihmidttM  «Mg»  dttr  wgtMndiiclwa  Hamäm, 
namentfidi  Bttbados,  w^gen  Übw  im  Vcxgleieh  m  Herd-Amerftft  mOdeA  Wialm 
fBhrlen,  wmde  dnreh  Coimption  dea  VfameiiB  fiomer  in  Sommer  aadi  wtt  Um 
Bermiiden*Gnippo  übeitnigttii  weldia  trete  iktea  im  AügameliMB  nOdmi  KÜmaTa 
doeh  keineawegi  «ine  aolelie  B<aaiehnnng  teohtfiBriigea.  Jene  «ftte  Analedhag 
wurde  dnrdi  eine  Sebaar  von  etwa  150  neuer  Cleloniatea  mnulkitif  iKeMI» 
jener  Geaellscbafk  Abenteurer  ansgeaaadt  wurde,  der  Jacob  L  im  Jalnre  1612  8m 
Belitz  der  neu  zu  cntc! eckenden  Inseln  gamntlrtc.  An  ihrer  Spitze  standen  Manner 
ans  altcnj,'li  seil  t  ri  Gesclilcchtcm,  wie  der  Marquis  von  Ilomiltoni  Sir  John  Smilb, 
die  Karl  von  Devonshire,  Pembroke,  Warwick  und  Sontliluimpton,  Lord  Paget 
nnd  Sir  Edwin  Sards»  und  nach  ihnen  führen  hont  zn  Tage  die  neun  Parochien, 
in  welehe  die  Inselgruppe  zerfallt,  ihre  Namen.  Eine  regelrechte  Vertbeilnng  de« 
Gmnd  nnd  Bodens  unter  die  Colonisten  fand  erst  im  Jahre  1618  statt,  als  die 
Zahl  derselben  Kchon  bis  anf  1500  dreien  r.np-ewachsen  vrnr.  Tn  neuester  Zeit 
hat  namentlich  (Inrch  die  segensreiche  W'ii  ksamkcit  des  Gouvt  i  nour?  Rcirl ,  «eit 
dem  Jnlüc  1^30.  (  ine  starke  Vermehrung  der  Bn-r»1keniriL'"  stattgefunden,  welche 
nach  dem  C<  nsns  von  1841  11,002  Seelen  nnd  gegeuwartig  etwa  12,0(K)  tScdeo, 
mit  Ansschhifs  der  Mllitairhcsatzung  und  der  Sträflinge,  zählt.  Zwei  Drittheile 
der  \  Ikcrtuif^  bilden  Farbige.  Der  Boden  ist  im  Ganzen  fruchtbar  und  er- 
zeugt Annvtoot,  Ilafcr,  indisches  Kom,  irische  Kartoffeln,  Zwiebeln,  Runkel- 
rüben, Müloacn,  OranRcn  etc.  Westindische  Fi  if  titc  scheinen  in  Rerranda  nicht 
gut  fortzukommen,  doch  gedeiht  Zuckerrohr  und  Kattcc,  freilich  iu  za  pcrinsrer 
Menge,  um  ah  Anafnhrartikel  bcnntaU  werden  zu  können.  Die  Uauptau^iuhi- 
arlikel  sind  der  Anowioofe,  der  eine  Zeit  lang  ala  der  iMste  der  Welt  galt»  femer 
Kartolfeln,  Zwiebeln  nnd  Tomatoei*  An  Anowrool  wndn  im  J.  1848  i,i  10,502, 
im  1. 1851  854,3t9  Buabela  gewonnen ;  ausgcfühift  wuiden  tm  J.  1855  147^8  Ua. 
Azrowroot,  im  J.  1852  aogar  288,145  Lbv.  An  iriscimi  KartofMa  wnrdeA  im 
J.  1848  18»485,  im  J.  1851  24,946  Bnaheli  ernengl,  nnd  hmk  dne  #ekihe  Menge 
von  iftfiien  Kavtoitftln;  die  Amfalir  an  iriaeiien  Eartoffrin  hmtng  Im  Jaln»  1866 
28,888  Lbsb,  an  Zwiebeln  812,880  Lba.  nnd  nn  Tomatoea  7715  Sialan.  Dar 
'  Geammnt-inport  betrag  im  J.  1888  124,834  im  J.  1844  187,849  L.  nnd  in 
J.  1865  182,556  L.,  der  Geaamatl-Export  im  J.  1888  IM^l  L.,  b  J.  1814 
22,658  L.  und  im  J.  1855  41,420  L.  Die  Gemmmt^Befennen  der  Inaein  habnn 
iieh  aeü  dem  Jaliie  1888  nur  unbedeutend  vermehrt,  da  dfeteiben  im  J*  1888 
18,747  L.,  im  J.  1844  16,488  L.  nnd  im  J.  1855  16,800  L.  «nmaa^lea.  Wae 
da«  Klima  betrifft,  so  ist  der  Jnai  namentlich  angenehm.  Wlhrend  der  Mmmln 
Juli  liii  Oetober  herrscht  eine  drtdcende  ffilae,  vorzüglich  im  Angnst  nnd  8ai^ 
tmtber,  trotzdem  lind  Krankheiten  während  der  heifsen  Jahreszeit,  geednidign 
denn  im  Winteri  luOent  aeitn,  mid  die  dett  atMionirten  migWaeliea  Itappen  «- 
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freuen  sich  einer  besseren  Gesundheit  äIs  im  ^'atc^Iaude,  wozu  namcntlii  h  die 
müden  Seewinde  viel  beitragen.  FreiUch  hat  das  gelle  Fieber  auch  dort,  wie  auf 
dem  amerikauiächen  FcstUnde,  seine  verheerenden  Wirkungen  stugeübt,  und  na« 
mentUch  in  den  Jahren  1Ö18 — 19,  1843  und  1853  wurde  die  Bevölkerung  stark 
dnrch  diese  Ivranklicit  dccimirt,  worüber  der  Var£  zu  Ende  des  Buches  einen  be- 
sonderen Abschnitt  bringt  Die  Cholera  hat  sich  nie  auf  den  Bcrmuden  gezeigt. 
Während  des  Verfassers  Aufenthalt  su  Hamilton  im  Jahre  1855  schwankte  das 
Thermameta:  in  den  Monaten  Angut  vod  September  zwischen  80  —  90**.  Der 
Somxncr  dei  JaluNt  1859  dagegen  war  nielrt  io  lekwül,  ja  der  Uü  güch  sogar 
dem  IfOndoMr  HoTemb«.  Wibmd  det  Winten  1855<— 56  s«|gle  dee  TtMmo- 
«üw  48^65*.  Belme«  flUIi  mitailar«  doeli  Utibl  er  nie  lingeie  Zeil  fitgen; 
iiHmw  ifl  HmeL  Von  jenen  JEtankeiMB,  irie  tie  «nf  dee  wesündieciwn  Iiuetii 
witfMi»  weidMi  die  Bem«de&  nienele  heia^geradii«  wenigsteae  ebid  die  doit 
lidbeote  Binrieeae  aieiaalt  m  Terlwennder  Nitar«  fieblielUkfa  geben  itlr  etat 
Üebefsleht  -fiber  den  Begeafall  auf  Beimuda  wiluend  der  Jahre  1852 — 5t,  aaeh 
d«n  auf  dam  KQoigl«  Sebiffeweift  daaelbet  ani^ettelllea  Beobaditmiisen  aad  in 
ibter  ToMdiBauBe  mit  den  aaf  dem  Greemrich  Obeervataiy  angettaDtea  TWglMlMBi 
fiaUeieht  biUen  dkee  einen  kleinen  Saebteag  m  DoveTk  Arbeit  ttber  die  Vertiiei- 
famg  dea  Bcgeas  in  der  beiben  Zeoa  (Zeitiehr«  1  aUfiBi.  Sxdkande.  Hem  FcJga. 
&  16). 


Begenfail  anf  den  Bermada-Ineeln  (eagt  Zell). 


'  im 

I  ^5  "  ''i 

Januar 

7.23 

3.95 

5.69 

5.50 

2.70 

VMiniar 

9M 

2.61 

4.5« 

9.94 

5.18 

März 

3.92 

5.30 

1.73 

3.14 

5.40 

April 

3.62 

5.48 

4.60 

2.90 

3.15 

Mai 

3.17 

2.80 

1.38 

7.53 

Ü.59 

Juni 

4.01 

1.11 

5.10 

0.63 

2.61 

Jnll 

2.67 

6.98 

2.19 

0.78 

m 

Angost 

7.60 

3.51 

1.24 

3.34 

Septembei 

5.27 

6.38 

2.94 

2.34 

5.85 

October 

4.26 

6.69 

ii20 

8.28 

4.27 

November 

2.40 

11.63 

4.20 

3.83 

i.61 

December 

2.98 

11.34 

2.27 

2.69 

Jabr 

49^4 

67.78 

47.09 

50.10 

Greeuwich 

Obsenrat. 

34.2 

30.0 

19.0 

21.i 

T. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  8.  Angoat  1857. 

Die  Verfammlong  wurde  Ton  Seiten  des  Vorsitzenden,  Herrn  Ttot  Dore, 
Bii  der  Anzeige  ertffiiet,  daft  an  dcoa  am  31.  August  in  Wien  itattfindenden 
ftetietiflfhfm  Coagiala  eowia  an  dar  Vergammlaag  der  dealaelien  Natarftirseher  in 
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Bonn  Einlailiingen  eingelaufen  wären,  und  tibci^h  hierauf  folgende  Geschenke: 

1)  Zeitschrift  für  das  Bcr^-,  Hütten-  und  baliaemvescn  in  dem  Prcuf»ifchcn 
Staate,  hu:ui>;^e{?ehen  von  R.  v.  Cu-niüU.  Bd.  IV,   Licfcr.  2  u.  3.  Berlin  18ö6. 

2 )  Zcitschiilt  für  allgemeine  Erdkunde.  N.  F.  IL  6.  Berlin  1857.  3)  liulUua 
de  ia  Soci/U  de  Geographie.  Quatrihne  S&ie*  T.  XIII.  Jum.  JRum  1857. 
4)  Bericht  dei  K.  K.  Sectioiu- CheCi  md  Directors  der  adniiiiMiveii  SMUtik, 
Virvihemi  t.  Gxoemig,  an  die  ToilieMltungs-OoiiuniMioa  dfiMn  Teana» 
bog  dot  fnlenntfoulen  atatfatfielMii  Congresse«  Iber  den  Entmuf  ciM  he> 
gnomas  iBr  die  YerluuidliiiigMi  ^eier  yftmmxmimg,  Wien  1807.  5)  JBmi  m 
k  Chili  par  Are«  SoMda.  MMottr^  1867.  6)  iknUMfl  der  Deotoehen  m  te 
Bntdeekang  von  Süd-Amerik«.  Kaeh  den  HeaptqneUen  dergeeteUft  von  Keil  Kh» 
idoger.  StnttgNTt  1857.  7)  HNieiimeMvngen  In  der  Qegefod  m  Uam,  Ok» 
W81s  nnd  Kenmarict  In  Ober-SleleiniMk.  Von  Dr.  niodiieli  KoUe.  8)  Afilki 
nad  AnitraKea  von  Dr.  Jobaon PIiJmIij.  Ente«  Bieftt  Die  BeriranL  ft^glftt 
OMHuBfaeh.) 

Henr  Dove  legte  hieiMf  nodi  eine  nuii  einer  l^eetion  ton  ObriM  Jim 
entworfene  Erdkarte  Tor,  welche  den  VortMi  gewilnt^  deTi  eie,  bei  Bcrtebkk* 
tignng  der  Kugelgestalt  der  Erde,  deanoeii  die  vier  Erdthiile  BaNffti  Arieii 

Afrika  und  Amerika  gleichzeitig  mr  Anscliaunng  Mngt. 

Herr  Dr.  Schacht,  längere  Zuit  auf  Madeira  wohnliaft,  hielt  einMToftn^ 
Ober  Fnnehal  und  über  die  Natanrerhältoisse  der  Insel.  (Dieser  Voitaig  vM  ii 
einem  der  nüchstrolgcndcn  Tiefte  voll;' tandig  abgedmckt  werden.) 

Herr  D  o  V  c  besprach  die  Untersuchungen  von  L.  W.  Mccch,  die  derselbe  in 
seiner  Scluift:  „On  the  relative  Intensity  of  the  Umt  and  Light  of  tke  Sm  up^ 
(iqprettt  Lnt\tudr.<s  i>  f  the  Earth.  Washinqton  ISöG*^  niedergelegt  hat,  und  criic- 
tertc  insliesondcrc  die  Thatsache,  dafs  die  absolute  Drinkelheit  am  Aequator 
grüfser  ist  als  am  Pol,  indem  sie  um  Nordpol  81  Tage  3  Stunden,  am  Acquaior 
aber  14ü  Tage  14  Stunden  betriigt-  Ebenso  wurde  hen'orirehoben,  dafs  die  Sonne 
wegen  ilircr  aufberordcntlichen  Grüfse  mehr  als  die  liälfte  jedes  von  iür  erleuch- 
teten IliniiiP  likurpcrs  bescheint,  und  dafs  dieses  Mehr  bei  der£rde  nahe  IbÜä* 

len  ausiaacliU 

Herr  Gosche  bcisprach,  indem  er  die  Sciirift;  ..liuim  aud  Europe  comparti, 
Bjf  LieuL-Gm.  John  Briggs.  London  1857"  zum  Grunde  legte,  die  Verhiltni» 
des  briltaeh-indifchen  Beichea  und  die  Ursachen  des  gegenwartigen  Aoftln^ 
dem,  de  «r  aieli  ilbecall  knndgabe,  etwM  Allgemeines  und  WcsenlÜdiM  wm 
Gnmde  liegen  mflsae.  Ale  mitwirkende  üieeciie  weide  herroigebeben,  dib  i» 
den  Seqtojn  de«  GeflUil  der  aetioBalen  Idiebt  lebe,  nnd  defa^  wem  nae  du  h 
Liditti  atebende  Geaammdieer,  mit  Biaichlnfa  der  Bandeagenoeaen,  bia  daUe  ^ 
714,000  Mann  bebe  anachlagea  müaten,  von  dieaer  grofsen  Ifaebt  aictat  nthr  ib 
51,000  enropiiaehe  Soldaten,  663,000  dagegen  Eingeborene  geweaen  wiito.  Ab 
der  gefUuUehere  Tbeil  der  Berolkeneg  woiden  die  Mobamedaiiar,  10  lffllioB«>' 
beaeiebaet,  aeblielalieb  aber  deomf  bingewieaea,  diA  die  natitmalim  fJnMneUiii 
jede  Elaheit  nomßfl^ch  nuwbea. 


Digitizcü  by  Google 


vn. 

Die  nordöstlichen  Grenzländer  von  Habesch« 

Von  W.  Manftinger 

Die  abyssinisclu'  OrMrgskette,  die  vom  Meere  etwa  20  Meilen  ent- 
fernt, ^volll  7000  Fufä  hoi:!),  südwestlich  von  Massaa  sich  hinzieht  nnd 
der  Kfistc  parallel  zu  laufen  scheint,  erhebt  sich  icwar  von  fern  gesehen 
irie  plötzlich  and  der  Ebene,  aber  die  Steigung  ist  doi:ch  zahlreiche 
Vorgebirge  vermittelt,  die  den  ganzen  Strich  zwischen  dem  Meere  und 
dem  Hochgebirge  ausfüllen,  und  nach  nnd  nach,  je  mehr  sie  nach 
Korden  fortschreiten,  ron  der  K&ste  zurücktreten  nnd  nördlich  von 
Massaa  einer  Wüste  Platz  machen,  die  mit  wenig  Undolationen  sich 
von  Beremi  bis  an  den  Fofs  des  Gebirges  unter  dem  Namen  Schfib 
QDd  Eedked  erstreckt. 

» 

Im  Hintergründe  des  Golfes  von  Massna  liegt  die  Stadt  Aikiko, 
am  Fiafse  des  vereinzelt  aus  dem  Meere  emporsteigenden  Herges  Ge- 
dern, der,  den  nahen  Vorgebirgen  Abyssiniens  gegenüberliegend,  nur 
eme  schmale  Thalstrafäc  nach  dt  in  nahen  Zuia  (AJulis)  ütf<m  Uifst. 
Durch  diese  Vorgebirge  fiihrt  die  Slrafse  nach  Ilalay,  die  nördlichste 
Pforte  des  HocliljUKh'S,  zu  der  ein  durch  den  Waldstrom  gebikletes, 
bis  zum  Fufse  des  eigentlichen  Gebirg.^.siuekes  sanft  aufsteigendes  Thal 
hinleitet.  Die  Vorberge  sind  von  den  Schoho's  bevölkert,  die  sich  in 
Arkiko  mit  den  Beduan,  den  Herren  des  Sanihar,  begegnen  nnd 
dorchkreozen.  So  liegt  Arkiko  in  der  Mitte  dieser  bt  idcn  Zonen  und 
seine  Bewohner  sind  aus  den  beiden  Völkerstiimmen  vermischt,  reden 
die  Sprache  der  Ikduan,  holen  aber  ihre  Frauen  meist  von  den  Sehohos. 

Das  Liand  der  Beduan,  südlich  an  die  schroffen  Vorgebirge  der 
Schoho^s  sieh  anlehnend,  bildet  eine  Vorstufe  zu  dem  Hamazen ;  es  ver- 
flacht sich  aber  in  nordwestlicher  Richtung  gegen  das  Gebiet  der  Ha- 
bab  und  endet  schliefslich  als  förmliche  Wüste,  Die  Beduan  haben 
mehrere  grSfoere  feste  Niederlassungen,  von  denen  Otnmla  nnd  Saga 

■)  V«rsi.  ZeilMMft  ftr  idig«  Eidkiaid».  K.  F.  Bd.  I»  &  989. 
SMhr.  L  «S«.BNIt.  Vvn  Pols«.  B4.IIL  12 
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MaMua  gegenüber,  Galula  und  Beremi  etwas  nordwestlich  an  Jer  Kuslc 
licj^en;  Motad  (der  Ge«?ammtname  für  Aylat,  Asus,  Gumhod)  eine 
Tagereise  vom  Meere  die  Mittetetation  zum  Hamazcn  bUdet;  die  grolle 
Ebene  Kedked  bleibt  rechts  von  diesem  Wege  liegen 

Das  abysslDische  Hochland  senkt  sich  vom  ll:unazen  nordwärts 
nach  Menza  und  zu  dem  Plateaa  der  Habab;  diese  Landschaften 
bilden  einen  GebirgBsattd,  der  zam  jenseitigen  Gaach  und  Sennaar 
hinüberluhrt, 

Menca  bat,  Dank  ßciner  iBolirÜieity  ungleich  gelnen  Brüdern,  den 
Beduan,  das  Christentbum  bewahrt  und  bietet  in  Sprache  und  Sitten 
das  wahre  ^d  der  alten  Hirtennation.  Die  Habab  dnd  ebenfialla  Tom 
gleichen  Stamm,  doch  politisch  imd  rcligiiSs  der  mnhamedaniscben  Um- 
gestaltung, wie  sie  die  Beduan  des  Samhar  erfahren,  unterlegen. 

Hat  man  diesen  doppelten  Gcbirgssattel  passirt,  SO  senkt  dch  das 
Land  allmählich  zum  Plateau  der  Bogos,  emem  eigenthamlichen,  den 
Beduan  kaum  verwandlen  Volksstammc,  und  plattet  sich  endlich  snr 
Wüste  von  Barka,  der  Slrafsc  zum  Nil,  nieder. 

Man  weifs,  dafs  das  abyssinische  Kaiserthum  im  Alterthum  von 
den  Gallas  bis  zum  Meere  sich  erstreckte  und  selbst  ins  Jemen  srine 
si^cichcn  Waffen  trug.  Es  wurde  erst  im  fünfzehnten  Jahrhmulert 
dnrch  die  nnaufhorüchen  Angriffe  der  Gallas  und  den  neuen  Aufschuung, 
den  der  muhamcdanische  Glaubenseifer  in  derselben  Zeit  nahm,  in  seine 
jetzigen  Grenzen  zurückgedrängt.  Dies  Werk  wurde  von  Adel,  dem 
Königreich  der  Somalis,  das  damals  von  Zeila  bis  Zula  (südlich  von 
Massua)  sich  erstreckte  und  von  dessen  Bewohnern  wohl  die  Schobos, 
der  letzte  Auslfiufer  jenes  Volksstammes  gegen  Norden,  abstammen,  ei^ 
folgreich  begonneur  Doch  da  die  Vorsehung  zur  rechten  Zeit  die  tapfem 
Portupesen  an  diesen  Küsten  landen  liefs,  wurde  die  muhamedanische 
Armee  eben  so  schnell  wieder  aus  Abyssinien  zurQckgetrieben,  als  sie 
eiugedrungen  war,  und  die  ungewöhnliche  Kraftentwickeinng,  die  mit 
dieser  verunglückten  Expedition  natfirlich  rerbunden  war,  scheint  das 
Königreich  Adel  so  erschöpft  zu  haben,  dafs  es  bald  darauf  ans  der 
Reihe  der  grofsen  Mächte  dieses  Welttheils  für  immer  yerschwand. 

Seine  Rolle  schienen  die  Türken  übernehmen  zu  wollen,  die  sich 
kurz  darauf  Massua's  und  der  Küste  bemächtigten.  Von  den  ICiagc- 
borenen,  die  dem  Islam  und  den  neuen  Trägern  dessellien  sicli  günstig 
zfi'Tten,  waren  die  ei-sten  die  Bewohner  Arkiko's,  die  Belau.  Als  d«^r 
türkische  Pascha  im  Verein  mit  ihnen  die  Eroberung  vollendet  h.Mto 
und  nach  Djidda  zurückzuscgeln  sich  anschickte,  liefs  er  einige  hun- 
dert Türkon  als  Garnison  auf  der  Insel  zurück,  stellte  aber  diese  und 
das  Festland  unter  den  Häuptling  der  Belau,  der  von  dieser  Beigent- 
schaft  den  Naom  Naib  (SteUvevtretar}  erhielt 
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Die  zurückgelassene  Garnison  vermischte  sich  in  Kurzem  mit  den 
Leuten  des  Laodes  imd  wurde  dadnvek  der  eiahemiieohen  Regierang 
des  Naib  gans  ergeben.  Massua  wurde  wegen  ieiaer  eoMtiendea 
bsdiage  immer  ausschKeblicli  f&r  den  Handel  bemitat,  doch  blieb  die 
HinpMedt  des  Reldiefi  Aiülco  (in  der  Landeeepraelie  Dokono). 

Diese  Henrsefaaft  war  nie  bedeolend:  ihr  Gebiet  erstraekte  lieh 
eigendich  kanm  über  eine  Kfiste  yon  10  Meilen.  Dodi  wnrde  rie  in 
Folge  des  mililirisehen  Geistoe  der  Belan,  die  insgesammt  Soldalen 
waren  nnd  sich  kanm  mit  andem  Gewerben  be&feten,  stets  in  Ehren 
gdisHta.  Der  8q1^  dieser  Soldateska  betraf  1005  Thaler,  die  bis  auf 
die  junj^te  Zeit  die  Douane  von  Massua  an  Aikiko  zu  zahlen  ver- 
pflichtet war.  Eigentliche  Unterthanen  waren  nur  die  Bednan  des 
Sanitiar  und  die  Schohos.  Doch  brachte  die  Klugheit  der  Nyab  es 
dahin,  dafs  sie  in  dem  ganzen  Küstenlande  bis  zn  den  Grenzorten 
Abyssiniens  die  (icwalt  von  Schiedgrichtcrn  bekamen,  indem  sie  hier 
durch  Hcirathsallianzen  ihren  Einflufs  begründeten,  dort  durch  treulcMie 
Rathschläge  Zwistigkeiten  hervorriefen  und  dann  leicht  der  in  ihrer 
YeroDselung  schwachen  Gegner  Meister  wurden.  Nach  einiger  Zeit 
wurden  sie  ohne  irgend  welchen  Widörqpmeh  als  Fürsten  des  Fesl- 
isades,  so  weit  man  Tigr^  spridit,  anerkannt.  Ihr  Hauptbestreben  war 
immer,  die  al^rasinisehen  Karawanen  sSmmtlieh  nach  Massna  sn  kdten» 
da  diese  ihnen  die  wichtigste  flnanaeUe  HüIsqneUe  sicherten.  Um  dies 
s>  eneicben,  branchten  sie  List  nnd  Gewalt*  Gau  verschieden  von 

Ffirsten  von  Adel  sahen  sie  wohl  ein,  dafs  es  in  ihrem  Interesse 
litge,  mit  dem  mfichtigen  Nachbar  von  Ab^ssinlen  In  ^ntem  Einrer- 
sUadbülii  an  Idiea;  daher  tfalen  sie  nie  oÄbn  gegen  diesen  auf  nnd 
sidberten  Mch  fiberdies  dnreh  SpeeialTertrlge  die  Freundschaft  der  abys- 
sinischen  Grenzstädte,  deren  zur  Hfilfte  muhamedanische  Bevölkerung 
in  ihren  Sitten  mehr  VerwandtsrclKilt  mit  den  Schohos,  als  mit  den 
Abyssinirni  hat.  Gegen  Schwäclu  re  wurde  um  dieses  Zweckes  willen 
rüt  k>i(  litslose  Grewalt  angewandt.  Als  die  NyaU  im  Anfange  dieses 
•Talji hunderts  merkten,  dafs  das  etwas  südlicher  in  günstiger  Lfijre  be- 
ündlicbe  £dd  abjssinische  Karawanen  anziehe,  die  über  die  Salzebenen 
dorthin  gingen«  und  so  den  jSinkfinllen  Arkiko's  einen  geföhrlichen 
Abbruch  zu  maehen  drohe,  überzogen  Sie  dieses  friedliche  Land  pl5tz- 
Kdi  mit  Krieg  und  YerwQstung  und  zwangen  den  Hfiuptling  der  Stadt, 
ütf  das  Bach  feierliobst  sn  geloben,  nie  mehr  Karawanen  b«  sich  auf- 
nadiaen,  was  seither  trenlich  gehalten  wnrde;  das  anfbluhende  £dd 
vside  dadurch  minhri  nnd  der  Handsl  '  Ton  N^enem  an  den  Biafan  von 
Vsmiia  befestigte 

Die  bestCndigsn  Bevointionen  Abysahilena  wnrdenf  fon  den  Nyab 
Wootat,  ihre  BerMchaft  and  den  Islam  unter  den  Bednan  anssnbreiten. 

12» 
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Diese  Ilirt^just^iiime,  Brüder  der  Abyastnier,  ]jON\  ;ihter  der  alten  Roli- 
gionssprache  des  Geez  im  Leben,  blieben  Relir  iuiige  wcnijijsten.s  nomi- 
nell dem  Christenthume  treu,  und  haben  aucli  jetzt  noch  die  kathuli» 
schon  Festtage  nicht  vergessen  und  den  Islum  fant  nur  dem  Namen 
nach  angenommen.  Ihre  Bekehrung  ist  wenig  über  hundert  Jahre  alt« 
Die  Schohos  waren  der  Landestradition  zufolge  noch  vor  Kurzem  Ka- 
tholikon  und  es  cxistirt  noch  jetzt  oberhalb  Zul»  ein  wohl  4000  Seeka 
starker  Stamm»  der  kathoLiscIi  itt  und  von  dar  Lazaristenmiaaion  «bja- 
ainiflche  Prieater  erbÜL  Die  Habab  worden  vor  etwa  50  Jahren  vnm 
Naib  mit  Krieg  überzo^n  nnd  traten  ans  Fnrofat  anm  Islam  ober. 
Die  Gro&vfiter  der  jetzigen  Cieneration  waren  Gfariateii,  obwohl  bat 
nor  dem  Namen  nach.  Doeh  Übt  der  Iihon,  sobald  er  einmal,  wenn 
aoch  nor  nonuneUt  angenommen  Ist,  kaimi  mehr  eine  Biekkefar  hoScD» 
Um  so  erfreulicher  ist  es,  dafs  Menza  nnd  die  Bogos  in  neneeter  Zot 
vor  einem  ähnlichen  Schicksal  bewahrt  wurden,  und  zwar  durch  die 
Festi^^keit  des  Lazaristenniissioniirs  Henn  Job,  Stella.  Der  Naib 
machte  in  den  letzten  Jahren  wiederholte  Versuche,  Menza  unt.  r  seine 
Botinafsigki  it  und  Religion  zu  bringen.  Der  Kantebay  (Ki  nii^),  ein 
alter  Mann,  wurde  zuerst  mit  mitfn  und  bösen  Worten  vergebens  be- 
arbeitet, endlich  das  Land  mit  Krieg  überzogen;  ich  habe  unterhalb 
Menza  die  Wahlstatt  gesehen,  wo  die  nicht  vorbereiteten  Männer  die> 
eea  Dorfes  dem  Naib  ein  Treffen  lieferten,  das  freilich  mit  ihrer  Nieder- 
lage endete.  Der  Kantebay  wurde  nach  Massoa  abgeführt  und  ent 
vor  Kurzem  gegen  Geüaeln  freigelassen,  nachdem  er  dem  Naib  Umer- 
worfigkeit  veraprochen  hatte.  Die  Unordnung,  die  seitdem  in  die  An- 
gelegenhdten  der  Nyab  kam,  liela  diese  firobemngSTersoehe  allecdiagB 
unvollendet,  aber  die  Foreht  nnd  die  Yersprechongen  des  Naib  halten 
schon  Manche  anm  Islam  bekehrt.  Diese  wurden  jedoch  durdi  dss 
Bemühen  des  Missionto  wieder  aom  Christenthom  aorfickgefuhrt  und 
ich  hoffe,  dalli  man  den  Naib  bei  einem  nochmaligen  Besoche  besser 
emp&ngen  wird,  als  das  erste  Mal,  wo  man  an  einem  ernstiicheo 
Widerstande  nicht  gerüstet  war. 

Die  Bogos,  ebenfalls  alte  Christen,  hinter  Menza  und  den  Ilabab 
nach  dem  Gasch  hin  wohn»  iid,  waren  zu  weit  vom  Meere  enHerut,  um 
je  den  Einliuls  des  Naibs  zu  iüiden.  Doeh  hatten  sie  von  einer  anderen 
Seite,  von  den  Egjptern  in  Takka,  zu  fürchten.  Feindseligkcdten  mit 
den  arabisclien  ßeduan  von  Barka,  deren  Gebiet  sie  berühren,  veraa» 
Iftfstea  oft  Invasionen  derselben  in  Verbindong  mit  den  egyptiaeben 
Truppen«  Vor  zwei  Jaliren  wurden  sie  angeahnt  von  einer  Armes, 
welche  der  Pascha  des  (jasch  in  Person  commandirte,  und  von  meb» 
reren  tausend  Beduan  aberlallen,  die  Dorfer  verbrannt  und  v^SUIg  gs- 
plündert,  oud  wa»  jnaii  m  Kindern,  TMtem  und  IVaneu  Tarihwl 
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(dt  nii  die  Männer  warrii  nuM>t  rnii  den  Herrden  in  den  Bergen),  nach 
Takka  nvegge^cbieppt,  um  als  Sklaven  verkauft  zu  werden.  Das  Un- 
glück kam  so  anerwartet,  da&  an  Widerstand  nicht  zu  denken  war. 
Der  brave  MissioDSr,  der  sieh  in  der  Nähe  befand,  eilte  auf  die  Nach- 
richt davon  saeb  Takkn,  nm  den  Pascha  zur  Rückgabe  des  Geraubten 
sn  bestimmen;  als  dies  nichts  half,  wandte  er  sich  an  Mr.  Plowden, 
eogliachen  Ckmsol  in  Mastna,  iraii  durch  Vennittehmg  seiner  Regierong 
amn  Ziele  ni  kommen,  nnd  die  vereinten  Gemeinden  der  Boges  ridi- 
telen  eine  Adresse,  in  Amharina  abgefa&t,  an  ^e  Königin  von  Eng- 
land, worin  sie  nm  ihre  Proteotion  lir  die  letiten  Reste  des  Christen* 
thnma  in  Lesern  Lande  baten.  Der  engHsche  CSonsol  rcMte  sogleich 
naeh  Takka,  um  sieh  persfioSeh  über  die  Sachlage  an  nntarrichten, 
nnd  sandte  von  dort  seine  Beediwerde  mit  Eilboten  nach  Cairo,  wo 
der  Generalconsul  sogleich  energisch©  Schritte  beim  Pascha  that  und 
Befehle  auswirkte,  in  Folge  deren  all(\s  geraubte  Gut  zurückerstattet, 
an  300  Kinder  und  Frauen  ihren  F;ni;ilicn  wiedergegeben  und  Sicher- 
heit vor  weiteren  Ueberföllen  versprochen  wurde.  Der  Pascha,  der 
diesen  Heldenzug  gemacht,  wurde  abgesetzt.  So  haben  die  Emrh'snder 
auch  hier  mit  der  hei  ihnen  gewöhnlichen  Knergie  den  ersten  Scliritt 
zur  Gründung  ihrer  Macht  gethan.  Freuen  wir  uns,  dafs  er  vor  Allem 
der  GirilisatioQ  und  der  Ehre  Europa's  zu  Gute  kommt. 

Pieser  Angriflf  von  Seitea  Takka*s  hatte  doch  den  einen  Eribig, 
dafo  die  Halhal,  Bruder  der  Bogos,  zum  Islam  übertraten,  wovon  sie 
aber  jetzt,  da  das  Motiv  ihrer  Bekehmng,  die  Furcht,  entfernt  worden, 
woU  schnell  snrfiekkehren  werden. 

Der  Nsib  überschritt  den  Berg  nicht,  der  Ati-Mariam  (Habab) 
von  dem  Lande  der  Bogos  trennt,  obgleich  der  Islam  in  dem  eisten 
Dorfe  dieses  Volkes,  Wasentet,  durch  Handel  und  Heiratiien  mit  den 
Habab  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat  Der  Islam  ist  ilbiigens 
meist  nnr  nnter  fremden  Ansiedlern  an  finden;  ein  Mndim  hat  nie 
Grundbesitz  im  Lande  der  Bogos. 

Bei  den  Habab  aber  brachte  es  der  Naib  dabin,  dafs  ihm  ein 
regeliiiälVlger  Zehnt  von  allem  beweglichen  Kigenthum  gegeben  und  er 
als  Kichter  zwischen  den  einzelnen  Stämmen  auerkaiiut  wird,  ohne 
sich  in  die  einheimische  Regierung  derselben  einmischea  zu  dürfen»  — 
Jirrun  gen  Schäften,  die  j'tzt  freilich  nur  den  Türken  zn  (»ute  kommen. 

Die  Macht  des  Niüb  AAnrde  meist  durch  iriedliclie  Lnterhandlungeu 
aufrecht  erhalten;  doch  sind  der  Stämme  so  viele  und  die  Nachbarn 
besonders  vom  Haroasen  so  r&uberisch,  dafs  of^nialä  Waffengewalt  die 
Diplomatie  unterstutzen  mufste.  Dann  wurde  der  Heerbann  aufgeboten, 
dessen  Kern  die  Belau  bildeten,  die  immer  viele  Feoergewehre  mit  sich 
führen,  in  Tansenden  vennehrt  durch  die  Bednan  nnd  die  Schohos, 
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und  diese  Expeditionen  waren  fast  immer  von  Erfolg  gekrönt:  dvuu 
gegen  den  Schwächeren  wurde  prompte  Gewalt  anj^ewandt,  und  wo 
etwas  zu  riskiren  war,  Unterhandhnigen  Torgezogen.  Der  Naib  reiste 
iaat  das  ganze  J&hr  herum,  eteta  in  Begleitung  eimr  tüchtigen  Schaar, 
—  hier  um  ein  Sduedsgericbt  zu  halten,  dort  um  DiffereuMO  wegen 
der  Weidemarken  zu  acfaUcbten,  oder  auch  um  Räubereien  zu  züchti- 
gen und  daa  Geraubte  znr&ckzaedacigeB,  endlwh  am  den  jähriichen 
Tribut  emmtveibas.  In  die  inneren  Anytogenheiten  mischte  er  sidi 
katun»  aafiHsr  bei  den  Bednan  und  den  Schoboa,  den  Scfanm  an  besti» 
tigen«  Sein  Reich  war  dnrchans  keine  ordentliche  Monarchie,  sonden 
nnr  daa  Biohteraml  swisclien  Völkern,  die  in  beatändigem  ZwisdMB* 
vericehr  leben,  doch  dnrchana  keine  GonMeeatioa  bilden,  im  Geipen- 
theil  täglich  in  Krieg  unterdnander  verwickelt  sind.  Ihre  einriß  Ge- 
meinschaft bildete  die  Abhf  ngii^keit  vom  Naib.  Die  Einkfinfte  dessel- 
ben waren  die  li  wähnten  lUÜj  Thaler,  womit  er  seine  Belau  besoldete, 
dann  die  Absahen  der  passirenden  Karawanen  und  der  Zehnt  der  liü- 
bab,  der  ^;e^YÖhnlich  in  natura  geliefert  wurde  und  jetzt  in  das  türki- 
sche Aerar  iliel^t.  Dit-  Douane  von  Masbua  war,  wenisfstens  nominell, 
stets  von  Djidda  abhän<2;ig.  Von  den  Bednan  und  S«  hohos,  als  tr<»tien 
Untcrthanen,  wurde  nichts  gefordert,  als  freiwilliger  Zuzug  in  Kiiegs- 
Zeiten.  Die  einzelnen  Dorfechaften  worden  stets  durch  den  Schum 
(auch  in  Abyssinien  gebräuchlicher  Name  des  Häuptlings)  im  Verein 
mit  den  Aeltesten  regiert.  Massua  mit  seinen  Umgegenden  hatte  aulser- 
dem  den  Khadi  nnd  Mnfti  und  jedes  Gewerbe  und  der  Handeisstand 
seinen  besonderen  Yprsteher.  Der  Naib  seihst  war  immer  ana  einer 
and  derselben  Funllie,  doch  ohne  beadnimte  SSrbfolget  von  Djidda  aus 
ernannt  worden,  und  dies  war  der  letste  Beat  der  tSiioaclken  Herr- 
sehaft.  Mensa  und  die  Habab  hatten  ihre  Eantebay  (alter  KSnigslitelX 
während  die  Bogos  durchaus  als  Republikaner  lebten  und  noch  leben^ 
da  nur  der  Beste  durch  die  VorzSge  seines  Charakters  und  Verstandes 
einen  freiwillig  anerkannten  Einflufs  auf  seine  Mitbürger  ausübt. 

Die  Nvab  wurden  in  den  letzten  Zeiten  in-ichtiger,  gegen  die 
Schwachen  übermüthig,  und  besonders  den  Europäern,  die  dann  und 
wann  aut  tliesem  Wege  nach  Abyssinien  «j^inoien,  sehr  histig.  Man  Ics^e 
bei  Bruce,  welche  (vielleicht  etwas  überüiebeiien )  Schwierigkeiten  er 
zu  bestehen  hatte,  um  von  Arkiko  fortzukommen.  Noch  in  neuesler 
Zeit  waren  die  katholischen  Missionäre  gezwungep,  dem  Naib  1000  Tha- 
ler zu  bezahlen,  um  in's  Innere  gehen  au  dürfen.  Ein  Belau  in  jener 
Zeit  stand  an  Stolz  einem  CÜets  ÜIoaMniis  nicht  nach.  Doch  Ueber- 
muth  kommt  vor  dem  Falle. 

Als  Massna  an  Mohammed  Ali  abgetreten  wurde,  sohiekte  man 
von  Neuem  eine  Garnison  und  einen  Statthalter  (MohAfls)  dahin;  er 
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koBBtB  aber  in  der  ersten  Zeit  gegen  den  nbermütUgen  Naib  niekt 
•ufkommen,  der  nidit  Bellen  MsMiin  der  WRaaerziilbbr  beraabte  und 
eiiUDAl  im  Diwan  des  Gonfemeors  in  Gegenwart  aller  AntoritSten  des 
Landes  anaiief:  «Der  Soltan  regiert  in  Stambul^  der  Pascba  in  Maser 
(Cairo)  md  Naib  Hassan  in  Massna!**  —  und  der  Statthalter  wagte 
keine  Erwiderung.  In  Massua  lrcili».h  kuniite  er  ivgiiren,  auf  dem 
FestlaiiJc  aber  hatte  er  Nichts  zu  sagen  und  Europäern  wurde  es  noch 
iS40  kaum  gestattet,  den  Coutinent  zu  betreten  und  sich  frei  auf  ihm 
umzusehen.  \Mederholte  Khigen  über  des  Naib's  überinüiliii^!  s  Jietra- 
j^en,  iKsuiidciä  gegen  ubyssiuische  Karawanen,  von  denen  er  bedeu- 
tende bummen  erpressen  wollte,  persönlich  von  dem  damahgcn  fran- 
sö6ischen  Consul  in  Djidda  vorgebuK^ht,  öffneten  xuletzt  dem  Statthalter 
von  Arabien  die  Augen ;  er  fing  an  sich  zu  verwondenif  dals  es  neben 
ihm  noch  eiiion  andern  kleinen  Pascha  gebe,  und  sandte  sogleich  nn 
den  Mohftfia  Ismail  Aga  den  Befehl,  der  ganzen  Herrschaft  des  Naib 
ein  Ende  sa  madien»  Der  Mohafia,  ein  entschlossener  Soldat  vnd  dem 
Nstb  wie  den  Belau  persdnlicb  gram,  liefe  sich  dies  nicht  zweimal  sa- 
gen, seilte  mit  seiner  Mannschaft  nach  Arldko  über,  verbrannte  es, 
nahm  die  Kanonen  weg,  die  von  Alters  her  dort  standen,  hob  die  Ab- 
fifae  von  1005  Thalem  anf  und  that  so  den  ersten  Sehritt,  den  tfirki- 
sehen  Statthalter  an  die  Stelle  der  Nyab  zu  setzen.  In  Arkiko  wurde 
i'in  ziemlich  festes  Kastell  gebaut  luid  mit  einer  (■arnison  Baschi-Bo- 
8uk  besetzt,  welche  diese  Stadt  K  iclit  in  Abhiiiij^'LjkciL  halten  k5nnen. 

Seitdem  liiitten  sich  die  Nyab  wieder  aulscll^^ingen  kihiucn,  da  sie 
vuii  dem  Festlande  stets  allein  anerkannt  wurden;  doch  fehlte  ihnen 

Einigkeit;  es  entstanden  in  der  eigenen  vielverzweigtcn  Familie 
bpaltuDgen  über  die  Erbfolge,  welche  zuletzt  immer  vor  das  türkische 
Tribunal  gebracht  worden,  das  nie  gänzlich  entscliied,  eingedenk  des 
Wortes:  Dicide  et  impera.  So  ging  die  Ikfacht  der  Familie  gänzlich 
verloren,  Atkiko  verarmte,  seine  Bewohner  snchten  meist  andere  Za- 
Üochtartftten  nnd  bis  auf  den  heutigen  Tag  re^ert  der  Fascha  unum- 
Mbrinkt,  w&hrend  die  Kinder  der  Nyabfamilie  in  Djidda  um  eine 
Schsttenehre  betteln  gehen. 

Als  ich  nach  Massua  kam  (September  1653),  bekleidete  in  Arkiko 
Uns,  Sohn  des  oben  erwfihnten  Naib  Hassan,  die  Wurde  eines  Naib 
iBid  wurde  von  Ibrahim  Pascha  gebraucht,  um  den  Tribut  einzutreiben. 
Doch  waren  die  Völker  des  Festlandes  schon  damals  für  den  Naib 
Wod  Abilurrahinu  einen  Vetter  von  Idris,  eingenommen,  der  als  Schieds- 
richter beliebt  und  ^vegen  seiner  Klugheit  uml  Entschlossenheit  weitbin 
geachtet  war;  dieser  ging  mit  seinen  nächsten  Verwandten  nach  Djidda, 
um  sich  gegen  den  Fascha  zu  beklagen  und  für  seine  Linie  zu  plai- 
(ÜKA.  Unterdessen  regierte  der  Fascha  mit  Idris,  dem  die  Hände  ge- 
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blinden  waren  and  der  ans  Mangel  an  Soldaten  und  Geld  beim  beste» 
Willen  xn  seinen  Gunsten  nichts  nnteraefanen  kmmto. 

Dies  zeigte  besonders  der  Cmiflict  mit  den  Sc1iolio*s,  der  dm 

Pascha  selir  wenig  Kbre  gomiicht  hat.  Dieser  Volkerstemm  solke,  dem 
alten  Gebrauche  zuwider,  zum  Trihut  gezwungen  werden.  Der  Pascha 
schickte  Soldaten  in  ihr  Land,  die  sich  Unordi.miiJivu  erlaubten;  dies 
führte  bei  dem  hitzigen  Teniperanient  der  Schuliot>  zu  einem  Scliar- 
mützel,  das  aber  ohne  weitere  Folgen  zu  bleiben  gehien.    Kurze  Zeit 
Dachher  kamen  einige  Schuhoa  in  UescbMten  nach  Arkiko.   Der  Pascha 
lüTst  sie  ergreifen  und  schickt  sie  mit  einer  Lugenprozedor  als  Haopt- 
•>    Verbrecher  nach  DJidda.    Die  Schobos,  dnrdi  diesen  nngerccliten  Act 
empört,  erhoben  sieb,  nahmen  alle  Kameele  von  Arkiko,  die  sich  auf 
ihrem  Weidegebiete  be&nden,  weg,  sperrten  die  Pfisse  nach  Abyssi- 
nien  nnd  vertiindertm  alle  Zninbr  vom  Innern  nach  Massna.  Der 
Pascha  hatte  200  In^gpUre  unter  Mnstafa  Aga  aaf  dam  Pesdande 
stehen,  doch  fürchtete  er  die  Yerantwortlidikeit,  diesem  Soldateodief 
einen  geschlichenen  Befehl  zum  Angriff  zu  geben,  was  ^eser  natfirlieh 
fSr  nothwendig  erklBrte.  Nach  langem  Hin«  und  Herreden  mit  dem 
Naib  Uefa  man  die  gefangenen  Schohos  im  Stillen  zurückkommen  und 
lieferte  sie  an  ihr  Volk  aus.    Doch  da  in  diesem  Confiict  die  geringe 
Bedeutung  des  Naib  und  die  Unentschlossenheit  des         ha  klar  zu 
Tage  gekommen  und  der  bisherige  Regpect  der  Gebirgsvolker  vor  die- 
sen Autoritäten  verloren  war,  wurde  die  Sicherheit  aucli  nach  dem 
Frieden  nie  mehr  ganz  liergestellt  und  es  verging  kein  Tag,  dafs  die 
Schohos  nicht  eineu  räuberischen  Anfall  aui'  die  llcerdi  a  dar  Bedaan 
«der  die  Reisenden  nach  Abyssinien  machten.    Der  Naib  war  ohn- 
mächtig und  der  Pascha  drohte  nur  mit  Worten,  seine  400  Soldaten 
amusirten  sich  in  ihrer  Kaserne«  Dies  dauerte  £Mt  ein  Jahr,  bis  Au- 
gust 1654. 

Um  diese  Zeit  loun  der  jüngere  Bmder  des  Naib  Wod  Abdnrra- 
him,  Abdul  Kerim,  ans  DJidda  an,  mit  der  Nachricht,  dafii  sein  Bruder 
znm  regierenden  Naib  erhoben  und  Idris  entsetaEt  sei.  Li  Folge  dessen 
flüchtete  sich  dieser  mit  seinem  Bruder  Mohammed  an  den  Schohos  in 
die  Berge.  Gleichzeitig  fielen  die  räuberischen  Völkerschaften  des  Ha- 
masen,  durch  die  Unmhen  in  Abyssinien  nnd  die  Scbwiche  des  Naib 
ermuthigt,  über  das  Dorf  Aylat  her,  wo  gerade  die  Heerde n  von  SjiS[Ä 
Aveideteii.  Die  ^^'ächter  derselben,  mehr  als  30  Mann,  viii^len  erschla- 
gen und  die  Heerdt  n  weirget rieben,  (glücklicherweise  stellten  t»ich  die 
Kauber  mit  diesem  er&teu  Kriolge  zutVicdeu  und  kehrten  in  ihre  Hcrge 
zurück.  Doch  Naib  Idris,  um  sieh  für  seine  Entsetzung  zu  rächen, 
wiegelte  unterdessen  die  Schohos  auf,  gegea  Massua  zu  ziehen,  ver- 
sammelte an  800  Mann  in  dem  Pals,  der  von  Uahty  nach  Arldko 
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führt,  und  zog  geradeswegs,  ein  zweiter  Coriolan,  gegen  seine  Vater- 
etadt.  Als  die  Nachricht  davon,  durch  die  Furcht  vergröfsert,  nach 
Massüa  kaiii,  ilüclitctea  die  Leute  der  Umgigend  ihre  Habe  und  Fa^ 
miliin  auf  die  Insel  und  nur  wenige  Manner  wagten  es,  in  ihren  Dör- 
fern EU  bleiben.  Der  Pascha  liefs  in  Arkiko  grofse  Boote  bereit  halten, 
om  im  Nothfalle  die  dort  btationirenden  Landesvertheidiger  in  Sicher- 
hat  n  bringen.  Aber  Naib  Idris  wuf^te  entweder  nicbt,  was  er  woUtOi 
oder  er  besafo  nicht  den  Einftoia,  die  Scbohos  zu  entschiedenen  Schritten 
m  bewegen«  und  mochte  selbet  in  seiner  Vntenstadt  geringer  Sjmpa- 
Aun  gBwirtig  sdn.  Er  verweilte,  mehrere  Tage  in  der  NacbbandMift 
Too  Mtesna,  beenehte  8«g^,  wo  ihn  attne  Freunde  Ton  gewaltanmen 
Sduitleii  abmalmten)  nnd  nachdem  er  sich  Innlänglich  an  der  Angpt 
Paacha'a  mit  seinen  woUbewatfneten  400  Soldaten  gewendet  hatte, 
tm  er  ohne  weitere  Schritte  den  Rfickzug  in  die  Berge  an.  Indela 
benotzten  die  Scbohos  diese  Gelegenheit,  nach  allen  Seiten  bin  zu  plün- 
dern und  die  Heerden  der  Beduan  wegzutreiben;  es  bildeten  sich  förm- 
liche Räuberbanden,  welche  die  näcliäte  Umgegend  Massua's  unsicher 
machten. 

Endlich  kam  Wod  Abdurrahim  (Septem! m  i  1854)  selbst  von  Djiddn 
au  uiit  Weisungen,  welche  ihn  für  die  Beruhigung  des  Festlandes  ver- 
antwortlich maditen,  dessen  Regierung  ihm  fast  unabhängig  vom  Pascha 
übergeben  wurde.  Ibrahim  Pascha  war  diese  neue  Gewalt  gar  nicht 
genehm.  Als  der  Naib  ihm  anselnandersetzto,  dafs  ein  Feldzug  un- 
vmgingbeb  sei,  um  alle  die  empörten  Völker  wieder  zur  Ruhe  cn 
Inrii^,  legte  ihm  der  Pascha  alle  möglichen  Schwierigkeiten  in  den 
We^  Doch  stellte  sich  der  Naib  von  Anfang  an  mit  dem  neuen  Ca* 
pitin  der  fo-eguISren,  der  mit  seiner  amautiechen  Entschiedenheit 

V$Btam  an  imponiren  wutste,  auf  guten  Fdft,  so  dafs  der  Feldxng 
«oter  gemeinsamer  Führung  des  Naib  und  des  eben  erwfihnten  GemaU 
Ag»  Anfangs  November  begonnen  wurde.  Den  Kern  der  Armee  bil- 
deten die  In  eguhiren,  denen  sich  der  Heerbann  des  Naib  wie  in  frühe- 
ren Zeiten  an«chlofs.  Die  Scbohos  hatten  sich  bei  der  Ankunft  des 
neuen  Naib  sogleich  unterwürfen  und  folgten  ihm  zu  Tausenden.  Die 
Beduan  begiülöten  einstimmig  den  neuen  Regenten  und  von  den  ent- 
fernten Habab  kamen  Gesandte,  um  ihre  Untenvüi'fjgkoit  7a\  bezeugen. 
Si)  stellte  diis  biotse  Erscheinen  von  Wod  Abdurrahim  die  Ordnung 
and  uach  der  Hoffnung  der  Eingeborenen  die  alte  Macht  des  Naib 
wieder  her.  I>ie  Armee,  die  sich  bei  meiner  Abreise  von  Maasua  in 
den  Ebenen  von  Mutad  sammelte,  sollte  sich  nach  dem  Hamazen  und 
von  da  zu  den  Habab  begeben,  lieber  den  Ausgang  habe  ich  bis 
jetzt  keine  Nachricht  erhalten,  doch  wird  er  ohne  Zweifel  dem  Naib 
rieen  Theil  der  früheren  Macht  wiedergeben,  da  von  Djidda  ans  an- 
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ericaoBt  inrnrde,  dafe  die  TfiHcen  dlme  tdne  IfilwirkuDg  uDfiUiig  sintl, 

das  Festland  in  Untenvurfiirkeit  zu  halten.  Dies  ist  um  so  wahrschein- 
licher, ul.s  der  neue  JSuib  eifrigst  bestrebt  iöt,  seine  Familie  zu  einigen, 
worauf  die  verschiedeueu  Zweige  derselben  bereitwillig  eingingen,  und 
CS  ist  sehr  zu  wünschen,  dafs  ihm  dieses  gelingt,  da  die  Macht  dt^ 
Pascha  dureli  y  ne  des  Naih  paraly^irt  werden  wird,  so  dafs  weder  der 
eine  noch  der  andere  seine  Gewalt  niifsbrauchen  kann.  Uebrigens  ha- 
ben beide  ihren  Zügel  in  dem  braven,  entschlossenen  Gemali  Aga,  der 
die  dritte  Macht  im  Staate  bildet  and  aUem  Anechein  nach  niclit  die 
geringste. 

Ibrahim  Pascha  sieht  io  seineiii  abgeschabten  Pebnock  dnana  iUni 
B&ren  nicht  unähnlich,  iat  g^zig  und  dem  Opinm  niclit  abhold.  £• 
mangelt  ihm  nicht  an  Schlanheit,  aber  too  seinem  poMfeiachen  Talent 
legen  die  oben  erwähnten  Tbatsachen  eben  kein  gute»  Zengnila  ab. 
Der  Snhan  mnfs  sich  freuen,  wenn  ihm  sein  Diener  Ton  den  Erobe- 
rangen  schreibt,  die  er  gegen  Süden  mache,  nnd  Ton  dem  Reieh,  des 
iveder  rom  Bab-el-Mandeb  noch  von  den  Mondbergen  begrenzt  wird 
und  im  schlimmsten  Falle  sogar  für  den  Verlust  von  Stambul  selbst 
eiit.sehaJigeii  könnte.  Doch  die  Wahrheit  ist,  dafs  es  der  Pascha  oti 
lilrlit  wagen  konnte,  aufs  nahe  Festland  hinüberzugehen.  Er  bescluif- 
ti^t  jsieii  in  der  Langweile  seiner  nOchterneu  Stunden  viel  mit  Schrei- 
ben und  Planniaclien,  liau[)tsaclilich  mit  Finanzoperationen.  Der  tran- 
rige  Erfolg  der  \  ersuche,  die  Schohos  tributär  zu  machen,  ist  schon 
erwähnt  worden.  Dann  stellte  er,  allen  Ueberlieferungen  zuwider,  die 
gleiche  Anforderung  an  die  Bednan,  wogegen  die  nächsten  Dörfer  sidi 
kaum  wehren  konnten,  während  die  Bewohner  des  isoUrten  Zula,  auf 
ihre  alte  Freundschaft  mit  den  $<-liohos  rechnend,  geradeswegs  jede  Al»r 
gäbe  verweigerten  nnd  in  der  That  seitdem  fiMstisoh  nnabbiogpg  ge- 
blieben sind.  Die  Leote  von  Arkiko  sollten  ebenfiills  Zehnten  geben. 
Die  Belau,  stolz  wie  die  alten  Börner,  erwiderten  t  «Wir  sind  gewohnt, 
Tribut  au  empfimgen,  nicht  za  geben.*^  Trots  aller  Drohongen  behair- 
ten  sie  anf  ihrer  Welgenmg,  nnd  als  der  Pascha  Gewalk  anwenden 
an  wollen  schien,  flüchtete  sich  fast  die  ganse  Benrölkernng  Arkiko's 
in  die  Berge.  So  mufste  der  Pascha  ancb  hier  mit  leeren  Händen  ab- 
ziehen. Um  sich  für  diese  wiederholten  Niederlagen  zu  entsehädigeu, 
setzte  er  Abgaben  auf  die  Gewerbe  und  auf  die  Milch,  womit  die  Insel 
jeden  Morcjen  versorgt  wird.  Die  Folge  war,  dafs  die  Stadt  mehrere 
Tage  bieh  mit  Wasser  begnügte,  bis  der  Pascha  «uch  von  die^r  j^ata- 
regel  zurückkam. 

Die  Douane  ist  die  türkische,  von  12  bis  lÖ  Fmcent;  sie  konnte 
früher  wohl  Ö0,UU0  Thaler  abwerfen,  doch  ging  fast  Alks  in  die  Tasche 
der  Gouvernenrc.   Vor  einigen  Jahren  regierte  hier  Röstern  Ag^,  «in 
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( ircassiscbcr  Sklave.  Als  er  entsetzt  wurde,  wies  man  ihm  aus  den 
Büchern  nach,  dufs  er  mehr  als  20,000  i  haler  der  Douane  cnttVcnidgt 
Jiitte.  ^^'as  aber  gar  nicht  in  die  Bücher  kam,  das  wei&  Gott!  — 
Wie  e3  jetzt  geht,  kann  ich  nicht  bestimmt  versichern;  doch  scheint  es 
mit  der  Douane  nieht  schlecht  zu  stehen ,  da  der  Chef  derselben,  üa- 
nuui  Aga,  dieselbe  vor  Kurzem  vom  Sultan  für  30,000  Tbaler  pachten 
wollte  und  aie  ihm  doch  nieht  bewilligt  wurde.  J>ie  Dovane  ist  för 
den  Idemen  Handel  sehr  hlnderiiehi  man  moimt  Zoll  anf  die  gewöhn» 
lidisten  Lebenabedfiffiiiase. 

Daa  Militär  besteht  ans  200  Begulftren  (Nisam)  anf  der  Insel  und 
200Irrega]&ren  (Asker)  in  Arldko;  aber  beide  Abtheilangen  sind  gleich* 
miftig  irregulär,  sie  kennen  keine  Uebungen  und  bekommen  ibreSchiefii- 
nsterialien  kaum  zu  Gesieht.  Ihre  Besebäftigung  besteht  in  der  Aus- 
übunjL!;  aller  möglichen  Handwerke,  unter  denen  gelegentliches  Stehlen 
nicht  das  unge\vühnlichste  ist;  dann  und  wann  machen  feie  Revolte:  ein- 
mal tödteten  öie  einen  ilirer  Offiziere,  was  ungeahnt  blieb;  seitdem 
kann  sich  der  Pascha  von  der  Bebürgiiils  vor  einem  ahnlichen  Schick- 
^*alc  nicht  frei  machen,  und  er  regt  sich  nicht,  ob  von  den  Soldaten 
aach  UÄoser  angezGndet  und  ausgeraubt  und  alle  möglichen  Frevel 
begangen  werden.  Die  Soldaten  erlauben  sich  Alles»  nehmen  den  Be- 
duan  mit  Gewalt  ihre  Waaren  unter  dem  Preise  und  verkaufen 
s'e  dann  anf  eigene  Bechnung»  erswing^  yon  ihnen  alle  möglichen 
Dieostldstungen,  machen  deren  SklaTinnen  zu  ihren  Frauen.  Da  wagt 
Niemand  sn  klag^.  Was  niitcte  es  auch?  Glüddicherweise  haben 
der  Fkscha,  wie  oben  erwAhnt  worden,  in  Gemall  Aga  und  die  rega- 
liren  Soldaten  in  den  Anmuten  ihre  Meister  geftmden,  —  was  natflr* 
lieh  iBr  das  Land  nur  vortheilhaft  sein  kann,  j^genthümlich  ist  es» 
dals  im  letzten  Jahre  viele  Soldaten  mit  Sack  und  Pack  desertirt  sind 
ond  in  Abyssinien  einen  neuen  Dienst  gesucht  und  gefunden  hüben. 
Der  Grund  liegt  in  den  politischen  Ereignissen,  deren  Schauplatz,  die- 
ses I^od  ist.    Sie  sind  einer  kurzen  Erwähnunjr  werth. 

Abyssinien  hatte  ungefähr  diesrllH  n  l  olitiechen  Zustände  wie 
De  utschland  im  Mittelalter ;  es  war  ein  Ciiaos,  wo  das  Faustrecht  galt. 
Kill  Kaiser,  Neguse  Israil,  AbUrnnmiing  der  Königin  von  Saba,  war 
uofflinelles  Haupt;  doch  befand  er  sich  in  der  Lage  där  KeroTtnger, 
die  von  iliren  Majordomen  ab-  und  eingesetzt  wurden,  und  von  der 
Maelit  früherer  Herrscher  war  ihm  nichts  geblieben ,  als  das  Richter- 
amt  in  Gondar,  die  EinkGnfte  dieser  8tadt  und  die  Ehrfurcht,  die  man 
Btels  dem  Hause  Salomon's  besengen  mufs.  Seit  Michael  Suhut  suchte 
rieh  der  Bas  an  die  Stelle  des  Kaisers  zu  setzen,  doch  gelang  es  kei- 
nem derselben,  die  Einigkeit  des  Reiches,  wie  sie  unter  der  legitimen 
Regierung  so  lange  bestanden,  wieder  vollstftndig  hemstellen.  In  den 
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letzten  Jahren  tlieilten  sich  Ras  AH  und  der  König  übic  in  die  llcrr- 
8cliaft,  doch  bald  st.ind  ein  neuer  Prätendent  auf,  Kassfiy,  der  den 
Ras  AH  seiner  Hcrr^-^cliait  beraubt  bat  und  im  letzten  Herbst  auch  ge* 
gen  den  Ubie  zu  Felde  gezogen  ist.  Diese  permaneiUcn  Umwälznngeo 
Waubteo  das  Land  natürlich  aller  Kraft;  der  Handel  hatte  keine 
Sieherhttt,  der  Bauer  verliefe  den  Pflng  nnd  griff  zum  Schwerte.  Die 
Soldaten  allein  waren  sicher  und  in  guter  Lage;  sie  sogen  im  Lande 
nmher,  plünderten  und  verwÜBteten;  von  Disdplin  war  keine  Bede. 
Neben  den  grolsen  Herren  erhob  sich  eine  Unsahl  kleiner,  die  natfiiv 
lieh  nnr  bei  der  herrschenden  Unordnung  ihre  Unabhängigkeit  behaup- 
ten konnten  und  ohne  Rueksicbt  auf  die  Fürsten  des  Landes  unter 
einander  ihre  Fehdt  n  ausmachten.  Jede  kleine  Stadt  erhob  Zölle:  von 
einem  zusammeiiiiungcnden  Ilegierungs- Zollsysteme  zeigte  sieb  keine 
Spur. 

.T(  (zt  i^t  von  der  Enerü^ic  des  Kaspav  tu  lioffen,  dafs  <Hp<ior  Winter- 
fold/iiL^  <  iit^i  Iveidond  sein  wird,  und  so  sehr  de»  Ubie  gerechro.  strcniio 
Kec^ierun^  zu  preisen  war,  intifs  doch  jeder  Freund  Abvssinieus  den 
vollständigen  Sieg  des  Knssay  wünschen,  da  es  diesem  allein  möglich 
sein  wird,  die  Einheit  des  Landes  wiederherzustellen,  während  ein  Si^ 
des  gealterten  Ubi6  nur  eine  Fortsetzung  der  ewigen  Contestationen 
sein  und  den  Untergang  Abyssiniens  als  Reich  in  Aussicht  stellen 
wfirde.  Man  wirft  dem  Kassay  Fanatismus,  Aberglauben,  BGcksiehl»» 
losigkeit  vor;  doch  dieses  sind  die  Fehler  aller  grofren  Mfianer  im 
Orient,  die  emporsukommen  streben;  und  Niemand  kann  leugnen,  da& 
der  Kassa^r  das  Clenle  und  die  Eiutsehlessenhdt  hat,  seine  PI€ne  dnrdi- 
snfBhren,  dafo  sein  Geist  hoch  genug  Aber  seinen  Jjandsleuten  stiAt, 
um  die  Torthelle  der  europäischen  Üisciplin  und  Taktik  einzusehen 
und  rfe  in  seinem  Heere  anzuwenden,  dafs  er  die  Gefahren  und  Muhen 
seiner  Soldaten  tluilt,  nicht  wie  der  Ubie,  der  sich  kaum  sehen  laf^t. 
per  Sieg  des  Kassay  ist  inn  h  im  Interesse  des  Handels  zu  ^v uns»  hon, 
der  Eine  I)  ni;uie.  Ein  geordnetes  Reieli  v»'rhingt,  um  sich  wahrhaft 
entwickeln  zu  können.  Eine  definiiive  KuUclieidung  in  Abyst^inien 
würde  ohne  Frage  auch  das  künfticje  Schick'^al  Mns^'ua's  V>e«!timmf»rt. 
wahrend  es  bisher,  bei  den  nnriul  hörlichen  Hiirgerkriegen,  den  Fuisti^a 
der  Berge  niclit  möglich  war,  auf  das  Meer  hinnbzuscbaaen  '). 

Allerdings  hatte  der  Ubie  1648  einen  leichtsinnigen,  erfolglosen 
Versuch  gemacht,  sich  der  Käste  zu  bemichtigeo.  £r  sandte  gegen 
20,000  Orari,  mdst  Cavallerie,  unter  seinem  Feldherm  Cooabej,  mit 

•)  Aii^  dm  ^Jitiheilunirvii  des  ^Ti-^sionars  Kmpf  ist  den  L^em  der  Zeitschrift 
lM;kiuiut,  tlais  der  Karsai  üi  tlcr  ihai  dtu  bieg  davouK'  tf-ij^L"  und  uater  d  tn  Namen 
Thcodoroi  den  «bytsinischcn  Thiron  bcstlcgcu  hat.  Wrt^l.  Ztit6clirift  für  ali^.  Erd- 
Inude  VI,  8.  850 
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wenig  Proviaiit,  ohne  Bclagerungswerkzeuge,  bei  wenig  Wasser  und 
grüfher  Hitze,  so  d»af3  die  Expedition  Nichts  aosrichtete.  Die  Soldat<  n 
Ton  Arkiko  zogen  sich  in  ihre  mit  Geschütz  aufigestuUete  Burj]j,  die 
für  die  Abyssinier  uneinnohuihar  ^va^;  die  Bewohner  des  Festlandes 
Latten  sich  auf  die  Insel  gerettet.  Die  Abyssinier  rückten  bis  MokuUa 
¥or,  einem  Dorfe  nahe  bei  Massua,  und  plundcrteu  das  Haus  des  fraii* 
lüAlschen  Consuls,  der  hier  geblieben  war  und  zuletzt  capitulirte.  Nacli- 
dem  sie  sich  für  die  Erfol^ougkeU  dies  FeldzogB  mit  einigen  der  Galla^ 
würdigen  GraaBftmkfiiten  za  xSchen  geglaobt,  mofgaa  sie  sich  m  deo 
Habab,  von  da  m  den  Bogoa  sorodc,  die  seitdem  dem  Ulne  einen 
milelg^  'Dnbnt  (1  Froe*}  xaUen,  nnd  nachdem  aie  den  nng^uddichen 
Stamm  der  HaUial,  der  sdtdem  sscli  Ton  den  TQrken  heimgesnißbt 
worden,  fittt  ausgerottet,  kehrten  sie  über  das  Hamasen  in  ihr  Land 
sarüek«  Die  ganae  Untemehmang  hatte  weder  Kopf  noch  Plan« 

Wenn  Kassay  sich  des  Tigr6  bemfichtigt,  bat  auch  fSr  Maaena  die 
Stunde  geschlagen.  Ein  allbekannte«  "Wort  von  ihm  ist:  ^Mein  Reich 
geht  bis  zum  Meere. Und  dies  ist  nicht  schwer,  via  die  Turkcnlierr- 
schaft  hier  wie  in  Arabien  niclit  aul'  Liebe  oder  Macht,  sondern  nur 
anf  Gewöhnung  und  ein  falsches  Traestigium  von  des  buiuus  Grüi^o 
gestützt  ist. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  die  politischen  Verhältnisse  der 
abysainiftchui  ÜrftnaiandBchaften  wenden  wir  unfieren  Blick  speciell  auf 
Massua. 

Maema  (dies  ht  die  richtige  Aussprache,  nicht  Maasana;  in  der 
liandes^acbe  Baa^)  hat  die  gleiche  Lage  wie  Suakyn  und  Agig,  und 
verdankt  wie  diese  seinen  I^spmng  den  fremden  Handebsleuten  ans 
allen  Wellgeg^den,  die  von  diesem  sicheren  Anhaltspunkte  aus  den 
Handel  mit  dem  Festlande  yersnciiten.  Noch  jetit  wetden  alle  Han- 
ddsgeschSfte  auf  der  Insel  vollsogen,  und  Niemand  denkt  daran,  seme 
Waaren  dem  Festlande  aaanvertranen.  Die  Tradition  schreibt  die  erste 
Ansiedelung  den  Persern  xu,  doch  habe  ich  nur  Ein  Anxeichen  gefunp 
den,  das  für  diese  Behauptung  sprechen  konnte,  —  den  Familiennanien 
Fareß.  Dagegen  siiul  die  ältesten  Familien,  die  Haus-  und  Bodenbe- 
sitzer, die  Atiiilay  (von  Adulis,  Zulu),  die  Dankaly  (von  den  Daua- 
kil),  die  Jemeny  (von  Jemen),  dann  giebt  es  Hindi  (von  Indien),  Mo- 
grebi  und  Bungasi  (von  Marokko),  Geddani  (von  Gedda,  Djitl^la),  Ila- 
beschi  (von  Abyssinien).  Familien,  die  sich  ihrer  Einwandern n«:;  niclit 
erinnern,  habe  ich  nicht  gefunden.  Das  Andenken  an  die  frühere  Gar- 
nison, die  sich  mit  den  Eingeborenen  vermischte,  hat  sich  in  den  Fa- 
miliennamen Torki  und  Bosukbasch  bewahrt.  Dieses  Conglomerat  er* 
hielt  eine  eigenthümlicbe  Färbung  durch  Vermischung  mit  Sklaven  von 
den  Qallas;  doch  Uieb  der  Gmndton  immer  der  Beduy,  dessen  Sprache^ 
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durch  das  Arabische  viel  bereichert,  in  Massim  stets  heiT»cheii<1  geblie- 
ben ist,  wie  seine  Sitten  und  sein  Cliarakter  iu  den  Grundzupjen  auf 
der  Insel  immer  bewaVirt  blieben,  wenn  Bie  mich  durch  fremden  Ein- 
flufs  und  die  Beschäftigung  der  Einwohner  etwas  umgestaltet  wurden. 
"NV'ie  überall,  glauben  sich  auch  hier  die  Stadtleute  von  Massua  den 
Landleuten  durch  feine  Sitte  uberlegen,  und  Beday  ist  bei  ihnen  fa^ 
ein  Schimpfname.  Der  Familienstolz  ist  so  grofs,  dafs  erst  die  Ter- 
armting  der  letzten  Zeiten  ein  Mitglied  einer  alten  hiesigen  Fiuulie 
ndthigen  konnte,  nm  liofan  sn  arbeiten»  wflureiid  sonst  immer  die  gsase 
Stadt  für  die  Schnlden  eines  ISnawInen  dnstsnd.  Der  Adel  ist  kdn 
FtiYÜegiam  der  Europäer;  die  Verwandten  des  Kaib  und  die  Beb« 
Uberhaupt,  so  elend  sie  geworden  sind,  glauben  sich  doch  immer  besser 
als  andere  Menschenkinder. 

Das  YerbSltnifs  des  Mannes  enr  Fran  nnd  die  Heirathsgebrinebe 
sind  dieselben,  die  bei  den  Reduan  herrschen;  bei  den  Stadtlenten  nind 
natürlich  die  Ausgaben  für  eine  Heirath  viel  grofser,  der  Schmuck  der 
Verlobten  ist  viel  gewichtiger,  so  dafs  manche  ihr  Leben  lang  Jung- 
gesellen bleiben  müssen  und  Polyjramie  eine  Seltenheit  ist, 

Der  Volksstamm  liat  im  Ganzen  durcli  die  vielfache  "Racenver- 
mischung  an  Schönheit  gewonnen;  er  besitzt  ein  edles  Froül  und  iü 
in  der  Farbe  viel  heller  als  die  Beduan;  die  Physiognomie  ist,  wie 
bei  dem  Abyssinier,  ganz  kaukasisch.  Die  Männer  haben  in  Hatm 
Gesicht  einen  Ausdruck  von  Weichlichkeit,  Friedfertigkeit,  der  ihrem 
Charakter  voUstSndig  entspricht;  ^wirklich  haben  die  Türken  von  den 
Eingeborenen  der  Stadt  Nichts  zu  fürchten,  sie  sind  vielmehr  da»  WSKb 
unter  den  Schafen.  Eine  FHnte  in  die  Hand  zu  nehmen,  ist  bei  dea 
Stadtbewohnern  schon  eine  grolse  Sache;  sie  sind  IViedensfrennde,  in 
sITen  ihren  VerhfiUnissen  mfiTsig,  ruhig,  von  einem  feinen  Ton;  esfeUt 
ihnen  nichts  als  Energie. 

Man  findet  hier  gute  Handwerker,  besonders  von  indischer  Ab- 
sfanmiiing;  sre  lernen  den  Europäern  mit  Leichtigkeit  ihre  Kunst  ab, 
denken  aber  nie  an  eigene  Erfindnng.  Es  werden  hier  sehr  schöne, 
solide  üai  k  n  gebaut,  die  Maurer  und  Zijunierlente  arbeiten  mit  vieler 
Gepchicklii  likeit  und  Schnelligkeit,  man  drechselt  f:<»hr  linb-rljc  (^»  tTif-c 
aus  Butrelliornern  und  arbeitet  nicht  libel  in  Elfenbein,  die  Frauen 
flechten  die  niedlichsten  Körbe  und  Gefäfse,  die  oft  vrasserdicht  sind. 
An  i^unsttalent  mangelt  es  nicht,  doch  bleibt  man  beim  Hergebractea 
stehen. 

Die  Hauptbeschäftigung  der  Stadt  ist  der  Handel,  besonders  mit 
den  Karawanen,  fSr  welche  die  Stadtleute  als  Oominissionire  ftmgimi* 
Es  soll  hier  früher  sehr  reiche  Kanfleute  g^ben  haben;  aber  dureh 
die  Habsucht  der  PaschaV,  durch  eigener  Ghrofsthwerei  und  Verschwen* 
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dong  sind  sie  horabgokommen.  An  Habsucht  und  8chachero;eiüt  fehlt 
es  nicht,  tmd  la  (bV«or  Beziehung  verleugnen  sie  den  scmitist  lien  Cha- 
rakter nicht;  aber  der  Familienstol/,  der  auch  in  der  jetzigen  Arniuth 
rege  bleibt»  verhindert  die  Leute,  »ich  wieder  emporzurafi'en.  Der  alte 
Retcfalhtini  ist  fort,  aber  die  schonen  Seidenge  wunder  werden  nicht  ab- 
gdegt  ind  die  Hnnsfran  wird  noch  immer  als  eine  Prinseasia  betraeh* 
tet,  fSr  welche  eine  Sklavin  arbeiten  mufs.  UrtheUt  man  nach  dem 
iafaeren  Anficbein,  so  ^axAnt  man  neb  unter  groften  Kanflenten,  die 
Stols  uid  Veraekwieodnng,  nicht  aber  ThAtigIceit  rem  ihren  Vltem  ge- 
eriit  beben. 

IKe  Gesinge  der  Stadtbewohner  sind  fast  nvr  religiös  und  haben 
eiDcn  eigentbgmKehen  Reix.  Ihre  OdlieCe  sind  die  des  Islam,  doch  sehr 
ling,  besonders  das  Gebet  der  Aescha,  das  fast  gesungen  wird  und 
nur  zu  sehr  an  unsern  Rosenkranz  n  iunert,  dessen  Stelle  es  seit  300 
Jahren  vertritt.  Aufserdem  sind  für  nllo  Gelegenheiten,  Fehlte,  iroeli- 
Zeiten  etc.  Gesänge  üblich,  in  feierlichen  erhabenen  Tönen  von  wohl- 
lautenden Stimmen  vorgetragen:  ein  Chor,  der  mir  oft  das  Uerz  er- 
schütterte. 

Die  Religion  erscheint  hier  viel  liebenswürdiger  als  im  übrigen 
Orient,  md  der  arabische  Fanatismus  ist  fast  unbekannt,  Schimpf- 
wöffter  Tetbietet  der  gute  Ton,  der  hier  herrsebt,  das  tagliehe  Brod 
ron  E^ten  ^vird  hier  nicht  gegessen^  nnd  die  arabis«^  Rohheit  habe 
idi  ni  meinem  IVoste  in  Ifassna  nicht  gefbnden.  AUes  ist  Ästhetisch, 
firiedfidi,  &st  i^reichfich,  in  Allem  mft&ig,  ohne  Exeefs  im  Qnten  noch 
BlBen;  der  schlechte  Chmkter  Mdbt  rahfilH  mkd  bricht  nnr  selten 
ToDkooRiien  herror.  Aber  anch  mftinliche  Offenheft  ist  selten,  schmeich- 
lerisdie  Falscbheit  mn  Gnmdsng  des  hiesigen  Yolkseharakters.  Hin* 
gebung  und  Anlbpfemng  fSr  den  Nfleiisten,  TVene  Ins  xnm  Tode  nrafa 
man  hier  nicht  erwarten:  der  Mangel  an  energischer  M&nnlichkeit  läfst 
fben  so  wenig  Tugenden  als  Laster  aufkommen  und  wird  zu  einem 
vorsichtigen  ^»pmfifmsrten  ICsjoismus. 

Die  Bewohner  leben  von  Fleisch,  Reis,  Durra,  Milch  und  Kaffee. 
O^tige  Gelninkc  sind  meist  nur  unter  den  Soldaten  bfliebt.  Die  Klei- 
dung besteht  in  einem  gefärbten  Futta  um  die  Lenden,  einer  seidenen 
Weste  und  einem  langen  'weiisen  Hemde;  den  Tarbusch  tragen  nur 
die  Türken;  dagegen  setzt  man  eine  Takkie  aaf,  ein  festes  buntge- 
wd>tes  Käppehen,  nm  das  man  die  Moussellne  wickelt. 

Die  Bewohner  Massua^s  habe  ich  auf  kaum  5000  geschützt,  yroa 
deaen  viele  die  Naeht  in  ihren  Hinsem  auf  dem  Festlande  anbringen* 
^Mh  ^rd  £ese  Zahl  im  Sommer  dareh  die  Karawanen  wohl  ver- 
^oppek.  Da  der  Handel  die  Stadt  emflivf,  ist  die  Zahl  der  stdnernen 
)(Httiae  groft;  rie  sind  aber  meist  99kt  eng  md  klein  nnd  bestelieii 
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mk  wenig  Ausnahmen  nur  aus  einem  Erdgcscbofs.  Als  Wohnimcrcn 
dienen  fast  nur  StrohliHuser,  die  von  denen  der  liütiuaii  kaum  verscliie- 
den  sind.  Feuersbrüiiste  hind  sehr  hauüg;  im  vergangenen  Jahre  war 
mehrmals  Feuer  angelegt  worden  und  die  Brandstifter,  die  es  niif  eine 
all  gemeine  Plünderung  abgesehen  hatten,  ruhten  nicht,  bis  in  den  liAx- 
ten  Tagen  des  Ramadan  bei  einem  starken  Südwinde,  dem  plötzück 
ein  Nord  folgte,  das  Feuer  auf-  und  rd>:;eheiid  die  halbe  *^tnfU  inner» 
hftib  eiiiar  Stande  in  einen  Aschenhaofiea  verwandelte.  D»  Magazine 
bfiebea  swar  veracbont,  dnoh  belohnten  die  anderen  Hänaer  roiablidi 
die  Muhe  des  Werks;  die  Soldaten  raubten,  was  ihnen  belieble,  md 
glaubwürdige  Zangen  beben  mir  Teinchefft,  dab  Flraoen  auf  freie  Hilie 
geschleppt  nnd  ihnen  ihr  aübemer  Selunaek  von  Armen  nnd  Beinea 
weggerissen  wurde  —  oihne  dab  räa  Klage  oder  Untensuebmig  daraaf 
folgte.  Trotz  dieser  stets  sich  wiederboleBden  Fenersbrfinste  ba«t  msn 
doch  immer  wieder  Strohbäuser,  theils  weil  man  nicht  Geld  genug  hat, 
um  in  Stein  zu  bauen,  theils  weil  man  die  Stroliliäuser  kühler  findet 

Das  Urtheil,  welches  Bruce  über  das  EJima  fallt,  ist  bekauntücl; 
gar  nicht  8chmeich«'l)i;ift :  doch  ist  mir  sein  Kmiikin  ii-rern^^ter  nach 
einem  einjährip:«'!!  Auh mliulto  nachgerad«'  komisch  voi knuimen.  Dy«- 
enterien  und  Opiithahnien  sind  selten,  Fieber  kommen  nur  in  der  Re- 
l^naeit  vor  und  sind  nie  sehr  emstiich.  Ich  hatte  einmal  ein  JLande^ 
fieber,  das  nach  drei  Tagen  ohne  alles  Zuthna  der  Knnat  aufhörte. 
Die  Hitze  des  Sommers  ist  nicht  angesond,  wenn  sie  aack  achwida 
nnd  den  Appetit  raubt. 

Trinkwasser  wird  entweder  ans  Binnnen  vom  Festlandes  oder  foe 
Arkiko  am  Meere,  wo  es  einen  salaigen  Beigeschmack  hat,  oder  vea 
Moknlln  entnommen,  wo  es  fast  warm,  aber  sehr  sfilh  ist  Aof  der 
Insel  unterhält  man  viele  CSstemen,  die  sich  im  Winter  mit  Bcgea- 
Wasser  fliUen  nnd  iur  mehrere  Monate  hinreichen. 

Erdbeben  waren  im  ktaten  Frühling  sehr  häufig,  doch  nicht  stark, 
während  im  nahen  Tigr<^  zu  gleicher  Zeit  eine  Stadt  dadurch  unterginc. 

Die  Sommerzeit  dauert  Nvie  In  Kiiropa  vom  März  bis  October.  wird 
aber  fast  jedes  Jahr  durch  einen  starken  Augustregen  unterbrociien. 
Im  Sommer  habe  ich  im  Schatten  bis  -4-40'  Ii.  beobachtet  und  -+-35* 
sind  ganz  gewöhnlich,  in  der  Naclit  \\ne  nm  Tac^e.  Doch  wird  die 
Hitze  durch  die  hcrrscliciideu  Seewinde  gemiidert.  Die  Nächte  sind 
nicht  so  feucht,  wie  in  Egypten,  und  ich  habe  nie  naohtheüige  Felgen 
verspürt,  wenn  ich  im  Freien  schlief. 

Der  Beginn  der  Regenaeit  verzögert  sich  jenseits  der  Küstenkette, 
je  weiter  man  nordwärts  geht.  Sie  tritt  in  Abyssinien  schon  im  Apdl 
ein  nnd  danect  bis  anm  Juli;  bei  den  Boges  dauert  sie  vom  Jani  bis 
mm  Septemberi  hd  den  Hsbnb  vom  Augnat  bis  October;  dagcfen 
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begiimt  flie  in  den  Vbibergen  Maasiufa  erst  im  September  uid  danert 
bis  zum  Januar,  und  in  Massua  selbst  tritt  sie  im  November  ein.  Ilicr 
regnet  es  gewöhnlich  in  der  Nacht  und  sehr  stark.  Was  fiir  uub  nicht 
selir  angenehm  ^'•iid  lür  lüe  Eingeborenen  ein  Fest;  Alles  eilt  in*8 
Freie,  um  die  erste  Kühle  nach  hcifseu  Sommertagen  zu  geiiiefscn,  und 
freut  öich  der  frischen  neuen  Luft.  Das  Festland,  das  im  Sommer  dürr 
und  wüst  liegt,  bedeckt  sich  plötzlich  mit  reicldichem  Grün;  die  Ileer- 
den,  die  im  Sommer  in  den  Bergen  bleiben,  steigen  mit  dem  ersten 
Begen  in  die  Ebene  hinab^  die  nach  kurser  Frist  dem  Auge  das  Bild 
einer  yegetatlonsreichen,  von  Tausenden  von  Kameelen,  Kuhea  imd 
Ziegen  darchiogeneii«  belebten  Prairie  bietet 

Hassna  gegenüber  Hegen  die  Dörfer  Otumlu  und  Saga,  von 
StSdtem  ond  Bednan  bewobnt.  Doeh  waren  alle  früher  in  dem  «wi- 
schen den  beiden  gelegenen  Moknlln  yerdnigt,  einem  Thale,  welches 
eine  Stande  von  der  Stadt  entfernt  nnd  dmtsh  eine  niedere  Hugelreihe 
von  der  £)bene,  die  com  Meere  sich  hinzieht,  geschieden  ist«  und  bil- 
deten tm  sehr  grofses  Dorf^  wo  anch  die  hier  ang^edelten  Enropte 
Fiats  fimden;  aber  vor  vier  Jahren  be&hl  Mohammed  Pascha,  der  Statt- 
balter,  von  Eifersucht  gegen  die  letzteren  getrieben,  den  Eingeborenen, 
ihre  llauser  alizubrecheii  und  sich  anderswo  niederzulassen.  Dies  ge- 
schah; doch  ülme  die  Wirkung,  die  Mohammed  sich  davon  versprochen 
hatte;  denn  die  Europäer  fühlten  sich  in  ihrer  Einsamkeit  vi»  l  wuUler 
und  erhielten  durch  die  Auswanderung  der  Bedaan  Gelegenheit,  ihre 
Besitzungen  nach  und  nach  auszubreiten. 

Der  erste  Europäer,  der  sich  hier  niedergelassen  hat,  ist  der  frühere 
firanzosische  Consul  Degoutin,  dem  der  Kxiib  vor  14  Jahren  ein  Stück 
Land  abtrat.  Darauf  baute  er  mit  eigSDen  Händen  ein  kleines  HaoSy 
das  1848  von  der  Lazaristenmission  angekauft  nnd  zur  Kirche  umge- 
wandelt wurde.  Daneben  entstanden  noch  drei  Niederlassungen,  die 
mit  ihren  sahlreichen  Strohhänsem  £ut  ein  Dorf  bilden.  In  Stein  zn 
bauen  ist  nicht  gestattet.  Die  Enropüer  haben  für  die  Ansstattang 
dieser  ihrer  Colonie  Ihs  Jetst  wenig  gethan;  ihre  Hfioser  sind  kamn 
besser  als  die  der  Beduan,  und  die  Gfirten  sind  zwar  von  Lorbeeitosen, 
Senna  nnd  Baumwolle  voll,  aber  eine  eigentliche  Cultnr  ist  nicht  sicht- 
bar und  es  fehlt  an  Bfiumen,  die  vor  der  Sommerglnth  schirmen  könn- 
ten. Der  Boden  ist  gut;  besonders  vortrefflich  gedeiht  die  Baumwolle, 
obgleich  sie  nur  au«  Surat-Sanien  gezogen  ist;  sie  wird  aber  bis  jetzt 
nur  versuchsweise  angebaut,  und  die  Ijewässeiiingseiinichtungen  lassen 
noch  vieles  zu  Nviiiiöchen  übrig,  da  sich  der  Pascha  hartnäckig  weigert, 
mehr  Brunnen  (ilinen  zu  lassen,  uud  überhaupt  der  Colonie  aus  Ab- 
neigung gegen  die  Europaer  hinderlich  zu  sein  sucht.  Die  unaufhör- 
hcben  SchwieriglKiten,  die  er  ihnen  bereitet|  sind  um  so  ernstlicher, 
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da  Fremde  bisher  de  jure  keinea  Grundbesitz  in  der  Türi^ei  haben 
konnten. 

Mokcdlu  ist  ein  angenehmer  Wintcraiifenthalt.  Da  die  omliegeo- 
den  Dörfer  wenig  Wasser  haben,  kommen  die  Hirten  und  die  Töchter 
des  lAndes,  hier  Wasser  an  schöpfen,  was  mir  die  biblische  Geschidüe 
oft  lebendig  Tergegenwfirtigte.  Mokulhi  gegenüber  liegt  ein  Udner 
Berg»  nach  dem  Qrabe  eines  heüigen  Schach  Adallah  genannt^  Ton 
dem  man  das  Meer  und  die  Insel  übersieht.  Wie  oft  habe  ich  dort, 
nmfuchclt  vom  kSMen  Seewinde,  gesessen  nnd  geharrt,  ob  nicht  dn 
nahendos  Segel  mir  Kunde  von  der  fernen  Heimath  verspreche,  Wi 
da.s  liellen  der  Schakale  und  das  Heulen  der  Hyänen,  die  nur  in  der 
Nacht  aus  ihren  Sclihii)t\vinkeln  sich  her  vor  wagen,  mich  daran  erinner- 
ten, dafs  der.  Sternenhimmel  mit  seiner  Tropenpracht  über  mir  aufg^ 
gangen  sei. 

Ein  Blick  auf  die  Karte  schon  zeigt,  dafs  Massoa  eine  sehr  wich- 
tige Sti  llung  im  Handel  des  südlichen  rothen  Meeres  einnehmen  mnÜs. 
Es  ist  der  naturliche  Nordhafen  Ton  JÜbyseinien,  nnd  liegt  dem  Jemen, 
dem  Lande  des  Kaffee's,  gegenüber,  kaum  zwei  Tagereisen  davon  e&t* 
femt.  Aach  Ton  Djidda  ist  der  Weg  nicht  weit;  er  führt  Qber  die 
Inseln  yon  Dshalak,  die  naifirfich  einen  großen  Theü  ihrer  Mseiino- 
dncte  auf  den  Markt  Ton  Massna  abgeben.  Die  Ebene  swisdien  dem 
Meere  und  dem  FUiteau  Abyssiniens,  die  unter  dem  Kamen  Samhar 
bekannt  ist,  hat  auch  Erzeugnisse  (Onmmi,  Senna,  Butter,  Sciimab 
und  Häute),  die  für  den  Zwischenhandel  des  rothen  Meeres  nicht  ohne 
Wichtigkeit  sind.  Endlich  hesteht  eine  sichere  und  angenehme  Karawa- 
nenstrafse  %'om  Seunaar  und  'i  akk.i  nach  Massua,  so  dalk  es  im  Staude 
ist,  einen  grofscn  Theil  dt-r  rroüucte  jener  Länder,  das  Elfenbein,  die 
Hippopotamuszähne,  die  Tamarinde  zu  empfangen. 

Der  Hafen  von  Ma?siia  ist  (h  r  beste  des  Rothen  Meeres.  Die  Insel 
ist  regehnafsig  regiert  und  bietet  dem  Handel  schon  durch  ihre  Lage 
eine  natürliche  Sicherheit;  europäische  Kaufleute  und  Schiffe  finden  hier 
einen  (französischen)  Consal,  so  dafs  sie  für  ihre  G^eschifte  ketneild 
Schwierigkeiten  zu  befürchten  haben. 

Dies  gilt  jedoch  nur  für  die  Insel.  Die  bestfindlgen,  oben  bespfo- 
chenen  Umwälzungen,  denen  das  abyssinische  Festland  ausgesetst  tat, 
fiben  natfirlich  einen  sehr  yerderblichen  Einfluft  auf  den  Binnenhaadel 
aus.  Bei  dem  gegenwärtigen  Kriegssustande  wagen  die  grofren  Kara- 
wanen kaum  mehr,  zum  Meere  hinabzusteigen.  Doch  ist  zu  hoffen, 
dafs  die  endliche  Entscheidung,  die  diese  Campagne  bringen  soll,  den 
Frieden  uiul  di<'  Sicherheit  für  den  ultramontanen  Handel  in  Bälde 
wieder  herstellen  wird.  Die  grofsen  Karawanen  steigen  jährlich  nur 
einmal  von  ihren  Bergen  herab,  im  Juni  oder  Juli.  Die  Waaren  sind 
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in  Bocksblnten  (Gtirbe)  verpackt  mid  gewöhnlich  auf  MauUliierc  geliF 
den,  die  den  Weg  ?on  den  Grensen  der  Oallalfiiider  in  zwei  bis  drei 
MomUen  snrftcUegen  köniieD.  Die  KamwaneD  (Qdifileli)  nnd  aber  oft 
geswungen,  an  den  Ufern  des  Talckaze  an  iraxteoi  bis  sein  Wasser 
fainreiebend  gefeUen  Ist»  nm  den  Ud>ergang  an  gestatten.  Da  die  Be* 
gt^Dzeh  im  SpfttfrSfaling  eintritt  nnd  das  Wasser  Yor  Oetober  mebt  sinkt, 
80  kann  man  den  Takkaze  nnr  vom  Oetober  bis  April  mit  Wanron 
passiren.  Dies  bestimmt  den  Zuq;  der  Karawanen,  die  im  Winter  bis 
in's  Gotscham  gehen,  im  Frühling  zuruckkelircud  den  Takkaze  passi- 
r  II.  -irli  in  Adaa  auf  halten,  so  dafs  sie  im  Juni  in  Mnssna  ankommen. 
Mau  sieht,  die  Taf^cinarsche  sind  nicht  grofs,  —  aus  Hiieksicht  für  die 
Lastthiere,  welche  starke  Tagemärsche  auf  der  schwierigen  Oebirga- 
stralae  nicht  lange  aushalten  würden. 

Die  Waaren,  die  von  den  Abyssiniem  nach  Massoa  gebracht  wer^ 
den,  sind  meistens  Prodncte  der  Gallal&ider,  so  gnte  Kaffeei,  das 
Geidy  das  weilse  Wachs  etc.  Die  Qalias  bringen  ihre  Waaren  gew6hn- 
lieb  nur  bis  in*s  Gbtadiain,  wo  der  groliie  Stapelplafts,  besonders  für 
den  Kaffee,  ist 

Jeder  abjasinische  Eanfiauuin  (Neggade)  hat  in  Massoa  seinen  Com* 
ndssioiiir  (Nesil),  der  sein  Sicberbeitshurge  ist  (da  Abjfsdnien  mit  der 

Türkei  keinen  offidellen  Verkehr  unterhält),  ihm  ein  Haus,  Feuer  und 
Wasser  liefert  und  alle  seine  Geschäfte  während  seines  Auteiithalts 
besorgt.  Dafür  nimmt  der  Nesil  von  allen  KSufen  und  Verkäufen  eine 
mehr  oder  minder  bedeutende  Commip&ionsgebüiir.  Dieser  Tribut,  der 
zwischen  5  und  10  Procent  betrntrt,  ist  so  lest  in  den  Landesgebrfiu- 
chen  gewurzelt,  dafs  es  eine  Thorheit  w»ire,  ihn  \im gehen  zn  wollen, 
um  so  mehr,  da  die  Nesile  sind,  welche  jedes  Geschüft  in  Händen 
haben  und  es,  nach  ihrer  Laune,  zu  Gunsten  ihrer  Freunde  abmachen. 

Geschfifte  mit  den  Abjssinicrn  sind  einfach  und  schnell  abgethan. 
Die  ersten  Tage  nach  ihrer  Ankauft  aögem  sie  sehr  mit  dem  Verkauf 
der  mitgebrachten  Waaren;  kdner  will  der  erste  sein,  ans  Foroht,  den 
lisikt  tü  verderben.  Doch  sobald  ein  grolaer  Kaofinann  das  Beispiei 
gegeben  nnd  den  ersten  Verkauf  gemacht  bat,  wird  der  ganze  Yoinith 
von  ^eidieB  Waaren  in  einem  AngenbUck  ohne  weiteres  Markten  IO0- 
geschlagen.  Tauschhandel  ist  nicht  beliebt.  Ifan  mnft  mit  guten  Maria- 
Theresia -Thalem  (Edri)  versehen  sein,  nm  vortheilhaft  kaufen  zn  k6n« 
Den;  erst  später  erhält  man  bei  d(Mn  Verkauf  der  eigenen  Waaren  einen 
Theil  seines  Geldes  wieder  zurück,  aher  die  Abyssinier  nehmen  doch 
uur  ein  Drittel  oder  Viertel  des  realisirten  Geldes  in  Waaren  zurück. 
Der  Import  ist  dem  Export  bei  Weitem  nicht  proportionirt.  Bringen 
die  Abysaittier  a.     ffir  2Ü0,Ü00  Thaler  Waaren  nach  Massua,  so  neh* 
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iiicn  sie  dafür  wohl  eine  Summe  von  130,000  Thalern  In  bsarem  CMde 
Zill  iick,  und  von  den  70,000  Thalern,  die  sie  für  ihre  Einkäufe  zahlen, 
füllen  VkolA  G0,000  auf  die  indirtcluMi  Waart  n  der  Bauianen,  so  dafs 
auf  den  europaischen  Viikelir  nur  eine  SiiniTtie  \<m  10,000  Thalern 
kommt.  Dieser  ist  demnach  nur  ein  Detaiihaudel,  welcher  nicht  schwer 
in  die  \V  agschaale  füllt. 

Kbrlichkeit  und  liechtUchkeit  sind  die  erste  Bedingung  für  den, 
der  mit  den  Abyssiniem  sa  Üam  haben  will.  Sic  »iad  sehr  milstraaisGh^ 
wittern  sofort  Betrug,  wo  ne  Sehlauhelt  bemerken»  wisaen  dagegen 
Offenheit  in  Geechfiften  eefar  sn  echfitien. 

Die  groben  Karawanen  kommen,  wie  gesagt,  nnr  einmal  des  Jah- 
res nneh  Maasna;  dodi  giebt  es  viele  kleine  Eanfleste  vom  Tigr&  md 
Hamaxen,  die  wXhrend  des  ganien  Jahres  aas-  nnd  eingehen  nnd  den 
Markt  afeeto  in  einiger  Thitigkeit  erkalten.  Die  eigentUohe  Geechilb- 
aaison  sind  die  Sommeraonate. 

Die  bfisen  Zeiten  haben  es  mit  sich  gebracht,  dafii  eine  Kanwsne 
dner  kleinen  Armee  nicht  unähnlich  sieht.  Die  grofsen  Neggad^s  brin- 
gen nur  wenige  Diener  nach  Massua,  da  sie  eine  Ünzalil  Dienstleute 
auf  der  (irtnizc  bei  ihren  Maulthieren  «uruddassen.  Die  Tracht  des 
reisenden  Abyösinicrs  besteht  in  kurzen  engen  Beinkle  id*  rn  und  einer 
sehr  langen  dichten  weifsen  Schärpe,  die  um  die  Hüfte  ge\^ickelt  ij^t: 
darüber  trägt  er  die  ungeniihte  vi  (reckige  Toga  (Ouari),  von  der  er 
ein  Ende  über  die  eine  Schulter  wirft.  An  seiner  Rechten  hängt  das 
lange  krumme  Schwert  (Schotel)  und  aufserdem  tnigt  er  einen  groDsen 
ronden  bncklichten  Sctiild  aus  Büffelhaot  nnd  eine  langspitzige  Lanze. 
Aber  auch  Feuergewehre,  mit  denen  besonders  Enropier  einen  ein* 
trSglichen  Handel  treiben,  sind  von  Jeher  sehr  veibreitei  gewesen.  Fwin 
solche  Ansrfistung  ist  zun  Schnts  der  Karawanen  in  dem  wfumliipjn 
Lande  nnentbehrlich;  oft  hört  man  von  Sehladfaten,  die  geschlagen 
worden,  nm  den  freien  Dmndigsng  an  enwingen,  so  dafe  diese  Küi^ 
wanensGge  mehr  an  unsere  alten  Bittaifidirten  erinnern,  als  an  die 
Reisen  finedlkher  Kaofknte.  In  Wahrheit  ist  Jeder  Abytrinier  dn  ge- 
borener Krieger,  eine  natfirliehe  Folge  der  politischen  Zustande  des 
Irfindes,  die  unsera  mittelalterlichen  in  Allem  ähnlich  sehen,  ausse- 
nommen  in  der  Stellung  der  Stände.  Wenn  es  in  Abvssinien  auch 
einen  Adel  j^iebt,  der  sich  nur  mit  Kriegen  und  RnnixD  Ii.  schiiftiijt, 
SO  ist  er  doch  von  dem  Kaulmann  nicht  durch  rine  breite  Kluft  se- 
schieden;  der  Uebergang  von  dem  einen  Stande  zum  andern  ist  sehr 
kicht  und  k  in  int  taglich  vor.  Ein  Geburtsrecht  wird  in  Abyssinion 
durchaus  niclit  anerkannt,  aufser  für  deu  Kaiser.  Der  Bauer,  der  Kauf- 
mann, der  Soldat,  der  Grundbesitzer,  alle  sind  gleieh  wohlgeachtet, 
und  selbst  den  Gteringiten  kann  das  Gläck  in  eine  angesehene  Stelhmg 
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luijren.  Uer  Herr  wird  arm  und  dient,  der  Diener  wird  reich  nnd 
«pielt  den  Hcn-n.  Verächtliches  ist  nichts  dabei;  deswegen  ist  hier 
auch  das  YerhälimTs  des  Dieners  zun  Herrn  gani  anders  als  in  Eu- 
ropa, es  ist  viel  vertraulicher  und  wiril  oft  zur  Freundschaft.  Die 
Folge  davon  ist,  dafs  mich  der  Diener  viel  mehr  Ergebenheit  zeigt, 
ab  in  jedem  andern  Landen  er  mag  alle  Lasier  haben»  dennodi  be- 
attt  er  die  in  einem  so  wilden  Lande  nnseUMMure  Tngend,  tren  xn 
Min  Iris  In  den  Tod,  dem  er  inr  seinen  Herrn  mit  Frende  entgegen- 
geht Qebnxtsstols  wird  man  ans  dem  angcfBbrten  Cbonde  bei  den 
AbjBsiniem  kaum  indiui;  viel  stSrker  Ist  der  QeUstoIs.  Da  das  Geld 
Uer  fdmmal  mehr  weiÜh  ist,  als  in  Europa,  und  die  gröftten  Handels- 
leote  nicht  mehr  als  ein  paar  tausend  Thaler  besitzen,  mufs  es  einem 
Europaer  Irichcrlich  vorkommen,  Leute  mit  einem  Veruiugen  von  eini- 
gen luiiidert  ThuU  Iii  eine  Grandezza  annehmen  zu  sehen,  wie  wir  sie 
b'-i  unsern  Miili nnären  nicht  finden.  Wenn  man  einen  Ncggade  an- 
trifft, der  seine  Guaii  bis  zu  den  Auj^on  eniporzicht,  was  den  Um- 
stehenden zeigen  soll,  dafs  er  sie  als  ihm  untergeordnete  Personen  be- 
trachtet, so  kann  man  sicher  sein,  einen  Capitalisten  von  wenigstens 
300  Edri  vor  sich  zu  haben,  die  freilich  mit  eigenem  langjährigen 
Schveüse  enroffoen  sind.  Doch  giebt  solche  Anmafsnng,  die  dann  und 
wann  auch  gegen  den  Bnropfier  an  den  Tag  tritt,  eher  Stoff  zur  Er- 
heiteniDg  als  cum  Terdmlb.  Uebrigens  finden  sieh  viele  ehrenwerthe 
Ammahmen,  besonders  nnter  den  xeteheren  Eauflenten,  die  Ton  der 
Wek  genug  gesehen  haben,  nm  an  wissen,  dalh  es  noch  gr51sere  Geld- 
berren  giebt,  als  die  abyssinischen  N^ggadS. 

Die  mohammedanlsdien  Abyssinier  sind  ohne  Zwdfel  bedenten* 
dere  nod  bessere  Handelsleute,  als  ihre  christlichen  Landslente;  ihr 
Hauptgeschäft  ist  dor  Sklavenhandel,  der  sie  oft  nach  Djidda  führt. 
Ich  habe  nie  ein  Volk  gesehen,  das  sich  seine  Religion  so  wahrhaft 
innifi;  zu  Herzen  nimmt,  wie  diese  MuliaimiipdancT,  die  neben  ihren 
Glauhensbrudem,  den  Arabern,  in  Zucht  und  Ixcrlitlichkoit  wie.  Engel 
daatehen  und  wahre  Fruchte  des  Glaubens  hervorbringen.  Ohne  Zwoifol 
wirkt  darauf  der  Umstand  ein,  dafe  sie  in  Abyssinien  die  Minorität 
bilden,  die  stets  mehr  auf  sich  achtet,  als  die  Majorität,  wie  es  auch 
in  den  paritätischen  Ländern  Europa's  flichtbar  ist  Die  abyssinischen 
MnaHmtyn  ^4  ihrem  Glauben  sehr  zugethan,  ofl  sogar  etwas  fanatisch, 
was  aber  nie  offen  hervortritt«  Sie  dienen  in  Abyssanien  als  Zollner, 
wie  die  Kopten  in  Egjrpten,  smd  dnrchschnittlicb  gebildeter,  als  die 
Christen,  nnd  bessere  Beehner  und  Diplomaten,  weswegen  sie  oft  zu 
Oeiandtsduifien  nvisehen  christliehen  Ftoten  gebraucht  werden*  Sie 
nod  in  der  Welt  des  Islam  sehr  gut  angesehen  und  es  gehen  ans  ihrer 
Mitte  oft  Scheichs  hervor,  die  man  aadi  in  Djidda  und  dem  übrigen 
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Arabien  sehr  hoch  verehrt  uud  eines  näheren  Umganges  mit  Gott  theil* 
hat'tig  glaubt. 

Jede  Karawane  thcilt  sich  in  verschiedene  Gruppen,  nach  den  be- 
deutenderen Kaufleuten,  aus  denen  sie  b<  steht,  und  um  die  sieh  die 
kleineren  wie  zu  ihrem  ITause  gehörig  scluiMrrn.  Das  Haupt  ist  der 
Neggaderas,  der  frei  gewählt  wird  und  Mulirend  der  Reise  die  Aus- 
gaben für  Zölle  und  andere  Abgaben  für  die  ganze  Gemeinschaft  be- 
streitet und  erst  später  die  Auslagen  von  jedem  Einzelnen  einzidit 
Das  Leben  während  der  B«iBe  ist  nicht  unangenehm.  Man  macht  ganx 
kurze  Miirscbe,  lagert  Immer  soCBerbalb  der  Stfidte  im  Schatten  eines 
groÜMn  Banmes  mid  eifirent  sich  mit  Trinkgelagen  (wosu  nmn  müt 
stets  hinliui^ick  mii  Honig  versieht),  wo  nicht  selten  die  Eifexsnefai 
der  Ghe&,  dorch  die  Trunkenheit  ao^estachek,  todtlichen  Streit 
aola&t,  der  snwolen  mit  den  Waffen  ausgefochten  wird. 

Die  Wahl  der  Waaren,  die  ein  K^ggad^  nach  Massna  bringt,  irt 
durch  alte  Gewohnheit  geregelt;  es  wMe  einem  kleinen  Handeismanne 
sehr  übel  genommen  werden,  wenn  er  Elfenbein  und  Grold  mit  sich 
brächte,  was  nur  den  grofsen  Kaut'leuten  gestattet  iöt. 

Der  christliehc  N»'ggade  ist  listig  und  interessirt,  aber  mclit  sehr 
intelligent  und  ein  zieuilich  scldechter  llechuer,  daher  ihn  sein  Ge- 
schäftsfreund in  Massua,  der  mohammedanische  Nesil,  mit  guten  Wor- 
ten nach  seinem  Wunsche,  aber  natürlich  nicht  immer  zum  Vortheil 
des  Christen  zu  behandeln  Tersteht.  Aber  der  Ki  ug  geht  eben  nur  so 
lange  znm  Brunnen,  bis  er  bricht,  und  Rechtlichkeit  bewährt  sich  aack 
in  Massna  als  die  einzig  dauerbare  Grundlage  des  Verkehrs. 

Unter  den  Handelsartikeln  wird  Wachs  ans  den  ProYinsen  Ti- 
grd,  Gotscham,  Korata»  Amhara  nnd  von  Gallabett  fast  ansscblieJMiA 
nach  Massna  geführt.  Bas  Tigr^-Wachs  ist  roh,  schwars  nnd  sdff 
sdmintzig;  Qallabeit  ist  fast  weiCi  nnd  verlangt  keine  andere  Reini- 
gung. Die  anderen  Proveniensen  sind  hellgelh  nnd  schon  einmal 
gereinigt.  In  Massna  nimmt  man  eine  letzte  Reinigung  Tor  nnd  ipeftit 
das  Wachs  In  Brote  von  etwa  20  Pfund  nm.  Ss  gieht  hier  mehrere 
Leute,  die  sich  nur  mit  dem  Bleichen  des  Wachses  abgeben,  indem  sie 
CS  in  diimien  Schnitten  der  Sonne  aussetzen.  Dieses  weifse  Wachs 
gellt  meist  nach  Djidda  ITir  den  Localge brauch,  wnhrend  vom  srelbeii 
viel  nacli  Cairo  und  Europa,  kommt.  Da«  letzte  Jnhr  hat  nmu  ansehn- 
liche Quantitäten  nach  T)ovirbon  und  Bombay  »'xportirt.  K»?  moijen 
jedes  Jahr  4  —  500  Centner  AN'aelis  in  Massna  ankommen,  und  die  Zu- 
fuhr wachst  mit  der  Nachfrag«',  du  das  Wachs  reichlich  und  zum  Tbeil 
in  Landschaften  gewonnen  wird,  deren  Verkehr  mit  Massna  vom  Waaser- 
Stande  des  Takkaze  nnabhfingig  iat. 
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Der  Kaffe«  ist  das  Hauptprodnct  der  Gallallnder  (Qndra,  Narea, 
Eafla);  die  erste  QualitSt,  Gadra,  hat  kleine  gelbliche  Bohnen  mit 

einem  starken  Aroma.  Man  vermischt  sie  aber  oft  mit  der  unterge- 
ordneten Sorte  vom  Gotscham,  die  grofse  grüne  Bohnen  hat  und  so 
dem  Muchakalfee  äbnlith  sieht.  Der  GallakafTee  wird  selten  rein  von 
\Iasöaa  exportirt;  die  Eingeborenen  mischen  ihn  mit  dem  Mocha,  wo- 
darch  dieser  etwas  wohlfeiler  zu  stehen  kommt.  In  Cairo  und  Syrien 
schätzt  man  nur  diese  letztere  Qualität.  —  Die  Hauptkarawanen  des 
Kaflfee's  kommen  im  Sommer  au  und  die  Zufuhr  schwankt  sehr,  zwi- 
Mhen  300  nnd  2000  Centnem  jährlich.  Beim  Ankauf  unterscheidet 
man  keine  QuaUtäten;  man  nimmt  ihn,  wie  er  sich  in  derOirbeh  fin- 
det, mit  vielem  Staub,  Hülsen  und  sehwaizen  Körnem  vermischt.  — 
Es  ist  bekannt,  dafs  das  Wort  Kaffee  ans  dem  GalUlande  Kafia  stammt, 
dem  Heimathkuide  der  Sorten  des  Jemen  und  somit  der  ganzen  Welt; 
doch  während  die  vielen  verechiedenen  Tochter  ihre  Liebhaber  gefhn« 
den  haben,  bleibt  die  Mutter  ganz  unbeachtet  Der  Gallakaffee  ist  nie 
anf  den  europiischen  Markt  gekommen,  obwohl  er  des  fdnen  Geruchs 
und  Geschmacks  nicht  crmangelt. 

Das  Klti  iibtiii  küuimt  von  allen  Gebirgsländern  dieses  Conti- 
iient.s,  die  waldig,  nicht  zu  kalt  und  nicht  übervölkert  sind,  vom  Tigre 
bis  zu  den  fernsten  Gallas  und  von  den  Ilabab  bis  zum  Sennaar.  Den 
Werth  des  alljährlicl»  nach  Massua  gefTdirten  Elfen  1  Ins  kann  man  auf 
mehr  als  20,000  Thnl^T  veranschlagen,  und  die  ganze  Quantität  wird 
gewöhnlich  in  Bausch  und  Bogen  von  den  indischen  Kauflcuten  (Ba- 
nianen)  angekauft.  Schon  4  Tagereisen  von  Massua,  in  den  Habab, 
wird  auf  Elephanten  gejagt.  Es  finden  sich  unter  den  Belau  mehrere 
gate  Schützen,  die  nach  einer  Abmachung  mit  Handelsleuten,  welche 
ihnen  das  Material  voistrecken,  auf  halben  Grewinn,  mit  einem  kurzen, 
sehr  schweren,  massiven  Luntengewehr  von  bedeutendem  Kaliber  auf 
diese  Jagd  ausziehen.  Sie  zielen,  indem  sie  den  Lauf  auf  die  Schulter 
Begleiters  auflegen,  was  den  Rückschlag  dieser  kldnen  Kanone 
schwficht.  Der  englische  Consul  in  Massua  hat  dieses  Gewehr  in  Eng- 
land vervollkommnen  lassen,  so  dafs  es  jetzt  viel  leichter  und  genauer 
und  mit  I^iston  versehen  ist.  Vielleicht  könnte  man  es  mit  einem  so- 
liden Scliwcizcrstntzen  mit  konischer  Kugel  erseti^en,  was  ich  bald 
selbst  zu  vprMK  1  n  holTe.  Man  findet  sehr  ^itc  Elepliantenjäger  in 
Arkiko  und  uuter  den  Abj'ssiniern:  bei  Vorsiclit  ist  die  Jagd  nicht 
sehr  gefährlich,  doch  sind  noch  wenige  der  in  Massua  bekannten  Jäger 
eines  natürlichen  Todes  gestorben. 

Moschus  kam  früher  in  grofser  Menge  nach  Massua;  doch  da 
diesem  Artikel  in  Djidda  und  Cairo  wenig  nachgefragt  wird,  ist  der 
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Handel  damit  fast  ganz  anfgegeben.  Dagegen  y\\n\  Goitl  auch  jetzt 
noch  reichlich  nach  Massua  gel)racht  und  von  liier  nach  Bombay  ex- 
portirt.    Beim  Ankanf  wird  es  im  Kolileiifeuer  geprüft. 

PGr  Sklaven  war  Massua  früher  ein  bedeutender  Markt;  jetzt  hat 
der  Sklavenhandel  aber  sehr  abgenommen,  und  im  letzten  Jahre  kamen 
kaum  1000  Köpfe  an,  meist  Madchen.  Scbangallas  werden  nur  Ii 
geringer  Anzahl  als  Sklaven  nach  Massua  geführt  und  bleiben  mei- 
Stens  hier  zum  gewöhnlichen  Hansdienst.  Die  GkUas  aber  werden 
grdÜBtentheUs  nach  Djidda  ezportiit  und  Aener  bezahlt  Sie  nnd  sehr 
Bchfin«  aber  dnrehgibigig  hoehmftthig  nnd  perfid.  Sie  werden  nie  tu 
niederen  Diensten  Terwandt»  womi  sie  sieh  kanm  verstehen  würden. 
Sie  glauben  ndi  bestimmt,  im  Hanse  za  regieren,  nnd  stechen  bei  ihrem 
energischen  Charakter  die  Hansfrau  sehr  leicht  ans.  Ihr  Vateila&d  sind 
die  Gallslander,  Gudru,  Sedam^  etc.,  wo  die  mohammedanisdien  Kaof- 
leate  die  Kinder  von  den  Dorfern  weglocken,  fortsei) L^i^ien  nnd  aaf 
den  Markt  des  Gotschani  bringen,  wie  mir  mein  kleiner  Gabriot,  den 
ich  loskaufen  iiefs,  oft  schluchzend  erzählte.  En  isi  dm  christlichen 
Abyssiniern  unt^i  Loibesstrafe  verboten,  sich  am  Sklavenhandel  zu  be- 
theiligen; doch  war  es  leicht,  das  Blutgesetz  des  Ubie  zu  umgehen, 
zumal  da  man  kein  Verbrechen  darin  sieht,  Heiden  zu  Sklaven  zn 
machen.  —  Die  Gallaknaben  wenk-n  L'evröluihch  von  türkischen  Ofti- 
zieren  angekauft  und  in  die  Armee,  unter  die  Lohntruppen  des  Sul- 
tan*s  im  Jemen  und  Djidda,  eingereiht.  Die  Mädchen  kommen  in  den 
Harem  und  gewöhnlich  hat  man  sich  über  rie  mehr  zu  beklagen,  als 
dafii  sie  beklagt  zn  werden  verdienten:  denn  —  nebenbei  mufs  ich  be- 
merken ~~  im  Allgemeinen  behandeln  die  £nropfier  ihre  freien  Diener 
schlechter,  als  die  Mnsliniin  die  Sklaven.  Der  Hanpthandelsplatx  für 
SUaTen  ist  Zola,  trote  der  Nachbarschaft  Adens  nnd  der  fAndaleuta 
Ton  Wilberforce* 

hk  früheren  Jahren  kamen  sehr  oft  Schiffe  ans  Bonrbon  nnd  Ifsa- 
ritius,  nm  abjBsiniscbe  Mault  hier  e  und  Pferde  su  laden,  die  in  den 
dortigen  Plantagen  angewandt  werden  sollten.  Nach  längerer  Unter- 
brechung kam  im  verflossenen  dahre  "wieder  eine  solche  Ladung  zu 
Stande.  Die  Maulthiere  gelten  im  Durchschnitt  nur  10  Th;drr,  doch 
mnfs  man  riskiren,  dafs  ein  Theil  der  Ladung  auf  der  Ueberfahrt  za 
Grunde  geht;  bei  gutem  Winde  und  liiniänglichem  Wasser  und  Heu 
hat  man  iiuk'fs  keinen  beträchtlichen  Verlust  zu  besorgen.  Das  abvs- 
sinische  Pferd  ist  schön,  ein  guter  Renner,  doch  hat  es  nicht  dea  «le- 
isten Bau  und  die  Intelligenz  des  Sehten  Netsch. 

Abysaiuiens  Ausfulu-handel  köunte  noch  sehr  erweitert  werden. 
Das  Land  ist  reich  nnd  vielgestaltig!  alle  KUmate  sind  In  seinen  Oreo* 
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zen  vertreten,  von  der  Kalte  dos  Semiea  bis  zu  der  Fieberhitze  der 

Takkaze-Ufer. 

Der  Abyssinier  ist  durch  seine  Natnranlage  Ackerbauer  und  über^ 
läfst  die  Ausübung  yon  Kfinsten  nnd  Qewerben  meist  den  Juden  (Ea- 
kschas);  demiingeachtet  sind  die  bo  yeracbteten  Gewerbe,  die  sich  mit 
dem  Stein  uid  dem  Bisen  beftween,  zu.  einer  seltenen  VoUItommenheit, 
besonders  in  €kmdar,  gebmeht  Der  Ackerbau  wird  BorgftHig  betrie- 
ben, dodr  lassen  die  beständigen  Kiwge  dem  nn^ficUicben  Landmann 
keine  Robe,  und,  sdner  Ernte  beranbt,  sieht  er  es  vor,  selbst  Soldat 
SD  werden,  um  nicht  sn  sSen,  wo  Ümi  sa  ernten  nicht  TergQnnt  ist. 
So  liegen  jetzt  fiele  ftuchtbare  Striche  wflst;  ans  dem  Pfluge  hat  man 
ein  Schwert  f^eschmiedet.  Im  Friedenszustande  könnte  Ab^nssinien  viel 
uu-iribron  und  mit  Leiclitigkeit  den  egyptischen  Weizen  von  den  See- 
markten des  Rothen  Meeres  vordrfingen. 

Die  Schwierigkeit  des  Transports,  aus  Mangel  an  Strafsen,  ist 
auf« er  dem  Kriege  das  einzige  Ilindernils  der  wahren  Entwickchmg 
*  des  al)v<««i}nischen  Handels;   das  Lniul  ist  so  gebirgig,  die  Pässe  so 
schmal  und  steil,  dafs  selbst  diis  vorsichtige  Manlthicr  nur  mit  Mfihe 
und  Gefahr  seinen  Weg  findet. 

Man  bringt  viel  rothen  Pfeffer  von  sehr  guter  Qualität  für  den 
Flatsverbrauch  nach  Massna.  Er  wird  hei  allen  abyssinischcn  Speisen 
verwendet.  Der  schwarse  gewöhnliche  Pfeffer  wird  vom  Jemen  nach 
Abyssinien  eingefBhrt. 

Abysdnien  ersengt  eine  gute  Baumwolle,  die  aber  f3r  den 
Landesgebrauch  so  wenig  ausreicht^  dafe  man  ihr  Massen  von  Snrate 
beSnischty  die  von  den  Banianen  nach  Hassua  gebracht  werden.  Das 
Spinnen  derselben  Ist  die  gewöhnliche  BeschSitigung  der  Frauen  aller 
Klassen,  die  darin  wahrhafte  Meisterinnen  sind.  Alle  Kleider  werden 
im  Lande  gesponnen;  die  rohen  Baumwollensenge  egA'ptischer  oder 
engliseher  Fabrikation  taugen  fiir  das  meist  kalte  Abyssinien  nicht. 
Man  kennt  das  Färben  der  Stoffe  nicht  nnd  bedarf  deshalb  der  Ein- 
fuhr 1)  ^  inlors  von  rothen  BaumwoUcniseugen  aus  Indien,  mit  denen 
man  dir  weils^-n  Togen  (Ouari)  säumt. 

Für  einen  Europäer  ist  es  nielit  stliwer,  Besitzungen  in  Abyssi- 
nien zu  erhalten:  fast  alle  Reisende,  die  dortliin  gckotnmen  sind,  ha- 
ben solche  gehabt.  Doch  bis  jetzt  besteht  der  einzige  Nutzen  dersel- 
ben in  der  Einfuhrung  der  Kartoffeln  durch  Herrn  Schiraper. 

An  Metallen  ist  Abyssinien  reich,  sie  sind  aber  meistens  unbe- 
nutst.   Das  Eisen  ^vild  im  Lande  bearbeitet,  freilich  auf  sehr  unvoll- 
kommene Weise.  Blei  ist  fast  unbekannt;  die  Kugeln  werden 
aus  Eisen  gemacht.  Das  Kupfer,  das  m  allen  Kdebengeräthschallen 
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dient,  wird  von  Cairo  eiageCuhrt.  €told  finde!  «ich  übenO»  selbet  in 
der  nftcbsten  Umgegend  von  Massua. 

Die  Etofnhr  nach  Abyssinien  (Waffen  ansgenonunen)  wird  in  der 
nfiebsten  Zeit  Bchwerlieh  bedeutend  werden «  weil  die  Bewohner  dieaca 
Landes,  abweichend  von  den  afrikaniBchen  nnd  arabifichen  Bednan,  eine 
eigentbÜmliche,  in  Gewerben,  Küche,  Getrfinken,  Ijandban  etc.  feat  aoa- 
gebildete,  wenn  auch  etwas  rohe  Sitte  haben.  Bis  jetzt  ist  es  nodi 
keinem  Bnropüer  gelungen,  unsere  Cnltor  dorthin  sa  Terpfiancen,  im 
Clegenthcü  haben  sich  alle  Europäer,  die  nach  Abyssinien  gekommen 
Hind,  der  Luodes&iUe  aube(^uemL  Diese  aber  bedarf  des  Aui»lauded 
fafit  gar  nicht. 

Die  oben  skiz/irle  Ebene  zAvischen  Arkik«)  Zula,   die  sich 

wohl  G  Stunden  weit  erstreckt,  ist  nur  von  dem  durnigen  Gummi- 
baum bedeckt.  Da  diese  Ociieiid  sdion  als  zum  Gebiete  der  Scboboä 
geborig  betrachtet  M-ird,  haben  diese  das  Recht  der  Ernte,  die  in  den 
heifsesien  Sommermonaten  auf  Bestellung  der  Leute  Arkiko's  und  Zu- 
lage Torgenommen  'wird.  Der  Ertrag  wird  nach  Massua  gebradil.  Bei 
der  ungeheuren  Menge  von  Gummibaumen  im  Samhar  kann  er  sehr 
gesteigert  werden;  jetzt  richtet  sich  der  Umfang  der  Ernte  nach  der 
Bestellung.  Der  hiesige  Gummi  ist  dem  TOn  Sualqni  weit  überlegen  und 
kommt  in  grolsen,  weiben  oder  hellgelben,  klaren,  eUsdschen  Stucken 
au  Markte;  doch  wird  er  htam  T^nsport  nicht  genug  geschont 

Das  Senna  Mekki  ist  dne  Medisinalpflanse,  die  nach  den  ersten 
Regen  im  Ueberflufii  im  ganzen  I^ande  emporschieüst  und  nach  Yerian- 
gen  Ton  den  Bednan  gesammelt  wird.  Ihr  offizineller  Gebrauch  ist 
den  Eingeborenen  gut  bekannt. 

Der  Handel  mit  den  Bednan  ist  sehr  bedeutend,  und  da  alle  Scbo- 
hos  und  Beduan  Hirten  sind,  die  -wenig  Ackerbau  treiben  unii  keine 
Industrie  besitzen,  so  werden  hierdm  cli  die  llauptgegcnstände  des  Ex- 
ports und  Imports  von  selbst  bezeichnet. 

Die  Schobos  bringen  nach  Massua  Kuhhäute  in  der  Mikli  be- 
arbeitet {fclfiii)  oder  rothgegerbt  (^masbuk),  dann  selir  scIiTtüc  grofse 
Ziegenh nute  und  Butter.  Die  Beduan  und  die  Habab  haben  die- 
selben Ausfuhrartikel,  besonders  aber  rohe  Kuh-  und  Ocbsenhäute,  nei 
Butter,  Schmalz  (jschahm)  und  alle  Provisionen,  die  die  Insel  nöthig  hat. 

Mit  der  Butter,  die  flüssig  in  Uttern  nach  Massua  gebracht  wird, 
und  den  Häuten  wird  ein  bedeutender  Handel  nach  Djidda  und  dem 
Jemen  getrieben.  Diese  Artikel  werden  gegen  Durra  vom  Jemen 
und  Banmwüllenseuge  von  Cairo,  dem  einzigen  Eleidungßstoffe  der 
Beduan,  ausgetauscht.  Die  rohen  KnhhSnte  gdien  nach  Egypten,  die 
bearbeiteten  finden  in  Djidda  beqnemai  Absats.  Die  Earavansa  der 
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ELabab  haben  in  Saga  nahe  bei  Massua  ihre  Comnussionarc,  unter  fihn- 
licheu  Verbältnissen  wie  die  Ab}  ssiiiicr. 

Auch  die  Leute  Tom  llaniazen  kommen  mit  den  genannten  Waa- 
ren  nach  Massua,  anfserdem  bringen  eic  Honig  und  viel  Domk  In 
Akten  Ankaufen  gleichen  sie  aber  eher  den  Abyssiniern. 

Da  die  Bednan  sehr  beschränkte  Bedürfnisse  haben,  kann  bei  ihnen 
nur  das  importirt  werden,  was  mr  Eleidtiiig  notfaig  ist  Der  Unter- 
schied, der  sich  in  dieser  Abbfin^gkeit  von  den  Fremden  «wischen  den 
Bedann  und  den  Abyeriniera  seigfc,  rfihrt  von  der  socialen  Stellnag  der 
Vnn  her»  Da  die  Ynaum  der  Bedoui  es  für  eine  Schande  halten«  an 
nähen  nnd  n  spinnen^  und  der  Beduj  seibat  yon  diesen  Künsten  auch 
Nichts  versteht,  heachr&ikt  sieh  die  Thttigkeit  aller  dieser  Hirfesn  auf 
die  Bereitung  der  Butter,  die  ihnen  als  Tanschnuttel  anr  Erwerbung 
von  Kleid  nnsrfptoffen  und  Cerealien  dient. 

Die  Tlaiidelserzeugnisse,  welche  die  Jagd  liefert,  sind  die  schon 
erwähnten  Eleplianteiizähne  und  dann  die  S trau fsen federn.  Auf 
den  Grenz<Mi  der  Ilabab,  im  Norden  und  Nordwesten,  liegen  im  grofseu 
Umkreise  die  Gebiete  einer  hcirfichtlichen  Völkerschaft,  die  unter  dem 
Namen  'Arendoas  (liadcnduwa  der  Karten)  vom  Mt  er  hin  zum  Gfisch 
umherzieht.  Sie  besitzt  ausgedehnte  Heerden,  ihre  HauptbeHcbiittigung 
ist  aber  die  Stcanlsenjagd  auf  besonders  dazu  abgerichteten  Tf erden 
und  Dromedaren,  mit  denen  man  das  edle  Wild  nach  und  nach  um- 
nngelt.  Der  Lseblingsaufenäialt  der  Stranise  Sind  die  Wüsten,  die  sich 
swischen  Massua  und  Suakjn  ausdehnen,  wasser-  und  vegetationsamie» 
tmüoae  Sabebeoeo,  in  denen  sich  die  glühende  Tropeusonne  wieder- 
spiegA  Dort  sah  ich  die  SsrauTse  oft  In  gro&en  Heerden  nch  Tor- 
wtrta  bewegen,  wie  ein  TBBßk  hinsiehendea  Gew51k  am  fernen  Hmi« 

WMit* 

Zur  Terrollstfindigang  der  Angilben  5ber  die  conunerdellen  Ver- 
hUtniflse  dieaw  Gebietes  will  ich  nöch  einige  Bemerkungen  über  die 
KarawanenstraXse  tob  Massua  nach  Takka  und  dem  Gasch 

dem  Obigen  anscbliefsen.   Als  ich  im  letzten  Jahre  (Ramadan  1270) 

das  interessante  Volk  der  Boges  besuchte,  hatte  ich  Gelegenheit,  die 
StraiVeri  kennen  zu  lernen,  die  der  Handel  nach  deni  Gasch  einschlägt, 
und  es  wird  \  ielleicht  nicht  olme  Interesse  sein,  die  Tagemärsche  die- 
ser leichten  und  angenehmen  Route  übciaiclitlich  aufzuzälden. 

Von  MokuUu  (gegenüber  Massua)  durchzieht  man  am  ersten  Tage 
die  kleinen  Thäler  von  Weddubo,  Desset,  Amba  und  lagert  in  May 
Awdid  (Quelle  der  Jungfrauen). 

Sobald  man  die  letzten  Yorbcrge  und  mit  ihnen  das  Samhar  hinter 
tfdi  gplnsnrn  hat,  betritt  man  die  groAe,  von  Stianfsen  bevölkerte  Ebene 
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Schaeb,  die  von  Kedked  kaum  getrennt  ist,  folc^  dem  l'ufjic  der  grofsen 
Bercp-cihR  zur  Linken,  uiul  gelangt  nach  eiiicai  Marsciie  vuu  12  Suin- 
den  durch  eine  schatten-  und  wasserlose  Wüste  von  brennendem  Sande 
nach  Ayn,  wo  eine  reiche  (/»ii<  llr  ein  {Xi'fines  aniniithiges  Thal  bewässert. 

Am  dritten  Tage  steigt  mau  von  Ayn  in  derselben  Richtung  furt- 
siebend  auf  einer  dem  Kamcel  gangbaren  Strafse  ein  schmales  Tl  nl 
hinauf,  daa  \n>  Vorland  der  Habab  Ati-Mariam  föhrt  und  reich  aa 
Heelden  Ton  Kühen  nnd  Kameelen  ist. 

Ton  dort  wendet  man  sich  am  vierten  Tage  westwärts  and  steigt 
durch  tm  Hebliches,  too  QaeUen  bewfiBserleB  Thal,  in  welchem  die 
Jagd  ergiebig  ist  und  nach  Lfiwen  und  Elepfaaaten  nicht  Sehlen,  n 
dem  BergBattel  empor,  der  Ati-Mariam  von  den  Bogos,  die  MneUmm 
Ton  den  Christen  trennt 

Hat  man  diesen  Berg  iibefschritten,  so  wendet  sich  der  Weg  im- 
mer entschiedener  westwfirts  nnd  man  gelangt  am  fBnften  Tage  noch 
zeitig  zu  der  ersten  Tribus  der  Bogos,  dem  reichen,  nie  von  Fremde 
besuchten  Dorfe  Wasentet. 

Von  dort  schlägt  man  wieder  eine  nordwestliche  Richtun£?  ein,  bis 
man  in's  Thal  Anseba  ni  Versteigt,  dessen  westlicher  Lauf  uns  rn  die 
grofse  Ebene  fuhrt,  die  >ich  nach  Barka  ölTnet  und  Mogarech  genannt 
wird.    Diese  Reise  ninnnt  den  sechsten  Tag  in  Anspruch. 

Von  dort  hat  man  noch  3  Tagereisen  uacli  liarka  und  5  weitere 
nach  Takka,  nur  durch  Wüsten.  Der  Weg  von  Takk*  nach  Ghartam 
ist  bekannt  and  mag  etwa  8  Tagereisen  betragen. 

Diese  ganie  Strafse  verfolgt  Thäler,  die  dem  Kamee!  keine  Schwie- 
rigkeiten  bieten  und  mit  wenig  Muhe  selbst  för  Wagen  brauchbar  g^ 
macht  werden  könnten,  ^ne  andere  aber  weit  schwierigere  Stralse 
geht,  anstatt  den  beschriebenen  Umweg  an  machen,  direct  ober  den 
Sattel  von  Menza. 

Die  Stralse,  die  wir  besprochen,  dient  den  Leuten  von  Barka,  ihre 
Bntter  und  die  Matten,  die  fiberall  an  den  K&ten  des  Rothen  lleena 
cum  Einpacken  der  Waaren  nnd  rar  Anstapeairaiig  der  HSnaer  dienen, 
nach  Massoa  an  bringen.  Anf  dem  gleichen  Wege  gelien  auch  die 
Karawanen  yon  Arkiko  nacli  Takka  und  tnuschen  dort  ihre  baum- 
wollenen Zeuge  gegen  Elfenbein  um;  ein  Theil  von  ihnen  beeü^liiM 
seine  Gescb.tite  bereits  in  den  Habab  und  den  Bogos,  deren  Buttejr- 
▼orräthe  er  nach  Massua  führt. 

Alle  (Ii*  jenigen,  welche  das  zuletzt  genannte  Volk  besucht  und 
seine  schönen  Thäler  durchwandert  haben,  bringen  denselben  Etndmck 
eines  gelobten  Landes  in  den  Sand  Massua's  zurück.  Das  Klima  ist 
das  Italiens,  der  Boden  aasgezeichnet,  und  man  konnte  alle  Eeiob- 
thümer  der  Colonien  dahin  verpflaoaen.  Die  Bewohner  sind  edel  nnd 
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gnstfroTH Irlich,  Cliristen  durch  Erinnerung  und  Gefühl,  und  mein  wür- 
diger Freund,  Herr  Johann  SteUa,  ihr  Missionar,  wird  nichfc  veriiefaleDy 
ihnen  die  Lehren  der  christlichen  Civilisation  sn  spendeo. 

Es  giebt  auch  ^ne  frequentirte  StraCse  von  Takka  nach  SuakyB» 
worauf  die  Karai^anen  den  Gvauni  von  Baua  und  das  £lfenbein  yom 
Sennaar  an  die  Küste  bringen,  und  ich  eiinneie  mieh  einer  Conver- 
fstioD  mit  Nnr-ed-Din  Paaehs  von  Saakyii}  worin  er  seine  HaShang 
ansdrSckte»  die  abyssanMieii  Karawanen  auf  diesen  Weg  an  loten; 
aber  ieli  kann  niebt  sagen,  ob  iwischen  Takka  nnd  Gondar  eine  be- 
^oeoie  Comnmmearion  ezistirt 


Ausflug  nach  Hutscheu  und  Hangtscheu. 

Mach  «inidA  Bsddit  von  Jos.  Bdkins  mttgetlMilt  ren  Dr.  Biernauki  *). 


Die  Fahrt  auf  dem  Flosse  Hwangpa  bietet  wenig  Bemerkens- 
wertes, das  Boot  kam  nur  langsam  von  der  St<  Hr.  In  einiger  Entp 
feranng  von  Saogkiang,  auf  dem  Wege  nach  Kiahing,  wandten  wir 
nns  von  Südosten  nach  Osten,  nm  die  StnÜBe,  welche  nach  Hntscben 
jföfart,  an  gewinnen.  Am  folgenden  T^ge  passnten  wir  liiikfi,  eine 
Stadt,  wo  eine  gewisse  Art  wohlbekannter  HandelsfiüiraeDge  gesuamert 
werden.  Man  begegnet  diesen  überall;  sie  haben  viel  Aefanlichkett  mit 
den  Wnsnng -Booten,  welche  swisehen  Wnsong  nnd  Shanghai  fahren. 
Abends  segelten  wir  bei  Mondlicht  Zwei  i^Ünsend  belle  Lampen  Tor 
nnfl,  dicht  über  der  Oberfliehe  des  Wassers,  sogen  meine  Aufioaerksam- 
k<  it  auf  sich.  Wir  kamen  bald  in  ihre  Nfihe.  Sie  geborten  zu  einer 
V'urrichtnnj;  für  den  Krtbsfang  (Atui  twan  auf  chinesisch).  Vs  ii  l'uliren 
mitten  hindurch  und  hatten  dabei  Gclecjenheit  zu  bemerken^  wie  bei 
jeder  Lampe  ein  Fi^rlle^  die  Aufaicht  führte.  Diese  Leute  waren  in- 
dessen viel  zu  eifrig  mit  ihrer  unschuldigen  Beute  beschäftigt,  als  dafs 
sie  fon  uns  Notiz  nehmen  oder  unsere  Fragen  hätten  beantworten 
sollen«  Während  des  Tages  gehen  die  Krebse  in  den  grofseu,  aus 
Bambus  gefertigten  Fangkorb,  der  circa  10  bis  20  Fufs  unterhalb  des 
Wassers  liegt»  Nachts  kommen  sie,  dmeb  das  Lieht  angelockt,  an  die 


Dm  Ori|^  befindet  sioh,  wie  MMhinttrs  9kbm  eiaee  ThaUa  doielbea 
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Oberfläche  und  werden  dann  von  den  wachsamen  Fischern  gefangen, 
in  Körbe  gepackt  und  lebendig  auf  den  Mnrkt  t^ebracht.  Selbst  von 
■itfilftriinlb  des  Fsngkc^bes  steigen  manche,  durch  den  Lichtsctiimmcr 
angezogen,  nadi  oben.  Bei  nebligem  Wetter  aoUen  sie,  wie  man  sagt, 
in  gro&er  Anzahl  sterben,  daher  dann  auch  nur  wenige  gefiuigea 
werden. 

¥V6h  am  folgenden  Morgen  fuhren  wir  an  Fing  waog  (Bingwoo^ 
trüber,  einer  Stadt  voll  Gerioeeb,  nnd  indem  wir  nna  von  hier  wo** 
wfirta  in  der  Richtong  nafili  Nantein  wendeten,  bemericten  wir  bald 
an  nnserer  Rechten  den,  Sehangfangean  genannten,  Hdgel  nnd  wcte 
gen  Nordwesten  den  Berg  Tungtingschan  (Dnngdingsan),  beide  im 
Tidfan-Gebirge.  Nachdem  wir  die  beiden  betrfichtüch  grolsen  Stidle 
Nantsin  and  Tsingscbi  passirt  hatten,  zeigten  sich  die  Berge  yon  Hn- 
tscbeu.  Einer  derselben  zog  durch  eine  auf  seinem  Gipfel  stehende, 
sieben  Stockwerk  liohe  Pagode  unsere  Autmerksamkeit  auf  sich;  er 
liegt  fünf  Li  (ca.  2  engl.  Meilen)  sudlich  von  der  Stadt.  Wir  liefsen 
die  Stadtmauer  zur  Hechten  und  begab<'n  uns  nach  dem  Fufoe  des 
Berges,  wo  wir  vor  Anker  gingen.  Er  heilöt  Tautschangschan  (Dan- 
dzaugsan).  Der  Weg  biä  auf  den  Gipfel  ist  mehr  als  eine  Meile  lang. 
Steigt  man  hinauf,  so  schwindet  allmählich  die  Ebene  ganz,  am  Hori- 
zont zeigen  sich  ringsum  Berge  von  vorschl edener  Höhe  und  Gestalt. 
Das  Gestein  ist  meistens  dassc  Ibe  wie  das  der  in  der  Nähe  von  Snn^ 
kiang  gelegenen  Berge.  Der  Boden  an  den  Abhaugen,  die  mit  jnngon 
Fichten  bepflanzt  sind,  besteht  ana  Sand,  den  verwitterten  RealeQ  dee 
darunter  liegenden  Felsens.  Eine  vortreffliche  StraTae  fBhrt  nach  dem 
Klociter  hinauf,  weKchee  in  eber  Grotte  liegt,  fiist  in  der  Iffitle  dea 
Weges  znr  Pagode«  Die  Anasicht  von  diesem  Ponkte  ist  sehr  acfaSn; 
man  sieht  dae  ganze  Stadt  Hutsoheu,  die  ndrdlioh  angrenaende  Ebene 
nnd  grolhe  Bergmassen  im  Sfiden.  In  dem  Kloster  wohnten  einige 
80  M6ttehe,  unter  denen  ich  zwei  von  der  Tsolcwanhoecbang  genannten 
Klasse  fand,  welche  drei  Jahre  hindurch  in  ihren  kleinen  verschlosse- 
nen Zellen  zubringen.  Sie  verkehren  nur  durch  eine  1  Quadratftifs 
grofse  Oeffnung  in  der  W^and  mit  der  Aufsenwelt.  Der  Eine  war  jje- 
rade  im  Beten  begritVen  und  durfte  nicht  gestört  werden,  der  Andere 
sprach  sehr  freundlieh  mit  mir.  Er  schien  unwissend  und  gutrauthig 
zu  sein  und  hatte  sehon  über  ein  Jahr  in  seiner  einsamen  Haft  zuge- 
bracht. Als  ich  ihn  fragte,  ob  er  sich  dabei  glücklich  fühle,  erwiederta 
er,  dafis  die  Priester  dea  Buddha  nicht  nach  Gluck  fragten.  Auf  die 
Äufoere  Wand  der  Zellen  war  die  Sentenz:  ^Ow  ma  ni  päd  me  tmn^ 
geschrieben.  Dieses  Kloster,  welches  Wantscheuai  (Yanceuii)  hdfiit, 
ward  vor  1000  Jaliren  von  einem  Schüler  dea  Bodhidharma,  k  der 
Ueberwinder  dea  Tigera,  erbaut 


» 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


207 


Da  ich  aui  dem  Hügel  Fuhhutung  zwei  Höhlen  entdeckt  hatte,  80 
begab  ich  mich  am  nichsten  Morgen  mit  meinem  Fuhrer  dahin,  um  die 
sa  untersuchen.  Nachdem  wir  über  Stock  und  Stein  geklettert  Ovaren, 
erreichten  wir  eadlich  die  eine.  Darüber  be^BJid  sich  das  Grab  eines 
PHesteis«  welches  ans  einer  drei  Fob  hohen  Sinle  bestand,  die  anf 
exaem  ^efksntigen  Sockel  stand  nnd  eine  Inschrift  aus  nenerer  Zeit 
tro^.  Die  H6lile  selbst,  ehemals  eine  Einsiedelei,  ist  sehr  Uein  nnd 
mttlb  eine  sehr  nnbec^ucme  Wohnung  gewesen  seui,  aber  die  Aussicht 
■D  ibrer  VorderBeite  ist  henlich*  An  der  entgegengesetzten  Seite  des 
Berges  fanden  wir  die  andere  Hohle,  einige  Schritte  nach  oben,  an 
einem  steilen  Abhänge.  Sie  war  noch  kleiner  als  die  erstere.  Der  alte 
Eremit,  der  ehemals  in  dieser  Höhle  wohnte,  im  \\  inter  wie  im  Sommer, 
hatte  kein  bequemes  KU  stcr  in  der  Nähe,  keine  zahlreichen  Genossen, 
keine  gemüthlich  eingerichteten  Zimmer,  keine  wohlversehene  Küche, 
mit  einem  Worte,  Nichts,  was  hienieden  angenehm  ist.  Nor  an  der 
henüdien  Landschaft,  die  vor  seinen  Angen  ?irh  ausbreitete,  konnte 
er  seine  Blicke  weiden*  Indessen  besafe  er  übernatürliche  Kräfte  uuA 
das  im  BLloster  von  ihm  anfbewahrte  Gemälde  stellt  ihn  auf  dem  liükr 
ken  eines  Tigers  sitsend  dar,  dessen  Wildheit  er  durch  seine  Zanber^ 
kraft  beswungen  hatte  und  der  ihm  nun  geduldig  gehorchte.  Seine 
modernen  OrdensgenoBsen  fBfaren  eine  andere  Art  mfinchisclien  LebenSy 
sie  hatten  Thee  und  Endien  far  Alle,  die  sie  besuchten. 

Frithere  Xnschxiften  als  aus  der  Zeit  der  Hing- Dynastie  fimden 
wir  nicht.  Außerhalb  des  Klosters  ist  eine  Quelle,  deren  frisches,  kih- 
led  Wasser  vortrefflich  schmeckte.  Sie  fBhrt  den  Namen  Si  yan  tsiuan, 
'weil  der  berühmte  Dichter  und  Verehrer  des  Baddhismus,  Sutungpo, 
als  er  vorüberreihte,  sein  Dintenfafs  darin  ausspülte.  Die  Bruchstücke, 
welche  ich  von  dem  Felsen  inii  tiach  Hause  brachte,  zeigten,  dafs  er 
aus  Sandstein  bestehe.  Dasselbe  Gestein  soll  auch  den  Tungtingschan 
Im  Korden  bilden. 

IMeser  Berg  nnd  darunter  der  Ankergrund  für  Boote  liegen  ein- 
sam und  umkr&nzt  mit  Maulbeerpflanzungen,  gleidi  als  wären  sie  viele 
Meilen  weit  TOn  dem  Lärm  der  Städte  entfernt.  Die  DorfbeiK'ohner 
and  snsndmiend  hdffich.  Am  Abend,  nachdem  wir  am  Sfidthore 
Sdiriften  ausgethsilt  hatten,  gingen  wir  in  die  Stadt  nnd  blieben  wlb- 
Tend  der  Nacht  Tor  Anker  in  dem  breilien  Strome,  der  diese  Ton  Sil- 
den  nach  Norden  durchschneidet.  Das  helle  Mondlicht  venrieth  die 
Anwesenheit  ebnes  fVemden,  wahrscheinlich  hatte  man  das  Boot  schon 
früher  bemerlct.  Nach  Verlauf  einer  Stunde  kamen  eine  Menge  mas- 
siger Leute  und  schauten  durch  die  Ritzen  der  Planken  des  Fahrzeug?. 
Mein  Führer  hatte  sich  nach  dem  besten  Yamun  (Ciasthof)  begeben, 
dem  dea  Ischifu,  und  dort  eraihlt,  ich  sei  nicht  gekommen,  um  zu 
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kaufen,  sondern  um  Bfieber  ra  TertheUen  und  iSß  ehriBtfiche  Religion 

EU  verkundigen.  Viclkicht  ward  dadurch  einiger  Aufschub  hm  den 
Behörden  veranlafst,  die  sonst  nicht  vorichU  haben  wurden,  sich  wäh- 
rend meines  Anfonflialts  von  drittelialb  Tagen  nach  dem  Manne  in 
englischer  Kleidun^^  und  dum  liuote  mit  englischer  Flagge  zu  ci kun- 
digen. Es  ^ird  sich  aber  zeigen,  daüa  ich  doch  keineswegs»  aller  ^ach- 
foiBchungeii  überhoben  blieb. 

Am  folgenden  Tage  begleiteten  mich  drei  Chinesen  nach  dem  Pe- 
tsioschan  (Batsiahschan),  dem  Berg  der  weiDsen  Elster.  Da  der  Strom 
BchmAl  und  die  Brucken  niedrig  varen,  so  nahmen  wir  ein  kleinei 
Bool  und  fahren  am  Nordüior  mr  Stadt  fainans.  Kor  wenige  Boote, 
an  denen  wir  cuerst  TOruberkamen,  hielten  uns  an,  um  Schriften  sa 
erhalten.  Da  sie  aber  sahen,  dab  dies  nutzlos  sei,  lieiisen  sie  bald  ¥oa 
uns  ab.  Der  Strom  windet  sich  nordwärts  5  engjüsche  Meilen  und  ist 
von  Manlbeerbfinmen  eingefafst.  Diese  stehen  auf  einem  erhöhten, 
einige  Fufs  breiten  Uferdamme,  hinter  ihnen  in  der  Niedemng  liegen 
angebaute  Felder,  Der  Boden  wird  von  Unkraut  und  üraä  rein  ge- 
halten und  gewählt  daher  für  (ias  Auge  einen  sehr  angenehmen  An- 
blick, indem  er  einem  Garten  ähulicb  sieht.  So  oft  wir  an  eine  Bracke 
kamen,  warnte  uns  der  ältere  Bootsmann,  niclit  za  sprechen,  wenn  ^ir 
darunter  durchführen.  Ks  herrscht  nämlich  bei  den  chin^dschen  Boot»> 
leuten  der  Aberglaube,  dafs  wenn  man  bei  der  Durchfahrt  unter  einer 
Brücke  das  Schweigen  bricht,  man  in  Streitigkeit  veni^ickclt  wird.  Die- 
ser Aberglanbe  ist  aUgemein  und  wenigsteos  ein  Beweis  Sar  den  fried- 
fertügui  Charakter  des  Volkes,  welches  Prosesse  fSrchtet 

Die  Strafse  nach  dem  Fahws-Eh>ster  i&hrt  durch  eine  Allee  von 
Pinien  und  TaJgbfiomen,  weldie  ungefShr  eine  halbe  *mg^tff^*^  Meüe 
lang  ist  Die  dunkelrothe  Farbe  des  Laubes  des  Talgbanmes  (Dlmm,  { 
SHUingia  sebifera)  nimmt  unter  der  Heibstbelaubung  dieser  Gegend  die  ' 
auffallendste  Stelle  ein.  Die  Priester,  deren  mehr  als  funtzl^  and  die  ' 
nach  den  ihnen  obliegenden  Amts  Verrichtungen  in  22  Klassen  getheilt  j 
sind,  bewolmen  eine  grofse  ^Vnzabl  Gebäude.  Sie  gaben  uns  grünen  Thec. 
das  Krzeugnifs  der  ihnen  angehörigen  Theestraucher,  welches  sie  selbst 
bearbeitet  liatten,  und  da  derselbe  frei  von  allen  schädlichen  färbenden 
Ingredienzien  ist,  so  wird  er  auf  fremden  Märkten  gern  gesehen.  Als 
wir  den  Berg  hinanstiegen,  merkton  wir,  dafs  die  Aussicht  die  Mühe 
des  Aufsteigens  belohnte.  Das  Taihu« Gebirge  uimmt  die  game  ^ord- 
seite  der  Aussicht  ein,  daneben  liegt  nach  Osten  und  nach  Westen  der 
Tnngtmg  Hu«   Dieser  grobe  Landsee  mit  seinen  Inseln  breite  skk 
hier  Ober  90  Grade  am  Horisoot  aus,  obgleich  er  mefaiere  Meflen  wek 
entfernt  ist  Im  Westen  und  Südwesten  Hegt  eine  mfiofatige  Bergkette, 
die  ostiichea  Ausläufer  des  üeumuht  d*  h.  die  Augen  des  li^rff^H«^ 
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Eme  i\cr  Bchönsten  Parti  in  ist  eiu  Gebirgszwcig,  dessen  Windungen 
mit  dem  Aage  von  Uutschea  ab  in  weiter  AiiadebnuDg  bis  au  daa 
St&mmbergen  verfolgt  werden  können. 

Das  Tieiimuh- Gebirgt;  trennt  die  Provinzen  Tschekiang  und  Ngan» 
hwni  und  ist  das  bocbste  Gebirge  in  dieaer  Gegend.  An  (einen  beiden 
hochstaii  Gipfeln  im  Osten  nnd  Wealen  entspringen  swei  beroluiito 
Flfisae,  woher  der  Name  TIenmnh  entlehnt  ist  Die  Anaeieht  nadh 
Sfiden  umfaist  die  Stadt  Hntachen  und  die  Jeneeita  derselben  im  Sidea 
gelegenen  Beige.  Dos  Petsioacfaen  hat  ^e  sehr  merkwürdige  Qestalli 
ee  gleidit  ^em  HeHrisen,  dessen  Oeffbnng  naeh  Sfidosften  gekehrt  ist 
Der  von  deni<<elben  eingeschlossene  Raum  ist  mit  angebauten  Aeckem 
an^efilllt.  Man  unterscheidet  sieben  Gipfd,  deren  höchster  der  Oeff- 
iiiiiig  gegenüber  liegt,  die  .indem  sechs  sind  minder  hoch  und  liegen 
zu  beiden  Seiten  dos  Ilalbzirkels. 

Auf  meiner  Rückkehr  nahm  ich  die  Anfertigung  des  geblümten 
Kjneppa  (Tscheuscha),  des  Haupterzeugnisses  in  Uutscheu,  in  Augen- 
sebein.  Die  Kunst,  in  ^eade  zu  weben,  wird  besombrs  in  Sutscheu 
cohtvirt,  daher  die  Weber  in  anderen  Städten  meistens  von  Wehem 
uns  jener  Stadt  unterwiesen  werden*  In  Hntscbeu  wird  dagegen  Ter* 
fafiltnürauUsig  nur  sehr  wenig  Seide  verwebt,  die  Nachfrage  vom  Ans- 
lande  begdut  den  Bohstoff.  Ein  in  dieser  Besieluuig  wohl  unlerrieh- 
teter  Mann  in  Hntscheu  sagte  mir,  dafs  vier  FSnlUieOe  der  dort  ge* 
woanenen  Seide  roh  nach  ausländischen  Markten  abgeführt  wSrden. 

Einer  von  meinen  Begleitem  bei  dieser  Gelegenheit  war  ein  Schofeip 
ber,  im  Dienste  des  Tschifu,  dessen  Gegenwart  f&r  nndi  bei  irgend 
f  ineni  Cuiülict  von  Nutzen  gewesen  wäre.  Ein  anderer,  Tschangfubhl, 
war  eiu  Gelehrter,  nicht  ohne  Anlagen  und  Kenntnisse.   Er  hatte  eiSt 
vor  Kurzem  ein  Werk  über  Kometen  geschrieben.    Darin  beginnt  er 
jmt  dem  Kingestundnils,  dais  die  früheren  Vorstellungen  von  der  üblen 
Vorbedeutung  der  Kometen  ohne  Grund  wind  und  dafc  ihre  liahnen, 
Grdüse  und  Bewegungsverhiütidsse,  gleicli  denen  der  Planeten,  berech- 
net werden  könnten.   Mit  anerkennenswcrtber  Sorgfalt  hat  er  aus  dem 
an  Ningpo  veröffentlichten  Taipingt'ungscbu  und  dem  zu  Schanghai 
heraosgegebenen  Tschongsit'ungsehu  alle  auf  die  Kometen  bezugliehen 
Beobaditongen,  welche  darin  niedergel^  sind,  gesammelt.  Seine  Be- 
lechnongsmethode  besteht  in  Anwendung  der  Cyklen  und  Bpioyklen 
nach  di^  von  den  Jesuiten  •Missionaren  in  China  Angeführten  Ftole* 
mSisdien  System.  Aalserdem  hatte  er  etwas  Aehnliohes  wie  der  ge- 
lelirte  Franzose  Biot  zu  Stande  gebracht,  indem  er  AJQes,  was  in  der 
Gescliichte  China  s  über  Kometen  ▼oria>mmt,  SQsammen|^steUt  hatte. 
Was  davon  dem  Zeiträume  der  gegenwärtigen  Dynastie  angehörte, 
hatte  er  den  Auszügen  entlehnt,  die  sein  i-.eiiier  im  .tVibcitszimmu  der 
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Stemirarte  m  Peking  seUwt  gemacbl  hatte.  Diese  Bammlung  von  histo- 
yisdieii  Baten  um&fete  den  grßfMren  Theil  dee  Buches.  AuDscTdem 
hatte  er  noch  andere  Werke  über  Astronomie  Terfafst,  ohonso  über 
Medicin,  womit  er  sehr  yertrant  01  sein  schien.  Doch  fehlt  es  ihm 
an  Geldmitteln,  seine  Schriften  drucken  sn  lassen*  Er  besweifBlt  alle 
die  gewöhnMehen  aberglfiubischen  Vorstellungen  seiner  LandslcnCe,  er 
glaubt  weder  an  Zauberei,  noch  an  die  acht  Symbole  der  Hagle,  noA 
an  die  Existenz  von  Drachen  in  den  Wolken,  nnd  gicbt  vor,  da&  er 
für  das  Christenthum  sehr  eingenommen  sei.  Mein  dritter  Bcisege- 
flShrtc  war  mein  SpradiLehrer,  der  mich  schon  von  Schanghai  ab  be- 
gleitete. 

Am  nächsten  Morgen,  als  wir  nach  Haiigischcu  weiter  fuLnn. 
.pBSSirten  wir  einen  schönen  breiten  Strom.  Das  mannichfahicr*^  Far- 
benspiel desliaubcs  im  Herbst  trat  hier  besonders  vortheilhaft  hervor. 
IHe  Bteme,  welche  die  Ufer  einfaf^ten,  waren  meistens  angepflanist« 
Manibeeriifinme«  Ihr  Anblick  neben  den  nahen  nnd  fernen  Hügela 
bot  dn  wechselvolles,  ansiehendes  Gemilde,  um  weiches  der  breite 
Wasseigiirtdi  sieh  wie  eine  Schlange  heromwand.  In  einer  afidficb 
von  Hntschen  gelegenen  Stadt  hielt  ich  eine  Stande  an,  um  Schrift« 
anszuüieilen.  Darsnf  segelten  wir  rasch  weiter  nnd  verHefsen  den  Be- 
zirk von  Hutscheu.  Hier  eengt  Alles  von  grober  Wohlhabenheit,  dss 
Volk  scheint  glücklich  und  ist  gut  geartet.  Vonnigsweise  besdiiftigai 
si  Ii  die  Leute  mit  der  Pflege  der  Seidenwürmer  und  dem  Weben  und 
SpinTien  der  S<Mde;  überall  in  den  Häusern  in  St.ndten  und  Dürfi  ru 
sieht  man  si-  rin  thätig.  In  Hutsehen  sollen  1 00,000  Familien  woh- 
nen; die  Stadtmauer  hat  18  Li  oder  6  engl.  Meilen  im  Unifatige.  ^Vif 
die  Eingeborenen  mir  sagten,  soll  sie  indessen  nur  ein  Viertel  so  gro& 
sein,  als  HangtscheU)  wohin  ich  mich  zunächst  begab. 

Wir  steuerten  auf  unserem  sfidlicfaen  Course  fort  nnd  kamen  so 
in  den  Beairic  von  Hangtschen,  in  dessen  Nfihe  wir  an  einer  mit  10 
bis  12  GeschfitB^  armhten,  ans  Steinen  aufgeführten  Batterie  vofflto- 
kamen,  wddie  an  der  Einfahrt  dnes  michligen,  breiten,  80IjI  langen 
Stromes  liegt,  der  genideswegs  nadi  dem  Zollhanse  in  Hangtsches 
lÜhrt  nnd  die  SSdgrense  des  Orofsen  Canals  ansmacht  Als  wir  is 
der  Nflhe  des  Zollhanses  ankamen,  war  es  schon  gans*dnnkel  nnd  eine 
Brücke,  welche  in  weitem  Bogen  den  Strom  überspannte,  war  dss 
Zeichen,  dafs  hier  der  Anker  geworfen  werden  mufste.  Früh  am  fol- 
genden Tage  erreichten  wir  das  Zollhaus.  Ich  begab  mich  dahin,  um 
den  Beamten  zu  BpnM-bon.  Ein  Knabe  begleitete  mich,  der  eine  greise 
rotlie  Karte  mit  nieiiieni  Namen,  einige  Teßtaniente  und  andere  Bucher 
trug.  Diese  dienten  dazu,  mich  cinzufSfaren,  und  ich  meldete,  dafs  ich 
gekommen  sri,  den  Si  Hn  (den  westlieben  Bee)  auf  ehien  oder  awd 


Digitized  by  Google 


Aufing  nach  Hoticliia  und  BangtMhen.  211 


Tage  SU  besuchen.  Der  Beamte  hatte  nichts  dagegen  and  sagte,  daft 
onsere  beiderseitigen  Regieningen  und  Lander  mit  einander  in  Frieden 
vetkdnfen.  Er  beantwortete  bereitwiliig  meine  Nachfragen,  legte  mir 
dagegen  einige  Fragen  in  Besog  auf  die  Politik  vor,  gri>  mir  Thee  und 
i^gte  meine  Ankauft  keinem  höheren  Beamten  an,  obwohl  er  telhat 
moht  mit  einem  Knopfe  begnadigt  war.  Ich  verabechiedete  midk  wie- 
der, aelir  erfreot  darüber,  dalk  ich  ao  Ideht  davon  gekommen,  nnd 
daehte,  dab  möglidier  Wdae  Taipingwang  (der  Gegenkaiaer)  nnd  daa 
gegenwärtige  Verhalten  der  fremden  Ministerresidenten  an  dieser  höf- 
lichen Behandlungsweise  eines  Fremden  ikreu  Antheil  haben  mochten. 

Der  Weg  nach  dem  Si  Hu  von  hier  aus  ist  meistentheüä  ein 
sciuüaler,  vielfach  g* •^\  uiidoüer  Flufs,  der  von  einigen  niedrigen  Brucken 
Gber}?iiaiiiif  i.st  und  his  eine  halbe  Meile  in  die  Nähe  jtMu  s  bt  rülmiten 
See'd  ilieföt.  In  wenigrr  als  einer  Stunde  legten  wir  den  c  g  zurück. 
Der  See  ist  fast  ganz  rimd;  die  Stadtmauer  von  Hangtscheu  bildet 
aeine  detliclie  Grenae,  an  den  andern  Seiten  liegen  Berge  rings  am 
Horixonte.  Auf  diesen  Anhöhen  stehen  eine  grofse  Menge  Buddhisten- 
klöster, die  mit  einander  hinsichtlich  ihrer  schonen  Lage»  ihrer  MeriE- 
wftrdigkeiten,  der  nahen  Höhlen  nnd  ardiitektoniflehen  SchSoheitm 
weiteifem.  Doreh  den  See  fBfart  «n  Damm,  eb  angenehmer  Spasisr- 
weg,  daa  Weik  des  Dichim  Sntongp'o.  Anf  dner  Inael»  wekihe  dnreh 
den  Damm  mit  dem  Ufer  Terbnnden  iat»  Hegt  dn  T*ingtil|  eine  Sommei^ 
wohnsng,  bei  weleher  sieh  ein  merkwürdiges  Echo  Undet  Dieses  wi^ 
deriloH  gans  dentUeh  mehrere  nach  einander  gesprochene  Worte,  llsn 
spricht  einen  Satz  mit  lauter  Stimme  nnd  wenn  man  aafhSft,  beginnt 
das  Echo  nachzusprechen.  In  der  Nähe  befindet  sich  ein  Hingkung 
des  Kaisers  Kienlong,  welches,  wie  der  Nanic  andeutet,  seine  Residenz 
während  seiner  seclis  Reisen  in  diese  Gegend  war.  Eine  bedeatende, 
für  die  Unterhaltung  des  Kaisers  bestimmte  BiLliotliek  ist  in  dem  Loat« 
Schlüsse  aufgestellt.  Der  eigentliche  Name  desselben  ist  Wenlanko» 
Man  zeigte  mir  hier  noch  den  Sessel,  in  welchem  Kienlong  zu  «itzea 
pflegte,  mid  die  für  seine  Begleiter  bestimmten  Stuhle;  sie  waren  aber 
ebenso  wie  das  Gebäude  vom  Zahn  der  Zeit  sehr  mitgenomam^  Aa 
der  Hanptfront  des  Schlosses  steht  eine  Inschrift  in  ehinesischerr  mnd^ 
sehmisoher  nnd  mongolischer  Sprache^  welche  aüe  Besnohar  anfliaf^ 
dert,  von  ihren  Pferden  an  steigsn  nnd  an  Fnfta  am  Portal  mfibar 
an  gehen. 

Ja  der  Iinhe  liegt  daa  alte  Hinf^hmg  des  Kaisers  Kaof^»  wekhea 
von  demadben  b^  seohs  Tersshiedeneii  Gelegenheiten  bemitsi  wardeb 
Spgter  wnrde  ca  den  Boddhiate»  Sherbssan  nnd  haifrt  jetsl  Selmigyinsi 
oder  das  Kloster,  welches  ein  hefliges  Geschenk  des  Kaisen  ist  Hier 
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des  Kaisers  besorgten  Ausgabe  der  bnddhistisclion  Scbriften  in  zehn 
groben  Büchenehrfinken  aufbewahrt;.  Von  dem  Hägel  am  Ufer,  den 
ersten,  welchen  man  anf  dem  Wege  vom  ZoUhanse  antrifft,  bat  man 
eine  schöne  Aussicht  anf  Hangtscheu  und  die  naheliegende  Bai.  Doch 
er5ffhet  diese  gleichsam  nur  die  Aussichten,  deren  man  von  den  erha- 
beneren Pnnkten  auf  den  weiter  gegen  Westen  gelegenen  HQgeln  ge- 
viefst  Die  auf  dem  HGgel  liegende  Pagode  Pauschuht^a  war  im  mn- 
gen  Jahre  dm«h  Feuer  ihrer  Zierrathen  hmnbt  worden;  das  Un|^&ek 
war  durch  die  Fahrlässigkeit  eines  Priesters  entstanden. 

Nahebei  findet  sich  eine  Hühle,  dio  nus  «^irofsen,  in  rt\vas  bedenk- 
lichem Gleichgewicht  auf  eiiiJURl«T  ruheiuien  Felsblockrn  t?f'l»il(](  i  \vird. 
Sie  iu'il.-^t  des  Tigers  Hohle.  In  dorn  nahen  Miinan-Kld-t^  r  ist  die 
hoste  Niederlage  in  Haiigtsclicu  von  ntHiorlich  pcdrut  ktt'u  biuidhistibchen 
Schriften,  welche  zum  Vorkmif  hp«limT75t  sind.  Ein  wenig  westlich  ist 
das  grofse  lludd ha -Kloster.  Der  Besucher  erkennt  es  sofort  beim  Ein- 
tritt. Ein  kolossales  Buddha -Bild  ist  hier  in  dem  Felsen  ausgehauen, 
es  mifet  48  Fufs  von  einer  Schulter  «ur  andeni,  die  Nase  ist  7  Fuf» 
lang  und  die  übrigen  Theil«"  los  Körpern  haben  eine  verhfihoiisnia&ige 
Ausdehnung.  Es  ist,  gleich  fihoHchen  Bildern  Ton  Hols,  gana  Tergoldel. 
Krsteigt  man  den  Hfig^,  so  trifft  man  kleinere  buddhistische  Oteen- 
Inlder,  neben  welchen  eridirende  Inschriften  in  den  Felsen  gehauen 
shid.  Weiterhin  an  dem  westBohen  Ufer  des  Sees  ist  ein  schönes  Grab- 
mal eines  gewissen  Tolauyi>  «nes  Kriegers  ans  der  SSeit  der  Snog- Dy- 
nastie. Br  besiegte  die  Üi-Tataren  und  schlug  sie  Aber  den  Hwangfao 
hinana  in  die  Flucht  Seine  Feinde  stihvten  ihn  aber,  er  verior  seinen 
Posten  und  wurde  hn  Geftngnifo  umgebracht.  Vor  den  Rossen,  Scha- 
fen und  Löwi-n,  die  zu  beiden  Seiten  des  zum  Grabmal  ffdirendea 
Weges  nnfszostollt  sind,  liegen  vier  Figuren  kniend,  welche  die  Feinde 
des  Yolavivi  darstellen.  Die  Nachkouimen  des  Töiugkwei,  des  Haupios 
seiner  l'einde.  pind  noch  am  Leben  und  hesnchen  niemals  llangtscheu, 
wo  ihre  Vorfahren  in  dieser  entehrenden  Stellung  abgebildet  sind*  Der 
Grabhügel  ist  sehr  grofs  und  ganz  njit  Ziegelsteinen  bedeckt. 

Am  zweiten  Tage  meines  Aufenthalts  am  Si  Hu  besuchte  ich  xwei 
der  gröfiieren  Klöster,  welche  zwischen  den  Ufigeht  an  der  Weatsvte 
des  Sees  liegen.  Das  Tiantso- Kloster  ist  das  grofste  und  orbfiMto, 
Dort  leben  gegen  700  Priester.  Ein  langer  Felsenpfad,  der  sich  sw^ 
sehen  den  Hügeln  hindurchwindet  und  ailmfihlich  ansteigt,  fuhrt  m  den- 
selben. Der  Oberpriester  empfing  mich  mit  vieler  ittftMyhkftit,  hk 
inersuchte,  mich  mit  ihm  über  religiöse  Gegenstände  an  «nf^i^ififm^ 
aber  dacu  war  er  wenig  geneigt,  er  schien  alles  Dispatirsn  m  hassen. 
In  einem  anderen  Thale  liegt  das  Lingyin«E[loeter,  dessen  Gebäude 
nadi  einem  anfiwroidfintlmh  graflien  Mnfcstnhn  angelegt  sind.  hAnc 
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wdte  Halle  «ntlittt  500  wfoldste  Figuren  in  LebensgroliM.  Die  Hille 
ist  TiereGklg  und  die  Flgmen  stehen  in  Reihen  von  Je  fönftig«  £itt 
«weites  Zemmer  enthMC  die  kaiaerlicbe  Sammlung  buddhistischer  Schrif- 
ten, welche  auf  einem  kreisrunden  Tische  aufgestellt  sind.  Dieser  Tisch 
uininit  die  Mitte  des  Zimmers  ein  und  rnli!  auf  einem  drehbaren  Unter- 
gestell, welches  von  Jemand,  der  300  Tiund  furtzuschieben  vcnaan;,  oder 
von  mehreren  Personen,  die  zusammen  anfassen,  bewegt  wn d n  kann. 
i>iese  Vorrichtung  ist  ein  ■  Aii-pielnng  auf  diu  bekannte  buddliisliscbo 
Plira?e,  in  weicher  die  ununterbrochene  Predigt  des  Schakynüinni- 
Baddha  beschrieben  wird.  Dieselbe  lautet:  Fa  lun  t$chamg  Uuan^  d.h« 
das  Rad  des  Gesetzes  dreht  sich  UDaufhörlich! 

In  der  Nähe  dieses  EioBters  befindet  sich  die  ^Affcnhnhle^  oder 
Huvucntnng,  die  so  genannt  wird,  weil  elienials  sich  ein  Affo  darin 
anf  hielt,  der  auf  den  Bof  eines  greisen  Eremiten  heranskauL  In  einer 
nndexen  Hohlem  am  Eingänge  des  Tbales,  ist  eine  enge  Oeffnnog^  welehe 
das  licht  von  oben  herelnlfifst.  Iii  Bezng  daronf  heifiit  diese  Yib  aian 
tiantnng»  d.  h.  die  Höhle,  in  welche  ein  Strahl  des  D&mnerliehts  hin« 
einffllt.  Die  Gestalt  des  benachbarten  Felsens  maefat  denselben  fSi; 
Scai^pterarbdten  sehr  geeignet,  daher  man  hier  eine  groiSie  Anaahl  von 
Bodlüsattwas  nnd  anderer  buddhistischer  Figuren  antarifit,  welche  In  vei^ 
schiedenen  Stelinngen  in  den  Stein  eingehanen  sind.  Auf  dem  Hügel 
oberhalb  des  Ling^  in -Klosters  kreuzen  Waaserrohren  aus  liambus  meh- 
rere Male  den  Weg;  sie  führen  dem  Kh)Ster  das  Wasser  auf  einer 
nifbr  rIj*  eine  halbe  Meile  langen  Strecke  zu.  Auf  den  Gipfel  des 
Ilügeia,  welcher  Pihkaufung  heifst,  führt  ein  mit  Steinen  belegter  Fnfa- 
pfad,  1^-  Meile  lang.  Der  im  Süden  gegenüberliegende  llügrl  Nan- 
faukung  ist  von  gleicher  Höhe  wie  der  eben  genannte;  hier  ist  der 
höchste  Punkt  in  der  Umgegend  des  Si  Hii.  Die  Aussicht  vom  Pih- 
IfOTfifttg  i^t  sehr  umfassend,  man  erblickt  Tschapu,  die  .Berge  an  der 
eotgegengeseftaten  Seite  der  Hangtschcu-Bai  und  einen  grofeen  Thdl 
des  Bezirks  von  Schaubing.  Im  Vordergrunde  liegt  der  See  nnd  die 
ihm  an  (srofse  gleiche  Stadt.  Hangtschen  hat  10  Xhore  und,  nach  der 
Aussage  der  Lente,  eine  BeTolkening»  die  nicht  geringer  als  die  von 
London  ist  Bei  metner  Rnckkdur  wnrde  ich  an  einem  dem  Kloster  ge- 
hörenden Fischteiche  gefuhrt,  in  dem  mehrere  hundert  Ebche  von  vier 
verschiedenen  Sorten  von  den  Priestern  gezüchtet  werden.  Das  Wasser 
ist  sehr  Idar  nnd  die  Fische  konmten  schaarenweise  an  die  Oberfläche, 
sobald  man  einige  Stücke  Brot  hineinwirft. 

Die  eine  Seite  di'S  Sees  besuchte  ich  nicht,  drang  auch  nur  wenig 
in  die  T?erggegend  undier  vor.  Viele  berühmte  Ivlüster  liegen  noch  in 
fernen  Ihaiern  versteckt.  Die  Berge  haben  meiüteus  eine  pittoreske 
Gestalt  und  vichi  von  ihnen  kleine  U rotten,  die  gerade  grofe  genug 
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sind,  um  einem  Einsiedler  eine  angemessene  Wohnung  zu  gewabren. 
Ihre  Aufscnseite  ist  durcbgehcnds  kahl  und  deshalb  ganz  dazu  geeig- 
net, solche  Sculpturen  darin  auszuhauen,  wie  dies  bei  den  Monelien 
Sitte  ist,  die  sich  mit  dieser  Arbeit  beschäftigen.  Die  mehr  als  tausend- 
jährigen Pilgerfahrten,  sowie  die  Nahe  der  ilircs  Rcielitliuinff .  ihres 
Luxns  nnd  ihrer  Anhänglichkeit  an  den  Buddhismus  wegen  berühmten 
Stadt  haben  die  Klosterfonds  bis  zu  einem  anderswo  unerhörten  Onde 
bereichert.  Die  Priester  ilirerseits  verstehen  es^  Alles  aufzubieten,  wM 
die  Besucher  aiunlocken  geeignet  ist  und  ihnen  Augenweide  und  Unter- 
haltung bietet.  Deshalb  Ist  mehr  als  ein  nur  ftüehtiger  Besueb  daso 
erforderlich,  um  sieh  mit  allen  Plfitzen  der  ThaDandschalt,  den  Grotten, 
den  kolossalen  Buddhabfldem,  den  Tersehledenen  Orden  und  Rangstufen 
der  Mönche  und  ihrer  EUtoter,  den  Sagen  von  Eremiten  und  den  €brir 
gen  Merkwürdigkeiten  des  Si  Hu  bekannt  sn  machen. 

Am  Abend  des  zweiten  Tages,  welclien  ich  am  Si  IIu  zul^rachte, 
begegneten  mir  \>  eniger  angenehme  Abenteuer,  als  ich  bi*  daliin  erlebt 
hatte.  Als  ich  mit  meinem  Führer  in  einem  Trncjsessel  in  der  Däni- 
mcrnng  zuruckkelirte,  trafen  wir  in  der  Nähe  des  Thoren  des  Mand-cbu- 
Qunrtiers  eine  Gesellschaft  Mandarinen.  Zwei  Beamte,  der  Tsehihian 
des  Tsiantang-Districts  und  ein  Oberaufseher  der  Salinen,  sHegcn  m 
ihren  Sesseln  und  redeten  mich  an:  ich  tliat  dasselbe.  Sie  sackten,  sie 
hätten  mir  etwas  mitsufheSen  und  wünschten,  daCs  wir  in  die  Stadt 
gehen  sollten.  Ich  dagegen  schlug  ihnen  vor,  uns,  da  es  schon  so  ^it 
ses,  nach  dem  nSclisten  Kloster  zu  begleiten,  um  dort  unsere  TJate^ 
haltung  fortzusetzen.  Da  sie  darauf  aber  nicht  eingingen,  verstandeo 
wir,  mein  Fdhrer  und  ich,  uns  endlich  dazu,  uns  in  die  Stadt  zu  be- 
geben und  dort  in  dem  Yamun  des  ers^enannten  jener  Beamten  ab- 
zutreten. Nachdem  mich  die  beiden  Herren  gefragt,  was  der  Zweck 
meiner  Reise  sei  und  ich  ihnen  erwiedert,  ich  sei  gekommen,  den  Si  Hn 
zu  sehen,  Bucher  auszutheilen  und  unsere  Religion  zu  verbreiten,  ver- 
liefden  sie  uns  \n\d  gingen  nach  dem  Futai,  dem  Oonvemenr  von  Tsche- 
Idang.  Die  Conferonz  bei  diesem,  welcher  auch  der  Coniniandant  der 
Stadt  beiwohnte,  dauerte  sehr  lange.  Es  war  auch  wirklich  keine  Klei- 
nigkeit, denn  es  handelte  sich  um  eiTifn  Einbruch,  den  ein  gänzlich 
unbewaffneter  Engländer  in  die  von  500  Mandschusoldaten  und  einigen 
tausend  Milizen  (Hiangyung)  beset7.te  Stadt  TTangtscheu  gemacht  hatte. 
Indessen  war  der  General  doch  sehr  beunruhigt^  denn  ich  war  ja  frSh 
bei  Tagesgrauen  durch  das  Mandschu-Thor  in  die  Stadt  gekommen 
und  hatte  sie  sofort  wieder  verlassen,  nachdem  man  mir  gesagt,  es  sei 
nicht  faihsam,  weiter  zu  gehen.  Das  hatte  freilich  gar  keinen  Grund, 
wie  ich  nachher  begriff,  und  wer  sollte  auch  nicht  wünschen,  wenn  er 
sich  einmal  in  d^  Nfthe  dner  grolkon  borfihmten  Stadt  befindet,  diese 
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m  ihrem  Lmem  anxwehen.  Dm  game  Erdf^ufli  HLhrte  dafwor«  dafii 
dio  beidan  aaift  rothen  Troddeln  beblngten  Unterbeamten,  die  gerad« 
SOS  ihrem  Schlafe  erwachten,  mich  mit  verblüfften  Mienen  anstierten, 
meine  Weiterreise  erfuhren,  den  General  der  MandbcLu  CTarnifton  davon 
benacLricbtigtcn,  der  fleiiierseits  wieder  den  Futai  in  Keiiiitiüi»  setzte, 
welcher  endlicli  jene  beiden  Unterbeamten  absjuidte,  weitere  Nachfor- 
»cbu Ilgen  anzustellen.  Während  inrincr  Abweaeiilieit  waren  sie  in  mei- 
nem Üoote  gewesen,  hatten  Alles  genau  durchgesucht,  die  Namen  der 
Schiffer  aufgescluieben  und  die  der  Diener,  ancb  ^n  Neues  Testameuti 
eine  Arithmetik«  eine  Geographie,  mehrere  AhnanMhe  und  cliristiicbe 
Schriften  mitgenommen,  nachdem  sie  gehört  hatten,  daCs  ich  diese  vei^ 
theüe.  Auf  der  Buokkehr  von  ihrer  Expedition  tefim  sie  mit  mir  m 
dem  Thore  neammen« 

Der  Fotai  lieft  mich  alsbald  benachrichtagen,  dafo  ich  ruhig  nach 
Hanae  leiaen  kdnne,  aber  mem  FQhrer  Ii  in  der  Stadt  bleiben  mtoe, 
um  veriidrt  an  'werden*  Ale  ans  davon  der  Tachfldaa  in  Keantnüh 
setzte,  protestirten  wir  emstlich  gegen  eine  solche  Trennung,  sahen 
aber  nach  einiger  Zeit  vergeblichen  Streitens  ein,  dafs  der  zornige  Ton 
des  MiLiuLtiinen,  womit  er  sich  zu  Li  wandte,  und  die  Gebehrden  der 
umhersteUenden  niederen  Beamten  Nachgiebigkeit  rathsam  erecheiuen 
Heiaen. 

Am  Abend  des  nächsten  Tages  fügte  ich  mich  daher  dem  wieder- 
holten Andrangen  des  Tschihian,  mich  nach  dem  2  bia  3  Meilen  ent- 
fernten Zollhause  an  begeben,  damit  dem  Fotai  alier  Yorwand  zu  streft» 
gen  Malsregeln  benommen  würde.  Auch  bewog  mich  insbesondere  dazu, 
daCB  mein  Schiffer  inageheim  bedroht  worden  war,  man  würde  aein  Boot 
in  Beacfalag  nehmen,  nnd  ea  schien  mir  Pflicht,  aokhea  sehlinoneren 
Coollieten  TOvsobengen.  Am  Morgen  des  folgenden  Tages  ward  la 
vaMrt  nnd  man  versprach  ihm  seine  SMheit.  Ich  ging  zu  dem  fruhch 
ren  Ankerphitae,  bis  aof  1  Mdle  vom  StadtÜhor,  aorfick,  wo  mir  ein 
Bote  begegnete,  der  mir  einen  Brief  von  Li  überreichte,  dessen  Hand* 
schritt  ich  erkannte,  wontua  ick  erfuhr,  dafs  Li  am  nächsten  Tage  aus 
der  Stadt  kommen  würde,  was  zugleich  der  Bote  niündlich  bestätigte. 
Besuche  bei  Frruiidcn  verhinderten  indessen,  wie  ich  am  foli^enden  Tage 
erfuhr,  seine  Rückkehr  zu  mir,  und  nach  Verlaut  von  drei  Tagen  brach 
ich  am  nächsten  Morgen  ohne  ihn  auf,  nachdem  ich  ihn  mit  lleise- 
mittelii  vmorgt  hatte,  entweder  um  mir  nachzukommen  oder,  wenn  er 
es  vofaiehen  sollte,  nach  seiner  zwei  Tagereisen  von  Hangtscheu  ent- 
&rBien  Heimath  sich  an  begeben.  Ich  hatte  während  der  drei  Tage 
UIglich  mit  üKf"  veikcfait  nnd  von  ihm  schriftlich  erfahren,  dafs  ich 
SMialwegen  nicbt  beoaigr  an  sem  broache»  Der  Fotai  vedaag^,  ich 
sollte  maa  Escorte  mit  naidi  Hanse  nshman»  was  ich  aber  als  völlig 
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oniiStfaig  ablebnte,  da  ieli  olme  Fordit  vor  Getidireii  iwac.  Deiumii 
folgte  mir  ein  Boot,  weldies  m  6chimim  vnd  Elabiog  mift  eboii 
deren  TOitattteht  wurde. 

Als  ich  um  Mittag;  zu  Kiaschan  mit  günstigem  Winde  ankam,  wo 
der  Wechsel  eines  i>oots  melir  i\h  cino  Stiindc  Aufentbalt  vtiuisailit 
haben  ^v^Irfl<»,  verlor  icli  das  mir  folgi^ndo  Fahrzeug  bald  ganas  aus  dvui 
Gesicht.-.  Der  IVclnhian  pappte  mir.  er  halie  vom  Statthalter  von  Hn- 
tscheu  eine  Mittheiiang  erlialten,  welche  die  Ankunft  eines  Frc-mden 
anzeige,  mit  der  Warnung,  dafs  er  nicht  in  die  Stadt  llangtschcu  ein- 
gelassen werden  mdge.  Wahrscheinlich  wäre  ich  allen  Gonfliolea  not 
den  Behörden  entgangen«  hätte  ich  mein  Boot  beim  ZoUhauBe  vrrlne«rn 
und  wftre  an  Fofoe  JEWei  bis  drei  Meilen  weiter  gewandelt  Ich  würde 
dann  noch  eine  Pagode  haben  besuchen  können,  die  sOdwirts  enf  das 
Gipfel  eines  Hfigela  lag,  von  wo  leb  den  ganzen  Si  Hu  fibeiUidctliitte. 
Aneh  bitte  idi  dorthin  leicht  einen  Tragsessel  imetben  und  am  jlUicnd 
wieder  aurücttehren  können.  Allein  Ich  war  damals  mit  den  Loetfi- 
titten  der  €kgend  nicht  hinlänglich  bekannt. 

Der  Futai  Wang  Tschun  liani;  halte  den  liul  tines  sehr  strwifai 
Mannes  und  die  Bootslcutf  meinten  [rewifs.  dafs  Li  füiuilieli  eingek»* 
kert  und  mit  aller  Stieiiixe  cbine.^iselier  Gesetze  wie  ein  Verbrecber 
behandelt  >venlen  würde.  Jedoeli  hatte  der  gestreniie  Heaintc  diwmal 
mehr  Mafsigung  bewiesen,  als  man  vermuthen  durfte,  denn  es  lag 
durchaus  kein  Grund  vor,  gegen  Li  mit  Strafen  vorzuschreiten.  Würde 
er  aber  seine  Feindschaft  gegen  Fremde  auch  auf  diesen  ausgedehnt 
haben,  so  wäre  ein  Lösegeld  das  einaige  Mittel  gewesen,  Ii  die  Frei- 
beit  an  Terechaffea* 

Ton  letzterem  ist  indessen  ein  Brief  eingetroffen,  worin  er  sehnibt, 
dals  er  sidi  an  Haining  im  Bezirk  Ton  Hangtseben  befinde,  wohio  ihn 
der  Futai  habe  bringen  lassen  und  ihm  dann  verstattet  habe,  nadiB^ 
lieben  weiter  sn  gehen  oder  zn  IMben.  Er  hatte  bis  dabin  eise  lleqp 
Dollars  ausgegeben,  die  ihm  ein  Freund  geliehen,  und  bcabsicWij!» 
nun,  sobald  er  fernere  Reisemittel  auiireiben  könne,  nach  Sch«^ 
zurückzukehren. 

Die  im  Norden  von  Hnngtsche«  liegenden  Vorstädte  fntiA 
grofs,  und  hier  wr^ru i  'Ite  ich  mehrere  Male  in  den  Tempeln  oüxt 
auf  der  Strafse  einen  Zuhurerkreis  um  mich.  Die  Bewohner  von  Ha»?* 
tscheu  haben  keine  Vorstellung  von  unperer  Feindschaft  wider  den 
Götzendienst;  sie  glauben  vielmehr,  ein  Fremder,  der  nach  dem 
komme,  wolle  dort  nur  Weihrauch,  den  Götzen  ZU  Ehren,  verbnnr'  ' 
Eine  grofse  Anzahl  Bfieher  theihe  idi  in  den  awisehenli^^oci^"  P^' 
Städten  ans,  wo  die  Eänwohner  bei  jedem  Landongf^la^» 
Sdiaaren  an  beiden  Ufern  des  Stroms  snsammenkMnen  und  ihre 
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naeh  meinen  Büchern  aubtitrcckten.  Auch  taiid  icli  Gelegenheit,  die 
ScUrifti-n  zu  verbreiten,  wenn  mein  Boot  t'ortgezoircn  werden  inufste. 

Der  ^Veg  nach  Hut.scheu,  uünllith  V(ki  tl' ui  l'ul-pfiul ,  auf  (h 'in 
clkjeiiigen  gelien,  welche  das  Boot  ziehen,  iM  v'u.r  ^(  1  üne,  mit  (iranit- 
Hteiiieii  geptiaätertc  Stral'se,  die  im  verllosscnen  Jahrhundert  geliaut 
worden.  Sie  Ueg|  miig«£ähr  drei  FuTs  höher  als  das  Niveau  des  Flusses 
nnd  ist  wegen  der  unregelniiirsigen  Unirigse  des  Ufers  meistentbeU« 
darch  das  Wasser  selbst  angelegt.  *  Für  dergleieheD  Bauten  nahm  man 
firoher  die  aUgemeinen  Steoericassen  in  Anaprnch;  bei  dem  trostloaeii 
ZoBtaode  dea  öffenllicben  Schatsea  aber  seit  der  Zeit  des  Kaisets  Sj»* 
idng  bat  eine  Ausgabe  soleber  Art  nicht  mdur  gemacht  werden  können* 

Ich  war  stebenzehn  l'age  Ton  Schanghai  abwesend  gewesen.  Die 
Bnftfemung  der  ▼omehmsten  Stfidtc,  welche  ieh  besocht  hatte,  war  fol- 
gende: von  Schanghai  nach  Hutscheu  3(M)  Li,  von  Ilutscheu  nach 
liiingtscheu  150  Li,  vdii  llangtscheu  nach  Kiahing  200  Li,  von  Kia- 
hing  nach  Schanghai  240  Li.  Vorausgesetzt,  dufs  diese  Au^abi  ii,  wel- 
che mir  d'w  Chinesen  niachteti,  riehtii;  siud,  hatte  ich  also  im  Ganzen 
c*.  300  enghiiche  Meüeu  zuruck|^eiegt. 


IX. 

Heise  durch  die  Pampas. 

Bruchütück  aus  der  später  erscheinenden  Reise  Uurch  Süd- Amerika 

von  U.  Bnrmeiäter. 


Srslsr  Absduuitt  Von  Bosario  bis  san  PaeUo  B.  (UartOb 

Mein  Aufenthalt  in  lu>sario  >vurtlc  durch  unvorhergesehene  Um- 
stände bedeutend  verläiii:*  rf :  ich  hatte  gehüllt,  den  einfurmigeu  und 
wenig  ötotr  zu  wissensdialt liehen  Untersuchungen  gewährenden  Ort 
bald  wieder  verlassen  su  können,  und  sah  mich  genöthigt,  Ib  Tage 
darin  zu  Terweilen,  eine  kleine  Ansflacht  von  G  Tagen  abgei-echnet) 
w^che  ich  während  dessen  nach  dem  benachbarten  Parana  unternahm* 
Sdicm  war  Alles  zu  meiner  Abreise  vorbereitet,  als  die  Festlichkeiten 
der  Fastnaehtszeit  mich  nochmals  aufhielten;  kein  Feon  liefe  sich  be- 
wegen, dieselben  an  venMunen  nnd  litatt  dessen  auf  die  Reise  so 
.gelien;  —  man  vetkleidete  sich  nach  Krfiften  nnd  Umetinden  mit  Maa- 
Imn  nnd  alterkhumlichem  Kostfim;  bewarf  sich  nut  Eierscfaaalen  voU 
Walser,  oder  schüttete  sich  gar  ganxe  Töpfe  WaaSer»  über  den  Kopf; 
lubic  dübci  mit  Sdiwüimeru,  Uakcton  und  anderem  Spielwerk,  da& 
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Niemaiid»  der  seine  Kleider  lieb  liatte,  hliiaMgelMii  kooate;  ^  od  ' 
tanzte  endlich  die  Nadbt  durch  bis  aram  Morgen,  die  Einen  Ucr,  die 
Andern  dort  mit  Ihresgleichen  rieh  vergnügend.  Indceten  warai  die 
BUle  im  Club,  denen  ich  beiwolmto.  iiochst  elegant,  ja  schon  der  Tie> 
Icn  geputzten  Damen  halber,  dio  sich  liier  nicht  mafikiren,  l)esiichi'ns- 
werth;  argentinische  Grazie  verbunden  mit  altypanischer  Grandezza 
schienen  daniber  in  reicher  Fülle  ergossen  zu  sein.  —  So  safs  ich 
wiilirend  dieser  tolk'u  Zeit  dm  cranzen  Tag  von  Morgens  10  Ulir,  wo 
ein  KunoTK-nschla;:];  dns  Fest  erütinete,  bis  Nacluiiittags  5  Uhr  in  mei- 
nem Zinuner,  von  Hitze  und  Langeweile  geplagt;  denn  selbst  zur  Haifi- 
thiirc  hinaus  durfte  man  sich  nicht  wagen;  wie  man  den  Rucken  veo- 
dete,  kam  schon  ein  £i  ans  dem  Nachbarhausc  geflogen  ond  trieb  qm 
von  der  Steile.  Wir  waren  förmlich  in  einem  Belagerungszustände  I 

Der  Tag  nach  dem  Feste,  nrsprfinglich  xnr  Abreise  besümmt,  gng 
freilich  anch  nodi  verloren;  die  allgemeine  Abspannnng  wsr  la  gpA»  . 
als  dals  die  notihigen  Vorrichtungen  dain  sich  hfitten  ins  Werk  acbn  , 
lassen.  Endlich  kam  ich  den  folgenden  Tag  gegen  12  Uhr  ssf  da 
Weg,  indem  die  sweckmfirsige  Anordnvng  meiner  Bagage  noek  lid  | 
Zeit  erforderte.  Die  argentinische  Regierung  hatte  mir  zum  IVuspoit  | 
meiner  Sachen  einen  Carreton,  d.  h.  grofsen  sweirfidrigcn  uberdedttea 
Karren,  w  ie  sie  als  Transportkarren  beim  Militair  in  Prcufsen  gvhttakr 
Weh  sind,  zur  Verfügung  ge^itellt;  vier  Pferde  bildeten  seine  Bespan- 
nung und  ein  Reiter  auf  jedem  Pferde  meine  Begleiter;  —  ich  selber 
»uüs  vor  den  Kisten  und  Kasten  im  Karren  auf  meinem  elastischen 
ReisekolTrr  und  litt  freilich  viel  an  Stüfsen  und  Puiien  Aviilinnd  der 
Fuhrt,  fand  es  aber  doch  behaglicher,   hier  Phitz  zu  nehiufn,  als  un 
fünftes  Pferd  zu  besteigen  und  im  Galopp  den  dahin  eilenden  Kamii 
lu  begleiten.  So  gelangte  ich  in  13  Tagen  von  Roeano  nach  Meudoza. 

Die  Stadt  Rosario  hat  keine  ausgedehnten,  cnitivirten  Anlagen  in  i 
ihrer  Umgebung;  wenn  man  die  äufsersten,  ans  dfiriligen  Untton  be> 
atebenden  Theile  ihres  Gebiete  hinter  sich  hat,  gehogt  man  schoa  mT  , 
die  Pampas  und  sieht  eine  endlose  Ebene  vor  sich,  deren  Bsdea  ivt 
einem  fönen,  kniehohen  Grase  bedeckt  ist.  Kein  Gegenstsnd  tot  i^ 
gend  welcher  Eigenthfimlichkeit  seicfanet  sieh  darin  aas;  dermdcBs* 
fizont  verschwimmt  in  violetter  Bliiie  und  v6Uig  wie  asf  dem  Hm* 
wird  man  von  einem  kreisförmig  abgegrenslen,  Siendl  gleich  ftnNS 
Gemchtsfelde  umgeben,  dessen  Sufserste  Grenze  selbst  m  der  Fiiba« 
dem  Meereshorizont  ähnlich  sieht.  Auf  dieser  einf(jrnn'p:en,  aber  nWt 
gerade  öden  Ebene  fälirt  man  eine  Stunde  nach  der  andern,  einen  Tag 
wie  den  and(Tn  und  luit  keine  Abwechselung  darin  zu  erwarten,  ili 
etwa  eine  weidt-nde  Viehh«'orde,  ein  aufgescheuchtes  Wihi,  eiueu  Ochacn- 
Sarrcnzug,  eine  Estaucia  oder  einen  kleinen  SSee;  wohru  FÜi^ 
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den  achten  Pampas  p^anz  ab,  kein  bestrindiger  reicblicher  Wasscratrom 
dnrchfurclit  ihre  Ebene.  D  r  Ueobachter,  welcher  sicii  niil  tlen  Pam- 
pas bci?cluifugen  will,  mufy  sehr  in  die  Einzclnheiten  gehen,  um  ein 
Bild  von  ihnen  zu  entwerfen;  der  all  meine  Charakter  der  Pampas  ist 
mit  wenigen  Worten,  wie  wir  es  gethan  haben,  vollständig  gezeichnet! 

Die  erste  für  mich  merkwürdige  Wahrnehmung  war  das  völlige 
Verschwinden  des  Weges  in  der  Flur,  über  welche  mein  Wagen  dahin- 
rollte;  kaum  war  ich  eine  halbe  Stimde  gefahren,  als  die  bis  dahin 
offene  staubige  Fahrstrafse  sich  verlor  und  ein  gleichförmiger  Gras- 
teppich mit  hie  und  da  ti^er  eingedrückten  Gleisen  meme  Bahn  wurde« 
Es  ist  beteiehnend  fSr  den  CSiarakter  der  hiesigen  BeTolkenmg,  dab 
ein  Land,  welches  dvth  seine  natüriiche  Beschaffeniieit  nicht  gSnstiger 
för  den  Strafoenban  sein  kann,  als  das  Pampasgebiet,  ganz  nnd  gar 
keine  gebahnten  Fahr>vege  besiCst;  vfdmelir  der  Boden  desselben  ebenso 
▼erblieb,  wie  ihn  die  Natnr  den  ersten  Ankömmlingen  übergab.  Und 
doch  wären  bei  den  grofsen  Entfernungen,  worin  die  Ortseliaften  und 
Ansiedelungen  ausoinanderliegen,  brauchbare  Strafsen  eine  grofsc  Er- 
leicliferung  der  Conmuinication  gewesen,  Mnii  hat  hier  Nichts  dafür 
gethan  während  der  300  Jahre  der  I^csitzergreitung  durcli  die  Spanier 
nnd  ilire  AbkuaiiiiHnc^p;  keine  Brücke  ist  gebaut  worden,  keifi  Moor 
durchstochen,  kein  liügel  geebnet;  überall  mufs  der  Wagen  durch  den 
FluTs  gefahren,  der  Sumpf  umzogen,  der  Hagel  überschritten  werden, 
und  oft  auf  so  jähem  Absturz,  dafs  man  sich  mit  Recht  verwundert, 
wie  Fferde  and  Geschirr  die  immens  gesteigerte  momentane  Anstren- 
gnng  ertragen*  Das  einzige  Entschuldigongsniittel  für  eine  solche  Nach- 
lisa^eit  liegt  In  dem  Umstände,  daik  es  in  diesem  Jjande  fireilidk  an 
jedem  geeigneten  Baumaterial  fehlt;  kein  Stein  Kegt  aof  den  Fampas; 
von  Buenos  Aires  bis  Mendosa  fehlen  Gerolle  und  Feldsteine  der  Flnr 
ginxlicb;  nor  an  Stellen,  wo  BSche  oder  kleine  Flüsse  sich  eine  Bahn 
gebrochen  haben,  findet  man  in  ihren  Betten  Rollsteine,  welche  der 
Flufs  von  den  entfernten  Gebirgen  mit  sich  henbfQhrte,  nnd  diese  sind 
in  der  Regel  so  klein,  dafs  sie  zum  Strafsenpflaster  nicht  taugen; 
höchstens  konnten  sie  geschlagen  als  Cliausseeaufwurf  gi  braucht  wer- 
den. —  Und  ffanz  derselbe  Mangel  an  Baubolz  entschuldigt  auch  den 
Mangel  einer  Brücke;  nur  in  Gegenden,  wo  die  eingeführte  italienisclie 
Pappel  cuhivirt  wird,  hat  man  Ikücken  über  die  kl*  ineren  (irfiben  und 
Bäche  gebaut,  welche  zur  künstlichen  Bewaf*serung  dienen;  grüfsere 
Flusse  werden  auch  da  durchfahren,  es  sei  denn,  dafs  in  einer  Stadt 
wie  Mendosa  oder  Cordova  das  Bedürfnifs  einer  steten  leichten  Cohh 
miuücation  steinerne  Brücken  iinabweislich  gemacht  habe. 

Man  kann  ohne  Uebertreibong  behaupten,  dafs  es  auf  der  gansen 
Erde  keine  Gegend  giebt,  in  welcher  der  Baa  einer  Eisenbahn  leichter 
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•iolL  bcweiksteUigen  fiebo,  als  BaAfenumg  >on  Bosaaio  Int  Mea- 
do»,  wekhe  ich  in  18  Tagen  fahrtnd  snrfickkgte;  man  kaan  noch 
wdter  gehen  und  sagen,  daft  diese  Bahn  mit  der  Zeit  eine  der  ein- 
trujvlicbsten  yon  allen  gröfseren  Bahnen  weiden  müfste,  weil  sie  zwei 

"VVoltinecio  mit  einander  in  leichtere  Verbindung  brächte  und  den  müh- 
samen Wfpf  von  Euiupa  iiacli  iViu  luij  Chile  über  die  Laivd<*n«z;c  vua 
Fatiatiia  oder  uiii  das  Cap  Horn  lieruin  zu  einer  leicliten  nml  hecnie- 
meu  Reise  umgestaltete.  In  der  That  fehlt  es  nicht  an  Leuten,  ^vekl»e 
die  Nützlichkeit,  man  muls  .sagen  die  Nothweuüigkeir  »'iner  solchen 
Unternehmung  erkannt  und  ausgesprochen  haben;  einsiclitövolle  Privat- 
männer haben  die  Regierungen  von  Chile  und  den  La  Flata- Staaten 
schon  seit  Jahren  darauf  hiDgewiesen,  und  Allan  Campbell,  Obcf^ 
lagemeor  der  in  Chile  erbauten  Bahn  von  Valparaiso  nach  St,  Jago, 
hat  schon  einen  Plan  dazu  entworfen;  ^  aber  die  argeatiniselie  Re- 
gietnng  betreibt  diesen  hoehwkhtigBn  Gegsnstsad  so  iSssig;  sie  cstoml 
swar  die  Wichtigkeit  der  Bahn  an,  stiitxt  sieh  aber  auf  den  Mangel  sa 
den  natfaigen  ArbeHem^  anf  ^e  Höhe  des  im  Lande  üblichen  Tag^^ 
lohnes,  endlich  anf  die  sor  Zeit  noch  ansrsicheiiden  anderweidgen  Trans- 
portmittel vnd  den  siemÜdi  geringen  merkantilen  Verkehr  an  Lande 
durch  diese  Gegenden  ' ).  Allein  alle  diese  GrSnde  fallen,  wenn  die  Be- 
gierung  sich  nnr  entscbUefiit,  den  Baa  Auslfiodem  zur  AnefSbrnng  so 
überlassen;  man  würde  in  kurzer  Zeit  von  Europa  Tausend«-  braaeli- 
barer  Arbeiter  hinüberscliaffen,  d.;Juii  h  den  Tagelohn  heralHirückca, 
und,  wenn  die  Bahn  auch  nur  bie  Mendoza  gebaut  wurde,  den  gröfs- 
ten  Tlieil  der  "SVaaren,  welche  jetzt  um  das  Cap  Horn  herum  na^-h 
Chile  gehen,  um  von  da  in  die  argentinischen  Lrfinde  zunäthft  den 
Cordilleren  ilhergefTdjrt  zu  \V(>rd('TK  auf  diesem  Wege  leichter,  schneller 
tmd  billiger  ins  Binnenland  schatl'en  können.  Ju  mau  würde,  und  die- 
sen Gesiohtsponkt  mülste  eine  patriotische  I^giening  ganz  bcsondeis 
ins  Auge  fassen,  der  jetst  noch  ziemlich  armen  Binncnbevulkcning 
eine  leichte  Communication  mit  dem  Meere  erMnen  und  dadurch  deren 
Prodiieten  einen  Markt  schaffen»  der  ihnen  aar  Zeit  noch  fehlt  Statt 
des  franaSsischen  Weines,  der  jetat  allgemein  in  Bnenos  Aires  nnd 
Montevideo  getrunken  wird«  würden  die  etnheimischea  Weine  von  Men- 
dosa  nnd  S.  Juan  auf  der  Tafel  stehen  nnd  bald  die  meist  schlechlea 
ordiniren  Sorten  des  Anslandes  verdringsn.  Auch  Rosinen,  Backobst 
aller  Art,  Viehhfinte  and  Kom  würden  sich  mit  Leichtigkeit  von  dost 
nach  den  ostlichen  Ausfuhrorten  versenden  lassen,  wahrend  jetzt  aUe 
dietSe  Producte  dem  Handel  fast  verloren  gehen,  des  hohen  Transpt>rtcs 
wegen,  den  »ie  hin  zum  YcrachüTuugSorte  kosten.  —  Die  urgeuUniai^hu 
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Bisenbalni  ist  ein  WellbednrfDirs,  eben  so  gat,  wie  die  PaiuuBa«B»hii; 

sie  wird  gelwot  werden,  weil  sie  gebaat  werden  mnft;  —  aber  e» 
wi  unweiBe,  kleinlicher  Nebenr&cfciiGlrten  balber  der  Gegenwart  vinen. 
YmiMl  an  «ntaieben,  den  die  Znknnft  erbalten  mid  dann,  allem  An- 
edidn  nach,  melit  billigeri  sondern  nur  tbeurer  im  Anlage -Capital  sidi 
▼eraehaffen  wird.  — 

Wfihrend  ich  noeh  in  Verwunderung  über  das  TSUige  Acmbleiben 
eines  gebahnten  Wrgos  so  nahe  bei  einer  Stadt  von  mehr  als  8000  Ein- 
wohnern vtTSunkcn  war,  lenkte  ein  anderer  Gcgenslnnd  von  grüföcrem 
Interesse  für  mich  muine  Aufmerksamkeit  auf  sich:  ein  todt  im  Folde 
liierendes  Vizcacha.  Noch  liatte  ich  keines  dieser  finri  das  c:;anze 
sruilicl!«'  unii  (Vtliche  (irl)iot  der  Pampas  verhrt-itctt  Ti  TliiiMc  L^csclicn; 
um  so  mehr  zog  mich  dieser  dahegcnde,  gleiclisani  liir  mich  in  Bereit- 
schaft gesetzte  Körper  an ;  ich  hob  ihn  auf,  fand  aber  2a  meinem 
dauern,  dafs  er  schon  zu  sehr  in  Verwesung  iihergegangen  war,  nm 
mir  nutzlich  werden  zu  können.  Das  Vizcacha  {Lagostomus  trickB^ 
äadglus  Biooka'a,  Caüomys  Viscacha  Geoffir.  St.  Hil.)  gleicht  im  ftnfiM- 
reo  Anaefaen  unserem  wilden  Kamnebea  tmd  heilst  deshalb  Pampaa^ 
Kaninehen;  ea  isl  aber  etwas  grSbar,  hat  knraere  CHiren»  einen  lan^ 
gen,  anf  der  Bfickenseite  mifanenardg  behaarten  Schwans  und  eine 
Sbeabaapt  abwaicfaende  Organisation;  deon  es  gehört  nicht  aar  Gruppe 
der  Hasen,  sondern  an  den  WoUmfiasen  ^Sriomgidae)^  welche  eine 
besondere  UnterabtheUnng  der  Aber  ganz  Sfid*Amerika  verbreiteten 
grofsen  Gruppe  der  Muriformes  unter  den  Kagern  bilden  »).  Seine 
Aolinlichkeit  mit  dem  Kaninchen  erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  die 
grauf  K-örperlai welche  indessen  iuii  Kopfe  und  ;in  der  Kehle  mehr 
ins  F^()^^gelbe  fällt,  inid  auf  die  uuterirdisclie  LehcnsweiBe  in  grofsen, 
tief  ausgegrabenen  Erdhöhlen,  deren  ^veite  Mündung  stets  von  einem 
hohen  AufvN'urf  umgeben  ist.  Di<"s<«  Löcher  sieht  man  überall  in  den 
Pampas,  oft  zwei  bis  drei  iiiclit  gar  weit  von  einander;  aber  das  Thier 
la£st  sich  bei  Tage  nidit  blicken,  es  steckt  im  Bau  und  kommt  blofs 
MfHgens  und  Abends  in  der  Dämmerung  zum  Vorschein,  alsdann  und 
wihread  der  Nacht  seiner  Nahrung  nacligehend.  Letztere  besteht  nicht, 
wie  man  angegeben  bat,  in  Wurzeln,  sondern  in  BiSttem  der  versdue- 
denstea  PampssfcrBnter;  ja  as  dringt  eben  deshalb  gern  bei  Nacht  in 
die  Girten  dar  Ansiedler  ein,  um  Kohl  und  andere  Qemflae  an  fressen» 
Ans  demselben  Grande  sieht  man  die  Vlzcacha-Ldcher  so  hinfig  gaaa 
nalie  bei  den  Analedlimgen;  man  wird  nicht  leicht  ^e  einsame  Estanoia 


i^T m  verpleiclie  über  difsc   in  ilirt-'in  r'u'htigcn  l'mfaiif^o  zuerst  von  mir  hv- 

grfindetc  Familie  der  Nagotbicre  meiae  « S^'stcmaitactie  Ueberslcbt  der  Tliiorc  Brasi- 
liflu«  Bd.  I,  S.  196. 
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in  den  Pampas  treffen,  ohne  zwei  bis  drei  Vizcaclia- Höhlen  in  der 
Entfernung  von  etwa  500  Schritten  neben  ihr.  Das  Thier  hat  die  son- 
derbare Gewohnheit,  allerlei  GegenstSnde,  welche  ilun  anf  Beinen  nacfat- 
lichen  Streifereien  in  den  Weg  kommen,  noch  Ilanae  n  schleppen 
lud  TOT  seiner  Wohnung  niedersolegßn;  der  BaagBüg  lit  Bids  ont 
Knochenstficken,  dem  gemeuttten  Kehricht  der  Pampaa,  me  g^pfliM, 
«nd  hie  nnd  da  sieht  man  auch  wohl  den  Best  oder  den  Deckel  daer 
Blechdose,  i.  B.  der  Saxdines  k  rhuile,  die  viel  roa  Bdsenden  n&r 
fend  der  langweiligen  Fahrt  Tenehrt  werden,  oder  ein  Sponutd,  dtf 
Btflek  eines  Messers  n.  dgl.  m.  darunter.  Was  die  Tblefe  danut  be> 
absiehtigen,  ist  schwer  zu  errathen ;  vielleicht  wird  der  heller  geflibte^ 
bei  Nacht  kenntliche  Gegenstand  ihnen  als  Merkmal  ihrer  Spur  iw- 
dächtig,  und  sie  nehmen  ihn  mit,  um  ihren  Pfad  unkenntlicher  n 
maclicn.  Namentlich  ghinzende,  njetallißche  Körper  schleppen  sie  fort. 
So  erzählt  Dar%Yin,  dafs  ein  Gaucho,  der  seine  Uhr  in  der  Nacht 
verloren  hatte,  am  andern  Morgen  alle  Vizcacha -Locher  seines  Wege* 
untersuchte  und  die  Uhr  auch  bald  neben  einem  derselben  fand.  Ich 
bemerkte  hauptsächlich  Knochen  vor  dem  Eingange,  und  darunter  mh 
die  Gebeine  der  eigenen  Art;  namentlich  einmal  ein^  gut  erhaltenen 
Schädel  des  ThiereB.  Steine  giebt  es  nicht  in  den  Pampas  und  daioffl 
findet  man  keine  vor  den  Yixcacba-Löcheni;  eben  so  \veiiig«äd» 
Gegenstfinde,  wie  s.  B.  trockener  Mist}  —  den  lassen  sie  lieges» 

In  den  verlassenen  Hohlen  der  IHxcaelia's  lebt  ein  andm  gs» 
meines  Thier  der  Pwnpss,  die  kleine  Erdenle  (Sirrin  titmeMM  oder 
Mkme  eumetdaria  der  neueren  Schriftsteller).   Sie  iiat  das  Ante 
der  SeUeiereale,  ist  aber  viel  kleiner,  heller  gefiirbt  und 
sondern  grau,  mit  weilhem  Schleier,  weilhem  Augenstreif  und  wciUidiv 
IJrust.  Dieser  sonderbare  Vogel  ist  im  Gegensatz  zu  seinen  Grupp»" 
genossen  ein  Lichtfrcuiid;  er  hält  sich  gern  am  Tage  aufserhalh 
Loches  auf  und  öitzt  gewöhnlich  paarweise  neben  demsclhen,  anfd** 
überhängenden  erhöhten  Rande  des  Einganges,  grell  von  der  SooiS 
beschienen  niul  darum  weit  in  die  Ferne  leuchtend.  Kommt  man  nfih* 
heran,  so  richtet  er  den  Kopf  auf,  den  Reisenden  beobMchtend:  bHct 
in  einer  gewissen  Entfernung  wird  ihm  doch  bange,  er  duckt  pluti 
den  Kopf  nieder,  kreischt  auch  wohl,  während  er  vom  Albf^"^ 
den  Eingang  hinabhfipft,  nnd  geht  langsam  in  die  Höhle  Iiineiu,  su^ 
später  umdrsbend  und  zum  Loch  herausblickend.   Häufig  trifit  im 
bcdde  Gatten  in  dieser  Stellung  bei  einander.   An  Orten,  wo  Di^ 
in  der  Nähe  stehen,  sitsen  die  Vögel  auch  Heber  auf  den  hocl^'^ 
Distelköpfen  und  fliegen  kreischend  davon»  wenn  man  ihnen 
kommt;      an  noch  anderen  Stellen,  besonders  solchea  mit  ^^^^^^ 
sem  Grasteppich,  stehen  sie  langgestreckt  nnmitlelbsr  ftuf  ^ 
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fliegen  spater  auf,  setzen  sich  wieder,  nnd  begleite ti  n  R(  inenden  auf 
diese  Art  wohl  eine  Strecke.  Ob  die  Eule  «elbst  Löcher  grabe,  oder 
bloü)  verlaseeiie  anderer  Thiere  benutze,  hat  iiion  bisher  verscbiedeB 
beantwortet;  ich  habe  sie  indessen  an  den  hohen  AbhXngen  des  Pa» 
nnA-Slronies  ebenfalls  in  der  Mündung  wagrechter  IiScber  beobachtet^ 
wo  nodflve  Thiere  keinen  Zugang  haben  konnten,  und  glaube  daher, 
daft  aie  unter  Umtändeo  auch  eelbet  sich  ihren  Bau  anlegen»  Ebenso 
träft  man  den  Vogd  in  Gegenden  hfiofig,  wo  es  keine  Yizcacha -Locher 
giabt»  X.  B.  in  der  Baoda  Oriental  nnd  selbst  in  Brasilien.  Hier  kdante 
ne  mir  A  ihnllebe,  aber  kleinere  Wohnnog  der  Stacbelratten 
(Eekmcmtjs) ,  —  Nager,  welche  gleieh&Us  in  die  Mnriformes- Gruppe 
gehören,  —  zum  Aufenthalte  wählen  und  wurde  alsdann  genothigt  sein, 
sie  selbst  grabend  zu  vcrgrofsern,  um  sie  für  sich  wobnlitli  zu  luachen. 

Die  Vizeaclia -Locher,  die  Erdeule  und  einige  andere  VGi^cl,  na- 
mentlich die  genieim  II,  schon  in  der  Bnuda  Oriental  beobachteten  Ca- 
ranchos  (^Polyborus  rulfjaris-  s.  />njsUiensis  und  Mifrar/o  pezof»nrfis 
Chimango)  bildeten  die  (Tcgenständc,  wckhe  inich  auf  meiner  Fahrt 
beschäftigten;  ich  fand  nichts  anderes  als  8ie  zur  Unterhaltung.  Da- 
BUfc  mich  beechfiftigend  geUngtc  ieh  schon  nach  zwei  Stunden  an  die 
erste  Station,  wo  meine  Pferde  gewechselt  wurden.  I'ls  war  ein  ein« 
aelnea  Haus,  mitten  im  Camp,  4  Legnaa  von  Boeario,  neben  einem 
Paar  jnicbtiger  aher  Ombn*Bftnnie,  nnter  denen  eine  Schaar  Ganchoa 
lagerte,  ihre  Pfside  neben  sieb;  etwas  abseits  war  der  Rancho,  ans 
wekhem  die  fnscben  Pferde  für  mteb  geholt  wurden.  Da  es  lange 
dauerte,  ebe  die  Peone  herbelgerofen,  die  Pferde  gefangen  nnd  ange- 
eelurrt,  die  Leute  reisefertig  gemacht  wurden,  so  sog  Seh  es  vor,  ab<> 
zusteigen  nnd  roieh  tn  den  GatuShos  an  Selsen,  banptsftchlieb  nro  ihnen 
zn  zeigen,  dails  ich,  obgleich  Gringo  von  reinstem  Wasser,  keine  Furcht 
oder  Sdieu  vor  ihnun  habe,  und  danu  auch  um  die  Leute  selbst  besser 
Ufoliachten  zu  können.  Man  hatte  mir  nielirmals  gesagt,  dafs  es  be- 
denklich sei,  namentlich  in  europäischer  Traclit,  mit  der  hiesigen  Land- 
bcTÖlkerung  untersten  Ranges  sich  einzulassen :  besondei*s  hatte  man 
Biir  gerathen,  Geldsachen  zu  verstecken,  und  noch  als  ich  in  den  Wa- 
gen stieg,  rief  mir  einer  meiner  Freunde  zu:  „Wollen  Sie  wirklich  so 
mit  Ihren  zwei  goldenen  Uhrketten  Ober  die  Brust  durch  die  Pampas 
Mlsen?^  Ieh  hatte  damals  laut  laclu  nd  geantwortet;  „Ja  gewifsl^ 
iMiti  war  es  ao  der  Zeit,  meinen  Muth  zu  bewähren;  ich  stieg  also 
aas,  grSfols  die  Ganohos,  setzte  ndeh  an  ihnen  unf  emen  Stuhl,  der 
war  alsbald  ans  dem  Hanse  gebracht  worden  war,  nnd  sah  vor  Aller 
Angen  noeh  der  Uhr,  nm  sn  wissen,  wie  viel  Zeit  ich  gebraneht  habe, 
Werber  sn  kommen*  NatftrHcb  regte  sieb  Niemand  ▼on  ihnen,  mir  Uhr 
und  Kette  abaunehmen;  im  Gegentheil,  Biver  Ikngte  sog^ieh,  was  es 
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an  der  Zeit  sei,  und  da  hiermit  eine  Unterhaltung  begann,  so  wurde 
es  schon  an  meiner  Sprache  in  einem  Kauderwelsch ,  das  die  Bütte 
zwischen  PortogleBiach  und  Bpanisdi  hiek,  d.  h.  ans  Wörtern  beider 
Sprachen  in  unordentUdiBter  MiacliDng  bestand ,  ihnen  bald  klar,  dafs 
ich  ein  ganz  frisch  angekommener  Fremder  sein  mtee.  Indessen  habe 
ich  sowohl  bei  dieser  Znsammenknnffc,  als  aneh  spSter  in  allen  ihali- 
«dien  Fällen  niemals  Gelegenhdt  gefunden«  ndöh  fiber  daa  Benrirnien 
der  Ijeate  an  beklage;  ick  Inn  ümen  steia  frei  nnd  ofien  entgegen- 
getreten, als  ob  ich  an  ihnen  gehöre,  und  sie  haben  mich  dagegen  als 
men  Fremdling,  dem  Achtuug  gebühre,  behandelt  nnd  mhr  eine  ge> 
wisse  Auszeichnung  bewiesen,  die  alsbald  alle  Furcht,  wenn  ich  der«i 
je  gehabt  hätte,  in  Vertrauen  umwand i  lu  niufsto.  Man  thut  sein  un- 
recht, die  Gauchos  für  rohe  und  bruiiüe  Menschen,  oder  sht  durch  die 
Bank  für  Räuber  und  Banditen  zu  halten;  —  dies  siiul  sii  diirchau--* 
nicht;  —  en  sind  vielmehr  Leute  von  Selbstvertrauen  und  t'iner  ge- 
wissen ordinären  Ghevalerie,  die  in  jedem  Manne  mit  demselben  Cha- 
rakter aber  von  besserer  Bildung  und  höherer  socialer  Stellung  sofort 
ihren  Obmann  anerkennen  und  ihn  als  solchen  behandeln.  Rohkeii 
dagegen  ertragen  sie  nidit;  diese  weckt  ihre  eigene  Leidenscliaft  so- 
gleich, and  der,  welcher  sie  von  der  Seite  anblickt  und  von  oben  herab 
mit  ihnen  redet,  kann  sicher  sein,  daCs  er  anf  dieselbe  Art,  nnr  cftnria 
derber,  Yon  ihnen  amrechtgewiesen  irird*  Idi  meines. Theils  liebe  es 
nicht,  mifih  als  fiber  den  gemeinen  Mann  erhaben  au  aeigen,  nnd  dämm 
hat  derselbe  mich  stets  nnd  in  allen  Lftndem  mit  Achtung  und  Aner- 
kennnng  behandelt.  Und  so  worden  anch  die  GanchiMi  fibaafl  nnd 
bald  meine  Freunde. 

Hier,  wo  ich  ihnen  zuerst  naher  trat,  möchte  es  also  an  der  Zeit 
sein,  ein  kui/e.H  liikl  ilin  i  aufseren  Erscheinung  zu  entwerfen.  Eis  sind 
Leute  selir  verschiedenen  Aussehens,  die  Einen  ihrer  stanzen  PhvsiocTio- 
mie  nacli  siebte  Spaiiin  .  imr  mein*  gebräunt  als  die  Stadtbevölkerung, 
wecken  des  bestäiuliL^  n  AuluntLalts  im  Freien;  die  Anderen  Misehlinfire 
von  Europäern,  amerikanischen  Urvölkern  und  Negern  in  allen  Gra- 
den und  FarbenabatofuDgeD.  Beine  Indianer  oder  Neger  sieht  maa 
selten  darunter,  nnd  wenn  man  sie  trifft,  so  nehmen  sie  keine  henPV^ 
ragende  Stelle  ein;  sie  sind  die  untersten  Fuhrknechte  oder  Fleonc. 
Obgleich  äufseriich  im  Umgange  kein  Unterschied  wahrgenommen  wird 
nnd  Jeder  den  Andern,  wie  überall  in  diesem  Lande,  so  ancfa  anf  der 
tiefsten  Bangstofe  der  Wohlhabenheit  oder  Bildnng  «Buer  Gnaden* 
nennt,  so  besteht  doch  eine  meiklicbe  YerscMedenlieit  swisoben  dem 
Qnmdbesitser  oder  Estsnelero  nnd  dem  anf  Tagdobn  aibeiteiidea 
Knecht  oder  Feon.  Die  ersteren  sind  fiMt  alle  rein  earopüscber  Ab- 
kunft, die  leliteren  grölsteotheils  Meatisen',  welche  ihr  indiaolsdMS 
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Blut  dareli  das  breite  flache  Getidit)  clie  dieke  kurze  Nase,  die  schma- 
len Augen  und  das  straffe  schwane  Haar  nebat  biftunlicher  Gencht^ 
larbe  yemAask.  Negvrmieehlinge  oder  Mulatten  sind  nodi  leiehter 
an  der  itela  donUen  Farbe»  dem  krttoaen  Haar,  der  breiten  kuiaen 
Naae  und  den  ▼ovragenden  Happen  m  erkeoneni  am  acInvierigtleB 
findet  man  die  Zaraboa,  MiacJilinge  fon  Indianern  imd  Neggem»  het^ 
ans;  indeaaen  ist  ancfa  bier  die  dnnUere  Farbe  und  der  Haarwnoba  ein 
besriehnender  Vmatand  flir  das  einigermaliBen  gefibte  Auge.  —  Man 
weifs  aus  der  Geschichte  des  Conqaistadores,  dafs  die  spanischen  Sol- 
«'.'iten  sicli  in  Eriuangelung  anderer  Franen  Tielfaltig  mit  Indianorwei- 
bt  rn  Terheiratlieten,  und  dafs  deren  Kinder  stets  die  Rechte  des  Va- 
ters, d.  h.  der  unvermischten  europäischen  Al'kiinft  erbten.  Von  diesen 
Ehen  nlliren  hauptsficblich  die  Gauchos  her,  itideni  die  meisten  Mesti- 
zen, nrii  h  Art  ihrer  Staimnältern  mütterlicherseits,  das  Leben  auf  dem 
Lande  den  festen  Wohnsitsen  in  Städten  und  Dörfern  vorzogen  und 
Ton  den  apanisehen  Soldaten  dag  wilde  on gebundene  Treiben,  die  Last 
und  Neigung  zm  kriegerischen  Haltimgy  den  Ab'^olieu  vor  jeder  Feld- 
arbeil  dee  Xjandbaners,  und  den  ITang  zur  BesoitafUgong  mit  Pferden 
etbten.  Später,  ala  die  indiamaohe  Urbevdlkenmg  siuefaends  abnabni| 
kamen  die  Neger  als  elngefobrte  Sklaven  an»  AArika  beifiber  nnd  de» 
ren  Kinder  blieben  Sklaven,  edbet  die  Mulatten  oder  Zamboe;  ^  sie 
konnten  schon  deshalb  nie  in  die  hShersn  Yolkssehicblen  hinanfilringen 
nnd  mnlsten  sich  mit  der  untersten  Stelluig  des  Hans-,  Hof>  nnd 
Fdddienstes  begnfigen.  Ihre  Freihdt  danken  sie  der  Bevolndon,  als 
diese  Provinzen  das  spanische  Joch  abschfittelten  nnd  ihre  Unabhfingig- 
keit  erklärten;  zum  Widerstande  g*  gen  das  Mutterland  "waren  viele 
Arme  erforderlich,  man  brauchte  die  Sklaven  zum  Militärdienst  und 
erklärte  sie  frei.  Noch  heute  sind  die  gemeinen  Soldaten  fast  durcU- 
gehend«^  Farhii;e  uii  l  viel  häufiger  Mulatten  oder  Zambos,  als  Mestizen. 
Nur  in  der  Cavallpii-  >u)it  man  viele  Gesiebter,  welche  ihr  iudiani« 
Bches  Blut  deutlich  zur  Schau  tragen. 

Leichter  noch  als  die  Physiognomie  macht  den  Gaucho  seine  eigen- 
thfimliche,  man  darf  sagen  abenteuerliche  Tracht  kenntlicli:  eine  Mi- 
schung europäischer  nnd  indianischer  Kleidungsstücke,  welche  sich  nach 
and  nach  zu  einem  festen  unabänderlichen  Typus  ausgebildet  hat 
Hemila  und  Hose  hat  er  vom  Boropier  angenommen  oder  beibehalten, 
aber  die  letstere  scAion  eigsnthAmlich  verindert,  indem  er  sie  s^  weil 
mahlte  nnd  nnten  mit  einem  Franaenbesaia  sehmfiekte,  Uber  dem  bei 
allen  Wohlhabenden  ein  oft  awei*  bis  drriAteher  dnrchhiocliener  Spitsen^ 
gurt  in  den  dichten  banmwoHenen,  rein  wdben  Grmidstoff  ebgesetst 
ist.  Alle  GaiM^  tragen  übrigens  doppelte  Beinkleider,  einfiMshe  nntere^ 
bessere  feinere  obere,  und  nur  diese  haben  die  enrihnten  Decorationen« 
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Das  Üebrige  in  der  Tracht  de»  Gaucho  stommt  vom  Indianer,  namc  nt- 
lich  zoTÖrdent  der  Chiripa,  eine  bunt  gewebte,  aus  dickem  Baum- 
wdlMiseDg»  bestehende  Decke,  welche  «wischen  die  Beine  genonunen, 
Muten  und  Yom  in  die  Höbe  gezogen  and  durch  einen  I^ibgurt  fest- 
gehalten wild.  In  der  Form  des  leteteren  herrseht  grolse  Manmchr 
jfoUi^Eeil;  der  f^wftMthA  Oancho  hal  blolh  eine  benmwollene  Schiipe 
(Banda),  welche  er  vom  mbindet  und  seitwArts  mm  Schenkel  bei«b- 
hingen  U6i|  der  wohlhabende  darfiber  noch  ebnen  breiten  lederaan, 
farbig  benäheten  oder  gestiekten  Gut,  den  Tirador,  welcher  sofft- 
kiiöpft  wild  und  statt  der  Knöpfe  gewöhnlich  mit  Silbermonieo,  hsl» 
btii  üder  ganzen  altspanischen  Piastern,  besetzt  ist  Darin  steckt  hlnlsn 
auf  dem  Kücken  du8  grufse,  1  Fufs  lange  Messer,  welches  alle  Ganchos 
stets  mit  sich  fuhren  und  theila  als  Waffe,  tbeils  zu  ihren  verschiede- 
nen Geschäften  beim  Essen,  V)eim  Arbeiten  des  Pferdegeschirres  oder 
sonst  wie  benutzen.  Ueber  alle  diese  Unterkli  idrr  hängt  nun  von  den 
Sofatnltern  der  Poncho  herab,  gleiclifalls  eine  Decke,  aber  gew -  hnlicb 
•ine  woUene,  mit  einem  1  Fufs  langen  Langsspolt  in  der  Mitte,  durch 
wehren  man  den  Kopf  steckt  Der  Poncho  ist  stete  grell  gefibrhl  oad 
geseiehnet^  roth  in  aUen  Xdnen»  bU»,  gelh,  gelbbraun,  aber  sehr  selten 
grun»  nnd  hat  drei  hantgewehte»  moetenB  grüne  Iifinpstrd£en,  einen 
in  der  Ißtte»  einen  «a  jeder  Seite.  Durch  den  Mittebtrelfen  gebt  der 
SpaU  f{lr  den  Ejopt,  and  hier  iat  er  am  Bande  mit  Seide  oder  Sammet 
beaetit»  Einen  aolohen  Poncho  tragt  nicht  hlofo  der  Gnocfao,  aonden 
jeder  Argentker,  aelhst  der  reichste,  ra  Zelten,  namentlich  anf  dar 
Reise;  er  ist  in  der  That  eine  bequeme  und  n6ta]lche  TVadit,  an  welche 
sich  der  Ausländer  bald  gewöhnt ;  —  ich  selbst,  indem  ich  dies  schreib«, 
trage  den  Poncho  als  iiausmantel  und  ziehe  ihn  zu  dem  Zweck  allen 
anderen  Kleidungsstücken  vor,  weil  er  zugleirli  Wärme  giebt,  Schatz 
gegen  den  beständigen  Staub  verleibt,  und  höclist  bequem  wird  wegen 
der  Mannigfaltigkeit  der  Gestaltung  im  Gehen,  Sitzen,  Reiten  und  Lie- 
gen, deren  er  fähig  ist.  Chiripa  und  Poncho  waren  die  Kleidongs- 
Stucke  der  alten  Peruaner  und  aller  einIgermaOsen  cultivirten  Indianer; 
der  letztere  wurde  aus  Vicuna- Wolle  gewebt,  und  eben  daraus,  in  ihrer 
naturEchen  rostgelben  Farbe,  besteben  noch  heotzatage  die  tlieiiBmleB 
and  beaten  Ponchos.  Ich  sah  einen  eolchen  von  aoageieichncter  AxMi| 
der  5  Unsen  (75  Piaster)  gekostet  hatte.  Der  JMb  ist  beim  genmcn 
Gancho  unbekleidet  oder  mit  einem  ledemen  Strompfe  bedeckt,  nos 
dessen  offener  Spitse  die  Zehen  hervorragen«  Einen  aolehen  Xieder» 
strumpf,  genaant  hcta  de  potro^  madit  sich  der  Ganoho  aelbet  ans 
Haut  der  Pferdebeine,  welche  beim  Abziehen  des  Felles  obi^n  au 
Rumpfe  abgeschnitten  wird;  er  erweicht  bic  im  Wasser,  bis  die  Ilaaru 
hci' untergehen,  ui^l  zieht  sie  uun  so  mSa  über  seiacu  Fuis  bis  aur  Wade 
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hinauf,  sie  am  I^eibe  trocknen  In<*Rf^nd.  Der  fest  angeschmiegte  Strumpf 
bleibt  sitzen,  bis  or  zerns«on  vom  Fufs  abfallt  und  verbraucht  ist.  Wohl- 
babend  r  Gauclios  tragen  Stiefeln  nach  europäischer  Art,  die  ISiam 
gelbe  von  weichem  ungefärbten  Leder,  die  Andern  schwarze  elegimlere. 
Ein  Qiigeheurer  grofser  eiserner  oder  silberner  Sporn,  drr  In'nten  auf 
eine  runde  Scheibe  sich  stutzt  und  ein  Rad  von  2  bis  3  ZoU  Dnreh- 
mesaer  mit  über  1  ZoU  langen  Stacheln  trSgt,  ziert  den  Fofii,  adbet 
den  aa^pten,  und  fehlt  nie,  wenn  er  anch  oft  nur  an  dnem  Bdne  ge- 
sellen -wird.  Ohne  diesen  Sporn  geht  der  Gaucho  keinen  Schritt;  er 
iDtiia  daa  Gekliir  desselben  hören,  es  ist  die  schönste  Musik  fOr  seine 
Ohren,  eme  desto  schreckUchere  Pein  dagegen  Ar  die  gebildeteren  En* 
ropfier.  Auf  dem  Kopfe  tragen  aUe  Gandios  stets  einen  Hut,  theils 
▼on  Filz,  tbdis  Ton  Stroh;  die  letztere  Art  wird  in  Chile  gearbeitet 
und  ist  sehr  dauerhaft. 

So  gekleidi.1  und  beschaffen  waren  die  Leute,  mit  denen  ich  hier 
auf  der  ersten  Station  von  Ilosario  zusammentraf;  Weiber  befanden 
bicli  iiiciit  darunter,  und  darum  rede  i<*h  von  ilmen  nicht.  Es  ist  übri- 
gens kaum  nüthig,  denn  sie  zeigen  dieselben  physiognomischen  Ver- 
schicidenheiten,  wie  die  Männer,  haben  aber  ohne  Ausnahme  europäische 
Tracht  angenonmien.  Ein  gro&es  Tuch,  das  sie  über  den  Kopf  han- 
gen und  von  rechts  nach  links  so  mit  dem  Zipfel  über  die  Schultern 
achlages,  dab  es  Yom  bis  nr  Na^e  hinaufreicht,  macht  ihre  Qestalt 
und  oft  anch  ihr  Gesicht  so  unkenntlich,  dßü  es  stete  schwerer  h£lt^ 
dasselbe  sa  beobachten,  a]s  das  der  MAnner.  Nach  meben  Wahmeh- 
sind  rein  spanische  Gesichter  unter  den  Frauen  des  Landvolkes 
Tiel  seltener,  als  untw  den  Mfinnem;  dageg^  herrschen  die  ladianer- 
mlschlinge  oder  Abkömmlinge,  hier  Ts  Chinas  genannt,  sehr  vor.  Mar 
lattinnen  sind  der  Zahl  nach  geringer,  wohl  aber  sah  ich  Tiele  Zambos* 
Physiognomitn  gerade  unter  den  Weibern.  Schon  sind  sie  selten,  hübsch 
nur  in  der  Jugend;  die  meisten  verlieren  ihre  Frische  sehr  bald  und 
TTia-rlien  schon  wes^on  der  ft(  limutzigen ,  unordentlichen  Bekleidung  an 
Wochentagen  einen  mehr  uiiangünehmen  als  gefäHigen  Eindruck. 

Unsere  ünterhaltuog  drohte  sich  naturlich  bald  um  den  Zweck  und 
die  Richtung  meiner  Reise.  Es  wurde  mir  anfangs  schwer,  ersteren 
den  Gauchos  begreiflich  su  machen,  indem  Alle  meinen,  der  Fremde 
komme  nur  in  ihr  Land,  um  ihnen  die  Yortheilei  welche  dasselbe  ge- 
ivibxeii  könne,  vor  der  Kase  wegsosehnsjßpen;  —  ein  im  AiUkgemeinen 
woU  gana  richtiges  UrÜieU,  wenn  msn  hinzufSgt,  daft  die  einheind- 
aebe  Bevölkerung  an  fiiul  und  su  gleichgültig  ist  gegen  eine  andere 
AiMi  oder  Beschfiftlgung  als  die  uUiche  des  Yichhaitens  und  Eram- 
handel»;  —  als  sie  odch  aber  hastig  aofiqpiingen  und  den  Kfifer  greifen 
aaiit^,  der  Einem  von  ihaen  in  die  Bsare  gebogen  war«  braeb  die 
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ganze  Versaniiulnnc»;  in  ein  mit  verächtliclicT  Beimlsi  lumg  oder  Ver- 
wunderung gepaartes  Gelächter  aus.  c^ewann  freilich  auch  mehr  Zo« 
trauen  zu  mir,  weil  dergleichen  nutzlose  Thätigkeit  ihnen  unma^ch 
Kacbtheil  bringen  konnte.  Indessen  meinte  man  doch,  dafs  ich  diumt 
Geld  verdienen  wolle,  denn  ohne  Geldzwecke  gehe  NienuiDd,  am  wenig- 
sten ein  Gringo,  anf  weite  Reisen.  Mit  diesem  Kamen  bodfibct 
man  hier  allgemein  den  Fremden,  welcher  Nation  er  auch  iDg^kSia 
möge;  das  Wort  ist  gerade  kein  SeUmpfworl,  aber  es  deotet  Meto 
eine  gewisse  Geringsehfitsmig  an,  wenn  der  eingeborene  ÄTg^oliMr 
Jemand  Gringo  nennt;  er  will  damit  sagen,  dafe  er  kein  Griogo,  ak 
etwas  Besseres  sei.  Danun  bezeichnete  s.  B.  der  Dictstor  Rotts  ilk 
ihn  besuchenden  Fremden  in  der  Anrede  stets  nur  mit  diesem  Namen. 

Nach  einer  halben  Stunde  war  mein  Carreton  reisefertig  und  ich 
stieg  wieder  ein.  Das  Hans  und  den  Rancho  zu  besprechen  durfte  üt 
den  Leser  ohne  Interesse  sein;  beide  hatten  völlig  die  Einrichtanc  wie 
in  der  Banda  Orieutal.  Auch  die  Art  des  i'ierdefangcns  mit  dem  LlvO 
ist  ganz  dieselbe.  Die  W  olinung  war  geräumig  und  gehörte  zu  den 
besseren,  denn  es  war  eine  Pulperia,  d.  h.  ein  Kramladen,  mit  offenen 
Kauffenster  unter  einem  Regendachc  an  dem  einen  Ende.  Auf  den 
Rath  der  Gauchos  kaufte  ich  darin  eine  Flasche  Limonade,  weil  Wein, 
nach  dem  ich  fragte,  nicht  zu  haben  war;  ich  fimd  diesen  Rath  später 
trefflicb,  denn  es  fehlte  bald  jedes  andere  GetrSnk  an  atten  tiddidicB 
Orten,  anber  Mileb,  die  mir  nicht  gnt  za  bekommen  pieg^  Mbk 
Reise  fbrtsetsend  kam  ich  gletch  wieder  anf  die  alte,  von  Boairio  w 
wohlbekannte  Flor;  es  war  dDrchans  gar  kein  Unterschied  Mßbu, 
Alles,  hier  wie  dort,  6der  Camp  mit  serstreoten  Viehheerden  aod  Im 
nnd  da  ^e  Ombn »Gruppe  am  Horizont,  welche  eine  Gancbo-lfoli- 
nung  oder  eine  kleine  Estancia  verriethj  Häuser  konnte  ich  nie  sehen, 
sie  steckten  schon  bei  ihrer  geringen  Höhe  unter  dem  Horizonte.  Vii- 
cacha -Löcher,  Erdeulen  und  Caranclios  blieben  meine  einzigen,  mcii« 
bestfindigen  Begleiter.  So  fuhr  ich  andere  5  Leguas  und  hielt  nach 
zwei  und  einer  halben  Stunde  neben  der  zweiten  Poststatioa,  einer 
gröfscren  Estancia,  genannt  nach  ihrem  Besitzer  Jose  Correa,  deren 
Aeufseres  so  viel  Einladendes  hatte,  daüs  ich  auf  den  Rath  meinem 
Capataz  beschlofs,  hier  sn  übernachten.  Es  war  freilich  er8t60ir, 
aber  die  nächste  Station  sei  wieder  5  Legnas,  es  werde  wohl  eiiie 
Stunde  danem,  ehe  die  frischen  Pferde  »nlaagleii,  weil  im 
keine  iFOfritthig  wSren,  und  dann  werde  uns  die  Nacht  fibsRiMheoi 
bevor  wir  die  nSchste  Poststation  endehen  kSnnten.  jßndficb  fciMe 
der  ffinfttfindigc  Aufenthalt  im  Cmrreton  midi  sdion  ifom&eh 
ich  mnbte  mir  gestehen,  dalh  swisdben  dieser  Art  zu  reisen  nad  ^ 
aof  dner  eorop&ischen  Eisenbalm  ein  sehr  empöndlicher  UutefioM 
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stattfinde  uiul  dafd  ic)i  Dach  diesem  ersten  Yersoche  wohl  der  längeren 
Rahe  bedüriLig  sela  würde. 

Ein  Paar  Worte  über  die  Benennungen  meiner  Heist  ^op;loife^  durf- 
ten hier  am  Orte  sein ;  ich  hatte,  wie  gesagt,  stets  vier  Leute  mit  mir, 
einen  aaf  jedem  Pferde.    Die  Pferde  hier  zu  Lftude  tragen  kein  Ge- 
schirr, wie  bei  uns,  sondern  blofs  einen  Sattel,  an  dessen  Gort  der 
Gegenstand,  den  sie  sehen«  angebunden  wird;  kein  Pferd,  wenn  es 
mcht  besonders  dam  abgerichtet  iet,  läTet  aieh  hier  ohne  Binter  lenken 
and  regieren;  es  mola  Tom  Reiter  gelBhrt  werden«  Baram  titai  anf 
jedem  Pferde  vor  jedem  Wagen  anch  ein  Menach,  und  so  viel  Fferda 
der  Beisende  hat,  so  viel  Postillone  mofs  er  aoeh  haben  nnd  becaUen. 
Das  Fferd  koetet  die  MeUe  i  Real,  der  PostiUon  einen  halben  Redl» 
SmiinM  6  Real,  d.  b.  gerade  einen  Tbaler  Frealk.  Conr.  I8r  4  Pferde 
jede  Mdle;  eine  Ausgabe,  die  sich  bei  der  ganzen  Entfernung  von  Ro- 
sario  nach  Mendoza  zu  250  Meilen  mit  Einschkifs  der  Zehrun gskosten 
für  mich  auf  300  Thlr.  Fr.  C.  belaufen  liaben  würde.   Reisende,  welche 
die  Post  im  Auftrage  der  Regierung  bc^nutzen,  zahlen  für  das  Pferd 
nur  ^  Real  die  Meile,  und  da  ich  vennom'  meines  Passes  nh  Rolcher 
Regicrungs -Reisender  galt,  so  brauchte  icli  auch  nur  diese  Summe  zu 
entrichten,  d.  h.  für  meine  vier  Pferde  und  Postilione  4  Real  die  Meile 
zu  zahlen;  das  verringerte  also  jene  obige  Summe  auf  220  Thlr.  Pr.  C. 
Von  den  vier  Pferden  werden  die  mei  hinteren  an  die  Spitze  der 
Dt  iclisel,  welche  einen  grofsen  starken  Querbalken  trägt,  so  gebunden« 
dafs  ein  Pferd  nnmiitelbar  am  Ende  des  Querbalkens  haftet;  die  an- 
deren beiden  Pferde  sieben  einzein  an  langen  Seilen,  welche  ebenfalls 
an  der  Spitse  der  Deieheel  festsitxen  nnd  mit  ihren  £reien  Enden  in 
den  Sattdgnrt  eingehakt  werden.  Die  beiden  Reiter  der  zwei  hinteren 
FÜerde  begleiteten  mich  nnansgeaetst  von  Rosario  bis  Mendoca;  der 
Beiter  linki  war  der  sogenannte  Capataa  oder  Führer  des  Wagens, 
dem  die  andern  zu  gehorchen  haben,  indem  er  das  ganze  FohrgesehSft 
leitet  und  dem  Reisenden  zunächst  für  Alles,  was  vorfällt,  haftet;  der 
Keiler  rechts  war  ein  gewi  linlicher  Peon.  Die  beiden  vorderen  Reiter 
wurden  mit  den  Pferden  von  den  Posthaltern  gestellt  und  heifsen  des- 
halb Postilione.  Mein  Capataz  war  ein  Argeatiiier  uiivermißc]>ter  euro- 
päischer Abkunft,  ein  sehr  braver  Mensch,  der  in  jeder  Beziehung  inein 
Tollates  Vertrauen  verdiente  and  stets  in  den  mildesten  Formen  sich 
l>ewegte;  —  der  Peon,  ein  ausnehmend  hübscher  Indianer -Mischling» 
bat  mir  eben  so  wenig  irgend  eine  Yeranlsssung  zur  Klage  gegeben, 
obgleich  seine  Formen  weniger  polirt  waren.  Ich  hatte  den  Menschen 
•ehr  lieb,  weil  er  meiner  Natorfiovscheneele  dnreh  seine  Person  fort- 
wünenden  Stoff  sor  Beobacfatong  darbot   Die  Postilione  wechselten 
^nnh  sUe  Formen  der  Oanchos-Bevolkening  hindnrehi  anf  kleben 


Digitized  by  Google 


230 


H.  Burmeister: 


Estancien  bestieg  gewohnlich  der  Herr  mit  seinem  Ältesten  Sohne  diese  i 
beiden  Pferde;  auf  grüfseren,  Knechte  waren,  zwei  derselben;  luild 
alte  bärtige  Leute,  bald  ,h"mgUnge  von  16  bis  18  Jahren,  bald  und 
nicht  selten  Kinder  von  b  bi»  10  Jahren.  Diese  und  die  alten  Lute 
l)ciiahnion  sieb  stets  musterhaft,  die  jungen  Bursehe  dagegen  uidil  sel- 
ten etwas  übermüthig,  indem  sie  die  Fferde  über  alle  Gebühr,  beson- 
ders nn  recht  schlechten  Stellen,  zum  rasendsten  Galopp  antrieben. 
Ich  liefs  mir  dies  stete  ruhig  gefallen;  je  toller  je  besser  blieb  aach 
darin  mein  OrundBats,  man  kam  desto  selmeller  an's  Ziel  Mtoer 
Wfinsolie. 

Die  Es tuieiA,  anf  wddier  kh  mieh  bel^d,  geborte  ra  den  gHSfte> 
len  imd  besseren;  sie  batte  ein  gerfiumiges,  aus  Backsteinen  an^effib* 
tes  Wobnbansy  nnd  abseits  daneben  ein  eigenes  kleineres  Qebiode  mit 
dem  Postaimmer  fSr  die  Reisenden.  Ein  solebes  Smmer  befindet  adi 

auf  allen  Poststationen,  es  enthalt  aber  selten  mehr  als  einen  Tbek| 
einen  Stuhl  nebst  einer  leeren  IJcUs't eile;  und  80  ^var  auch  dies  be- 
schafifen,  obgleich  die  Estaneia  eine  gewisse  Wohlhabenheit  des  Be- 
sitzers verrieth.  Selbst  das  Gebäude  für  die  mit  der  Post  Reiscndou 
war  nur  mittclniäfsiE^,  eine  ^eAvöhuliche  Erdhütte,  ohne  Fenster  undolme 
Kstrich.  Da  ich,  naeh  liiesiger  Sitte,  nicht  blofs  ein  vollstündiges  ßtes 
Bett,  sondern  auch  mein  Wasehgeschirr  nebst  allem  nöthigen  Reise- 
bedarf bei  mir  führte,  so  konnte  ich  mit  dem  Zimmer  schon  zufrieden 
sein)  besonders  als  spfiter  das  sehr  gute  Abendessen  eintraf.  Ich  ^nrar 
Zenge  seiner  Zubereitung  aus  der  Feme.  Um  ein  lebhaftes  Feuer  W 
gerten  im  Kreise  meine  Begleiter  nnd  das  dienende  Fenoml  (kr 
Estancia,  vfihrend  die  Wirtkin  eigenbfindig  das  Kocbgescbfift  vemk 
lütten  im  Feuer  stand  ein  groüker  eiserner  Kocbtopf  mit  diei  Ffita, 
worin  rieh  Bindfleiscb,  Kohl,  Kartoffeln  nnd  Kfiibifsstikke  zu  einer 
wohlselmieckettden  Brube,  dem  Pnehero,  ausbildeten;  daneben  steck* 
ten  lange  eiserne  Bratspiefse,  gleich  Degenklingen,  in  der  Erde  mid 
trugen  Rippenstiieke  mit  Fleisch,  das  daiau  zum  A<ado  gibralöl 
worde.  Aus  diesen  beiden  Gerichten,  und  nur  daraus,  bcHteht  die  täg- 
liche Kost  der  hiesigen  lievölkeiiing;  man  ifst  sie  ZAveinial  des  '1»^»-^ 
um  10  Uhr  als  Frühstück,  um  5  oder  C  Uhr  als  Abendr.s^en. 

Wahrend  der  Zubereitung  des  Mahles  beschäftigte  mich  der  mit 
hereinbrechender  Dämmerung  beginnende  Zug  der  Papageien.  Zahl- 
reirbi'  Schwarme  versammehl  rieh  allabendlich  auf  den  hohen  Baumen 
in  der  Nähe  der  F.^^tanc^en,  um  hier  zu  übernachten,  indem  sie  ^'^^ 
ihren  writen  Streifereien  durch  die  Pampas  in  Urinen  Flögen  oi»^ 
nach  dem  andern  snrOckkehren.  Man  Temimmt  rie  schon  ans  d<T 
Feme^  wenn  rie  kommen,  an  dem  eigenthfimlich  kreischenden  Oescbnii 
womit  sie  sich  anmelden;  ein  Schwann  empfangt  damit  den  sndeieii 
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und  macht  ihm  die  hosten,  bereits  eingenommeiK  ii  Ruheplätze  streitig; 
—  bis  tief  in  die  Dämmerung  hinein  dauert  ihr  Gezaiik;  endlich,  weim 
die  Nacht  ganz  dunkel  geworden  ist,  werden  sie  still  und  schlafen; 
nnv  in  mondhellen  Nächten  hört  man  «ie  noch  einzeln  kreischen.  — 
Wihrend  die  Papageien  in  den  ferneren  Bäumen  sich  mr  Bohe  be- 
gmben,  thaten  die  Hühner  des  Hofes  ein  Gleiches  in  den  sfiehsten  un- 
ntfttdbar  am  Fener;  von  Zweig  zn  Zweig  hupften  8ie  empor,  der  Hahn 
Tom,  nnd  aneh  hier  war  oftStrttt  am  den  betten  Platz,  bia  der  Hahn 
doToh  lautes  Oekakel  sie  cor  Bnhe  yerwiea.  HuhneatlUa  kennt  nwn 
in  dtoem  Lande  mebt,  wie  fibeiluMipt  keine  l^ehatiUe;  Jedes  ThMt 
sucht  sieh  sein  Nachtlager;  —  doch  werden  Binder,  SehaGi  nnd  Pferde 
viel  lach  zur  Nacht  in  einen  umhegten  Ort,  den  Gorrai,  getrieiben« 
damit  man  sie  am  ii  üheu  Morgen  ulbbald  zum  Gebrauch  bei  der  Hand 
habe. 

Den  27.  Februar.  —  Nachdem  durch  solche  Vorbereitung  für  eine 
zritii^e  Abfahrt  £*esori;t  wnr.  konnte  ich  hoffen,  früh  auf  den  Weg  zu 
kommen;  es  dauerte  indels  noch  geraumo  Zeit,  ehe  das  Mate -Getränk 
^^^yHfyHffF»*^",  der  Wagen  geschmiert  und  die  Pferde  angeschirrt  waren; 
wwiber  es  beinahe  8  Uhr  wurde,  als  ich  abfuhr.    Die  Gegend  war 
aa(^  Mer  noch  unverfindert}  ein  ödes,  trocknes  Feld,  ohne  einen  neuen 
QggeuBland  &t  nidi;  —  aber  nach  einiger  Zeit  senkte  aiok  der  Boden 
elwia  an  einer  flachen  Mnlde  ein  nnd  wurde  feuchter,  schwanuniger. 
Bold  sah  ich  in  der  Feme  höhere,  schilfiurtige  Qrasbusofae]^  aas  deren 
Ifitte  lange  sehnecwei(se  BUnneairiBpen  als  glfinaende  Zier  hervonragten, 
Ba  ist  dies  die  zweite  ^enthüniliche  Form  des  Pampas -Grases  nnd 
entoeluedett  die  schönere,  welche  nberall  sich  einstellt,  wo  der  Boden 
nafs  ist,  namentlich  auf  moorigem  Grunde  nnd  in  den  Nledeningeil 
der  vielen  Seen  und  einzelnen  kleinen  BSche,  welche  im  Pampas-Ge- 
biet verbreitet  sind.   Das  Sumpf-Pampasgras  hat  sehr  schmale,  feine« 
ausnelimend  lange,  wahrhaft  linienförmige  Blätter  und  einen  6—8  Fufs 
hohen  Rolirschaft,  der  an  seiner  Spitze  die  1^ — 2  1  als  lange,  seiden- 
artig glänzende  weifse  Blumenrispe  trägt.    Vom  Winde  »anft  bewegt, 
bilden  sie  ein  angenehmes  Schauspiel  für  den  Reisendx^n,  der  durch 
^ese  dichten  Grasgmppen  rettet  und  die  langen  weilsen  Risiken  noch 
geinen  Kr^p^  c  mporragen  sielit;  aber  das  Gras  ist  hart,  zälie,  und 
kann  nicht  als  Viehfiitter  gebraucht  werden,  wohl  aber,  als  Struhdach, 
aom  De^en  Ton  offenen  Hutten  oder  s^nm  Bekleiden  der  dann  freilich 
sehr  lockeren,  Ifickeiihaften  Wände.  Die  wirklichen  Wohnhäuser  haben 
ffS«Kf  blob  Bidwäade^  sondern  aach  Erddficher,  indem  man  das  Kohr- 
gefleeht  nmicfast  anf  dem  Dachstnhl  mit  dem  ferneren»  hficdistens  2  Fnfii 
langen ,  gemönen  Pampasgiase  belegt  nnd  daimof  eine  dicke  Schicht 
Eide  schüttet.  So  erscheint  jediss  Hans  von  anlsen  wie  ein  regHmftWg 
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geformter  Erdhanf^Bn,  den  nur  die  Thür  als  Wohnlmna  fSr  Menschen 

kenntlich  macht. 

Das  hoho.  Pampasgras,  z^'ischcii  dessen  zerstreuten  Büschelu  der 
Karren  sieh  zit mlii  h  langsam  hindurchwinden  nuifste,  x\'ar  der  Aufent- 
halt zahlloser  Mi'ulun,  di*'  jetzt  über  nns  herfielen  und  niirli  w  i<  i.ieintj 
Begleiter  belästigten.  Ich  sah  den  Rücken  des  Capataz  dicht  damit 
besäet;  indessen  bemühten  die  Thiere  sich  vergeblich,  durch  die  dkke 
woUene  Jacke,  welche  er  trug,  hindurch  £o  driDgeo»  Mir  wurde  es  la 
meinem  Karren  ziemlich  leicht,  mich  ihrer  zu  erwehren;  ich  schlo(s  die 
Fenster  bis  wtä  ein»  und  trieb  sie  mit  meiiiem  TeschentDohe  wedelnd 
da  hinaus,  was  auch  gans  gut  gdaiig.  Man  findet  in  den  Campoe  be- 
sonders swel  Müekenatten  oder  Moeqoitoe,  die  bade  fiehte  CM»  «nd. 
Die  eine  hSafigere  Fenn  ilinelt  unserem  C  pipiensy  ist  aber  dunkler 
brami  gefibrbt  und  mcbt  gans  so  grofii;  die  andere  sehr  grofse,  aber 
viel  seltenere  Art  ist  hellgelb,  lang  behaart  und  noeh  grdlber  als  C 
annulatus.  Hier  war  nur  die  kleinere  Torhanden,  die  gröfsere  lerute 
ich  erst  später  im  westlichen  Theile  der  Pani}i;is  ke  nnen. 

Wegen  des  weicheren  Bodens  hatten  in  dieser  (J*  o;  lul  tiefe  Fahr- 
gleise sich  in  das  Erdreich  eingedrückt  von  den  q^roisen.  yehr  schwer 
belatl*  ]]*  n  Ochsenkarren,  welche  die  Reise  durch  die  Pampas  als  Fracht- 
fiilirw  erk  zu  machen  pflegen.  Ich  traf  später  mehrere  solcher  Tropas 
und  werde  sie  demnächst  besehreiben;  hier  machte  mir  ihr  Pfisd  'vid 
Ungemach,  weil  mein  Karren  eine  andere  Spurbreite  besa£s  and  m- 
aofhdriich  von  der  einen  Seite  nach  der  andern  geworfen  wvrde.  Zn 
meiner  nicht  geringen  Verwnnderang  fiind  ich  an  den  RSndern  dieser 
tiefen  Gleise  ganz  andere  Fflansen,  als  in  der  benachbarten  ^mpM- 
Flnr;  ich  fand  namentHeh  sehr  gemein  eine  Salidago-Ärt,  die  gus 
unserer  5,  «jf^aurea  Xbnlich  sieht;  weiterhin  eine  Artemisia,  fifadidi 
der  Wermutfapflanze,  n.  dgL  m.  Ich  kann  leider  mit  meinen  Ineaigett 
botanischen  HiO&mitteln  nicht  besthnmen,  ob  es  gans  dieselben  oder 
nnr  fihnliehe  Arten  sind,  vcrmuthe  aher  elier  das  erstere,  in  welchem 
Falle  diese  Gewächse  eingeführte  sein  müssen.  Schon  frühere  Reisende 
haben  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Iiiinder  der  Fahnsege  durch  die 
Campos  eine  üppigere  Tej^etation  besitzen  als  die  benachbarte  Flur 
selbst,  und  diesen  Untersciiied  von  der  Dünrjunf;  hergeleitet,  welche 
die  Pferde  und  Ochsen  wahrend  der  Fahrt  durch  Mist,  den  sie  failea 
lassen,  verursachen.  Auf  dieselbe  Art  könnte  man  auch  den  Trans* 
port  europäischer  Pflanzen  erklären;  ihre  Samen  können  in  dem  Ynttet 
gewesen  sein,  was  die  Thiere  erhielten,  oder  in  dem  Gepäck,  womit 
die  Karren  belastet  waren«  Von  der  Kardendistel  (Cjfnam  earAmtm- 
hu)  und  dem  Fenchel  (^leMust  FoeatcaAf»),  welche  last  an  allea 
caltivirtsn  Stellen  der  Fampas  verwildert  Torkommeo,  darf  das  mit 
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Recht  behauptet  werden;  beide  Gewächse,  nunmehr  die  gemeinsten 
und  merkwürdigsten  Decorationsmittel  der  Fampai?lhir  neben  den  Kstan- 
cien,  Ranchos  und  Fulpenen,  stammen  aus  Kuropa  und  warca  vor 
Invasion  der  Spanier  nicht  im  Lande  vorhanden. 

Nachdem  ich  die  feuchte  Niedentog  mit  dem  hohen  I^impasgrase 
verlassen  hatte,  kam  ich  wieder  auf  die  alte  wohlbekannte  Flur  mit 
dem  feinen  kniehohen  Onae.  Aueh  dies  bekleidet  den  Boden  niclifc 
gleicbinfifirig,  wie  daa  Graa  der  Viehweiden  Europa*«;  ea  Ififit  vieknehr 
vbenül  liOcken,  wo  der  Boden  paa  l^hl  ist,  und  siebt  ebenso  in 
Büsebeln  wie  das  bobe  Gras.  Hie  und  da  erbebt  aicb  daswischen  dn 
•nderea  Gewfichs»  aber  nur  selten  ein  böberee  Ton  scbdnecem  Ans- 
seben;  es  waren  mdstens  klmne  Syngenesisten,  die  onserer  Schafgarbe 
Anelten.  Ueberfaaapt  iat  die  Pampasflor  obne  allen  Blnmensebrnnck, 
nur  an  einzelnen  höheren  sonnigen  Stellen  trifft  man  dichtere  Teppiche 
mit  bunten  IMurnen,  namentlich  eine  kleine  PÜanze  mit  violetter  Bhune, 
die  ich  iür  eine  Yerbena  hielt,  weil  sie  der  bekaiinren  brennend  rothen 
Verbena.  die  uberall  zeräti'eut  iu  den  Pampas  wiulist,  ühnlich  sieht. 
Noch  öchüner  ist  eine  j^rörsere.  volle  kanninrothe  Blume  auf  der  Spitze 
der  Zwei*i;e  eines  kleinen  iiic  (Icrgelegteu  Gewächses  mit  ziemlich  dicken 
aber  kleinen  Blättern,  das  mir  manche  Aehnlichkeit  mit  Sedum  zu  ha- 
ben a^en  und  in  dessen  Familie  gehören  mag.  Diese  drei  Blumen 
und  eine  vierte  grdlsere  weiCso  mit  gekräuselten  Blumenbl&ttern,  wel- 
ebe  einem  Karcissus  aus  der  Ferne  ähnlich  sah,  aber  nnr  5  Petala 
trag,  waren  diejenigen  Fonneni  welche  ich  nm  häufigsten  sah,  stets 
aber  nnr  an  gewissen  Stellen  nnd  da  zom  Xheil  in  gedrängter  Fülle. 
Das  Pampasfeld  in  Allgemeben  encbmt  ode,  steril  nnd  jeder  liehli* 
cbeoi  angenehmen  Decoraiion  beraubt. 

Vom  ihieriscben  Leben  Uela  sieb  auf  der  gßoam  StredLU  Nichts 
seben,  als  das  Bekannte:  Yizcacha-Iiöcher,  Erdeolen  nnd  Garandios. 
^nmal  sah  ich  nicht  weit  vom  Wega  eine  Hirscbknb,  das  Weibchen  * 
des  bellrost^elben  Cerwti  campesirts^  welche  uns  neugierig  anWckte» 
aber  al8l)ahl  davonhupfte,  wie  ich  mich  «um  Schosse  vorbereitete.  So 
kaiii  idi  au  die  ebenfalls  5  Leguas  entfernte  dritte  Station,  genannt 
Caudelaria,  "gleichfalls  nur  eine  einsame,  aber  minder  gute  Estaucia, 
welche  sie))  durrh  lebendige  Zäune  hoher,  schoublühender  Säulen-Cac- 
tns  nm  Kanelio  und  Garten  auszeichnete,  sonst  aber  keinen  besonderen 
£iDdruck  bei  mir  zurückgelassen  hat. 

Ganz  dasselbe  mufs  ich  von  den  beiden  folgenden  Stationen  und 
der  au  ihnen  führenden  Wegestrecke  sagen;  die  vierte  Station  hiefis 
Desmocbados  und  war  6  Leguas  entfernt,  die  fünfte,  Arequito, 
nur  4  liegnaa;  iidi  habe  anboiden  nnd  auf  der  Straisc  zu  ihnen  nichts 
Bemerkenswertbes  aogBtrofien..  Der  Weg  bis  an  der  5  Ijegoas  eot* 
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tVriitpn  BecliRtcn  Station  wnv  anfangs  eben  so  einförmig  wie  bisher 
am  heutig»'!!  nnd  gestiigt  ri  Tage;  eine  Legua  indessen  vor  dem  Sta- 
tionsorte, genannt  Gnardia  de  la  Esfjuina,  kamen  wir  an  einen 
zieailich  grofseu  Teich,  der  schmal  und  lang  in  einer  Mulde  Jfi  Ii  aus- 
breitete und  an  einer  Stelle  durchfaliren  werden  mafste.  Viele  buoipf- 
Togel,  nam(>ntlich  der  schwarze  Ibis  (/.  Guarauna)  und  der  rotbbeinigi 
Stelsenläufer  (^Hmantopus  melanotus)  standen  in  Menge  und  wemg 
schmi  am  Wasser.  Hinter  dem  jenseitigen  Ufer,  das  einen  steilen  AJb- 
bang  Inldete,  war  die  Flor  kabler,  und  hier  Uefen  sehr  viele  KiebitM 
(Vanettui  cqfmmmuii)  umher;  es  tind  dieeelben  Vdgel,  deren  tehadioB 
in  der  Banda  Oriental  gedacht  habe.  Efewaa  weitcriiin  flberraacfate  vaaA 
ptStilieh  ein  Uwner  Finfo  (Airoyo);  auch  seine  Uüer  waren  tief  äln 
schfissig  und  so  kahl»  daft  man  ans  der  Feme  nidits  ton  der  Teitie- 
fbng  im  Boden  sah,  die  er  einnahm;  sein  Wasser  fioft  roi  Unks  mA 
rechts  dem  Rio  Carcaranal  zu,  der  nordwestlich  von  nns  sich  befand. 
Die  Gegend  von  da  bis  nach  der  Guardia  hatte  einen  etwas  abwei- 
chenden Charakter  und  ähnelte  weit  mehr,  als  die  gewöhnliche  Fainpas- 
flur,  unseren  Viehweiden:  der  Boden  war  mit  einem  niedrigen  Grase 
dicht  r  Im  (Iri'kt  nnd  bestand  aus  einer  fetten  schwarzen  Erde,  die  idi 
bisher  niclit  i)cobaclitcte.  T)orh  z^^'i^tm  die  vor  den  zerstreuten  Vit' 
cacha- Lochern  liegenden  Erdhaufen,  dafs  derselbe  gelbe  Lehm,  woraus 
die  Pampas  überhaupt  gebildet  sind,  auch  hier  in  der  Tiefe  vorhanden 
war.  Zahlreiche  UmbelUferengnippen  standen  zerstreut  durch  das  Md 
nrnher,  nnd  in  Senkungen,  wo  der  Boden  offenbar  feuchter  war,  be- 
merkte ich  das  Snmpf-Pampasgras  mit  der  wet(iBen  Blumenrispe  in 
Menge.  Das  Land  umher  fiegt  etwas  tiefer  nnd  neigt  sidi  dem  Rio 
Carcaranal  nt,  der  nnweit  davon  nach  Norden  fliebt  nnd  gerade  hier 
plStsiieh  einen  Winkel  bildet»  indem  er  ans  der  bisher  befolgten  Bich- 
tnng  Ton  Norden  nach  Süden  in  die  nach  Nordost  übergeht  nnd  dem 
Ko  Parani  sich  ntwendet  Bas  hfiher  gelegene  Land  swiseben  ihm 
nnd  dem  Parand,  über  wekhes  idi  gekommen  war,  ist  die  ürsaehe 
seiner  Wendung  und  die  Guardia  gerade  an  der  tiefsten  Stelle  Tor 
dem  Plateau  gelegen.  Ich  traf  um  4^  IThr  daselbst  ein.  Es  ist  ein 
/u mliches  Dorf  regelmafsig  in  Vierecken  angelegt,  mit  Marktplatz  und 
Kirclie,  dessen  Hänser  kleinen  Estancien  {gleichen  und  mit  grofseo 
Fruchlbäumon  in  <l("ii  Garten  frezii  rt  Avar«  ri.  Viel  Eleganz  schien  Tibri- 
gcns  nicht  darin  zu  herrsclien,  obgleich  der  Ort,  als  Strafsenknoten  der 
Wege  von  Uosario  und  Buenos  Aires  nach  Cordo%'a  und  Mendoza,  eine 
gewisse  Bedeutung  hat.  Ich  zog  es  also  vor,  noch  eine  Statkm  weiter 
nach  dem  4  Leguas  entfernten  Crnt  alta  zu  falirea« 

Die  Strafse  dahin  folgt  dem  Laufe  des  Rio  Carcaranal  aufw&rts 
nnd  geht  beinahe  gerade  nach  Norden.  Der  Boden  ist»  wie  for 
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Guardia,  fett,  schwarz  und  z8he;  dnhor  der  Weg  sehr  holperig  und 
uneben,  wenn  ausgetrocknet.  Nach  kurzem  Verlauf  kamen  wir  an 
den  FliifiB  und  sahen  zwischen  hohen  schilfrachen  Ufern  sein  Wasser 
uns  langsam  zuströmen.  Dichte  Gruppen  des  hohen  Pampasgrases 
mit  den  weifoen  Blumenrispen  standen  hier  anf  den  erhöhten  Theilen 
des  fluianfers  und  bexeiehneten  seinen  Lanf ;  bis  in  das  Wasser  gingen 
sie  aber  nicht  hinab,  dort  waren  andere  SdiilfgrSser  mit  breiteren 
nittem  ansifsig.  IHe  unmittelbare  Nfihe  des  Flnsses  danerte  indeih 
aar  eine  korse  Strecke,  der  Weg  bog  nach  Westen-  etwas  mdur  land- 
cinwirta  and  fSbrte  hier  dnrch  eine  sehr  Ode,  Ihst  gaaa  kahle  Gegend, 
deren  Boden  viel  Salz  enthielt,  wie  die  anf  den  höheren  Ponkten  ans- 
gewitterten  weifeen  Krystalle  bewiesen.  Nur  eine  einzige  Pflanze,  ein 
kleines  niedergebeugtes  Gewächs  vorn  Ansehen  eines  Cbeuopodiuin, 
stand  truppweise  darauf  zerstreut  umher.  Zwei  khirc  Biiche,  welche 
dieses  Terrain  durchflössen,  hatten  keine  Schiitsäunie  an  ihren  Ufern, 
dagegen  >rb\vainnion  lange  Confervenbuschel  in  ilircm  Wasser. 

.Tonseitö  der  kleinen  Salzßteppe  nahm  die  Flur  ^vieder  den  frühe- 
ren Cliarakter,  wie  bei  der  Guardia  de  la  Esquina  an;  der  lioden  war 
fett,  schwarz  und  mit  kürzerem  Grase  dicht  bekleidet.  Auf  demselben 
gelangte  ich  wegen  des  holperigen  Weges  erst  ziemlich  spat,  als  es 
schon  dunkelte,  nach  Crnx  alta,  ebenfalls  ein  Dorf  mit  Marktplats 
nnd  Kirche,  dem  Anschein  nach  besser  als  Esqnina,  aber  nicht  grofser. 
ZaUfdcbe  Pa|MigMeBSohwiraie  sogen  mit  mir  xngleioh  in  dasselbe  ein, 
am  auf  den  hSheren  Bänrnea  sa  übernachten.  Ich  fand  ein  wohlge- 
hadtenes  Postammer,  worin  ich  mich  bald  beha^di  etnriditetei  and 
erineU  spfiter  ein  gntes  Abendessen,  das  genan  aas  denselben  Gfingen 
wie  das  gestrige  bestand,  filvigens  aber,  wie  in  der  Begd,  ndt  einem 
Peso  (H         P^«      besahlt  werden  mvble* 

1>en  28.  Pebmar.  —  Am  Morgen  fiden  der  xeitigen  Ab&hrt  wie« 
der  dieselben  Hindernisse  in  den  Weg;  es  mufste  behaglich  gefrühstückt, 
der  Karren  geschmiert,  das  Gepjick  nachgesehen  und  durch  Undegung 
Tor  Zcrslijmng  gesichert  werden,  daher  ich  nur  selten  vor  8  Uhr  die 
Weiterreise  antreten  konnte.  Die  erste  Station,  die  achte  der  ganzen 
Tour,  führte  nach  der  4  Leguas  entfernten  kleinen  Estancia  Cabeza 
del  Tigre.  Der  Weg  dahin  war  gut,  die  Flur,  wie  bisher,  mit  nie- 
drigem Grase  dicht  bekleidet,  ohne  alle  höheren  Stauden  oder  Kräuter, 
nnd  allem  Anschein  nach  fruchtbar.  Auf  halbem  Wege  bot  sich  eine 
hübsche  Fernsicht  mit  violettem  Horizont  und  Waldsäumen  uns  dar) 
es  waren  die  mit  Bäumen  geschmückten  Ufer  des  Carcaranal.  —  Bald 
Doch  9  Uhr  be&nd  ich  mich  am  Stationsorte;  die  Pferde  wurden  rasch 
gewediselt  nnd  ich  fiberhaapt  sehr  gut  bedient^  als  ich  dem  ESstandero 
asigU^  dafe  auf  der  Karte  au  Woodinne  Parish*  Werk,  welche  ich  stets 
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in  der  Tascbc  hatte,  Reine  Estancii  mit  richtigem  Namen  verzeichnet 
war.  Die  nächste,  neunte  Station  ist  5  Lcguas  weit  von  hier  und  heilst 
Lobaton.  Wahrend  ich  noch  mit  dem  Estanciero  redete,  ritt  eine 
gut  gekleidete  Frau  an  mir  vorüber,  die  hinter  iln-em  Ikirseben  anf 
dem  nackten  Pferde  safs;  der  I^istanciero  forderte  sie  auf,  zu  mir  iu 
den  Wagen  zu  steigen,  das  sei  doch  bequemer  als  ein  solcher  Ritt, 
und  sa^rtc  mir,  die  Sennora  sei  die  Frau  des  PosthaUers  in  LobatoD. 
Natürhch  unterstützte  ich  seine  Einladung  bettens,  wir  eriiieUen  aber 
Beide  abschlägige  Antwort;  die  Dame  ritt  cilendB  weiter  und  setile 
ihr  Pferd  In  flolohen  Galopp,  daA  sie  noch  Tor  ndr  am  Orte  aalangft^ 
Wir  sahen  ihr  Kleid  fortwfihrend  als  wdften  Ponkt  im  Felde,  aber  ein- 
holen konnten  wir  sie  nicht  wieder,  so  schnell  galoppifte  sie  mit  iliiem 
Jockei  dahin.  leh  erwXhae  dies,  nm  an  aeigen,  mit  welcher  Geselack« 
lichkeit  hier  Jedermann  sein  Pferd  fiUurt  nnd  behandelt;  es  ist  ak  ob 
die  Leute  damit  Terwacfasen  wfiren,  so  wenig  Bewegang  ihres  Körpen 
nimmt  man  beim  Reiten  an  ihnen  wahr. 

Der  Weg  nach  Lobaton  war  anfaiif^s  gut,  hernach  aber  sehr  hol- 
periij,  indem  er  durch  ausgetrocknetes  Moorland  führte,  wo  viele  hohe 
Paiiipasgra.sbüjichel  ihn  ganz  unkenntlich  niachien.  Weiterhin  lief  er 
iil>er  eine  völlig  gleieliförniige  Orasflur,  in  der  anfser  zahllosen  Caran- 
cbns  mir  nichts  begegnete,  als  ehie  Tropa,  deren  Karron  mit  Aepfcln 
beladen  \varen,  die  von  Cordova  nach  Ihienos  Aires  gingen.  Die  Leute 
hatten  lialt  gemacht,  die  Ochsen  abgespannt  und  waren  eben  damit 
beschäftigt,  einen  bereits  ge<'<'hlaehteten  zu  zerlegen.  Die  Scene  hatte 
etwas  Grausiges;  mit  Blut  befleckte  Männer  rissen  mit  dem  Fleische 
des  Tliieres  herum,  indem  aie  es  aerhieben;  grolse  Hunde  zankten  sich 
nnweit  davon  um  die  £inge^vcid0,  nnd  zerlumpt  aossehende  Woher 
standen  mit  halb  nackten  Kindern  hinter  den  MSnnem,  anf  die  erstoi 
tangliehan  FleischstMCke  wartend,  nm  das  Mittagsmahl  an  berettea. 
Alle  stierten  mich  wild  an,  als  ich  im  sausenden  Galopp  an  Ihnen  vm^ 
hei  fohri  meine  Lente  gHUkten  nnd  fragten:  Was  haben  Euer  Grnadea 
geladen?  »  Aepfidl  (Manzanas)!  schallte  die  Antwort,  als  wir  schon 
aiemlidi  wttt  waren,  so  schneU  stibmte  mem  Kamn  an  ihnen  vor* 
über. 

Ein  Ochsenkarren  ist  ein  sehr  unförmliches  Ding,  eine  Art  Unge- 
heuer von  Karren.  Er  besteht  aus  einer  (Ti  undlago  fester  Balken,  von 
dtnen  der  nnttelste  doppelt  so  lang  ist,  nvI  die  zwei  seitlichen,  und 
als  Deichsel  ueit  über  die  anderen  liervorragt.  Dieses  Flnmiru  ruht 
auf  einer  Achse,  die  daran  unbeweglich  f<'*t«iitzt  und  seitwärts  die 
gro&cu,  ö  Fufs  im  Durchmesser  haltenden,  schwer  und  uniiirmlicb  ge- 
bauten  Röder  trägt.  Auf  dem  Planum  befindet  sich  ein  TOm  offener, 
über  8  Fois  hoher  Korb  von  Fieohtwerk,  dessen  Stabe  in  den  Boden 
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d«6  KAmns  eingeiaseen  und  oben  dareh  eio  haibkreisfönniges  Dach 
Terlranden  eind.  Damnter  steht  die  Last  nnd  »t  durch  übergehfiogte 
Laken,  vie  bei  unseren  Frachtwagen,  vor  Nässe  geschützt;  ein  Hanpt> 
stSck  der  FVacht  ruht  stets  Tor  dem  Korbe  avf  der  Deidisel,  nnd  dar- 
auf steht  oder  sitzt  der  Wagenlenker,  indem  er  die  Ochsen  mit  einem 
langen  Stabe,  dessen  Ende  eine  eiserne  Spitze  trägt,  zur  Arbeit  antreibt. 
Der  Stab,  unfürmlich  dick  uud  »ehwci  am  hintern  Ende,  hän*^t  in  der 
Schwebe  am  Dach  des  Frachtkorbes  und  wird  an  einem  Seile  vom 
Kutscher  herabgezogen  nnd  gelenkt;  ein  kürzerer  Stab,  den  er  In  der 
Hand  fTihrt,  treibt  die  hintersten  Ochsen  an.  Weiber  und  Kinder  hocken 
oben  auf  der  Last  ganz  hinten  im  Korbe,  wo  sich  ein  Loch  zum  Her- 
ausschauen in  dessen  Hinter\\'and  befindet.  In  der  Regel  sind  4  Paar 
Ochsen  an  jeden  Karren  hinter  einander  gespannt;  bei  sehr  bedeutender 
Belastung  auch  wohl  6  Paare,  selten  noch  mehr.  Ein  solcher  Kanett 
macht  mit  einer  Last  von  40  bis  Gentnem  täglich  3  bis  4,  höchstens 
5  Legoaa  nnd  fihrt  nnr  Morgens  Mh  nnd  Nachmittage,  wenn  die 
atfirkste  ffitse  vorSber  ist;  von  Ii — 4  Uhr  wird  gerastet;  die  Ochsen 
grasen  aaf  dem  Felde  nmher  nnd  die  Leute  essen,  allmfihlich»  wie  wir 
gesehen  haben,  Ihr  Mahl  zurichtend.  Bin  einzelner  solcher  Karren  geht 
nicht  leicht  auf  die  Reise,  gewöhnlich  sieht  man  mehrere:  hier  fanden 
"wir  sechs,  und  dies  nennt  man  eine  Tropa.  Sie  steht  unter  Leitung 
eines  Capataz,  der  die  Oberaufsieht  führt,  indem  die  Zahl  der  Begleiler 
meist  die  der  Karren  ül)erste?gt,  abgesehen  von  den  Weibern  nnd  Kin- 
dern,  welche  sich  aulserdcm  noch  finden.  Die  Naclit  wird  auch  im 
Freien  zugebracht,  wobei  die  Leute  unter  den  Karren  zu  schlafen 
pflegen.  — 

Lobaton  ist,  wie  Cai>eza  del  Tigre,  eine  kleine  £stancia  mitten 
im  Felde,  ohne  anderen  Schmuck  als  ein  Paar  grofse  Weidenbaurae 
nnd  einen  kleinen  Gkurten,  den  ein  starker,  ans  lebendigem  Säulen- 
Cactns  gebildeter  Zaun  mit  zwischengesetcten  stacheligen  Legnminosen» 
Machen  nm&fete  nnd  an  einer  Art  Festung  machte,  indem  die  Cactns 
auf  einem  erhöhten  Brdanfmurfe  standen,  der  auswärts  mit  den  Dom- 
bOschen  bewachsen  war.  Ein  schmaler  Eingang  führte  in  den  Hof, 
wo  das  Hans  stand;  ich  wurde  nur  in  dnen  Yorhof  gelassen  und  Hnä 
dort  den  Herrn  mit  seiner,  wie  sie  sagte,  vom  Ritte  sehr  ermüdeten 
Frau,  die  ihren  kranken  Vater  besuclit  hatte,  in  einem  lebhaften  Fa- 
milien gesprach. 

Von  liier  gelangt  der  Reisende  zunächst  an  den  5  Leguas  entfern- 
ten Rio  Qiiarto.  oder  vielmehr  an  dessen  meist  leeres  liett,  und 
wechselt  unmittelbar  hinter  demselben,  im  Dorfe  Saladillo,  als  zehn- 
tem Stationsorte,  seine  Pferde.  Ich  habe  auf  dieser  ganzen  Strecke 
dmcduiaB  nifllits  lienaa  oder  NenneiiBwertheB  gesehen,  besehrfinke  mich 
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also  darauf,  zu  Wmerken,  dafs  die  Gegend  von  Lobaton  hiß  an  den 
Rio  Quarto  einfaches  Pampasfeld  ist  und  die  Ufer  des  Flusses  als  kahle 
Lehmgehänge  ohne  alle  Pflanzendecke  irischen  ErdwXUen  nicht  Qnihii- 
lich  sehen.  Das  Bett  ist  ziemlich  breit,  aber  fast  ganz  leer;  hie  imd 
da  stellt  io  einer  Yertiefang  klare«,  bnuingefilrbtee  Waaaer;  Kies  nnd 
grobe  OeroUe  liegen  darin  nur  spfirlich;  dagegen  wittert  dberaU  aa 
den  €khfiagen  Salz  aus  dem  Boden  und  dies  giebt  satSrlich  auch  dem 
FlaTewasaer  eben  Salsgeedimack.  BÜnige  Möven,  wohl  L«niff  «cc«l»- 
|NNMiw  (s.  poliocephaku)^  standen  anf  dner  Lehmbank  nn  Waieer;  aie 
waren  die  einagen  lebenden  Wesen  in  dieser  trostlosen,  grasannen 
Ebene.  Ganz  besonders  tnrarig  war  der  Anblick  der  erhabenen  Flnr 
jenseits  des  Flusses  bis  zum  Dorfe  Saladillo,  das  etwa  5  Minotea 
unter  der  FuiLh  am  Flusse  liegt;  die  kahlen  Erdhäuser  mit  sehr  weni- 
gem Gebüsch  hinter  sich  in  dürftigen  Ciärten  machten  einen  höchst 
ürnilichcn  Eindruck.  Am  Eingänge  des  Dorfes  standen  Iviiuler  mit 
Milch  und  Maisgrütze  zur  Erfrischung  der  Rui^f ml.  ii;  ich  nahm  den 
beiden  nächsten  ihre  Bürde  ab  und  erfreute  sie  cI.kIuk  h  eben  so  sehr, 
"wie  ich  die  übrigen,  welche  verlangten,  dafs  ich  auch  ihre  Portion  noch 
yerzehren  solle,  in  Mifsbehagen  setzte.  Der  Rio  Quarto,  welcher  bei 
Saladillo  vorbeiflie&t,  hat  in  dieser  seiner  untersten  Strecke  gewofanlidi 
kein  Wasser  mehr,  s(Mulern  enthält  nur  hie  und  da  salzige  Wasser» 
tSpfel,  weshalb  man  ihn  auch  mit  dem  Namen  Rio  Saladillo  be- 
seichnet.  £r  mfindet  hier  in  den  Csresranal,  der  unimttelbsr  datlieh 
bei  Saladillo  Torbeiflie&t 

Von  Saladillo  bis  Frayle  mnerto,  dem  heutigen  Ziele  meiner 
Beise,  wsmi  noch  12  Legnas;  idi  hatte  also  Eile  nöihig  nnd  saehle 
sobald  als  möglich  weiter  za  kommen.  Die  nfichste  Station  In  4  Le» 
guas  Abstand  heÜbt  Barraneas  und  Ist  ebe  kleine  Estancia,  gleidi 
der  folgenden  ebenfalls  4  Legnas  entfwnten,  welche  den  Namen  Zan- 
jon  füliit;  dauu  kommt  man  nach  Frayle  niiierto,  dem  gröfstcu  und 
besten  Dorfe  am  Rio  Carcaraiial  auf  der  ganzen  Strecke  von  Rosario 
bis  Coidova  oder  Mendoza.  In  ihm  trennen  sich  beide  Strafsen;  die 
nach  Ck)rdova  gelit  nordwesiwarts,  die  nach  Mendoza  büdwestwarfs 
weiter.  Intlem  der  Weg  von  Saladillo  nach  Frayle  umerto  fortwährend 
eine  genau  uürdliche  Richtung  verfolgt  und  in  gröfserem  oder  geringe- 
rem Abstände  vom  fiiusse  den  Rio  Carcaraual,  der  unter  manchen 
Krümmungen  in  entgegengesetzter  Richtung  ostwärts  vorbeidieiAt,  h^ 
Reitet,  kommt  man  bald  in  eine  Gegend,  die  von  den  bisheiigen  offe- 
nen Pampas  dnrch  Auftreten  hoJztger  Gebfische  in  anfosgB  geringerar, 
spftter  betrichtlicherer  OriMke  wesentlich  abweicht,  nnd  einen  dorduns 
anderen  Charakter  beutst  Von  hier  an  nordwirts  nad  unter  einer 
noch  etwas  hfihersn  Breite  sddwM  haben  die  Pampas  siMi  Hwf>igf!, 
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£om  Theil  MllMt  waldigen  GhartJrter;  sie  Tertieren  denselbeii  erst  wie- 
der, wenn  man  über  die  von  der  Serra  de  Cordoba  lierabkommeudeu 
kleinen  Flüsse  hinauy  nach  Süden  und  Westeu  sich  l  egiebt. 

Die  Gegend  umher  ist  nicht  unangenehm,  namentlich  im  Gegen- 
satz gegen  das  lislu  r  g(  s<  heiic  üde  Pampasfeld;  zahlreiche  kleine  Ge- 
sträuche, ^Sfsteutheils  ieinblättrigc  Leguminosen  vom  Ansehen  der 
Acacien,  oder  Myrtenl'ormen,  standen  hier  in  allen  GröCsen,  doch  sel- 
ten liöher  als  6  Fuis,  zerstreut  umberi  und  bildeten  aus  der  Feme  ge- 
aefaen  ein  Gebüsch,  das  mich  anfiingB  aeixiar  Dichtigkeit  halber  fibecN. 
iMchte,  beim  Nahekommen  aber  seinsD  tiberall  gleich  sperrigtn  Cha- 
rakter venrielib.  ZahMohe  Tauben- Arten  und  dae  Taenioptera^  die 
idi  far  3*.  Iimi§Hm  hielt,  flaben  in  den  Kronen  dieser  kleinen  Strlneber 
u»d  gaben  dem  Gänsen,  wenn  tte  von  Zdt  sn  Zeit  tot  mir  aofflogeiif 
dne  gewisse  Iiebendigkeit;  ich  erquickte  mich  an  dem  Anblieke  einer 
Gegend,  die  mieh  nnwillkflrlich  an  die  Campos  von  Iffinas  geraee  er- 
innerte und  alte  Eindrücke  in  mir  wieder  wach  rief.  So  grofse  Man- 
nichfaltigkeit  war  freilich  im  Cliarakter  des  Lius(  liweikee»  uiclit  zu  er- 
k-  ii]ien,  und  darin  unterschieden  sich  diese  Pampas -Gegenden  alsbald 
von  den  ähnlichen  Brasiliens.  —  Je  M<'iter  ich  nach  Norden  kam,  um 
so  dichter  und  voller  wunlm  die  Bübche,  um  so  höber  lioben  sie  ihre 
Kronen;  ein  kurzer,  dicker  btauuu  setzte  sich  am  Grunde  ab  und  go- 
staltete  die  einzelnen  Striocher  za  wahren  kleinen  Bäumen  mit  breiten 
flaclien  Kronen,  fiisi  vom  Ansehen  alter  Apfelbaume  in  unseren  GSr^ 
teil,  nur  vidi  feiner  weg^n  des  zierlichen,  geücderten  Laubes  erschesaend. 
Zar  Bechten  ragte  ein  wiiklicher  Wald  mit  starken  hohen  BSnmen 
über  dies  Krfippelwaldgebiet  empor,  nnd  beidcfanete  den  dort  veilan- 
fendea,  in  dieser  Gegend  mit  einem  Waldsanme  eingefaftten  Bio  Car^ 
eanaaL  In  solcher  Umgebnng  kam  ieh  naeh  Frayle  mnerto,  einem 
groCsen,  regelmäfsig  gebauten  Doife  mit  Kirebe  nnd  Marktplatz,  dessen 
Hüuser,  obgleich,  wie  fast  alle  hier  zu  Lande,  nur  aus  gestampfter 
Erde  oder  Erdpatzen  bestehend,  doch  eine  gewisse  gröfsere  Eleganz 
rerrieiiteii.  1«  Ii  f?vnd  hier  ein  sehr  gaS es  Postzimmer  und  erliielt  Bpäter 
ein  reichiiciiee,  freilich  auch  etwas  theures  Abendessen,  denn  es  kostete 
2i  Pesos,  d.  h.  3  Thlr.  10  ögr.  Pr.  C. 

Den  1.  MÄrz.  —  war  heute  Sonntag  und  ich  sah  vor  der  Ab- 
&bTt  die  geputzte  Berdlkenmg,  besonders  die  Frauen,  zur  Kirche  gehen; 
alle  in  gotenKkidem  nach  neuestem  Schnitti  doch  machte  das  grofse 
•elnnvae  l\ich,  wekiws  die  WohlliabendeMn  sich  fiber  den  Kopf  hän- 
gen, ihr  Gesiebt  wie  ihre  Gestalt  ihst  ganz  nnkenntlidi.  Sin  Fehler 
am  Bade  meines  Karrens,  der  ausgebessert  werden  mnfste,  hielt  mich 
demnSchst  sehr  lange  anf,  weil  der  Sdmiied  aafim^B  sich  weigerte,  am 
Sonntage  zu  arbeiten,  endlidi  ab^  doch  gegen  gute  Besahlnng  ««Ii 
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dazu  entschloffl.  —  Die  Strafsf^  von  hier  nach  Mendoza  schlägt  eioe 
südwestliche  Richtung  ein  und  führt  zunächst  nach  dem  Hauptslation^ 
orte  im  Innern,  der  kldnen  Stadt  Rio  Quarto,  von  dem  Flusse  be- 
nannt, sn  dessen  südlichem  Ufer  sie  liegt.  Man  durchschneidet  auf 
dieser  Tour  das  Ijand  zwischen  dem  gemuinten  Flusse  nnd  dem  Rio 
Teroero^  mifem.  yon  Frayle  mnerto,  in  seiner  gröfstefi  I^rolte  und  Udbt 
grolbenäieila  in  dem  bisherigeii  boscfaigen  Temin.  Der  Bio  Teroero 
ist  ttbrig^  der  grd&te  ron  den  fünf  Flfissen,  welche  In  der  Biditang 
Yon  Nordwest  nach  Südost  der  Sierra  de  Cordoba  entspringen  und  das 
Pampasgebiet  einigermaftenbewtaem;  sieevreichen  aber  den  Panoi- 
Pln&  idcbt,  sondern  enden  in  kleinen  Lagnnen;  mnr  der  dritte  oder 
Tereero  gelangt  wiildich  mm  Rio  Paranii  nnd  hdfst,  nadidem  er  bet 
Saladfllo  den  Rio  QnartD  oder  vierten  Flnft  in  eich  aufgenommen  bat, 
fortan  Rio  Carcaranal.  Als  solchen  habe  ich  ihn  bei  der  Guardia  de 
la  Esquiuii  und  >vciter  hin  bis  Frayle  inuerto  besprochen.  —  Ich  hatte 
gestern  26  Let;ii:is  zurückgelegt,  die  grüfste  Tagereise  meiner  ganzen 
Fahrt;  beute  sollten  21  Leguas  bis  zum  Arroyo  de  S.Jose  gemacht 
w^den. 

Der  Name  der  ersten,  4  Leguas  entfernten  Station  ist  mir  ent- 
fallen ich  gcrieth  dort  in  eine  Differenz  mit  dem  Poethalter,  der 
sich  weigerte,  meinen  Begierungspafs  zu  respectiren,  vielmehr  eine 
schrifllichc  Erklfirong  von  mir  forderte,  dafs  er  mir  4  Pferde  bis  aar 
nächsten,  5  Iiegoas  entfernten  Station  Tres  Crncet  gestellt  habe,  die 
kh  ihm  dann  auch  gab.  Das  Land  bis  dahin  war  weniger  mit 
sMnch  bedeckt,  als  die  Strecke  Jenseits  Frajle  vmtstU^  Qbrigens  aber 
Ton  derselben  Beschaffenheit;  ich  sah  dorobaas  nichfa  Neues.  Snter 
Tres  Omces  wurde  der  Baum  wuchs  voller  und  nahm  bei  der  dritten 
Station,  Esqnina  de  Medrano,  einen  förmlichen  Waldeharakter  an. 
Binme  von  20  FtaiSs  Höhe  mit  breiter  Krone,  deren  Dnrehmesser  min- 
destens dieselbe  Ansdehnnng  hatte,  standen  mit  4  Fufs  hohen,  manns- 
dicken  Stämmen  stellenweise  ßo  dicht  nebeneinander,  dafs  ihre  Kronen 
sich  berührten  und  eine  schattige  Laube  bildeten,  welche  bei  der  ^fiien 
Hit/.ü  des  Tages  viel  Einiadeiides  fiir  mich  hatte.  Als  daher  die  Pferde 
gerade  an  einer  solchen  sehr  liübscheri  Stelle  gewechselt  wurden,  stieg 
ich  ab,  um  im  Schatten  dieser  zicrliclien  feinen  Acacien,  durch  deren 
Kronen  der  Wind  säuselnd  sich  bewegte,  wie  bei  uns  im  Fichtenwaldc, 
mein  Mittagbrod,  Weifsbrod,  Käse  nnd  Wein,  die  ich  noch  von  Frayle 
mnerto  mit  mir  fiibrte,  einsnnehmen.   Aber  siehe  da,  die  schatt^a 


•)  Narh  den  Itincrurien  bei  J.  M.ifso,  Gillif»  und  im  Almatuiqu«  Naei<mal  de  la 
Confeikracion  ArqftifuKi  para  lo.o  aiwit  de  1855  y  1856  cxistirt  zwischen  Froyl« 
mucrto  und  Tres  Cruzea  kciiiö  Station ;  die  Entfernung  dicAor  beiden  von  elu&uder 
ist  ttbenll  aaf  4  Legn«  «ogeftlMn*  V* 
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Lube  ifrar  m  nMialg'fir  mich,  ich  konnte  unter  altenr^  sicher 
famideff^Xhrigeii  Aeaden  nicht  treten;  ihr  stabbeligeB  Geiweig  Un^  nür 
über  Gesidit  nnd  Schaltern  herab,  mich  enrfickhaltend.  Da  blieb  nichta 
anderes  übrig,  ala  darunter  an  kriechen;  aaf  allen  Tierta  trat  ich  ein 

und  lagerte  dicht  am  Stamme,  ihn  selbst  alff  Röckenlehne  benutzend. 
Der  Leser  glaube  iiielit,  dafs  ich  ihm  dus  zum  blofscn  Amüsement  er- 
zähle; er  möge  daraufi  abnelimen,  wie  die  ältesten  liäume  der  Pampas- 
flur  beschaffen  sind,  insofern  ihr  Stjiram  nicht  einmal  die  Höhe  hat, 
daia  ein  Mann  mit  Bequemliclikeit  darnrit«  r  treten  kann. 

Während  ich  unter  den  Acacienbäumeu  lag,  fand  sich  Gelegenheit, 
dnige  Beobachtungen  in  der  Nähe  anzustellen,  wozn  die  Eile  des  dahin- 
rollenden  Karrens  mich  anderswo  nicht  kommen  lie&.   Ich  sah  hier, 
dab  tsn  den  meisten  der  Bäume  nm  mich  her  eine  hoLnge  8chling- 
pfianse  mit  dickem  Stamme  gleich  dner  Weinrebe  emporstieg  nnd  mit 
langen  dünnen  Zweigen  dnrch  die  ganae  Krone  der  Acade  sich  ans- 
breitete.  Bhmen  finden  sich  nicht  mehr,  die  BlStter  glichen  FftÜ- 
qiitaen  nnd  waren  anm  Theil  gegen  3  ZoU  lang.  Ihr  frisches  saftigie» 
Grün  stach  merkwürdig  ab  gcgi  n  das  dunkle  QtangrÜn  des  alten  Aca- 
cienhauptes;  es  kam  mir  Tor,  als  sühe  ich  eine  mit  Kpheugnirlanden 
nin\^'uiidene  Riesenperucke  Tor  n^Jr.  Einer  der  Bänme  trug  einen  zwei- 
ten Schmarotzui ,  d.  Ii.  einen  wirkliclien,  einen  Loranthus  mit  langen, 
engen,  grell  rothgefärbten  lilninen.   Man  findet  diese  Gewächse  häufig 
auf  Bäumen  und  Sträuchern  der  Pampas,  wo  sie  stets  die  höchsten 
Spitzen  einnehmen  und  mit  ihrem  dichten  rothen  lüumenschmuck  ihrem 
Trager  ein  turbanartiges  Ansehen  geben.    Eine  solche  Acacie,  oben 
mit  dem  Loranthus  geschmückt  und  in  der  Krone  mit  jener  pfeilapitzig 
beMüttflTtftn  Schlingpflanze  um^vickolt,  macht  ans  der  Feme  ganz  den 
Eindradc  dnes  riesenCorm^en  Xurkenkopfes.'      Neben  mir  im  Grase 
Staad  em  anderes  hdcbst  sonderbares  Oewfichs,  ein  fleischrotber  Phal» 
las«  dessen  ganaea  Ansehen  etwas  so  Indeeentes  hatte',  dab  ich  mich 
nicht  entschließen  kann,  ihn  hier  weiter  an  bescfareaben;  müge  daa 
einer  wissenschaftUohen  Erürteinuig  TOibefaalten  bleiben^  die  ieh  a»< 
dersw  o  geben  werde.      Ehe*  ieb  übrigens  an  den  Bnheplats  kam,  tntf 
ich  in  diesem  waldigen  Pampasgebiet  einen  Siemlidi  grofisen  Tdcb  mit 
ein*  r     hünen  frischgrünen  Wiege  daneben,  auf  welcher  eine  Anzahl 
rr<  rdo  und  Uiüdcr  graseten,  während  die  dazu  gehörigen  Karren  und 
Leute  nicht  weit  davon  im  Schatten  der  Bäiuue  lagerten.  Unter  jedem 
Thiere  hatte  sich  eine  Scliaiir  kleiner  braungrauer  Vögel  versnniuielt, 
welche  nicht  am  Thiere,  sondern  im  Grase  darunter,  ixler  aus  seinem 
Mist  ihre  Nahrang  suchten;  es  war  der  Chopi  oder  Fampas-Staar 
^i§tk^s  unicolor  s,  sulcirostris),  ein  überall  aof  Viehweiden  gemeiner 
ondin  allen  Dürfem  hftnfigisr  Vagsl,  dessen  Gesang,  nkhl  unangenehm  ist. 

Z«lti^r.  f.  dlR*  Mk.  Mm  Folgt.  Bd.  HL  16 
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Auf  der  Weiterreise  bis  zu  dem  Orte,  wo  ich  übernachtete,  kam 
ädr  nichts  Bemerkenswerthes  mehr  vor;  die  Waldung  wurde  nach  eini- 
ger Zeit  wieder  lichter  nm\  ging  Eukttt  in  niedriges  Gebüsch  über, 
bto  «loll  endlieb  «Ue  Holzpflanzen  ganz  verloren.  So  gelangten  wir  an 
tiM  Uelnen  Flnfs,  den  Bio  Cabral,  dessen  Bett  sehr  flach  war  «ad 
iinr  einzelne  WassertUmpel  mit  BinfieneinfaBSnng  enthielt,  an  den<n 
tSeH  WaMerv6gel,  Bdher,  Ib»,  Sdinepfen  «nd  Bnten  sieb  anflueUcn. 
Das  diesseitige  Ufer  neigte  neh  sanft  snm  Flosse  hinab,  das  JeDacstige 
war  ein  steiler,  gans  senkrechter  AbsConnB,  den  ich  sebon  seit  geiamMr 
^eii  wie  eine  Erdmauer  im  Felde  wahrgenommen  hatte.  Baomwncbs 
fehlte,  wie  auf  der  jenseitigen  Flur,  gftnzltch.  Gegen  6  Uhr  kam  ieb 
nach  dem  8  Leguas  entfernten  Arroyo  de  San  Jose,  einer  alemSch 
dürftig  aussehende  II  kl'-inen  Kstancia,  deren  Besitzer  luith  indefs  sehr 
zuvorkommend  empiing  und  über  don  Zweck  meiner  Reise  ausfragf«-. 
Ich  zeigte  ihm  und  seiner  Familie  mdnen  Käferkasten  und  hatte  mich 
dadurch  alsbald  als  einen  Sonderling  docnmentirt.  Pi'  (t^  l^«  n  l  umher 
irar  öder  Camp  und  trog  nichts  mehr  von  dem  zum  Tlieil  romand- 
iMien  Charakter  des  Ijandstriches  an  sioh,  über  den  wir  gekommea 
iNrikren> 

Den  2.  MSra.  —  Ueaa^  Ab&hrt  am  Morgen  gelang  di^mal  bei 
leiten,  wae  am  so  wunschenswerther  war,  als  die  hentige  Xngereise 
wieder  24  Legaas  betragen  sollte.  Der  Weg  nach  der  ersten,  4  Le- 
guas entfernten  Station  Oanada  de  Lucas  fOhite  fertwifarend  ober 
ödes,  busehloses  Feld  und  war  an&ngß  sehr  schlecht  wegen  der  Tiden 
hohen  und  dicht  gedrängten  Grasbüsdiel,  dnrch  weldie  gefikhren  wer- 
den itiuf-tr.  denn  eine  offene  Wagenspur  fand  sich  nirgends.  BBe  and 
da  kam  ein  besseres  Stuck  Land  mit  kürzerem  dichteren  Gtrase  und 
schonen  Blumen,  unter  denen  eine  Art  BUee,  ähnlich  dem  Trifolium 
arvense^  die  bf  reits  beschriebene  rothe  Blume  mit  den  safH*]^en  Blät- 
tern, eine  ähnliche  Filanze  mit  wcifser  Blume  und  die  kieinere  Ver- 
bena  mit  rothvioietter  Blütbe  sich  auszeichneten.  In  ähnlicher  Umge- 
bang  gelangten  wir  schon  um  9^  Uhr  nach  dem  nächsten  Stationsorte, 
dem  6  Legaas  entlernten  Totoral,  passirten  aber  etwa  1  Legna  fer 
demselben  einen  groiSicn  Teich  mit  aahlrcdchen  WnsservogelB  an  seinen 
Ufern  ^  anoh  Mören  standen  hier  aof  einer  Untiefe  im  Waaser.  Gldch 
hinter  dem  Teiehe  war  ein  tiefer  Hohlweg,  em  kfinstKcher  Dorehsli^ 
dnrch  das  jenseitige  hohe  Ufer,  nnd  hier  fuhr  uns,  Tom  Gepoiter  de» 
Sarrens  ans  seiner  Höhle  heraosgetrieben,  ein  grolser  Myopoimmm  Cof- 
pM$  Über  den  Weg,  wobei  das  Rad  ihn  fefste  and  aerschmetleite.  Das 
Thier  ist  an  allen  gröfseren  Wassern  der  Pampas  an  Hanse  nnd  be- 
sonders über  den  llii>  l'arana  und  La  Plata  verbreitet;  es  «jjrht  west- 
wärts bis  Chile,  scheiut  aber  dort  iiieht  die  Gröfi^  zu  encicUen,  welche 
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die  diesseitigen  Individuen  an  nehmen;  di\s  eben  VOn  una  übei^efahrene 
^&nd  dem  Biber  kaum  an  Grörbe  nach. 

Von  Totoral  führt  die  Strafte  8  Leguas  weit  nach  Ouanaco, 
einer  gleich  den  vorigen  beiden  Stationen  ännlioheii  Estancio,  die  kei- 
ner Erwähnung  bedarf,  da  aach  die  Gegend  dnroh  Kicbts  sich  von  der 
früheren  unterschied.  Nur  die  erste  Strecke  des  Weges  didiin  ging 
dareli  eine  schöne  WaldMche  mit  grofsen  nad  dMiter  stehenden  Bia* 
men,  nnter  denen  ich  aneh  eine  Bheiift  gttwiiurte,  freüieh  mir  ab 
medngsn  Stnneii,  etwa  in  der  .Art^  wie  auf  im  HShen  nai  Urogreto 
lo  Braaifieii«  YMe  TMften«  Spechte  (Fiea»  eamfuin»)  und  saUiiekfae 
Ueinefe  T6gel«  namentlieh  die  hat  .guis  wdfre  Taamiöptm^  domM~ 
eoMty  hfipften  mannichfiBch  dnrcli  die  Bfieche  uid  weckten  In  dieeer 
Torwiegeiiden  Oede  vielflfltig  meine  Sehnanc^  naeh  den  deefaterea 
pglaittigffn  Wildem  BtaeSiene,  an  denen  ieb  mich  gerade  tor  6  Jahrek 
ganz  nm  dieselbe  Jahreszeit  erquickt  hatte.  Denn  nur  zu  bald  änderte 
sich  auch  hier  die  Scenej  die  Gegend  wuidu  wieder  ganz  bäum-  und 
gtrauchlos,  ein  völlig  kahles  ödes  Feld,  und  blieb  so  bis  Guiinaco, 
woselbst  ^vir  gegen  1  Uhr  eintrafen  und  in  Srmlichster  HüLLe  bei  einer 
Zainl>o -Familie,  welche  die  Stelle  des  Posthalters  inue  hatte,  während 
der  lirifseRten  Tageszeit  rasteten,  uns  mit  Milch  und  Brod  etwas  er- 
qaickeod.  Ich  bemerkte  hier  wieder,  dals  die  Leute  viel  mit  Pocken- 
narben besetzt  waren,  aeUiet  ganz  junge  Personen  von  16 — 18  Jahren; 
ea  aeheint  die  Impfung  noch  nicht  aUg^ein  an  sdln,  oder  vioUeicbt 
nur  schwierig  an  bewerketeUigen»  weil  ee  bei  den  grofsen  Entfernungen 
der  Orteehaften  von  einander  an  Aerzten  und  lifmpho  fehlen  wird. 
Id  Mendoaa  Heb  eidi  a.  B.  ein  mir  bekannter  Aizt  aeine  Ljmphe  ail* 
jünlidi  aoB  CSiile  kommen«  Um  an  mehr  fiillea  hei  den  dnreh  die 
Kaiben  eatitellten  Qeaxttecn  die  echCnen,  rein  weiiMa,  aohadloeen 
Zibne  aoi^  welche  besonders  bei  der  finbigen  BeviSlkemng  Regd  sind; 
eeibat  sehr  alte  Leafte  beben  sie  noeh.  loh  sah  spSter  in  Aehiras  eine 
Frau  von  115  Jahren,  die  im  ToUeo  Besitse  aller  ihrer  Zfifane  war 
und  eine  Schwester  von  121  Jahren  Imtte,  der  ebeafUls  kein  Zahn 
f^en  soU. 

Gegen  4  Uhr  setzten  wir  unsere  Reise  nach  J  aiiibito  fort,  um 
dort  unser  NacbtlaL^cr  zu  in  limen;  die  Katfernung  beträgt  6  Legnas. 
Der  Weg  ging  grölstentheils  über  ein  ödes  kahles  Feld,  nur  zuletzt 
nahm  die  Gegend  einen  buschigen  Charakter  an  und  darin  lag  dor 
Olty  ein  kleines  Dorf  mit  zerstreuten  Häusern,  an  einem  ziemlich 
grofsrn  See,  dessen  üfer  von  hohen  lockeren  Erdwrillen,  wahrhaften 
Sanddüneii,  mngeben  waren,  üm  die  noch  reiehliche  Tageszeit  zu  be- 
anteen,  ging  ieh  an  den  See,  mich  zu  baden,  wobei  ich  fand,  dafe  der 
Gmad  ana  einem  sehr  feineii,  mäftig  harten  Beidamne  ohne  allen  Klee 
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^eitaiid  und  die  flachem  8teUen  znn&chst  am  Ufer  mit  lanrren  I  mtiscu 
(iSdf^}  dicht  bekleidet  waren.  So  weit  das  Wasser  steigend  und  fallend 
gehngle,  Btaadea  nur  Basen;  aber  weiter  hinauf  an  den  höheren  Ge- 
hSogen  der  Dtttve  in  «eiehkiohster  FOQa  groCse  Busche  des  Bompf- 
Punpaa-GrMe»  mit  den'  hohen  Schäften  und  seidenartig  gUaseodcn 
weUsen  Bhuneniispen;'  Nöoh  hahe»  «af  der  Kappe  der  Dfimme  stellte 
ein  anderes  feineral  One  ekh  m,  dss-  oimge  Arfmlicblceit  wil 
Elpim  ünMrw9  sn  Inben  seinen.  Anf  dem  See  sehmninsn  Enlm 
und  an  offenen  StdleB  des  üleis  stand  der  fli«Ml4i|Nit  im  WMBe#^-> 
Als  ich  vom  Bade  sacfiddcehrte,  ssk  ich  in  der  Feme  nadi  Nordost 
dichte  Uegeuwolken  vorbeiadehen;  der  HimmeL  war  Mcr  |^ns  dankel- 
blau  vom  Gewitter,  dussen  Nahe  schon  die  heute  seiir  drfickende  SchwÖe 
Luft  augekündigt  hatte,  und  dissen  Blitze  wir  nun  in  den  schönsten 
Zickzackformen  durch  das  schwarzgraue  Gewölk  aufHammen  sahen. 
Aber  zu  uns  herüber  kam  es  nicht,  seine  Entfernung  war  so  bedeu- 
tend, dafa  wir  keinen  Donner  horten^  obgleich  die  einzehieo  Üliu&irah- 
len  sehr  deutlich  gesehen  wurden. 

Den  8.  Mfirc.  —  Die  heutige  Wegestreeke  ▼on  TainViiin  hi<?  Rio 
Qaarto  war  nnr  11  Leguas  lang  und  führte  xoerst  nach  Cbucul, 
einer  armseligen  ITütfc  mit  farbig  r  Bevölkerung,  5Legoa8  von  Tam- 
btto  nnd  6  ton  Rio  Querto.    Ich  sah  auf  dieser  gsaaen  Strecke  nur 
Mes,  bnschleses  FampasfeM,  ohne  irgend  einen  neoen  mb  aufimlAenden 
Gegenstand,  ala  eine  siemliefa  groTse  weifse  Binma  Tom  Ansehen  eines 
NardsBQS,  aber  mit  5  kraoswolüg  gesackten  Blomenblittem,  welche 
auf  der  Strecke  von  Tambito^  nach  Gfancnl  öftera  im  Grase  stand  nnd 
einzeln  anf  ihrem  Blumenstiel  weit  sichtbar  daraus  hervcmgte.  Nach 
2  Leguas  passirten  wir  einen  Bach,  der,  im  tiefen  lishmbett  gans  Ter* 
steckt,  von  rechts  nach  link»  fllefiit'  nnd  dermalen  nnr  wenig  Wasser 
enthielt,   lir  inufs  aber  zu  Zeiten  recht  reifsend  werden,  die  Tiefe  des 
Bettes  und  das  kahle  abgewasclienc  Ansehen  seiner  mannichfach  aus- 
gefurchten  Ufer  bewiesen  dies.   Kin  ungeheurer  Schwärm  von  Mücken 
überfiel  uns  an  dieser  Stelle  und  btlasligte  uns  lange,  bis  die  steigende 
Hitzn  des  T.-icjr^^  sie  zur  Ruhe  trieb.  —  Die  Station  Chucul  liegt  etwaj 
tief  an  einem  kleinen  Flusse,  weicher  dieselbe  Richtung  wie  der  l^aclt 
vorher  verfolgt  und  wahrscheinlich  eine  Fortsetzung  desselben  ist.  — 
So  kamen  wir  gegen  Mittag  an  den  Rio  Quarte,  dessen  breites,  kicC 
ausgewaschenes  Bett  in  ganz  Sbnliclier  Weise,  wie  der  eben  bespm- 
ebene  Bach,  zwischen  hoben,  kahlen,  abgewaschenen  Lebmgehängm 
Terbergeo/  steokt  und  erst  in  der  Nähe  deutlich  übersehen  werden  kann. 
Der  Flttlh  ist  breit,  aber  nicht  tie^  nnd  flielst  mit  TerBefaiedenen  admia» 
)en  jinaen  «wischen  den  KiesgeroUen  hin,  weloha  die  Sohle  seines 
Bettes  aaloUen;  jenscil»  liegt  anf  denk  hohen  Ufer  die  kleine  Sisdt 
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(Poeblo)  Rio  Qnarto,  der  Haupt  ort  auf  der  Straise  von  Rosario  oder 
Buenos  Aires  bis  Ccrdova  und  Siiii  Luis. 

Rio  Quarto  ißt,  wie  alle  hiesigen  Ortschaften,  rcgelniäfsi^  In 
Quadraten  anEjeleprt  und  aus  gestampften  Erdniauern  gebaut;  nur  die 
Fundamente  der  Gebäude  bestehen  aus  starken  RollstiiiiLn ,  bisweilen 
au8  Ziegeln.  Der  Ort  hat  einen  grofsen  MarktpIaU  mit  Kirche,  Ca- 
bildo  (Gefaogmis)  und  Kaserne  (Quarte!)  und  eine  zweite  kleinere 
Kirche,  die  ra  dem  Franziskanerkloster  gehört,  welches  sich  hier  be- 
findet und,  wenn  ich  recht  gehört  habe,  5  Mönche  entiiielt.  Die  Stadt 
Ssl  der  Standort  einer  aus  150  Mann  bestehenden  mUitSriBchen  Be* 
Bftliang  und  wimmelt  von  Sjoldatep,  mdst  Cftvaherie,  wielefae  jnit  ibreo 
rothen  FlaneUponckoe  Sberal)  sich  rnnhertrieben.  Ich  sah  am  Nach- 
mittage das  Exercitiom  derselben  auf  der  Fksa  an  und  bewunderte 
die  nacktbeinigen  Leute,  wie  sie  graTitfttisch  im  Staube  dabinflcbritte% 
fortwährend  dichte  Wolken  emporwirbelnd.  Per  blofse  Anblick  dieser 
gebrannten  €^ichte|r  und  ihrer  abenteuerlichen  Kleidung  wÄre  hin- 
reichend. Jeden,  der  dies  Militär  zum  ersten  Male  sieht,  in  Furcht  und 
Schrecken  zu  setzen.  Die  Kin  he  ist  ein  langes  gclinuiles  (»ebiiudo 
ohne  Fenster,  mit  zwei  dicken  Tbürmen  an  der  Fa^'ade,  \M>von  in- 
ile»sen  nur  der  eine  ausgebaut  und  ToUendet  war;  änfsore  Decoratio- 
nen  gingen  ihr  ganz  ab.  Die  Häuser  erschienen  mir  gröfslentheila 
schiecht  und  sorglos  gehalten;  sie  hatten  in  der  Regel  einen  Garten 
hinter  sich  mit  stattlichen  Feigenbaumen,  grofsblfittrigen  Cactushecken, 
Pfirsichen  und  Weinreben,  deren  Früchte,  eben  reif  geworden,  mir 
cdnen  angenehmen  Gennis  bereiteten.  Die  Einwohnerzahl  wird  auf 
3000  angegeben;  es  sind  grGisteniheils  Yiehs&ehter,  daneben  einige 
Kaofleute,  welche  die  Umgegend  mit  europfiisclien  Waaren  versorgen. 
Cio  Qaazto  gpt  ffir  die  Hilfte  des  Weges  von  Bosario  nach  Mendoza, 
ist  es  aber  genauer  genommen  nicht;  die  Entfernung  wn  hier  nach 
Rosario  betragt  mit  den  Tielen  Krümmungen,  welche  der  Weg  macht, 
115  Leguas;  die  rvveite  Hälfte  von  Rio  Quarto  nach  Mendosa  ist 
127  Leguas,  erscheint  aber  auf  der  Karte  mit  Recht  weit  Ifinger  als 
ä'iß  andere,  weil  die  Str^k&e  mehr  in  gerader  Linie  geht 


>)  Was  di«  EntfemaDgMDgaben  b«tilft,  Mi  itlniait  R«rr  Burmeister  für  die 

Strecke  von  Rosnrio  bj^  Esquina  de  Medrano  —  denn  erst  Wer,  nicht  über  bei  Prayle 
miTi  rtQ,  tr.Muien  su;h  die  Wege  nncli  Cordoba  nm\  Mcndoza  —  mit  den  iiltcrcn  Iti- 
nerarieu  Uberein,  ausgenommen  am  Anlange  der  Tour  (nach  Bunnebter;  von  Rosario 
rar  eivten  Station  4,  von  hior  for  EaCaada  das  Jpa^  Com«  9,  ▼«&  hier  Ms  Oaad^ 
laria  h  Loguas,  in  SutBOia  14  Lagttas;  nach  dan  «Bdena  maamiaixi  Ton  Rosario 
nach  SaLidillo  de  la  Orqueta  7,  von  lii'  r  nMch  Candelaria  5  L.,  znsammen  12  Le- 
gna.'i)  und  In  dem  auf  S.  240  bemerkten  Falle,  wo  er  durch  Eiiiscliiebcn  einer  Station 
die  Entfeninng  von  Frayle  muerto  nacli  Tres  Cruzes  auf  d  Legnas  «vwiilarti  nfh- 
nod  sie  aseh  Jnslo  Haato  md  dnii  tnrlluitan  Atauma^  mv  4  Iiagsü  baMgtt 
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Miscellen. 

Die  o&teibirische  Expedition  der  Kaiser!,  ijuasiacbeo 
6c  u^raj  bischen  Oesellschaft. 

Von  C.  Schirren. 

Im  FrtU^alur  1857  ist  in  Petersburg  abemial«  ein  TodäaCiger  Berit  l:t  »  k.  r 
die  Leistungen  der  ostsibirischen  Expedition  cingo^ngen  and  im  Or^eii» 
der  Gesellschaft  verüflcntUckt  Bald  darauf  traf  wider  Erwarten  eine  zweite  sehr 
umfassende  Semhinj»  ein,  deren  Publication  nicht  verfehlen  wird,  die  Aufiu^frk- 
garnkcit  der  gelehrten  Welt  in  noch  höherem  Grade,  als  bisher,  einer  Untcnuh- 
mung  zuzmvcnden,  welche  unter  niannichfjvchor  Unpr^mst  allgemeiner  und  pcrr"Ti- 
lichcr  Vcrhidtnissc  rüstig  den  iiir  gesteckten  Zielen  entgcgenstrcht.  Diese  netjc?:: 
grofsc  Scndunc  innfnf^t  üntcr  A^Tlerom  den  ausführlichen  Bericht  dc-s  Naturfor- 
schers Raddc  und  isu>jni>nirii-t<  11>  ade  Auszüge  ans  den  Tj.li  bucbem  der  cia- 
lelnen  Offiziere  mit  besondaer  KUckstcht  auf  die  Physiognomik  des  Laadei  vs'A 
seiner  Bewohner.  Zunächst  ist  es  mir  nur  gestattet,  cum  Theil  nach  vor- 
läufigen Bericht,  der  in  nissiseher  Sprache  gedruckt  einige  Ergäiuongen  z« 
meinen  früheren  Mittheilungen  zu  geben. 

Zur  besseren  Würdigung  des  ganzen  Unternehmens  ist  /undclist  anzuführen, 
dafs  die  ALseudung  des  Licut.  Roschkow,  von  velchcni  nur  wenig  gcnügemL 
Berichte  eingingen,  un  den  Amur  weder  ganz  innerhalb  des  msprüngliclicu  PlonCii 
lagi  noch  den  Absichten  des  Ilanptastronomcn  entsprach;  vielmehr  ist  sie  dner 
dnrch  die  JbutraetioQcn  vorgeschriebenen  Connivenz  gegen  die  Wünsche  des  Ge« 
newJ" OoBfenieuw  ycn  Ost-Stbiileii  «unsehreHteii*  An  den  Amnr  war  gieidb* 
uMg  (Mai  laM)  ven  der  ttbiritchen  Abteilung  der  geographischen  GeeeÜMhsft 


Esquina  de  Medrauo  ist  also  nach  Herrn  Bamicister  72,  nach  den  älteren  ItLncniritfi} 
vm  65  LeguM  m  BOMiio  suftfea*.  Vir  die  irtitcn  Dreeke  eigcben  sich  foJgends 
Dlffsieiizfii:  Yen  Eaqeiiie  de  Mednmo  eb  find  von  Sutiun  wo.  Stetien 
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Dt«  Gesaiiuut- Entfernung  von  Kociario  hin  zum  Tucbiu  ilio  Quarto  beüägt  meh 
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117  Legui.  S.  N. 
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eine  Expedition  abgegangen.  Sic  bestand  aus  den  Herren  Maack,  Gerstfcld, 
KütöcLietow,  dorn  ülTizicr  des  Topograiihen  -  Corps  Sonükagcn  uii  l  tkju  l  iu- 
parator  Fuhrmanu.  Buiiu  Marien -rogoat  iliciltc  sich  die  GesclkchuiL,  die  liiickr 
tthtt  stromauf  legten  nur  Maack,  Sondluijicn  und  rulnrmunii  /uiiick.  Der  er»tc 
var  ichon  im  vorigen  Jahre  in  Petersburg  cjugctrütTen,  wo  er  an  die  iicarbcitung 
•OBOr  T^gebQcher  and  Sammlungen  ging.  Sondhogcn  hatte  eine  au^rüJirliehe 
M»wchnmt>  gfmkhmt  von  Albasia  bis  xom  Marien-Pogost;  sie  ergänzt  die  tob 
SoAchkow  MifgflaonuBcnqi  Bomeo  w  Uit-St^elM  hls  Alhasiii  und  w^it^^hj« 
von  Iluiea-Po^Mt  bis  NiMigewsfc. 

Von  BofcUcAvr  mos  ein«  Lifle  MtproBomitebor  OctsbcstfiaiiMmgaii  eiugegaugcu, 
woleho  wir  unten  mSttheHen;  im  Wintir  1855  ^  1869  hatte  «r  im  SMtti  d«r 
Amnnniuidnngen  noch  lolgttide  Funkt»  hestMamfts  i)  das  X)orf  nnooga,  2)  Doff 
Mj^  3)  Dorf  Tschoni,  4)  Dorf  Poffobi  in  SahhaBn,  nozcUkh  tob  den  Amuimenr 
düngen,  5)  das  Dorf  Tmhchaihaeh,  6)  Dorf  Pfilr»  7)  Dorf  I«ngflr,  8)  oinen 
Fmdc»  am  Hots«  ]aki,  9)  Dorf  W^mI  «irisohen  dir  lifinAtaff  i»d  dem  Nikola- 
jew'adien  Pogoet  Im  Sommar  axheitete  er  abeimals  am  Aiw»  top  dar  finngail' 
Mfindnng  an  abuSits  and  w  Im  firiihliiig  1857  noeb  mohl  In  lAmltk  einfOt 
tzoiflbna 

Der  laantanant  üssot'sew  hatte  anl  der  Toor  Ton.üift»Btijell»  Aber  die  Uam 
ken,  oberen  Znfldsse  des  Amor  nach  Monddistsiisen  fblgende  Ponhte  bestimmtt 
1)  einen  Punkt  östlich  an  dar  QaeDa  des  Oldoi,  2)  die  Mündung  der  Tonda  in 
den  Giluj,  3)  einen  Punkt  am  oberen  GUuj,  4)  einen  Punkt  nahe  der  Selimdshni- 
Mündung,  5)  die  Mündung  der  Soja,  überdies  die  Breite  von  14  anderen  Punktcot 
Vorn  Begiwi  seiner  Beise  bis  zum  8.  October  (1856)  hatte  er  aeteorologlsehe 
Beobachtungen  angestellt,  Felsproben  gesammelt  und  Kartenskizzen  von  der  Laad* 
Schaft  zwischen  dem  GUt^  der  Seja,  dem  Amur,  der  Schilka  und  dem  Jablonnoi- 
Chrcbct  entworfen.  Eine  genaue  ManwüirotUa  und  ein  aoifUhrUcher  Bericht  stehen 
an  erwarten. 

Zur  Beortheiiung  der  bisherigen  kartographischen  Vorail*eitcu  und  Leistnngoa 
dienen  folgende  Notizen.  Obwol  eine  Karte  vom  Witimtliul  erst  dann  genügend 
augefertigt  werden  kann,  wenn  die  Länge  der  wichtigsten  Position  am  Witimlauf, 
die  Länge  der  Zypa-Mündung,  von  welcher  Orlow  nur  die  Breite  bestijunit  hat, 
ermittelt  ist,  so  urtheilt  der  Hauptastronom  doch,  dafs  schon  jetzt  die  Contigu- 
raläon  des  ganxen  Systems  der  Flüsse  Karenga,  Zypa  und  Witim  die  wesentlich- 
sten Aendemngcn  erfahren  hat.  Auf  der  Karte  von  1855  ist  die  Quelle  der 
Nertscha  unter  53**  30'  Br.  veraeichnet,  obwol  sie  unter  54"^  2Z'  Iii.  oder  fast 
nm  1®  nordlicher  iulk.  Daraus  folgt,  dafs  ci*u  Jublonnoi- Chrcbct,  welches  zwi- 
schen der  Karenpa  und  Ncrtscha  hinzieht  und  dann  uiu  die  Ncrtscha- Quellen 
wendet,  etwa  100  Werst  nach  Norden  hinanfzurückcn  ist.  Die  Mvndong  der 
Zypa  dagegen  behält  die  früher  angenommene  Breite  (55®  20*).  Andere  Oorreo- 
tionen  sind  noch  bedeutender.  Die  Umgebung  des  Banntow'sclien  Seea  Iii  alt 
ncncntdeckte  Provini  anaBiehen.  Was  den  südlichen  Theü  von  Ost-Boikalien 
(Saiiidi  bia  nach  Uat-8tijelka)  beliUft,  so  finden  aueh  d»f6r  bd  den  OrtsbehSrden 
die  giofiie  AnsaU  AnAudoneni  Maiachroolen,  Vemesstuigapline:  Bflateiial  genug 
selbst  an  einer  topographiscihen  Karte,  nm  so  mehr,  als  es  Ar  di^  efidOdten 
T^yyip»|i*ft>«  sdion  firfiher  amdi  an  aetionomiMhen  Beatimmniigen  sieht  fdil|e» 
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An.lerCTScits  geben  diese  Bestimmungen,  mit  EinsohloTfl  der  von  Fofs  (1832),  we- 
gen der  unvollkommenen  ultorcn  Mctiioiic,  nach  welcher  sie  gefunden  wurden,  j 
doch  nur  annähernde  Wcrthc.  "Wir  haben  schon  in  einem  früheren  Aufsätze  Ton 
den  Arbeiten  des  Hauptustronomen  pcs[»roclien,  welche  diese  Gegenden  betreffen, 
nnd  theilen  unten  die  Liste  seiner  Ilanptbestimmungen  vom  Jahre  tsäU 
Noch  den  älteren  Aufnahmen  von  1840—1853  imd  nach  den  ntnem  Asbdtoi 
fonläißiA  fon  lihre  1855  hü  Selnran  ein«  Karte  von  Ott*BEhiiien  Im  Heb- 
■tabe  von  860  IV^ent  «of  den  ZoU'geteidiiiet  md  der  geograpUsehen  Gcedlfeheft 
cingeaandt  Em  tweitea  BxempUr  liegt  mir  Tor.  Die  Karte  gründet  akb  wcaeat- 
lieh  vuS  aatronomisehe  Beattmmang  von  168  Ptmkten  nach  Breite  uid  Ltage. 
Von  dieaer  Snmme  Utgßik  22  swla^en  dem  Jeidsei  nnd  dem  Baikal,  116  Sadidi 
vom  Baikal  bis  an  den  Meridiaii  von  Ochoik,  30  von  diesem  Meridian  Im  aim 
Oatkap.  ünmitlelbar  am  Baikalnfer  ttod  10  Positionen  bestimmt;  dem  8jstam 
des  Amnr  gchdren  nnmitlelbar  an  den  Wasserftden  50  Positionen  an,  von  vd- 
chen  28  auf  den  BaaptflnTs  von  der  Oonflnena  abwim  kommen.  Die  Knrie  iit 
aber  schon  Bnde  1856  gesdehnet>  wo  ganse  Reihen  von  BcobachtuDgeD  noch 
nicht  hatten  berechnet  werden  können,  andere  noch  nicht  beendet  oder  erst  pro- 
jcctirt  waren.    Die  von  Kiepert  entworfenen  Skizzen  von  der  „Umgebung  des 
Baikal  -  Seo's    und  vom  „östlichsten  russisch -chinesischen  Grcnz^'cbiet  im  Tun- 
gusenlande**  (in  dieser  Zeitschrift  N.  F.  I,  6.  1856)  erleiden  durch  diese  Karte 
mehrfach  Correctionen,  wie  ja  die  Positionen,  auf  welche  die  Kiepert^schen  Skiz- 
Ten  sich  ^'runden,  selbst  vielfach  eorrigirt  worden  sind.   Dasselbe  gilt  von  Peter- 
muuu*s  Skizaie  des  Amur-ii»tromes  (Mittheil,  ans  J.  Perthes'  Geogn^h.  Azistalk 
1866.  xi~xir). 

Nach  den  lefrtcn  Nat  iarichten  hatte  vom  Merseori)s  noch  ein  Offizier  nach 
Sibirien  sollen  beordert  werden,  doch  war  er  zum  1.  Juli  noch  nicht  in  Jakutsk 
eingetroffen  nnd  nach  hinfrem  Wnrfen  mofste  der  lluupiasti-oaom  seine  Rei« 
über  Kirinsk  in  die  Wildnifs  am  Witim  antreten.  Erst  im  Boginn  diss  Dcccrabcr» 
gedachte  er  nach  irkut.sk  ;£urttckznkehren.  Im  Mai  1S58  wird  er  die  Rückreise 
nach  Westen  beginnen,  aber  erst  im  k^pätherbst  in  Petersburg  eintreffen,  da  er 
sich  bis  gegen  den  September  weiteren  Erforschungen  der  Baikal -Landi^chafiea 
widmen  will« 

▼orielehaifs  der  vom  LU nt;  Eosehkow  im  Jahr«  1866  nm  Amnr 

bestimmten  Positionen. 

Bfsitet       O*  1^.  y.  Gtesnw.t  Eeiii 

1)  Der  Schilkinski  Sawod  .  •  6t*  36'  41*  ' 

2)  Wach4)0Sten  Ust*Stijelot- 

sehni  ■)   53   10  56      121«  46'  24"    8^   6-  41-,6 

6)  Ponkt  in  der  Niihe  des  Utes-  * 

Bagi^an  52  14   22      126  25  27      6  25  41^ 


'}  Inach  der  Ukage  dieser  Position  mtUstea  alle  Bestimmungen  i'esclit«chiU3»wft 
|un  6'  43", 6  nach  Wetten  verrHekt  werden,  da  ihnen  die  Lin^mbertiminiDig  vm 
G.  Fufs  (iSl*  50'  7",5)  zu  Grunde  ^legea  hat.  ADehk  die  Fesitionen  fto^O«^ 
dOrfen  snnicfast  doch  aa^  nnr  als  aiigeaihsrts  floUen,  *    *     '  '^ght 
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Die  oitiiMritflm  EMp^HOnm  ier  X.  Bon.  G«ogr.  CMbduiii  24S 


Bfeite:       a  L.  i^  QfMnr.:  Zaitc 

4)  Punkt  Kwischen  d.  CfafngaB 

(Gb.)  u.  der  SnngMi-Mfind.  47»  43'  18"     131*  46'  ar,6  8^  47* 

5)  Son^ri-Mündnog    .    •    •  47  4^  15 
8)  Punkt  zwischen  d.  Mündung 

des  Snngnri  ti.  der  des  Umui  48  14  35 

7)  Mündung  des  Ussuri  .          48  16  25       135     5    49,5    9     0  23,3 

8)  Safldhtmke  im  Uksema  •    .  48  51  55 

9)  Ber^,'  Tschelatychi  ....  49  37     2       137     3    37,5     8     8  14,6 

10)  Tunkt  beim  Dorfe  Pol'ssji  .50  46  42  *) 

11)  Punkt  beim  Dorf«  Jen  .    .  51  22  27 

12)  Der  Manenposten.  ^  .  .  51  42  18  140  11  31,5  9  20  46,1 
13>  ^iko^«wsk    ,   .   •   ,   .  53  8  19      140   42   58,5    9   22  51,9 

Ton  Lieat.  CieoPsew  aMronomiicli  b«stimiatt  Positioneii 
fwitQhen  der  KertseliA-'  and  Bargti«iii-Mütt4aii|E. 


BnUei 

0.  L»  T»  Oreeew.; 

Zetel 

i)  liftwiiiiig  dei  Cldurgi  .  • 

52«  44'  15' 

IIB»  47' 

48" 

jh  43» 

16«,0 

2}  NledeikMimg  Kykjr  •  • 

63 

9  86 

116 

62 

7 

48 

28,5 

3)  Pnkt  am  El.  Kodiliinie  • 

53 

15  21 

116 

7 

22,5 

7 

44 

29,6 

4)    p     -  •  Bognidila  • 

63 

28  46 

119 

88 

0,9 

7 

48 

12/> 

5)    •>     -  -  Wevqpe  .  . 

63 

49  28 

119 

43 

22,8 

7 

49 

63,6 

•}    «  n  der  obem  HertKhe 

64 

21  36 

117 

39 

7 

60 

24,5 

7)    -  emllMeiekte  .  . 

63 

68  29 

116 

14 

30 

7 

44 

68^0 

6)    •    •  -  Jak    •  •  . 

68 

29  66 

116 

42 

62,6 

7 

42 

61,5 

9)    •    •  •  Konde .  •  • 

63 

17  67 

113 

43 

62,6 

7 

84 

65,5 

10)    •    -  •  Cfaolqi  *  •  • 

68 

12  28 

112 

58 

15,0 

7 

31 

53,0 

11)     .    .  .  DaUlinda  •  . 

53 

39  28 

112 

3 

37,5 

7 

28 

14,6 

12)    -    •  *  Witim  f  •  . 

63 

58  29 

III 

38 

7,6 

7 

29 

32,6 

Vom  hiouu  Orlov  der  gepgrapljisch^a  Breide 

nacji 

bet 

i^imi^te 

Oerter: 


1)  Punkt  an  der  obem  Z^-pa 

54« 

59' 

58"  Br, 

2)  Jnnoccntius-Bergv^cik 

54 

56 

19 

3)  Kapelle  Bauntowsk     .  . 

55 

15 

45 

4)  Mündunj?  der  Zypa     .  . 

ü6 

^9 

5}  Punkt  aui  1  lu.iiC  Witlm, 

5  Wcpst  vom  t  l.  Buibunko 

55 

42 

6)  KufUi  durch  den  FL  Owokit 

55 

30 

4$ 

7)  Dorf  Werehneaojgaisk .  • 

66 

62 

18 

8)    -   Tiäuuo    •  .  •  • 

69 

15 

64 

')  In  der  frauzosiachen  Aufgabe  des  Berichts  {Compte  rmdu  dt  ia  »ocieUi  gvo- 
graphiqu«  impMtäe     Rtutie  powr  fmmi€  1856.  8i.  PHenhourff  1867)  ist  ^osa  Po» 

sitlon  auf  50"  'H'  i1"  angegeben;  violleicht  ist  dieses  ein  DruckiUiler.  Die  Angabe 
Tdr  Hrn  nHrh-t fi ^iKni.iPi,  Ort  (Jeri  61«  %if  27")  leigk,  delk  die  Comctnr  d^s  Compu 
rmdtt  nicht  sorgf^tig  war.  K.  N. 
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Mi»c«U«iii 


«)Dorffljugir   W  22*  63"  Br* 

10)  8m  BfOliatomitr  ,  .  ^  66    0  17 

iDDoifTkt*   6i  6d  6 

Von  L.  Sehwars  Im  Jahre  1855  in  Oet-BaikiUien  bestimmte 

Plänkle 


t 

p.  L.  T,  <Sia 

t 

Steift  Nm4M44ilii«k 

• 

fit* 

67' 

57** 

U6«  42' 

0** 

7*  46»  48P 

mj  MJvn  owviopngiiio    •  * 

• 

Dl 

80 

7 

117 

40 

•  v¥ 

ff 

60 

42 

9/  onivou  0 orMCttiiiVK 

• 

Ol 

18 

32 

IIA 

AR 

7 

58 

5S 

*/  Ai/Vwvg  AIi^WBK     •     •  • 

• 

Rl 

34 

3 

120 

8 

w 

mW 

A 

0 

34 

t>/  Aiunuuiig  OVm  Vvw  •  • 

• 

RS 

it.  16 

.  w 

61 

19 

8 

26 

• 

□W 

55 

13 

US 

3 

n 

V 

7 

52 

12 

7)  Neu  ZtuiicliailivewBk  . 

• 

50 

23 

34 

119 

10 

0 

7 

56 

40 

8)  Wachtposten  Abagaitui  • 

• 

49 

34 

29 

117 

57 

15 

7 

51 

49 

9)  Fort  Tschindant .  . 

• 

50 

34 

40 

115 

31 

30 

7 

42 

6 

10)  Dorf  Ust-Hi    .    .    .  , 

• 

30 

24 

8 

113 

49 

30 

7 

35 

18 

11)  "Wachtposten  Kyrinak  . 

• 

48 

34 

16 

112 

4 

45 

7 

28 

19 

12)  Stadt  Tsdiita  .    .  , 

• 

52 

1 

27 

113 

36 

30 

7 

34 

26 

13)  l)orf  l'kyrsk    .    .    .  • 

• 

52 

31 

54 

III 

28 

45 

7 

25 

55 

14)  Stadt  Wcrchnoadinttk 

• 

51 

4d 

37 

107 

40 

45 

7 

iO 

43 

15)  Kloster  Posor^k  .    .  , 

• 

52 

1 

12 

106 

15 

45 

7 

5 

3 

iti)  ötadt lrkut6k  .    .  . 

52 

16 

19 

104 

22 

30 

6 

53 

7 

Ueber  Punchal  auf  Madeira, 

Von  Dr.  H.  Schacht^).' 

• 

Werni  man,  roa  Boropa  kommend,  anent  die  6td]che  Spitw  KideSni's  oai- 
aehißt  >o  Tertatiien  die  naekMn,  in  grotesken,  saekigen  EVnmMi  aalMgenden 
Klippen  der  Ponte  de  8äo  Lonrenfo' wenig  von  der  üppigen  FmditlMrkeit»  wel^ 
die  übrigen  Thelle  der  Insd,  ftst  olme  Ansn'slnne,  ansseleknefc.  Hier  war  ci, 
wo  Tor  441  Jahren  (1410)  Jnan  Qonsatez,  genannt  Zeigo»  Tom  Fnfeatm  Den 
Heniieo  entsendet,  Madeira  entdeck,  nachdem  decsdbe  ein  Jähr  anver,  tob 
Staim  Terschlagen,  diiirch  ZufiJI  Porto  Santo  anf^fimden  hatte. 

Sind  endlich  die  an  Mccrfossilicn  rdchen  Klippen  hn  Ctaifal  nmichift,  so 
st^gt  des  Gebirge  rnnsscnhaftcf)  hoher  und  steiler  ans  dem  Meere  empot;  ^ 
zerrissenen  wilden  Scldiichtcn,  in  welche  zur  Regenzeit  ^ch-iTimenJo  Fi  fgwmmw 
berabstunen,  bedeckt  ein  saftiges'Grün  nnd  freundliche  wcifsc  Landhäuser  er- 
scheinen zerstreut  zwischen  Rohr-  nnd  ^ackerfeldem.  Man  sieht  den  Ort  Mi^ 
chico,  bekannt  dureb  die  Sage  des  Machin,  welcher,  mit  seiner  QeÜebtsn  rm 


))  Fur  die  Orte  Neclachhiik,  Tachito,  Poeorsk  und  Irkut.k  vcrgl.  die  frühem 
Be«timmu?v;cn  desselben  Astronomen  in  dieser  2<eitachriil  is,  F.  Bd.  I,  S.  556. 
J>t;r  Yvrf.  bat  zwei  Winter  und  einen  Sommer  auf  J^adeira  verlc^u 
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England  fiitohtcnd,  angeblich  riolc  Jalirc  vor  Zargo  hier  gelandet  und  sein  Grab 
gifnnden;  dann  erscheint  die  Stadt  Sta.  Cn\7.  d:i  Äfadcira,  bis  endlich  die  lieb- 
liche Blicht  von  Funchtil  ^irli  r.ffnet.  Der  AnMiuk  i>t  überraschend  und  grofs- 
artit'.  Bis  zu  etwa  600  Fuiüi  üohe  zieht  bich  dio  ci-etitUohe  Stadt  mit  weif^ien 
iliuscm  und  grauen  Mauem  vom  Meero  aniphirluüitralisch  an  schroffen  Felsca 
empor;  sie  gleicht  einem  weijtittuiiigcn  Garten  olino  scharfe  Umgrenzung,  iudcm 
Landhäuser  und  überall  zeratreutc  Hütten  ^.u  Ii  his  zu  2000  Fufs  über  dem  Mecro 
erhcbcTi,  von  "w  u  die  der  Mutter  Gottes  gcweiiiLc  Ivirchc  Nossa  Benhora  do  moutc 
mit  üirLin  ^^eif^»cn  Doppeliluauic  ans  dem  dunkeln  Grün  des  Kastanienwaldes 
hcrvoröicliU  jNiu-  um  Abend  und  iuu  Inihiu  Morgen  erblickt  man,  mit  Ausnahme 
der  Iicitcn  Somjuer7.eit,  die  Kup^ica  Uco  Gebirges;  in  der  Regel  lagert  eine  dichte 
Wolkenschicht  über  den  zackigen  Piks,  deren  höchster,  der  Pieu  luivo,  UOoO  Fuis, 
•abe  KacbbaoD^  dop  i^isf}  4as  tornnhafl.  Pico  torres  und  I*ico  arieiro,  nur  weoig 

Alf  JmH  Mad«im»  dit  J«te  Yodm^  entbehrt  und  als  ein  schroffes, 
nIbiiiMiMf  Vclteugebixya  ms  dim  Iffcrt  henmleigt,  ist  mur  an  venig  Orten 
ciM  Uaäng  adglich;  io  «ttaat  der  nv  tcbnMle  Strand  dar  Baeht  von  Funch«! 
bä  iiMgiM  W«llMt  •!»  XiMidnngspUuz,  wlliraid  bei  ttttadielMr  See  du  lait  der 
ÜMl  dnieh  eine  Brfloke  vtt]>aidene  kleine  Foct|  die  Pcminlie,  anf  einen  Biffe 
gd^pn,  rar  Lnadnng  benutet  wird.  Die  Bhede  von  fiVmch«!  bietet  fibeduuipt 
dtn  SeUffin  wmdg  Scbnlc,  «reibelb  die  gosdieiriffe  immer  in  einiger  Entfimnog 
fon  dir  Ihed  naken»  oder,  wenn  «ie  t^wgen  ^d,  igngar  n  norweUen,  aidt 
omv  den  Windiolnil«  der  Pnadnlin  wd  einet  «weiten,  anf  einem  iaolinen  BUT 
gBkfnwn  Facm  (Oheo)  begeben.  Die  aebr  befiige  Binndnng  nnd  der  Uangil 
iiait  0Men  Strandet  langt  der  fltnaen  Kfiate  Ton  Ifladeim  terbindert  daa  Waebe- 
Ani  t&aamiSaßhmie  MAflnignflMm.  vddia  tabon  untere  Nocdaee  bei  HiaiiKilaitd  In 
ae  pnte  FSHe  darWetrti  Nvr  kleine  grftne  Conferven  und  Ulren  ■n'n"^^  «ich 
hic  und  da  In  den  Graben  der  min  Ifoere  bespülten  Felsenblöcke,  wdche  bei 
Fuochal,  townU  die  ffrrtf'fffg  rdcht,  von  emer  kleinen  Terkolktcn  Alge,  der  Co- 
nOint,  überzogen  sind.  Audi  die  Meeresfauna  ist  in  der  nächsten  Nähe  der  Insel 
lAr  ann,  bietet  jcdodi  1 — 2  Stunden  sceeinwärts,  wie  Diw  A.  Krohn,  welcher 
im  Winter  1855  —  185G  dort  verweilte,  nachgewiesen,  noAnchcrlei  Interessantes; 
desgleicben  aeigt  der  Fii»climarkt  zu  Funchal  täglich,  vorzugsweise  aber  am  Frei^ 
tag  I^Iorgcn,  eine  grofse  Mannichfaltigkeit  cfsbarer  Sccßsche,  unter  welchen  der 
Thimäsch,  als  Hanptfloischnahrung  der  ärmeren  Klasse,  voranstcht.  Auch  mäch- 
lige  Schildkröten  {Caouana  Caretta)  und  ^vidcrürho  grofsc  Sepien,  von  den  Por- 
tngicscn  sehr  geschützt,  werden  dort  zu  geringen  Preisen  feilgeboten.  (Nach 
Lowe  s')!lcn  imi  Madeira  nicht  weniger  als  löö  Arten  Meeresfische  vorkommen.) 
li&  kein  ci|;eutlicher  Strand  vorhanden,  das  Ufer  aber  üt)erall  abschünsig  ist,  SQ 
ist  das  Bmlcn  um  Funchal  für  Nichtschwimmer  sehr  gefährlich. 

Vcrläfst  man,  gleich  mir,  iiu  Herbst  den  Norden  Europa'«,  so  glaubt  man 
m  Funchal  land<>ud  sich  in  den  Fiidding  versetzt,  weil  gerade  nach  den  ersten 
Herbstrcgcu,  im  Octoiicr,  die  Vegetation  in  neuer  Fülle  hervorbricht.  Der  Herbst, 
vom Octobcr  I  is  ])' mbcr,  ist  übciliaupt  die  schönste  Zeit  für  Funchal;  Iii  Luft 
i»t  leicht  uud  die  WuiTue  nicht  mehr  so  drückend  als  in  den  Somuicnuoiiuicn, 
vo  bei  bcätaiudjg  kiarciu  iiimmci  die  boune  furchtbar  brennt  und  den  Aul'euthuit 
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In  der  Stadt  onertrtlgUch  macht,  wcshuU*  auch  Alle,  die  es  icgend  kuunea,  ewr 
wedcr  die  Insel  vorlassen  oder  liüher  in's  Gcbir^'c  Hüchtcii. 

Schon  der  erste  S|>nzicrritt  durch  dk  SUidt  und  ihre  näohBtc  Umgrtmng  llStM 
des  Keucn  so  viel,  dufs  ich  schwer  die  Emdrückc  zn  schildeni  renniig,  mdcfet 
die  ^'rofMirüge  Sccncrie  des  dunkeln,  felsigen,  ▼om  MümuMmw  Wtpalfton  UCbbk 
▼crbuaden  mit  der  tropisdien  CultnrregetatioD,  auf  sdcli  genaoht  iMit.  Faat  iMi 
If&tiem,  wddie  da,  wo  Wkvnr  fehlen»  die  ScnO^  bcgremaB,  ütA  Ott  Gritai  b»- 
MeMet,  womi  der  Bphea  «od  die  Hüde  (Flimä  iH^ndakt^  siaiicfafibe> 
Hiciligcn,  wihrcDd  lütli^  mid  gelbbMUiende  BignopIeD»  «»rie  die  «cUim  foeeuiodto 
Bongonvfllea  Lauben  und  Oatftenh&nter  bekitmea.  Dan  die  auf  Madeita  w> 
wilderte  baonuuttige  Datora,  deren  MlaDge  weifte  BlMientronipete»  mit  rote 
Fncheien,  AloCn  «ad  rankenden  Cactoa-Aftea  Ober  dSe  Maaem  heraivbitigen  «ad 
Abends  fcoelbare  Gerftche  veAreÜen,  wihrend  an  den  Feleen  lelbei  dar  Coebe» 
nflle-Caetna  {OpmUia  TSma)  seine  wunderbaren  Gestalten  entfaltet  Dann  In  dia 
Girlen  mMtige  Cauelllen-Bliunet  Im  Jannar  und  Mmar  ndt  Blff&eii  überdeck!^ 
swisehen  bcdken,  aber  oftmals  Steffen  Hecken  der  Hoitenski  und  des  Heliotrop^ 
de^deben  ein  nie  versiegen  der  Flor  der  stAiftaston  Rosen,  neben  hist  allen  Oata» 
nnd  ZletpAanseo,  welche  Brasilien  nnd  die  westiadisoiien  Inseln  aafsowasaea  vsv* 
mögen. 

Die  Stadt  Funchal  ist  nrrcgelmärslg  gebaut;  sie  hat  etwa  25,0M  EinwohnCK 
Kur  im  tmteren,  mehr  flachen  Thetfe,  der  eigentlichen  Creschaftegegend ,  stehen 
die  Häuser  dicht  neben  einander,  während  dieselben  im  gebirgigen  Theile  weite 
Räume  zwischen  sich  lassen,  welche  dnrch  hohe  Mauern  ansgcftiUt  sin(?,  ron  denen, 
wie  schon  cr%s'nhnt,  südliche  Pflanzen  der  verschiedensten  Art  herunterhänpen. 
Die  nur  «<'liiii:Llrn  Strufsen  sinr!  mit  klc-non  n^f^crnndeten  Gcrrtlf-irtncn .  ohn€ 
Trottoirs,  jedocli  i'-rlit  ;^'nt  ^ i  pt!;i>fcrt.  In  ihnen  «ichf  man  nar  Furi«iräin<:^«*r,  Hei- 
ter oder  Ochsenschlitlcn,  (k^gleiehen  Paiankm »  vuul  Ilnm'cmatton,  von  zwei  Mmo« 
nem  gutragen,  da  Ilüdcrfuhrwork,  mit  Ansnulniic  vtiu  Ptirto  Moniz,  der  al>schö*fi- 
gen  Wcwe  halber  ntif  der  ^;iu/.en  Insel  nicht  zu  brauchen  ist.  Die  Ocl>6en?chliüc« 
(raro's),  müchtip'c  Kutsclikai?ten  auf  SchHttcngestellen,  ron  «wei  Ochsen  pe«o?;en, 
machen  auf  den  Auhomnicndcn  anlange  einen  lächerlichen  Eindruck,  znmal  da  zNtri 
Portugiesen  in  ihrer  eigcnthümlidien  Landes traciit,  mit  der  spitzen  blauen  Cara- 
pusa  (sowohl  ton  MKimem,  als  auch  Ton  Fhrnen  getragen)  anf  dem  Kopfe,  den 
fidüHlen  be^dten  und  mit  einem  Siaehelstock,  noeh  mehr  aber  durch  gellendes 
Qeaebrei  die  Oehsen  antreiben,  aueh  dann  tmd  wann  den  SeUitlett,  um  die  Bel- 
bang  lu  Termibidemi  Ober  ein  in  Wasser  getandites  Tndi  binw^n^eiten  hmm 
AHeia  andi  diese  Ol^sensehKtlen  sind  nur  fBr  den  minder  bergigen  TMl  der 
8tsdt;  SU  Pfefde  oder  in  der  Hängematte  bereist  man  dagegen  die  gnnao  lasaL 
Jedem  Vferde  folgt  ein  Arieiro,  der  sich,  sobald  es  auftrirts  gebt,  tm  den  8eh««V 
des  Pferdes  hingt  Abwirts  fahrt  man  auch  im  Sehlittea,  von  twef  MimMni  ge> 
lenkt)  mit  grofter  Sehndligfceit»  Hingematten  sowie  PftBPdo  werden  etaadso% 
tage«  oder  monatweise  termiediel  (ein  Ffeid  kettet  ftr  den  Monal  30  IMkn}, 
Desgleichen  eihllt  man  Rnder*  nnd  S^gsIbQta  an  Lnsltthrlen  anf  dem  Meere, 
doch  ist  das  lateinische  Segel,  an  Spaniens  Küsten  sowie  im  MitHhneere  te^ 
breitet,  hier  ganz  unbekannt.  Das  Ufer  um  Funchal  ist  durch  die  Manideh&ltf^ 
keit  der  Tolkaaischen  Gesieinsfoimen  sehmisweith. 
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Drei  c4)c;ie  w'^{)n7Jcr[:rLn;^'c  (  Prrrrrr's),  wovon  vxp]  nijf  Riiunn^n  bepflftn/.tc  am 
liwt^  iiejjen,  sind  lio  cin7.ig(Mi  Orte,  wo  sich  der  FufHpinger  in  der  Stadt  cr- 
fosti^n  kann;  Fremde  und  Kinheimisclio  versammeln  sich  hier,  docJi  melir  am 
Tui;e  nh  am  Abend,  den  der  Portugiese  mei.'.t  /.u  ilutuo  hinter  dem  Kairtentisdio 
verbringt.  An  weiteren  sehr  lohnenden  Ausflügen  zu  Pferde  fehlt  es  dag(^Q 
vm  Fanchal  nicht:  die  Sccncric  ist  überall  «^rofsartig  und  manniciilach. 

Obiehon  dm  iSt  uU  kauui  ein  architektonisch  ßchcnswcrthcs  Gebäude  bej^itzt, 
so  fehlt  es^  doch  an  geniuiiiigen,  sehr  gut  eingerichteten  und  schun  meublirten 
Wohoungoa  mcht,  wekhc,  höher  oder  niedriger  gelegen,  fa^t  immer  mit  hübschen 
Gürten  wtiehea,  aakonwsisA  wa  ei^Usches  Proisen  (70  — 150  Pfd*.  St)  venniethoft 
BugßfAAm  0Aht  m  ttkr  gut  cingcrieluiite  LoglrUoser,  in  welduD 
chMfaA  P^noneo  «tilw  kMliere  KmiUeft  Anftnlm»  und  Beköstigung  finden,  und 
n«  M  obaiiUii  tkt  di«  Stitoil  vwpAlditot.  Die  Proite  diMcir  H&uar  shid 
40— CO  TktOtun  im  BloiMt.  Miii  fiadfit  fakr  dorduuif  enf^Mm  Cmtmt  «od 
eosliMlie  Kflebe*  Da»  gatilHgft  L«to  la  FoBchal  iit  ttbttdianpt  nach  ^ffgyf«^¥fm 
ZMcknitt,  da  seit  vidm  Jalireii  «UwInlMlicli  bnufleideiide  Ragiaadtr  fcJuunmii» 
««iie  Mdi  Madoii»  iiiiditen  and  vide  lidi  dort  angeeiedell  haiMa;  dun  if t  Von» 
ckil  KcMmtation  Bt  alle  engßaehe  Dan^tfiicliiA,  die  da«  atfantiMhe  Maar  be- 
fUnen.  Dia  engUa^  fipMoke  ist  daabalb  auf  Uadeiim  nneniMiliehs  allein  man 
fcaaokt  mit  ihr  allein  aiefat  dareb,  da  die  nateien  Klanen  nud  tettiet  die  Domai- 
tikm  nnd  Aiinfatt'a  in  der  Bigal  nnr  pcrtog^aiaeli  epraelian.  Die  von  den  beaie- 
ren  Sooden  bewohnten  Häuser  sind  grofs,  aber  ebne  duunktaritliidMii  Bane lyl,  mit 
•chrägen  Zicgddadi,  diaZiminer  sind  hoch  und  geräomig,  meistens  mit  gewölbter 
Decke,  von  den  maurischen  Hausem  auf  Tencrife  und  Gran  Canaria  durchaue 
vcncbiedcn.  Statt  der  flachen  Dacher  jener  Hanaer  besitzt  hier  fast  jedes  grüs« 
•ero  Gebäude  ein  Thnrmzimm^,  von  welchem  man  nach  vier  Seiten  hin  oftmai« 
<!cr  schönsten  Aussicht  genicfst.  Die  Hau<;cr  der  ärmeren  Klasse  dagegen  ben 
■stehen,  wie  auf  den  Canarcn,  uns  einem  von  starken  Maucni  gebildeten  Viereck, 
auf  welchem  ohne  TraphnU  eii  unmittelbar  die  Dach.span  en  rulicn.  Ein  solches 
Haag  hat  nur  im  Stock\VLrk  n:vl  *?ekcn  Fenster;  wenn  cu  in  Stuben  ahgOtheUt 
iit,  so  bestehen  die  Zwt^*  licn^v  Lm(](  aus  Hohrgetlecht.  Vor  der  offeuea  Thtire  siti^en 
itm  Tage  die  Bewohner,  iJirc  Arbeiten  verridbitend.  Eine  Küohe  m^it  Schornstein 
ist  in  sokhen  Hausern  niemals  vorhanden;  entweder  trifi't  man  sie  in  den  von 
Girten  umgebenen  Bauei  ^^ olmunf^n,  gleich  dem  Schweinestalle,  neben  dem  Hause, 
oder  nmn  hat  in  der  Stadt  selbst,  ^vie  auf  Tencrife,  kleine  tragbare  Oefcn  auf 
offener  Strafsc.  auf  welchen  Fische  in  ranzigem  Oel  gebraten  werden.  Jede  Bauer- 
vohnong  steht  aui'  einer  vcrhältnifsniäfsig  kleinen  Ackcdlli,dte ,  wddiie  mit  ßa< 
taten,  Kartofi'cln  und  Mais  bestellt  ist  und  anf  irekher  einige  Bananenbü^cho  und 
Feigenbäume  niemals  fehlen  dtofen;  ein  solefces  Fleckchen  Landet  «nlilirt  die 
taue  Iknnlie» 

6o  rieht  «icb  die  Sladt,  iron  mduereo  FIBteen  dnrebiduBittea,  deren  tielm 
Bette  im  g— mer  ftat  meaeileer  iet,  bie  hoeh  in  die  Berge  hinauf,  wählend  die 
(enaiiettfönaig  aufgeführten  Gärten  nnd  Znckeipdansongen  dnrch  ein  weit  ver« 
xveiglea  und  gnt  legnliilea  Syitem  von  Waitedeitiingen  in  dto  troeknen  Jähret- 
nü  stondenweiafr  übenieteit  werden.  Neben  dieeen  WaatedeHangan  (LendaTa) 
Pben  in  der  Begel  die  Beit*  nad  Fn&Hveg«»  Mit  der  Habe  dea  Wohaorti  iadeit 
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Mitc«U«A: 


sich  tiatiirlich  auch  das  Küma  und  demselben  cntoprochcnd  mehr  oder  weniger 
die  Vegetation;  es  giebt  doshalb  LogirhiiiL>cT  für  den  Winter  im  unteren  Theile 
der  Stadt,  nir  den  Frühling  in  einer  lioiic  von  GOO  bis  1000  Fols,  uud  far  den 
Sommer  in  Cauuit  lui,  2200  Ftifö  über  dem  Moero, 

Das  Klima  Madcira's  ist  küstlieli,  docli  i^t,  dits  Luft  jederzeit,  nanicndich  aber 
in  den  Wintermonatcn,  sehr  feucht;  so  hatten  wir  vor  «wei  Jahren  vom  Janaar 
bis  Marz  hei  westlichem  Winde  oftmals  8  Tage  hinter  einander  anhaltendes  Regen- 
wetter, fo  dftCs  ftffoktlMn  üebenchireaiiimngca  die  Stadt  Fnnchid  mhwuen; 
dagegen  yrm  d«r  leiito  Winter  nngewOhaM  Meken,  es  regocM  nUea  titm 
ganzen  Tag  lud  ver  dnanf  ftr  längere  Zelt  tvie  M  vae  Im  lehfcMten  MUiig: 
Der  Sdmee  lag  freOkfa  aaoh  fat  dtoeem  Winter  fint  drei  Monate  lang  a«f  dot 
Kemme  dee  Oebfagee,  wShrtnd  in  Fuoehal  liandettrifamie,  Roeen  and  CMnriHwi 
bltthtmi  vnd  die  Ocaag»  Um  goldenen  Aepfel  reifte.  Tem  Mai  bie  Anftngi  Ode- 
ber  flUH  in  Fttncbel  kiam  ein  Ttophn  Begen,  <falalr  Aenet  es  aber  in  der  Kaebt 
i«]ir  itetk;  Gewitter,  flberiu»|»t  eebr  leUea,  eredkeinen  mv  nn  Winter.  Dee  be> 
wnidete  lilibere  GMiiige,  ibwie  die  sdt  Wald  bedeokia  Nnrdäeito  der  Ineel  beboi 
aneh  im  Sommer  Bogen,  ao  dnti  die  Miee  idemele  gens  wriegeu.  Die  liTiilieti 
Sommerwimie  Vbendirdtet  in  Fanchal  selten  25^  R.  und  dee  TlKineMnetiii  önlt 
im  \mnter  fest  niemals  imter  +10*  R.;  die  mittlere  Tagestemperainr  des  Vfm» 
teri  Itt  etwa  H>°  U.  Anfsordom  ist  der  Wörmennterschied  ron  Ta^  nndfin^ 
nmr  lehr  gering.  Gegen  10  Uhr  Moif^ens  bringt  der  Seewind,  namentlich  im  Sommer, 
eine  angenehme  Kühlang,  dagegen  brennt  rlie  ^onne  in  dieser  Zeit  so  heftige  da£i 
man  nicht  wohl  ungestraft  sich  lange  ihren  Strahlen  aussetzen  darf,  sondern  geni 
die  kahlen  Häuser  anfsncht.  Dafür  sind  aber  die  Abende  und  Nichte  des  Soo^ 
mers  luu  so  köstliehcr.  Etwtis  nach  6  Uhr  senkt  eieh  die  Sonne  zur  Zeit  der 
längsten  Tage  in  flas  Meer  und  fast  nnmittclbar  daranf  erscheint  die  Nacht,  am 
dunkelschwarzen  Himmel  die  Sterne  um  so  lielh  i  -Kui/on  ?md  die  Sichel  d« 
ersten  Mondviertels  eine  wnjrerecbtc  Stellim«?  ciiumnmt.  Anliaitend  h^^ftiL'o  Wiu<1c 
sind  für  die  Südseite  Madeira's  fa&t  «nbckunnt,  auch  der  heifce  auslrocknciifjc 
Leste  weht  in  den  Sonunennonaten  ntir  sehr  selten.  Die  Luft  um  Ifimchai  iA 
beinahe  frei  vuu  Staub,  der  auf  den  Canaren  sehr  liistip  wird. 

Die  gkichmäfsig  warme,  milde,  wind-  und  .^lauLficic  Luit  macht  Fiinchal 
zum  Aufenthalt  für  Brustkranke  sehr  geeignet;  die  Tubereulosc  scheiaL  luer  stille 
80  stehen,  io  dafs  Kranke,  welche  im  Norden  Europa'«  für  den  Winter  ni<-lit 
mebr  leben  Ufamen,  Ider  noeb  viele  Jehre  lang  em  ganz  erträgliches  Dosdn.  Cuh- 
ren*  Ed  Anderen  dagegen)  welebe  edum  im  weK  Totgeschrittenen  Stadium  der 
Kmdtbeit  nadh  Madeim  kommen,  sduint  dee  feneKtweime  Klimn  nnr  deren  Ends 
WH  besebleonigen.  Mir,  der  iah  em  Aatbmn  leide,  war  der  fisnchto  Wfater  ia 
Fmebel  eebr  nnengenefam,  dagegen  Idieb  ich,  ao  lange  ich  in  Sin»  Ckni 
nerife  Ttrweüte,  wo  die  Lnft  aocb  im  Winter  trocken  ist,  von  diesem  linbd  gav 
Tcrsdiopfc  Der  Stnnd  des  ietetgenannien  Ortes  let  überdies  «nm  Bnden  sebr  g»> 
eignet,  dagegen  Heidt  es  leider  anf  Teneiilb  ea  golen  mbsUnieeni  «nd  jegBehcm 
Comfort 

Was  non  die  BefAlkermg  Medeire's,  etwa  100,060  Seelen,  belnft,  eo  ist 
dieedfoe  portagiesiacher  Abkenft.  Votmels  war  die  Ausl  etlsker  befeliwr^  nlWn 
Viele  ebid  nedi  Amerika  ensgeniiidert  mid  Ibit  9000  hat  im  i  (■^1114111111  niiiwii 
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Jic  Cholera  hinwcc^raffi.  Die  Madeircscn  sind  von  mittlerer  Giuise,  krani;:;rin 
Kvrpcrbau  und  dunkler  Hantfarbc;  starkes  schwarze!?  Haar,  schüno  Zahne  und 
dimkle  feurige  Atigen  sind  ihre  IlauptKicrdenf  dagegen  ist  das  meistens  etwa«  breite 
C  Mcht  nur  selten  schön  zu  nennen.  Die  Männer  sind  in  der  Regel  wohlgestal- 
Utcr  als  die  Frauen,  ^vclcllC  eine  prornc  Neigung  zur  Con^nlcn?.  offenbaren.  Die 
niitcrcn  Stünde  sind  anii,  trage  und  schmutr.ig,  ^oeh  fehlt  es  ihnen  an  Gcschick- 
iithkeil  kcineswcfxs:  von  den  Münucin  inJr  unch.d  wenlon  mit  jüinmcrlichcn  Ililfj?- 
lutieln  unter  andern  gar  zierliche  Tischlerarbeiten  an^'ei*ii  ti^t,  wahrend  die  Frauen 
lieh  mit  feinen  Stickereien  aller  Art  besehäftigen.  Die  Portugiesen  sind,  gleich 
den  Spaniern,  von  denen  sie  übrigens  durchaus  rerschieden,  in  ihren  Genüssen 
id^  niMgi  das  LMter  des  Trankes  ist  ihnen  fast  ganz  onbekonnt,  auch  leben 
lie  friedfertig  und  ItwinittB  hSfHcli  mit  einandBr.  Dem  entlen  Spanier  geg«B» 
aber  encheint  Portngieee  ide  ein  ComSdiaat  Anf  Tiltt  und  Scbiitk  verfolgen 
Beider  den  ftomdon,  dagegen  lebt  nnd  reist  man  amf  der  ganzen  JsuA  eidiefl 
Die  MedeizMen  der  beeseren  StSode  «pveehen  Sn  der  Regel  gut  ftamMsdi  vxA 
zm  thett  aneh  enc^Sech;  sfo  sind  bot  obeifliddieh  gebOdet,  lieben  HiHaidepiele 
and  Fats  nnd  verkehren  meistens  nor  nnter  sieh,  da  sie  in  der  B^gd  von  den 
Kiqilfaidem  nichtr  als  ebenbürtig  angesehen  werden.  Dagegen  findet  der  Dentadie 
in  den  cng^dieD,  cum  Theil  sehr  angendunen»  Kreisen  leidit  Zutritt  nnd  ftennd* 
lidie  Avfitahme.   Im  letalen  Winter  lebten  etwa  30  Deotsebe  in  Fonchal« 

Die  nrsptflngliehe  Fannn  der  Insel  bette  kamn  ein  eindges  Sai^getlüer  nnf» 
nvelien,  denn  nelbst  Kaninchen,  Bntlen  nnd  Minee»  JeUt  in  ünubl  vorhanden, 
«ntdea,  den  üntolntem  gleich,  mit  eingesehleppt.  Sogar  der  BVoseh  ward  errt 
Tom  letttrentorbenen  Grafen  Carvalhal  ans  besonderer  Lanne  eingeflUirt  nnd  hat 
iieb  Ol  knraer  Zeit  von  den  Besitzungen  des  Chmfen  Aber  die  CtewSsser  der  S&d* 
ic'ttc  verbreitet;  sein  Gesang  erschallt  nunmehr  aus  allen  Pfützen.  Es  giebt  amf 
Madeira  keine  Sddangen,  dagegen  eine  Unsahl  kleiner  flinker  Eidechsen  {Lactrta 
ngilit)^  überhaupt,  eine  grofse  Spinnenart  ausgenommen,  kein  ein  c^r-  giftiges 
Thier.  Kach  alten  Urkunden  begrüfsten  Sch^värme  von  Vögeln  die  Entdecker  der 
hisel,  und  noch  jetzt  wohnen  hier  bleibend  etwa  30  Vogclnrten,  unter  ihnen  auch 
^cr  Canarienvogel,  bekannUich  in  der  Wildheit  mit  griinlichera  Gefieder,  w&hrcnd 
cirti^  80  Arten  nur  rorübcrgchend  auf  Madeira  weilen.  Die  Fische  des  Meeres 
sind,  wie  schon  erwähnt,  reichlich  vertreten,  auch  sind  von  englischen  Forschern 
(Wollaston)  bereite?  nahe  an  1200  Insekten  nachgewiesen,  desgleichen  hat  Lowe 
i55  Süfswasscr^chnecken  unterschieden.  —  Die  Hausthicre  sind  siimnitlich  cin- 
p?fuhrt  Tinr^  fredcihen  vortrefTlich ,  Pferde  werden  noch  jetzt  aus  Kn^diind  und 
^l'^nicn  hertil)crgcbrncht,  doch  ist  da«?  en'i-lischc  Pferd,  mit  Pfr^n^cif  n  unbekannt, 
üüfanglicli  im  Gebirge  nicht  zu  brauc;h(n.  Das  Manhhicr  und  der  Fscl  dioncn 
a'.^  Laiitihiere,  TMihrcnd  anf  Tencrifc,  Fnerta  vcntiira  nnd  Lanrerotc  das  Drorac- 
fW  deren  Stelle  versieht  und  Maulthiere  nnd  Ksel  neben  dem  Pferde  zum  Reiten 
l»cnutzt  werden.  —  Die  Cochenille  wird  um  Funchal  erst  seit  wenig  Jahren  vcr- 
sochswcisc  gebaut ,  während  von  den  Ca'naren  im  letzten  Jahre  nach  an«tiichca 
Berichten  mehr  als  1^  Million  Pfund  cxportirt  Warden. 

Ob»ehon  die  der  Insel  Madeira  eigenthümlicho  Flora  !it  reich  ist  und  iiich 
Uch  einer  Zusammenstellung  des  Prof.  Heer  nur  auf  527  Arten  Gefiifspflanzcn 
^>(iiuft,  so  gedeihen  dennoch  am  Funchal  fast  alle  Tropengewaehse.    Dort  an- 
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■iniBe  Sog^Utador  hAm  benUi  knrlklM  GtiMnnlifeii  gibniaMmi  vaittfm^kSbm 
die  GSrtML  d«r  Bm  DKfiM,  Stoddvt,  Dr*  Uatw,  Gotdon  Uoiyd  bctoadwei 
t«  aiwiluMn  md.  Jn  dawdboii  ttiiidift  dU  gBOfchiSliaiida  MagnoMm  imd  dir 
CamphorbaiB  die  Hobe  und  dea  Umfing  wuerar  lürkataii  Eidieiif  und  der 
OnmmibMim  (Heut  e&wtiea).  Im  luii  nur  di  Gewiehg  der  BlnmeBliedie  b«k■lw^ 
aCeht  dort  als  kräftiger  Stamm  mH  adichtiger  Krone,  swei  kleine  nngenielabaie 
Feigen  lünter  jedem  Blatte  tragend.  Anfserdem  erscheint  der  PandaDiult  eine 
gkicli  tlem  Dmclienbaume  und  der  Palme  b&omartige  Monoooljledone,  die  aelbct 
die  Treibhäuser  Englands  nur  als  kri^peUciie  Pflanze  kennen,  in  mächtigen  aar 
Friihlingaaeit  mit  Blüthon  überdeckten  Exemplaren.  Der  Anonenbaum  {Anona 
squcmosd)  und  der  Mango  (die  Mcutgifera  indica)^  die  beliebtesten  Fruchtbänme 
der  Tropen,  gedeihen  gleichfalls  vortrcflflich  und  {,'lcicbt  der  cr^tcrc  in  seiner 
Tracht  und  Blütterform  unserer  IJiingerüstcr.  Die  Frucht  der  Anone,  von  der 
Gestalt  eines  grünen  K iefei*nzapfeui ,  wird  bis  über  1  Pfund  schwer,  ilir  weifte* 
Fnichtflciscli,  in  dem  grofsc  schwarze  Samen  Hep:on,  schmeckt  wie  der  köstlichste 
Cream.  Die  Mangofnicht  dagegen  gleicht  cincin  rotliltackigcn  Pfirsiseh ,  si«?  hat 
einen  grol&cn  8lt:iiikcru,  ihr  saftige:^  Fruchtikisch  seluiicckt  süfs,  aber  etwa*  icr- 
penthinortig.  Auch  die  Carica  Papaja ,  ein  milchender  Baum  mit  palmenartigcr 
Blätterkrouc ,  der  kurbijäurtige  geschni  u  kluse  Früchte  trägt,  und  die  Peafuca  qm- 
tissimoy  zu  den  Lorbeeren  gchürig,  nuL  groft>eu  bnnui  ti^  ii  I  riu  litcn,  fehlen  k:.  > 
nem  Üaiieu.  Das  weiche  i'iuehtflciseh  der  letzteren,  da-  einen  ein/ii^uu  b^Uiii^n 
umgicbt,  wird  von  den  I'.ngiundcrn  mit  Sak  und  Pfefl'er  aul  liioJ  geaossen; 
ist  sehr  rekh  an  fettem  Gel.  Der  Guava-Baom  {Psidium  pomi/erum)  und  die 
brasilianiache  Asassa,  beido  tu  den  ^jrtacecn  gehörig  mit  sehr  geschätiten  Frndi- 
ten,  aind  die  gemeinatep  OfaeAiuiie»  Aber  wiehtiger  ala  alle  dieae  iatder  JMge»» 
bemn,  der,  so  wait  die  Onltor  reiditi  in  iwsahligan  ExamplaMB  imd  mttudierifli 
Arten  Teibreitet  iat  wid  vom  Mai  bia  December  aeine  afiüwaftigen  Mcliie  dac^ 
bietet.  Za  ibm  gesellt  sich  der  Matdbeecbana  (Mwru$  nigra}^  der  an  einlgeo 
Orten  der  Insel  tine  bedeoteade  Qrofser  eneicbt,  ond  die  Onmge,  bei  nnt  A|^ISb^ 
rine  genannt;  doeb  sind  die  FrQcbte  der  BCadeira*  Orange  mit  den  anf  OtamCn» 
naaa  gewadiaenen,  welcbe  grulser,  aadiger  nnd  alUnt  sind,-  nteht  mU  w- 
gleiobenf  die  Orange  Madein's  iat  in  der  Begd  klein  nnd  dickadMÜK.  Seide»» 
mcbt  wird  nicht  getrieben.  Neben  diesoi  trofdsdien  EtnditUnmen«  in  denen 
aich  noch  die  Caetnafeige  {Opuntia  Tum)^  die  verwildert  Überall  an  Felsen  niibai, 
und  die  Anaaea,  welche  felderweise  gesogen  wird,  gesellen,  fehlen  awar  mMse 
Obatarten  nmht,  ellein  sie  sind  von  untergeordneter  Güte.  ScbSne  Aejpfel,  Bir- 
nen nnd  Fflaamen  wird  man  in  südlichen  Ländern  überhaupt  nur  selten  fit  Wim, 
die  sehr  gro&e  schon  anssehende  Pdrsischfrucht  ist  fast  immer  holzig,  nur  die 
Aprikose  wird  anf  Madeira,  wie  in  Spanien,  viel  gröfscr  imd  saftiger  aJs  in  nned» 
liehen  Lündcm.  Die  l^Iandcl,  auf  Madeira  unfntchtbar,  bringt  auf  den  Canaren, 
sowie  in  Spanien,  rcLcklich  Früchte.  Der  Kaffeebanm,  ein  bis  20  Fuf*  hoher 
Busch,  wird  lun  Fnnclial  an  geschützten  dumpfigen  Orten  in  Plantagct\  gezogen, 
seine  kleinen  Bohnen  geben  ein  köstliches  Gctriiuk,  das  nach  dem  Urthcil  d«r 
Feinschmecker  dem  MoccakatTcc  nicht  nachsteht.  Der  auf  Madeira  gebautA  Kaffise 
kommt  aber  nicht  aum  Kx])ort.  er  wird  auf  der  Insel  selbst  vertrunken. 

Wenden  wir  nna  jetzt  zu  Ucu  nicht  baumartigen  CitUtupdanaen,  m  steht  m 
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erster  Linie  die  Banane  oder  der  Pfsang  (Musa  paradimara  nnd  Afr<Aa  ('rtv^>n- 
ifsÄi),  deren  nngehenrc,  vom  Winde  seitlich  terschliute  Blätter  auch  die  ümiste 
Huite  tiberhänj»eTi  und  als  ächte  Tropenpflanze  der  Landschaft  einen  durchaus 
tropischen  Charakter  verleihen.  Sie  wird  in  riclen  höheren  und  niedrigeren  Arten 
gesogen  und  da  sie  niemals  Samen  bringt,  immer  durch  Ableger,  welche  üher 
den  Wurzeln  ht  i  \()rlj rochen,  vermehrt.  Ein  junger  Sprofs  braucht  etwa  3  Jahre, 
om  selbst  Friic  lite  zu  bringen,  \\or;Liir  er  abstirbt.  Der  eigcntharalich  geformte, 
-päter  abwaria  hängende  Blutlicustaud  iiui  aus  der  Mitte  des  hohen  Schaftes 
hervor;  nur  die  Blüthcn  der  unteren  Deckbliitter  entwickeln  Fruchte,  die  späteren 
dagegen  fallen  ab  oder  bleiben  vertrocknet  am  Fruchtstand,  der  noch  lange  weiter 
wichst  und  neue  sterile  Blüthen  entwickelt.  Der  Art  nach  tragen  die  Bananen 
reichlicher  oder  sparsamer,  auch  sind  die  Früchte  gröfser  oder  kleiner  und  mehr 
oder  weniger  schmackhaft  Selbige  reifen  nach  einander,  haben  die  Gestalt  der 
Gurke  nnd  lehoieckco,  vachdem  die  tSditle  abgezogen,  einem  schönen,  süfssäuer« 
liehen ,  wdeheii  AptA  ttidlA.  IH6  BanaiMii  weidMi  roh  in  grofter  Menge  ge- 
nossen, desglcklMn  in  nuucheiiei  Weife  inberdtet;  ale  bQdea  mit  den  Feigen 
und  Cactasfraditen  ein  HanpludinnigsniitCel  der  inneren  Klaifej  dn  Ut  ihre 
FredilMSt  nielity  wie  bei  den  misten  PBaasen,  begiensC,  eie  danert  vieUnefar  daa 
ganac  Jahr  Undnreh;  aneh  bedtrf  die  Fflaiiae  aelbBt  nnr  sehr  wenig  Pflege. 

Die  Betete  (OmooMbit  Batatai),  weiche  in  swei  Tariet&ten,  ab  BnttUa  da 
Urra  and  BotaUt  de  Dmerarat  vertreten  itt^  liefert  neben  der  EartollU,  welche 
iBcr  swd  Ernten  giebt,  ein  anderes  weeentBehee  Nahrungsmittel.  Einer  roth- 
blflhenden  Winde  ^eieh  Icriecht  rie,  ans  Stecklingen  gesogen,  auf  der  Erde,  wo 
de  in  der  Begel  reihenweise  iwisehen  dem  tfiridschen  Korne  gepflanst  wird.  Ihre 
KnoBen  sind  Anaehwellnngen  der  Wnreel,  reich  an  Stlilcenehl  nnd  an  2ncker- 
flofr,  welche  geliocht  und  gebraten  tSgfich  anf  der  Tsfel  erscheinen.  Die  Batata 
dt  DemeroMj  nm  Fonchal  hftnfiger  angebaut»  giebt  drei,  die  andere  Art  dagegen 
nur  swel  Ernten» 

Nach  ilir  wird  die  Inhame,  eine  Aram-Art  (Cbtoeosm  aallgfiioniai),  für  die 
iimare  Kfause  wichtig;  sie  gedeiht  nnr  im  offenbaren  Snmpfe  nnd  wird  deshalb 
mar  in  der  RShe  der  Waaserieitnngen  und  an  den  Flfissen  geaogen.  Die  oft 
bis  12  Fiofs  langen  Blatütaeie  tragen  eben  so  hmge  nnd  faat  so  breite,  aier- 
üeh  geäderte,  dnnkelgrfine  Blätter,  welche  dicht  gedrSngt  den  sumpfigen  Gmnd 
beedmtttn.  Die  nnteiirdischen  knollenartigen  Seitensprossen,  flUsclilich  Wnneln 
genannt,  sind  mehheich;  im  gekochten  Znstande  werden  sie  vom  Jannar  bis  M&n 
ubersn  feilgeboten,  kommen  aber  selten  auf  den  Tisdi  des  Reichen.  Die  ^hame 
giebt  mir  j&hrllch  eine  Ernte,  sie  blüht  selten  nnd  zwar  einer  grofsen  Calla 
ahnUeh.  Die  eigentüche  Tams  der  westindischen  Inseln  dagegen  (Dwfeorsa),  ein 
mkendei  KnollengeWKchs,  wird  nnr  in  den  Qbten  nm  Fnnchal  gesogen. 

Ite  a&e  unsere  Qemfisearten  gedeihen  auch  auf  Madeira  und  sind  das  ganse 
Jahr  an  haben  j  die  Erbse  Ist  sogar  im  Winter  am  lartesten.  Mehrere  Kttrbis- 
avtmi,  snm  Theil  mit  centuerschweren  Erfiehten,  ranken  aa  den  vom  Wein  Ter- 
lasMneo  Gelinden*,  Melonen  und  Qnrken,  dort  f&r  naehtilieOig  gehalten,  werden 
dagegen  nur  wenig  angebaut. 

Unter  den  grasartigen  Cultorpflansen  steht  das  Zuckerrohr  {Sareharum  ojß- 
eÜMrtfsi)  oben  an.  Schon  firflher,  bald  nach  der  Entdecknng  der  Insel  angebaut, 
Sdlsehr.  t       Irdlt.  Meaa  PoI|t.  Bd.IIL  17 
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Miacdlen: 


WLii  CS  siiator  durch  den  Weinstock  verdrängt  worden;  ah  aber  ?eit  dem  j*hfi 
lb52  die  1  raubcnkrunkheit  mehrere  Weinernten  hinter  cinÄinlcr  vcnuchtct  \mtt. 
grift'  man  iiberniaLä  s&um  Zuckerrohr,  und  t'cpenwsirti^  sind  iVusi  alle  euluu&u- 
gen  Flüchen  an  der  Südseite  der  Insel ,  welche  vomuils  kusthche  Weine  prodo* 
cirten,  von  ihm  bedeckt.  Dem  Urumlhcaitxer  und  dem  Ackerbaaer  trig»  du 
Zuckerrohr  vorläufig  besser  Rechnung,  als  der  Weinbau  es  jemals  pethan.  Ai:» 
Stecklingen  gezogen,  giebt  dasselbe  jährlich  eine  Ernte  (im  Januar  uud  Febn^r. 
Der  ausgeprefstc  Saft  wird  dann  in  Funchul  nidit  versotten,  vielmehr  m  BraaQi- 
wein  verarbeitet,  welcher  mit  einer  Zollvcrgiaiaiigiuig  für  Madeira  nach  LiäAixn 
tx^jui  tirt  wird.  Die  ausgedehnten  Zuekerfelder  in  und  um  Fuiichal  geben  diircl 
ihr  freudiges  Grün,  das  erst  kurz  vor  der  Kmte  in  Gelb  übergeht,  der  Gegend 
eine  heitere  Färbung ;  sie  ersetzen  in  doppelter  Weise  die  fehlendes  Wum,  n- 
dem  die  saftigen  Blätter  als  Futter  für  Kühe  und  Pferde  verwende!  weita.  Duck 
den  Anbau  de«  Zuckerrohrt,  welches  viel  Wasser  verlangt,  ist  aber  vA  ■< 
Qacb  der  Weiofttock  »n  der  Sfldieite  gftndidi  ansgegitiigen  oid  nüd  «,  mO 
feoiigt,  ronoals  to  geichitste  Madeini-Weio,  der  aehon  jetzt  eine  SdlMiUitf» 
worden,  nicht  gans  Tom  Markt  Teradtwjnden,  neuer  Aspflaiizungen  UHü^ 
woan,  so  lange  dai  Znckerrobr  sich  gut  besahlt,  nor  wenig  Anaiicbt  lA  b 
Jahre  1825  war  die  Weinansfnhr  bis  anf  14,432  Pipen  gestiegen,  im  Jsbsl6H 
betmg  sie  dagegen  nnr  noch  2,085  Pipen.  Die  Weinpreise  sind  in  Itechsl  je« 
drei  Mal  so  hoch  als  vor  10  Jahren. 

Unter  den  Kompflansen  ist  der  Mais,  welcher  swei,  im  ftoehtm  Mm 
der  Lisd  auch  drei  Ernten  giebt,  wichtiger  ab  der  Weisen  nnd  die  GcfiMi  ^ 
che  gleichfalls  gebaut  werden,  aber  nur  eine  Ernte  liefern.  Ein  Maitbitii 
kalt  genossen  wird,  ersetat  bei  der  bmeren  Klasse  das  Brod;  aneh  wte* 
Römer  gana  oder  zerquetscht  den  Pferden  als  Futter  gsgeben.  Dar  Wdtts  ^ 
Im  December  gesiet  und  im  Aprfl  oder  Mai  geemtet.  AUein  die  Hcage  der 
Madeira  gebauten  Getreidefrttchte  genOgt  nicht  (ür  den  Bedaif,  bedeoteode  Z»- 
ftihren  kommen  ans  Portogal,  namentlich  aber  Ton  den  Aaoren.  Eine  hohe  sujif 
Rohrart  {Arundo  Ihnax),  früher  fUr  die  WdngcJSnde,  jetst  aber  tar  Bei^teHc  s 
von  UnuEiunungen,  au  Zwischenw&nden  in  den  Häusern,  dergleichen  tarn  Be^k^kcs 
der  Hütten  verwendet,  wird  aufserdem  vieUach  cultlvirt,  wihrend  das  viel  hoben 
und  stärkere  Bambusrohr  als  nächtige  Gruppe  nur  in  den  Gärten  eisduist,  i 
bis  jetzt  nicht  culturmärsig  angebaut  wurde* 

Der  Drachenbanm  (Dracaena  Draeo)  und  die  Dattelpalme  (Phoenix  dactji^ 
ftra)  sind  nur  noch  an  der  Südseite  Madeilft's  in  wenig  Ezenplan»  vorhaB^»: 
grofae  Drachenbäume,  -^vie  solche  noch  auf  Tenerffe  Torkommcn,  wenito 
mehr  angetroffen.  Auf  Porto  Santo,  wo  man  vormals  mit  den  Früchten  ü«*» 
Baumes  die  Schweine  mästete,  ist  er  bereits  vollständig  au^geroltcL  h^^^ 
Dattelpahne  wird,  weil  sie  schleclue  Früchte  bringt,  nur  wenig  beachi«»; 
nerife  und  Gran  Canaria  sieht  man  dagegen  viele  und  selu"  hohe  Fahnen.  Anl»» 
den  vier  einheimischen  Lorbeerbäumen,  welche  einzeln  in  den  höher  gele««»«" 
Gärten  um  Fuuchal  vorkonmien,  erblickt  "»^»^  dort  ig*«»»"  einige,  der  In»«^'  ^  e ' 

^^^^^  1  R^QpO 

thiimlidic  Waldbäume,  weil  selbige  einer  höher  gelegenen  und  somit  IMW^^*^ 
angehören.    Die  Spaziergänge  werden  durch  die  Platane  (Platanus  or«<K»«^ 
welciie  hier  swar  länger  grün  bleibt,  aber  doch  vom  Janoar  bii  Ag"^  ''^'"^ 
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oder  inrch  nnsero  Sticleiclie,  die  aber  niemals  als  ^'vofser  Baum  auftritt,  be- 
schattet. Dii'afH  o  liIeiNt  hier  bis  eepcn  Ende  dos  I )c<'( mlier.s  grün  nnd  hatte 
schon  Mitte  Februar  dieses  Jabro^  nme  Blätter  und  BUitljen.  Dir  liorrlichen 
Lorbeer- Alleen,  welche  noch  Leopoi  i  v,  Bach  zu  bt  ^vundcm  Gelegenheit  liat?e, 
sind  leider  anter  Don  Mif^niiTs  Gewalt licrrschaft  verschwunden.  Anfscrdem  ge- 
deiht die  ächte  Kastanie,  zumal  in  einer  Hi  In;  von  1000  bis  3000  Fufs  iiber  dem 
Me«re,  wo  «ie  schöne  Wälder  bildet,  gar  vortrefilich.  Ich  habe  Stämme  von 
32  --  36  Fufs  im  Umfauge  gesehen.  Sie  bleibt  vom  Deccmber  bis  zum  Mai 
blattlos.  Unsere  Buchen,  Linden,  Rüstern  und  Erlen  sind  dagegen  anf  Madeira 
nnl»ekannt  Niir  rereinzelt  trifft  man  die  canarische  Weide  und  die  canuri^che 
Pappel;  die  hohe  CTpresse,  auf  Kirchhöfen  und  in  Gärten,  gleicht  dafür  ans  der 
Ferne  unserer  Chausseepappel.  Die  Pinie,  zwar  nicht  so  schön  als  in  Italien, 
wächst  um  Funchal  überall,  während  in  dem  Gürtel  von  2000  Fufs  über  dem 
Meere  ui  ucuerer  Zeit  Kicfemwaldnngen  (Pinus  maritima  und  Pinns  Pinaster)  ge- 
pflanzt werden  mui  in  gleicher  Hohe  auch  die  Brasiltanne  {Araucaria  brasiUensi»)^ 
mit  ihrer  Palmentracht,  gedeiht. 

Wenn  ich  die  Tropenblumen,  die  Strelitzien -  und  Musa- Arten  mit  ihren 
miiken  oder  feuerfarbcnen  Blütlicn,  die  wunderschönen  Alpinicn  und  Bilbergien, 
ftner  die  Ptosüloren  und  viele  andere  Zier-  tmd  Schlinggewächse  der  Gärten 
idiilikni  wollte,  so  wflrde  ich  kein  Ende  finden,  nur  bei  der  fkreroya  gigantea^ 
ihni  dotaig«!  Qewächs ,  das  in  den  europäischen  Treibhäosem  wol  niemals 
nr  Bl&die  gekoauneii,  irill  ieh  noch  einen  Augenblick  verweilen.  IHetelbe  blühte 
Hfaned  neinii  Avitellielli  mehrmals;  im  letzten  Herbste  aber  trieb  eine  acht- 
jälirige  Pflaoie  im  Garten  des  Dr,  tister,  wdehe  schon  voriier  Ueine  seitliche 
BUtfwasllnde  entwickdt  hatte,  ans  der  Mittetknospe  einen  rieienhalUn,  ftut 
40  Ftf»  hehen  BllUlhenscluift,  von  welchem  an  lahlieiGhen,  wagerecht  abstehenden 
AcMm  fkle  Tansende  kleiner,  glockenartiger,  grüner  Blüthen  heiabhifigen.  Inner» 
bdb  I  Menaten,  Tom  Jnli  bis  som  December,  hatte  der  hohe,  einer  80 — 40jihti- 
gta  Ttene  vergleichbare  BMthenschaft  sein  Wachsdmmssicl  erteicht;  Die  A^ma 
mwiMiM  dagegen,  welche  anf  den  Canaren,  desgleichen  in  Spanien  nnd  Forto» 

UbenU  sn  Wegebegrenzmigen  dient  nnd  reichlich  bis  20  Fbfs  hohe  Blfltheii'* 
■ettlb  entsendet,  ist  anf  Madeira  selten  nnd  konunt,  Ton  den  Eingeborenen  Ibrcht- 
W  badndtlen,  noch  seltener  snr  Blüthe.  Bemerkenswerth  ist  für  die  Ftareroja, 

lelbq^  niemals  Samen  trflgt,  dafs  aber  neben  jeder  BIfithe  eine  Bnitknospe 
iMrforinieht»  welche,  noch  etwa  ein  Jahr  lang  von  der  Hottexpflanie  emihrt»  m 
äs«  adUMgen,  bereits  mit  grünen  Bllttem  versehenen  Zwiebel  anschwillt,  die, 
isf  4te  Boden  ftllend,  Wnrxeln  schiigt  nnd  eine  neue  Pflanze  heranbildet. 

Die  Madein-Qrappe  Hegt  nnterm  32*  nördL  Breite;  sie  nmfafst  die  Insel 
IMra,  wekfae  80  geogreph.  Meilen  lang  und  an  der  breitesten  Stelle  124  Heilen 
M  ist,  feiner  die  viel  Ueinere  Insel  Petto  Santo,  desgleichen  die  drei  Deser- 
tM,  wslAe,  da  sie  hl  der  trocknen  Zeit  kein  Wasser  haben,  nicht  bewohnt  sind 
wA  lieh  als  jeder  banmartigen  Vegetation  beraubte  Felsen  fiber  die  Meeresflnih 
<Mea.  Nach  dem  Wetter  nnd  der  Beleuchtung  mannichfach  ihr  Aussehen  in^ 
^nd,  geben  Ae  Desertas  der  Bncitt  TOn  Fonchal  eben  gans  besonderen  Beis, 
de  bald  lAher,  bald  ferner  ersehenen  nnd  gleich  der  Luft  uid  dem  Meere 
^  reiches  M»enspiel  entwiekeln. 

 17» 
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MoUhaasen'g  Reise  in  den  westlichen  Theilen  der 

Vereinigten  Staaten» 

Die  Verlagsbuchhandlung,'  von  IL  Mendelssohn  in  L*  ipitig  legt  dem  PiOilkii« 
den  Frospect  eines  Pruchtwcrkes  vor,  welches  unter  dem  Titel:  ^Tagebuch  fiMT 
Reise  vom  MissisH^pi  nach  den  Küsten  der  Südsee.  Von  Balduio  Möllhs«* 
Ben.  Neb^t  liiiiüui  Vorwort  von  Alexander  von  HumboWl*  d«Offllcfcil  «T- 
«chcinen  wird.  Der  Verfasser  Imtu:  schon  vor  der  Reise,  d«ren  RmoIM  in  dCB 
angekündigten  W  i  ke  niedergelegt  werden  sollen,  Gelegenheit  gehabt,  daf  Oalict, 
dessen  Erforschung-  li  sich  mit  Vorliebe  gc widmet  bat,  kflimeB  n  leraoBt  dn  «r 
an  dem  Reise  l  uiuuchmen,  welches  B.  K.  B.  der  Hersog  Piid  Wilhdm  fw 
Wnrtcmberg  nach  den  Rocky  Movnfiuna  Yteuftaltele,  Th«ü  gßaxmmm  vnA 
Furt  Lanimie  ab,  wo  sich  dicM  Bxptdition  dorcli  die  UawegMinkeit  dee  Bodcw. 
durch  starken,  den  Augen  verderblichm  SolineefaU  waä  das  HtaMteib«  der  Pfeiie 
znr  Umkehr  vefaokbt  ftnd,  theib  mit  Ottoe-IftdiMieni,  theib  mit  Oneliei  dni 
Monate  hindnreh  die  ndidUchen  Lefidaclialleii  als  Jiger  dmrdwtridien  bat.  Um 
Eifer  des  jiii«eii  Beiseoden  and  setn  schönes  Talent,  Scenen  ans  der  Ute  «ai 
dem  Yolkslebea  der  Indianerstimme  in  chaimkteiistliclier  AnfGusong  tecfa  ZtiA- 
nuugcn  «iedefsngeben,  veischamen  ihm  die  Quast  Alesa&der  HnrnboldtTst  4m 
dem  lebhaften  Wunsche  Möllhansen's,  die  von  ihm  besaehten  Gegenden  fenaacr 
daiehforsdien  sn  können,  diiKch  wanne  BnipfeUttngen  bei  den  Behörden  der  Veiw 
einigten  Staaten  und  bei  <ier  SmUlmnhn  JnttiiiUim  gern  förderlich  war.  Die«« 
Bmpfehlnngen  hatten  den  gewfiaschtea  Erfolg:  MoUhansen  wurde  ab  Zeii^ner 
und  Topograph  bei  der  Bxpedition  angestellt,  die  anter  Ldtaag  des  Lieutenants 
Whipple  im  Anftrage  der  Regierung  rar  Bestimmung  der  sudlichen  Eisenbafa»- 
riefatung  nach  dem  Stillen  Ocean  abgesandt  wurde.  Nach  einer  Abwesenheit  «sn 
einem  Jahre  und  fünf  Monaten  kehrte  MöUhausen  im  Mäne  1854  nach  Europa 
aarliek  tmd  legte  seine  Beobachtnng<  n  in  dem  Werke  nieder,  dessen  PubUcation 
wir  nun  in  Kunem  erwarten  dürfen.  Im  gegenwärtigen  Moment  ist  der  VerC 
auf  tfuer  dritten  Forschungsreise  begriffen,  da  er  sicli  der  Expedition  aar  Brfcnn> 
düng  de»  B.  Colorado  und  R.  Gila  unter  LieuL  Ives  angeschlossen  liat, 

Möllhausen's  „Tagebuch"  bezieht  sich  demnach  auf  das  Gebiet  zwischen  deui 
Mississippi  nnd  den  Rocky  ^^ounta^ns,  —  ein  Gebiet,  welches  in  Folge  der  immcar 
diinglichcr  hervortretenden  Nothwcuüigkeit,  eine  bequeme  Cominunication  swischec 
den  paeifischen  und  atlantisclion  Staaten  der  nordainerikanischen  Umon  bens- 
Stellcn,  einer  grofscn  Bedeutung  und  einer  schnellen  Entwickclune'  enti:r<>?engek. 
Aber  das  erwähnte  Gebiet  ist  noch  in  einer  auilcren,  in  ethnogi'ai»luscher  Ujnsicfe! 
von  hervorragender  Wichtit^^keit.  A.  v.  Humboldt  hat  sie  in  seinem  Vorwon  ru 
MöUhausen'ä  Werke  60  mcistcrhal't  hervorgehoben,  dnfs  wir  es  tms  nicht  ver«igca 
können,  die  betreffende  Stelle  ansom  Leseru  vollständig  mitzutlieilen. 

„Die  Horden",  sagt  A.  v.  Humboldt,  «welche  »wischen  Neu -Mexico  uui 
dem  Rio  Gila  leben,  ziehen  aus  örtlichen  Ursachen  noch  dannn  .iij  Aufiuerk^auv 
keit  auf  sich,  weil  sie  tuU  der  Strafse  der  grol'sen  V<Ukerzuj,^c  zei:>ücut  sind,  die. 
von  Norden  gegen  Süden  gerichtet,  vom  sechste»  bis  zum  zwölften  Jahrhundert 
unter  dtu  Xamcn  der  Toltekeu,  der  Chichimekcn,  der  Nahoatlakcn  und  der  A*- 
teken  daa  südliche  tropische  Mexico  durchwuidert  und  theilweiso  bevölkert  haben. 
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Bauwerke  und  Ke'-te  rlf«  Kiirr-tflcir'^rs  dieser,  zu  einer  Art  höherer  Cultur  ge- 
langten, Nationen  sind  übrig  geblieben.  Man  bczcichnf'f  nnrh,  dnrch  alle  Tradi- 
tionen  und  historische  Malereien  geleitet,  die  verschiedenen  »Stationen,  d.  h. 
Iiis  Verweilen  der  Azteken  am  Rio  (»ihi  und  an  mehreren  8üd  -  süd  -  Östlichen 
Punkten.  Es  sind  dieselben  in  meinem  m  e  x  i c  an  is ch  c n  A  tlas  angeg^  Hen  :  tmd 
die  1846  vom  Ingenieur -Lieutenant  W.  Ahert  und  später  von  Möilliau>en 
gesehene,  vieUtuckige  Bauart  groft^er  Futniiienhuuser  {Gtms  prandes) ,  7\\  denen 
fj.an  •iun  h.  närhtlich  eingezogene»  Leiiem  aufotieg,  bietet  noch  jet^t  Analogien 
dex  (-"i "iisrnietiou  bei  <!in/.elnen  Stammen. " 

„Dil  die  übrig  gebliebenen,  tum  Thcil  gigante^ken  Sculpturen,  wie  die  Unzahl 
religiöser  und  historischer  Malereien  der  pyramidenbanenden,  der  Jahrescjden 
kundigen  Tolteken  nnd  Azteken  sehr  übereinstimmend  menschliche  Gestalten  dar- 
steUen,  deren  physiognomischer  C  harakter  besonder«  in  Hinsicht  der  Stirn  und 
der  anTserordeatlich  grofsen,  weit  hervortretenden  Habichtsnasen  von  der  Bildung 
4ir  jetzt  Mexico,  Gnatemala  und  Nicaragua  in  der  Zahl  vieler  Millionen  bcwoh- 
MSdeil,  ackerbaatreibonden  Eingeborenen  abweicht:  so  ist  von  grofser  ethno- 
grmiJdfdinr  Wichtigkeit  die  Lösung  des,  schon  von  dem  geistreichen  Catlin  be- 
baadcHoi,  Fkoblciiis,  ob  und  wo  unter  den  nördlichen  Stämmen  sich  Gestalten 
■ad  Oeii^triilldBiigeii  linden  lasten,  die  nickt  blors  als  Individuen,  sondern  ra^en- 
wiiee  mit  den  ilterc»  monumentalen  llhereinetiiiimen.  Sollten  nieht  bei  der  eme- 
likemierkea  noid-eMliehen  VQIkerwandeniog,  wie  bei  der  erirtiadien  oet-weit- 
Kchon,  ra  fpeleber  der  Asfidl  der  Hinngna  auf  die  blonden  Tneti  und  Dettn 
4m  fMibeeten  AnetoA  gab ,  niMHeh  vom  Gik,  wie  dort  im  C«iiea«u  («nf  dem 
poadedieB  Irtlimnt),  einseliie  Summe  iwBdtgeblieben  lefakf  AOee,  wu  in  dem 
üleMn  Contiaent  mit  den  gewagten  YermvdraQgeft  Uber  die  Qneüe  eines  gewieien 
Gmdee  erlangter  CiviliMtion,  «ee  mit  den  ündtaen  der  waademdea  Völker 
(HaehnetUpallan,  Aitlan  nnd  Quirira)  aneammeahiagt,  flOU  bisber  wie 
m  den  Abgrand  der  bietoriiehen  Mythen.  UagiaalM  aa  eine  beftiedigende  L5> 
mag  dee  Probleme  bei  dem  biabeitgea,  noch  so  bedanemiwflrdigen  Mangel  tob 
liaferiaKeB,  darf  aber  niebt  dem  fortgeeetatea  Beetreben  naeh  mofhiger  Fonebwig 
Sehnmlcett  eelaeiL  Die  Fkage  aeeb  eolehea  Ueberbleibaela  der  waademdea  Völker 
im  Norden  fiadci  in  Gatlia'e,  a«f  dem  Berliner  Mneeom  aufbewahrten  Oelbil- 
den,  wie  ia  liöUhaveen's  Zeidmaagen  maaaidifidtige  Befriedigaag.  Aach  hat 
rie  elae  wertfivoUe  Arbeit  anf  dem  Fdde  der  Sprachen  vemabbtt  welche  die 
Sfinren  dee  Astekea-Idiame  (na/imil)  anf  der  Weetieite  dee  aördHchen  Amerika'e 
veefolgt.  Frotooc  Bnecbmaan,  mein  lelentvoller,  vieQftbriger  Rretmd»  hat  in 
einem  tob  ihm  antemommenen  Werke  einige  vor  eiaem  halben  Jahrhaadert  ton 
aiir  geialicfle  Uebeneognngen  bekrilUgt  aad  in  ArbeÜea,  die  er  gemeiaichnraieh 
einet  mit  meinem  Bmder,  Wilhelm  von  Hnmboldt,  onternommen,  seine  tie- 
€tt  Kenntaiaie  der  alten  Azteken  «Sprache  historisch  nutzbar  gemacht.*' 

Wir  dflrfen  also  in  MöUhansen'e  Werke  menniohfacher  Belehrung  entgegen' 
sehen,  wie  sie  ein  anbe£ngener,  an  Auffassung  des  CSiarakteristieeiien  getibter 
Beobachter  an  bielra  vermag.  Die  Verlagshandlnng  hat  das  Ihrige  gethan.  d  urch 
elegmte  Ausstattung,  Druck  und  Papier  das  Werk  in  einer  wohlgefälligen  Form 
«orsulegen,  die  mit  gutem  Recht  als  eaa  Zeognifs  für  die  Fortschritte  der  Typo- 
fpephie  ia  Dentechlaod  betraehtet  werden  darf«  Die  sahlreiehen  lUustnUioaea  ia 
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Farben  -  und  Tondruck ,  welche  dem  Werke  beigegeben  werden  sollen ,  »ind, 
sammülch  nach  den  im  Besitze  Sr.  MajeätAi.  des  Königs  befindlichen  Original- 
Aquarellen  de«  Verfassers,  theils  von  Winckelmann  und  buhne,  theils  von  Storeh 
und  Kramer  ausgeführt  worden;  das  dem  Prospect  beigegebene  ülait,  ein  .hn:\- 
trupp  voa  Üuoe- Indianern,  verspricht  Icbliaftc,  höchst  ausdiüuliche  Darstellungto- 
Ein  von  Prof.  E.  Hildebrandt  gemaltes  Titelblatt:  Colorado  River  und  BiU  Wfl- 
liamB  Fork  soU  von  Kretzächmar's  Meisterhand  in  Holzschnitt  ansgefohrt  werdea; 
demselben  Künstler  ist  auch  die  Ausführung  der  anderen  Holsschnitt-IUustntioBea 
übertragen  worden.  Den  Entwoif  und  die  Zeielmang  einer  speckttoi  Karte  hat 
Herr  Lange  in  Leipzig  übfinionimeii*  So  Taipriislit  du  Wcik,  Ar  dMm 
nem  Warth  KunlHildif ■  Vorwort  bürgt ,  andi  in  nkait  «nftom  AvMMtag  «iw 
jodor  BibUotbek  war  ZIeide  gareidioiide  BfielMiDung  m  mdea  vad  wir  ISamm 
ttor  wünadieii,  daTs  die  Bemfihtiiigeii  der  Yeiiagibaodlmg  b«i  den  IMfieem  dte 
Terdiente  Anoilteimiing  und  Anänonteniog  finden. 


Die  Hond  uras  -  Eisenbahn. 

(Mit  zwei  Karten,  Tat  Ul  und  IV.) 

In  den  Aitik«lB  ttber  efne  Canel-Vetbiadoiig  switdisii  dem  AdantieeheB  ned 
StiDen  Oeeea  haben  wir  in  Ktae  bemerkt,  dnb  dne  Thal  von  Coaia;yagaa  im 
Staate  Bondwaa,  wie  wenig  ea  andi  mr  Anlage  einea  intaroeeeniadMB  Gaanli 
Ar  den  WaUhaodal  gaeignat  iat,  daanodi  Ar  daa  Ben  einer  Biaanbahn  artaMMit 
Torlhalle  daibieftat  Ala  einen  Naahtti«  in  janaa  Artlkala  laaaaa  wir  Uar  aar 
BagfündvoK  dieaar  Banerkaag  einige  detaUIirtere  Angaben  folgen,  die  wir  ha^ 
sächlich  einem  Berieht  8qnia/a  „CKeanii  de  far  iiUeneiampie  tk  Bomdmm, 
Nm»'  York  1855,  *  entlehnen. 

Einer  der  wichtigsten  Vorzüge  diaaer  Linie  besteht  darin,  daft  sie  an  einem 
Hafen  beginnt,  der  ohne  Krage  unter  allen  für  eine  interoccanische  Canal>  oder 
Eisenbahn- Verbindung  am  atlantischen  Meere  in  Vorschlag  gebraeiiten  Hälea 
der  baate  ist.  Unaera  Leser  erinnern  sich,  dafs  bei  dem  TahnHapae -ft<^|act 
ren  einem  Hafen  am  atlantischen  Meere  eigentlich  gamicht  gesprochen  watdn 
kann;  dafs  der  Hafen  von  San  Juan  de  Nicaragua,  wenn  er  auch  nicht  so  maa» 
gelhaft  ist,  als  die  Gegner  des  Nicaragua -Projectes  behaupten,  doch  nicht  den 
Umfang  besitzt,  der  fdr  einen  Hafen  ersten  Range^i  erforderlich  seheint,  und  d&li 
die  Verengerung  seines  Eingangs  in  Folge  der  nmccessiven  Ausdehnung  der  Nehrnnf, 
wie  sie  auf  dem  der  Zeits^chrift  beigegebenen  Kärtchen  durgestellt  ist,  ernite  Be- 
denken errf^fTt;  en'Mich  dal'ü  die  Limon-Bai,  der  atlantische  Endpunkt  der  Paniuni- 
Balm,  nur  \n  ihrem  nördlichoti  Theile  hinlängliche  Tiefe  besitzt  und  in  ihrera 
gppnuv  iirti;:i  n  Zustande  gerade  gegen  die  vorherrsctu  inlen  Winde  keine  Sicher- 
heit gev.  ahrt.  Nur  p'f'c"'*"  den  Golf  von  Uraba,  den  I  .ini^'ivn;;  zum  Atrato,  ist  bis 
jetzt  cm  .^tichliakigcr  Ein^vand  nicht  ci hoben  wurden,  und  er  ist  der  ein/ige 
unter  den  in  Betracht  gezogenen  Halen  Central- Amerikas .  der  mit  Puerto 
Gab al los,  dem  Ausgangspunkte  der  projectirten  H  itvlmaa- Balm,  in  P&rallrla 
gestellt  werden  kann  und  diesem  vielleicht  nur  in  klimatischer  Hinsicht  nacb- 
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Ulthm  dlHIt.  D«r  Haftn  TOn  pMtto  CbIwUm  wird  dnreb  eine  von  Ost  nach 
West  in  dae  Meer  voivpiingende  Lendtonge  gebädeft;  sQdlieh  tob  denelben  Hegt 
etaM  Maeietbaelit,  die  bei  einer  Bieile  von  etwa  24  Seemeilen  ebeneoweit  oot- 
«iite  is  dae  Land  eiaeehneidet  Die  Tiefe  dieeee  Baieine  mmmt  Ton  der  Sild- 
UaM  ab  aflbr  alhwiWieh  m»  deigeetalt,  dab  de  ent  bei I  Seeneüe  Encfemmig 
vom  üftr  anf  4  Faden  eteigt');  im  Nerden  abw  findet  man  hart  an  der  Land* 
fange  eine  Tielli  d*— d  Men,  and  der  Tkett  derBncht,  der  niigende  nnler 
4  linden  tief  iet,  bat  eine  Breite  von  H—2,  eine  Liage  von  2^  Seemeilen, 
and  veftieft  lieb  mnldeoartlg  nnd  lefar  ngelmlTalg  nach  der  Mitte  Üb  bii  anf 
It  Fedan,  bei  gutem  Ankeigmnde«  Ke  wird  eieb  aleo  empfelüen,  den  Endpnnkt 
dir  Blienbahn  niebt  an  die  Sddkibte  der  Bneht»  an  die  Ortwsbaft  Poorto  Ca* 
baüoe,  eondem  anf  die  Landeange  tu  veiiegen,  wo  ancb  grofee  Fabreenge 
baqnem  landen  können. 

Dnlii  dieie  Bnebt  eehr  geiebfltet  iet,  lumn  man  Herrn  Sqnier  obne  Beden- 
ken glanben.  Sie  wiid  gegen  Nordoi^  Nord  nnd  Nordnerdweit  dareb  die  Land- 
annge  geidiiniit,  nnd  ist  nur  nach  Westen  geöflbet,  d.  b,  nacb  dem  innersten 
Beeeei  der  Honduras-Bai,  die  durch  die  Helfainsel  Yacatan  gebildet  wird.  Stvlce 
Weitwinde  sind  deshalb  hier  nicht  bekannt,  nnd  sollten  sie  vorkommen»  so  bat 
ßat  Natur  IBr  die  hier  ankernden  Schiffe  einen  nahen  und  durchaus  gebicherten 
Zuftuehtsort  geschaffen.  Oestlich  von  der  Bucht  und  von  ihr  nur  durch  eio<m 
knnm  ^  Seemeile  breiten  Isthmus  getrennt  liegt  nimiich  eine  Salzwasser-Lagune» 
die  von  W  nach  O.  2^  Seemeilen  lang,  and  von  N.  nach  S.  1 1  —  I  f  Seemeilen 
bftit  ist,  —  ein  rings  umschlossenes  geräumiges  Wasserbecken,  dessen  Tiefe 
von  3  Faden  unfern  der  Käste  sehr  schnell  nach  der  Mitte  hin  anf  12  Faden 
zanimmt.  Dieses  Becken  hängt  mit  der  Bucht  durch  einen  schmalen  Canal  von 
1  Faden  Tiefe  zusammen;  um  es  auch  grofscn  Schiffen  zugänglich  zu  machen, 
würde  man  den  Canal  durch  Baggerarbeiten  vertiefen  oder  —  was  sicli  vielleicht 
mehr  empfehlen  dürfte,  den  schmalen  Isthmus  un  einer  nördiichern  Stelle  durch- 
stechen müssen.  £s  ist  nicht  «u  längnen,  da£s  diese  Verhältnisse  Überaus 
gfinstig  ^'md. 

Die  Umgegend  ist  frei  von  Sujnjiit  n  und  besteht  aus  eiuom  fruchthnrcn  zum 
Thcii  (  ultivirten  Ackerland;  sie  zeichnet  sich  deshalb,  namentlich  vor  dem  be- 
michbarten  Omoa,  durch  ein  gesunderes  Klima  voitheühaft  aas.  An  gutem 
Trinkwasser  ist  kein  Mangel. 

Die  (  rsif  S(  (  Holl  der  Eisenbahn  wurde  die  Strecke  von  Puerto  Ciihallus  bis 
Santiago  uniiuesen,  wo  durch  (iie  Vereinigung  des  R.  Humuya,  II.  Bianco  und 
B.  Santiago  der  R  lllua  ^rebiMet  wird.  Die  Bahn  liegt,  nachdem  sie  in  einem 
Bogen  an  dem  östlichsten  Vorsprunge  der  Berge  von  Omoa  herumgeführt  ist,  ganz 
in  der  grofscn  Sula- Ebene,  —  einem  nach  hüden  hin  ganz  unmerkhcii  ansteigenden 
Fiachlande  in  (»estalt  eines  Dreiecks,  dessen  Bmia  mit  der  Seeküste  östlich  von 
Puerto  Cabalio^  50  Seemeilen  weit  susammenfällt  und  dessen  Spitze  in  Santiago 
liegt.  Oestlich  voni  Ii.  Ulua  ist  diese  Ebene  den  Ueberüchwemmungen  ansge- 
setet:  westlich  hat  sie  festen  Buden,  Bäche  und  Flüsse  rinnen  hier  in  einem 
Bett  von  Sand  und  Kies,  und  diesen  TheU  der  Ebene  würde  die  Balm  durch- 

'}  Dar  Uut«rschi«d  zwii»cbeu  Lbbu  uud  Flulb  beLrägl  hier  nur  1  Fuis. 
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■dmeideiL  Dar  B.  Uli»  ist  für  Dunpfor  fOA  7  FuA  Tiefgang  wenigstans  ia  te 
Monatea  Jnni  bis  Januar  avMrls  bis  Santiago  schiffbar. 

WoUle  nun  von  Santiago  die  Bahn  auf  dem  linken  Ufer  des  HoMiim 
weüer  fflhren,  so  wfirde  man  fiber  den  B.  Santiago  eine  Brfieke  von  6  —  700  Skb, 
nnd  fiber  den  R.  Bbuioo  eine  Briloke  von  60  Lingo  schlagen  aiasen; 
genanere  Localanteisndiuigen  werden  es  Tielleicht  nthsamer  enchoineB  lassen, 
die  Bahn  schon  anlerhalb  Santiago  iiber  den  B.  Ulna  an  Afarea»  obwohl  daa 
Bett  desselben  hier  sehr  breit  ist.  Die  gfofse  Ebene  setat  sieh  noch  10  8s^ 
meilen  sfldlieh  Ton  Santiago  fort»  dann  Tecengt  sieh  das  Thal  des  B.  Haan|a 
nnd  erwdtert  sich  erst  wieder  bei  Qjoe  de  Agna  «nr  Ebene  Ton  Bqpino.  Qjioa 
de  Agoa  ist  55  Miles  von  Fnerto  CabaOos  entfernt  nnd  li^  936  Fab  (engl.) 
öber  dem  Meer,  so  daft  die  Bahn  anf  dieser  Strecke  dnrehschnitilich  17  VUa 
pr.  Seemeile  ansteigen  mäAte.  Die  Hilgel,  welche  das  Thal  des  Hnmnjrn  «m- 
geben,  sind  meistens  bewaldet  nnd  durch  fniclitbara  Thiler  Ton  einander  ge- 
schieden; im  AllgemelneM  aber  ist  dieser  District  mehr  rar  Vlefasndit  ala  warn 
AAarban  geeignet  Das  wichtigste  Seitsndial,  welches  hier  mnnde^  isi  daa 
Snlaoo;  es  ist  sehr  frnohlbar  and  flärt  in  das  goldreiche  Departement  OkacihOk 
dem  die  Bisenbahn  eine  erieichterte  Coonmnnication  mit  dem  Meere  vondmfRm 
würde. 

Die  schöne  etwa  12  Miles  lange,  8  Mttes  breite  Ebene  Ton  Espino  ist  rott 
der  sfidlicheren,  in  wddier  die  Hauptstadt  Comayagua  liegt,  doreh  ein  Qnngoeh 
geschieden,  welches  sich  nordwärts  sanft  abdacht.  Die  Bahn  würde  «atwoder 
dem  Lanfe  des  Humaya,  der  liier  eine  bedeutende  Krnwttniing  macht,  um  einea 
Dorchgaog  ilmch  das  Qnerjoch  zu  finden,  folgen  mfissen,  oder  in  gerader  BSdH 
tuDg  über  die  Hügel  gehen,  die  eine  relative  Höhe  von  150  Fofs  besitzen.  Er- 
heblich f  Schwierigkeiten  würden  weder  hier  noch  dort  zu  übenvinden  sein  nnd 
die  Wahl  der  Linie  lediglich  von  der  Lage  desjenigen  Punktes  abiiiiiigeni  an 
welchem  man  die  Bahn  fiber  den  Höhenzug  im  Süden  der  Ebene  von  GoanjagM 
so  führen  beabsichtigt. 

Diese  letztere  Ebene  liegt  auf  der  Mitte  des  Weges  zwischen  beiden  Meenn. 
Sie  ist  40  Miles  lang,  5  — 15  Miles  breit,  —  die  Längenaxe  fällt  mit  der  Bahn- 
linie zusammen  —  und  im  0.  und  W.  von  Bergen  umgeben,  die  bis  an  einer 
Hohe  von  6000  Fufs  ansteigen  und  meist  mit  Nadelholz  bestanden  sind.  Auf 
den  Gehängen  baut  man  GctTcidc  und  Kartoffeln,  und  alle  Erzeugnisse  der  ge- 
mafsigten  Zone  würden  hier  fortkommen,  während  auf  der  Ebene  selbst,  in  einem 
milden  nnd  glcichmäfi«igon  Klimu,  die  Früchte  eines  wärmeren  liimmelssULchei« 
gedeihen.  I  m  die  Hahn  iiber  die  Wasserscheide  zu  fuhren,  weldie  die  Ebea< 
im  Süden  bc^onzt,  würde  man  zwischen  dem  ü.silichern  Passe  des*  Hancho  Chiqiiitö. 
und  dem  westüehcrn  von  Guajota  v.n  wüUen  haben.  Im  erstem  Falle  wurde  >tk 
Balm  oberhnU»  Comayagua  das  rechte  Ufer  des  H.  Ilumnya  wieder  erreichen  und 
den  Flnfö  bei  San  Antonio  überschreiten;  im  andern  vrürde  sie  sclion  von  Espinc 
«b  im  Thale  des  Humnya  bleiben  —  und  an  der  Stelle,  wo  der  Fbif«*  dai>  Qtr«r- 
jocJi  (iurchhricht ,  litgiu  die  einzigen,  -vveau  auch  nicht  erheblichen  .'^  hwionj- 
keiten ,  die  d  r  nun  d(  r  ri>fTihahii  zu  überwinden  hatte  —  dann  unterhalb  C-> 
mayagua  über  den  Flui^<  gehen  und  den  fruchtHnrstcn  Thcil  der  Ebene,  am  buken 
Ufer  de«  Humaya,  unfern  der  Stadt  Las  Piedras  durchschneidea.    Tambia«  «a 
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diese  Linie  die  Wae/^pix  ht  ide  erreichen  würde,  lici^'i  40  Milc.s  von  Ojos  de  Agua 
nnd  1008  Fafii  höher  als  dieser  Ort;  dn?  Ansteigen  der  Bahn  würde  also  auf 
der  Strerkf  von  Ojos  do  Apaa  bis  Tambia  durchschnittlit  h  ?5  Yn\\  2  Zoll  pr. 
Milf  l-rtfiifj;«  n.  Avif  der  oailichern  Route  ist  die  durchsciuiittln  Neigung  des 
Bodens  ungefähr  dieselbe^  man  würde  auf  ihr  die  Wasfierscbeide  bei  dem  Dorf« 
Lamani  erreichen. 

Die  Wiissertjcheide  zwustiien  beiden  Mtrn  n  liegt  auf  der  Strecke  vNvischen 
den  Dörfern  Tamhla  und  Lamani   im  Norden   und  dem  15  Milci  eiitkrnten 
Rancho  Gniniic  im  Sudi  ii.    Um  hie  zu  überwindea,  bedarf  luan  \ve<it;r  einea 
Tunnels  noch  tiefer  Einschuiiie^  man  kann  die  Bahn  an  den  Abhängen  eine« 
lerrcihlichen»  mit  der  Hacke  leicht  zn  beseitigenden  Felsens  hinfuhren.    Auf  der 
östlichem  Honte,  von  LiiniHui  xuiu  liaacho  Chiqnito  liegt  der  höchate  Tuakt 
6  Miles  von  dem  zuerst  genannten  Ort,  und  392  Fnfs  liulitr;   die  Bahn  würde 
also  eine  Neigung  von  65  Fufs  pr.  Mile  erlmUen  müssen,       eine  Nti^iutg,  die 
zvr&T  bedcuicnd  ist,  aber  duch  lüchi  hinderlich  erscheint,  wenn  mau  bedenkt, 
dafs  die  BaJtlmore-Ohiu-Bahu  aul  einer  Strecke  von  8t  Milcs  116  Fufs  pr.  Mile 
ansteigt.    Vom  Bancho  Chiquito  bi^  zum  Rancho  Giaailc  steigt  die  Bahn  auf 
8  Mile«  c.  500  Fufi  herab,  also  62^  Fnfs  pr.  Mile.    Der  Kancho  Chiquito  liegt 
auf  einer  Prairie,  die  östlich  von  einer  hohen  Bcigkcuc,  westlich  von  niedrigeren 
Hügeln  eingaddomn  wird;  hi«r  entspringen,  nur  100  Meier  von  einander  ent- 
fiBn«,  die  Quellen  4et  B.  Hnrnny*  und  des  in  das  Stille  Meer  flieCNnden  R. 
OoAseonn. 

Der  weelliehere  (von  Ghiajoca)  ist  etwa  100  Mi  niedriger;  er  ist  fon 
TunbUi  74  Miles  entfernt»  ond  des  Ansteigen  der  Bahn  wfirde  nnr  47  FbJs  4  Zell 
pr.  Mile,  das  Hembsteigen  snm  Bancho  Grande  etwa  55  Fnfii  pr*  Mile  betngen« 
Sqider  ist  geneigt  diesen  Pafs  den  Ynmig  sn  geben. 

Sfldlieb  Ten  der  Wassertebeide  folgt  die  Balm  dem  Tliale  des  B.  Goaseovan, 
tbeils  fiber  Jües  ond  Sand»  theils  über  rerwitterten  Qnan,  über  Kalk-  nnd  Sand« 
ateiiL  Bei  Goasconui  bestellt  der  Fels  ans  einem  weüsen  weiehen  Sandstein» 
der  sieb  leicbt  bearbeiten  lafst»  gleicbwehl  aber  der  Wittenmg  gut  widersteht, 
wie  die  Stsinflgoren  bei  Aramecina  beweisen.  Ueberbaupt  fehlt  es  anf  dieser 
Smcke  an  Banmateiial  dnrchans  uoht;  man  findet  Kalk  nnd  Ziegderde^  nnd  von 
Bnahola  Fichten  tmd  'Eichen.  In  den  Goasconui  munden  nur  kleine  Biche»  so 
dnik  hier  aneh  keine  Briekenbanten  von  Bedeatnng  nothwendig  sind. 

Dalli  die  Fonseca^Bai  vortreffliche  H&fen  bentst,  ist  bekannt  Diese  ma- 
leriache  Meeresbucht  ist  etwa  50  Seemeilen  lang  nnd  30  breit»  reich  an  schönen 
Finalen  nnd  Aostem,  und  von  Laadschallen  umgeben,  die  bei  ihrer  Fhichtbaikeit 
nnd  ihrem  Beiefathum  an  mineralischen  Sch&tsen»  an  SteinkoUen  sowohl  wie  an 
edlen  Metallen,  einer  gUUixenden  Bntwickelnng  fShig  sind.  Hinter  den  Inseln 
finden  die  Schiffe  Schnts  gegen  aUe  Winde  und  fast  überall  in  der  erfordere 
liehen  Tiefe  gntwi  Ankeigrnnd,  so  dafs  man  bei  der  Wahl  des  Punktes,  an  dem 
die  Fr'iw'**^'»  enden  könnte,  die  verschiedenen  Vortheile  der  cin/clncn  Anker» 
pUtxe  gSgen  einander  abzuwägen  hat  Zieht  man  es  vor,  die  Eisenbahn  nicht 
enn  den  Staate  Honduras  auf  das  Gebiet  von  San  Balvudor  tm  führen,  und  läfst 
dcvniiach  den  zu  dem  letatem  gehörigen  Hafen  La  Union  aufser  Acht,  so  würde 
•ieb  die  Bai  von  Cbismnjo  als  der  aaaächst  gelegene  Endpunkt  darbieten.  Aber 
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Bach  Belrher's  Sondinuifren  ist  diese  Biichf  pcrar^e  an  dem  nordwestlich  er;  Ufer 
•af  einer  ziemhch  Inntcii  Strecke  nicht  über  2  FKrleii  tief,  so  dafs  roBO  hier 
einen  D  uniu,  an  welchem  die  SrliitTe  Ituiden  ki  nnt«n,  weit  in  die  iSee  hin*»in- 
fohren  nniJ'ste.  Dieser  l  cIji  IsUuKi  zeigi  sich  bei  der  Bucht  von  San  Loi'  ;;-  ', 
der  nordöstlichsten  Abzweig:ung  der  Fonseca-Bai.  nicht;  ihr  Fahrvtasser  niumit 
von  -4  Faden  in  uninittelharer  Nähe  des  ITafenplatzes  San  Lorenxo  bis  auf  7  und 
8  Faticn  zu.  Um  die  Bahn  nach  San  Loren 7,0  zu  ftihren,  würde  der  Bau  einer 
Brücke  von  100  Fufs  T/änge  über  den  R.  Nacaouie  nothwendig  sein.  Es  würde 
auch  nicht  schwierig  sein,  die  Bahn  auf  einer  Pfahlbrficke  von  450  Fufs  Lanffe 
über  einen  Meeresami  nach  der  Tnsel  Sacate  Grande  an  einen  trefflichen  Hafen 
zu  tuhrcn,  und  da  der  Canal,  welcher  Sacatc  Grande  von  der  wichtigsten  Imd, 
Tigre,  scheidet,  an  einer  Stelle  nicht  über  ij  Faden  tief  ist,  hält  Squier  es  niefat 
für  unmöglich,  die  Bahn  bis  zu  dem  Frdhafeii  Amapala  auf  Tigre  fortzuf&hreo. 

Die  Gesammtlänge  der  Bahn  winde  148  Seemeilen  o4er  37  geogr.  Meflen 
betragen.  Anf  dem  enten  Dilltel  doi  Weges  wMe  aie  17  Mk^  nf  dan  M- 
geoden  40  Milei  25  Fnfs  t  Zoll  pr.  MUe  ansteigen  mUnen,  xmä  Mf  der  Saeiion 
der  Weesendheide,  wenn  man  sieh  ftr  den  Paft  von  Gaijoen  entsdieidel,  wfiide 
des  Miximvm  dei  Ansti^gena  65  Fnüb  pr.  MOe  betragen.  Man  kann  «leo  nicht 
tagen,  daOi  der  Betrieb  der  Bahn  mit  vngewfthnHehen  Schwierigkeiten  n  hiiiiBn 
haben  wiid;  die  Fknami^Bahn  ttelgt  bekanntUeh  avf  dem  sBdBehen  Abhänge 
in  4  MUes  240  Foft  in  die  H$he,  60  FnA  pr.  Mile. 

Dafs  es  anf  der  Bahnlinie  an  Banmaierialien  nidit  fehbi  haben  whr  bereits 
hervoigehoben.  Aneb  die  Ansffthrnng  des  Banes  wfirde  hier  nnter  gfinstigeran 
Bedingnngeo  stattflnden,  als  in  andern  TheOen  Centnd-Amerika's,  da  dss  Kinn 
von  HondoTM,  nach  Sqoiei's  Berichien  in  scshHelben,  fibersna  gesmid  ist  Beift 
ist  es  eigendich  nnr  in  der  Sola-Ebene,  nnd  anf  dieser  Strecke  wMen  die  schon 
seit  nagerer  Zeit  hier  beschlftigiett  Hohschllger  efai  Contingeat  von  Aibeüam 
stellen,  das  an  das  Klima  gewdhnt  nnd  in  den  Air  den  Eisenbahn-Ban  eifoider- 
üfshen  Arbeiten,  wie  Holzfällen,  Wege-  nnd  Brfickenban  o.  dgL,  geübt  wire.  Je 
hdher  der  Weg  ansteigt,  desto  frischer  und  gesunder  wird  die  Luft,  in  Comnjngnn 
selbst  hat  Squier  für  die  drei  bei fsesten  Monate  des  Jahres  die  Temperatur  beob- 
achtet and  im  Durchschnitt  Ar  die  vonchiedenen  Tegesseiten  folgende  Beenllrte 
eihattens 


6  Uhr  H. 

Mittags 

'  3  Uhr  Nm. 

6  Uhr  Abds. 

ApHl  (cor  Hälfte) 

Mai 
Juni 

19,4»  R. 

19,3» 

18,8» 

22,2«  SL 

21,8» 

20,7» 

23,1  •  R. 

21,4"' 

21,7» 

21,4*  B. 

20,7» 

20,6« 

Da«  Temperatur-Maximum  belicf  sich  in  jenem  Jahre  (1853)  auf     24,9*  B., 

das  Minimum  in  den  genannten  Monaten  auf  -f-  16"  R.  In  den  spätem  Monaten 
nimmt  die  Hitze  ab,  und  vom  November  bis  zum  Januar  ist  es  zuweilen  so  kühl, 
dafs  man  sich  nnrh  dem  Feuer  sehnt.  Man  darf  also  nicht  iMSSOfgOn,  da£l 
europäische  Ar^nh  i  unter  dem  Klima  leiden  werden. 

Von  bcson  l': rem  Worth  ist  es.  dafs  die  FT«cnbnhn  ein  Land  durchschneiden 
wird,  welches  durch  einen  fruchthnren  Boden  und  eine  Falk'  mincniliärhcr  Schäfie 
von  der  ÜAiar  Uberaus  glücklich  ausgestattet  ist»    Hier  gedeihen  Kaffee,  Baam> 
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wolle,  Reis,  Mick,  Indigo,  1^  Camo,  Zaäktm^  Mlbra  Weldugin,  di«  an 
tsiFIichen  Bau-  uad  EarMilnRi  aieltt  am  eiad.  Dto  ROiM  mf  der  adn* 
Mmb  Seite  fahren  UmI  nimmlMfh  Goldetaub  mit  tidi,  saivellen  in  eoleher 
MiBga«  dafg  die  Lager  sich  mit  den  ergieUgiteii  €aliliBniiidie&  meeeen  kdaaeo. 

Im  Innern  befinden  sich  zahlreiche  Silberminen ;  auch  an  Eisen,  KapHnr  and  BW 
soll  es  nicht  fehlen.  Von  Steinkohlen  hat  Sqoier  ein  10'  mächtiges,  sehr  aus- 
gedehntM  Lager  bd  Sensen ti  entdeckt.  Der  Ban  einer  EifanbaliB  wftida  «tta 
Aaebeataiig  dieser  miaeimlischen  Schätze  mächtig  befördern. 

Aoe  dem  Vertnge,  den  die  Eisenbahn -Compagnie  mit  der  Begierong  tob 
Hondmas  «nter  dem  23.  Jnni  1853  abgeschlossen  hat  und  der  von  der  letslem 
mn  28.  April  1854  pablicirt  ist,  heben  wir  hervor,  dafs  die  Compagnie  sioh 
verpflichtet  hat,  den  Bau  der  Bahn  innerhalb  8  Jahren  nach  Ratification  dee 
Vertrages  zn  vollenden.  Für  den  Fall  unvorhergeeehene  Hinderaiaae  iat  eine 
Veriingenmg  diesee  Tennina  in  Aoaaiohl  gestellt.  — -n. 


Neue  Erforschung  der  Küste  der  Provinz  Chocö. 

Daa  JnU-Heft  dea  Bulletin  der  franzoaiBclien  geogr^luaeheB  OeaeUBchaft 
Teri^ffentUcfat  ein  Schreiben  H.  P.  Kellej'a  an  Mr.  De  la  Roqvette,  in  welchem 
die  Awristang  einer  nenen  Expedition  rar  weiteren  Untemiditmg  dea  fiir  die 
interoeeaniadie  Canalrexbindong  ao  widitigen  Kfiatenatricha  der  Fkovins  Choed 
aagekBndigl  wird.  Hit  nnermttdliehem,  bewondeningawilrdigem  Eifer  widmet  sich 
KeDej  der  Förderung  dea  gro(bart{gen  Caaaliaationa-Frojectea,  an  deaaen  Gtmaten 
er  berdta  ao  viel  geopfert  nnd  ao  Tiel  gewirkt  hat  Wenige  Wochen  nach  aeiner 
BScUteiir  ana  Europa  bagab  er  aich  nach  Washington  und  entwickelte  dem  Piip 
ndenten  wie  den  Staatssecretairen  den  ansem  Leaem  bekannton  Plan  einer  inter- 
oceanischen  Canalverbindong  vtnnittelat  dea  Atrato  und  Truandd.  In  Folj^c  dieser 
Cntemehmnngea  hat  das  Gonvememcnt  der  Vereinigten  Staaten  beschlossen,  den 
Dampfer  Arctic  unter  Befehl  des  Lieat.  Craven»  eines  ausgezeichneten  Ma- 
rine-Offiziers, den  mehrere  Ingenieurs  und  einige  Gelehrte  begleiten  sollen,  zur 
Erforschung  jener  Küste,  namentlich  der  Humboldt- Bai,  Kclle/s  Inlet  und  der 
Caadelaria-Bai,  abzusenden.  Die  Expedition  wird  am  1.  October  abgehen  und 
etwa  sechs  Monate  thätig  sein.  ^Ich  glaube  sagen  zu  können,"  bemerkt  Mr. 
Kelley,  „dafs,  was  Erfahrung  und  wissenschaftliche  Qualification  betrifft,  keine 
der  von  dem  Gouvernement  der  Vereinigten  Staaten  bisher  ausgerüsteten  Expe- 
ditionen mit  derjenigen,  welrhc  jetzt  hulfl  f^rn  Isthmus  besuchen  wird,  verglichen 
vrerdcn  kann.**  Die  hochwichtige  Angel (';j;t  niirit  ist  dadurch  wieder  um  einen  be- 
deutenden Schritt  ihrer  Entscheidung  näher  ^-t  ruckt  worden,  und  es  ht  haonden 
frfreulich,  dafs  sich  endlich  «'ine  Regierung-  des  von  einem  Privatmanne  mit  sel- 
tener Opferfireudigkeit  begonnenen  und  erheblich  gerörderteo  Werkes  angenom- 
men hat.  — 

Die  Cordillere  von  Copiapö« 

In  den  Artikeln  über  die  aigentinifche  Ftotins  Catamarea  (Zeitaehiift  N.  F. 
Bd.  I,  S.  72)  haben  wir  nit  Bedanen  banerirt»  dalli  die  in  ao  tielea  anderen 
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Beziehunpoii  lehrreiche  Denkschrift  Benedicto  Ruzo's  über  den  «ran?,  unbekannten 
Ostabhan^'  »Ilm  (  ordilU'rc,  welche  jene  Provinz  von  der  Republik  Chil*>  scheid«, 
keinen  Aulsciiliir?  gc\v  iti I  i,  Wir  koonten  aus  ihr  nur  herrorheben,  dal's  das  we§t» 
lichste  Departi  inent,  l  inogiista,  zu  drei  Viertheilen  aus  einem  rauhen  Gcbirg^landf 
bcst*;!ie,  und  dafs  von  Tiuogasta  aus  ein  Paf«  über  die  Cordillerc  führe,  —  ein 
Pafi»,  den  wir  für  identisch  mit  dem  Come  Caballo-Pafs  halten  mufsten.  Zn 
unserer  Freude  erlahicn  wir  jetzt,  dafs  wir  in  Kurzem  einem  wissenschaftliehen 
Berichte  über  dickes  wilde,  bisher  noch  ganz  uubckannte  Gebirgslaud  entgegca- 
sehen  dürfen.  Mr.  Martin  de  Monsisy,  der,  wie  unsere  Lc^er  wissen,  im  Aof- 
trage  der  argentinischen  Regierung  das  Gebiet  der  Conföderation  bereist  nod  andi 
Chile  besaoht  hat,  am  sich  mit  den  doftigen  Gfelehrteo  in  Verbindnag  sa  NtMi, 
hat  in  dietem  Jahre  aaf  der  Biiekkehr  von  Copiapd  nach  TinogaMa  die  Ooidillm 
übersohritten  «ad  in  einem  ava  naoatiaa  (in  dar  I¥ovina  Bioja)  vom  24.  April 
1857  datirten  6direihen,  weldm  der  •iVooimaf  ArgmUim*  vom  2C.  Mii  ia  ciMr 
Uebenetzung  vcrSffentlieht,  ^e  vorläufige  Naehiicht  von  seiner  glflddiGhcB  ia> 
knnit  in  der  ProTins  Rioja  gegeben.  Ei  evhellt  ane  dieeein,  vieUeidit  ia  n  Mb* 
haften  Stehen  gehakeaen  Schreiben,  dafs  die  Cordillere  aneh  anter  28*  8.  Vr. 
ans  einem  sehr  hohen  and  demlicfa  breitenFlateanbeslehtt  aaf  dem  sieb  «innlM 
isolirte  Berge  erheben,  nnd  dafs  die  Fnssage  fibemas  sehorierig  ist.  Decb  Im« 
wir  Herrn  M.  de  Moossy  selbst  spreehen: 

habe,"  heifst  es  in  dem  Schreiben,  »nicht  weniger  als  sehn  Tige  ge- 
braoeht,  nm  ftber  diese  schwer  an  passirende  Scheidewand  hinfiber  zn  kceunes. 
Endlieh  bin  ich  nnn  aas  jenen  kalten  Regionen  heransgekommen  nad  aidit  skae 
lebbaAes  Veignflgen  sehe  ich  mich  Uer  wieder  anter  einen  mildersa  ffimmeb» 
strich  versetst.  Stellen  Sie  Sich  vor,  daTs  wir  wahrend  f&nf  Tagea  ia  sie« 
Höhe  von  4000  Metern  über  dem  Meeresspiegel  ')  im  Freien  sagebracht  haben, 
and  dafs  das  Thermometer  bis  auf  — 10°  (C.)  sank,  und  zwar  am  4.  April,  bä 
sdiönem  Wetter,  wolkenlosem  Himmel  und  nur  schwachem  Winde.  Daran«  kön- 
nen Sie  entnehmen,  wie  unwirthlich  es  hier  sein  mufs,  wenn  Alles  mit  Sehn« 
bedeckt  ist  und  jene  Stürme  wehen,  die  das  Blut  in  den  Adern  erstarren  machen. 
Nichtsdestoweniger  giebt  es  onersehrockene  Reisende,  die  sich  selbst  im  Ma!  nni 
Joni  in  diese  eisigen  Einöden  wagen;  mehr  als  Einer  hat  hier  schon  sein  Leben 
eingebüfst;  aber  das  schreckt  die  Andern  nicht  ab.  Im  Veigleich  mit  der  Cor- 
dillere von  Copiapd  ist  die  von  Mendoza  unbedeutend  (es  una  pura  broma)\  »tu" 
der  letztem  le^rt  man  die  schwierige  Stelle  in  wenigen  Sfnndcn  zurück  nnd  im 
Falle  eines  pli'.tzlicb  licrcinbrechcndcn  Unwetters  findet  man  in  einigen  Häuschen 
aus  Ziegelsteinen  ein  Obdach.  Von  alledem  cxistiit  Nichts  auf  dem  Copltüfffn- 
Passe,  der  aus  flcm  Tluile  \()n  Copiaitd  muh  San  Juan,  Rir>ja,  Catamfirw  nuc 
Salla  fiihrt ;  hier  mufs  man  wahrend  vier  Tagen  über  ein  oflcnes  Plateau  w 
meseta  xin  (i}>riqo)  hinziehen,  das,  wie  ich  bereit«  bomerkte.  durcb^chnitilicli 
4000  Meter  hoch  ist  und  keinen  Zufluchtsort  besitzt,  nicht  einmal  Felsen,  hinter 
denen  man  Schutz  suchen  kimntc.  Es  besteht  aus  kahlen  steinigen  Eb«n«D;  aof 
ihnen  crhelien  sich  einige  »chnecbedeckte  Berge,  an  deren  Fufs  mit  Eis  belegte 
Seen  liegen;  überall  herrscht  Todesstille  und  trostlose  Oede:  es  ist  eine  Q0(^ 

<)  Gilliiü  giebt  die  iioho  des  Com«  Caballo- Passes  aal  13,62^  Par.  MsS- 
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rassische  Ebene  unter  dem  28sten  Brtitcn^aadc.  Der  Wanderer  durchzieht  eilig 
diese  fürchterliche  Wüstenei;  hie  viimI  la  erinnern  ihn  Kreuze  an  die  traurigen 
Ereigoisse ,  die  hier  stattgefunden  li  it  ^n  :  hier  wurde  ein  Mcn.si  h  vom  BUu  er- 
schlagen, dort  land  eine  ganze  Karawane,  wie  die  von  Araj^'o  und  A«;uirre  im 
Jahre  1B55,  vor  Frost  ihren  Untergang,  dort  liegen  die  Gerippe  von  MaaltliiiM en 
uaü  Uc]i»en ,  die  von  einem  Schüeestnrm  uberra^ciii  wurden.  Wenn  umn  von 
diesen  unwirthlichcn  Höhen  in  die  schönen  Thäler  von  Tinogasta,  Copocabana 
ttod  Faiuiidiia  ln^i  ubgestiegen  ist,  wieder  von  einer  milden,  mit  den  Wohlgerüchen 
einer  prachtvulitju  X'cgetation  geschwiingerten  Luft  umweht  \^ml,  ^^'.lln  man  wie- 
der men<ichlichc  Wesen,  ougebaiiic  Felder  erbliciki:  dann  lebt  mau  ivieder  auf 
oad  lernt  die  Vorzüge  eines  milden  Küuia's  würdigen.** 

«Obgleich  die  Jahreszeit  sehr  günstig  ')  und  das  Wetter  wirklich  vortreff- 
lich «ar,  hatte  ich  doch  tob  der  K&lte  viel  gelitten  und  mu£ste  fünf  Tage  in 
CopoeahiBift  T<rw«tt«D,  nm  nich  wieder  ni  erholeo.  Ich  lUiHe  Mieh  hald  wieder 
ftbeb  ud  konnte  den  Weg  nach  BVunatiiia  ohne  Anstrenguug  auiofcleinu  Die 
Bdionheit  der  Th&ler,  durch  die  ieh  leiste^  eniMiiidigie  miflh  ftr  die  naeklen 
Sdihwhten  der  Coidillere  nnd  ihre  öden  n>eheheiieib  Jetrt  bhi  ieh  acit  8  Ta- 
(IB  in  Ftonatina,  eifrig  becchiUdgt  mit  der  Ordnung  meiner  Noliien*  üdi  wmd» 
ia  aidttter  Woche  die  Bergwerke  heenchen,  em  Anböge  dec  folgenden  Monate 
fikcr  die  Llenoe  nach  der  Stadt  fiitja  reiten  and  von  dort  mich  nach  Gataaaiea 
bcfthen,  wo  ich  mich  einige  Zeit  anfinihalten  gedenke.  Mit  dcv  nicfacten  Poft 
werde  Ich  an  Dr.  Derq^vi  die  Denkaehrift  flher  die  Goldbeigwerlce  von  Sn  Laie 
tbecliicken,  die  jetat  faat  beendigt  iet.  Ich  habe  auch  ein  hafemetiiiclMi  ISIreUe- 
■aeat  der  beiden  CordlUeren  ')  vefanataltet  IMe  Arbeit  iat  voHatiindig;  aber  die 
Hereehnaogea  aind  noch  annoAlhven,  die  viele  Zeit  koeten  werden,  da  ee  aieh 
noi  ncbr  ab  150  ▼erachiedene  Pnnlrte  handelt.  Ich  habe  anch  (laatiMa)  ein  ge- 
maei  NiTeOement  von  Boiatio  bis  Valparaico,  ond  em  anderee  von  CUdera  Ma 
Tiao^ita,  d.  h.  einei  fiber  den  gaaaen  eidameiikaaiiohen  Contfnent  onter  83*  8. 
Br.,  aad  einee  Über  die  Cofdillere  «nter  28*  S,  Br.  Die  letatere  Arbeit  iat  gana 
lea;  die  ernte  iat  allerdingi  aadi  s<diOQ  ron  Andern,  aber  sehr  nnvottständig, 
•»geführt  worden;  meine  Beobachtoagen  werden  einige  Lfldten  ansfUlen  nnd,  wie 
ich  glaabe,  manche  Irrthümer  beiichtigen. 

Es  erhellt  ane  diesem  Schreiben,  dafs  M.  de  Moassj  Routen  eingeschlagen 
hat  und  einschlagen  wird,  die  sehr  geeignet  sind,  über  einen  unbekannten  Thetl 
der  Cordillere  und  die  angrenaenden  Landüchaiten  achätzenswerthe  Information  zu 
verschaffen.  Auch  die  Tour  YOn  Bioja  nach  Catamarca  ist  wichtig;  sie  wird  über 
den  südlichen  Theil  der  Sierra  von  Ambato  Aufschlnfs  geben,  von  der  wir  nicht 
wissen,  ob  sie  sich  in  der  Wüste  verflacht  oder  mit  den  Höhenzügen  in  Zusam- 
menhang steht,  die  man  auf  dem  Wege  von  Cordoba  nach  Rioja  überaclireitMi 
maS»,  (Vgl.  Zeitachr.  für  AUgem.  Ecdkunde  N.  F.  Bd.  I,  &  74.)  -^n. 


')  Vom  Monat  April  kann  man  dieses  gerade  nieht  sagen;  die  gOnstigate  Jahr«»- 

utt  ist  dann  schon  vorüber. 

*)  Es  ist  nicht  ersichtiicli,  welche  beiden  Cordllleron  damit  gemeint  sind. 
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Aufl  der  Botschaft  des  Prftsidenten  der  Argentiniadieii 
Gonftderation  an  den  legislativen  Congrefe. 

Der  Gute  d6t  Kgl.  Prenfs.  Geschäftstr&gers  und  Gesendeonsiils  in  M  U 
flila-SlMlent  Herrn  t.  Gfilich,  verdanken  wir  unter  anderen  werÜtvoUen  Do- 
ennenten  ancb  die  MittheUng  der  Botschaft^  welche  Urqniss,  Prftsidalttei^ 
gmtiaitehen  Conföderation ,  der  diesjährigen  Session  dei  legislativen  Coogiwei 
vorgelegt  hat.  Wir  heben  ans  ihv  diejenigen  Sltee  herror,  welche  aof  den  geg«t> 
wirtigen  Stand  der  in  Angriff  genommenen  oder  in  Erwägung  gezogenen  PrQ* 
jecte  znr  Vcrbessernng  der  Comannicationsmittel  Liebt  werfen. 

„Die  Verbindungswege  haben  sich  merklich  verbessert,  und  weitere  Ergebnis!« 
der  Fürsorge,  welche  die  Regierung  diesem  Gegenstände  gewidmet  hat,  werdeti 
mch  in  Zukunft  regelmäfsig  hervortreten.  Die  Transportmittel  vervielftiltigcn  sich, 
nnd  dennoch  können  sie  kaum  den  Bedürfnissen  des  Handelsverkehrs  genügen, 
dessen  Thätigkeit  in  einer  schnellen  Zunahme  begriffen  ist;  neue,  jetzt  schon  m 
Angriff  genommene  Unternehmungen  werden  buhl  den  Bedürfnissen  Rechnnui' 
tragen,  denen  die  bi?  jpt^t  vorhnnf^oncn  Transportmitte!  nirht  p'fniifrfn  k-'^nnen 
Anf  unsem  FÜi'J^^rn  vcrnu  In  t  sirh  iiL'L'lmärsig  die  Zahl  <]cr  Srhjffe,  die  ihre  (k- 
wri'Jser  durchschneiden.  Diu  S  c }i  i  l  f a Ii  rt  anf  dem  Salado  nn  !  Dulcc  «Dör 
liut  bereit«  drei  Dampfor  in  Bewegung  gesetzt,  die  sich  mit  der  Erforschong 
Strome  und  andern  Aufgaben  besehüftigen.  Um  der  B  <  s  (  h  i  f  fung  des  Ber- 
mejo  einen  Impula  /n  ffeben ,  hat  die  Kegierung  in  (ieraalsheit  eines  Venrage«, 
der  Ihrer  Genehmigung  vorgelegt  werden  wird,  einer  Compagnie  eine  Geldnoter- 
sttitzung  bewilligt:  eines  der  fiir  diese  Wasserstiafse  bestimmten  Dampfschiffe  l>t 
bereit«  im  Rio  de  la  Plata  anj^elangt:  es  wird  bald  die  Gewässer  des  Benuej^ 
durchfarchen  und  die  von  ilnii  bewässerten  auBgedehnten  Laudatricbc  mit  «i«» 
Litoral  des  Parana  in  Verbindung  setzen." 

„I>ie  in  der  alten  Welt  bisher  so  wenig  bekannte  Ergiebigkeit  unseres  Bo- 
dens luit  j<:t/.t  dort  ein  so  lebhaftes  Interesse  erregt,  dafs  ohne  Fiüj,'e  anch  (Ir 
uns  wichtige  Resultate  iar.tus  hervorgehen  werden.  Hervorragende  NotabilititeB 
der  Wissenschaft  be8ch;Lfii;„'C!i  .-ich  gegenwärtig  damit,  die  Beschaffenheit  nnsflrtl 
Landes  zu  studiren,  nnd  ihre  Forschungen  werden  unzweifelhaft  die  Voitheil«  iw 
Licht  stellen  I  welche  daägelbo  für  eine  ergiebige  Ausübung  aller  Industricxweige 
darbietet* 

„Die  GeldkrisiSi  die  sich  während  der  letzten  Monate  in  Europa  flUtar 
vaehte,  hat  bis  jetsC  die  OrgMUiataon  der  Gesellsohafl,  wdciie  den  Beo 
Bitenbehn  von  Roenrio  n«eh  Oordobn  übernehmen  sollte,  vertSgatt  fficUf 
deeioweniger  hege  ich  die  begrtadete  HoiRraQg,  delk  lie  endUek  im  Leben  imv 
wild.  Dfoeee  Fhirject  nimmt  jetit  die  AoftwrlENmkilt  bedemendcr  OufItM» 
enelUcli  in  Anspruch,  und  ich  werde  mioh  beld  an  den  Ooogrefr  wendse^  ; 
VoneUigen  enr  Beseitigung  einiger  Hindeinissey  die  sich  der  Verwifklieb«i(i<i*  | 
FlaiMf  bisher  in  den  Weg  gestelk  haben.  Inswiachen  hat  das  emibnli 
^fsere  Dimensionen  anneimien  ItSnnen.  Die  mit  der  fQrdenmg  dsssdbm  ^ 
aaftragMi  Personen  haben  der  Begierang  vorgeschlsnen,  die  ElsenbelinliBis  ^ 
Chile  aassndehnen,  iaBs  nämHch  das  Gonvemement  dieser  BepnbHk  sidt  nttd«  . 
der  Oonföderttioii  dahin  ehugen  kdnne,  diien  jibilicben  Zinsering  tcii  ^  ' 
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wm  4em  för  den  Baa  des  We^M  m  Vilknaera  bii  Chile  crfordeiÜBim  CaiM 
fn  gsnuitiren.  Die  Regiemng  jener  Republik  hat  e«  nicht  für  angemessen  er- 
achtet, ihrerseits  elat  solche  Garantie  tn  übernehmen ;  aber  man  darf  hoffen, 
daTs  der  Vorschlag,  nach  Vollendung  der  Bahnstrecke  swisehan  Rosario  und  Villa- 
noera,  bei  den  erleuchteten  Staatsmännern  an  der  Spitae  jener  dm  flortMhiitt 
mihlgenelgten  Regierung  eine  günstigere  Aufnahme  finden  wird.* 

Villanueva  ist  diejenige  Station,  welche  etwa  auf  der  Mitte  des  Weges  von 
Rosario  nach  Cordohn  am  Rio  Tcrccro  liegt.  Von  hier  nb  würde  man  also  dif 
Balm  westwärts  in  der  Richtung  nach  Mtadoift  abznawtigeo  besübsichtilgaB.  -—iL 


Neue  Expeditionen  in  das  Innere  Australiens. 

(Zwei  Briefe  aua  Sltd- Australien). 

2.  Juli  67. 

Am  17,  Mai  d.  J.  ging  eine  Expeditiun  unter  Lcitun^r  eines  Herrn  Stephan 
Hack  Ton  Port  Lincoln  (Speneer'si  Golf)  ai».  urn  m  nordwe'^tlKjlier  Richtung  in 
das  Innere  unseres  Continents  cinrndringen.  Nach  14tägiger  Reise  über  Land 
war  dieselbe  am  1.  Juni  in  Streaky  Bai  (32»  50'  8.  B.  134®  10'  O.  L.)  ange- 
langt und  fand  daselbst  den  der  Regierung  gehörigen  Schooner  Yatala,  beladen 
mit  den  für  die  Reise  erforderlichen  Vorräthcn.  Herr  Hack  meldet  in  einem 
Schreiben  vom  2.  Juni,  dafs  bis  dahin  Alles  glücklich  gegangen  sei,  namentlich 
hätten  sich  die  Pferde  trotz  des  theih\ciscn  Futtermangels  gut  gfehalten.  Sie 
hatten  auf  ihrem  Wege,  der  immer  in  <ler  Nahe  der  Küste  blieb  und  Herrn  Eyres 
früheren  Spuren  folgte,  raelir  Wasser  u^effmden,  als  sie  gehofft  hatten.  Die 
gro^^te  Kntfeniunp-,  die  sie,  ohue  Wasser  xu  liiulen,  iturücklegten ,  bcUug  nicht 
mehr  iik  15  eagl.  Meilon.  Mehrcrc  Eingebome,  die  sie  unterwegs  trafen  und 
die  zu  einem  viel  nördlicher  wohnenden  Stamm  gehörten,  hatten  den  Reisenden 
Ton  Thieren  erziüilt,  die  ganz  verschieden  von  den  bisher  in  Australien  gefun- 
denen sein  sollten.  Namentlich  beschrieben  sie  ein  grofses  vierfufsiges  Hiior, 
grSlser  als  ein  Pferd  oder  eine  Kuh,  mit  einem  Höcker,  gleidi  eteem  Sokotii* 
steia  aof  dem  Backen  (Baffsl?).  AnTMidem  sprachen  tle 
migmi  TU«r,  §ö  Oek  ivto  dii  Stüter  Mum  und  telir  kng,  wvldict  swir  auf 
don  Lttttde  fimt  and  langsam  sei,  aber  tuwoflen  Kidits  in  ibr  Lag«r  gdtonaatn 
irire  und  Menschen  im  Sdilaf  geMdtet  bitte.  D«r  BesehreSbmig  nach  mflflrta 
dtas  Thfar  4wi  Alligator  Ihnlich  sain  «ad  aoBle  In  ItearJan  von  10—15  SUeh 
naaavnen  Torkommaii.  Das  Dasei«  dnea  ao  gfoAe«  ampUbiaeban  Tüm  HaAa 
•Bf  gfOftara  Waaaanaaaae«  in  Hamm  acbliafbeo.  Em  fbuek  ipottla  adna  aisle 
Raiae  MM»  Jonf  ««r  mit  Faakpfeiden  antratan  vnd  ao  w«lt  «Mlidi  gckn,  ala 
ia  awai  Ifonatan  mOgUoh  iat,  da  «r  aaab  diaaer  Zait  «Mar  aa  den  Anagaaga* 
pnkt  sBr9dt  aafa  mnftte  «ad  akfat  fit  Ungen  Zeh  Pratiaat  ndtnabmen  kenla. 
Sobald  er  ▼on  diaaeaa  eialen  Vfranab  cnfidcgakahrt  aaftn  wlrdf  warde  lob  Aaen 
daa  Rmitat  «aaHsn.  Ba  iat  anbagraifilab«  daTs  «naere  Colonial-Regiannig  deiw 
gkfchan  Untaradvattagan  ao  gahaimnUbroll  aotrüalal,  dafii  Niennad  etwas  dmn 
bin«  Ua  sie  abgegaagen  sind.  Wabtadhaieildi  iHrd  aneb  diese  BspadtHiD  iHe 
die  ftibaaen  «agaa  «ntaniabender  IfiHel  nicbH  •aariebtea.  A«£  die  Aaaapgan 
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der  Eia^borncu  ist  nichts  zu  geben;  ge^^öhnüch  werden  ihnen  solche  Fragen 
rorpelcgt.  wodurch  «ie  zn  T.ii^en  verleitet  werden.  Anch  hübe  icti  zufaihg  aus 
guter  Quelle  crlaliren,  dais  einige  unserer  am  weitesten  nach  Norden  vorgednui- 
g:enen  Schaf besitzer,  deren  Stanonen  1UÜ  Meilen  nördlich  von  der  Spitze  von 
S^jeneer'ö  tJolf  liegen,  Dr.  Brown  und  Herr  He^'ward,  schon  vor  beinahe  3  Jah- 
ren in  nordwestlicher  Richtung,  westlich  vom  Lake  TorreoB,  etwa  bis  zum 
26.  Breitengrad  vorgedrungen  sind  uad  auf  dieser  ganzen  Strecke  nur  Wu^te 
und  nichts  als  Regenwasser  fanden. 

So  lange  sich  nicht  die  AuÄüali.sclieii  Colonieen  zur  Ausrüstung  einer  grofs- 
artigen  Expedition  verbinden  und  dabei  von  England  untersttiUt  werden,  ist  meiner 
Meinung  nach  ein  bedeutendes  Resultat  nicht  zu  erwarten. 

10.  Jttli  1S67. 

Seit  ich  die  vonte1ieiide&  Notinn  sollrieb,  luben  wir  Nachriebt  von  wßüm- 
ordenUlcfa  wichtigen  Entdecknogen  im  ETorden  eibilten,  welche ,  wenn  lie  äck 
beat&tigen,  alle  hiaherigen  Vontelliuafaii  itter  das  Intere  'uiseret  Coathwtnti 
wideilsgeii.  Im  Aqgast  t.  J.  war  Herr  Berschel  BabbagCt  B^emngs'Oeoloca, 
anf  einer  Reise»  die  eigentlich  <Ue  Avftvchimg  fon  GoMainen  in  Sfid-AnsttsliSB 
sem  Zweck  hatte,  weit  nach  Norto  ToijgedniBgen  nnd  beriehtele  nach  eeoser 
Bttckkfliur,  dals  er  dort  einen  wohlbewieserten  Laadstiidft  angefunden  habe»  aril 
kleinen  Seen  und  Bachen,  die  nicht  Bcgenwaeser  enihielten  sondern  den  Aar 
schein  nach  das  ganae  Jahr  lundoreh  floesen.  Diese  Naehrichlen  worden  nit 
gvoftem  Ififstranen  auljsenoaimeiii  indefs  waren  seme  Behanptnngen  doeh  ao  be» 
sttaunt,  dab  sich  die  fiegienmg  Teitnialst  fand,  im  April  d.  J.  eineii  Landmenssr 
mit  der  nS Aigen  B^leitang  ausxnaehicheni  nm  diese  Gegenden  an  wiieisnthei 
nnd  die  nothigea  Vormbeiten  für  eine  trigonometrische  Vcnneasnng  TocranduncB. 

Dieser  Landmesser,  Herr  Goyder,  int  so  eben  zurückgekehrt;  sein  ofBeiellcr 
Bericht  ist  noch  nicht  Teröüentlicht,  aber  die  Zeitungen  haben  sich  beeilt,  dem 
PabUkam  nach  seinen  und  seiner  Begleiter  Kr/.uhlungen  Kenntnü«  von  den 
aafserordentlichen  anf  dieser  Heise  gemachten  Entdeckungen  an  geben.  Alles 
was  folgt  beruht,  wie  gesagt,  nur  auf  mfindlichea  Berichten  der  Reisenden  nnd 
die  Genauigkeit  der  einzelnen  Facta  kann  nicht  verbürgt  werden,  doch  spricht 
der  bekannte  sehr  elircnwcrthc  Character  des  Landmessers  dafür,  dafs  die  Zei- 
tungen sich  nicht  /u  sehr  von  der  Wahrheit  entfernt  haben,  da  er  f;onst  gtwif« 
denselben  widersprnrhon  hiitte.  —  Nach  diesen  Berichten  gelangte  Herr  Goyder 
unter  29*  22'  13"  S.  H  an  dn^  siMlichc  Ufer  des  Lake  TorroTT;  run]  hatte  vor 
liier  aus  eine  nach  seiner  Hcchnuiig  sich  auf  .^0  engl.  Meilen  nach  Osten  unJ 
Westen  erstreckende  Aussicht.  Nach  Nordwesten  zu  «n!i  er  nur  Wiuiser,  nsich 
Osten  zu  titjer  glaubte  er  das  GestÄÜe  des  Sees  zu  erkennen.  Das  siidliche  l'fer 
fanil  er  sauft  anstti;.end ,  ohne  Fluth-Marken,  woraus  er  anf  einen  ^e^t  aidigen 
gleichen  Wasserstand  uud  daher  auf  die  Existenz  eines  Abtlu.sses  schluLs.  Die 
Vegetation  nahm  nach  dem  Ufer  des  Sees  zu  allmählich  ab,  von  prädttvaUen 
Gunuiubauinen  zu  Gewächsen  von  dürftigerer  Art.  Leider  befanden  »ich  in  der 
Nähe  des  Wassern  keine  ßiiuine,  so  dafs  C3  nicht  möglich  war,  ein  Flofs  anzu- 
fertigen, um  die  Tiefe  des  Sees  zu  untersuchen.  Die  Ufer  der  ent^gengcscutea 
Seiteu  schienen  steil  m  sein,  in  der  I^ntfmmng  von  etwa  5  engl.  Meilra  wnrdoi 
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mefaitre  kleine  Inseln  ron  1  —  2  Meilen  Länge  bemerkt,  mit  steilen  Ufen,  die 

auf  eine  beträchtliche  Tiefe  des  Wassers  schliefsen  lassen.  Das  Wasser  war 
?oUkommen  frisch  und  gut  von  Geschmack  ohne  irgend  welche  Sparen  von  Sals. 

Herr  Goydcr  fand  eine  grofsc  Menge  von  kleineren  und  gröfseren  Qaellen 
und  Bächen,  die  sich  in  den  See  erf^o^^gen;  einige  von  ihnen  waren  ziemlich 
breit,  aber  seicht.  Das  eine  dieser  kleinen  Gewässer  tiofs  mehrere  engl.  Meilen 
/wischen  felsigen  Ufern  von  60  —  70  Fufs  Ilühc;  zwischen  <)em  Wasser  und 
ilie*eQ  Ufern  wuchsen  m  dem  ungeschwemmten  Boden  ^'C'.v!i!ti;;u  Euculvjitcii. 
Alle  diese  GewiUäer  waren  von  einer  ^^cnye  \  un  Wasservügeln  La  l'j!)t,  als  Kuten, 
Gänsen  und  Reihern ;  auch  wurden  Kukudu  s,  Wachteln  und  Tauben  gesehen.  In 
iler  Nähe  der  zahlreichen  Qnelleu  war  der  Boden  mit  einer  weifsen  Masse  be- 
deckt, als  ob  kuiTÜch  Sdmee  gefallen  wäre.  Die  Untersuchung  derselben  ergab, 
iiaf;?  es  luuiuuiuukhaliige  Sake  waren.  Das  Wasser  dieser  Quellen  war  rein, 
klar  und  geschmacklos. 

hl  der  Nähe  einer  grofsen  Lagune  wurden  Wohnungen  von  EingelH»mcn 
^fanden,  daueihui'lcr  als  gewöhnlich  gebaut;  darunter  eine  grofse  Hütte,  die 
30  Personen  fassen  konntü.  Sie  waren  siimmtlich  unbewohnt.  Eiuigu  Liiige- 
beme,  die  aus  der  Feme  gesehen  worden,  schienen  bei  dem  Anblick  der  Weifsen 
tBABdi  enchreckt  und  flohen  mit  der  grafsten  Schnelligkeit  Sie  hatten 
Waflte  ante  Staeken,  2^9  Fub  bog  und  1^1}  Zoll  ilefk.  Zwei  Vraneii» 
fliBBer  wmdeii  In  «faer  SdUoeht  flbexfMdit;  de  hatten  Ifetten  nm  üiien  Xdiper 
geNhligoi,  die  ate  Jedooli  bei  Seite  warfen,  indem  eie  eine  StaUnng  aar  Ver> 
dniügnng  aimaliinen.  Nadidem  de  etwas  beruhigt  waren,  nannten  ate  mit  fielem 
OeidBfi  anf  Befiagen  die  Namen  der  renchiedenen  Loeatttiten,  benntaten  aber 
&  «HB  GetegcniMit  rar  leUeanigen  Slndit,  von  der  man  ile  nicht  mit  Gewalt 
tariddnllan  wollte* 

Hcir  Qojdef  iat  der  Meinang»  dala  alle  die  iMher  entieekten  Qewiaeer  an 
dm  See  gehdren.  Soriei  befaanptet  er  ala  gewift,  dab  alle  die  Quellen  nnd 
Bi^  die  in  den  See  flieften  nnd  der  See  aelbtt  fiiiehea  nnd  trinkbaiea  Waiaer 
«dMto.  Er  glanbt,  dala  aüea  dies  Warner  einen  Abflnb  naeh  Novden  oder 
Heidimen  habe^  entweder  in  einen  groflMn  See  oder  Flnfii. 

Die  Vegetation  in  den  Ueinen  ThiUeni,  dordi  weiche  die  Bäche  fliefsen, 
wird  alt  leieh  nnd  ipp%  geieldldert.  Die  Thiler  find  von  verschiedener  Weite ; 
eiitige  and  2 — 3  engl  Heilen  breit.  Die  Ebenen  sind  meiat  nnfta«htbar  nnd 
sMiaig. 

Herr  Goyder  hielt  dch  seinen  Instructionen  gemiA  nicht  lange  in  diesen 
Ckgenden  auf;  er  war  auch  durch  £rMhöpfong  seiner  Provision  aar  Umkehr 
goSthigt. 

Dies  ist  nngefShr  der  Hauptinhalt  der  bis  jeUt  bekannt  gewordenen  Mit- 

theilungen,  man  sieht  mit  grofser  Spannung  der  Veröffentlichung  des  vollstan- 
^igen  ofBciellen  Berichts  entgegen,  von  dem  ich  nicht  unterlassen  werde,  Ihnen 
sofort  Kenntnifs  zu  geben.  Merkwürdig  erscheint  es,  dafs  die  früheren  Keimen- 
den alle  gerade  diese  fruchtbaren  Strecken  verfehlt  und  statt  dessen  nur  Wüste 
«lud  Saix  gefunden  haben,  doch  wollen  wir  uns  jctlc;  Urtheils  eothalteni  bis  wir 
wirklich  gut  verbörgten  Thatsachen  fuDMUi  können. 
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£än  äciireiben  auB  Adelaide  über  die  Beschiffung  des 

Murray. 

Ad«kM«,  90.  Jta.  18&7. 

Der  Gesetzgebende  Rath  von  Süd-Ani,iralien  erliefs  1854  eine  AutTonlcniDi: 
»n<l  bestimmte  eine  Sninme  (wenn  ich  nicht  irre  2()Uü  Pfd.  St.)  dcmjenijrcn  :\\: 
Bcloliimn;^ ,  der  zuerst  nit  t  mem  Dampfschiffe  \  un  jrcwissein  Tonnen^halt  uii>i 
Pferdekmli  ileu  iluiä  Murru)  i^iieu  bis  jetat  bekunntcu  gröfsten  Flui«  Xenhol- 
lauds)  befaliren  würde. 

Der  Murray  mit  seinen  Nebenflüssen  verbindet  New  Soatk  Wflla%  Vktoiii 
und  Süd-Aostralien ;  der  Nutzen  einer  Schiffbarmachung  dieMI  SluM  M 
deshalb  gar  nicht  boraohnen.  Iraen  Fteis  hat  mm  du  8c!iUb1tiifiliiB  pmtmu, 
Mr.  Fruieit  Cftdell,  der  nicht  nur  jene  MohmnK»  iondcm  amh  «Im  II»- 
diiUe  in  Gold  von  dem  Legitlatif  Coundl  in  Bttd*AnatinliMi  od  einan  foUcM 
Candekber  von  den  Squatten  «td  Anwohnern  dee  Mnmqr  tim  OcMhfldi  ni 
Andenken  eifaielt 

Bi  eaditiien  von  dkeer  MedeiHe  (die  in  London  gcmifhl  wnrae)  nn  iAk-  1 
drflfike»  deren  eine  Bir  Beniy  Tonng,  nnier  ehemaHger  Ckwwtnenr,  die  iwnit  \ 
OepHein  CedeO  und  die  dritte  dai  Ardur  dee  OcMtigebeoden  Balhei  «dWt  | 
Die  beiden  Stempel  nur  Medeitte  bcinden  sieh  gleiehflOU  im  Arelir  dM  Qmi-  j 
gebenden  BeHv»  | 

IKe  fihie  der  enten  BeediüAuig  den  MunnjdnMee  gebohlt  ebv  nidiiG^K. 
OndeÜ,  eondem  den  Gebendem  Bendell  von  GneMMsk»,  die  enf  ein»  ee  On 
and  Stelle  von  ihnen  eelbet  etfanmen  kleinen  DampiMhidb  den  Manty  cim  | 
1200  Ittee  UnmUiihien  nnd  ak  erMe  Miuimybeeehiffiir  von  der  Regienng  ^  ; 
belohnt  worden.    Gegenwiitig  let  nnu  eüi  regee  IMben  «nf  diesem  nMt-  • 
DampÜKhiffe  verbinden  eile  drei  Coknien,  und  wne  Meibonnie  nnd  Sydney  nr 
mit  grofsen  Anstrengungen  gelang  (ihre  entfernten  und  entlegenen  Ansiedlaogn 
und  Goidgmben  mit  Provisionen  sn  versorgen),  das  geschidit  von  Adelaide  mit 
Leichtigkeit  durch  Vemiittelnng  unseres  schönen  MnrrayflussM  nnd  n  nicht  |^ 
ringem  Verdrösse  der  Kaufmannschaft  von  S/dney  und  Melbourne. 

So  wäre  eine  grofse  Strafse  in  das  Innere  nneeres  Insel  -  Coatinents  erölfue: 
was  wir  den  so  oft  verkannten  Absichten  nneeret  vorigen  Gouverneurs  Sir  Heaij 
Yoong  SU  verdanlten  haben.  Heneenröder. 
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Neuere  Werke  über  Ost -Indien, 

Di«  Bciie  Sdner  Königl.  HdMÜ  dat  Primea  Waldemar  von  Prcufsen 
udi  Xndieii  io  d«i  Jahmi  1844  bis  1846.  Aua  dem  darttber  erschiene- 
MD  I'hiehtweike  im  Ananige  milgeibeOt  von  J.  O.  Kntmeri  Lehrer  in 
fliiechbeiy.  Blit  dem  Portrait  des  Friaaen,  4  Xarteo  and  4  SeUadO- 
pÜDen.  BerUn  1857.  Verlag  der  KÖaigl.  Geh.  Ober-Hofbrnsfadmekerel 

Wer  >\n^  herrliche  Prnfhtwprk  ktnnr,  in  ivflrhem  der  indischen  Reise  des 
dtm  Vftierl»nde  bo  l'iuh  euniv^encn  Prinzen  ^VaI(^emnr  von  der  Liehe  seiner 
hohen  Vcr\vandf«'n  ein  «o  würdii:*^  und  ansprechendes  Denkmal  gesetzt  ist,  wird 
es  gcwifs  mit  Freude  unU  Dank  begrüfsen,  dafs  der  Text  dieses  werthvollen,  nur 
m  wenigen  Exemplaren  verhreiteten  und  nicht  für  den  Buchhandel  bestimmten 
Werkes  durch  di«  oben  anji;ezeif:^e  Schrift  in  einer  angemessenen  Form  dem  Volke 
iugiuiglich  j»emaeht  ist  Die  Grundlage  des  aus  zwei  stattlichen  Foliobanden  be- 
stehenden OriLMtiils  l»jltlcu  die  zdhLreichen,  sorpsani  ansgoluhrten  Ilandzeichnungen 
de»  früh  verewigten  Prinzen,  die  er  selbst  in  .seinen  letzten  Lchensjahrcn  durch 
hervorragende  Künstler  lithugruphiren  liefs  niül  Tuit  <  im m  kuiFen  erläuternden 
Texte  für  jedes  Blatt  in  einem  schönen  Kupferwerke  zusanunenzusteUen  boab- 
nchtigte.  Um  dem  Ganzen  mehr  inneren  Zusnmmenhanj;  zu  geben,  beschlossen 
4ie  hohen  Anverwandten  des  Prinzen,  die  nach  dem  Tode  desselben  das  mit 
IMm  begonnene  Werk  fortsetzen  liefsen,  jedem  der  vier  grüfieren  Abschnitte, 
in  w^he  die  Reise  zetfid,  eine  «nsföhrUchere  Einleitung  voranzoschicken.  Ein 
genaues  Tagebach,  welches  iriQuaBd  dar  entaa  Zeit  dar  Beiae^  wihraad  des  AaSnl^ 
hsUi  auf  Ceylon  and  bis  rar  Anknaft  in  das  imtare  Gaagestsnd  mit  Soigsaaskait 
teiiiiihrt  «ar;  vaiidiiedcna  von  dem  Misea  selbst  abgefiibta  An&liaa  imd  db 
Briefe,  die  er  aas  IbAsb  sb  safaMs  Vatar  aad  seine  Qaseliwister  gerichtet,  £»- 
faniB  sar  Aoafilhnmg  jener  Arbeit  wie  Ar  den  die  BiUar  bei^etteaden  Tsxl  ala 
ismiehepdes  Ifatarial,  tvaleiies  in  den  lao  dem  Begleiter  das  Frinaen,  Dr.  Haff- 
■MiMsr,  pabüdrtan  »Briefini  aoa  bdlaa'*  eine  erwSnsahte  Biglaanng  fiaad.  So 
«■Msnd  das  Origiaal-Fraditweik.  Dar  emle  Band  desselben  eaihllt  als  Binle^ 
tag  daa  Barielit  über  den  ersten  Theil  dar  Baisa,  von  Triast  ttber  Eocfti,  AOen, 
Aleisadrien,  Saas  naah  Cflon,  dan  Anfeaiimlt  aal  dieser  Insel  and  dia  Beisa 
von  hier  nach  Cakwtta,  wie  den  aas  korsen  and  anmndilgsn  BkSssen  bestehenden 
Tut  la  aO  landsrihaWiehen  Bitdem;  eodann  den  swaltea  Absehnitt  der  Bsise, 
dndi  Biadoetsn  bis  Nainl-TU,  bestehend  ans  einer  45  Folioseiten  slaikan  Bin> 
kitsag  and  dem  Texte  in  33  BQdem;  endlich  aas  einer  speeisUeran  Abhsndlang 
Iber  die  insel  Cejlon.  Dar  iwalta  Baad  liefert  den  Befieht  Uber  die  Beisa  im 
Bfansls^  von  Nsini  Tbl  bis  Sefalpka  in  Tibet  and  von  dort  sorttek  naak  Simla» 
«ad  den  Text  sn  28  henliehaB  GabagMosicfalan;  sodann  eine  Skiiaa  dea  Feld- 
mi  gagea  dia  6iekb*s  aad  den  karun  Berieht  Aber  dia  BMkehr  naek  Barop» 
sibit  dem  Texte  sn  16  Bildeni,  ontsr  denen  eiflk  mafarsre  Abbildangan  der  bii- 
iMcbsa  und  feindüehen  Tn^pen  befinden.  Der  erste  Band  Ist  ton  Harra  Maklp 
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mann  bearbeitet,  der  auch  die  dein  Werke  beige^benen  Karten  tind  Plüne  ent- 
worfen und  gezeichnet  hat;  der  Text  des  «weiten  Bundes  ruhri  aus  <ler  Feder 
des  Grafen  OrioUa  her,  der  den  Trinzcn  bekanntlich  auf  der  Reise  bt^leiiete.  Wo 
ee  möglich  war,  hat  man  sich  natürlich  iiberall  au  liic  eigenen  Worte  deg  Prin- 
zen gehahcn,  wie  sie  in  äciucu  Briefen  und  handschriftlichen  AnfseidmaQ^en 
niedergelegt  waren. 

Die  Hauptaufgabe  desjenigen,  der  dieses  Prachtwerk  mit  Fortlassnng  4« 
Kupfer  dem  PabKcnm  zngäuglich  machen  wollte,  bestand  nun  utfiriicih  dain, 
den  Text  so  den  Bildern  in  die  BdMbesehMibong  an  iagemeaMiMr  Stelle  anf 
gesehiekte  Wdee  in  Terweben,  Herr  Kottner  bat  dleie  Anl^ibe  im  AOgemäMn 
mil  Tact  gelöst  Dala  jU>ei  an  eine  voOstindige  Reproducllon  des  TeBMe  siebt 
m  denken  wnr,  ventebl  rieb  nm  «Ahak\  Mancbea  betog  tidi  enMehliefalicb  alt 
Eiünternng  anf  die  KnpüBr  nnd  rnnfele  mit  ibnen  fortfallen;  was  In  den  Beiat 
beriebt  elogeaebaltel  wnide,  Temieaebte  bin  nad  wieder  leidile,  meiel  nar 
Btiecbe  Aenctonmgea.  Allein  bierin,  in  den  abaolnt  notbwendigen  Aende- 
rangen  liegt  waeh,  wie  ans  dankt,  die  Grenie,  die  der  Beaibeüer  eidi  adbat  bitte 
neben  eoUen;  nicbt  blofi,  weil  der  nalfiilicbe  Wnnacb  jedea  FkenfiMn»  daa  WeA 
dee  verewigten  Misen  in  seinem  Utemriseben  Tbette  nSgUcbat  ▼oOatiadig  an  b»> 
litMO,  jede  Berfiekslebtignng  verdient,  aendem  aneb  weil  die  Ansecheidang  iigead- 
weieber  deüillirter  Angaben  mm  einem  Beiieweike  dueb  eine  tande  Hand  aa 
«nd  Ar  lieb  boehet  mifidieh  iit.  Die  AnsprAdie,  die  aa  ein  Beiaewedt  geeCrik 
werden,  sind  fiwl  ao  maaniebliiltig  wie  die  Ihdividnalitit  seiner  Leser;  sebr  diver 
^rsnde  Literessen  soeben  bler  ibre  Befiriedignng;  den  Btnen  nebt  besoodeis  der 
lindtebaftUdie  Charakter,  das  Botanische  und  Geologische  an;  der  Andere  sock 
begierig  nach  allen  Thatsachen,  die  sich  auf  die  Cultur  beziehen,  and  jede  Dirf* 
titelt  in  den  Angeben  Uber  die  BodenbcschafTenheit  mn]  Mc  Producie,  in  den 
Statistisebea  nnd  commerciellcn  Notizen  verdriefst  ihn;  der  Dritte  bringt  eaa 
sonderes  Interesse  für  das  Etlinographische  mit  o.  s.  f.  Wenn  es  demnach  sdlsa 
genug  rwfcemmt,  daia  ein  Keisewerk  nach  allen  Seiten  hin  —  und  afle  disss 
Forderungen  haben  eine  gewisse  Berecbtiginig  gleiche  Befriedigung  erregt :  so 
mnfs  CS  um  8o  bedenklicher  erscheinen,  ein  vorhandenea  Werk  durch  &U' 
Zungen  und  Auslassungen  in  seinem  Werthe  zn  schmälern,  es  müTste  denn  dar 
ausgesprni  henc  Zweck  vorliegen,  nur  das  für  eine  bestimmte  Disciplan  Wis- 
scno'.verthe  in  einem  Auszuge  darzubieten.  Da  nun  die  Auslassungen,  die  sich 
Herr  Ivnt/ncr  erlanht  hnt,  anfscrdem  nicht  so  bedeutend  sind,  dafs  sie  den  Um- 
fang' des  Buches  erheblich  verringert  und  es  möglich  gemarbt  hnttf n ,  demüclbcn 
durch  einen  billigen  Preis  in  die  weitesten  I>c«erkrpifie  EingaiiL'  /u  verschaiTen. 
glauben  wir  nicht,  uns  mit  dem  von  ihm  beobachtoicn  Verlalin n  einvf rstandtn 
erklären  zu  können;  in  den  meisten  Füllen  ist  un»  der  Grund,  weshalb  die«e$ 
oder  jenes  fortgefallen  ist,  durchaus  unklar  geblieben. 

Sehen  wir  hiervon  ab,  so  ist  das,  was  Herr  Kui/.ner  beibehalten  hat, 
schiin,  dafs  es  jedem  gebildeten  Leser  Freude  verursachen  wird.  Das  für  wunder- 
bare Naturformen  so  tmutan^lK  he  Auge  des  hohen  Reisenden  und  seine  innige 
Frende  an  dem  Leben  ia  uinl  mit  der  freien  Natur  haben  seinen  Aufzeichnungen 
eine  Frische  und  Wärme  verliehen,  die  eine  anregende  und  woliiihuende  Wirkuoi: 
anf  die  Phantasie  und  das  Gemütli  des  aufmerlibaiueu  Le«erw  nicht  verlehiea 
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können.  Am  pcrundetÄten  and  ansprechendsten  ist  der  Bericht  über  den  Aufent- 
halt auf  Ceyluii,  v\uiil  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  hiefiir  ein  au >rii}ii li- 
ebes Tagebuch  benutzt  werden  konnte.  Ak  eine  anziehende  und  heiehrende 
L«ctäre  ▼erdieni  das  Werk  jedem  gebildeten  Kreise  besten^  (impfohlen  zu  werden; 
es  wird,  wie  wir  hoffen,  gerade  in  dieser  Zeit,  wo  jede  Belehrung  über  die  indi- 
i^che  Welt  besonders  erwünscht  ist,  von  dem  Publicam  mit  lebbaltcm  Dank  auf- 
genommen werdet». 

Da  die  Verla^'.-^handlung  das  Werk  mit  einer  Eleganz  ausgestÄttet  hat,  welche 
sich  der  Beachtung  aufdrangt,  dürfen  wir  uns  auch  wohl  über  einige  Acufserlich- 
kdten  eine  Bemerkung  erlauben.  Es  erscheint  uns  als  eine  »ehr  unglückliche 
Idee,  alle  2ahlen,  mit  Ausnahme  der  Jahressahlen,  statt  mit  Ziffern,  mit  Worten 
wiedonnigebeii;  wir  imd  nichl  daran  gewöhnt,  diese  Millionen,  Hunderttausende, 
ZdBMWBde  v.  s,  w*  bit  SB  den  Ei&«m  in  dieser  DartteUung  sehaeU  sitfiiilkaMQi 
xaA  VergleicbvQg  der  dnreli  melirere  Zeilen  eich  forteehleppeDden  Zihlwortd 
in  UMrani  liitag;  tut  mochten  wir  glauben,  defs  die  'Memriilige  dieier  Ifn- 
Me  den  Bemnegebcr  beeHaunt  bat,  eldi  in  der  Reptodneiion  des  ttetietieehen 
Ifalerialf  hier  md  dort  auf  eefar  maunarieehe  Weiee  einantchriaken.  Es  lag  ni 
dianr  Unattle  nm  so  weniger  VeHadattaag  rot,  ale  das  Frachtweric  eine  selehe 
Uinxiaaa  nichl  Itenat  Yen  der  ▲vflBMriuamkeit,  die  man  Aenbeilicfakeiten  m- 
vMdet,  ist  der  bei  Weitem  wertlnroOste  Theil  deijenige,  der  sieh  aaf  eine  sorg- 
ilkigi  CoiMctar  liditet;  aber  Seite  56  des  ComcCnrbogens  i.  B.  eeheiai  Iteln 
■mcbMebee  Ange  angesdien  tn  haben:  hier  ifaiden  wir,  «oTser  »Cykaden*  nnd 
«Uriiden*  (Sn  Besag  auf  i  mid  7  henrseht  in  dem  Bache  ftbeihaapt  eine  dem 
Oiigbie]  giai  ftemde  loee  Ftetis)  awd  Terttümmelle  SitM,  in  denn  einem  dae 
Sslgeel  anegelassen  iet,  wihrend  in  dem  andem  die  Gonitnictioa  nnr  aar  Hälfte 
faindert  ist  Eine  soigfUtige  Corieetnr  wUrde  aneh  manche  kleine  NaehMsrig^efe 
te  Arbeit  aaJiiedeckt  haben.  Viele  Leaer  weiden  s.  B.  ftberrasdit  sein,  anf 
&  21  VUlab-Baban  mit  einem  schwanen  Sehlciei  ansgeetattet  sn  finden:  hier 
in  ebe  Zeüe  des  Oriiglnali,  die  Ton  den  EUlahweibern  handelt,  übersprungen; 
oder  sich  darüber  den  Kopf  zerbrechen,  wie  die  Singhalesen  sich  nach  ihrem 
•Alter"  Namen  geben  können  (S.  65);  es  soll  heifsep  „  Amt".  Bei  den  Angaben 
übsr  den  Handel  Athens  S.  16  ist  vergessen  worden,  dafs  dieselben  schon  S.  Id 
sii^^haltet  sind.  Sine  aufmerksame  Leetüre  würde  ergeben  haben,  dafs  es  gans 
"itilthsfr  ist,  hinter  den  Wollen:  ^Das  Yerhältnifs  zMrischcn  Aeltem  und  Kin- 
der[n]  erscheint  als  ein  sehr  angenehmes  und  liebevolles ;  in  den  meisten  kleinen 
FsmiUen  herrscht  ein  ganz  patriarchalisches  VerhaUairs",  «inen  Satz  des  Origi* 
nab  wegzulassen  und  hart  daran  die  Bemerkung  anzuschliefsen :  „  Kindesmord 
wurde  übrigens  vor  Ankunft  der  Engländer  kaum  als  ein  Verljrechcn  angesehen,* 
—  eine  Bemerkung,  der  übrigens  im  Original  noch  eine  cinschninkcndc  Clauscl 
^cipeHiEt  ist.  Der  anstöfsige  Satz:  ,.tn  der  Reamt^^nwelt  sind  bis  jetzt  nur  hn  der 
•lustiz  Eingeborene  angestellt,  aufserdtni  at  ci  ist  liio  panro  Ci  vilverwaltu  n  g 
mit  Eingeborenen  besetzt,"  ist  dadtin  h  entstanden,  duit»  die  Hauptsache:  «die 
gaoie  Civilvenvnltnnp:  vom  Government- Aösistant  -  Agent  (Districtjs- Vor- 
■leher)  a  l>  warte  '  fortgelassen  ist.  Auf  S.  73  steht  eine  falsche  Jahree-iahi;  632 
V.  Chr.  ötÄit  236  v.  Chr.  u.  s.  f.  Diese  Notizen  werden  ausreichen,  um  bemerk- 
^eh  tu  machen,  dafs,  wie  sohau^^uiiwerth  auch  die  von  den  Herren  Verlegern 
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auf  splendiden  Dmck  und  schönes  Papier  verwendete  Aufnirrksamkeii  sein  rj:. 
ein  Mangel  an  1  ursorpp  für  die  Correctln  it  des  Textes,  namentlich  in  Werken, 
die  auf  das  Aeulsere  augenscheinlich  Weitli  legen,  den  gebildeten  Le-ser  ungleich 
anangenehmer  berührt.  Bei  dem  vorliegenden  Werke  lag  noch  ein  anderer  Grand 
vor,  der  za  beeonderer  Genauigkeit  baue  anspornen  soUen.  — 


Ostindien  und  England.  Eine  gemeinverständliche  Danldlung  dei  grollMD 
ostindisch -britischen  Reiches  mit  Beaog  auf  seine  gegenwärtige  Lage  and 
den  Aafstand.  Von  John  Brit?-,  General -Lieutenant  von  der  ostindi- 
flehen  Madras- Armee.  Nach  dem  Engliflchen.  Dritte  Aoflage.  BerÜB,  bti 
Heinicke,  1857.  8. 

Dafs  von  der  vorliegenden  Schrift  innerhalb  weniger  Wochen  eine  dritte  Anf- 
luge nothwendig  geworden  ist,  spricht  dafür,  dafs  der  Bearbeiter  in  der  Wahl  dei 
Wcrkea,  das  er  dem  deul;schen  Publikum  vorlegen  wollte,  anter  den  gcgaiHM* 
gen  Zeitverhältnissen  einen  überaus  glücklichen  Griff  gethan  hat  In  der  TM 
findet  der  Politiker  und  Zeitungsleser  anf  den  83  Seiten  der  Ueiaen  Schrift  O« 
die  wichtigsten  Punkte,  die  snr  Zeit  sein  Interene  in  AnepnuA  nehiMB,  elBt  w 
reichhaltige  und  wohlgeordnete  InfonnatiofD,  wie  er  sie  in  diddeibigeren  Wcrim 
oft  veigebens  laclien  wird,  nd  ein  nnbefangencs,  gesnndea  Utllieüt  das  fiir  te 
nnparteüflolien  Leeer  inmitten  dee  Gewirre»  widerstreitender  FarteiangiebteB  m 
bemmdenm  Wertii  ist  In  lourten  Abechnitten  reritreltet  eich  der  VerfSuser  Ito 
die  Ansdehmnig  nnd  Bevttlkenmg  Indieoe,  ttber  die  Stanan-  und  BeUgioBi-T» 
liiltniflte  der  Einwohner  nnd  über  die  Entstehnng  der  britiachen  HemeM, 
verweilt  dann  in  einem  anal&hillcheren  Abiehnitte,  der  nur  Zeit  das  teblefterte 
Intereeae  in  Ansprach  nehmen  wird,  bei  den  mifitEiisdien  HÜftqneüen  dei  Ui» 
des,  —  einem  QeQjenstande,  Über  den  der  erfahrene  General  mit  genaoeslerSBih' 
kenntaiA  nrtheilen  kann.  Die  folgenden  Abschnitte  besprechen  die  SfnsnicB  ssl 
den  Handel  Indiens.  Dab  der  letalere  nodi  immer  nicht  die  dem  Bodeunich» 
thnm  nnd  der  Einwohnenahl  entsprechende  Bedentnng  enelchi  hat,  sehtcibt  d« 
Verf.  mit  Beefat  dem  VerÜüle  der  in  den  bMihenderen  Epochen  des  I^ta  n^ 
richteten  Bewisserangs- Anstalten  nnd  dem  Mangel  an  CommonieatieBS^Ifiitils 
an.  Seine  Angaben  fiher  die  letsteien  sind  nm  so  daakenswertlier,  eis  in 
grofsen  Werken  ttber  Indien,  die  vor  der  Beimdiviig  der  letalen  India-Bil  in 
Inleresse  der  Gompagnie  geschrieben  wnrden,  swar  sehr  viel  von  den  giollMrtil« 
Froj  eeten  die  Bede  ist,  durch  deren  AnsAHinmg  die  Begienmg  den  nflrierielw 
Wohlstand  des  Landes  an  heben  beabsichtige,  aber  eine  klare  ZnsammeastABg 
dessen,  was  bis  jetst  wiifcüeh  geschehen  ist,  UO^Ucfa  nmgangen  wird.  Der  V«r£ 
ist  der  Ansicht,  dafs  der  Ben  von  Eisenbahnen,  wie  wichtig  er  anch  in  milidn- 
scher  Hinsicht  ist,  in  einem  Lande,  dem  es  an  guten  Shhrwegen  Ihst  gsm  Mb« 
tnr  Hebung  der  Cnhor  nidit  viel  heitngen  kOnne  md  dnfh  die  Btsenbahamsstk 
erst  nach  Befriedigoog  dieses  dringendsten  Bedtfarfhisaes  rentiren  würden.  Bei 
dem  Ban  von  Fahrwegen  hat  sich  die  Gompagnie  ebenfalls  ansschlicfslic^i  'Ivdi 
mililirische  Gesichtspunkte  leiten  lassen,  nnd  da  sie  eigentiich  erst  seit  1860  fnr 
diesen  Zweck  in  systematischer  Weise  sn  wirken  «ngeÜMigen  hat,  kann  voa  «sv 
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Wegenetz  füglich  noch  nicht  gcsproclicn  werden.  Vollendet  sind  nach  Briggs 
nur  die  Milit&rstrafsc  von  Culcutta  din  ch  Benp'alen  und  die  NoidwostprovinKen 
DAch  Peshawer,  und  die  von  Bombay  uhti  Jmloie  niich  Aurra;  die  letr.terc  ist 
mdkt  ciuuussirt  und  in  Folge  dessen  vier  Muuaic  mi  Jaluc  unbrauchbar.  Die 
pobe  StmCMi  von  Bombay  nach  Calcntta,  deren  Bau  1840  begonnen  ^vurdc,  ist 
fw  dar  «ifterea  Stadt  nur  bis  Ahmednagger  geführt,  sie  hat  also  das  Gebiet  den 
WwB  BOdi  vidtt  omtcht.  Anfserdem  existiren  nur  in  den  NordwestproTinzen 
Vfiibindangswege,  dio  deh  von  der  grofsea  MiUtärstrafse  abzweigen,  in  einer 
UtifBt  m  76  Ifeilen.  Die  Gobligiwage  in  fiBnalaya,  welche  Briggs  erwähnt, 
mSffn  fiir  gewiete  Arten  dea  Treneporte  rortrefflich  leins  der  Gebrauch  ron 
Wiigca  war  aber  s.  B.  in  dar  Umgegend  dea  ^Mbeanchten  Simk  noeb  vor  weni* 
gm  Jabrea  aaageaeUoeaan.  Telegraphenlinien  exiatiren  von  Celcotla  neeb  Pealw- 
war  am  ftndafaab,  ron  Bombey  naeh  Agra,  von  Bombay  nach  Madraa,  und  von 
der  Matam  Stadl  a&dweatwiirta  naeh  Dtacamiind,  ebMr  wichtigen  Oesniidheila» 
SMian  in  Dlacriet  von  Coinbatore. 

Abaehaitte  fiber  daa  Untexriohtaweaen  md  die  Verwaltmg»  wie  eine  nbeibi- 
nidia  7inMimnnnaleHang  der  nitielbarea  nnd  aanittelbeiea  Bcaitniagen  nach 
fliduaiabalt  nnd  Bevolkeraafl;  aefaBeften  die  kldae  Sehrifk,  die  wir  ala  eine 
pnktiacfae  Arbeit  beatana  enpfeUea  kSnnen.  — n. 


Sitzung  der  geographischen  GeseUschaft  zu  Berlin 

vom  5.  September  1857. 

Der  YoiaitBende,  Herr  Geb.  Reg.  Batfa  Dieteriei,  erSllhete  die  Veraaam- 
laag  adt  der  Anaeige  von  den  kfinBch  erfolgten  Tode  dea  QA,  B«.  BaOa 
LIebienatein,  einea  Hitatiftera  der  GeaeDadiaft»  nnd  naebte  mit  eiaigen  Wocian 
nf  die  wiaaeneebafttiehen  Laiatangen  dea  Versioibeiien,  aowie  inabeaoadeie  anf 
dia  TcKdieaaie  deaadbea  am  die  geognphiaebe  Qeaeliaohaft  anfinerbaan.  Den* 
Mit  Obetgab  denalbe  folgeode  ehigegeagene  Geaebeake:  1)  .^aaHatre  d$  TAeo- 
dM  Mojfoh  499  BcUnetiy  «iw  kUrm  9t  de»  htaux  orte  de  B9lgiqu9»  AmuH  1856. 
AuMlfet  1856«  Daaaeibe  AmK^  1866.  BmMa  1S66.  Daaaelbe  Aaa/e  1867. 
hmMm  1657.  6)  AauMate  A^fa  dSat  aejaieet  ef  dW  fteoar  ortt  dt  B^lgipM. 
BaMi»  du  ateeat  dt  la  ehttt  dtt  tetmutat.  Jbm^  1857.  6)  Acodi^  Stroit 
dt  Bttgi^b».  OteamnuMt  dtt  Pidhtmhm  AHMÜgiMt.  4)  8»  U  tUttat  dt  h 
Bdpftt,  StpHhut  BtrUt,  Dt  Pitat  diteitl  tn  $Mal^  par  A.  QuittOtL  BnattOm 
1867.  6)  Jtqnpart  adtuti  u  k  MimMtrt  dt  FlnMeur,  aar  fdlol  et  la«  fro- 
iNNur  dt  PO^ttnmairt  Re^  ptiidmt  famät  1856,  jm»*  Je  ZMreelaar  Ä.  QßMtL 
6)  Geograpbiache  Lage  der  Haapt- Sternwarten«  Länge  aad  Braite  der  Haopt- 
Stenwarlen,  saaannengeatellt  von  PiroL  Wolfera.  7)  Belaen  nnd  Bntdeelmngen 
in  Nord-  mid  Central*  Afirika  in  den  Jahren  1849^1855,  von  Dr.  Heinr.  Barth. 
Zwaiter  TheD.  Ifit  Karten,  Hobaehnltten  nnd  Bildern.  Gotha  1857. 

Hlenuif  sprach  Herr  Prof.  Walter  über  die  angebliche  üebervölkernng  des 
cUneaiaehen  Beiehea  nnd  wiea  naidi,  dafii,  weoiii^cb  die  Bewohner  dea  Beiehei 
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der  Mitte  ungefähr  ein  Drittel  de»  ganzen  Menjichengeschlechta  ausiTiaclien,  hier 
von  einer  üeben-uikeruug  im  Ganzen  nicht  füglich  die  Rede  sein  könne,  (kirn 
ganzen  Reiche,  wenn  man  dasselbe  zu  231,000  gcogr.  Quadratmeilen  ond  die 
Einwohnerzahl  zu  362  Millionen  unnitamt,  nnv  1566  Seelen  auf  die  QuadrÄtmeile 
Icommen,  wodurch  noch  nicht  eiaiuiil  die  Volkadicluigkeit  des  RLL'ici^ugsLjarkj 
Köslin  erreicht  wird.  Wenn  man  dagegen,  mit  Weglassung  uUcr  NebcBlaader, 
nur  das  eigentliche  China  in's  Auge  foTst  und  den  Flächeninhalt  desselben  a 
7 1,9 3 ü  Quadratmeilen,  die  Bevölkerung  aber  zu  löO  Millionen  anschlügt,  $o  » 
halt  man  2085  Seelen  auf  der  GeviertmeUe,  was  hinter  der  mittleren  Volksdidtig- 
keit  des  preu£Kischen  Staates  noch  um  mehr  als  ein  Drittel  guiiflkbkibL  D« 
Tortitgeiide  war  ddMr  dw  Anriditi  dafii  d«r  Grand  der  nicht  «nbedMtndoi 
cbinciiiclien  AnswaDderangeti  allein  in  der  Barbarei  der  dortigen  Yeriiiltoifis  |i* 
•ncfat  weiden  könne,  weiche  die  meneehüchen  Krifte  nicht  an  einer  fonkMaH*  i 
neu  nnd  äUselligen  fintwickeinng  gckngen  laiien  nnd  dalier  ebe  Volbdielli^ 
kel^  die  in  Bnropa  nnr  ftr  ndUdmUsig  gelten  wflrde,  adion  nrnnfl^lch  nttdin.  ' 

Herr  Prof.  Wolfere  becpradi  l>ei  Ueberr^etmiig  seiner  obcagonnHi  , 
Schrill  die  Lage  der  Havpt*8tetnwarten  Enropa's  und  tlint  namenHiek  dir, 
die  Unge  von  Beilin  31*  3'  80",0  leit  1838,  und  die  Breite  53«  80^  16^,7  mi 
1840  vnreifndert  geblieben  wire,  da  wiederholte  neuere  Beftimanngea  diadbe 
ergeben  bitten. 

Henr  Dr.  BnTrj  gab  nach  tfgener  Anaehaanng  eine  maMlaStktlMMBmi 
der  Stadt  Bona  in  Algerlen  nnd  ihrer  ümgebnngen,  wonuis  nnler  Aaksm  ^t- 
vorging,  dab  die  Stedt,  obgleich  von  nidit  mehr  ala  drca  11,000  Sedea  bemlek 
nnd  bli  Jetst  olme  sicheren  Hafen,  dennoch  anf  eine  bedeutende  jtiaüdM  Asi- 
imd  EinAihr  Bühlen  kann,  nnd  daCi  in  der  Nlhe,  dnreh  die  Anehtbarkeit  da 
Bodens  begOnstigty  mehrere  Colonien,  wie  Mondovi,  Barel  nnd  Feaddhrsb  inkt- 
lidi  emporblühen. 

Herr  Geh.  Reg.  Rath  Dieterici  besprach  den  eben  heransgekommeM 
«weiten  Theil  des  Barth'schen  Reisewerkes  und  machte  auf  die  bedeutenden  Re- 
sultate jener  Reise  aufmerksam.  Es  ergab  sich  hieraus,  dafs,  wenn  drcs  90,000 
Quadratmeilen  bereits  früher  im  Norden  AirikaN  bekannt  waren,  und  wenn  Vt-  | 
vingstone's  Untersuchungen  ein  Areal  von  c.  131,000  Quadratmeilen  anifaf>ter, 
Barth  nun  ein  Gebiet  von  c.  196,050  Quadratmeilen  den  Blicken  Europa's  aaf- 
schlofs  und  folglich  von  der  c.  543,000  Quadratmeilen  betragenden  Oberfläcbf 
des  ganzen  Erdtheils  nicht  mehr  als  ungefähr  125,000  Quadratmeilen  f^em  Fol- 
schungsdiange  küiifuij:f  r  Keisenden  übrig  lief».  Die  ganze  von  dem  iiiuüii^e« 
nnd  talentvollen  üeiseaden  durchwanderte  Strecke  gab  der  Vortragende  so  li^  ! 
Meilen  an.  ■ 
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Auch  Sfid-QrönlaiM)a  MtneralAihSte^  sfiklten  nAtet  dtti  Qrfilidea» 
«Alche  4ie  emeo  Reuen  mir.  Wiederentdeekniig  der  iwlorenan,  ft». 
fim  Ttisiikbt^ii,  «Unk  grofiw  fiolle«  Zu  Bgedes  Zeit  (1733)  winde 
fon  ICalhu  Joc)iwq$0u  «tue  geBWle  Untemdiiilig  GrSnkad»  in  muri» 
lalogjBclieriliiiiiolit  utlmomMn;  in  SsA  Jalireo  17SS  iwd  1784  muftto 
«  deutipher  Bergsteiger»  l^aff,  im  Auftrag«  der  düniscben  Regierung 
naeh  Steinkobleii  suchen;  er  erlag  in  Godiliaab  dem  Scorbut,  ehe  er 
den  Zweck  seiner  ReiHc  erffilJt  liatte.  Der  preatsifichc  Bergrath  Gio- 
?eke  {rincr  unter  don  i^üns(}s:s(en  liedin ffuncjen  ini  Jalire  1806  zu  einer 
büicljforHclüm;:^  deä  ganz  i)i)l»i;kaniitrii  iTrlili  ^-^lami*  iinch  Grönland 
und  dehnte  seinen  Aufenthalt  bi^  zum  Jahre  1813  aus;  aber  die  erste 
Frucht  seiner  Reise  wurde  mit  dem  die  Sammlungen  beimfQhrendea 
Sdnffe  eine  Beute  EngliMidb»  lin^  Gieseke  verdaukt  diesem  Umstände 
leioe  sp&lere  BeniHiag.SQ  tüme  Fxofossnr  in  Ddkilia»  Seine  S^aouft- 
limgcn,  geechiiebenen  ^tdMilungen  und  eein  auf  der  Kopeoliageller 
BibUotiielL  vorhendNieei  leider  nng^draokt  gebliebene«  Tag^OBli/  b^ 
wuen,  diUs.  nal^eyn  iine  Ueber  in  minenüpgiK^er  Bezieliaiig  mekib» 
viudig  gewordenen  Pn^^ote  GvGnlandB  beseilB.eeinie  Anfinerbeamkeit 
wf  lieh  gelenkt  hatten :  n|id  daifa  «T  aie  tbeüe  edbst  In  Augenedwift 
Senommen,  tlieils  die  von  den  Eingeborenen  ihm  gegebenen  Andevp 
m&gen  mit  Geschick  benutzt  hatte,  so  dafs  der  nach  ihm  entdeckten 
Mineralien  oder  neuen  Fundorte  nur  wenige  sind.  —  In  den  letzten 
Jahren  sind  die  Mineralien  Cirünlands  der  Gegenstand  eines  Privat- 
tuteruehmens  l;*  worden,  wo/.u  im  Jahre  1850  der  Cnrnmerzieiirath 
J.  Lundt  die  BewiUiguiig  erhielt.  Diese  Expedition  war  ursprünglich 
auf  dänische  Privatrechnung  von  Kopenltagieif  aue  lAnteroommen;  aber 

bethigiljg^a  eidt  i^l)  einige,  Kngländer  ifiifrihieQ  Geptteliep  debdU 
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Seclis  Schiffe  wurden  zur  Fahrt  nach  Gröoland  ausgerüstet ;  iwei  dt* 
Yon  gingen  verloren.  An  drei  Terschiedenen  Stellen  worden  MineD 
angelegt,  aber  überall  nach  wenigen  Monaten  ab  zu  arm  aafgegebea. 
Fkeilich  ergab  sich  spftter,  dafs  die  Orte,  bei  denen  die  Expedition  Am 
Bergwerkaanlagen  Tersncht  hatte,  in  der  Hoffnung  anf  grofiM  Ambeole 
nie  Anlab  gegeben  hatten.  —  Anber  dieser  Actiengeeelbehaft  bit  noek 
eine  andere  im  Jahre  1856  in  Folge  einer  den  Herren  Tbomsen  nri 
Howits  ertheilten  Bewilligung  begonim,  Krjoliäi  ani  QrSnbnd  m- 
anfuhren. 

Im  Allgenuiiicn  üiiid  die  Gebirge  Süd -Grönlands  denen  gleich, 
welche  die  skandiiiavische  Halbinsel  zum  grofsten  Theile  aasHillen;  sie 
bilden  eine  einfache  Forlsetzung  der  nordgronlandiscben  Gebirge,  nur 
die  sogenannten  Trapp-  oder  Basalt -Gebirge,  welche  die  Tn8pl  Disko 
und  einen  grofsen  Theii  des  Festlandes  von  Nord -Grönland  bildeo, 
und  ans  denen  auch  gröfstentheils  Island  und  die  Faroer  bestehen,  feb- 
Jen  hier  gans.  Man  sieht  diese  Bergart  hier  nur  in  Form  von  Gin- 
gen oder  besser  gesagt  sehr  kenntlichen,  dunklen  Bindern  oder  Stra- 
hn, die  an  manehen  Stellen  über  die  Obetflflehe  der  Felsen  UaMea, 
aber  dnrefaaas  keine  bescmdem  OebirgSBiaeseQ  bilden.  Nur  aa  ciw 
einiigen  Stelle  in  dem  District  Ton  Jnlianehaab,  in  der  Geigend  ne 
Igalliko,  glebt  es  ein  Gebirge  aus  ^em  besonderen  rothen  SnaMi, 
das  sich  jedoch  n«r  über  ein  sehr  geringes  Terrain  erstreckt  and  gau 
isolirt  steht.  Im  Uebrigen  besteht  ganz  Sud -Grönland  aus  sogenino- 
tem  Urgebirge  oder  Granit,  der  gröfstentheils  die  Form  von  Schichten 
angenommen  hat.  Man  sieht  die  Gebirgsmassen  bald  ziemhch  gleich- 
artig, bald  in  paralleh;n  Schichten  von  mehr  oder  weniger  ungleich- 
artiger Beschaffenheit.  Wo  man  sieht,  dafs  die  Felsenmasse  ihre  ein- 
förmige graue  Farbe  verliert  und  abwechselnd  dunkle  oder  hellere, 
aom  Theii  eisenhaltige,  rostfarbige  Schichten,  von  weiben  Adern  doK^- 
scbnitten,  zeigt,  da  kann  man  aneb  im  AUgemeinen  erwarten,  einp 
Abwechslung  in  den  Gesteinen  an  finden.  Unter  solchen  G^gmAai 
M^en  sich  besonders  ans:  ein  TheO  des  Distriels  von  Godthssh,  & 
Umgegend  von  Fiskemissel,  die  Umgegend  tob  ArsaC  bei  WtM^ 
hasib  und  endlich  das  Innere  Ton  dn  Paar  Fjorden  im  INstrict  im 
JoliaBehaab.  Anf  jeder  dieser  beiden  letztere  ahnten  Stellen  bat  vM 
eine  ganz  bLSundere  Anhäufung  von  Mineralien  gefunden,  und  danwiff 
namentlich  zwei,  die  in  grofser  Menge  verkommen  und  in  ihrer  chemi- 
schen Zusammensetzung  höclist  iiierk\viirdig  sind,  auch  mit  Aiisuahme 
einer  Stelle  in  dem  Ura]g(  birge,  wo  das  eine  in  neuerer  Zeit  entdeckt 
sein  soU,  sonst  nirgends  gefanden  werden.  Sie  galten  eine  Zeit  lang 
als  gcoise  Seltenheiten  und  wurden  als  Probestücke  für  Min^«° 
Sammhingen  sehr  hoch  besahlti  da  sie  aber  in  so  grofiwn  Usiseo 
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fiiiMien  wurden,  dafs  man  ^iinze  Schiffsladangen  davon  einnehmea 
konnte,  waren  die  Sammluii^t  n  bald  damit  versehen  und  die  Miuera- 
lieo  selbst  so  gut  als  völlig  wertblos.  —  Wir  wollen  nan  die  Spnnn 
der  bisher  gefundenen  Metalle  und  MinoraUen^  die  praktische  Anwen« 
doDg  fioden  konnten  und  sooBt  Interesse  gevrShren«  niher  aogeben« 

Von  edlen  Metallen  bat  man  mit  Sieherheit  bisher  nur  auf  einer 
Stelle  eine  l^nr  gdenden,  nämlich  gediegenes  Silber  an  der  Spitie 
einer  kleinen  Insel,  eine  Meile  endlich  von  Jnlianehaab.  Es  wurde  im 
Winter  wtm  1849  sn  1850  yon  den  dort  wohnenden  GrOnlindem  ent- 
deckt, indem  sie  einige  Ueine  Stfieke  von  wirklich  gmiiegenem  Silber 
lose  in  den  Rissen  des  Gesteins  vor  einem  Hause  fanden,  welches  so 
dicht  am  Strande  lag,  dald  die  See  bei  Hochwasser  über  jene  Risse 
binweg  bis  an  den  Fufa  des  Hauses  spülte.  Es  war  dewtlicii  zu  er- 
keonen,  dafs  der  Fel^^engnind,  in  dessen  Spalten  sie  gefunden  wurden, 
früher  mit  Vegetation  und  Resten  von  einem  älteren  Hause,  aus  dessen 
Ruinen  das  jetzige  erbaut  zu  sein  scheint,  bedeckt  gewesen  ist.  Auch 
noch  sp&ter  sind  mehrere  dieser  Silberstücke  dort  gefunden  worden« 
im  Ganzen  jedoch  nur  eisige  wenige  Loth,  aber,  so  viel  bekannt  ist» 
loch  nicht  ein  dnsiges  anfserhalb  derselben  Felsspalten  nnt^halb  des 
Hssses»  in  denen  die  ersten  StScke  anfgefiinden  waren.  Die  Stfieke 
Isgm  «höh  gpuis  lose,  nnd  es  war  kein  daran  hängendes  Gestein  an 
entdecken,  woraus  man  hätte  seblieben  können,  in  welcher  Klippen- 
nnase  sie  nrsprftng^ch  gesessen  haben;  auch  sngten  die  umherliegen- 
den Felsen  nicht  die  geringste  Spur  von  Silber  oder  dbeiliaupt  von 
Metallen  oder  Mineralien,  welche  die  Metalle  begleiten,  aufser  denen, 
die  gewöhnlich  in  allen  Felsen  Grönlands  gefunden  werden.  Man  darf 
daher  als  wahrsdieinlirli  annehmen,  dafs  diese  kknn(Mi  Stücke  sich  in 
dem  Schutt  oder  den  Ueberrestcn  eine?  älteren  Haukes,  welches  einst 
an  ihrem  Fandorte  stand,  befunden  haben,  und  dafs  die  See  nach  und 
ii#ch  den  losen  und  leichten  Schutt  weggespült  hat,  wodurch  die  schwe- 
reren Metallatäckchen  in  die  Felsritzen  fielen  und  sich  dort  festsetaten. 
Die  Frage«  wie  und  woher  sie  einst  in  die  alte  Schntterde  gekommen 
iein  mfigen,  Witt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  durch  zwei  Vermnthungen 
besntvorteD.  Entweder  haben  sie  in  dem  Grastorf  ans  dem  die  älfte* 
im  Hioeer  erbaut  waren,  gesessen,  oder  sie  waren  von  den  Grönlän- 
dern, die  fraher  diese  Stelle  bewohnt  hatten,  gesammelt  worden.  Im 
ersten  Falle  mufsten  sie  von  der  nächsten  Gegend  um  diesen  Haas- 
ßlaU  herrühren,  und  man  würde  dann  erwarten  müssen,  dafs  dieses 
Mineral  auch  in  den  benaclibarten  Felsen  enthalten  sei.  Der  andere 
Fall  ist,  wenngh'irh  autTaUend,  doch  schlechterdings  nicht  unmöglich, 
da  die  Grönländer  nicht  selten  solche  Kleinigkeiten  sammeln,  wenn  sie 
iboen  auf  ihren  Beisen  irgiendwo  in  die  Aag^  fallen,  und  besonders 
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Änf  Alles  zu  achten  pflogen,  was  ihnen  metalHfsch  «a  sein  scheint. 
Bniclistiicke  von  Kirclienglockeu  tler  alten  Nordbewohner  finden 

»ich  an  verschiedenen  Stellen  fiber  die  «janze  Küste  und  sind  an  allen 
Orten,  wo  Grönländer  wohnen  oder  gewohnt  haben,  weit  verbreitet; 
es  nittfe  flberdies  bemerkt  werden,  dafa  sich  die  erwähnten  Silberstiick- 
dben  mit  kleiMti  Stöckchen  flach  gehämmerten  Kupfers,  Glasperlen 
a«  dgL  m«  xnsatnrneo  fuideii»  die  obae  allen  Zweifel  den  früheren  Be- 
irohoem  dieser  Stelle  gebort  batteii«  Hat  aber  dieee  zweite  Aniialiiiie 
äpe  RIdrtigkeH,  dann  ist  Belbstverstftndlicberwdse  keine  Tennntfamig 
darüber  loBtnisteUea,  wo  da«  Silber  nrsprOnglich  gefbnden  man  mag, 
«id  man  weifii  dann  nur  eo  viel,  dafs  irgendwo  in  SOd^Grönlaod 
wirlOich  gediegenes  Silber  gefunden  ^fvorden  ist.  Auiserdem  ist  ea  auch 
gar  nicht  ungereimt,  anznnebmen,  dafs  Silber  Wer  und  dort  in  den 
Felsen  einpreFjprengt  gefunden  werden  Tnag  und  also  auch  auf  der  hier 
in  Rede  stt-lirnden  In?»el  vorkuinnicn  kann,  um  so  mehr,  als  ebenda- 
selbst stellenweise  viel  silberhaltiges  Kupfererz  gefunden  wurde:  da 
aber  keinerlei  Anzeichen  von  dem  "Vorhnnfb'n^iein  der  Minerale  bemerkt 
sind,  die  sonst  das  Silber,  wo  es  in  regehnäfsigen  Oäni^en  oiler  Adern 
TOtkommt.  zu  begleiten  pflegen,  namentlich  Kalkspath,  wie  bei  Kongs- 
berp:  in  N(»rwegen,  so  iSt  auch  keine  Wahrscheinlicfakeit  vorhanden, 
daia  das  Silber  hier  anders  als  in  kleinen  Partien  mid  im  Verbältnife 
aum  Kupfererz  nur  in  kleinen  Kdmern  vorkommt,  so  dafs  doch  keine 
Bei'gurettto-Unternehmnagen  darauf  gegrflndet  werden  kdtinen.  Dodi, 
ine  gesagt,  es  sind  snch  niebt  die  geringsten  Spuren  solcher  WSnm 
in  den  Felsen  dieser  Insel  festsiteend  entdeekt  worden.  Da  stell  die 
oben  erwfihnte  Etpeditlon  des  Herrn  Londt  gerade  ein  ganaea  Jalir 
aaf  derselben  Stelle,  auf  der  das  Silber  gefunden  War,  aufgehalten  faal 
und  ganz  in  ihrer  Klbe  mit  Hilfe  tt^ti  sehn  Bergleuten  Minen-  und 
Sprengarbeiten  vornehmen  liefs,  um  Kupfererz  zu  gewinnen,  mufs  man 
wohl  annehmen,  dafs  Alles  gesclulien  ist,  was  zur  Entdeckung  von 
Silber  hätte  fuhren  können.  Sie  fanden  aber  nur  einige  wenige  Stileke 
mehr,  genau  an  demselben  Orti'.  jui  dem  die  OrHuländer  die  *»r*;ten 
gefnnden  hatten.    Im  Jahre  luf^uebte  ein  Kn<2lander,  Herr  Ro- 

binson, mit  uiehreren  Mineralogen  und  praktischen  Bergleuten  densel- 
ben Ort,  ohne  Etwas  zu  finden,  and  endhoh  wurden  im  Jahre  1854 
mrei  «norwegische  Arbeiter  von  derselben  Privatgesellschaft  in  einem 
daaii  aas  England  herbeigeschafften  kleinen  Hsnse  mit  eisernem 
da«  anf  der  angegebenen  Stelle  aafgesohlag«ta  ^imtde,  aorftckgelsssen» 
Sie  blieben  beide  bis'aam'ntehsten  Jahte  dort,  fanden  aber,  soweit  iS 
bekannt  geworden  ist,  nur  nodi  ^  kleines  Mck  von  derselben 
aehaflbnheit,  wie  die  oben  bespiochenen,  und  in  denselben  Spalten»  die 
daher  nnn  -wohl  als  gana  erschöpft  angesehen  weiden  mfasea.  —  Ton 
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loderen  Stellen  im  District  von  Jnlianebaab,  an  denen  SBb^  gefbnden 
irfire,  hat  der  Tf>rfn5:^er  nie  reden  hören,  eine  einzige  miigenomnieil. 
Aber  wdehe  die  Naehrieliteft  jtdöeh  m  apolfyphlBcli  teilten,'  mn  Uef 
cnMQuit  zu  tvcfden.  S'ndKch  soll  «iner  der  Mheren  Mtislonftte,  Ka- 
mens  Ginge,  von  GodihAab  dnmal  ein  Stück  gediegenes  Silber  heint'^ 
gesendet  baben.  Lange  für  verloren  angeseben,  hat  es  sieh  in  *  den! 
DDBenüogleehen  Masennt  der  Universität  wiedergefunden,  da  es  indessen 
nur  mit  dem  weitumfassenden  Fundort  „Grönland^  bezeichnet  und  vie!- 
leichi  Mich  nicht  oiiirnul  uuthenfi?ch  ist,  kann  man  in  Bezupj  auf  das 
VorkdüiTii.  II  de«  Silbors  >Y*'def  >Schlnj»9e  daraus  ziehen,  noch  weitere 
Naclitni S(  ImTiii'-n  auf  Onirnl  de^^wen  .m.'^tcllfn. 

Von  Knpfcrerz  sind  theilweise  ganz  kleine  Partien  oder  Spuren 
gefunden  worden,  die  sehr  gewöhnlich  sind,  andern fheüs  aber  auch  ati 
finzdnpn  Stellen' SO  grobe  Aus8cheidunp:on,  dafs  bedeutende  und  vor^ 
zugUch  schöne,  schwerwiegende  Stücke  abgespren^jit  werden  Isonnteii; 
imletsten  Falle  sind  «ie  aber  von  solt^her  Art  and  Wefoe  gewesen, 
4sb  man  nur  erwarten  konnte,  sie  einige  Ellen  weit  ausgedehnt  tä 
Men,  so  daft  durehans  keifte  Bergwerksarbeiten  darauf  gegrfindei 
weiden  konnten. 

Das  Kupfererz,  welehes  in  grdfeeren  l^rtfen  geftinden  wurde,  ist 

das  sogenannte  bunte  Kupfererz,  welches  sich  durch  seinen  Glanz  und 
»ein  sfhönos  Farbenspiel  auszeichnet,  und  im  Verein  mit  demspdben 
der  so<T»^nannte  Kuptt-rglanz,  d*»r  nächst  dem  gediegenen  Kupfer  selhf«t 
da?  reichste  Kupfererz  ist.  Auf  d«T  erwähnten  Insel  bei  Juliarifboab, 
wo  das  Silber  gefunden  wnrde,  hatte  .<i  hon  vor  dem  Jahre  18Ü0  ein 
OrfiBÜnder  Stücke,  vorzugsweise  von  dem  letzteren  Metalle  gefunden; 
es  wurden  danialH  Proben  desselben  nach  Dänemark  gesendet  und  er- 
legfen  iaemUeh  viel  Aufsehen,  so  dafs  e<i  anch  den  Anschein  bat.  als 
•b  vomgsweise  dadureh  die  Reise  des  MIneratogen  CKeseke  veranlaflit 
sder  wenigstens  eifriger  betrieben  wurde,  fir  untersuchte  aüoh  die  er* 
wflMUe  Insel  nodimAts,  käm  aber  so  denr  Resultate,  daftr'an  Bergwerks^ 
üldlen  auf  dertelben  durdums  nldit  «u  denken  sei,  da  das  Mineral 
mr  itt'  geringe  Masse'  dnd  sehr  f  eteinseH  torkam.  Wie  erwflhnt  be^ 
svbeitete  in  den  Jahren  1851  und  1952  eine  Expeditio«  dieses  BrdT  AA 
einer  Stelle,  wo  eii\  ziemlich  grofser  Fleck  gefunden  war,  und  die  da- 
berden  Namen  «Fri^driehs  VII.  Kupfermine**  erhielt:  die  ersten  Rtnck^, 
die  ;iii><ji>ha«ien  wur<len.  miifsten  allerdings  als  sthr  reichhaltig  und 
^elversprechend  betrachtet  werden,  aber  selion  nach  VerlÄiif  von  <Mr»em 
Paar  Monaten  war  die  Mine  ganz  und  gar  erschöpft  und  niclit  die  ge- 
ringste Spur  Von  Kupfererz  weiter  tu  finden.  —  Ungefähr  zu  derselben 
2mt  fanden  (TrimHInder  aji  emer  Stelle  des  ndrdliebsten  TbeUs-^m 
IKstrict  von  Jniianefaaab  eine  fihnltcbe  Partie  von  dem  sogenannten 
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bauten  Kupfererz,  die  noch  giofser  und  schon  mehr  einer  fortlaufenden 
Ader  zu  vergleichen  "war.  Der  Verfanser,  dem  die  Gelegenheit  gthoka 
war,  diesen  Punkt  zu  uritersuchen,  hat  sie  beschrieben  und  ihr  nach 
dem  Grönländer,  der  den  ersten  Fund  einsendete,  den  Namen  „Joswai 
Kjapfermine^  gegeben,  jedocii  in  einem  Bericht  an  das  Ministeriiun  des 
LuMni  DAchgewiesen ,  dafs  kein  Bergwerk  darauf  gegröndti  weidoi 
kMW.  Im  Jahre  1653  besnohte  die  erwähnte  Expedition  unter  Bokin- 
aoii  diese  Stelle,  nahm  eo  nel  En  mil»  el»  ab  gleich  ahepwnpi 
koonte,  und  Heft  alle  mitgeoommenen  Beigleiile  und  Afbeiter  niilck, 
nachdem  sie  eine  Hfitte  I3r  dieaelben  errichtet  nnd  der  Stelle  den  Ha» 
men  «Weal-Jolia-Mine*'  gegeben  hatte.  Aber  es  war  echon  damb 
das  beste  Ers  weggenommen,  ond  nach  Yerlanf  w>n  einem  Paar  Mo- 
naten war  auch  dieser  Fundort  ganz  erschöpft,  so  dafs  im  Frühjahre 
keine  Spur  mehr  davon  zu  sehen  war.  Das  Schiff,  welches  den  Pro- 
viant nnd  ein  besseres  Haus  dieser  Anlage  /tifuhren  sollte,  ging  r; 
Sommer  verloren.  Nichtsdestoweniger  wurden  im  nächsten  Winter  >sit- 
der  zwei  Arbeiter  hingesetzt;  aber  ein  anderes  Schiff,  welches  das  ge- 
wonnene Kopferen  holen  aoUte,  ging  ghwchfalls  nicht  weit  wen  äms 
Stelle  verloren. 

Dieaa  erwibnten  beiden  Arten  von  Knpfem  sind  aocb  hier  ood 
dort  an  anderen  Stellen  in  gans  Ideinen  Partien  gelbndea,  sad  te 
Tarkommen  derselben  mnls  im  Garnen  mit  der  Art  TsigMchea  wüte, 
in  welcher  sie  in  Norwsg^  sv  finden  sind,  wo  sie  sich  g|hichftBn  h 
Folge  ihrer  Aemdichkeit  bei  verscfaiedeiiea  Btr|^iaiimsacheB  ab  ai- 
zolftnglich  IBr  die  Benntsong  ei  wiesen  haben.  In  Besag  auf  Kiplv 
darf  man  sich  wohl  überhaupt  kaum  Rechnung  auf  Vortheil  macben, 
wo  uiciiL  das  gewöhnlichste,  wenn  auch  minder  reichhaltige  Kupferert, 
der  Rogenannte  Kupferkies,  vorkommt.  Dieses  Mineral  ist  aber  bisbei 
nur  sehr  sparsam  in  Grönland  gefunden  worden.  Ks  zeigt  »ich  Uer 
und  dort,  wie  in  vielen  anderen  lindem,  in  ganz  feinen  Streifen  (xicf 
Körnern;  die  Aufsenseite  der  Felsen  hat  an  aolchen  Stellen  doe  grün« 
Oberfläche  dnrch  die  Verwitterung  des  Minerals»  doch  wird  diese  grüne 
Oberfliche  anch  schon  an  solchen  Ponfcten  geseheoi  wo  das  Miocni 
in  gsaa  klejaen»  kanm  bemerkbaren  Kdmem  yorbaaden  ist.  Dia  QuAt 
linder  bringen  oft  solche  Stdcke  Fels  herbei,  dnrch  die  anftlM 
FMnng  «nfineiAsam  gemacht;  diese  rührt  absr  nnr  von  einam  gm  \ 
fcinen  Ittntehen  Grfinspan  her,  daa  anch  dnrch  eine  gani  geringe 
tit£t  Kupfer  in  dem  Steine  erseugt  werden  kann.  Die  gröfttea  fiSflN' 
von  Kupferkies  sind  bisher  im  Arsut-Fjord  gefunden,  und  zwarinOoW 
merkwürdigen  Misclmng  von  Mineralien,  die  noch  weiter  unten  erwÜ**  | 
werden  call.  Aber  auch  dort  ist  dieses  sonst  so  gewöhnliche  MiiMf*^  , 
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$0  sparsam  vorLünden,  däh  you  eiDeiu  bergwerkdbetriebe  durchaus 
nicht  die  Rede  Hein  kann. 

Von  Zinnerz  oder  ZinDSteia  will  Gi^eke  in  der  Nibe  der 
(kkuMd  FredrikBbaab  in  einer  sehr  TerwitterlMi  imd  m  Stanb  verfalle- 
neo  BerguMMe,  die  unter  dflm  Kamen  ^dM  ▼erAori>ene  Fjeld*^  bekannt 
iit,  Sfnrai  ^efenden  hab«ii.  Aber  in  den  Stfklmii  die  Qii&MkB  dmt 
gflüiDoiell  liflt  und  «enMt  lib  ilniilialtig  bmiclukteto,  ial  der  Ztenitelii 
bmn  tiefalibar}  er  hat  deoselben  walnraelifaiiHeh  nnr  in  aehr  lUDen 
KSmern  (poMhen  oder  %ä  Spnrea  Qber  die  Bergmaaae  senrtreiit  gelbn* 
den,  wSe  er  denn  aveb  aalbel  aal  Aeaea  Fand  kein  Oewldit  gelegt  in 
Iiiiben  edieifit.  Dagegen  findet  eieb  ZImiiteia  in  etwas  gr^fseren  K5r^ 
nern  an  der  Seite  des  schon  erwähnten  Kryolith  gleichfalls  im  Arsut- 
F|ord;  man  Bieht  ihn  dort  auch  in  ganz  dünnen  z^dern,  meistens  aber 
in  Form  von  Kornern  und  zwar  voKugöwfcibe  als  Krystalle,  die  so 
Eerstreut  und  vereinzelt  sitzen,  dafs  grofse  Massen  von  Felsen  abge- 
sprengt und  zerschlagen  werden  müssen,  um  nur  wenige  Ffund  davon 
za  erhalten.  Die  Adern  oder  G&nge  dürften  sich  möglicherweise  an 
einselnen  Stellen  an  einer  Dicke  von  einem  Zoll  erweitem,  aber  auch 
öort  etnd  aie  so  zerstreut ,  abgebrochen  and  anfeer  aller  re^^fanilingen 
Portselxang,  dafo  kein  Vortlieil  von  üireni  Abban  erwartet  werden 

Zinkera  oder  Zinkblende  kt  in  ganz  geringer  Menge  anfd^m- 
tdben  mcfkwdrfflgen  Heeke  bd  Araat  nnd  im  CMblge  der  erwibnAen 
Metalle  gefunden,  jedoeb  in  dnem  noeb  nntergeofdneteren  YeriUdtnlsee. 
Audi  im  Igalliko-Fjord  bei  Julianehaab  bat  der  Yerfiuner  ganz  geringe 
Spuren  davon  entdeckt. 

Von  der  Benotznng  des  Bleierzes  konnte  für  Gionlaiid  woU 
kaum  die  Rede  sein,  selbst  wenn  es  in  noch  so  grofser  Menge  vor- 
käme, wegen  der  Billigkeit  des  Metalles  selbst,  geschweige  des  rohen 
Erzes,  es  sei  denn,  da£s  sich  das  Krz  zu  gleicher  Zeit  so  silberhaltig 
bewiese,  um  durch  den  Gewinn  dieses  Nebenproducts  die  grofsen 
Kosten  des  Erzbrechens  in  Grönland  und  des  Transports  nach  Europa 
m  decken.  Ein  ziemlich  silberhaltiger  Bleiglana  ist  ebenfalls  an  der 
Mtt  dea  KrToBtba  im  AT8«t-F|ord  gelbnden  nnd  ist  ohne  Zweifel 
uter  den  äoti  entdeckten  metaUiscben  Minenlien  daijedge»  welcbea 
in  grSberer  Menge  roricommt,  wenn  ancb  noch  immer  nicht  in  so 
peber,  nm  ^en  Bergbau  darauf  zu  gründen.  Der  Bleiglana  bei  Ar- 
mt  ist  edm  seit  langer  Zeit  bekannt  g^eien,  da  das  Anaaeben  des 
Blies  so  anfMlend  metallisch  ist,  dafs  es  sofort  iBe  Anittieiksamkelt 
ier  Eingeborenen  auf  sich  ziehen  mufete.  Die  erwfihnte  Privatgesell- 
schaft besuchte  schon  in  dem  ersten  Jahre  ihres  Bestehens,  1850,  diese 
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Stelle;  aber  ei&t  üacliileai  die  be&j»rüiibeaen  beiden  Tunkte,  an  dinen 
sich  Kupfererz  gefunden  hatt«,  gSnzlich  erscliöpft  waren,  wuidc  auch 
bei  Arsut  ein  Etablissement  unter  Leitung  eines  englibchen  Mim-raltv 
gen,  Herrn  Taylor,  angelegt,  um  den  Bldglanz  zu  bearbeiten.  An 
01^^  Bt4P>Ue  wrde  eiiie  ordentliche  kleine  Grub«  eiugenchtet,  die  m 
horizQQtaler  od^  j^wach  gesenkter  Richtung  unter  dei^  Fela«p. 
^f^kffjg.Mfk  hjer  war  der  Metallreicbthum  nach  Verlauf  von  einem  Pur 
fimiffeß'  Tol)sM^odig  mclt^t&  di^  Mice  s^iifs^  aufgegebeaw«i4ai. 
An  Vßdatßa  i^teU^ot  bat  in«n^.l4«r  v^fi,  dort  |gu|s  geip^  QiuwtiliMi 
JBleieii  in  die  Fflaen:  «wgQpprqDgl.  gjvielieA,  ii^.£hiiUcJMr  W«lw,  i» 
d«i|^  I(jipf4^e8 ,  .ab«r  4och  «^Iteoer. : ,  Qi«»dce .  erwfihot  solcber  Stdbi 
ff^  }n  jed^m.  Districtei:  das  grübtfi  Quantum»  w«]elM«  danpf  y«rfMMi 
weShst  ap&erlial)i),dea  Amt-Fiords  fsa  Augen  gekoimwi  wt,  MtivA 
in  Verbindung  mit  der  erwühuteu  Zinkblende  im  Ig^lliko- Fjord«  Doch 
war  es  nicht  mehr,  als  dafs  mau  .oben  e.iuigt;  wenigi^  Siüokc  von  g*iDii 
der  Gröfse  gewöhnlicher  Frobestückr  in  den  Sammlungen  aoshatten 
kouiite,  in  deueu  auch  nur  viel  von  den»  Mineral  enth.ilt- n  ist,  ilui« 
man  es  mit  Deutüclikcit  zu  bezeichnen rvei^nochEte.  ,  Wenn  die  G*fkgäi- 
JUeit  v^Tkiuj4(in  gewesen  wär^,^  wuf^e  er  Je^oc^i  ge^n  weitere  Unter- 
j^uchuogen  m  der  Uipgegei^d  veranyfjAfit  Iv^p»  da  sich  die  Schiebt 
in  der  diese  Mineralien  gefunden  wurden  ^  weiter  fortzusetzen  schm. 
Iifi  Dislnct  T^w  Godth&va  g^ht  die  Sfgefjdalf^im  «inem  f^Skimiprhn 
J^lL^  g^annten  Yojg^h^  .Blei  gpl^dep  Mi|LiSpl|ei  $n»  dem  die  Gioft- 
IjUldetr.aiicli  einii^l  im  .Noth£^  ^^^^  geg^»0^  h|tttn.  Ab«r  IS» 
JIQftiid  hat  e»  8elbat,^ehen  «der  nnr  imt  1^^l^ld  gesprocheOf.der  ü 
Mlbet  gesehen  hätte,  und  die  Sage  ist  wohl  io.,  die  Klasie.  dm » 
fiftseni  die  «obAo^  in  Berggegenden  umlaufen,  dafo  nau  daodvdat 
einen  Schatz,  gefunden  habe,  der  Finder  aber  sein  Geheimuifs  nicht 
ratiieti  wulle,  oder  in  deaiäclbeu  Augeiib^cl(j^  .gostfirben  ^i,  er  die 
Stelle  zeigen  wollte. 

Eisenerz  würde,  selbst  wenn  es  ganze  liergo,  desselben,  von  den 
reiehlialligäten  Arten  und  ganz  nahe  am  Meere  giibe,  doch  nie  in  Grün- 
land benutzt  werden  können.  Wir  fügen  deshalb  nur  der  VulbtÄüdig- 
keit  wegen  hier  hinzu,  dafs  auch  dieses  gewöhnliche  Metall  bisher 
in  Sulserst  kleinen  Quantitäten  ia  Grönland  ^eCun^esi  wurde.  Die  ge- 
wöbalichsten  Mineralien,  aus  denen  man  in  aijderoi  itfindem 
^«nrinnt,  wie  der  cotbe  Eisenstein  und  di^^Euieoglaaa,  fanp^gym  adject 
fPfT^  yoz  und  faat  mir  ala  Uebenn^  oder  AuafiUlung  sebipalerSpi^ 
pok,  o^r  Bisse  in  den  Felsen.  Der  e^geiiannte  Eisens^  «ftchcn^ 
l^ie  un^  da  in  fibniichen  geringen  Qnantitfiten,  And  nur  ai^^dcr  ervA»' 
ten  JSteUe  im  Amat- Fjord  in  Jkgleitung  do»  Kryolitbs  und  Blet^eM 
in  gr5fsereQ  Knoten  und  cum  Theil  in  ausgezeichnet  deutlichen,  groä« 
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Krvstallen.  Am  weitesten  verbreitet  kommt  der  sogenannte  Magnet- 
Eiseüsteiii  vor,  er  findet  sich  in  feinen  Kdraern  fast  flberall  in  dem 
Granite.  Nur  an  sehr  wenigen  Stellen  hat  man  Magneteisen  in  selbst* 
atiodigen  Schichten,  auch  nur  von  einem  Zoll  Dieke,  ansgeachieden 
gesehen^  nnd  selbst  diese  sind  nnterhioclien  und  nicht  mi^ga^hnt 
Sefaiohten  von  solcher  Bedeotnng,  dab  man  ne  in  anderen  Lindem 
bemitien  wfiide,  hat  man  noch  nirgends  in  Giönland  entdeckt.  Auf 
dem  sogenannten  Arsnts-Grofreiland  sollen  nach  der  Annahme  Gie- 
teke's,  die  er  anf  die  üebereinstimmung  des  äufeeren  Aussehens  der 
Felsenmassen  und  der  Beschaflfenheit  der  losen  Steine  gründete,  grofse 
Kisnschichten  verborgen  liegen;  er  selbst  hat  sie  indessen  nicht  ent- 
decken können  und  ed  scheint  höchst  zweifeüuat,  ob  seine  Meinnng 
^Miklich  begründet  ist. 

Fragt  man  endlich  danach,  ob  ea  wahrscheinlich  sei,  dals  noch  in 
Gröiüand  andere  Stellen  entdeckt  weiden,  an  denen  Bergweiksarbeiten 
mit  Vortheil  zu  unternehmen  wären,  so  UUst  sich  allerdingiB  bierfiber 
nur  sehr  venig  sagen.  Qhschon  die  metallischen  Mineralien  aueh  bei- 
nshe  allein  in  den  Felsmassen  vorkommen  kfinnen,  püegen  ne  doch 
Ton  gewissen  Mineralien  begleitet  an  werden,  den  sogenannten 
OsDgmassen,  welche  den  groisten  Theil  der  Gänge  bilden,  in  denen 

Metalle  gefunden  werden.  So  findet  sich  das  gediegene  Silber  bei 
Kongiberg  in  grofsen  Gängen  von  Kalkspath,  welche  die  Felsenmasse 
io  WTBchiedenen  Richtungen  durchkreuzen.  An  anderen  Stellen  bilden 
Schwerspath,  Flufsspaih  und  andere  ziemlich  govöhnlicbe  Mineralien  die 
Gangmassen  für  das  Metall.  Aber  von  allen  diesen  Mineralien  muTs 
lüan  sagen,  dals  sie  in  Grönland  ziemlich  selten  sind.  Kalkspath  wird 
allerdings  hier  und  dort  gesehen,  aber  obschon  er  von  den  Grönländern 
zieailich  gesucht  ist,  da  sie  ihn  zu  pnl^erisiren  und  anter  ihren  Schnupf* 
taback  zu  mischen  pflegen,  hat  man  ihn  doch  bisher  nur  sparsam  in 
Sud -Grönland  gefunden,  wihrend  er  in  Nord- Grönland  an  mehreren 
Stellea  siemUch  bedeutende  Scfaichten  l^det,  jedoch  ohne  Anieiciien 
n>D  Metalien  an  vetrathen,  —  Schwerspath,  der  in  andern  Lindem  efia 
g^öhnliches  Mineral  ist,  war  bisher  in  Qrdnland  noch  gar  nidit  be- 
ksont;  erst  tot  Ktirzem  hat  der  Verfasser  ein  kleines  Stück  davon  aus 
d«r  Gegend  von  Igalliko  erhalten.  Fliifsspath  ist  hier  und  dort  im 
District  von  Julianehaab  gesehen,  unter  Anderem  in  Verbindung  mit 
Kupfererz  in  der  sogenannten  Joswas -Kupfermine ,  aber  {iberall  nur 

gaiu  kleinen  Quantitäten.  —  Als  einen  ganz  besonderen  und  nur 
Grönland  eigenthumlichen  Begleiter  von  Metallen  müssen  wir  endlich 
^feu  schon  erwähnten  Kryolith  im  Arsut-Fjord  nennen;  derselbe  zeigt 
sieh  hier  unzweideutig  als  eine  ächte  Gangmasse  für  Metalle  und  wird 
^  der  einen  SteUe  in  sehr  grofser  Quantität  gefimden.    £r  wgi^g^  _ 
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Bicheriich  als  ein  Kennzeichen  dafür,  dais  Erze  vorViaiidt^n  sein  k«">uu- 
ten,  betrachtet  werden  müssen,  wenn  er  noch  irgendwo  anders  in  Grön- 
laad  gefiiiiden  wfirde.  £0  ist  iudewen  bisher  noch  nicht  geglQekt,  die 
geriDgple  Spur  desselben  an  einer  anderen  Stelle  an  entdecken,  imer- 
aditet  er  sicher  an  den  Steinarten  gehört,  von  denen  die  Grönländer 
pjroben  mitnehmen  worden,  wenn  sie  dieselben  antrCfen.  Man  hat  also 
bisher  beinahe  noeh  weniger  Sparen  Yon  solchen  Mineralien,  weldie 
die  Metalle  zu  begleiten  pflegen,  gefonden,  ab  diese  selbst  Diese  Thal- 
sache ist  jedoch  inmier  noch  nicht  entscheidend,  da  jene  MinenGen 
keineswegs  nothwendige  Bedingungen  tSr  das  Yoikommen  von  MeCa&a 
öind.  Aufserdem  darf  man  vielleicht  auch  sagen,  dafe  das  Land  noch 
zu  wenig  bebaut,  dafs  sein  Schoofs  noch  zu  wenig  durchforscht  ist,  uud 
dafs  bUher  nur  der  Zufall  geleitet  hat.  In  dieser  Bezielnmg  niufs 
man  aber  daran  erinnern,  daf«^  die  Entdeckungen,  zu  denen  ia  andere 
Ländern  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  führt,  in  Gr  önland  durch  die 
Steten  Reisen  und  das  henunstreifende  Jagdleben  der  Bewohner  hätten 
gemacht  werden  können,  nnd  dafs  die  Durchwühlung  des  £rdbodeBB, 
wie  sie  an  anderen  Orten  dnrch  den  Feldbau,  durch  Bau-  and  Wege- 
Arbeiten  hervorgerufen  wird,  in  GMhiland  von  der  Natnr  sdbst  be- 
wirkt wird.  Hier  hat  man  keine  Wilder,  keine  tiefe  firdsdiicbt  mi 
einer  darauf  ruhenden  Vegetation,  welche  die  OberflSche  der  Feiaea 
auf  weite  Strecken  Terbirgt;  im  Gegeniheil  hdhlen  die  xaUreidiett 
Ströme  nnd  WasserUnfe  fiberall  das  steile  Terrain  ans  nnd  föfaren 
Bmohstficke  der  Felsmassen  mit  sich  in  die  Tfaäler.  so  dafs  man  in 
ihren  Betten  ganze  Sammlungen  der  Mineralien  au8  weiter  ümgjeirend 
findet.  Ueberdies  mufs  man  daran  erinnern,  dais  die  Gronländrr  auf 
ihren  WandHrtingen  aufmerksame  Beobachter  sind;  man  mufs  sich  sehr 
oft  darüber  wundern,  dals  sie  j^eltene  Mineralien  bringen,  die  in  ihrem 
Aeu Freren  nur  sehr  wenig  von  den  ganz  gewöhnlichen  abweichen  und 
die  anderen,  nicht  mineralogischen  Reisenden  schwerlich  aufgefnDeo 
sein  wurden.  Nichtsdestoweniger  ist  es  beachtenswertb,  dais  mehrer« 
der  bis  jetzt  bekannten  mineralogisch  merkwürdigen  Punkte  gerade  OHt 
grönländischen  Wohnsitsen  bebaut  sind,  und  man  könnte  meinen,  difr 
sie  eben  dadurch  entdeckt  wurden*  Dies  gilt  namenüieh  vom  Aisat 
fjord.  Der  Eryolith  mit  den  übrigen  mexkwördigen  Miaciralien  ist 
an  keiner  anderen  Stelle  in  diesem  grofsen  Lande  gefunden,  als  gerade 
hier,  wo  die  Grönländer  seit  uralter  Zeit  jährlich  ihre  Zelte  attfgeeeUa- 
gen  haben,  ■eicherlich  nicht  um  Mineralien  zu  sammeln,  sondern  um 
die  Fische  zu  fangen,  die  sich  hier  in  grofser  Menge  einfinden;  aus  deu 
erwähnten  Mineralien  selbst  haben  sie  die  Mauern  um  ihre  Zelte  er- 
baut. Das  gediegene  Silber  ist  gleichtalla  nur  an  einer  Steile  gefun- 
den, wo  ein  Grönläudtr  sein  Haus  erbaut  hat  bind  dieae  Thatiachea 
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fmt  safittüg?  oder  soll  man  nMinen,  dafo  dne  ansgedehntero  Ansie* 
dehng  aneh  an  anderen  Stdlen  m  Slinfichen  Entdeekongen  gefBhrt 
bitoi  wfirde?  Wir  m3B6en  diese  Frage  anf  sich  berahen  lassen  nnd 
€8  der  Znbmft  anheimstellen,  oh  sie  in  Ordnland  MineralschMtie  aa 
das  Tageslicht  ziehen  irird. 

Von  niehtmetaUischen  Mineralien,  die  sllgemmneres  Interesse  oder 
praktisehe  Anwendung  finden  konnten,  wollen  wir  folgende  hervor* 
beben: 

Der  Kryolith  ist  ein  sehr  weiches,  theils  weifscs,  theils  mehr  fxlor 
\uiiiger  dunkelgranes  Mineral  uud  durch  seine  cheniisclie  Zusanintt*n- 
Sftzung  merkwürdig;  im  Üebrigen  erscheint  er  gewissen  gewöhnlichen 
Sorten  Kalkspath  nicht  onähnlicb.  Kr  kommt  auf  dem  Zeltplatz  Ivikät 
im  Arsut- Fjord  vor,  unmittelbar  am  Uferrande,  wo  er  einen  siemlieh 
flachen  Felsgrund  anf  einer  Strecke  von  gegen  150  ßUen  LAnge  imd 
hSelistens  30  EUen  Breite  bildet,  sich  aber  theilweise  nnter  dem  Meere 
m&ort  Der  Kryolith  ist  nor  auf  einigen  hundert  QnadrateUen  rein, 
auf  der  übrigen  Strecke  aber  mehr  oder  minder  mit  den  schon  erwähn- 
ten Metallen  and  Torzngsweise  mit  Eisenspalh  vermischt;  anf  der  innem 
Seite,  grofstentheils  mir  10  bis  80  EUen  vom  Fjorde  entfernt,  verschwin- 
det ti  und  scheint  schräg  unter  dem  umgebenden  Gneis  einzulaufen, 
und  hier,  längs  dieser  Kante,  mitten  zwischen  beiden  Bert^arten,  hatte 
Herr  Taylor  eine  Grube  aussprengen  lassen,  um  das  lUt  i.  iz  zu  ver- 
folgen, das  sich,  wie  auch  die  übrigen  Metalle,  nn-ist  rund  um  den 
Rand  des  Kryolith  tiudet.    Das  eindringende  beew  asser  hinderte  die 
Arbeiter,  weiter  als  5  bis  6  Ellen  in  die  Tiefe  einzudringen,  weshalb 
die  Grube  wa  beiden  Seiten  fortgesetzt  wurde,  so  dafs  man  in  derselben 
Kiy<^  anter  sich  nnd  Granit  als  Decke  über  sich  hat.  Dieser  anter- 
ir^he  Gang  hatte  eine  Lftnge  von  nngefthr  80  bis  90  Ellen,  mit  drei 
tdnabföhrenden  schrägen  Gängen,  in  denen  man  Licht  oder  Fackela 
gebtanchte  and  ganz  den  Eindrock  eines  kleinen  Bergsverks  erhielt* 
Die  Ansbeate  an  Bleiers  war  jedoch  nor  gering,  es  ging  zum  grCfiiten 
"Hjeile  mit  dem  Schiffe  selbst  verloren,  und  die  Grube  wird  jetzt  für 
i;r8chopft  angesehen.    Selbst  der  Kryolitli,  auf  den  von  den  bisher  er- 
wäinten  Arbeitern  keine  Rücksiclit  gerinunaen  ist,  war  zu  seiner  Zeit 
eiue  so  grofse  mineralogische  S(  ltrnli<  it .  «lafs  ^r  für  Sanimiungen  zu- 
weilen mit  50  Thalern  bezahlt  wurde.  In  dieser  iiinsicht  ist  er  heute 
ganz  werthloa;  dagegen  hat  der  polytechnische  Candidat  Thomsen  durch 
eioe  Reihe  von  Versuchen  erkannt,  dafs  er  sich  in  teclinischer  Hinsicht 
verwetthen  Wst   Die  Fabrication,  anf  welche  er  ein  Patent  erhalten 
int,  geht  darauf  ans,  theils  Soda  zo  gewinnen,  fheils  eine  in  Färbereieii 
ttb  braocfabare  Lehmerde  ans  dem  Kiyolith  zn  erzengen.  Man  kann 
ianebmen,  dafe  1  Pfund  Kryolith  ungefShr  1|  Pfond  Soda  nnd  |  Plond 
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Lehmerde  giebt.  Nach  den  gangbareu  Freisen  könnte  daher  m  euMa 
Centner  Kryolith  Soda  im  Werthe  von  4  Thalem  gewonnen  werd«; 
der  Werth  der  Lehmerde  dagegen,  die  durch  denselben  Prozels  ge- 
wonoen  viid»  UUst  aich  noch  nicht  berechnen,  da  sie  biaher  in  dar 
Fkttzia  noch  nicht  im  Oiofoen  angewendet  iat,  nnd  aie  ut  es  hsnpt- 
aichlicfa,  die  daa  Unternehmen  besahlen  mSüMe^  da  ee  höchst  tirdfä» 
haft  ist,  ob  der  Erjrolith  von  Grönland  aas  ßar  3|  Thlr.  pro  CentBer 
beschafft  und  in  Soda  verwandelt  werden  kann.  Nadi  Thomsen*s 
suchen  kann  der  Krj'olith  auch  direct  von  den  Seifensiedern  zur  Lauge 
benutzt  werden,  wenn  er  mit  Kalk  gekoclit  wird,  aber  dann  besitzt 
er  auch  nur  den  Wertli  von  3|  Tlialern  pro  Centner,  da  du- 
mit  iu  die  Seife  geht  und  unbenutzt  M<  iltt.  Durcli  eint-  andere 
handlungsweise  kann  man  aus  dem  Kryolith  Glaubersalz,  Alaun  und 
Flofsspath  gewinnen,  aber  diese  Fabrieation  wird  kanm  Bedeutung  e^ 
buigen^  da  diese  Stoffe  sehr  billig  sind  und  nicht  in  ausgedehnter  WdM 
Anwendung  finden.  Endlich  hat  der  EjToUth  in  der  aUemenesteo  Zdl 
eine  Art  Berühmtheit  erlangt  durch  seine  Verwendbarkeit  xa  dem  »- 
genannten  Alnmininm- Metall.  Aber  abgesehen  davon  ^  ob  dieses  Ut- 
tall»  daa  sich  dnrch  seine  anfeerordentliche  Leichtigkeit  anaadAiid, 
jemals  eine  wesentliche  Bedeutung  in  der  Indostrie  erlangen  wird,  ndi 
man  daran  erinnern,  daCs  es  durchaus  nicht  ausschliefslich  dem  Kr}'o- 
Hth  eigenüiüüilich  ist,  sondern  einen  Bestandtheil  jedes  Lehms  uud  der 
im  i Sien  Hergarteu,  welche  die  Masse  der  Erde  ausmachen,  bildet.  Sieber 
iöt  es  allerdings,  dafs  das  Aluminium  leichter  aus  dem  KrvoUtli,  aU 
aus  anderen  Mineralien  gewonnen  werden  kann,  aber  der  Prozefe  i*t 
noch  immer  so  kostspielig,  dals  dieser  Vorzug  des  Kryoiiths  nnr  sehr 
wenig  in  Betracht  kommt.  Zur  Gewinnung  des  Alnmins  wird  ein  ao- 
deres  Metall  gebraacht,  das  Natrium,  das  noch  vor  kurser  Zeit  150  Thlr. 
pro  Pfand  kostete.  I>ie  Hauptsache  bleibt  also^  dieses  Metall  bilügtf 
hennstellen,  dann  erst  wflrde  ancfa  der  Kryolith  Üfar  diese  FabikslioD 
Bedentang  bekommen.  Es  sind  an  Kryolith  in  den  letsten  Jahicn  atf 
den  Schiffen  der  Handelsgesellschaft  drca  200  Centner  nnd  w>n  Pnnt» 
Interessenten  im  Jahre  1856  drca  2500  Gentner  fortgesendet  wofte 
Die  Ausdehnung  des  reinen  KryoUth  und  die  Tiefe,  bis  zu  welcher  9 
gegraben  werden  kann,  bevor  das  Seewasser  eindringt,  ist  jedoch  so 
gering,  dal-,  die  (^rube  nur  auf  eine  Roihe  von  Jahren  einer  eiiizigti. 
Fabrik  Muterial  liefern  könnte.  Kirun  bestimmten  Leberschlag  üW 
den  Vorrath  zu  machen,  besitzen  wir  noch  nicht  hinreichende  Dateo. 

Weichste! n,  oder  die  geschmeidige  Steinart,  aus  der  sowohl  dif 
alten  Nordländer,  wie  die  jetzt  lebenden  Grönlander  ihre  Kochgeschim 
▼«fertigt  haben»  hat  eine  nemlich  grolse  Ansbreitong  in  Sfid-Qrte- 
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liod;  er  ist  eigeiitltcb  eine  ZusammeiiBetzung  von  mehreren  Minera- 
Hen  und  in  Folge  dessen  auch  sehr  versebieden.  Die  gro^f  ren  Varie- 
liteD  and  von  gramer  Farbe  und  haben  verschiedene  Eiamischuiigen, 
wogegen  ea  feinere  Sorten  von  ganz  gleichartiger  ZoBammenaetaiuig) 
girfiner  oder  weifeer  Farbe  und  halb  darcbaiclitig  gtebt.  Settdem  die 
Grünlittder  asgefongen  haben,  dnrch  den  Handel  elaeme  Töpfe  an  be- 
konmen,  sind  die  ans  Weichstein  g^ertigten  nach  nnd  nach  mehr  anfter 
Bnoch  gekommen  nnd  man  ixißi  sie  Jetzt  bei  Weitem  nicht  mehr  in 
allen  Hiasem.  Dagegen  sind  die  Lampen  der  Grönländer  ansschliefs- 
lieh  aus  Weichstein  gefertigt;  jede  Familie  besitzt  eine  oder  mehrere 
derselben,  und  obschon  sie  an  und  für  sich  sehr  dauerliaft  sind  und 
als  Erbstück  von  Geschlecht  zu  GescMocht  gehen,  darf  man  doch  wohl 
kaum  arint-hmen,  dafs  sie  im  Durchschnitt  länger  als  20  bis  30  Jahre 
h&iten,  und  wenn  sich  daher  2000  solcher  Lampen  und  anderer  Weich- 
steintöpfe in  Süd -Grönland  vorfinden,  würde  sich  die  jährliche  Fabri- 
cation  auf  70  bis  100  Stück  belaufen.  Der  Weichstein  findet  sich  nicht 
überall;  im  Districte  von  JnUanehaab  ist  er  kanm  an  einer  einsigaa 
Stalle  so  bekannt,  dafii  er  benntzt  wfirde;  der  nftcbste  Pnnkt»  yon  dem 
CT  g^Mt  wird,  ist  die  Insel  Sennosok  in  der  Nfihe  yon  Arsut  Man 
aateraimmt  seitweisef  doch  dnrchans  nicht  regelmäßig  in  jedem  Jahre, 
aan  den  sfidlicheren  Gegenden  Expeditionen  in  Weiberbooten  dorthin, 
am  Wdciisteiii  an  holen.  In  gr5(iiter  Menge  findet  man  ihn  im  Bistriet 
von  Godtfaaab  an  mehreren  Stellen  nnd  über  ganze  Gkbirgsstrecken 
▼wbreitet;  dort  kommen  auch  vorzugsweise  die  feineren  Varietäten  vor. 
Uebrigens  bilden  die  Lampen  einen  eigenthumlichen  Handelsartikel 
unter  den  eingeborenen  Grünländern,  namentlich  nach  den  Gpgenden, 
in  denen  kein  Weit  listeiii  ;:r<  fvmden  wird.  Die  Kochtr>|tlc  aus  Weich- 
«^tein  sind  in  gewisser  Hinsiciit  sein-  zweckmäfsig,  namentlich  deshalb, 
weü  die  Erwärmung  derselben  sehr  gleichmSrsig  geschieht;  auch  lassen 
sie  sich  den  verschiedensten  Hitzegraden  ohne  Uebergang  aussetzen, 
ohne  in  springen.  Die  alten  Nordländer  in  Grönland  scheinen  f^ich 
voisagiweise  solcher  Weichsteintöpfe  bedient  an  haben,  denn  Topfiscber- 
bes  von  gebranntem  Lehm  sind  kaum  irgendwo  in  den  Bmnen  ge- 
fimden.  In  einem  alten  Berichte  hdÜBt  es,  ne  bitten  Töpfe  von  solcher 
Giöise  gehabt,  da&  10  bis  12  Laes  hineingegangen  seien,  ein  Maafs, 
wdcbes  Jedoch  sehr  unsicher  ist;  im  District  von  Qodthaab  hat  man 
m  einem  der  Brüche  einen  noch  unvollendeten  Topf  dieser  Art  gefun- 
den. Gewifs  lassen  sich  aus  den  feineren  grünen,  rothen,  weifsen  und 
8elbbt  iimrmorirten  Sorten  Weichsteiri  mit  gioiser  Leichtigkeit  sehr 
hSbsche  Gegenstände  bereiten,  da  sich  die  Masse  mit  einem  ganz  ge- 
wöhnlicheu  Messer  behandeln  iaist}  die  Grönländer  liefern  auch  ein 
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und  dn8  andere  Fabricat  für  den  Verkauf  an  die  Dänen,  doch  ist  es 
meist  s'  I  r  rohe  Arbeit,  (üe  in  aller  Eile  angefertigt  wurde,  wenn  äe 
Geld  brauchten. 

Blyant  findet  sich  an  mehreren  Stellen,  aber  überall  nur  von 
grober  Qualität,  sowohl  Im  DiBtrict  von  Julianebaab  an  zwei  Punkten, 
ak  aoch  bei  Arsiit,  wo  er  ein  auffallend  feines  Aoaseben  bat  und  in 
Matte  vorkommt,  sich  aber  bei  nfiberer  Besichtigiug  stark  mit  Lehm 
ontemuBcht  seigt  und  deshalb  sehr  hart  imd  kaam  brauchbar  ist  Es 
kaim  wohl  Juam  die  Bede  davon  seio,  dieses  llinersl  an  einem  d« 
bisher  beksnnten  Fundorte  jni  benntsen»  besonders  da  es  so  ausge- 
zeichnet in  Nord -Grönland  vorkommt 

Brenuiiian  i  i;i  1  aus  dem  Mineralreiche  bietet  Sud -Grönland  gar 
nicht  dar.  Steinkolden  hat  man  zu  verschiedenen  Zeiten  cjesucht  und 
es  giebt  ein  Fa«ir  Oorrenden.  wo  man  bestimmt  geglaubi  hat,  >ip  finden 
zu  müssen,  ohne  jcdocli  (Vw  geringste  Spur  von  ihnen  zu  entdecken, 
ond  mau  weifs  auch  nicht,  was  den  AtUafs  zu  solcher  Meinung  gege- 
ben hat,  da  die  Gebirgsbildungen ,  die  in  Nord -Grönland  SteinkohlsB 
führen)  in  Sud -Grünland  noch  nicht  gesehen  sind.  Der  Torf  ist  voa 
solcher  Beschaffenheit,  dals  er  sich  eher  dam  eignet,  dem  Pflaasea- 
r«che  sngexfihlt  am  werden. 

Grobes  Banmaterial  hat  man  fiberall  in  der  Nihe,  anagenommsa 
Kalk,  der  so  gut  wie  gans  fehlt  Flache  nnd  regelmfifsige  Banatgae 
findet  man  htofig  theilweise  ganz  lose,  theil weise  kann  man  sie  oul 
grofser  Leichtigkdt  mit  Brechstangen  aus  den  Felsen  brechen,  wo  die- 
selben iii  ihren  Aufsenkanten  etwas  verwittert  sind  und  sich  in  flachen 
Stöcken  nacli  der  I^age  der  Schicht  absondern  lassen,  was  sehr  oft  der 
Fall  ist.  Lehm,  den  man  in  d»Mi  letzten  Jahren  mit  Glück  dazu  ver- 
wendete. Steinmauern  iür  die  dänischen  Häuser  zu  erbauen,  um  theil- 
weise den  kostspieligen  Kalk  zu  ersetzen,  findet  sich  zwar  nicht  gerade 
überall,  doch  nirgends  weiter  als  1  bis  2  Meilen  von  jedem  bewolurtfls 
Platse.  Seltener  jedoch  ist  er  von  der  Beschaffenheit,  da£i  er  wk 
lom  Brennen  eignet 

Von  Edelsteinen  oder  Steinen,  die  sich  snr  Schleiftmg  nnd  Ycr- 
arbeitang  als  Lnxnsgegenstände  dgnen,  hat  man  in  Sfid-Gr5nlaod  nsr 
sehr  wenige  gelhnden.  Anf  einer  Stelle  im  Distriet  von  Jnlianehssl 
kommt  ein  grfiner  Feldspath  oder  Amasonenstein,  doch  nicht  von  be- 
sonderer Güte,  vor.  In  der  Umgegend  von  Godthaab  wird  eine  Art 
dunkelfarbiger  Bergkry'stall,  Rauchtopas.  gefunden,  den  man  zu  schlei- 
fen versucht  hat.  Granalen  sind,  soviel  man  weifs,  überall  von  der 
gewöhnlichhlen  Art,  und  so  edle  Sorten,  wie  bei  Omenak  und  Upmii- 
vik,  sind  Vier  nicht  bekannt.  Dagegen  giebt  es  an  mehreren  Steilea 
recht  merkwürdige  Mineralien,  die  Werth  för  wissenschaftliche  Sanua- 
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kogen  htbeQ,  die  wir  bei  «öderer  €telegeiiheit  erwÜmen  weisen  und 
die  ein  weites  Feld  fOr  reisende  Mineralogen  bilden. 

Scbliefslich  müssen  wir  noch  einmal  auf  die  vielen  iingewühnliclien 
tschvvierigkeiten  aufnierk.satn  uiaoben,  die  jedes  Heru;l)aimnternehiiien  in 
diesem  Lande  darbieten  vürde.  Es  ^\vh\  liier  keine  Transport inittel 
über  Land,  und  Alle?,  was  mit  Vorflteil  bennt/t  w^  rfL  n  Ii.  mufs  dicht 
am  Meere  liegen.  Es  giebt  hier  kein  Brennrnaieriai  zum  Schmelzen 
und  die  rohen  Krze  müfsten  als  solche  nach  Europa  transportirt  wer- 
dsD,  wahrend  in  anderen  Ländern  die  Schmelzhutten  dicht  bei  den 
Bergwerken  liegen  nnd  von  W&ldem  oder  Steinkoblengroben  omgeben 
nnd.  Hier  ist  die  Bevdlkemng  dünner  nnd  sentrentert  als  in  jedem 
Most  bewohnten  Lande,  nnd  diese  wenigen  Bewohner  haben  genflgend 
dtaiil  in  thon,  ihre  eigenen  unmittelbaren  Lebensbedurfiiisse  herbeäso- 
Mhsffen.  Daher  müftte  alle  Arbeit  durch  europäische  Arbeiter  ansge* 
fihrt  werden,  denen  sffmnitliche  Lebensbedürfnisse  ans  Europa  znge- 
fohrt  werden  müfsten  und  denen  der  Verzicht  auf  die  Behaglichkeiten 
der  Heimath  durch  höhere  LMlm^^ätze  aufj^ewogen  werden  niufste.  Die 
^ciii^fe  endlich,  welche  die  Froducti^  IidN  h  sollen,  haben  hier  keine 
andere  Fracht  oder  Aussicht  auf  Venli«  nst.  Alle  diese  Scliwierigkeiien 
beweisen,  dafs  selbst  solche  Minenarbeiten,  die  sich  in  anderen  Län- 
dern gut  bezahlt  machen,  hier  vielleicht  nicht  ratlisam  sind,  und  daJs 
4i6  Mineralien  in  aolserordentlicher  Masse  nnd  unter  vorzüglich  gfift- 
•dgen  Umständen  vorkommen  mftlsten,  wenn  ihre  Bearbeitong  hier 
lohnen  sollte. 


XL 

Reise  durch  die  Pampas. 

BnieMlek  ans  der  ipiler  erscheinenden  Reise  darab  Sftd-AsMCilw 

Ton  H.  Barmeitter* 


Zweiter  Absolmitt  Vom  Pneblo  Eio  ^uarto  bis  Mendoza. 

Den  4.  Min.  ^  Die  Qegend  um  Bio  Quarto  nimmt  adioii  einen 
dwas  anderen  CSiarakter  an:  das  eigentHche  Pampasgebiet  ml!  dem 
snbegrenaten  Horiiont  endet  hier,  es  tauchen  in  der  Feme  Gebiiigii- 
lüge  auf  nnd  langgezogene  Hügel  mit  breiten  Thalmnlden  daswtechen 

Imngen  eine  gewisse  malerische  Abwechselung  In  die  Flur.  Gleich 
oeben  der  Stadt,  die  auf  einem  Tlateau  iiegl,  ist  das  Land  noch  eben; 
eio  flacher  Rucken  mit  weiter  Fernsicht,  welche  nach  Nordwest  von 
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d0ii  hsfilborbli^mclcii  H51mii  der  Siom  d6  CordolNi  iMiffMiit  wiid. 
Ich  batto  sehon  getteni,  auf  der  letsten  Stetion  Yor  Rio  Quito,  Spann 

derselben  am  Horizont  wahrgenommen,  aber  deren  Formen  nicht  dent- 
licb  erkennen  können ;  heute  übersah  ich  da^  ganze  Gebirge  in  blauer 
Ferne  als  einen  mäfsigen.  langgedehnten  Höhenzug,  ohne  markirte 
Gipfel,  mit  wenig  Abwecliselung  in  der  Form  des  Kammes,  aber  d^'ot- 
lichen,  davon  ausgehench n  Seitenjochen.  Nach  einiger  Zt  it  senkte  hich 
das  Terrain  vor  mir  zu  einer  Mulde,  der  Weg  führte  in  einen  weiten 
Kessel,  der  jenseits  durch  eine  Kette  von  Lehmhageln  mit  schroffen 
Abstürzen  begrenst  wurde;  der  Boden  umher  war  feucht,  aber  ohne 
offene  Wasserstellen.  So  kamen  wir  nach  einer  kleinen  Estancia»  La* 
gnnilla,  wo  ohne  Vereng  die  Pferde  gewechselt  worden,  nnd  fahren 
bald  wdter  nach  der  Hanptstation  OJo  de  Agna,  9  Legnas  ron  Bia 
Qpiarto,  hier  den  im  Thale  sieh  hinsefaUngelnden  Flnfo  mm  eratsn 
Male  übeTSchreitend.  Etwa  dne  Legoa  spiter  mnibte  der  Flnls  nm 
zweiten  Male  durchfahren  werden,  wobei  ich  ernannte,  dafs  die  ab- 
schüssigen Lehmhugel,  welche  ich  schon  so  lange  vor  mir  gesehen 
hatte,  sein  nordliches  Ufer  bilden;  er  schlängelte  sich  in  vitifachen 
Windungen  neben  uns  durch  die  Ebene.  Der  Boden  ist  hier  kahl  und 
mit  dorn  nMic  tu  n  Grase  bedeckt,  wie  iilx  r;ill  in  den  Pampas;  Vizcacha- 
Löcher  waren  umher  sichtbar,  nebst  Erdeulen,  aber  keine  Caranchos; 
sie  fehlten  schon  seit  zwei  Tagen.  Die  Sierra  de  Cordoba  kommt  um 
iniwischen  immer  nSher,  so  dafs  sich  ihre  einzelnen  Ketten  hinter 
emander  jetzt  schon  recht  dentUch  nnterscheiden  lassen.  Dicht  tot 
dem  nichsten  Stationsorte,  genannt  Barranqnita,  iOhrt  der  Weg  ober 
eine  mlllrige  Höhe,  anf  deren  Gipfel  fester  Granit  ansteht  Daa  wsr 
also  das  inlserste  Ende  der  im  Boden  versteckten  platonischen  Gesteins 
der  genannten  Sierra.  BoUstdne,  weldie  ich  seit  Montevideo  muH 
mehr  im  Felde  gesehen  hatte,  lagen  in  Menge  amber  nnd  gaben  der 
Gegend  einen  eigenthümlichen  Charakter;  doch  war  die  Flur  auch  hier 
noch  ganz  kahles,  ödes  Pampasfekl.  Von  der  Hohe  sah  ich  den 
Stationsort  malerisch  zwischen  grofsen  Weidenbäuniea  unfern  des 
Flusses  gelegen,  der  jetzt  von  steilen  hohen  Tiebmnforn  pingeengt  an 
uns  vorbeifliefst.  Barranqnita  ist  eine  hül)S(  lie  Estancia.  deren  Be- 
völkerung ich  auf  dem  Hofe  versammelt,  mit  KürbÜBSchalen  beschäftigt, 
antraf;  eine  andere  Reisegesellschaft  hatte  sich  schon  vor  mir  einge- 
fnnden,  darunter  ein  junger  Offizier  mit  fünf  ihn  begleitenden  Drags- 
nem.  Man  sehtet  die  Entfemong  nseh  Qjo  de  Agaa  so  6  Legnas. 
Die  Stmfte  von  hier  nadi  AehirM,  einem  kleinen  Stidlehen  sn 
'  der  Grenze  des  Geburges  gegen  die  Fkmpas  an  gelegeo,  gehl  aategi 
im  Flnfodiaie  anf  gleichförmiger  Ebene  fort  nnd  führt  nocfamab  an  dm 
nnih,  der  nieder  ftberseliritten  werden  mnb;  sein  Wasser  ffiefet  von 
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rechte  nach  links,  d.  h.  von  Nordwest  nach  Südost;  die  Fuhrt  ejf^ht 
ron  der  nördiichen  auf  die  südlicbe  Seite  hinüber  und  bleibt  eine  kurze 
Strecke  im  Flufsbette,  weil  hohe  steile  Gehftnge  den  graden  Ueberg^Dg 
QDiDoglich  machen;  sie  windet  sich  im  Bogen  um  einen  Vorsprang  des 
Ufers  hemm  und  steigt  an  der  anderen  Seite  desselben  wieder  empor. 
Der  Fhilli  eelbet  ist  ein  klares  Wasser»  das  aber  Kies  xwisehen  grotoi 
SoUaleinen  pUHschernd  dahineilt  Am  entgegeogesetston  Ufer  hebt  sieh 
der  Boden  bald  wieder  und  bringt  ans  nach  Zurfieklegang  einer  Le- 
gna  allmfihiieh  aof  die  Hübe  eines  sSdIicben  Anslinfefs  der  Sieira  de 
Gndoba;  das  Terrain  ist  felsig,  banptsAehlidi  fleisebrother  Feldspath 
Diit  groben  weifsen  Quarzmassen,  aber  wenig  Glimmer  gemischt;  die 
änfoerste  naturliehe  Oberfläche  zu  weiTser  Tosca  verwittert  und  überall 
mit  Geröll  bedeckt.  An  der  erhabensten  Stelle  des  Ueberganges  hat 
man  einen  angenehmen  Blicli  in  eine  kleine  (iebirp'^lHndschaft ;  ein 
weites  Thal  hrpifet  «ich  zu  den  Füfsen  des  Reisenden  aus,  von  den 
Tielfachen  Krümmungen  eines  Flusses  durchbroehen ;  jenseits  desselben 
liegt  am  FuCse  der  Berge,  ^\-plrhe  die  Grenze  bilden,  die  kleine  Stadt 
Aehiras,  an  den  untersten  Hugelungen  des  Gebirges  emporsteigend. 
Bald  ist  aof  dem  geneigten,  aber  sehr  holperigen  Wege,  der  aber  ab- 
gmasehene  Granitmassen  f&hrt,  der  Floib  vor  ans  erreicht;  wir  fibei^ 
MhreiteD  ihn,  ein  kleines  nnbedentendes  Wasser,  etwa  dne  halbe  Le- 
gat Vor  der  Stadt  nnd  fahren  anf  fihnfichem  harten  Gesteine  an  der 
entgegengesetxten  Seite  den  ersten  Hftnsera  sn,  von  neogierig  ans- 
Mhaoenden  Weibern,  die  hinter  den  Erdmanem  versteckt  sitr  Thtre 
des  Hofes  hinausblicken,  empfangen. 

Aehiras  ist  ganz  wie  Rio  Quarto  gebaut,  aber  kltiner  und  ärm- 
licher, die  Kirche  ein  tburinloses  Gebäude,  in  dessen  offenem  Dach- 
giebel eine  Glocke  binc:.  überhaupt  der  Anblick  des  Ortes  höchst  un- 
erfrenlich  wegen  der  Sorglosigkeit  und  Unreinlicbkeit ,  die  mir  darin 
350  herrschen  schien.  Nichtsdestoweniger  hörte  ich  in  einem  Hause  an 
der  Ecke  des  Marktee,  das  ich  eher  für  einen  Stall  gehalten  haben 
vurde,  Billard  spielen  nnd  erfuhr  bald*  daTs  es  der  Belustigungsort  der 
hiesigen  Einwohner,  eine  Art  Ressoorce  sei.  Denn  obgleich  die  £r^ 
idwinnng  des  Ortes  Snnlich  ist,  so  soll  es  doch  eio^e  reiche  Leute 
darin  geben,  dnrch  den  Besitz  eintrl|^cber  Minen  in  den  benachbarten 
Berg9n>  Man  gewinnt  Knpfer  nnd  Silber,  weife  aber  mit  den  reiehHeh 
ffOfhandenen  Ersen  nicht  recht  nmsogehen,  da  es  an  Allem  fehlt,  was 
ihro  Bearbeitnng  erhdsoht  Ich  bestieg  in  Begleitung  meines  Wirthes 
einen  der  nächsten  Hügel,  der  wie  das  ganze  Gebirge  umher  ans  bell- 
fleischrothem  Syenit  besteht,  worin  die  drei  BcstiuidLlieile:  Feldspath, 
Qnarz  und  Hornblende  sehr  grofsmai^sicj  ab^  sondert  sind;  kleine  Glim- 
inerpartien  ünden  sich  auch  darin.  Die  Oberääche  der  Berge  ist  kahles. 
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nacktes  Gestein,  in  den  Fugen  und  Rissen  mit  spärlichem  Graswachs 
bekleidet  und  auf  diMi  lirjlun  nach  Art  der  Grauitkiippen  des  Harz^ 
in  grofoe  Trümmer  zerfallen,  welche  aas  der  Ferne  alten  Burgruinen 
ähnlich  sehen.  Im  Allgemeinen  wiederholte  sich  mir  die  Formation 
der  Bftnda  Oriental,  mit  dem  Unterschiede^  dafs  die  plutonischen  Sab- 
ataaten  Mer  nach  VerfaiUnifs  hoher  und  mächtiger  auftreten.  Senkrecht 
darin  anftteigende  Qioge  Obren  die  Erte,  beaondera  Knf^eridea  imd 
Bleii^aas,  mit  Silber  g^nuacht 

Den  5.  MSrz.  —  Unaere  Tagereiae  bewegte  aich  heute  dsrcdi  ein 
gana  Xhnlichea  Terrain,  wie  daa  geatrige  zwiadien  Barranquita  and 
Aehiras.  Anfangs  fShrte  die  StraTse  bergan  anf  einen  HSheong  m 
Nordwest,  der  mit  zahlreichen  nackten  Felsengruppen  decorirt  yirmt. 
Jenseits  desselKen  E^clangten  wir  in  ein  flaches,  kaliles  Thal,  von  einem 
Bache  mit  schin  lUiit  reendera  Wasser  durchströmt,  dt^ssen  Richtung,  wie 
bisher,  vonN  ^nKvest  nach  Sudost  c^incr.  Zahlreiche  Rinder  und  Pferde 
bedeckten  den  gegeniihfrUegenden  liuchen  «^t^neigteren  Ahhantr.  hinter 
dem  ein  scharf  abgesetzter,  isolirter  Gebirgskamm  mit  stampfzackiger 
Firste  sich  erhebt.  Man  nannte  mir  ihn  Morro  de  Monasterio.  Aid 
dem  Wege  fand  ich  in  dieaer  Genend  öftere  einen  sehr  eigenthiimKchep 
Käfer,  daa  Eueranium  aracknoideM  DeJ.,  welchen  ich  achon  geatei» 
bald  hinter  Bio  Qnarto  bemerkt,  aber  nicht  gleich  eikannt  hatte;  er 
iat  ein  eharakteriatiacher  Repräaentant  fBr  die  hieeige  Fanna  und  aia 
naher  Verwandter  der  nnr  in  der  alten  Welt  dnheinuaciien  Gattung 
Aieueknu  von  groton  wiaaenadufilichen  Intereaae.  £Ber  war  «  wäh- 
rend des  ganzen  heutigen  Weges  nnd  wdter  Ina  8t  Loia  hin  memlieh 
häufig;  jenseits  St.  Luis  habe  ich  ihn  nicht  mehr  wahrgenommen.  Der 
Käfer  schleppt  ebenfalls  Mistballcn  fort,  aber  nicht,  wie  die  ächten 
Ateuchen,  mit  den  Hinterbeinen  sie  haltend  und  durch  Uückwän^qeh»  q 
in  eine  fönnlli  Ii«'  Kup;<  l  fonm  iid.  sondern  er  nimmt  jed-  n  beliebigen 
Mistklumpen  zwisclien  die  Vorderbeine  und  geht  auf  den  vier  hinteren, 
den  Kopf  voran,  weiter,  den  Ballen  in  erhabener  Stellong  frei  tragend. 
Etwas  weiteriiin  bemerkte  ich  auch  den  seltenen  ßiuUnopm  djftitc9iä$$ 
im  Wege  aitsen,  konnte  aber  nicht  ergrfinden,  woan  dem  Thiere  die 
überaoa  langen  Mittelbeine  neben  ao  Innen  hinteren  dienlich  sind;  es 
aa&  atÜl  niedergednökt  unter  fiberiiängenden  Graahalmen,  etwaa  eing^ 
adiarrt  in  den  Boden,  nnd  war  daa  einaige  Indiridnmn,  daa  ich  fing; 
ein  aweitea,  welchea  mir  anf  der  folgenden  Station  in  den  Weg  kam, 
wurde  von  einem  Pferde  sertreten«  Durch  daa  Eracheinen  dieaer  Eiler 
ist  ein  ^genthfimltchea  Organiaationsgebiet  deatlich  beseichnet;  fortan 
fehlten  Vizcacha- Locher  in  der  Flur,  aber  die  Erdeule  verschwand  ä;i- 
mit  nicht,  sie  iiudvi  sich  noch  bei  Mendoza,  wo  es  keine  Vizcariins 
giebt.  Caranchoa  vermüste  ich  achon  seit  swei  Tagen,  wenigstens  du 
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Idainere  Art;  der  Poiyborus  krasHiemis  ihigegcii  kielt  Staad,  und  ist 
ioi  ganzen  Wege  gleich  gemein,  selbst  bei  Mendon,  wo  übrigens  der 
Unoe  Carancbo  nicht  minder  hanfig  isL 

Um  10  Uhr  eneiditea  wir  die  6  Legoas  eatfemte  Station  Forte- 
sielo  ia  emer  etWM  ebeneren  offenen  Gegend;  die  Flnr  ist  TdUig 
kiU,  blofo  von  feinen  Pnmpaagraae  bekleidet  nnd  ohne  allee  Gebfisch; 
hie  and  da  ngen  nackte  Felsenknppen  aus  dem  Erdreieh  hervor;  ein 
Mlir  wdter  Horizont  bietet  ^ch  den  Blicken  dar,  an  die  alten  end- 
losen Pampasfläohen  erinnernd,  aber  nach  Norden  von  der  stetß  sicht- 
bar bleibenden  Sierra  de  Cordoba  umschlossen.  Anderthalb  Stunden 
später  erreicht  die  Strafs«»  einen  tii'f  einj^oschnittenen  Bach  mit  grofsen 
Rollsteinen  in  seinem  Bette,  der  durchiahrea  werden  muls;  di'"  Wasser 
fiieisen,  wie  bisher,  von  I^ordwest  nach  Sudost.  Das  Land  ringsum 
ist  hügelig,  aber  kahl;  eine  einzige  Stelle  des  Ufers  bekleidet  etwas 
Gebüsch;  Schafe  und  Rinder  weiden  auf  der  Flnr.  Wir  sind  hier  dem 
Gebirge  s^  nahe,  kh  erkenne  das  Gestein  als  Chieifs,  ans  hellAdscb- 
fothem  Pddapath  mit  vielem  sdxwaxsen,  feinblitterigen  Glimmer  ge> 
bOdeft;  auf  seinea  GebXngen  wachsen  gar  keine  Hokpflansen,  nnr  dfiiies 
Qns  sittert  auf  dem  gröfirten  Thelle  semer  Oberfläche.  Während  wir 
über  das  lang  anslanfende  südliche  £nde  des  Gebirges  hinfahren,  zieht 
ein  Gewitter  von  Südwest  herauf  und  bedeckt  alsbald  mit  tiefhfingen- 
den  dichten  Wolken  das  ganze  Revier;  "wir  sind  in  einen  uudurch- 
(iriüglichen  Nebel  eingeschlossen,  aber  ziini  forniliehen  Regen  conden- 
sirt  er  sicli  nicht.  Ein  kalter  Wind  begleitet  und  treibt  die  Wolken, 
ich  friere  heftig  in  meinem  Karren  nnd  sehe  mich  geuüthigt,  zum 
Msfitel  so  greifen.  Indessen  sieht  das  Unwetter  bald  nach  Osten  wei- 
ter; vor  nns  klärt  es  sieh  auf«  während  von  hinten  her  femer  Donneir 
beiibeitSnt  nnd  reebts  neben  nns  die  Nebelwolken  nnmitldbar  fiber 
dem  Erdboden  weiter  eilen.  Wir  jagten  hier  mnen  Huseh  dnrbh  das 
Oepobar  des  Karrens  anf  nnd  sahen  einen  kleinen  LibeUensebwann 
Über  das  Thal  streichen. 

8o  gelangten  wir  nm  1  Uhr  naeh  dem  Arroyo  de  San  Jose, 
einem  Dorfe  am  Ufer  eines  Flusses  mit  breitem  Bette  aber  wenig 
Wwser,  der  sich  am  Fufse  einer  Hügelkette  jenseits  hinzieht  und  der- 
malen stellenweise  ganz  truekrti  ist;  atidi  er  fliefst  von  Nordwest  nach 
Sudl*■^t.  Die! ite  Nebelwolken  umhüllen  bald  die  ganze  Gegend,  es  steigt 
neben  uns  im  Süden  ein  schwarzes  Gewitter  auf,  vor  dem  in  der  Ferne 
klarer  Sonnenschein  die  Gegend  grell  beleuchtet;  ein  merkwürdiger 
Contrast  anf  anscheinend  so  geringer  Entfernung.  Bald  hdren  wir  den 
Domier  in  der  Feme  rollen  nnd  sehen  das  Gewitter  stets  näher  nnd 
iflwr  kommen;  der  Wind,  welcher  es  vor  sieb  her  treibt,  nimmt  Itarfr- 
«ibeDd  so  «nd  schneidet  kalt  durch  die  offenen  Fenstcf  und  TMtca 
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des  Posthauses,  in  dem  wir  uns  glücklicher  Weise  bereits  befanden. 
Endlich  bricht  es  auch  fibcr  uns  herein:  ein  fürchterlicher  Regen  Bit 
erbsengrofsen  ^^agelköme^n  strömt  hernieder,  die  Blitze  zucken  im 
8chwanen  Gewdike,  der  Donner  folgt  unmittelbar  darauf,  und  nnler 
ftrehterlichem  Gekrache  sehen  wir  den  Strahl  In  ein  Haoa  der  aliwiilt 
TOD  nnt  fortgehenden  Strafae  echlagen,  dala  Staub  nnd  Fetten  davon- 
fliegen. Meine  Umgebung,  ans  vier  Mftnnem  bestehend,  Tertiieb  sidi 
merkwSrdig  ruhig  und  gefafst;  ala  ich  aber  in  den  Hof  blickte,  sab 
ich  in  den  versteckten  Zimmern  de«  Gynäeenms  alle  Weiber  in  Decken 
gehüllt  anf  dem  Boden  herumliegen,  heulend  und  schluchzend  den  Him- 
mel um  Giia»i(>  und  Rettung  aiiiufend. 

Das  UnwcUrr  (lauerte  mit  dieser  Ilefticjkeit  etwa  eine  Stund*», 
dann  war  es  über  uns  hinwecfcrecrangen;  wir  ^.ilien  nunmehr  die  «chwar- 
zen  Wolken  im  Nordosten  hinter  uns.  Leider  liefs  der  Rej^eii  nicht 
sofort  nach,  es  kamen  immer  wieder  heftige  Schauer  angezogen  und 
machten  die  Aussicht,  heute  noch  weiter  zu  reisen,  stets  bedenklicher; 
und  doch  war  es  nöthig,  wenn  ich  anderen  Tages  in  San  Lvia  aeia 
wollte.  Als  es  gegat  3  Uhr  so  klar  wnrde,  dafii  ich  hinawsgehen 
konnte,  begab  ich  micb  an  den  FInfa,  nm  in  sehen,  wie  er  jetzt  ana> 
sehe;  er  war  ein  reilhender  Bergstrom  geworden,  dessen  trSbe  iehm- 
graue  Wasser  hoch  tobend,  mit  Schanro  bedeckt,  dahin  Tanscbten  and 
Alles  mit  sich  fortrissen,  was  sie  bewegen  konnten;  ich  hdrte  vor* 
nebmlicb  das  Gepolter  der  Rollsteine,  welche  der  Strom  hier  fortwih- 
rend  an  linaml«  r  warf  und  mit  sich  fortnahm.  So  wartete  ich  bis 
4  Uhr,  dann  gab  ich  Befehl  zur  Abreise;  meine  Leute  waren  bereit, 
obgleich  uno;  rn,  denn  als  wir  el)en  abfuhren,  kam  noch  ein  heftiger 
Reg«  Tii^iifv ;  iT  dauert«'  inde.s&en  nur  10  Minuten  nnd  war  glucklicher 
Weise  der  letzte.  Wir  fuhren  bergab  und  hatten  es  (hirum  leicht;  aber 
^  der  Weg,  über  im  Boden  versteckte  Oe^iteine  führend,  war  sehr  sdileeht 
und  stellenweise  ganz  mit  Wasser  überlaufen,  das  mit  ans  water  ging. 
So  kommen  wir  in  ein  weites  flaches  Thal,  das  nmr  vor  ans  von  kei- 
nen  Bergigen  begrenat  wird  nnd  ale  weite  Ebene  mit  niedrigem  Ge* 
bfiscb  wieder  gans  den  allen  Pampas-Charakter  annimmt.  Wir  fiibren 
auf  spfirHcb  mit  Grasbfiscbeln  bekleideter  Flor,  awiscben  ">^"TfftV*b*n 
Gestrioehem,  nnter  manchen  Hindernissen,  welche  nna  daa  von  allen 
Seiten  herabstrSmende  Wasser  bereitete,  weiter  nnd  kamen  bald  nadi 
6  Uhr  an  eine  sehr  firmlich  aussehende  kleine  Estancia:  Morro  de 
los  Loros,  um  dort  /.n  übernachten.  Die  Familie  des  Hauses  war 
zahlreich,  und  da  es  keine  Poststube  gab,  so  schlief  ich  mit  ihr  in 
demselben  einzii^en  Ziminer,  w<-lrhps  sie  hatte,  weil  heute  der  ptark 
gefallene  Rogen  es  Ni<'inand  erhiulito.  im  Freien,  \vie  sonst,  sein  Narht- 

kger  au  nehmen*  Von  hier  uaack  San  Jose  sind  4  XiCgiias»  der  Poat- 
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halter  liefs  sich  aber  6  bezahlen,  um  sich  dafür  schadlos  zu  halten, 
dufs  ich  nicht  bei  ihm  bleiben  und  ein  theores  AbendeAsen  verzehren 
wollte. 

Den  6.  MArz.  —  Zu  meinem  nicht  geringen  VerdroBse  hatte  sich 
während  der  Nacht  der  ganse  Himmel  bezogen;  es  war  also  keine 
Aoaneht,  auch  heute  ohne  Begen  davon  su  kommen.  Bia  zur  Ab» 
fahrt  kamen,  hielt  sich  der  Nebel,  alz  aber  nach  7  Uhr  die  Sonne  höher 
hinauf  gerficki  war,  ging  er  bald  in  heftigen  Regen  über.  Ich  fahr 
indeaaen  weiter,  da  es  gegen  den  Tag  nnd  nicht  gegen  die  Nacht  ging, 
irgend  eine  Gefoltf  also  nicht  zu  befSrehten  stand,  und  hatte  die  Be- 
friedigung, nach  ?  Stunden  der  Regenzone  entgangen  zu  sein.  Die 
Gegend  umlier  war  anfiings  eben,  ein  gewöhnliches  Funipa  lt  ld.  spati  r 
mit  kleinen  Gebüschen,  Lei^uuiluosen  und  Myrtaeeen,  bedeekt,  die,  je 
weiter  wir  kaiuen,  an  Oir)rs(  und  Dichtigkeit  zunabnipn  und  endlich, 
aU  wir  uns  der  folgenden  Station,  Rio  Quinto,  näherten,  in  den 
früher  beschriebenen  waldartigen  Charakter  ubergingen.  Rio  Quinto 
ist  6  Leguas  von  Morro  de  los  Loros  und  liegt  an  beiden  Ufern  des 
gleichnamigen  Flossea,  von  spärlich  bewaldeten  Hohen  nmgeben.  Das 
Flnfiibett  hat  eine  ansehnliche  Breite,  wird  von  hohen  at^en  Lehm- 
ufern  gebildet,  die  oben  eine  mehrere  Fnfs  starke  Schottschicht  mit 
groben  Geröllen  tragen,  nnd  enthfilt  zahlreiche  RoUateine,  zwischen 
denen  sich  nnr  wenig  Wasser  hinwindet.  Hie  nnd  da  blickte  abge- 
waschen«  rothe  Tosca  zwischen  dem  Kiese  hervor.  Seine  Richtung 
ist  die  gewöhnliche  von  Nordwest  nach  Südost.  Das  Dorf  besteht  etwa 
aus  8  Ansiedehingen,  von  denen  3  diesseits,  5  jenseits  des  Flusses  lie- 
gen und  bat  ein  sehr  arniiiclies  Anseben.  Die  Natur  war  aber  ange- 
nehmer als  bislit  1  und  unterhielt  mich  durch  zahlreiche,  mir  unbi-kanute 
Vögel  in  den  Bäumen.  Ich  sah  hier  die  ersten  Aasgeier  ( Ca f hartes 
foetens),  vollgefressen  auf  einem  Aste  ganz  nahe  neben  dem  Hause 
sitzen  und  ergötzte  mich  besonders  an  einem  kleinen  rostrotbgelbeu 
Vogel  mit  weifslichen  Flügeln  und  hoher  Stirnhaube,  der  dem  Fumo' 
riu$  rufus  ähnlich  sah,  aber  kleiner  war,  nnd  auf  dem  benachbarten 
Banme  sitzend  unanfhörlich  sein  schmetterndes  Lied  erschallen  UeCs. 

Die  nächste  Station  von  Rio  Quinto  heilst  Rosario  nnd  ist  8  Le- 
goas  entfernt;  der  Weg  dahin  fahrt  durch  eine  gleichförmige  Ebene, 
die  bald  den  bnschigen  Charakter  des  Iiandes  um  Rio  Quinto  wieder 
verliert  und  allmihUch  ganz  kahl  wkd.  Weiter  habe  ich  darüber  nichts 
zu  bemerken,  als  dafs  ich,  während  die  Pferde  auf  der  Station  umge- 
spannt wurden,  unter  trockenem  Mist  die  erste  Nyctelia  fing,  eine 
Käferform,  welcbe  ausschliefslich  dem  Gebkt  der  Cordilkren  angehört 
und  mir  bewies,  dafs  liier  sehon  ihr  Einflufs  auf  den  Organisations- 
Charakter  sich  bemerküch  macht.  In  der  Feme  sah  ich  die  Berge  von 
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San  Luis  in  4  Legaas  Abstand  vor  mir.  Wir  gelangten  dahin  auf 
dner  anCuigB  bnachloseii,  alloifihUch  aber  mit  den  üblichen  HokpfiaiH 
len  bettandenen  Ebene,  die  etwa  1  Legaa  vor  San  Lais  aof  die  Oe- 
MrgBCQge  sieh  dringt,  welche  die  Umgebungen  des  Ortes  cinfieWi 
ZaUreiche  Leguminosen,  feinblfitterige  Myrten,  ein  GewXehs  wie  eis 
Hex  und  andere  yom  Ansehen  des  Lori>eerbanme8  standen  umher,  mm 
Theil  so  dicht,  dalii  sie  ein  förmliches  Gebfisch  bildeten.  IKeaer  wal- 
dige Charakter  war  besonders  dentüch  cn  beiden  Seiten  des  Uaacn 
Fiu^5^^'s  Corrigo,  d<  II  wir  etwa  ^  Legua  vor  San  Lais  fibeisehritlen^ 
nachdem  wir  zwischen  zwei  liohen  Bergzügen  hiiidurchgefalireii  waren 
und  darin  einen  Fhifs  ohne  alles  Wtis.eter.  den  Rio  seco,  dessen  Bett 
blols  durch  gleiellnl^U^ig  leinen  Kiessand  angedeutet  wurde,  an^.  troffen 
hatten.  San  Luis  de  la  Punta.  wie  der  Ort  vollständig  beifst ,  ii«! 
eine  kleine  Stadt,  gröfser  als  Rio  Quarto,  aber  niclit  viel  besser  gebaut, 
in  einem  Thale  «wischen  hohen  Beri:^pu  nach  Norden,  Osten  und  Sü- 
den gelegen,  deren  Abhänge  mit  Cn  büsch  bekleidet  sind,  wodurch  sie 
dnen  nidit  nnangenehmen  Eindruck  machen.  Sie  gehören  zum  Sjslem 
der  Sierra  de  Cordoba,  bestehen,  wie  diese,  ans  platonischem  Gesteia 
nnd  enthalten  reiche  Enadem.  Die  Gegend  mnher  ist  frnchlliar  md 
namentlich  das  Obst  sehr  gut;  ich  sah  in  dem  Garten  des  Wirths* 
hanses,  wo  ich  einkehrte,  Pfirsiche,  Feigen,  Wdnreben  nnd  Orangen, 
alle  YdUig  so  gut,  wie  in  ähnlichen  Anlagen  bei  Florenz,  Pisa,  La 
Spezia  und  anderen  benachbarten  Orten  Italiens,  die  ich  besucht  habe. 
Besonders  ausgezeichnet  waren  die  Feigen ;  man  beschäftigte  sich  gerade 
damit,  sie  zu  trockin  ri.  d«Mm  es  wird  viel  Backobst  von  hier  nach  Bue- 
nos Aires  und  Montevideo  ver»<  iidet. 

Den  7.  März.  —  Trotz  inanclier  Hindernisse  kam  ich  heute  ziem- 
Ucb  früh  auf  den  Weg.  Als  ich  die  Stadt  hinter  mir  hatte,  gelangte 
ich  anf  eine  buschige  Hochebene  mit  weiter  Aussicht,  deren  Boden 
sanft  geneigt  vor  mir  sich  abwärts  senkte,  nnd  sah  zu.  meiner  fieodigeo 
Ueberrascfanog  am  fernen  Horisont  jenseits  der  weiten  Ebene,  die  Yoa 
hier  bis  M endoaa  nonnterbrochen  fortgeht,  nnd  jetit  wie  ein  tief  Usn 
geftrbtes  Meer  Tor  dem  Gebirge  lag,  in  einem  Abstände  von  mehr  als 
100  Legnas  com  ersten  Male  die  weifiien  Schneegipfel  der  Cordüleren, 
den  gewaltigen  Aeoncagua,  den  regelmfifsig  gestifteten,  fiach  glodtm- 
f5rmigen  Tupungato,  den  graden  Kegel  des  Maypu  mit  deutlicher 
kraterformiger  Einsenkung  am  Gipfel  —  ein  erhebender,  ewig  denk- 
würdiger Augenblick  tur  mich.  Stolze  Wunsche,  scliüut;  lluUnuncea 
waren  endlich  in  Erffilhing  gi'gancfen:  ieli  knm  <h«n  hoeli-'^ten  Rergt'n 
der  Erde  so  nähr.  (lafs  ich  sie  mit  eigenen  Aug«  n  bemessen,  an  ihren 
Formen  mich  weiden,  zur  näheren  Untersuchung  micli  anschicken  konnte. 
In  midi  versunken  sals  ich  da,  den  Bück  nnyefwandt  aof  jene  Gifüri 
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geheftet,  mein  Leben  in  freudiger  Kfilmiig  mustenid,  vie  es  mich 
durch  manehe  Irrwege  und  manche  veilotene  Hoffhnng  min  doch  so 
nehe  an  das  gro&e  Ziel  meuiee  Strebens  gebracht  habe.  Der  Anblid^ 
erqoißkte  mich  wnndeibar  und  IMerte  die  Stimmnng,  die  er  hervor- 
gennfen;  ich  war  allein  in  dnem  elenden  Karren,  der  im  toUeten  Ga- 
lopp der  Pferde  die  gendgCe  Fläche  hinabrollte,  durch  nichts  gestSrt, 
meinen  erhebenden  GeAhlen  mich  hinzugeben;  eine  Ffille  der  sebfin- 
sten  Erwartungen  lag  gleichsam  mir  m  Füfsen,  ich  durfte  nur  die 
Hand  danach  ausstrecken,  um  sie  zu  Wirklichkeiten,  zu  unendlichen 
Genüssen  zu  machen.  Mit  Niemand  hätte  ich  in  dieser  Stunde  tauBchen 
mögen. 

Unter  bolehen  Retrachtungeii  gelangte  icli  in  die  Ebene  und  ver- 
lor, als  Wolken  mit  der  Hitze  des  Tages  am  Horizont  vor  mir  auf- 
stiegen oder  das  benachbarte  Gebüsch  meine  Blicke  beschrfinkte,  die 
Cordillere  bald  wieder  ans  dem  Gesicht.  Die  Gegend  nmher  war  eine 
buschige  Heide,  deren  sehr  sandige  Oberfliehe  gar  keine  niedrigen 
Kiiater,  wohl  aber  starke,  baomförmige  Hokpiansen  trag,  die  allmSh- 
lich  so  didit  standen,  dab  das  Ganse  einem  luftigen  Walde  ihnUch 
wurde.  Ich  nnterschied  hier  dentlidi  am  Schnitt  des  Laubes  drei  ver- 
sdnedene  Arten  banmlBrmiger  Legnminosen  Tom  Ansehen  der  Acadea 
nnd  eine  vierte  ganc  blattlose  Form,  welche  ebenfhlls  einen  hohen 
Strauch  bildete  und  mich  an  unser  Spartinm  scoparium  erinnerte.  Mein 
Capataz  nannte  das  Gewächs  Brea.  Viele  nu  rkwürdige  Vögel  hupften 
in  dl  Ii  Zweimen  der  Strfiucht  r,  darunter  besonders  Tauben;  mehr  aber 
als  diese  inleressirte  mich  das  von  den  Einsvuhnern  Hase  genannte 
Thier  Dnlichotis  puiuijomca  ^  welches  ich  hier  zum  ei*8ten  Male  Rah 
und  sogleich  an  seinem  ganzen  Benehmen  das  Aguti  Brasiliens  in 
ihm  eriunnte.  Von  demselben  Gestalt,  Farbe  und  Zeichnung  anneh* 
mend,  nnterscbeidet  es  sich  durch  den  scharfwinkeligen  Zahntypus  der 
Gattung  Carla  sehr  bestimmt  and  pafst  durch  die  hellere  gelbgraue 
Farbe  mit  scfawanbrannem  Hinterrucken  besser  za  seiner  Umgebung, 
den  bvsdugen  Haiden  des  südwestlichen  Pampasgebiets.  Ich  sab  das 
Tluer  jetzt,  wie  hernach  immer,  paarweise;  es  lief  schnell  in  grolsen 
Sfitaen  aber  den  Weg,  setzte  sich  aber  bald,  auf  den  Hinteibeinen 
lohend,  die  Yorderbdae  ani^tfitst,  wie  es  der  Hase  thnt,  nnd  schaate 
neugierig  den  Karren  an,  als  er  vorbei  fuhr.  Es  wirft  anch,  wie  der 
Hase,  im  offenen  Bau  zwei  Junge  und  veröteckt  sich  bei  NacLl  im 
dichten  Gebüsch  unter  den  auf  dem  Boden  ruhenden  Zweigen. 

Gecjen  2  Uhr  erreichten  wir  dio  nächs^te.  9  Legiias*  von  San  Luis 
entfernte  Station  Los  Valdes  de  la  Canada,  wechselten  schnell  die 
FSorde  und  fuhren  eiligst  weiter,  weil  die  Haltestelle  von  La  Cobra, 
WO  wir  fibemachten  wollten,  noch  16  Xjegnas  ent&mt  war.  Die  Ge- 
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geud  hatte  deuselben  buschigen  Charakter  und  war  auaiiehuiend  reich 
an  Wild;  Hasen,  Feldhuhner,  Tauben  und  Papageien  begleiteten  uns 
-  in  Menge;  von  letzteren  eine  eigenthämliche  Art,  welche  ich  ffir  Comurm 
effomoiffseos  hielt,  übrigens  al^er  schon  fraher,  bei  AcbiiM,  geseheo 
hatte.  Die  Vögel  waren  an  beiden  Orten  wenig  scheu  und  setzten  sich 
nidit  blofo  auf  die  GebfiBche  am  Wege,  sondern  ancb  auf  den  Biii> 
boden  in  den  V^eg  selbet,  bis  der  nfiher  herankommende  Wagen  iie 
auisefaeachte.  So  flogen  sie  von  Strecke  an  Strecke  dne  Zeit  lang  mit 
nns,  jedesmal  ein  lautes  Gekreisch  erhebend,  wenn  sie  anfgesefaeneht 
wurden.  Interessanter  waren  mir  die  Feldhühner,  von  denen  hier 
drei  Arten  be()l)uchtete.  Dt-r  luiuligste  Hülniervogel  der  Pampas  isl 
Nothura  tnucniosa  ^  das  sogehanute  kleine  Kt-phuhn  ipcnits)  der  Ein- 
wohner; man  triftet  den  Vogel  überal!.  alter  besonderss  im  ofifenen,  boscL- 
losen  Camp,  doch  nie  in  Völkern,  wie  unsere  Rephühner,  sondern  nur 
einzeln.  Hier  in  diesem  buschigen  Terrain  sah  ich  nun  zwei  andere 
grofsere  Arten,  die  mich  lebhaft  interessirten ;  die  eine  war  das  grofsere 
Rq^obn,  Rhffncholui  rufesceiUj  ein  auch  in  Brasilien  bekannter  Vogel, 
den  man  Mer  Martineta  nannte;  die  andere  das  von  d*Orbignj 
als  Ewbromia  eUgttnt  beschriebene  Pampas  hnhn,  dessen  schon  Azara 
unter  dem  Kamen  Martineta  gedenkt,  ohne  es  au  beschreiben»  den  Vo- 
gel also  nicht  gesehen  hat.  Mein  Capatac  nannte  ihn  Yaldea.  Daft 
derselbe,  ob^ch  nur  dreisehig,  doch  dem  Tinamus  nahe  Terwasdt 
ist,  sieht  man  schon  an  der  Art,  wie  er  tfinft;  ndt  stark  gebogenem 
ilackriim'lenk  und  lang  ausgerecktem  Halse,  wobei  der  senkrtcLn 
emporstehende  Kadenscliopf  ihm  besonders  ein  uki  kwürdiges  Ansehen 
giebt.  Indessen  hat  die  Valdea  doch  in  ihrem  ganzen  Benehmen  so 
viel  Kigenes.  tl  ifs  dadurch  ilire  Absondening  von  dem  Tinainos  ge- 
rechtfertigt wird.  Man  tnift  sie  nur  in  buschigen  Gegenden,  nicht  im 
offenen  Camp,  und  fast  nie  einzeln,  sondern  paarweise  oder  in  kleinen 
Völkern  yon  3  bis  5  Paaren.  Die  Thiere  fliegen  kurse  Stneken«  fiftUen 
dann  ein  und  laufen  schnell  weiter,  ein  Indinduum  hinter  dem  aodeni, 
also  alle  in  einer  Reihe,  was  sehr  curios  aussieht,  aumal  wegen  der 
geknickten  Beine  und  des  langen,  senkrecht  getragenen  Halses  nlft  dsm 
Schöpfe;  ich  muTste  unwillkürlich  lachen  Aber  diese  sonderbaren  Am- 
reifser,  wenn  sie  mir  Yon  Ztit  sm  Zeit  ober  den  W  eg  liefen.  Der  Te- 
gel ist  von  hier  an  bis  zum  Fufs  der  Cordillereii  liin  verbreitet,  aber 
nur  da,  wo  sandigen,  mit  niedrigem  Gesträuch  besiaudeacä  Terrun 
sich  findet:  das  otVcue  Feld  meidet  er. 

La  Cobra  ist  eine  Eslancia  an  einem  kunstlichen  Teiche,  wie 
solche  bei  den  Estancien  dieser  Gegend  in  der  Regel  sich  finden,  mit 
gutem  Viehstande,  aber  sehr  schleehten  Gebäuden.  Das  mir  angewie» 
sene  Fostsimmer  war  eine  abscheuliche  Barracke  und  so  voll  von  dar 
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poCwo  blateaagenden  Wanze  Vincveha  {Conorrkmm  gigas)^  dafii  kk 
AB  vQiBOg»  in  Freiea  sa  fiberaaditen.  Doch  aoeh  ^iete  Stelle  gSnnte 
idr  das  ScWknal  nnr  kam  Zeit;  es  logea  ptfitdieh  Regenwolken  ber- 
aaf,  die  bald  rieb  entlnden  und  inieb  in*8  Zimmer  mtäcklrieben.  Eis 
blieb  nichls  anderes  ftbrig,  als  mieh  gana  in  eine  frollene  Decke  sa 
widuln,  nm  vor  den  Wanaen  sieher  an  s^.  Diese  grofsen,  über 
einen  Zoll  langen  Bestien  sind  eine  achr  lästige  Plage  der  argentini- 
schen LüiidL-;  sie  halten  sich  am  Tage  in  den  Fugen  des  Daclistuhlfl 
oder  sonst  wo  versteckt,  und  koumten  in  der  Nacht  hervor,  die  im 
Zimmer  »Scliiaienden  an8teciieud,  um  ihr  Bhit  zu  saugen.  Jung  und 
balbwüchsig  sind  sie  noch  ungeflügelt  und  bauchiger  gebaut ;  im  reifen 
Lebensalter  haben  sie  grolse  Flügel,  einen  flachen  I^eib  and  fliegen 
geschickt.  Ein  recht  voUgesogenes  Thier  schwillt  enorm  an,  and  kann 
^en  ümfsng  einer  Eichel  annehmen;  bei  mir  ist  freilich  keine  so  Staik 
geworden,  ich  fittilte  ne  alsbald,  schon  ehe  sie  gestoehen  batte^  an  der 
Bewegang  auf  der  Haoft,  gri£P  aa  and  xils  ihr  den  Kopf  ab.  Am  an« 
den  Morgsn  lag  gegen  ein  Dnitend  todi  for  meinem  Lager. 

Den  8.  Min.  —  Der  Morgen  war  heiter  and  die  rein,  trofea 
des  in  der  Nacht  gefallenen  Regens;  ich  sah  kurz  nach  der  Abfahrt 
wieder,  wie  gestern,  die  Cordillere  vor  mir,  aber  schon  klarer  und  be- 
5ii:niiiter.  Die  Strafse  führt  durch  ein  ganz  ähnliches  buschiges  Ter- 
raiu,  wie  Ivisher,  das  von  denselben  Thiereu  bevölkert  war;  doch  nahm 
die  Baumtonii  der  Gebüsche  ailmähiicb  ab  und  ging  in  kleinere  Sträu- 
•  bei-  über.  PostStationen  giebt  es  auf  dieser  ganzen  Strecke  von  La 
Cobra  bis  Biga  de  la  Faa  16  Leguas  weit  nicht,  man  mala  die 
PMe  ßu  die  ganae  Toar  mit  sich  nehmen  and  UUst  die  nicht  gerade 
uigesjHmnten  neben  dem  Wagen  berianfen,  yon  einem  Peon  beaof« 
siditigt.  —  So  gekunglen  wir  um  10  übr  «n  den  Bio  Desagaadero, 
^  grSfeton  Flnib  swiseben  dem  Rio  Pftrani  and  den  Cordillerea  anf 
«er  gansen  Strecke  von  Bosario  bis  Mendoaa.  In  sehier  Snfoeren  Er* 
tebebang  weleht  er  schon  durch  den  bedeotenden  Wasseneichliiam  von 
den  bisher  angotroflenen  Flüssen  ab ;  er  fliefst  Langsam  im  breiten,  tief 
aasgnvascbenen  Kette  zwischen  siark  geneigten,  kahlen  Lehmgehängeu 
dahin  und  hat  gai  keine  Gerolle,  weil  er  nicht,  wie  die  bisher  passir- 
u-h  Flüsse  alle,  von  der  Sierra  de  Corduba  küimnt,  sondern  aus  einem 
grofsen  See,  der  Laguna  Silvero,  welcher  etwa  Ib  Leguas  nördlich 
von  der  Ueberfahrtsstelle  liegt  und  sein  Wasser  aas  aUea  den  kleinen 
Fläisen  erhäH,  die  siwischen  San  Juan  und  Mendoza  von  den  Gordille* 
reu  hembkommen.  In  diesem  See  nnd  noch  mehr  in  einem  anderen, 
äer  weiter  nach  Westen  g^egen  ist,  der  Lagana  de  Qaanacachei 
iaieen  die  FItoe  ihre  Qerdlle;  das  Wasser  fliebt  rein  and  gana  klar 
im  den  Seen,  die  sehr  fischreich  si»d,  wieder  ab.  Der  Flalh  ist  an 
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der  Üebergangsstelle  nur  für  leere  Wagen  zu  passiren,  weil  er  in  der 
Regel  so  viel  Wasser  enthalt,  dafs  es  beim  Durchfahren  in  den  Wagen 
eindringt;  man  setzt  die  Reisenden  und  ihr  Gepäck  auf  einer  schwim- 
menden Fahre  liber,  deren  Einrichtuni;  mich  überraschte.  Vier  grofse 
leere  W^einfässer  waren  durch  daraui  gelegte  Balken  zu  einem  Recht- 
eck verbooden  und  dieses  wieder  mit  einem  aus  Stäben  gebildeten  Rost 
bedeekt,  worauf  Leute  und  Gepfick  stehen.  Quer  über  den  FlnCs  ktL 
ein  starkes,  ans  KohhMit  gedrehtes  Seil  gesogen  und  daran  bewegt 
sich  die  Ffifare  langsam  von  einem  Ufer  som  andern.  leh  Mr  ch<n 
lUls  darauf  fiber,  wfthread  mein  Karren  dareh  den  Flnls  gefiüires 
wurde  y  wobei  das  Wasser  den  Pferden  bis  halb  sam  Biiolran  hinasf 
reichte  nnd  der  Boden  des  Karrens  sieh  eine  Hand  hoch  mit  Wasser 
füllte;  indessen  ging  die  Ueberfahrt  gut  ab  und  nach  «iner  Stunde 
konnte  ich  meinen  Karren  wieder  besteigen. 

Das  I/and  jensrits  des  Desaguadero  nimmt  sogleich  einen  anderen 
Charakter  an;  das  bu.sciiige  Ansehen  der  Pampas,  welches  seit  Rio 
Quarto  mit  localen  Unterbrechungen  fortgedauert  hatte  und  mit  eint^ 
gewissen  hugelreichen  oder  felsigen  Beschaifenheit  des  Bodens  verbun- 
den gewesen  war,  horte  nunmehr  ganz  auf;  eine  völlig  gl«tcbnulfsige 
Ebene  deimt  sich  von  hier  bis  zum  Fufse  der  Cordillere  in  der  Nähe 
Mendosa's  ans  nnd  aller  natSrlicher  Banmwnolis  sohwindst«  bis  dahin« 
wo  bnsehfömuge  Holcpflanxen  anf  den  Scfantt-  ond  Traaunerschtciiten 
des  Oebirges  sieh  ansiedeln,  woraus  das  nächste  Vorland  am  FqCk  der 
CordiUeren  besteht  Unmittelbar  am  jenseitigen  Ufer  beghint  eine  Sals- 
steppe,  die  indessen  nicht  sehr  weit  sich  aasdehnt;  der  Boden  im  hier 
ohne  alle  Pflansen,  hat  eine  fette,  thonige  Beschaifenbeit  und  erscfaeiDt 
an  allen  höheren  Stellen  ganz  weifs,  wegen  des  auswitternden  Salzes 
anf  Reiner  Oberfläche.  Man  trifft  solche  Saksteppen  vielfach  m  m  hier 
bis  Mendoza,  noch  ganz  nahe  bei  der  Stadt,  ja  im  Orte  j-t  ll  si;  sir 
sind  stets  unfruchtbares  Erdreich,  wjis  unbenutzt  liegen  bleibt,  weil  der 
Ertrag  die  Mühe  der  Bearbeitung  nicht  lohnt.  Die  Leute  hier  hakeo 
das  Salz  fär  Salpeter  und  nennen  die  Stellen  deshalb  Salitran;  es  ist 
aber  hauptsächlich  sch\v<>fi  ! saures  Natron  nnd  etwas  Gyps,  was  der 
Boden  enthiit  Offene  Wasserbecken  sieht  man  in  der  fie^el  nicht, 
wohl  aber  an  manchen  Stellen  kleine  Kieshanfen  oder  GerSUe^  welche 
beweisen,  dais  in  den  Salitras  ebenfalls  einst  Wasser  gestanden  haben 
mnfs.  Die  Kochsalzseen,  woran  das  Pampasgcbiel  reich  ist,  fielen 
mehr  nach  Sudosten  nnd  sind  abgeschkisseno  Beidcen,  deren  Ufer  md 
benachbarte  Umgebungen  allerlei  Salzpflanzen  tragen.  Ich  habe  ein 
solches  Hecken  bei  Saladillo  beschrieben;  es  weicht  nur  dadurch  etwas 
von  den  übrigen  ab,  dafs  der  Rio  Quarto  es  durchllieCit  und  ihm  cdoen 
Abzug  bereitet,  der  in  den  Carcaranal  führte 
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¥-'•1111  man  die  Salzsteppe  hioter  sich  bat,  kommt  man  in  eine 
gut  angebaute  (irgend,  mit  geraden,  von  Pappelu  eiogeliUfiteii  JLtaad- 
stjafsen  und  Graben  schnell  fliefsenden  Wassers  zur  Seite,  die  TOn  Zeit 
7\\  Zeit  quer  über  die  Strafte  Uufen  und  stets  auf  goten  bdlzernen 
UruckeD  überschritten  werden.  In  den  Ton  EtduMOim  eiogefiAfoteii 
Feldern  aiebt  man  Maw  «ngebaat»  oder  grane,  mit  Esparsette  besiets 
Yiehweideiif  und  überaeogt  sieb  dadnreb  bald,  dals  diese  Qegend  eine 
förmlicbe  Coltur  besitzt,  was  Ton  dem  iMsberigea  Pampasgebiet  niehl 
gesagt  werden  kann.  Kfisstliche,  sweckmSTsig  angelegte  Bewaasemn- 
gen  haben  das  ursprünglich  völlig  kahle,  baumlose  Land  umher  ZQ 
einem  üaiicn  umgescljiillt  ii,  der  jetzt  Korn,  Wein  und  Ob&t  aller  Art 
in  Fülh'  hervorbringt  und  schon  seiner  durcli  die  zahllosen  langen 
Pappelreihen  hcwirkteu  aufseren  Aohnlichkeit  halber  mit  den  Kbenen 
in  der  Lombardei  viel  Uebereinstimmendes  hat.  Wäre  daa  Land  hier 
so  kostbar,  wie  dort,  es  wurde  noch  besser  benutzt  werden  kj^nnen; 
bier  sieht  man  nnr  Weinstdcke,  oder  nur  Maisfelder,  oder  endlich  nur 
FriiehthaarogUrten ;  nicht,  wie  dort,  das  Korn  unter  den  FmchtblivnieB 
und  die  WeinrctMn  in  grofsen  Guirlanden  awisohen  den  Pappeln,  welche 
die  Felder  einfassen.  Damm  stehen  auch  bier  die  Pappeb  viel  dichter, 
ja  so  dicht  neben  einander,  dals  kaum  ein  Mensch  sich  daswiscben 
bindurdidiSngen  kann;  «ie  dienen  angleicb  als  Zaun  und  als  Holzg»* 
bi  gi ,  denn  der  Stamm  der  Pappel  ist  das  einzige  Bau-  und  Nutzliolz, 
welches  die  Pruvin/,  von  Mendoza,  die  am  Rio  Desaguadero  ilai  u  An- 
iiiiig  nimmt,  hervuiLi iugt;  sie  dani^t  dies  den  Anpflanzungen  ihrer  An- 
aiiedler,  die  urspi-unglich  aus  Chile  kamen,  um  für  die  dortigen  l>erg- 
bauer  eine  passende  Kornkammer  anzulegen.  Das  Ganze  macht  einen 
sehr  angenehmen  Eindruck ;  man  überzeugt  sich  gern,  wie  leicht  Fleüs 
und  i^ter  Wille  ein  ödes  Land  in  ein  gefalliges  nutzbarem  umscbaflTen 
können»  und  bedauert  um  so  mehr,  dals  der  bei  Weitem  grofsere  Xbeil 
des  acgentinisohen  Bodens  dieser  6i|ter  nodi  entbehrt.  Nur  die  stets 
aas  Sidpatien  oder  gestampften  Srdmauem  aufgeführten  Hfiuser  mH 
ihrem  unreinHchen,  abgewaschenen  Aenliiern  machen  einen  nnfreundU- 
^len  Eindruck;  sie  fiJlen  um  so  mehr  in  die  Augen,  als  man  sich 
dabei  der  schönen,  ganz  steinernen,  alterthümlich  ehrwürdigen  oder 
modern  eleganten  Häuser  an  den  entsprechenden  Oertlichkeiten  Italiens 
erinnert.  —  Der  lioden  ist  obenauf  nicht  thonig,  sondern  ein  graues, 
staubiges  Erdreich,  unter  dem  der  tertiäre  Lehm  ziemlich  tiei  versteckt 
liegt;  er  rührt  von  den  feinen  zerriebenen  Gebirgstrümmern  der  Cor- 
dülerea  her  und  ist  der  oberste  Schlamm,  den  die  Gewässer,  welche 
vom  Gebirge  herabkommen,  noch  bewegen  konnten,  als  sie  zum  Trans- 
port von  Eies  und  Rollsteinen  keine  Kraft  mehr  hatten.  Darum  sieht 
man  gebrannte  Ziegeln«  Ziegeleien  und  Hüuaer  aus  Ziegelsteinen  hier 
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gjehalten ;  voller  Unkraut,  ohne  reinlicho  "Wege,  und  obgleich  mit  Oran- 
gen»  Oliven,  Feigen,  Pfirsichen,  Weinreben,  Quitten,  Aepfeln.  Birnen, 
Melonen  und  Sandia*8  rei^Keh  versehen,  doch  so  wenig  einladend  für 
den  Fremden,  dafe  ich  mich  nirgends  entsehliefsen  konnte,  sie  sa  be- 
treten, nachdem  ich  dnreh  meine  ersten  Besnohe  eine  so  nnerfrenliclie 
Hahnng  in  denselben  kennen  gelernt  hatte. 

Um  Sl  Uhr  wechselten  wir,  nach  einer  Fahrt  von  3  Leguas,  bei 
einer  Estancia,  deren  Nanion  mir  entfallen  ist  '),  die  Pferde.  "WÄh» 
rend  dessen  zeichne  ich  den  Tnpungato,  der  gerade  vor  mir  lieirt, 
in  mein  Taschenbuch.  Der  Berg  ist  dor  regelmäf«igste  von  don  Gipfeln 
nuf  dieser  Strecke  der  CordilU  ren,  ein  flachgewölbter,  glockenformig^T 
Kegel  mit  abgerundeter  Spitze,  der  seine  vulkanische  Natur  schon  iin 
Umiils  kenntlich  zur  Schau  trägt;  seine  ganze  Oberfläche  von  da  an, 
wo  sie  auf  den  Kamm  des  Qebirges  sich  stiitEt,  war  mit  Schnee  be> 
deckt  und  ist  es  bestandig;  der  Tupungato  verliert  seine  SdiDCemüt Sf 
nie,  auch  im  heifsesten  Sommer  nicht,  nnd  hat  fiberhanpl  von  allen 
Oipfoln  die  vollstilndigste  Schneedecke,  weil  k«a  anderer  so  flach  ge^ 
neigt  nnd  dadurch  so  g^gnet  ist,  sie  tragen.  Der  viel  hShere 
Aconcagua,  welcher  etwa  12  gtogr.  Meilen  nördlich  vom  Tupungato 
liegt,  erregt  nicht  den  llberraschenden  Bindmck,  weil  sein  Gipfel  einen 
nach  Osten  steil  abfallenden  zackigen  Grat  bildet,  woran  der  Schnee 
nicht  lange  haften  bleibt  uiul  Jii  drei  kleinen  Spitzen  neben  ihm  uoch 
viel  steilere  Abstürze  haben.  Er  macht  von  fern  den  Einiiruck  eines 
halben,  in  sich  znnickgefalhMien  Kraforrnndfp .  do-^sen  östliche  Seitr 
eingestürzt  ist.  Zi^hn  Meilen  südhch  vom  Tupungato  steht  der  May|'U, 
ein  etwas  höherer  Kegel  mit  graden  Wänden  und  kanteniormiger  Spitze, 
die  ebenfalls  immer  eine  Scbneehaube  trägt;  dagegen  ist  der  höchste 
Gipfel  des  Aconcagua  häufig  gegen  Mendoza  zu  gnns  vom  Schnee  be- 
jfreit,  während  die  sanfter  geneigten,  benachbarten  Abhfioge  tiefe  Sehoee» 
decken  tragen. 

Die  StraHse  von  der  Estanda  nach  Rodeo  del  Medio,  wo  die 
Pferde  tarn  letsten  Male  gewechselt  wurden,  bot  nichts  Nene«  dar,  als 
daft  wir  gleich  hbter  der  genannten  Estanda  den  Rio  de  Mendoza 
passirten,  einen  iforoEch  vrasserreichen  Flufs  in  breitem  dachem  Bette. 

welches  mit  faustgrofsen  Gerollen  erfüllt  ist  nn*^l  das  Wa<<ser  in  ni*lr 
rercn  Anüeti  rasch  weiter  fuhrt.  Der  Ilauptstrom  ist  zicnilirh  Knit 
und  reifsend,  so  dafs  dip  Pferde  Muhe  hatten,  dagegen  anzukMumifn. 
Der  Rio  de  Mrndoza  ji'i  hört  nicht  zu  dem  Wassorsystem  des  Rio  Tu- 
nuyan,  in  dessen  Bereich  wir  gekommen  waren,  sondern  bildet  ei« 
eigenes  System  für  sich,  das  seinen  Abfiols  nach  Norden  nimmt,  wib- 
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rend  der  Rio  Tuauyan  sich  später  nach  Süden  wi  iuk  t;  —  er  oiit<]  i  in^^a 
zwischen  dem  Aconcagaa  und  der  Ilauptkette  der  Cunlillcrerj,  urntulst 
den  genannten  höchsten  Berg  dii\si  r  (TCgenden,  dtissen  Erhebung  über 
21,000  Fufe  betragen  soll,  wendet  sich  in  das  vor  dem  Aoonoagna 
nacli  Osten  gelegene  erzreiche  Thal  von  UspallatA  hinein,  kehrt  aber 
bald  daraus  furflck,  umflierst  die  Uapailata- Bergkette  Dach  Soden  and 
biegt  «kh  etwas  unterhalb  Mendosa,  dae  an  einem  Seitanarme  des 
FloBflea  liegl,  pldtalieh  nach  Korden,  der  liagona  de  Gnanacaebe  i«, 
in  welche  er  mundet  Der  Rio  Deeaguadero  ist  die  spätere  ForlaetsaBg 
des  Bio  de  Ifendoaa. 

£b  mag  hier  als  eine  bemerkenswertbe  und  für  das  Pampasgebiet 
bedentungSToOe  Thafsaehe  erwähnt  werden,  diils  keiner  von  den  Flüs- 
sen, welche  in  dieser  (jcgtjul  wie  überliaui  t  zwischen  dem  26"  und 
35»  8.  Br.  am  Gm  ai  li.uii^^e  der  Cuidil leren  entspringen,  den  atlantischeu 
Ocean  erreicht,  sondern  alle  in  Seen  münden,  welche  abgeschlossen  im 
Panipa,^gel»iet  liegen,  mit  keinem  benachbarten  Wassersjstem  in  Ver^ 
bindung  tretend.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  meisten  kleinen  FlSssen, 
die  der  Sierra  de  Cordoba  entspringen;  nur  der  dritte  oder  Tercero 
erreicht  als  Rio  Carcsrarial  den  Parana.  Nördlich  von  der  Sierra  de 
Cordoba  flielkt  anch  noch  ein  solcher  mündnngsloser,  siemlich  grofser 
FlnTs^  der  Rio  Dnlce,  welcher  den  ^Illchtbaren  Gegenden  nm  Tuen- 
man  entströmt,  von  den  Cordilleren  aber  keine  Wasser  mehr  empßbigL 
Die  Flosse  um  Mendosa  sammeln  sich  in  zwei  grö&eren  Seen,  wovon 
der  nördliche  ans  einer  Reibe  kleiner  Seen  besteht,  die  mit  der  Laguna 
Bevedero  südlich  von  San  Luis  de  la  Ptmta  zusammenhfingen ;  letz- 
tere w  ird  hauptsächlich  durch  den  Rio  Desaguadero  gespeist.  Der  süd- 
liche See,  ürre  Lauqnen,  liegt  an  der  Grenze  von  Patagonien,  ziem- 
Hell  unter  demselben  Längengrade  mit  dem  vorigen,  und  dahin  führt 
^<  tidu  der  oben  erwähnte  Rio  Tunuyan.  Die  Lagnna  üuanacache,  w-orin 
der  Rio  de  Mendoza  mändet,  ist  der  Anfang  jener  Kette  von  Seen, 
die  Laguna  de  Silvero,  woraos  d^  Desaguaderf>  kommt,  ihr  Mittelpunkt, 
und  der  grofi»e  See  sudlich  von  San  Luis  de  ia  Puuta  ihr  Ende.  Dwse 
Seen,  insofern  sie  alles  zwischen  dem  26*  and  85*  S.  Br.  von  den 
Gordillsren  hevabströmende  Wasser  in  Empfimg  nehmen  ond  sornek- 
halten,  sind  die  Ursache  der  anfiaUenden  Wasserannnth  der  öslticlMni 
Pampas,  sie  entziehen  dem  Boden  die  so  einer  gedeihlichen  Cnltnr 
nöthige  Fenehtlgkdt  and  vemrtheilen  die  genannten  Ctegenden  zu  ewi- 
gen Steppen,  die  nie  von  europäischen  Ansiedlern  dicht  bevrdkert  wer- 
den können.  Da^  Haupt- Pampusgebiet  hat  keine  Zukunft,  es  w  ird  für 
immer  so  bleiben,  wie  es  von  Anfang  au  war  und  noch  heute  be- 
scbalTen  ist,  ein  ödes  Land,  das  uur  wüde  Indianer  und  verwilderte 
Viehheerdea  bewohnen. 
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Rodeo  del  Medio  liegt  5  Leguaa  von  Mendoza;  man  bewegt 
sich  während  de«  Woge.«  beständig  in  Pappelalleen  nnd  sieht  nichts 
von  Wichtigkeit,  wrs  ni;ni  nicht  schon  gesehen  hätte:  —  dn(]i  nimMit 
die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  zu,  wie  sich  ans  der  gröfseren  Menge 
der  Häuser  an  der  Strafse  erkennen  lä&t.  Ich  fand  hier  den  ersten 
ftos  Pappelreisern  geflochtenen  Zaun,  ein  völlig  nordrlent scher  ABbÜek, 
und  in  dem  Gehöft  dahinter  einen  Ziegelofen,  der  fuglich  ebenso  bei 
«na  hftte  Btefaen  k(Snnen.  Unter  solchen  heimnthlichen  Eindrücken  firiir 
kfa  durch  das  Dorf  San  Jos4,  dicht  vor  Mendoza,  an  dessen  Vor- 
stadt seine  Hioser  nnmittelhar  sich  anschliefiien,  und  gelangte  alsbald, 
am  Flösse  hinab^  der  hinter  Pappeln  versteckt  nebeir  mir  fiols,  gegen 
1  Uhr  über  die  ans  drei  grofsen  Bogen  gebante  steinerne  Brficke  aaf 
den  Marktplatz  der  Stadt,  und  schlug  in  dem  dort  befindlichen  Hotel 
de  France  zunädist  meine  Wohnung  auf. 


xn. 

Das  chilenisohe  Colonisations- Territorium  an  der 

MagaUiaens  -  Strafse. 

(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  Y.) 


Als  Pedro  Sanniento  de  Gamboa  am  Hofe  König  Philipps  IT.  da- 
hin wirkte,  dafs  die  östlichste  Meeresenge  in  der  Magalbaens -STraffe 
befestigt  und  so  den  fremden  Schiffen  dieser  Weg  zu  den  Goidlan- 
dern  des  Stillen  Oceans  verschlo^f^en  w  irde.  äufsertr  der  Herzog  voo 
Alba  voll  Verdrufs  über  die  unriiliiL':<'ii  Pnkjcctenraacher.  dafs  ein  Schiff, 
worin  es  80  viel  Anker  und  Taue  mitnähme,  als  es  in  jenen  sturmge- 
peitschten  Gewässern  gebranche,  schon  dadurch  allein  hinUngUch  be- 
frachtet sei. 

Seitdem  sind  ^t  drei  Jahrhunderte  vergangen;  nnd  was  die  See* 
Ihhrer  dieser  Zeiten»  oft  kfihne,  in  aller  Seegefohr  erprobte  Uimer, 
Aber  Wind  und  Wetter  wie  über  die  Oefohren  der  Meere  nnd  Meer^ 
engen  im  Sfiden  ^dee  amerikanischen  Contbents  berichtet  haben,  wsr 
in  der  That  kaum  dara  angethan,  ein  freundlicheres  lidit  Uber  jene 
entlegenen  Gegenden  m  veibreiten.  Fast  vier  Monate,  vom  17.  De- 
cember  1766  bis  znm  11.  April  1767.  also  grade  in  der  besten  Jahres- 
zeit, hatte  Wallis  gebraucht,  um,  in  beständigem  Knmpf'  gegen  Sturm 
und  Wetter  und,  wie  er  sagt,  in  ununterbrochener  Gefahr  des  bchiff- 
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hrnchs,  an  den  traurigen  und  onwirthlichen  Küsten  der  Magulhaens- 
Stmfse  vorüber  zu  g^laogen;  Carter  et  mufste  allem  im  wostliobaltB 
Tbeile  der  Strafee,  von  Port  Fnniine  bis  zum  Cap  Pillar,  84  Tage  nk 
Ifringen.    Auch  die  wissenschaftliche  Erfomchong  jener  Gewisser,  die 

dm  britiscbeii  Kriegsechiffen  Advenlore  mid  Be»gle  in  dm  De^ 
C6DI111I1D  TOD  1886  bw  1836  ansgefohrt  wurde,  Ist  dnreli  ein  am  den 
GefälireD  des  UnterneluBeiia  heryorgegangenea*  schmeraScIieB  EveigDib 
beidohoet:  Gaptain  StokeSr  dn  erfahTeaer  und  faficbat  eiiei]f^8ober  Of* 
iiner,  war  bei  der  Aafbalinie  der  Weetidbrte  Patagoniene  durch  die 
{nrchtbaren  und  zahllosen  Gefahren,  mit  denen  heftige  und  unbekannte 
Strömungen,  ein  mit  Klippen  und  FeLseneilanden  dicht  besäetes  Meer 
nnd  die  von  unaufhörlichen  Weststunnen  an  der  zerrissenen  Felscn- 
kil«te  erzeugte  \vütli-:  in1e  Brandung  ihn  vier  Monate  hindurch  umdroh- 
ten,  dennarsea  erschüttert  und  krankhaft  aufgeregt  worden,  da&  er  bei 
uaaet  Rückkehr  nach  Port  Famine,  an  Körper  und  Geiat  gebrochen, 
in  einem  Anfalle  von  Trübsinn  sich  selbst  erschofa. 

Aber  wenn  auch  die  Natur  jener  Gegenden  noch  immer  so  rauh 
und  Bchrecklich  wie  früher  gefanden  wird,  eo  »ind  doch  die  Hüfamittel 
gevaduen,  die  der  Menseh  eich  dienstbar  geoiacht  hat.  Mit  der  Kraft 
des  Dampfea  durchfahrt  er  beqnem  in  anderthalb  Tagen  die  gefnreh* 
tete  Meerenge ,  die  ihn  früher  monatelang  feethielt.  ünd  was  früher 
ein  aulserordentHches  Wagnifs  war,  soll  jetzt  eine  gewühnliche  ESrachd- 
nung  werden:  denn  der  Präsident  der  Republik  Chile,  Don  Manuel 
Montt.  hat  der  vorjährigen  Session  des  legislativen  Congrcsses  bereits 
die  Mitiheilung  machon  können,  ilafs  s^  in  Minister  in  Paris  mit  der 
Organisation  einer  englisclien  Con)]iaL,Mnt'  beschäftigt  sei,  welche  eine 
regelmaisige  DampfschilTfahrts- Verbindung  zwischen  England  und  Chile 
durch  die  Magalbaens -Strafse  herstellen  wolle,  und  da£»  ihm  anfserdem 
auch  von  anderer  Seite  Bedingni^n  vorgelegt  wären,  nnter  denen  lieh 
eine  äbolicbe  Gesellschaft  zu  demselben  Zwecke  bilden  wolle. 

Die  aofiaerordentUeben  Hindemiase»  mit  denen  die  Fahrt  nm  daa 
Gap  Horn  zn  kfimpfen  hat,  mnlSBten  natürlich  den  Gedanken  an  eine 
Benntzung  der  Magalhaens-Strafse  nahe  legen;  nnd  man  kann  sagen, 
dab  die  letatere  Tour  jetzt,  wo  suverlfiasige  Karten  von  der  berüch- 
tigten Meerenge  existiren,  wo  ihre  8tr5ninngen  und  die  in  ihr  Torherr- 
schenden  Winde  bekannter  geworden  sind,  selbst  Segel BchiJfft  ii,  nament- 
lich kleineren,  sehr  erhebliche  Vortheile  bietet,  während  Dampfschiffe 
ihr  ohne  alle  Frage  den  Vorzug  gob^n  werden. 

Zunächst  fallt  in  die  "Wagschaale,  dafs  der  Umweg,  der  dun  h  die 
Fahrt  um  das  Cap  Horn  verursacht  wird,  viel  bedeutender  ist,  als  ea 
bei  einem  Blicke  auf  die  Karte  echdnen  mochte. 


Denn  obgleich  Schiffe,  die  ans  dem  Atlantiecben 
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Oceaii  segeln  wollen,  gut  thnn,  sich  nicht  über  100  S(  <  raeilen  von  der 
Ostknste  Patagoniens  fern  zu  halten,  damit  «ie  gegen  die  hier  vortierr- 
Bch<>ndeD  Westwinde,  die  weiter  ostwärts  auf  dem  offenen  Meere  aa 
Stärke  zunehmen  und  eine  tiefgehende  See  erregen,  den  ScbvU  des 
Toriiegenden  Landes  geniefsen,  —  können  sie  doch  von  hier  nos  nkk 
den  nSefatten  Weg  nach  dem  Cap  durch  die  Strasse  Le  If alre  ein- 
«eUageo,  da  die  Benntzimg  desselben  bei  den  vorherrschenden  Südwest 
stSmien  und  der  dnreh  sie  Temrsacfaten  GegenstrSmniKg  mit  an  bedea- 
tenden  Gefohren  rerknfipft  ist;  und  bei  Windstille  sehen  sich  die  Sdnle 
bedrebt,  dnreh  die  Strömung  den  FelsenkSsten  von  Stalea«-Isiaiid  sa* 
getrieben  zu  werden,  wo  sie  für  den  Fall  dringender  €Wahr  nar  mit 
Müike  und  in  grofser  Meerestiefe  Aukergruiul  Huden.  Nach  Capt.  King's 
Ansicht  ist  es  nur  hei  einer  nördlichen  Brise  praktiseh,  die  Strafse  Le 
Maire  tu  pa.Shin  ii.  und  da  ein  solcher  Wind  hier  fast  nie  weht,  halt 
er  es  fast  immer  tür  uinimganglich ,  Staten -Island  auf  der  ^\  indseitc 
zu  lassen  und  in  einem  weiten  Bogen  die  vom  Cap  St.  John  ostwaitt 
gehende  Strömung  sn  nmscgeln  *).  Dann,  in  dem  offenen  Meere  afid- 


')  W.  Parker  Snow  ireidit  hi  »dncm  eben  erschienenen  Wecke:  A  fW 
Year»'  Cruise  off  Tierra  dfi  Fuego,  /A«  Falkland  J$landii,  Patagonia  and  m  thf  Rt- 
per  Plata,  2  roh.  London  1857  fn^t  flbfnill  von  Kin^  ab.  Er  hält  o««  ( roL  II, 
ji.  325 j  nicht  fUr  iiuthig,  »ich  in  der  ISAhe  der  patagoiiischen  KUste  zu  halten,  uiui 
eriilSit  die  StmAe  Im  Main  fUr  den  tleheraten  Weg  nach  Cap  Horn.  Aber  wmm 
MM  adne  Windtebelle  amiebt»  wlfd  min  Uun  kanm  Oknben  Mhenken  wollen;  denn 
diese  zeigt  recht  deutlich,  in  welchem  Qnde  hier  weetliehe  Winde  roibemchen.  bi 
Laufe  eines  Jahres  hat  er  uotirt: 

m  NW.      66i  Tage,  (Ür  ONO.     4^  Tage, 

-  WHW.  8l|    .  -  TO.     1«  - 

-  West     44      -  -  NNO.  9 

.   WSW.    31      -  -   Nord     28j  - 

-  SW.       40       -  -   XKW.  - 

abo  rur  die  Alnf  westlichen  Winde  203  Tage,  vrährciul  aut  die  füjif  uördlicbeo  Mt 
78 1  Tage  QkUen«  Nim  sind  aber  in  dieaen  Gewtesem  alle  aas  der  Saüichea  Hllftt 
wehenden  Winde  nicht  bloHi  adir  veitederltcb,  aondem  aneb  anffallend  acbwaicb,  n 
Vergleich  mit  tTcn  \v< wtlulipn.  Sobald  der  Wind,  der  auf  der  «adlichen  HalbkngJ 
von  West  über  Sud  nach  t>st  umsetzt,  wieder  mehr  und  mehr  ans  nördlichen  Rich- 
tungen zu  wehen  anHlngt.  niiniut  er  an  Bcstltndigkeit  und  Stärke  zu,  er  webt  anhal- 
tend ana  NW.  als  a  strony  yate,  und  springt  dann,  nachdem  er  in  W* 
f^er  verwellt,  oMlat  sofort  nach  SW.  nm,  wo  er  mit  der  Heftigkeit  atana 
SturmeH  weht.  Für  die  Fahrt  durch  die  Strafse  Le  Maire  nach  Cap  Horn  sind  aber 
diese  Westwinde  deshalb  ppfiilirlirh,  weil  ««rhon  die  Fluthfstrornung  ostwärts  nach  d« 
Kttsten  von  Staten -Island  treibt;  und  alle  Südwinde  sind  als  Gegenwinde  hinderiich. 
Man  moA  alao  n  jenen  808  Tagen  weatilclier  WuhIa  noob  dan  NNW.  nnah  Saew^ 
Tabelle  mit  89 j  Tagen,  den  fiSW.  mit  814  Tagen,  den  8lld  mit  t%  Tagen  blnae- 
rechnen,  um  zu  sehen,  wie  hllufig  die  Fahrt  durch  die  StraTsc  Le  Maire  behinde«! 
wird:  im  Oanzm  275  Tage  inrurbnlh  des  von  Snow  zu  Grunde  gple^tn  Jahre». 
Witren  die  westlichen  Winde  rerttnUcriicb,  so  wUrde  es  allerdtB^  ein  bequemes  Ane- 
konftsmlttel  sein,  vk  Vincent«  oder  Qood  Sneoeik-Bay  einen  Windwnefaaal  •bsnrar* 
ten:  aber  diese  Winde  xeigen  sieb  gemde  eebr  beatitaidig,  wihrend  alk  Bstlichaa 
fluchtig  und  muaTerilasig  sind. 
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wärts,  erwarten  deu  Schiffer  die  aohalteaden  StSrme  am  weüSeben 
Strichen,  welche  die  Fahrt  am  das  Cap  Horn  ao  berfiehtigt  gemaeht 
haben.  Um  fiber  die  Zone  hinansankommen,  in  der  sie  flire  fartM* 
barate  Wnth  entwickeln,  ist  ee  angemeasen,  snniehat  weit  eidwirta  an 
ateaem,  bis  man  den  sechszigsten  Breitengrad  errmcfat  hat,  und  dann 
die  Abweichungen  in  der  Richtung  des  Windes  zu  einem  allmfihlichen 
Vordringen  nach  Westen  zu  benutzen.  Und  dieses  Aiikäiniiffn  ^^egen 
heftige  und  widrige  \\  iüde  mnfs  {"ür  eine  ziemlich  weite  Streckt'  fort- 
gesetzt werden;  denn  es  ist  nach  Capt.  King  nicht  gerathen,  schon 
unter  dem  Meridian  des  Cap  Piüar  (74*  37'  41"  w.  v.  Greenw.)  m^rd- 
wärta  aa  steuern,  er  empfiehlt  nelmehr,  den  westiiofaen  Comra  bia  Ol* 
oder  wo  möglich  bis  84"  W.  L.  beizubehalten. 

Zo  einem  so  weiten  Umwege  sieht  man  sieb  genöthigt,  wenn  man 
vorwiegend  anf  Wind  nnd  Wetter  BSeksioht  nimmt;  aber  leider  bietet 
sieh  auf  dieser  Fahrt  von  gana  unberechenbarer  Dauer  «nd  in  weiter 
£ntfemnng  von  den  KQaten  dem  Schiffer  kmne  Gelegenheit,  seine  Vor- 
rltbe  an  Trinkwasser,  Brennhola  nnd  IHaefaem  Plroviant  im  Notfa&U 
ergfinzen  zu  können,  nnd  dieser  üebelstand  wird  namentHeh  Ton  klei* 
neren  Handelsschiffen  schwer  empfunden.  Zieht  man  es  aber  vor,  dem 
vollen  Ungestüm  der  Witterung  Trotz  zu  bieten  und  sich  iu  der  Nfihe 
dtr  Küsten  zu  Imlten,  um  im  Nothfall  in  eine  der  nahen  Buchten  des 
Feiierlandes  flüchten  zu  können,  so  .setzt  man  sich  der  Gefahr  aus, 
durch  die  Heftigkeit  der  hier  sehr  {inhultend  wehenden  West-  nnd 
Sud  Westwinde  wochen-,  vielleicht  monatelang  am  Analaiifen  aus  den 
geachfitaten  Hafenplitaen  verhindert  oder  auf  die  atnrmnmbransten  Kft» 
steo  geworfen  an  werden. 

Im  Vergleich  mit  diesen  üebeln  ersdieint  die  Fahrt  doreh  die 
Magalhaens-Strafse  nnter  Anwendung  der  Vbraicbtsmafaregein,  welche 
die  Erfidimng  an  die  Hand  giebt,  nnendÜch  viel  Idchter  and  ge&hr- 
loeer;  die  meist  hohen  nnd  steilen  Kflsten  der  schmalen  Meerenge  sind, 
aufgenommen  in  sehr  dichtem  Nebel,  überall  sichtbar;  das  Fahrwasser 
ist  meist  klar,  und  etwaij^e  Untiefen  werden  durch  das  massenweise 
Auftreten  des  Fvci/s  ijHjtintens  (Kelp  der  Engläiuler)  dem  Schiffer  auf 
das  Deutlichste  hezeichnct.  Der  Einfahrt  in  die  Strafse  vom  Atlanti- 
achen  Meere  aus  stellen  sich  gemeinhin  keine  Schwierigkeiten  entgegen. 
Dann  ankert  der  Schiffer  in  der  Possession -Bay,  um  das  Eintreten  der 
Flutli  ah/uwarten,  die  ihn  mit  grofser  Gewalt  (an  den  engsten  Stellen 
10  bia  12  Miles  in  der  Stande)  selbst  gegen  eine  starke  BriM  nnd  bei 
hochgehender  See  dordi  die  erste  Bnge  in  die  Gregoiy-Baj  trl^  wo 
ebenfaUs  das  Eintreten  der  Flotliströmang  anr  FUnrt  dardi  die  awehe 
Enge  abgewartet  weiden  mofik  Eing  pasairte  die  erste  Enge  bei  sehr 
Btaticem  Gegenwinde  mil;  "BSh  dter  Flotb  in  aw«!  Standen,  obgleich  sSe 
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die  von  Segelschiffen  nicht  ohne  Gefahr  pawirt  wer6ßD  Iohib; 
Dampfschilie  müssen  hier  mit  aller  Kraft  arbeiten,  wenn  »e  oidil  arf 
die  Felsen  geworfen  sein  wolb  n        Um  so  wichii-rr  ist  es,  dab  ai^ 
in  d«r  N«lie  des  Ausirangs  ein  sicherer  Hafen  hndet,  Haibi>ur  of  Mercy, 
io  wdoktm  die  Schiffe  ein  ruhigeres  Wetter  erwarten  und  sof<m  be- 
nolM  kfiOB^B.   IHe  Einfahrt  in  die  Strafsc  vom  Stilh  n  ( )cean  au* 
hat  niolil  mit  diaaeii  Schwierigkeiten  au  kämpfen;  nur  darf  man, 
0tiUem  Wetter,  dem  Cap  Pülar  mcht  za  nahe  kommen,  da  hwl  am 
dieses  Öip  eine  Striknang  »udwfeü  aof  die  geföiriichen  Klippengruppen 
fuhrt,  die  unter  dem  Namen  der  Apoatel  and  Richter  bekannt  sud. 
Dafs  die  Fahrt  nach  Osten  in  der  Magalbaena- Strafte  yerhfiltnifiwiäittg 
be(iueni  ist,  erhellt  bereits  aus  dem  Obigen;  sie  hat  vor  der  Fnhrt  am 
das  Cap  Horn  den  erheblichen  Vorzug,  dafs  sie  durch  mhige  QewiMcr 
in  einen  relativ  ruiiigen  Theil  des  Atlantischen  Oceanß  fuhrt,  wfihmd 
man  auf  dem  anderen  Wege  ühvrnW  nnt  einer  aufgeregten  See  la 
klmpfen  h»t,  vid  bei  Sudwest  den  von  zahllosen  Klippen  umstarrten 
PelMgetteden  «wischen  Cap  Pillar  und  Cap  Horn  zugetneben  wird, 
wihvend  mao  sieh  bei  Nordwest  zu  einem  weiten  Umwege  geiivti^gi 
aidit,  «m  die  Ftalklaads -Inseln  auf  der  Windseite  zu  lassen. 

Im  Allgemeinen  bM  Capt  King  sein  Urthal  dahin  zusammen, 
dafii  die  Magalhaena-StraTse  vor  dem  Wege  um  das  Cap  Horn  ßr 
klmnere  Schiffe,  die  dort  überall  leicht  Scfanti  Inden,  nnbestreillMi« 
Vorzuge  besitzt,  und  dafe  die  Fahrt  auch  für  gröfoere  Schifie,  bei  oa- 
serer  jetzigen  Keuntnifs  des  Oewiasers,  nicht  gerade  als  besonders  ge- 
fährlich bezeichnet  werden  kann.  Die  Ein-  nod  Ansfafart  wird  gröfiie- 
reu  »Schiffen  leichter  als  kleineren. 

Mit  der  wachsenden  Bedeotnn«j  des  pacitischen  Handels  gewinnt 
ancb  diese  Wassei-strafse  an  Wiclitigkeit,  und  es  ist  nicht  zu  verwun- 
dem, dafs  dadurch  auch  die  Frage  einer  Colnui-ation  auf  diesem  Ge- 
biete wieder  in  Anregung  gebracht  wurde.  Ohne  Zweilei  würde  die 
p^jgfeM»«  einer  auf  Viehzucht  oder  auf  Ackerbau  gegröndeten,  blühen- 
den Cokmie  an  der  Magalhaena-Strafee  den  Seefahrern  zu  wesentlkhesi 
Nntaco  gerdchen;  mid  bei  dem  Gedanken  an  die  HersteUnng  einer 
x^getanSfingen  Damp&chifirahrto-Yerbindnng  awischen  Bnropa  «sd  ChOe 
mnfste  die  Thatsadie,  dafs  man  nicht  fern  von  der  Meerenge  Stein- 
kohlen entde^t  hat,  den  auf  eine  Colonisaiion  gerkhteieD  Bestrebnngea 
neuen  Schwung  und  den  Hoffnungen  anf  daa  Gedeihen  einer  aolcban 
Ansiedelung  anscheinend  auch  eine  solidere  Grundlage  geben. 

üeber  die  Wahl  des  Landstriciia,  auf  dem  ein  Culturversuch  mH 


•)  Vergl.  die  Schilderung:  „Mit  Dampf  durrh  dio  Straisf  von  Magdlan.  Von 
f\fiffa  KaUrorot«ofAlurer»**  im  Maguia  fUr  die  Literatur  des  Aiulaadefi  lää2.  Nr,^. 
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einiger  Ansticht  auf  Eifdlg  unternommen  werden  konnte,  durfte  xokn 
oiebt  zweifelhaft  teiD;  denn  die  Naliir  seibet  hmt  ihn  dMtlioh  g/eong 
hmckimeL 

Wie  die  Meerenge  adbet  leifillt  aoeh  das  aagrentende  Land  is 
dni  Theüe,  die  binnditlich  ihrer  Bodenbeechaffenheil,  wie  ihrer  kBra^ 
tischen  Veibiltnieee  sehirfere  Cootraete  bieten»  als  man  sie  auf  einem 
80  begrensten  Banme  in  mammenhfingenden  Landstriehen  erwarten 
aoUte. 

Der  östlichste  Tlieil,  das  Land  uiii  diu  beiden  Hasains,  "welche 
durch  dt'u  östlichen  Eingang  zur  Strafse  und  dnreh  die  sogt  aumilu 
erste  und  zweite  Engt*  gebildet  \verden,  trägt  cffutz  den  trostlosen, 
trockenen  Charakter  der  Fanij>{us.  Der  lioden  besieht  auä  einem  ma- 
g^a,  mit  Sand  gemischten  Liehm,  der  eine  bald  spärliche»  bald  reich- 
fidiere  Gh-asdecke  trägt,  für  Baumvegetation  aber  völlig  un;:eeignet  ist 
Selbst  ?on  Sträuchern  finden  sich  nur  einige  Arten;  FreÜselbeeren 
beMoen  soweileo  in  grober  Menge  den  Boden,  aber  bei  dar  Magtr* 
kcit  dessdben  bringen  sie  nur  schlechte,  gesdunaddoae  FMcfate  nc 
Bflife.  Auf  der  continentalen  Seite  erstreckt  sich  diese  Pan^as-Eteie 
Bcndleh  gleichfihrmig  fQnf  bis  sechs  Miles  weit  nach  dem  Innern  bis 
ao  den  Fnfe  einer  HSgehrdhe,  die  bei  der  swelten  Enge  beginnend  sich 
in  nordöetlicher  Richtung  zum  Mount  Aymond  hinzieht  und  sich  in 
ihren  Gipfeln  etwa  IjOO  1  ula  über  den  Meeresspiegel  erhebt.  Auch 
von  der  Höhe  dieser  Berge  erblickt  inaii  nord-  und  westwärts  nur 
weite  bauniU>pe  Grasllächen,  die  im  fernen  Weüten  durcli  holie  Sehnee- 
bergc  begrenzt  werden.  Guanaco's  und  Straufse  dureluiehen  diese  aus- 
g^ehoten  Weidelandschaften;  sie  werden  mit  groJsem  Geschick  roo 
der  —  sehr  d&nnen  —  patagonischen  Bevölkerung  gejagt,  —  einem 
StsBune  berittener  Nomaden,  der  von  Zeit  zu  Zeit  an  der  Meerenge 
MiDe  Toldos  anftdiligt  und  den  voräber&hrenden  Seelenten  veiBchie- 
dene  Hinte  und  irisches  Guanaco«  Fletsch  gegen  Taback,  Branntwein 
■ad  unbedeutende  Sohraucksachen  gern  verkauft. 

Ifit  dem  Cap  Negro  ändert  sich  die  Pbysioguomie  des  Landes  und 
es  beginnt  die  zweite  magalhanische  Zone,  welche  die  Land- 
8<'haften  um  das  Centraibassin  umfafsL  Dort  erblickt  man  wieder 
hauuie;  sie  sind  anfanpfs  zwar  noch  zwerghaft,  aber  weiter  im  Süden 
wird  ihr  Wuchs  bald  vollkommener  und  stattlicher,  und  bei  Fort  Fa- 
iniue  erscheint  die  Vegetation  in  einer  l  ep|iiL;kt  it ,  die  Allen,  weicht; 
die  Magalbaens- Strafse  besucht  haben,  auigetaileu  ist.  Von  hochätäm- 
migen  Bäumen  erblickt  man  hier  zwei  Buchenarten,  die  immergrüne 
kehiioides  und  die  ihr  Laub  abwerfende  F.  imtarciica;  anieerdem 
mr  noch  den  Winteninden- Baum  (Wmiermut  urowuiHcm),  von  dessen 
BHBfln  sich  eine  kleme  Papag«Ben*Art  (MMoeut  sammyiliiiui)  nährt» 
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Aber  swischen  diesen  hochstSmmigen  B&umen  wuchert  ein  dichtes  Unter- 
holz, in  wekiMm  Arbviui  rigida,  Hiöes  antarcUca  and  mehrere  Berberis- 
Arten  am  ttfirksten  vertreten  §ind.  Auch  die  gegenüberliegende  Kösu 
Yon  D«W8on<li]Bod  gewährt  an  vielen  Stellen,  namentlidjt  bei  Port 
Antonio,  einen  eiftenliehen  Anblick  $  man  findet  hier  Winteninden- 
Binme  mit  ebem  Stamm  von  2  Fofs  im  Durchmesser;  Veronica's  nnd 
an  gescbütBteren  Stellen  aneh  Fach8ia*8  eneichen  dne  H6he  von  20  Fnls 
nnd  bilden  einen  Stamm  von  6  Zoll  im  Durehmemer,  der  von  im 
Seefahrern  als  Brennholz  benutzt  wird.  Um  die  Hlütheii  der  Fuchsia 
flattert  eine  Colibri-Art.  welche  voii  Liuiü  in  IVru  südwärts  bis  au  die 
Magalhaens-Strafse  verbreitet  iat  und  hier  oft  von  den  Schnee.gesiübenj 
überrascht  wird,  die  zuweilen  schon  im  Marz,  noch  vor  Ablauf  d«i 
Sommers,  eintreten  und  ihre  Ifiockeu  auf  bÜhende  Gebüsche  streuen. 

Der  unerwartete  Vegetatlons- Reichthum,  namentlich  auf  der  West- 
küste «wischen  Cap  BVoward  und  der  Freshwater-Baj,  der  allen  See- 
lahrem,  mochten  sie  von  West  oder  von  Ost  kommen,  anfgefidlen  ist» 
hat  theils  in  der  Besohaffenheit  des  Bodens,  theils  in  den  klimatisciMa 
Yeihflltaissen,  die  durch  die  Conflgurstion  de«  Terrains  modifioirt  wer» 
den,  seinen  Qrnnd.  Längs  der  Osdrilste  der  Hslbinsel  Bmnntdiweig 
erslreokt  sieh  ein  C^eblrgi^zug,  der  nach  Norden  hin  aUmXhlich  an  HSht 
abnimmt,  aber  noch  bei  Port  Famine  in  d<'iu  von  den  Engländern  »o 
benannten  Mount  Tarn  einen  Berg  besitzt,  dessen  Gipfel  sich  uaeli 
Capt.  King's  trigonometriiselier  Mesjsang  2852  Fufs  über  d>-\\  Me»Tes- 
spiegt'l  erhebt.  Das  Gestein  ist  Schiefer:  imd  aus  vScliiefer  besteht 
auch  der  Untergrund  des  Bodens  auf  der  ganzen  8 trecke  rwischen  dem 
Gebirge  und  der  Küste.  Der  Verwitterung  dieses  Gesteins  sdieiat  & 
Iftucbtbarkeit  des  Bodens  hauptsächlich  zugegclirit  ben  werden  «a  mn^ 
Ben;  die  reiche  Vegetation,  die  sich  in  dem  feuchten  KKma  auf  dem* 
von  den  Bergstr&men  herabgelÜhrten  Aliuvinm  eneagte,  trag  dann  im 
Laufe  der  Jahrhanderte  dasn  bei,  auf  dem  schieferigen  Untergrunde 
eine  dicke  nnd  fiberans  frnchtbare  Schicht  Pflansenerde  ra  büdeiL  Ahsr 
an  den  KCisten  der  Magalhaens-StraTse  nnd  auf  allen  Insdn  des  FeMr> 
laades  lilUigt  das  Gedeihen  der  Vegetation  nicht  anssehlieliilich  von  der 
Fruchtbarkeit  des  Bodens  ab ;  viel  entscheidender  ist  die  Lage  des  Orts 
im  Verhältnifs  zu  den  vorherrschenden  W  iudLii,  diif  innerhaU'  i!;r  r 
Wirkungssphäre  sich  ain  durchaus  verderblich  für  jeden  FHauzeiiw  ui  tts 
frw<»isen.  An  den  zahlK  n  Caimleu,  welche  diese  zersplitterte  Insel- 
welt durchschneiden,  hat  man  überall  Gelegenheit  zu  bemerken,  daÜB 
die  den  westlichen  Winden  abgekehrten  Gehänge  mit  dichter  Veyta 
tion  bedeckt  sind,  während  die  gegeniberliegenden  Berglehnen  nackt 
nnd  kahl  emporstarreni  wo  sieh  nur  ein  gegen  jene  heftigen  nnd  ishr 
anhaltend  wehenden  MTinde  gesoh&tslea  FÜtachen  aeigt,  da  wushsfl 
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onter  dem  Eioflusse  des  feuchten  Klima's  bald  ein  üppiges  Buschwerk 
tmpor.  Der  oben  erwähnte  Gebirgözug  gewahrt  dt  r  Ostküste  der  Hulb- 
iiiBel  Brauiischwcig  diesen  Schutz;  er  hält  die  leuchten  und  kaitea 
Winde  ab  und  giebt  dem  Küstenstrich  dadurch  eine  merklich  mildere 
Temperatur,  als  sie  in  den  anderen  Theilen  des  - T ^fvf tff 

gefonden  wird.  Sehr  instructiv  iat  in  dieser  Beziehung  der  Buriflrt^ 
fa  Cftpt  King  ai>er  aeiiiB  Besteigong  dM  Moont  Xwn  •bgwtitftet  bat. 
Wifannd  tm  filimiide  bei  Pofi  Famine  Booheii  mit  Stinuiieii  von  80 
Im  40  Zoll  kn  Dmehmeaier  vorkommen,  werden  dieee  Biame,  aobiUl 
■an  rieb  der  Spitee  des  Beo^^  nibert,  pUMieh  swerghall  imd  lebram* 
pfim  endlicb  sn  emem  —  in  Volge  dee  froebtbenren  Bodene  eebr  Oppigen 
Boidiwerk  zusammen,  das  sich  nicht  mehr  als  12  bis  14  Zoll  über  den 
Boden  erhebt;  nicht  etwa,  weil  der  iiauai  in  dieser  Höhe  über  dem 
Meeresspiegel  nicht  mehr  gedeihen  könnte,  sondern  weil  der  (TÜrtel  iti 
unniittelbaier  Nähe  des  Gipfels  auch  auf  dem  östliclietj  Abhänge  bereits 
von  den  Weststurmen  bcstriclien  wird,  in  deren  Bereich  kein  Baum 
seine  Aeste  emporzuBtrecken  wagt.  Um  sich  der  gefährlichen  Region 
di^er  feindlichen  Lnftströme  xn  entziehen,  breite!  die  Buche  ihre  Star« 
hm  Aeste  weithin  durch  die  geschützteren  Stellen  Ifings  des  Erdbodens 
am  nnd  bildet  bei  der  Itiebbmft,  die  der  eigiebige  Boden  ibr  lieHart» 
Bflft  ibien  diobtveneblangeneD  Zweigen  eine  so  feste  Flatfonn,  dnlb  der 
Wanderer  darfiber  hingdit,  ohne  den  Boden  an  berAbren.  Bs  iit  bei 
denai,  wdebe  die  WeadsSato  and  die  SOdapHae  Fatagoniena  bemebt 
haben,  mn  gewölinlielier  nnd  bnohatlbliob  an  ▼etateliender  'Anadnioki 
dafe  iie  niefat  dnrch,  sondern  Ober  ein  Bwebland  gingen.  Wae 
die  Temperatur  betrifil,  so  zeigte  das  Thermometer  auf  dem  2852  Fuft 
Luheu  Berge  am  10.  Februar,  also  initten  im  Sommer,  zwischen  7  und 
9  Uhr  Morgens,  in  freier  Luft  nur  3^,5'*  F.,  während  um  3  Uhr  Nach- 
mittags am  Strande  die  Temperatur  61,3*  F.  betrug.  Und  selbst  auf 
dem  Gipfel  stieg  dns  Thermometer  an  einer  vor  dem  Winde  geschütz» 
ten,  nur  3  Fuls  niedriger  gelegenen  Steile  tou  39,5*  sofort  auf  48"  F^f 
foo  +3,3«  R.  anf  -f-7,1*  B. 

Die  Küsten  westlich  vom  Ca p  Froward  empfangen  ihr  eigen« 
tfaflndiGbea  Gepräge  durch  die  übermäfsige  Feuchtigkeit  dea  Oma'ai 
denn  bier  iat  der  Himmel  £ut  immer  diebt  bewölkt  nnd  aelten  Tergebk 
«n  Tag,  an  dem  man  niebt  dnrdi  Begmig^aee,  Hagelaebaner  oder 
Schneegeatflber  beUatig^  wiid.  Anf  der  Nonbeite  gebOit  daa  CMrirga 
Boeb  der  Sehieferfennation  an;  im  SAden  der  Meerenge  aind  Grflnateitt 
■nd  Gbmnit  yorfaerrschend;  aber  anf  bdden  Gestaden  iat  die  Vegetation 
tn  geschützten  Stellen  sehr  üppig.  Not  BSnme  wollen  Uer  lü^ 
Uithr  recht  gedeihen;  sie  erreichen  keinen  hohen  Wuchs,  und  die  Bo- 
chen sind  schon  bei  Port  Gallant  entachiedeu  verkrüppelt.  Der  Hüupt- 
Ztitaotir.L  aUg.  Sxdk.  Zieae  Folg;  Bd.  UL  21 
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gnmd  liegt  vermuthlich  in  der  zu  starken  Fenditigkeit  der  Luft  und 
des  Bodens,  der  an  tieferen  Stellen  durch  die  fort^'ährenden  Reg«=n- 
gßtmst  in  einea  wahrea  Morast  verwandelt  ist.  Stämme  und  Ae&tc  d^v 
BimnA  sind  mit  einem  dlckta  Mooie  fibenogen;  und  achoa  im  jagend- 
Sflfaeii  Alter  fängt  der  Baam  wa  fiinlen  an.  Desto  ipinger  lit  die  Ye- 
glttfitifn  jjfff  SMooher»  Kiialtr  und  haoplrtohlich  der  Moose ;  die  leta- 
tim  ifaisnilm  wdte  Slradntt  ndft  «ucr 

iRW«Me  teW«id«rer  bb  über  dU  Kaie  dndn]^  BzpedüianaB  tm 
i«r  Kfiate  hunBte  woMtßbam  tot  hSdwl  betdnrorlkk;  momCigB 
IftootAftehtn  wedttdn  tnÜ  tmdurclidrifiglicbwB  Baicbwerk  ab,  über  d»- 

sen  Zweige  man  seineaWeg  n^nen  wife;  umgefallene  BsniBStiimMi 

auf  denen  man  hoffl,  endlich  festen  Fufs  fassen  zu  können,  erweisen 
»lieh  aiü  vollständig  morsch  uud  vermodert,  so  dafe  mau  durch  ^ie  wie 
dorch  einen  lockern  Schwamm  dmrchtritt;  und  ein  trocknes  Plitz cLti. 
zur  Rast  ist  selten,  da£s  man  es  als  ein  Gluck  betrachtet,  wenn 
man  sein  Nachtlager  auf  einem  kahlen,  vegetatiuutileeren  Felsen  neh- 
men kann.  Dieser  Boden,  der  überall,  wo  nicht  das  nackte  Gefteia 
sa  Tage  tritt,  ühennfiliig  mit  Feuchtigkeit  geeinigt  iat,  scheint  ekfc 
nach  Norden  hin  bie  som  Skyring  Water  ammdehnea.  Nördlieli  wm 
dieeen  Q«wiaaer  tiiti  wieder  die  Fampaefoim  auf;  bier  benMskfen  dto 
^nten  Entdecker  mit  Yeigniigen»  dnfii  Gm  nnd  Srtoter  unter  flven 
Ffiikea  wieder  Vnirtfflteii  and  braehen,  waa  ihnen  wibrend  einee  lin- 
gsrea  AnfenthaUa  ia  den  fNubten  Regionen  der  westlichen  Magalhnnn> 
liind«  gana  fremd  geworden  war. 

Es  ergiebt  sich  aus  dem  Obigen,  dafs  sich  ein  Colonisationa-Ver> 
such  mit  grofser  Bestimmtheit  auf  die  Weslkibte  des  Central  -  Basaina, 
«wischen  Cap  Froward  und  Cap  Negro,  verwiesen  sieht.  Und  dieses 
Terrain  ist  in  der  Thal  schon  der  Schauplatz  von  ^Xjisiedelungs  -  Ver- 
suchen gewesen,  deren  Schicksal  freilich  so  traurig  ist,  da£s  ee  von 
ähnlichen  Untemehaumgen  abschrecken  konnte.  Aber  eine  unbeCangene 
Brwfigong  wird  lich  nicht  darauf  beschriuiken  mögen^  daa  fin^eeuUat 
in's  Auge  zu  fassen  und  daraoe  Schlüsse  zn  aehen;  sie  wird  nai^  da 
Qrdttden  dea  Mifalingena  fragen»  nm  akh  datdber  e^  Uxtiieil  a»  bUdeob 
in  wie  weil  dtoeelben  dnrch  meneoUicha  Umsieht  and  Tbiügfceil  ha> 
•flitiigt  weete  kdnnen.  Wir  werden  ane  dnihalk  eben  BMdbliek  nrf 
di»  eralt  Coloniaation  an  dieaen  KOatin  nieht  versagen  dftrfbn. 

Draka'a  Fahrt  dveh  die  Ifagalhaena^Strafoe  und  seine  Plunde- 
rungszuge  an  den  Küsten  des  Stillen  Oceans  hatten  den  Vicekunig  von 
Peru  bestimmt,  uoch  im  Jahre  1579  Pedro  öaruiiento  de  Gamboa  mii 
zwei  Schiffen  auszusenden,  um  auf  den  ver^-egenen  englisoben  St?€- 
mann,  den  man  in  der  Magalhaens-Strafse  wieder  anzutreffen  hofft«, 
Jegd  an  maoheay  und  dnim  aar  Se«  nach  fr^[mniffli  m  gehen,  ^ar^ 
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miento,  noch  vor  der  Ankunft  in  der  Magalhaens-Strafse  von  dem 
einen  seiner  Schiile  verlassen,  dessen  Capitain,  dea  unendlich  möhseli* 
gen  und  gefahrvollen  UmherirreaA  in  den  Buchten  und  Can&len  der 
pitagonidchen  Westknale  müde,  gegen  den  Befehl  seines  Ch^  nacb 
Peru  zurückgekehrt  w«r^  —  Sarmiento  führte  seineB  Auftrag  mit  dar 
Fiitiirhlot>nnlwif|  UalieigianikitU  tuid  Uncmlirodieabeit  eims  idhiM 
SeMna—M  mm  uid  Eaferte  in  cl«r  Bwihhuig^adneap  Fahrt  mttm 
ünIrflKrlim  und  audtn  Beridift  tber  Jana  GewiBtar  md  die  baoadip 
baitan  Linder  *)*  Seinen  groben  Gegner  ftnd  Sarmiento  nicht  Nacb 
sdncr  Anknaft  in  Spanien  wiikte  er  mit  Bntachiedenheit  dahin,  daft 
an  der  Magalhaens-StralBe  Befestigut^gswerke  und  eine  Colonie  ange- 
legt würden;  denn  diese  Strafse  M  ar  der  einzige  damals  bekannte  See- 
weg luicU  der  Westküste  Aiuerika  s.  und  da  sie  sich  in  ihrem  ostlichen 
llieile  zweimal  auf  sehr  auffallende  Weise  verengert,  hatte  man  Grund 
lu  der  Annahme,  durch  Anlage  eines  Forts  solche  Kaubzuge,  wie  die 
Dmke's,  für  die  Zukunft  vollkommen  hindern  zu  können.  Sarmiento 
stiefB  auf  zähen  Widerstand,  drang  aber  achlierslicli  durch:  im  Jahre 
1581  rüstete  Spanien  ein  Gescliwader  von  23  Schiffen  am,  welehe 
unter  Diego  Florea  de  Vakka,  ala  Oberbefehlshaber,  eine  Tn^ppcnah- 
tbdhmg  wmt&t  den  aem  Gonvetmenr  ton  Qule  ernannten  Don  Aloneo 
de  Semnajor  naob  Chile,  und  eine  Anaahl  von  Coloniaten  unter  Sar- 
miaiilD  nach  der  MagülhMos- Stabe  ftfaieBBoilften.  Von  diesen  Bdufl» 
werden  sieben  gleich  nach  der  Abfahrt  dnieh  einen  Storm  aentOiti 
aeblee  ging  auf  der  Fahrt  ▼on  Rio  Janeiro  nach  der  Magalhaens- 
Strafse  bei  einem  furchtbaren  Unwetter,  welches  das  ganze  Geschwa- 
d»  zerstreute,  mit  3üü  Culonisten  zu  Gmnde.  Die  Schiffe  sammelten 
sich  wieder  im  Rio  de  la  Flata;  aber  von  einer  Gesammtuntemehrnung 
war  nun  nicht  mehr  die  Rede:  der  Gouverneur  von  Chile,  des  unan- 
genehmen Seeweges  müde,  zog  es  vor,  mit  den  Truppen  zu  Lande 
nach  seinem  Bestimnnmgsorte  zu  marschiren,  und  der  Oberbefehlshaber^ 
der  bei  einem  nenen  Versuche  mit  seiner  Flottille  die  Magalhaeo^ 
Strafse  g^kklich  erreicht  hatte,  aber  in  der  Nacht  durch  einen  Sturm, 
welcher  com  Kappen  der  Anksrtane  nöthigte)  irieder  anf  die  hohe  See 
yhkhen  war,  kehrte  entBinthfgt  nach  Spanien  norflck»  nnohdem  er 
Diego  de  ]*  Ribera  den  Befehl  gegeben,  mit  fttnf  Sddibn  die  Colone 
Ntionananftfaien.  Mit  dieeain  Getohwader  segelte  Rib»  endlidi  nach 

')  VUiye  al  Estrecho  de  Magallanes  por  el  Capitan  P^dro  Sarmimto  dt  Qmk^ 
ioa,  en  los  ?  1579  y  1580,  y  noticia  de  la  exj}€diciou  qw  despue*  hito  para 
poblarle.  Madrtd  1768.  Die  enrflhnte  Notiz  ist  dem  Rei«cbt  rieht  angehängt  anter 
d«m  Titel:  Deciaradon  que  ät  ordea  dtl  Virrü  del  Peru,  JJon  IranciscQ  de  BorjOf 
A-we^  46  JUgiOlßdu,  Atso,  oate  M$eriiam>p  T9m4  Mern^mdM,  ^  h  mcwdfcle 
en  Im  do»  poUedoiwi  fmMiom  m  ü  Ertn^  de  Magottmef  jmt  JMro  teniene 
4i  (Mm. 
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der  Magalbaens-Strafae,  setzte  nicht  weit  von  der  ersten  Enge  die 
Coionisten  unici  Pedro  Siiinii*  iitu  an's  Land  und  liefe  sie  hier,  unfe- 
BÜgend  verprovi&ntirt,  mit  einem  kleinen  Schifle  zurück,  indem  er  sich 
selbst  auf  den  Heimweg  begab.  £inige  Hütten,  die  man  schnell  er- 
ziektete,  bildeten  die  erste  Ooloiiie,  welcher  Sarmiento  den  Namen  Je- 
Mi  beilegt  Das  Fahiseiig  acbickte  der  Chef  nach  dem  Hafen,  der 
ipiter  P<»t  Familie  genaniit  wurde  und  Sarmiento*a  Aaineriniaiwfcml 
Boibon  bei  seiner  ersten  Reise  auf  sich  gesogen  hatte;  er  seifaal  woflls 
slsh  mit  einem  Theüe  der  Mannacihaft  auf  dem  Landwege  doctlifai  b»* 
Ipben,  dme  Zweifel,  weil  das  kleine  Fabneng  niclil  eine  genggands 
Antthl  von  Cokmiatan  transpiurtiien  konnte.  Das  Veiliilbiifii  an  den 
benaohbaften  Paftagonlent  wurde  bald  ein  feindseligsai  ea  kam  an  Scbar*  ^ 
mützeln,  die  auf  beiden  Seiten  Verluste  herbetföhrten;  auch  auf  den 
Marbclic,  den  Saruiieuto  bald  darauf  mit  80  Mann  antrat,  iah  er 
sich  von  den  Indianern  vieliacli  belästigt.  Such  15  Tagen  traf  er 
bei  der  Punta  Santa  Ana,  dem  nördlichen  Vorgebirge  des  Port  Fa- 
minc,  das  Fahrzeug,  und  legte  hier  eine  zweite  Ortschaft  an.  \vehhe 
den  Namen  Ciudad  de  San  Felipe  eniphng.  Das  Hüttenbaueo,  die  Ver- 
pallisadirungs- Arbeiten,  die  nach  den  ii^rlahruugen  über  die  feindseli^pi 
Gesinnung  der  Indianer  unvermeidlich  geworden  waren,  und  der  strenge 
Wachtdienst  verdrossen  die  Coionisten,  zumal  da  Schneegestöber  ein- 
trat, obgleich  die  gute  Jabreaaeit  noch  lange  mobt  vorilber  war»  liaafd> 
an  geeigneten  Eleidongsstflcken  and  an  Xiebenandtteln  steigerte  die  Cn- 
mfinedfinheit,  and  es  bildete  aidi  nnter  den  Ooloniitai  ein  Complott, 
Sanaianto  an  ermorden,  Sick  dea  Fabxieiiges  an  bemiohtisen  nnd  nask 
Brasilien  anxfteksvkahren.  Sanaiento  eriudt  davon  Kackriclit  and  wnte 
sieh  der  Bidelsföhrer  an  bemiebtigen,  von  denen  er  vier  als  Verritber 
sofort  enthaupten  liefs.  Diese  Strenge  dämpfte  den  Geist  der  Meuterei, 
und  als  Sarmiento  nach  zweinionatiichem  AufenthaU  zur  Colunie  Jesus 
Jduiückkehren  wollte,  um  von  dort  eine  andere  Abtheilung  Coionisten 
nach  San  Felipe  zu  führen,  konnte  er  die  letztere  Ansiedelung  iu  einem 
ruhigen  Zuotandti  der  Leitung  seines  Neffen  Juan  Suarez  anvertrauen. 
Samneuto  langte  glücklich  in  Jesus  au,  aber  auf  der  Rhede  wurde  sein 
Schilf  von  einem  Sturme  ergriffen  und  in  die  See  getrieben.  Zvranflf 
Tage  dauerte  das  Unwetter.  Endlich  scheiterte  das  Schiff  an  der  bn^ 
ailianischen  Kaste.  Sarmiento  miethete  sofort  zwei  andere  Fakiaai^ 
nnd  sandte  sie,  mit  Mehl  ond  anderen  iiebeoamitteln  beladen,  naah 
Magalbaens-Stralbe;  aber  die  Fahrseoge  sahen  aicfa  dnreh  widrigss 
Wetter  gendtliigt»  in  stark  beachfidigtem  Zogtande  an?erticbteter  Saäa 
aarfiakankehren.  Aach  hietdarefa  noeb  niabi  antnotthigt,  beadilofr  8ap- 
ffliento,  nach  Spanien  au  gehen,  Ton  dort  seinen  verlassenen  Colonieo 
Hilfe  an  ▼erschaffen.  Aber  auf  der  Hinreise  wuidu  öem  l  aiu^tug  von 
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engHsdMii  Sehiffen  genommen,  er  selbst  nach  Engiand  geichleppt.  Ab 
dae  B«ttaDg  der  wiaaienen  Colonisten  dachte  nun  Niemand. 

ÜDfwiaclMD  hatten  iloh  die  Anaiedlar  in  Jesus,  als  sie  swei  Ifonale 
fogeblieh  anf  Sarmieiila's  Hfiekkehr  gawartel  liatteD^  im  Aogost,  also 
mitten  im  Winter»  nnter  Viedma's  FOhrnng  auf  den  Weg  gemacht  nnd 
Mh  naeh  San  Felipe  begeben.  Hier  hemcfate  dieselbe  Nolh}  es  war 
iMt  daran  an  denken,  dafii  die  dvreh  diesen  Znang  Yannelurte  BerAl^ 
keruüg  an  diesem  einen  Orte  Unterhalt  finden  k5nnte,  und  Tiedraa 
sandte  200  Mann  unter  Juan  Iniguez  nach  Jesus  zurück,  mit  dem  Auf- 
trage, ja  darauf  zu  achten,  ob  sich  vielleicht  ein  Schiff  zeige,  and  die- 
sem Nachricht  von  dem  Zustande  der  Zurückgebliebenen  zu  geben. 
Die  200  Mann  haben  auf  dem  Marsche  s&nuntlkh  ihren  Untergang  ge- 
funden. 

In  San  Felipe  wartete  man  den  Winter  und  den  folgenden  Sommer 
hindnrch  vei^geblieh  auf  Hüfe;  Fische  und  Schalthiere  scheinen  die  ein^ 
2ige  Nahrang  der  nnglftoUiehen  Colonisten  gewesen  an  sein.  Da  lieiSi 
Viedma  swei  Boote  aimmem;  etwa  SM)  Mann  scbifilen  sich  darauf  ein 
asd  stenerlen  nordwärts;  aber  bei  der  Pnnta  Santa  Brigida  scheiterte 
cni€S  der  Boote,  nnd  da  das  aadeie  die  gpmae  Schaar  nicht  fiusen 
koimtey  liefe  Viedma  die  gflUhere  Hüfte  der  Mannschaft  am  Strande 
fotfick,  dsmit  sie  hier,  so  gut  ee  ginge,  durch  den  Fang  von  Seethie- 
ren  fSr  ihren  Unterhalt  sorge,  nnd  begab  rieh  nnt  dem  Rest  wieder 
nach  San  Felipe.  So  verging  der  Winter.  Die  Znrückgebliebenen 
theillen  sich  in  Partien  zu  drei  oder  vier  Mann  und  zerstreuten  sich 
über  die  Küste,  damit  sie  in  kleineren  Abtheilungen  an  verschiedenen 
Bnchten  leichter  eine  änsreiclit  ride  Menge  von  tSrhalthieren  finden  möch- 
ten; aber  als  Viedma  im  Frühjahr  das  Häuflein  an  sich  zog,  sammelten 
ttoh  in  Felipe  doch  nur  15  Männer  nnd  3  Weiber;  alte  andern  waren 
vor  Hanger  und  Schwäche  gestorben.  Die  so  klaglich  znsammenge^ 
Mli^^jf^^  Sdiaar  brach  non  nach  der  Colonie  Jesus  auf,  wo  man 
die  200  Mann  nnter  Inigpiea  an  finden  hoffte.  Aber  auf  dem  Wege 
Bsh  man  die  gebleichten  Gebeine  der  nnglficklichen  Landsleute  hi<^ 
Qsd  dort  liegen:  es  war  Niemand  mehr  am  Leben»  der  die  Xieiden  der 
Uiglieh  Umgekommenen  enefthkn  konnte.  Bndiieh,  als  man  an  der 
ersten  Enge  war,  erschienen  drei  Schiffe:  es  war  ein  Geschwader  nnter 
dem  kühnen  Cavendish.  Von  den  drei  Spaniern,  die  ausgeschickt  war 
reo,  eich  zu  erkundigen,  wer  die  Seefahrer  wSren,  ging  einer  an  Bord 
—  Tom6  Hemandez,  —  derselbe,  der  später  dem  Vicekönig  von  Pem 
diesen  Bericht  über  das  Schicksal  der  Colonien  abstattete;  die  beiden 
andern  sandte  Cavendish  zurück,  nm  Viedma  zu  sagen,  dafs  er  sich 
auch  einschiffen  könne.  Aber  inzwischen  erhob  sich  ein  günstiger  Wind: 
Gkvendish  segeile  weiter,  ehe  die  Unglücklichen  angekommen  waren. 
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Als  er  bei  Sftn  FeHpe  eintraf,  naiuite  er  den  Hafen  Fort  Famine,  siir 
Erinneroag  «a  die  Schreckensscpn^n ,  die  sich  hier  zngetagea  hattOL 
Yen  den  «n  der  petagonischen  Käste  ZnrückgeUiebeiien  wnrde  zwn 
Jfthre  spAter  mir  noch  einer  durch  Anton  Merieke  gerettet;  alle  «ad« 
fraren  damals  bereite  gealoiben, 

Daa  ist  die  taoxige  GeaeUchte  des  «raten  Oolomaationa-Tefaadia 
an  der  MagalliaeDa -Strafte.  Sie  ist  abadireckend  genug.  AUerdiDp 
hat  ein  seltsames  Znsammeiitrelfon  Ton  ünglfickaflQlett  weaentHdien  An» 
theii  an  dem  Untergange  der  Golonisten;  aber  man  kann  doch  erken- 
nen, dafs  es  Europäern  dort  nicht  gut  möglich  ist,  in  dem  Ertrage  der 
Jagd  und  Fischerei  aUein  ihren  Unterhalt  zn  ünden;  denn  an  Schiefe- 
gewehren  hat  es  den  Golonisten  nicht  gefehlt.  Fraglicli  Ulieb  es,  ob 
hier  Ackerbau  und  Viehzncht  als  Grundlnjrpn  einer  Ansiedelnng  mSg- 
lich  wfiren;  aber  die  Erfahrungen,  die  man  bei  dem  zweiten  Colonisa- 
tions-Versnche  gemacht  hat,  sind  anch  in  dieser  Beziehung  nicht  gerade 
günstig.  Die  eifrige  chilenische  Regicmng  hatte,  smn  Theil,  nm  ikre 
An8{»riicbe  anf  dieses  Temtorinm  factisch  geltend  zn  machen,  um 
^leü.  tun  die  Passage  fremder  Schiffe  durch  die  MagaUiaens-'Stiafre 
sn  erleichtern,  im  Jahre  1843  ebenftUs  an  Port  Famine  eine  ColoBie 
begrfindet,  die  mit  Vleb  nnd  Saatkorn  Innttn^ch  Teraehen  war.  ADeia 
die  Anriedelnng  wollte  nidit  recht  gedeihen  nnd  wnrde  deshalb  aSeben 
Jahre  später  nach  Ftmta  Arenas  (Sander  Point)  veilegt  Ifier  geriedl 
sie  noch  mehr  in  Verfall,  wie  die  Leser  ans  der  Denkschrift,  die  wir 
nnten  mittheilen,  entnehmen  werden.  Auch  die  letzte  Nachricht,  die 
nns  über  das  Schicksal  derselben  vorliegt,  e^n  Abschnitt  m  der  vor- 
jährig('n  Botschaft  des  Präsidenten  von  Chile  an  den  legislativen  Con- 
grefs,  fiilirt  kclno  erfrenliche  Thatsache  an.  pondem  spricht  nur  von 
Hoffnungen  anf  die  Zukunft.  ,.Der  Fortschritt  dieser  entlegenen  An- 
siedelung,^ sagt  der  Präsident,  ^hängt  innig  mit  der  Herstellung  einar 
Dampfischifffahrts -Verbindung  dnrch  die  Magalhaens-StraTse  ansammeB; 
^ese  wird  der  Colonie  neuen  Anfischwnng  geben,  sie  in  regdmifiiige 
Yerbindong  mit  andern  Gegenden  nnd  mehr  in  den  Bereich  der  Be* 
glemngsthitigkeit  bringen.^ 

Da  die  Be^^erung  der  Republik  Chile,  im  wülilveratattdenen 
tereaae  dea  Landes,  daa  Colonisations-Project  fest  im  Auge  behllt,  — 
ans  einem  eben  erschienenen  Werke  ersehen  wir,  dal^  neuerdings  auch 
eine  Ansiedelung  auf  der  Elisabeth -Insel  zur  Sprache  gekommen  ist  — 
irerdient  es  sicherlich  die  vollste  Anerkennung,  dafs  sie  sich  eine  wissen- 
schaftliche Erforschung  des  hierfür  in  Betracht  kommenden  Grltj.  ts  an- 
gelegen sein  läfst.  Will  man  zu  gedeüilichen  Resultaten  kommen,  so 
ist  es  unerlafslich .  änh  man  die  mareriellpn  Hilfsquellen,  die  von  den 
Anaiedlem  nutzbar  gemacht  werden  können,  und  die  Sehwieri^keitan, 
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mit  denen  der  Anbau  jener  Landschaften  zu  kämpfen  hat,  in  nw-^ 
ToUea  Umfange  übersieht.  Vor  drei  Jabran  htit  dia  chfleBiadM  Regi^ 
fimg  eine  solche  Exploration  maMmai  laiten,  —  und  zwar  mericwiiw 
digor  Weife  durch  einen  Mann,  der,  irie  es  den  Leeem  der  Zsitsehrift 
bdoHUAt  ist,  auch  ftr  die  Btlbftdiiiiig  dee  nördlichsten  TMks  der 
neuen  Wflk  thltfg  ^eweeeik  ist,  dmh  den  Dlnen  J.  C.  Sehyfehe 
Die  Resultate  seiner  Untermfamgen  hat  Scfajtfae  in  einer  DMksehiift 
niedergelegt,  deren  Kenntnüf  irir  der  gütigen  IfilflMihing  det  KSnigji. 
Pkenfe.  General-Oonsmls  in  den  La  Plate -Staaten,  Herrn  y.  Gülich, 
verdanken  Da  das  Memoire  viel  Neues,  namentlich  über  das  eigent- 
liche Colonisations- Gebiet  and  den  Steinkohlen -District,  enthält^  thei- 
len  wir  dasselbe,  mit  Fortlassung  der  EÜnleit  unß;,  in  einer  Ucbcraetzung 
hier  mit,  bitten  aber  den  Leser,  da,  wo  nicht  positive  Thatsachen  an- 
geführt werden,  sich  daran  erinnern  zu  wollen,  dafs  der  Verfasser  des- 
selben in  Grönland  die  aUemnwirthücheten  XlMile  des  Erdbodens  ken* 
nen  gelernt  hat,  —  Gegenden,  neben  denen  das  Ifagdhiene-Iiend 
aUerdinge  in  einem  Tie!  gfinstigsren  lidite  enehMt. 

Sehythe's  Bericht  über  dna  Mng»lhaena-Land. 

Kommt  man  Tom  StiUn  Oeeaa,  so  fthrt  man  iwischen  52*  2ff  ml 
52«  40'  8.  Br.  in  die  Magnlhaens -Strafte  Innein.  Man  kann  aidi  d^ 
bei  oaeh  den  ^BvangeUften^  richten,  Tier  Faben-EilMidMi»  die  rat 

Klippen  umgeben  und  so  hoch  sind,  dalii  rie  Tom  Yerdeek  einet  Sddflbe 

auf  6  bis  7  Leguas  (2,^  auf  einen  Grad  des  Aequators),  TOn  dem  Mast» 
korbe  auf  9  Leguas  gesehen  werden  können  •).  Aufserdem  hat  man 
hier  zwei  leicht  erkennbare  Vorgebirge,  die  den  Eingang  markiren:  im 
Norden  das  Cap  Vietory,  im  Süden  das  Cap  Pillar  Dem  Schiffer, 
der  gewöhnlich  auch  durch  die  hier  vorherrsclienden  AVinde  begünstigt 
wird,  bieibt  fOr  eine  bequeme  Einfahrt  in       Camd  Nichts  an  wün- 

')  Zeitschrift  mr  aUg.  Erdkunde  N.  F.  Bd.  I,  S.  829;  Bd.  III,  S.  84. 

Sie  fühlt  den  TiUXi  El  territorio  de  Magallanet  %  tu  colonizacwia,,  Por 
Jorje  C.  Schythe, 

*)  Die  BvaagelisfieD,  ^  ■!■  «ine  gMignsti  llaik«  itlr  die  EuiiUirt  von  Kar- 
boroagh  im  Jalkre  1670  lüta  of  Direetion  genatint  Trirdcn.  sin  !  ganz  odc  nnd  n&ckte 
Felseninseln,  ein  Aufenthaltsort  ftlr  zahllose  Schaarcn  von  Seehunden  und  Sfcvögeln, 
tUDtobt  von  einer  wUChenden  Brandong,  die  indefs  ktihnc  J&ger  von  Laudungsver- 
lachen  nicht  ibbllt.  Um  IVleMi^  ftr  «aa  flehWer  llt  BMh  0^«-  King  aUbl 
«kr  polh,  da  Mol  C^p  Tietofjr  via  Cap  Pillar  so  hoch  tlad,  dafii  sie  von  teMfr 
nahenden  Schiffen  eben  so  zeitig  wie  die  EvangelitlaD  tibUckl  WCidta  können,  wM» 
nidit  nebeliges  Wetter  die  Ferr!«ir>it  verhindert.  K.  N. 

*)  Wo  Engländer  nnd  Spanier  dieselben  l^amen  iUr  Locaiitüten  brauchen,  h*> 
kta  vir  auch  im  Text  g}M  ^  9ülfiMk»  BMÜmt  nbüitalrt.  Weldii  dte  VceMh 
datar  ab«  «a  balMn  wir  daa  apniachen  Namen  die  englischen  in  Parenthese  beige- 
%t.  Bei  dm  KaoMB  Iffagalhaan»  aiad  vir,  via  bfflig^  dw  portagkaSaeban  Sehiaib 
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ichen;  dieser  entzieht  ihn  sofort  der  hocbgehenden  See  und  bietet  ihm 
SD  gleicher  Zeit  zahlreiehe  Häfen  als  Zafluchtsstfitten  dar,  faU§  Wmk 
waA  widrige  Strömungen  seinen  FortschritI  behindern  sollten. 

Die  Stimfse,  die  am  Einginge  5  Legiiafi  breit  ist,  zieht  sieh  foo 
Nordiveit  nach  Südost  £ut  bis  warn  &4*  Bratengrade  bin  und  nnofjßKi 
Hieb  allmlUicli,  an  eini^n  Stdlen  bis  wa  einer  halben  Legpi;  ib« 
iie  Ist  fiuit  gans  trm  von  Klippen  oder  veiborgenen  UnÜeisn,  irebbe 
dk  Sffhiffibhrt  gefthrüch  aaeben  könnten. 

Anf  dieser  Strecke  von  melir  als  60  Legnas  bat  man  sv  liahn 
(im  Norden)  zuerst  die  Inseln,  die  zu  dem  inselreichen  Matter  Gotte*- 
Archipe!  gehören,  dann  den  Continent  selbst,  der  durch  eniee  Canäl'» 
in  mehrere  grofsc  Halbinseln  zergclHiitteri  ist;  diese  nmschliefsen  aoä- 
pedehnte  Rinnenmeere,  welche  erst  im  Jahre  if^29  durch  Fitzroy  uf 
der  berühmten  Expedition  nach  dem  Innern,  die  er  mitten  in  ein^ai 
kaUen  Winter  anf  einem  kleinen  Walfischbooi  nntenuüun,  entdeckt 
wurden. 

Zur  Rechten  (im  Süden)  zieht  sich  die  zerrissene  Knete  der  gnto 
Insel  Santa  Ines  bin,  die  von  dem  EngUnder  Naibotooi^  mit  gglen 
Grunde  Desolation -bland  genannt  wurde  md  mit  den  benaebbirtn 
Inseln  m  dem  yerworrenen  Labyrintii  des  Archipels  von  Tlenmdd 

Fkiego  gehfiil 

Wer  diesen  Tli^  der  Meereoge  bereist,  wird  aidit  daran  dnbn, 
ihn  jemals  Ton  einer  ciyiliirirten  BevIHkenmg  bewohnt  so  sehen.  Aogen- 

fecheinlich  bietet  weder  die  eine  noch  die  andere  Küste  die  Bedingungea 
dar,  die  einen  Coloaiöten  einladen  könnten,  sich  in  einer  Gegend  nieder- 
zulaesen,  wo  er  sich  einem  ununterbrochenen  Kample  mit  der  Witt«- 
mng,  mit  dem  Mangel  an  anbaufähigem  Lande  nnd  mit  einer  Bevöl- 
kerung von  Eingeborenen  unterziehen  mufo,  die,  mag  sie  an  Zahl  aod 
noch  so  unbedeutend  sein,  doch  nichtsdestoweniger  sich  Ustig,  streit* 
süchtig  und  blotdfirstig  zeigt,  wo  sie  sich  ihren  Tenneintüchen  Feiodei 
pbjsisch  oder  nnmerisch  uberlegen  glaubt. 

Das  dfistere  Qemfilde,  das  einige  SchrillsleUer  ^n  dem  Msfil* 
hsens-XiSode  entwotlen  haben«  pafiit  vollkommen  JBr  diesen  IUI 
des  Kfistenstrichs.  WXfarend  der  grdUnren  Hüfte  des  Jahres  web« 
hier  Stfirme  ans  den  westliohen  ffimmelsstriehen  nnd  führen  die  Mea«' 
dSnste  herbei,  die,  sn  Gewölk  yerdiehtet,  sieh  Iner  in  Regen gnsseo. 
Schneegestöbern  nnd  Hagelschauem  entladen.  Selten  bekornrni  auin 
die  Sonne  zu  sehen.  Die  Winterkaltf  ist  bedeutend,  und  der  Sommc-r 
nicht  warm.  Das  Terrain  ist,  wo  es  nicht  aus  nackten  Felsen  beatebi, 
feucht  nnd  sumpfig.  Ebenen  Ton  piniger  Ausdehnung,  die  fnr  den  An- 
bau gopignrt  vvär«'n.  zeigen  sich  nirgends.  Freilich  ist  die  Vegetation 
an  Bioraen  and  Sträncbem  nicbt  döiftigi  namentlich  anf  den  Abbiagn 
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ond  in  den  Th&lern,  die  gigen  die  TorheitteheBdeii  Winde  gesehBtit 
mad^  voA  an  vielen  Stellan  reieht  die  Weldiuig  \m  bart  ma  dae  Meere»- 
«fer.  Aber  die  Übereil  an  der  Meefeni^  voriioinBiendeD  Bnöben  nnd 
kramm,  vetkrüppelt  und  niedrig;  der  Aleroe,  dieaer  pviebtige  Baum, 
der  ficb  in  den  Ptofinaen  Quloe  nnd  Yaldi^a  eo  sdiön  entwickelt, 
bleibt  Uer  ein  unbedentender  Zwet^^;  und  die  Cypresse  ist  in  den  we- 
nigen Exemplaren^  die  sich  hier  zeigen,  kanm  kenntlich. 

Gleichsam  als  Ersatz  für  die  Arnmth  des  Landes  besitzt  das  Meer 
eine  Fülle  von  Producten  au?  dem  Thier-  und  Pflanzf^nreiche.  \A  al 
fische  und  Thunfische  besuclirn  in  grofser  Anzahl  die  Rik  lilrii  und 
Tiäle,  welche  cVu-  zrihllo^en  Inseln  und  Klippen  von  einander  scheiden; 
Seekühe  und  Seehunde  folgen  Schaaren  von  Fischen  oder  ruhen  von 
der  Jagd  anf  Fekblöcken  und  Küsteninseln  ans:  verachiedene  Arten 
Ton  Enten  und  anderen  Seevögeln  suchen  in  Buchten  nnd  Seen  einen 
abgelegenen  Bröteplats,  deaeen  Stille  nicht  durah  einen  snftDig  vorbei- 
seienden  Jigipr  geat9rfc  werden  kann;  nnd  eine  Falle  verecliiedener 
Sohaltiiiere  bedeckt  den  Meereagrond  nnd  gewihit  dem  armaeligen  Ba- 
widiner  dce  Feneriandea  «eine  Hauptnabmag. 

Aneh  die  Vegetation  dea  Meerea  iat  niebt  dürftig.  Dieae  Gewiaaer 
eneogen  eine  Menge  ron  Pflanaen,  die  im  Sargaso  (fwms  tfiganieus^ 
Kelp  der  Engl&nder)  ihren  auffallendsten  Reprfisentanten  finden.  Ob- 
gleich diese  Pflanze  in  winiischaftli(  her  Beziehung  nutzlos  ist,  bleibt 
sie  doch  für  den  Srhiffor  von  Wicht iirkeit,  da  sie  die  Jai^p  von  Untie- 
fen oder  verborgenen  Klippen  an/eiirt.  anf  ripm  n  ihre  Wurzel  haftet, 
wfihrend  die  aoagedebnten  Blätter  aui  der  Oberfläche  dea  Meeres 
iahwimmen. 

Allen  Umstanden  nach  "v^nrd  der  westliche  Theil  der  Meerenge  mit 
s&mmtlichen  Inseln  dea  Magalhaens- Archipels  wahrscbeinlich  noch  für 
viele  Jabrbnndert^  daa  anaacbliefeliehe  Eigenthnm  einea  nmhendebenden 
Velkaatammea  Ueiben,  der  alch  ivr  Zeit  noch  im  Snfiieraten  ZnaCande 
der  Batbarci  befindet  nnd  sich  fbr  die  Cinliaation  weniger  ala  alle  an- 
dern Stimme  von  Wilden  empfänglich  geseigt  bat.  Dann  nnd  wann 
macht  eine  Banebaiole,  die  Ton  der  Knate  an&teigt,  dem  Schiffer  den 
Ort  kenntiich,  wo  sich  zufKllig  dne  Familie  Ton  Fenerland -Indianern 
aufhält,  aber  selten  wagen  sie  über  die  Meerenge  hinüber  zu  fahren, 
und  niemals  an  den  breiteren  Stellen  derselben,  weil  ihre  roh  aus 
Bodu  nrinde  angefertigten  Canoes  viel  zu  gebrechlich  sind  '). 

i>er  Morro  de  Santa  Agneda  (Gap  Froward),  anter  53*  53'  43" 


*}  la  Port  FuniiM  hattao  die  Fwnliadflr  ein  Boot  mbnant,  wdehM  di«  «a^- 
idw  Bzptditioii  mtcr  Klag  ved  FIteroy  dovt  im  Walde  vmiMkt  cnrUckgelaasta 
hMtaa. 
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Dil  ehikaiMbe  CetoalMioBi^Ttiiiiottiim 


8.  Br.,  trennt  den  WMtUclien  Theil  der  Meerenge  Toa  dem  östlichen. 
Von  diesem  Punkte,  welcher  das  Ende  des  grofsen  amerikanischen  Con- 
tinents  bildet  und  mit  der  Ccndlllem  de  loe  Ande»,  die  viel  weiter  im 
Nordwest  unter  52*  10'  8.  Br.  und  78*  15'  W.  U  r.  Gr.  endet  *\  m 
keinem  Zusammenhange  eteht,  —  TOn  diesem  Ptankte  wendet  toA.  die 
Kiiete  naeh  Nordost,  Terharrt  in  dieser  Rielitmig  aber  nmr  auf  der  km> 
zen  Strecke  von  5|  Legnae  Ws  mm  Csp  S.  Isidro,  wo  sie  ^fll^eh 
nach  Norden  umbie^^^t. 

Mit  dieser  Veränderung  der  Richtung  ist  auch  sowol  in  der  inifje- 
ren  Erst  Ii' iinincf  der  Küste  wie  in  klimatischer  Hinsicht  ein  V'pnicrkens- 
werther  Lmschwiing  verknüpft,  der  vrohl  oine  ausfuhrlichere  He-(  lir^i- 
bung  verdient.  Bevor  ich  aber  auf  die  Kinzehiheiten  desselben  eingebe, 
will  ich  noch  den  ferneren  Verlauf  der  Meerenge  bis  su  ihrer  Yereinir 
gang  mit  dem  Atlantisch rn  Oeean  in  Kurze  zeichnen. 

Verfolgt  man  die  Rtehtong  nach  Norden  einen  Breiteiignd  oder 
25  Legnas  weit,  so  erweitert  sidi  die  Meerenge  bis  an  7  Legans  Breite 
cwiscben  dem  Point  8t  Maty  anf  dem  Oontlnent  (im  Westen)  und  der 
gegenfiberliegenden  Käste  des  Fenerlandes.  Sie  behdlt  diese  Breite  mH 
geringen  Abweicbungen  anf  der  gimaen,  eben  beieiehneten  SireelM  bei, 
ohne  der  SchiflFfahrt  ein  Hindemifs  darzubieten,  bis  jenseits  de«  Cap 
Negro,  wo  mitten  im  Canal  die  kleine,  von  Untiefen  und  Klippen  um- 
gebene Insel  Santa  Majrdalena  liegt.  Um  diese  Gefahr  zu  vermefden, 
halten  sieb  die  ScliiflVi-  ge%v(jhnHcb  zwischen  der  Kßste  des  CoütiucPit^ 
und  der  Insel  Elisabeth,  in  einem  zwar  engen,  aber  von  Hindemisaen 
freien  Canal,  der  mehrere  sichere  Ankerplätze  darbietet. 

Jenseits  dieser  Insel  wendet  sich  die  Meerenge  nach  Nordost  and 
zieht  sich  iminer  mehr  zusammen .  bis  sie  nieht  mehr  als  1^  L^gaas 
breit  ist  Aber  diese  schmale  Stelle  errtredct  sich  nidil  weit;  IMer 
dem  Cap  S.  Gregorio  erweitert  eich  die  Strafte  wieder,  mid  aneii  Ider 
wfirde  die  Sduüfahrt  gana  gefobrlos  sein,  wenn  das  Fabrwaaser  niefat 
durch  einige  SandbSnke  erheblich  Terengert  w6rde.  Weiter  ogtwirte 
nihem  sich  die  entgegengeselaten  Küsten  wieder  so  wdt,  daft  i  wlscihea 
ihnen  nur  ein  Meeresarm  von  |  Legnas  Breite  bleibt;  aber  hinter  die- 
ser Enge  bekommt  die  Strafsc  das  Aussehen  eine«  grofsen  Meeres,  ob- 
gleich der  schifTbarc  Theil  durch  ausgedehnte  Bänke,  welche  die  Küste 
des  Feuerlaodes  umgeben,  eingeschränkt  wird.   Endlich  rereinigt  sich 


')  Die  Cordillere  wird  hier,  im  Norden  von  KiQg  WUIiam  IV.  Laad,  von  der 

vielverzweigtcn  Bucht  cUirchbrochen,  welche  Sarmiento,  der  hier  vergeblich  einen  A.Wh 
■weg  nach  der  Magalhar n»*- Ptraf.'ic  suchte,  Ancon  sin  Salida  nannt«.  Die  eDcrl5«che 
Erforscbungs- Expedition  hatte  im  Innern  dieser  Docht  die  Berge  im  W«t«n,  wih- 
TCod  dM  Land,  du  lieb  oftwtrli  ea  OMadion  Sonad  nnd  Laat  Hope  Inlet  an- 
UbaOtt  w  mit  d«  Aug»  rsiebt»,  ganz  flaek  wer.  K.  H . 
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die  Strafee  mit  dam  Atiantischen  Ooean  durch  eine  Mfiodiing  Ton  fast 
6  LegOM  Breite,  sieben  dem  C»p  Virgins  auf  der  pMugooMMi 
Kfiste,  und  dem  Gap  Sepiritn  Santo  auf  Fnoerland. 

Da  der  Mfiehe  Theil  der  Strafte  anf  seiner  ganzen  Aeadelmnng 
roa  nngefiOir  70  Legnae  nur  zwei  Engen  dartdetet,  so  kannte  es  achrir 
nm,  daTs  die  SflMfffahrt  hier  viel  leicfater  sein  mtoe,  ab  in  dem  wett« 
fiehea  UnUe.  Aber  dieses  ist  niefat  der  FsD.  Deonjemgen,  der  §m 
dem  Stillen  Ocean  kommt,  bietet  die  Einfahrt  in  die  Meerenge  im  All- 
gemeinen keine  besondere  Schwierigkeit,  und  liur  die  Aubiahrt  nach 
jenem  Ocean  ist  zu  gewissen  Jahreszeiten  in  Folgte  der  vorherrechen- 
den Wesfwinde  nicht  leicht,  wie  denn  einige  Sef  1«  ute  auf  der  Fahrt 
vom  Haien  San  Felipe  (Port  Famine)  mehrere  Monate  zugebracht  ha- 
ben, ehe  sie  die  hohe  See  gewinnen  konnten.  Aber  an  der  östlichen 
Mündung  hat  man  bei  der  Ein-  wie  bei  der  Ausfahrt  mit  bedeutenden 
Hindernissen  und  Gefahren  sn  kfimpfeu.  Zum  Theil  werden  diese  dureli 
Ae  anggedebnten  Bänke  TemrBaebt,  die  meh  hier  vorfinden  und  deren 
ferinderüche  Binder  —  ansgenoDunen  rar  Zeit  der  Ebbe  —  schwer 
m  etkenaen  sind;  am  meisten  wird  aber  die  SehifflSUirt  In  diesem 
Thcile  der  Stnlse  dnreh  die  reifenden  StrSmvsgen  erschwert,  welöbe 
dnreli  die  Fluäibefwegang  des  Meeres  faenrorgernfen  werden.  Da  die 
Ffaiäi  hier  bis  40  Fdb  steigt,  stirxt  das  Wasser  des  Atlantischen  Oceans 
in  die  StraTse  mit  einer  Geschwindigkeit  von  2  bis  3  Ltgua»  in  der 
Stunde,  die  sich  an  den  engsten  Stellen  anf  4  bis  5  Leguas  steigert; 
und  eben  so  reifsend  ist  die  Rückströmutig.  Kein  Schiff,  wie  sehr  es 
anch  durch  den  Wind  begünstigt  sein  mag,  kann  die  Kraft  der  enor- 
men Wassermassen  überwinden,  die  sirh  durch  die  beiden  oben  er- 
wähnten Engen  ihren  Weg  suchen.  Nur  der  Seemann,  der  diese  perio- 
dischen Bewegungen  des  Meeres  und  die  Ankerplätze,  an  denen  er  das 
Eintreten  der  ihm  günstigen  Strömung  abwarten  kann,  genan  kennt 
wird  Ton  derselben  Nntaen  sieben  können,  nm  «nc3i  bei  stsxkem  Gegen- 
winde TorwirtB  ra  kommen*  Di  dem  Kampf  mit  den  wfithenden  Natur* 
biften  feiert  die  Wissenscfaaft  ^en  Ihrer  sehönsten  Triumphe,  da  sie 
die  eine  rar  üeberwfiltigung  der  andern  benntsen  lehrt. 

Indem  ich  jetst  rar  detaffifarteren  Besefareibnng  der  Lan&triebe 
Sbergehe.  welche  an  die  SsÜiche  Hfilfte  der  Meerenge  stofsen,  werde 
ich  Tierra  del  Fuego  aus  den  schon  angedeuteten  Gründen  Hufner  Acht 
lassen,  obgleich  es  auf  seiner  atlantischen  Seite  einen  ganz  anderen 
Allblick  gewährt  als  auf  der  pacißschen.  Ausgedehnte  Ebenen  läeteu 
hier  aablreiohen  Ueerden  von  Gnanacos  reichliche  Weiden  darj  auch 


*)  DiM«  KüBBtaib  ist  J««st  kela  Q«b«imDia  nilir,  K.  K, 
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Dif  ifhilMitotln  ColgBiiiüOMi *TiBfitetl— 


der  Stran^i  fehlt  hier  nicsbt ' ) ;  von  der  Jagd  auf  diese  Tbiere  khi  eis 
Xndianerstamm,  der  alcfa  in  vielen  Beziehungen  von  den  Bewohnern  to 
westlichen  Arebipels  unterscheidet  und  mit  diesen  aoeh  in  einer  un- 
unterbrochenen Fehde  leht  So  gleiolit  dieses  Land  einigeniiAlsen  Fl»- 
tagonien,  und  der  ostliehe  Stemm  bildet  dnroh  sme  Plgrsiognoayflv 
seinen  Charakter  nnd  seine  Lebeoswelse  gewissonnaihen  eine  Üdbei^ 
gangsstufe  von  dem  Bewohner  der  westlichen  Fenerland  -Inseln  n  den 
Patagoniem. 

Der  Küstenstrich,  der  eine  ausführlichere  Beschreibung  verdient» 
ist  derjenige,  der  sich  vom  Cnp  Isidro  nach  Norden  hinzieht.  Er  ge- 
hört von  hier  ab  bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Küste  sich  nach  Nordost 
wendet,  unter  der  Breite  der  Elisabeth -Insel .  zu  einer  grofsen  Halb- 
insel von  dreieckiger  (Tt^stalt.  Z"i\  *  i  Küsten  derselben,  die  ostliche  und 
die  südliche,  stofsen  an  die  Meerenge,  die  dritte,  die  nördliche,  an  da« 
Otway- Water,  welches  durch  den  schmalen  Jerome-Can&l  mit  dem 
westlichen  Theile  der  Meerenge  in  Verbindung  BtAU  Unter  der  Breite 
der  Elisabeth -Insel  vereinigt  sieh  diese  Halbinsel  mit  dem  grofsen  G>n- 
itnent  vermittelst  eines  Isthmns,  der  anf  der  besten  jetst  existireBdes 
Karte  —  anf  deijenigen,  die  wir  der  Bvfiwsobni^  dieser  Gegenden  donli 
King  nnd  Fitemj  verdanken  —  nnr  2^  Legnas  breit  ist,  obgjeioh  Ja 
Wahrheit  die  Breite  mindestens  4  Legnas  beträgt,  wie  ich  selbst  mioh 
anf  einem  Marsehe  vom  Gap  Negro  nadi  Westen  bis  an  das  üfer  jenes 
Binnenmeeres  fiberzeugt  habe. 

In  ihren  allgemeinen  l  rnribistn  bietet  die  Ostkuste  der  Halbinsel, 
vom  Cap  S,  Isidro  bis  ^um  Cap  Negro,  einen  schonen  Anblick  dar, 
wenn  man  sie  im  Summer  zu  Gesiebt  bekommt.  Den  Hinterfirrimd  de« 
Gemäldes  biM«  t  ein  ausgedehnter  Gebirgszug,  der  iiurli  Norden  hin 
allmählich  niedrigi^r  wird,  bis  er  unter  53®  S.  Br.  ^iiiizlit  h  verschwin- 
det; seine  mittlere  Erbebung  beträgt  3 — 400  Varas  (circa  800 — 1000 
Fiüs)  ')  und  seine  GehluDge  sind  mit  einer  undmrchdrintfchen  WaiU 
dung  bedeckt,  die  sehr  wesentlich  zur  Verschönerung  seiner  i/aSkam 
Umrisse  beitrigt»  da  sie  die  tiefen  Schluchten  verbirgt,  von  denen  der 
Gebirgszug  serrissen  ist  Der  dstliehe  Abhang  schlielht  sich  aa  eis 
mehr  oder  minder  ebenes  Terrsin  an,  welches  mehrere,  stafenweim 
anm  Meere  abfallende  Terrassen  bildet;  der  Wald»  der  Alles  bedechti 

')  DftA  StranfM  «ttdlich  von  der  M««reiig«  v<nlroiDiii«n,  wird  m«faMt  WiaMM 

80ni-t  nircr-  rds  orwHhnt.  Ef?  wttr?  zti  wUn<chcn  gewesen,  daTs  der  Verf.  auftdrücklicb 
bemerkt  hhttc.  ob  er  sich  selbst  davon  überzeugt  hat.  Die  Straursenfedem  im  Be- 
sitz der  K ingeborenen  können  von  den  Patagoniem  eingetanacht  aeio,  mit  denen  si« 
•bM  Art  HasdelBverkshr  untarhaltcn.  K.  K. 

*)  Die  chileniaolie  Tart  wvd  gewShclich  zu  38  J  Zoll  engliseb  «d«  a  81}  SoD 
frnn7,ösi«ch  berechnet;  -weiter  Tinten  setzt  Schvrhr  nhpr  984  VfMS  «  887,0  Metv; 
daroaoh  wttrde  die  Vara  nicht  voU  91  Zoll  ümos.  nrnfaMen.  K. 
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reicht  au  vielen  Stellen  auch  bis  un  die  Küste  der  Meerenge,  so  dafs 
die  Wurzeln  der  dicht  belaubten  Buchen  zur  Fluthzeit  von  den  Wogen 
bespult  werden.  Gleichwohl  tiitt  der  Wald  auch  hier  und  da  Yon  der 
Küste  zurück  und  l&[st  Ebenen  frei,  die  doh  itor  wenig  über  deo 
Maargendegd.  erheben  und  mit  einer  üppigen  mid  mannichfaltigen  Ye- 
getetkm  bedBckfc  iind;  Inn  nnd  wieder  treten  FlSaae  nnd  BAche  am 
den  Dnnkel  de»  Waldes  hervor  und  fahren  GerSU  und  mit  Sand  ge- 
mischten  Detntaa  von  den  Bergen  herab,  den  sie  in  Folge  des  Widern 
Standes,  walehen  die  Strömongen  der  Meerenge  ihnen  entgegensteUea, 
an  den  Mfindmigen  ablagern.  Das  Litond,  von  dem  Ider  die  Bisde  ist, 
bildet  auf  seiner  ganzen  Aasdehnung  nur  eine  offene  und  einfünnige 
Rhede;  nur  der  Hafen  San  Felipe  (Foit  Faniine)  vereinigt  in  sich  die 
unerläfslicheu  Bedingungen,  die  auf  den  Namen  eines  Ualeus  Anspruch 
ferleihen  können. 

Dieser  Funkt  zieht  demnacli  zuerst  und  vorzugsweise  die  Aui'merk- 
^amkeift  auf  sich,  sowol  weil  er  der  Zufluchtsort  ist,  dem  sich  die  auf 
der  Meerenge  fahrenden  Schiffe  am  h&ufigsten  zuwenden,  als  auch  weil 
er  in  der  Geschichte  der  Colonbation  eine  so  bedenteade  Rolle  spielt« 
ifier  war  «a,  wo  SannieBto  de  Qamboa  (1565)  die  ento  Goloiue  grtn» 
drte»  die  sin  so  tranriges  Schidcsal  hatte,  dals  der  En^inder  CaveiK 
dish,  der  iie  swei  Jahre  spltar  ToUatindig  zerstörte^  ihr  den  ommdaen 
Nanen  ^Hnngcihalen*'  gab;  nnd  ad  demselben  Orte  versDchto  im  Jahn 
1848  die  ebflsniaehe  Begierang  ^e  Colomsation  des  Magalhaeos-Laadea, 
iudem  sie  hier  eine  Ansiedelung  begründete,  die  7  Jahre  spfiter  nach 
Funla  Arenas  (Sandy  i^uint)  verpflanzt  wurde,  —  dem  \  (»ri^ebirge, 
weichea  barmientu  da^  Cap  des  heiligen  Aulouius  v(»ii  l'adua  nannte. 

Bei  einem  Bücke  auf  die  Karte  erkennt  man  si>^l<  ich.  dafä  jener 
Hafen  gegen  alle  "Winde   mit  Au^nnbrne  des  Südosi  s  geschützt  ist. 
Wenn  dieser  Wind  mit  einiger  Krait  weht,  —  was  glücklicher  Weise 
nicht  häufig  geschieht  —  regt  er  das  Meer  um  so  stärker  auf,  als  er 
über  eine  ausgedehnte  Wasserfläche  hinstreicht,  —  bis  zum  innereten 
Beeefil  der  Lomes -Bai,  die  dem  Hafen  gerade  gegenfiberliegt.  Damt 
breeheii  aieb  dio  Wogen  mit  betftnbeadem  Donnern  an  den  Felsen  des 
Ycfgebirgsa  Santa  Ana,  aeUendem  den  Schaum  hoch  empor,  aetaeo 
das  niedrig»  Land  im  Weaten  and  Sfiden  dea  Hafena  onter  Wasaer 
I  imd  bilden  eme  nnonterbrochene  Brandungdime.  Unter  solchen  Üb»* 
standen  ist  es  gefährlich  oder  nnmöglich,  zu  landen;  das  Schiff,  wel« 
chfeö  in  der  liai  ankert,  bleibt,  so  lange  der  Sturm  dauert,  ohne  Ver- 
bindung mit  der  Küste,  und  seine  Sicherheit  hängt  von  der  Festigkeit 
»feiner  Anker  und  Kelten  ab.    Aber  der  Aukergrund  ist  sonst  ausge- 
zeichnet, in  der  mälsigeu  Tiefe  von  6  bis  10  Faden,  der  Boden  besteht 
MI  dnem  weichen  anlaerordenüich  sähen  Xho%  and  wenn  ein  Jiahr- 
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seag  genug  Tmi6  und  Ketten  heiuhgeliiMP  «nd  iS»  Topmastni  ikge- 
nomnien  hat,  wixd  «•  ohne  BeBorgnib  auf  diesen  Meeren  die  biolgni 

WindstöGie  ertrageu  können,  wie  plötzlich  und  heftig  sie  auch  herein- 
brechen mögen. 

Im  Südon  ist  die.  Bai  von  S.  Felipe  von  einer  händigen  LaTiii spitze  j 
eingeschlossen,  die  sie  von  der  lui bedeutenden  Bahia  de  Voces  trennt 
Diese  Spitze,  bei  welcher  der  Fluis  San  Jaan  (Sedier  River)  in  die 
Meerenge  mfiodet,  hat  sich  aus  den  Ablagerungen  des  Flusses  gebildet,  | 
ebenso  wie  eine  Sandbank,  die  sich  Ifings  der  Küste  hhwiflht  od  aar  ' 
Zeit  der  Ebbe  grofsentheils  trocken  liegt.    Später  weiden  wir  noeb 
eine  andere  Landepüie  keanen  lernen,  die  von  den  Ablaferangea  ein« 
Fliieee  gebildet  iet 

Da  der  Fkfe  San  Jnan  cienilieh  waaeenekb  ist,  kann  ein  Beet 
auf  ibm  aar  Zeit  der  Flnth  etwae  über  eine  Legan  weit  Ton  der  MBa- 
dong  aiifvrfirte  fSiliren.  Dann  aber  -wird  din  Fahit  dnreh  die  ihünefii, 
ton  dem  Wasser  fortgeführten  Baumstamme  behindert;  denn  der  Wald 
tritt  so  nahe  aii  da»  Ufer  heran,  dafs  die  Bämne  von  der  Strömung  ; 
in's  Meer  gerissen  werden,  welches  sie  spater  an  der  benachbiulen 
Küste  wieder  auswirft.  Aus  der  Vegetation  des  niedriefi  Ti,  ebenen,  zum 
Theil  suiji]i(igen  Landes,  welches  den  in  vielen  Windungen  sich  hin- 
schlängelnden  Flufs  umgiebt,  erkennt  man,  dafs  er  2ur  Zeit  des  Schnee- 
schraelzens  odex  anhaltender  Bi^geogfieee  seine  Ufer  iMbeiaofar^tet  und 
die  Umgegend  unter  Wasser  setzt;  auch  sonst  ist  er  so  wasserreich, 
daia  die  Förth  ein  wenig  oberhalb  der  Mfindnng  in  der  grfiÜBam  Hüfte 
des  Jahres  unbrauchbar  ist  Deshalb  kann  der  FloCs  £3r  das  an  da* 
Baeht  liegende  Land  als  eine  natflzliehe  Grense  betrachtet  werden,  die 
es  Ton  den  afidlieheren  Gegenden  scheidel. 

Im  Hintergruade  der  malerisöhen  Landsehaft,  welehe  der  Hafen 
bildet,  erbebt  sidi  dn  imposanter  und  henrfwtagender  GegensUnd:  der 
Berg  San  Felipe.  Der  Wald,  der  ihn  vom  Fufse  bis  zum  Gipfel  (475 
Varas,  1170  Par.  Fufs  hoch)  bedeckt,  dehnt  sich  mit  gleicher  Ueppig-  | 
keit  auch  über  die  Hügel  ans,  welche  zum  Ufer  des  Flusses  abfallen.  I 
In  diesem  Walde,  wie  in  allen  anderen  de?  ö«5tlichen  Magalhaens-Lan- 
dis,  hej  iticht  die  Buchenart  vor,  welche  im  Herbst  die  Blätter  abwirft, 
(fagus  antarctica),  während  weiter  westlich  die  Buche  mit  immergHI- 
nem,  glattem  Laube  (fagvs  betuloides)  prädominirt.    Hier  findet  man 
Bäume  von  ungewöhnlichem  Umftmge«  Nicht  selten  haben  sie  eine  bis 
anderthalb  Varas  im  Durchmesser,  nnd  King  erwthnt  eine  Bncbe  *X  I 
die  nieht  weniger  als  7^  Varas  (21  engL  Fnfe)  UmCuig  nnd  «inn  . 
Dnrdunesser  von  2i  Varas  (6(  Fülb)  hatte,  wahtseMnlicli  defislM  , 
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Baum,  der  auf  eixien  üteren  Kpidscker  —  Byron  »  ao  lebhaften  £m- 

dradc  machte. 

Die  Ebene  zwischen  den  Bergen  und  dem  Strande  iat  zwar  feucht 
und  sogar  sumpfig,  aber  doch  mit  üppigem  Grase  von  der  besten 
schafienheit  bedeokl.  Sm  könnte  durch  eine  planm&Iaige  Bntwäesernng 
hedeotend  Teiteesert  werden:  aber  dasa  wnrden  MenBohea  snd  C^ft« 
taKen  gehfim,  die  eieh  dieBen  Qteffaim  YoauMsidiilich  nkht  in  dem 
Maiae  sowenden  werden,  vm  ein  ao  widiligee  UntemehoMn  raafShren 
m  kteneB,  —  aafMr  liellflkfat  in  einer  jefert  noch  ecbr  fernen  Spoche. 
Defarigeni  fiddl  es  hier  nach  niehd  an  tmknen  Feldern,  ^e  sofort  oder 
nach  geringen  Teiberntangen  in  Anbau  genommen  werden  könnten, 
und  über  deren  Ausdehnung  nach  dem  limerii  miin  lächt  eher  wird 
urtheileü  können,  bis  die  Entwaldung  den  fruchtbaren  und  an  Pflanzen- 
stofFen  reichen  Boden  bloialegt  und  ihn  dem  Landmaan  zugänglich 
macht. 

In  dem  Vorgebirge  Santa  Ana  besitzt  der  Hafen  eine  sichere 
Schaizwehr  gegen  Norden  nnd  Nordosten.  Da  das  Gestein  des  Qe- 
biiges,  das  sich  etwa  ^  Legua  von  der  Küste  entfernt  erhebt,  atit 
Schiefer  mit  schmalen  Kalkspath- Adern  beeleht,  leistet  seine  felaige 
Baaia  dem  wfithenden  Anprall  der  Wogen  energiachen  Wideratandf  nad 
gMbt  in  eeinen  H&lilen  nnd  Beeeteeo  einer  adiUoeen  Menge  von 
Sehnithieren  Sehnte.  Einige  wafleevreiebe  Biehe,  welche  am  Falke  des 
Gd]lrgea  im  Hintergründe  des  Hafiena  entspringen,  gewähren  den  hier 
aakenden  SibÜen  den  greisen  Yertheil,  sieh  ohne  Tiel  Mähe  oder 
Ze&tvcrinit  mit  Trinkwaaeer  versehen  zu  können,  um  so  m^,  als  die 
Felsen  hier  eine  kleine  Bucht  bilden,  in  welcher  die  Boote,  wenn  der 
Wind  nicht  sehr  stark  au»  Süden  oder  Südosten  weht,  sich  ohne  alle 
Qeüahr  dem  Ufer  näheru  können. 

Früher  war  dieses  Vorgebirge  bis  zu  seiner  äufsersten  Spitze  t^anz 
mit  einem  schönen  Walde  bedeckt,  aber  jetzt  ist  der  letztere,  in  Folge 
wiederholter  Brände  nnd  allmählicher  £nthoheung,  sehr  zusammenge- 
schrumpft. Mit  wenig  GlSck  hatte  man  gerade  diese  Stelle  für  die 
csale  ohüenische  Cbionie  ausgewählt,  deren  kleines,  von  Pailisaden  um- 
geb^es  Fort  den  Namen  des  hsmrrsgeaden  Mannes  führte,  welehev 
damals  den  Priteidentenstnhl  der  Bepohlik  einnahm.  Da  der  obere 
1M1  des  Besges  in  Folge  der  rneksicfatslosen  Ansrottang  des  Waldes 
allen  Sofanti  mkr,  darf  man  sieh  nioht  wandern,  dab  die  nene  Nieder* 
lassnng  ein  melaachoHsehes  and  nnwhrtfaliches  Anssehen  erhielt,  weil 
sie  strenger  Kälte  nnd  der  gamsen  Wv^  der  St&rme  ansgesetit  war, 
obgleicki  sie  nur  38  Varas  (100  Fufs)  über  dem  Meeresspiegel  lag. 
Aber  wie  ungünstig  ihre  Lage  für  den  Anbau  der  sehr  dicken  und 
weidenreichen  Erdschicht,  welche  das  Gestein  bedeckt,  auch  sein  mochte, 
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so  hatte  mau  doch  das  Glück,  mehrmak  kleiru'  Quantit&ten  von  Wei- 
zen und  Gerete  zu  eriidten;  di»*  Kartoffehi  trugen  reichlich  an  dro 
nördlichen  Abhäiii^en  und  einige  Arten  Gemüse,  die  mit  besonderer 
Sorgfalt  angebaut  wurden,  lieferten  recht  belnedigende  Resultate.  Jede 
Gattung  Vieh,  mit  Ausnahme  der  Schafe,  yermebrte  sich  b€trichiKf.h, 
und  zur  Zeit  der  Uebersiedelung  besafs  die  Golome  103  Stück  Rind- 
vieh (danmler  70  Kfifae),  31  Fterde,  19  Ziegen  und  14  ficfaweine 
makm  der  ukx  ftogewaehieiieii  Aniahl  voa  Stkwmnm^  die  tkk  im 
PrinKtbente  be&ndeii.  In  diesem  Znttude  worde  die  Ueberawlelnng 
im  Jalure  1851  ansgelBhrt«  imd  w  wecden  ipSter  den  sehr  ndmeBtCD 
VlefaeUuid  kennen  lonwn,  den  die  CoUmie  gegeowirtig  beailit 

Wenn  wir  nu  in  der  Betehreibiing  dee  litomls  fbrtfkhren,  so 
finden  wir  unmittelbar  im  Norden  der  Punta  Santa  Ana  drei  kleine, 
fast  parallele  Buchten,  welche  kleinen  Fahrzeugen  guten  Schuu  dar- 
bieten, da  sie  selbst  e:ut  geschirmt  und  nicht  tief  sind.  Aus  demselben 
Grunde  sind  sie  für  die  Fischerei  und  das  Einsammein  von  Schalthie- 
ren sehr  geeignet,  und  wenn  man  die  benachbarten  Ebenen  entwaldet 
hat,  kann  man  sich  kaum  einen  Grt  denken,  der  als  Wohnplati  Ar 
einige  Famiäen,  wellte  sieh  auf  jenen  £rwerbesweig  kgen  ifoUen,  ge- 
eigneter wire. 

Anf  der  Strecke  von  hier  bis  nr  Freskwnler-Bnf)  ia  gecmder 
Richtung  6  Legaas  von  San  Felipe  entfernt,  rdclien  &  bewaldelen 
Höhen  bis  dicht  an  äen  Slnmd,  nnd  lassen  dem  fieisendea  die  WaU 
swiscben  iwei  Wegen,  die  rar  Zeit  beide  gleich  scfaleeht  sind:  der  eine 

geht  längs  des  Strandes  voll  grober  Kieset,  an  denen  sieh  die  Pfieide 

beschädigen,  der  andere  durch  den  Wald,  wo  man  auch  auf  viele 
Hindernisse  und  schlechte  Stellen  stöfst.  Nur  au  einigen  Punkten  ent- 
fernt sich  der  Wald  von  der  See  nnd  läfst  am  Fufse  dtr  Hügel  einige 
Ebenen  von  grölserer  oder  g^pririLTt  if  r  Ausdehnung  trei:  v(ui  Jcii  be- 
trachtlichsten derselben  liegt  eine  bei  einem  felsigen  Vorgebirge,  1  Legua 
von  San  Felipe,  die  andere  2  Leguas  weiter  nördlich,  wo  die  alte  Co- 
ionie  ihre  Viebhfirden  hatte. 

An  der  erstem  Stelle,  wo  die  geneigten  Sehieferschichten  eine 
Reihe  von  Klippen  büden«  <tie  der  Sddffer  mit  um  so  grSfeerer  Sovg* 
lalt  Tenneiden  mafs,  als  sie  bei  ruhigem,  wellenMen  Meere  niohl  aidit- 
bar  sind,  liegt  eine  ausgedehnte,  aber  offene  nnd  schlsofaft  geachtttste 
Ebene,  die  indefs  gute  Weide  darbietet  Und  an  der  andern  Steile, 
der  sogenannten  Yaqneria^  giebt  es  nicht  btob  an  der  Küste  dn  ebe- 
nes grasreiches  Terrain,  sondern  aocfa  im  Innern  auf  der  ersten  Ter» 


')  Von  4  Sack  Aussaut  gewaun  man  au  einigen  Sti-llea  49  Sack.  Sehytfa«. 
^)  CliiLuchos;  d«r  Autidruck  igt  mir  tonst  uicht  vorgeiMMBlBftik  K.  2C. 
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nase,  zu  der  man  vom  Stnuide  Mwte^  finden  wh.  reich«,  dmeh  die 
flie  umgebenden  Wfilder  woUgeachfitBte  Weidelnndflehaften. 

Die  Freebwater-Bay  liegt  anf  dem  halben  Wege  swiftehen  der 
alten  und  der  nenen  Colonie.  Frfiher  eziatirte  hier  eine  kleine,  aus 
einem  Datsend  Hfnaem  und  Rancho's  bestehende  Ortschaft;  jt  tzi  ist  sie 
veriaaaen.  Die  Bai  ist  gerfiumig  und  hat  guten  Ankergrund,  Sand,  der 
aof  Lehm  ruht.  Deswegen,  und  weil  sie  aufserdem  di  r  wichtigste  Ein- 
schnitt  aut  der  ganzen  Küste  zwischen  San  Fehpe  und  der  Laredo-Bai 
ist,  pflegen  die  Schiflfe  hier  anzulaufen,  wenn  sie  mit  widrigen  Winden 
ifu  käiijptV  ii  hal  t  n.  Ein  kleiner  Bach  mundet  in  den  sädlichen  Theil 
der  Bai,  mit  mehreren  Armen,  die  zuweilen  dorch  eine  von  der  Meeieg- 
strömung  aufgeschwemmte  Sandbank  versperrt  werden,  so  dal«  sieb 
längs  des  Strandes  viele  Lagunen  von  vetinderlichem  Umfange  bilden. 
Das  ebene,  fruchtbare  Temin,  welcbes  die  Bai  nmgiebt,  dehnt  flieh 
weit  in  das  Innere  aoa,  aber  es  ist  hier  eben  so  wenig  wie  an  andern 
Stellen  mSf^d^  seinen  Um&ng  genau  absoschfitsen,  da  der  die  ganze 
Ebene  bedeckende  Wald  dem  Wanderer,  der  in  das  Lmere  vordringen 
wiU,  auf  jedem  Schritte  hinderlich  ist. 

Dasselbe  gilt  auch  von  der  grofsen  Ebene ,  die  sich  auf  der  an- 
dern (iiurd liehen)  Seite  der  Puula  de  S.  Maria  befindet.  Von  hier  bis 
Ptiiita  Art  iias  (Sainly  Point)  hat  das  Stufenland^  welches  sich  mit  guter 
Haurjivf  n;rtatinii  in  der  Richtung  der  Küste  liinzicht,  im  Allgemeinen 
eine  nur  geringe  Erhebung;  es  ualtert  sich  stellenweise  dem  Meere  und 
UÜst  einen  schmalen,  fruchtbaren  Landstreifen  zwischen  dem  Waide 
und  dem  sandigen  Strande  frei,  an  andern  Orten  zieht  es  sich  mehr 
nach  dem  Innern  zurück  und  die  ansgedehnten  Ebenen  zwischen  ihm 
nnd  der  Kfiste  können,  wenn  sie  nicht  schon  an  sich  baumlos  sind» 
leicht  entwaldet  werden«  da  der  Banmwochs  hier  nicht  besonders  krfif- 
tig  ist. 

Dieses  ist  namentlich  an  drei  Punkten  anf  der  Strecke  der  zweiten 
Legan  sddlich  von  der  nenen  Colonie  der  Fall.  Jeder  derselben  ist 
von  einem  besonderen  Bache  bewässert,  dem  Rio  de  los  tres  brazos, 

hüua  dura  und  Rio  de  los  ciervos. 

Das  Vorgebirtre  Punta  Areiias,  dn^  weiter  nördlich  liegt, 

verdient  deshalb  besond«  i  l  >Vuijin  ik.daiiik.eit,  \veil  sich  auf  ihm  die  ein- 
zige Niederlassung  beüudet,  die  Chile  gegenwärtig  im  M^g^Uiaens- 
Lande  besitzt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Uebersiedelung  der  alten  Colonie  an  diesen 
Funkt  wurde  das  waldige  Stufenland  entholst,  welcJies  sich  hier  2  bis 
3  Cnadras  (800  —  1200  Fnfo)  vom  Strande  entfernt  nnd  sich  etwa 
8  Yaras  (21  FvSb)  über  der  vorliegenden  Ebene  erhebt.  Sdtdem  ist 
man  mit  der  Entwsldung  und  KlArung  des  Tenains  so  weit  vorge- 

MtMhr.  t  «Ol.  Mk.  Km  Folg«.  Bd.  III.  22 


Digitized  by  Google 


838 


Das  rhtlmiiatln  Colooisatioiu-Tozntoriuxii 


gangi^n,  dafs  jetzt  ein  Flächfiiraum  von  mehr  4  Cuadras  (1600  F.) 
Länge  (von  W.  nach  0.)  luid  einer  zwischen  ?  und  3  Cuadrah  wech- 
selnden Breite  entholzt  ist  Hier  hat  man,  abgesehen  von  einer  An- 
zahl Ranchos,  im  verflossenen  Jahre  (1853)  etWÄ  20  gute  und  daaer- 
hafte  Bretterhäuser,  eine  Capelle  mit  einem  Thurm  and  einer  Sacristd 
errichtet  Die  Bevölkenuig  besteht  mit  £UBSchhi£i  der  Kinder  an 
150  Seelen»  der  Yiehstand,  so  weit  er  dem  GottvenifmeDt  gebSrt,  rar 
iras  10  Pferden,  18  Ziegen  nnd  einer  Anifthl  Schweinen.  An  Bindriih 
und  Schafen  fehlt     j.izt  ganz. 

Die  Landspitze  Ptnta  Arenas,  nach  weldier  cUe  Colonie  benaaot 
wurde,  ist  zwar  niedrig  und  eben,  sie  gewährt  aber  doeh  der  offuMB, 
von  Schiffen  nur  selten  al^  Ankerplatz  benutzten  Rhede  einige«  Schutz 
gegen  Nordwinde.  Durch  die  Ablagerung  von  Sand  und  Kir^».  welche 
der  Rio  de  las  Minas  von  dt-n  Bergen  an  die  Küste  führt,  im  LautV 
der  Jahrhunderte  gebildet  und  aus  deni>(  Iljen  Grunde  noch  jetzt  regt-i- 
mäfsig  an  Ausdehnung  wachsend,  verlauft  die  Landspitze  unter  u  r 
Oberflfiche  des  Meeres  in  eine  Sandbank,  welche  die  Schiffe,  nattea^ 
lieh  wenn  sie  von  Norden  konunen,  nm  in  der  Bai  an  ankern,  soig* 
flÜtig  vermeiden  miissen. 

Der  Flttfs,  welcher  die  Niederlassung  im  Korden  begrenat,  ist  zwar 
recht  wasserreich,  aber  nicht  schiffbar,  da  er  viele  Steine  mit  sich  fShit 
und  im  Sommer  nicht  tief  genng  ist;  gleichwohl  können  kleine  Kifase 
mit  der  Flath  einige  Caadraa  weit  hinaa£Eshren*  Aber  in  der  Periode, 
welche  der  letzten  Umgestaltung  des  Continents  Toraosgegangen  ist, 
war  dieser  Flufs  sehr  bedeutend  und  \iel  breiter  als  der  San  Jon. 
Dies  erkennt  nian  ;iu-  dt  n  alten,  weit  von  einander  abstehenden  Uferu. 
die  sich  noch  jetzt  in  aulTallender  Weise  benierklieh  niaclien  und 
Torrain  einscliliefrien,  in  welchem  sicli  d«'r  Baeli  ein  neues  und  viel 
schmaleres  Bett  ausgeliöbit  hat.  Als  Grund  dieser  Erscheinung  kann 
man  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  —  plötzliche  oder  allmähliche 
—  Erhebung  der  Küste  anfuhren,  för  die  auch  die  verschiedenen  Ter- 
rassen sprechen,  auf  denen  man  wie  auf  Stufen  Ton  der  Küste  bis  sim 
FuTse  der  Berge  hinansteigt. 

Die  xablreichen  Steinkohlen -Stucke,  die  auf  dem  ganaen  Strand« 
in  der  NShe  der  Flulsmündung  ausgeworfen  waren,  lenkten  die  Auf- 
merksamkeit  der  ersten  Ansiedler  anf  einen  Gegenstand,  welcher  dem 
ersten  Anschein  nach  der  Colonie  grolse  Yortheile  nnd  eine  glfinaend« 


*)  Hier  wie  in  San  Felip«  int  man  bei  der  Entwalduug  nicht  mit  der  vUtr 
fdientwertlien  Umsicht  zu  Wetke  gegangen.  Hstte  maa  hier  und  dort  «tnig«  Udat 
Bauflugnippen,  bi«r  und  dort  eine  tüchtige  Bu^  stehen  laasen,  so  wOrde  man  nidis 
hloh  fUr  die  Schönheit  dei  Orte  gesUlgt,  SOWiein  Iha  Ittck  gSgea  die  vorhern«hco> 
den  Winde  mehr  gedeckl  haben.  ScbythrS* 
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Zukimft  verapxiMh  £b  iet  bei  diesem  Geg^tande  wie  bei  vielen 
anderen  eben  ao  ODBicheren  dtirchaiie  notbw^TKlig^  sieh  nicht  dnroh  seine 
Flnntasie  zu  träumerischen  Hoffnangen  hinreifsen  xn  lassen,  deren  Sr- 
fiUimg  ffie  harte  WirkBehkeit,  w^nn  nicht  nnitt>erwindUdiey  so  doch 
sehr  gewiciitige  Hindeniiase  in  den  Weg  stellt  In  der  Ueheneogong, 
daft  es  mehr  WerA  hat,  die  Wahrhext  Idar  m  erkennen,  wenn  sie  nns 
mneh  einiger  angenehmen  Dkisionen  beraubt,  werde  idi  versadien,  in 
Kürze  einen  Gegenstand  zu  behandeln,  der  abgesehen  wo  seinem  In- 
teresse fiir  den  Naturforscher,  auch  aus  national -ökonomischem  Ge- 
öii  ht.'-puiiktf  von  Wichtigkeit  ist.  Dach  mufs  ich  im  Voraus  bemerken, 
daf"^  l1:is  l'rtlit  iL  w-^ches  ich  mir  darüber  gebildet  habe,  nur  auf  einer 
flüchtigen  und  unter  ungünstigen  Umständen  unternommenen  Untersu- 
cdrang  der  Minen  beruht,  und  dafii  eine  mit  umfai^senderen,  materiellen 
vie  inteUectoelien  Hil&mitteln  ausgeführte  Präfdng  möglicher  Weise 
WM  einem  ganz  abweichenden  Ergebnüs  führt  ^ 

Die  Steinkehle  des  Magalhaens*  Landes  wird  an  ▼etschiedenen 
SCeUen  anf  dem  linken  (nördlichen)  Ufer  des  Flusses  gefimden,  den 
wir  Bio  de  las  Mfaus  genannt  haben,  2  bis  8  Legaas  nordwestlieh  von 
Pnata  Arenas,  also  nicht  ^dicht  am  Meeresnfer*,  wie  bisher  behanptet 
wurde.  Die  Hanptadem  treten  mindestens  an  vier  rersehiedenen  Stellen 
am  Tage,  die  immer  weiter  landeinwärts  Hegen  und  die  man,  um  sie 
von  einander  zu  unterscheiden,  die  erste,  zweite,  dritte,  vierte  Mine 
nennt.  Di*  Hohe  eines  Punktes  zwischen  der  zweiten  und  dritten 
Mine  habe  u:h  auf  284  Varas  (237'".9  ~  732  franz.  Fufs)  üLer  dem 
Niveau  der  Colonie  ')  bestimmt,  durch  drdi  iiarometer-iit^obacbtungea 
an  drei  auf  einander  folgenden  Tagen. 

Jdao  kann  zu  den  Minen  auf  zwei  verschiedenen  Wegen  gelangen : 
entweder  folgt  man  der  Schlucht  des  FlnBSes,  und  dieser  Weg  ist  ilber- 
aoe  besehwerlieh,  in  Folge  der  Menge  von  grofeen  RoUsteinen^  welche 
den  Boden  bedecken,  fwr  die  Pferde  sehr  nngfinstig  nnd  wShrend  eini* 
ger  Monate  wegen  der  WasseifiQIe  und  reifsenden  Strömung  des  Flnsses 
gans  mfannchbar;  oder  man  gebt  durch  den  Wald,  nnd  dieser  Weg 


I)  Sia  Ickiatf  Baeb,  der  wraige  Caadnt  sttdUeh  von  im  Goloai«  in  dia  Hmt- 

cnge  mttndet,  pflegt  ebenfalls  zm  Zelt  seines  periodischen  Anadnraillenfl  SteinkoUeii 
mit  sich  zu  führen.  Da  dieser  Bach  nicl  t  mf  den  Bergen,  sondern  \n  dein  snmpfi- 
'__')'rt  Innern  des  Waldes  entf^pringt,  stammt  die  von  ihm  mitgofUhrte  Steinkohle  nicht 
äua  wirklicbeu  Minen,  sondern  aus  den  Erdschichten  der  Überdache,  wo  sie  in  grofser 
Menge  und  in  randlicher  Foim  weldie  dsfllr  spridit,  dnfli  flielSMode  Qewieeer  eie 
hierher  gerollt  haben  —  abgelagert  IsL  Diese  Kohle  gehört  wie  der  sie  cin> 
&chljtri>f Tide  Sand  der  Tertiärfonnation  an,  von  welcher  bedeutendere  (iebirgsflüsse 
aLs  die  jetzip^n  alle  die  zereetzteu  Stoffe  binabHihrten.  auM  denen  der  jetzige  Boden 
bejüleiiL  Auch  jetzt  wird  der  itit^tere  noch  immer  durcii  die  Bache  und  Flüsse  um- 
gestaltet, welcifae  die  gegenwärtige  Obeifltdie  desLendea  don^ntclien.  Scbytlie. 
*)  Ihm  lieü  «tara  10  Ynni  (S6  lUb)  Uber  dm  Mmm.  Schxihe. 

22* 


Digitized  by  Google 


340 


D«a  clul«nisdie  ColoBitatiom-TeiritoiiiiiiL 


iit  znr  Zeit  nicht  minder  unbequem  als  der  andere,  wegen  der  sumpfi- 
gen Stollen«  des  dichten  Gesträachs,  der  Schlnobten  und  der  niederge- 
worfenen Baumstämme,  die  den  Pfad  sperren;  aufserdem  aber  modl 
man  hier,  nachdem  man  aUmfihlioh  an  einer  beachtlichen  Hohe  htnan- 
gestiegen  ist  und  von  Zeit  an  Zeit  an  Miner  Linken  den  Flnb  an  Ge* 
Bicht  bekommen  hat,  der  im  Omnde  einer  tiefen  Sddnclit  dahiaMlh, 
plötzlich  an  einem  hohen  nnd  sehr  steilen  Abhänge  hinabsteigen,  was 
nicht  ohne  Schwierigkeit,  ja  sogar  moht  ohne  GMUv,  namentlieb  IBr 
die  Lastthiere,  auszufahren  ist.  Wenn  man  nan  auf  dem  einen  oder 
dem  anderen  Wege  zur  dritten  Mine  gelangt  ist,  so  hat  man  für  den 
weiteren  Weg  keine  Wahl:  man  mufs  dem  Bette  des  Flusses  folgen; 
aber  hier  vermchron  sich  die  Steine  und  die  mäehti{^en  Haninstamme 
dermnf^ien,  dafs  das  Reiten  ganz  unmöglich  wird  und  man  zu  Fuls  xu 
wiederholten  Malen  den  Flula  durchwaten  rnnÜB,  nm  einen  Weg  dun^ 
weniger  tiefes  Wasser  am  FniM  der  Berge  an  suchen,  deren  Rinder 
in  jedem  Moment  den  Binstnxx  ihres  lockeren  ESidreiclis  erwaiten 
lassen. 

Die  Steinkohlen -Schichten,  die  } —  1  Vam  mficfatig  sind,  befinden 
sich  bei  der  ersten,  zweiten  nnd  yierten  Mine  in  einer  mehr  oder  min- 
der betrfichtlichen  Höhe  über  dem  l^vean  des  Flnsses,  während  die 
h^  der  dritten  Mine,  die  bei  einer  Dicke  TOn  nnr  4>  Vara  schwertieli 

eine  bessere  Kohle  als  die  andern  liefert,  im  Niveau  des  Flusses  liegt, 
d.  h.  wahrend  der  gröfseren  Hälfte  des  Jahres  unter  Wasser  steht.  Dit 
Ungeheuern  Massen  von  Sand  und  loser  Erde,  aus  denen  die  Hügel 
mit  (h-n  Sfeinkulileüöchichtcu  bestehen,  verbind« m  fast  überall  eine  um- 
fassende und  jj;L'naue  l^ntersuchung  der  Neigung,  Mjiclitigkeit  und  Ver- 
werfung der  bchichten,  indem  sie  dieselben  vollkommen  bedeckt  haben: 
abgesehen  von  diesem  Uebelstande  hatte  ich  auch  nicht  die  nothrwen- 
digen  Instrumente  bei  der  Hand,  um  mich  über  Jene  Pnnkte  an  unter* 
richten,  die  so  überaus  wichtig  sind,  wenn  man  sich  von  den  Kosten 
und  Schwierigkeiten,  mit  denen  die  Ansbentnng  der  Gruben  TerkoO^ 
ist,  einen  Begriff  machen  will.  Aber  wenn  ich  nuch  nicht  sehr  liiiaoiie, 
geht  die  Richtung  der  Schichten  im  Allgemeinen  Ton  Osten  nach  We- 
sten mit  einer  Neigung  nach  Norden,  nnd  an  einer  Stelle,  wo  die 
Seite  des  Berges  mehr  entblofst  ist,  so  dafs  man  die  Reihenfulge  der 
Gesteinsschichten  erkennen  kann,  xeijit  sich,  dafs  über  der  Kohlenschicht 
eine  Schicht  von  dunkclgraiieni  und  weiiseni  Lehnischiefer,  1  Yara  dick, 
ruht,  die  in  ihrem  unteren,  an  die  Kohle  anstofseudeu  Theiie  auch 
Bruchstücke  der  letztern  in  sich  schliefst;  dann  folgt,  4  Varas  mäch- 
iig,  ein  weicher  und  mürber  Sandstein  von  fast  schwarser  Farbe,  wel- 
cher in  unmittelbarer  Nähe  der  Schieferschiebt  zahllose  rundliche  Stein- 
chen, meist  von  weibem  Qua»,  einschliefet;  weiter  oben  aber  liegt  ein 
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consisteti lerer  Sandstein  von  anderem  Aussehen,  der  aioe  Menge  TOn 
Muschelversteineningwi  enthält.  Die  beträchtlichen  Matten  von  sandi- 
gem Erdreich  oder  von  Hmnnsboden ,  welche  die  Xnüiero  Decke  der 
Hügel  bilden  und  mit  den  darauf  stellenden  BSnmen  an  dem  Alibange 
der  SeUneht  faflrafaateigeny  gestatten  nicht,  die  folgenden  Schichten  ni 
eriwnnen,  nnd  man  kann  nor  sehen,  daft  die  Schicht  mit  den  Yerstet- 
nemngen  nde  Yaias  stark  ist,  da  steh  in  dem  Flo&bette  sehr  nmfaog- 
reklie  Stftoke  finden,  die  sich  von  ihr  losgelöst  haben  nnd  die  Untere 
SQCihtuig  der  von  ihr  eingeseUossenen  organischen  Reste  ermöglichen. 
Die  letztem  bestehen  vielleicht  ohne  Ausnahme  aus  Bivalven,  wenig- 
stens konnte  ich  von  Liiivalvcn  kein  Kxemplar  entdecken,  wie  sehr  ich 
anch  lianiach  suchte.  Alle  gehören  zu  F;imilieii  von  Schsiltli irren,  die, 
wenn  auch  die  jetzt  versteinert  gefundenen  Speeies  niclii  mehr  vor- 
koimiien,  doch  zum  Theil  in  den  benachbarten  Meeren  noch  lebende 
Repräsentanten  haben.  Es  verdient  bemerkt  za  werden,  dals  die  bei- 
den zu  dem  Schalthier  gehörigen  Muscheln  sich  nie  zusammen  yer» 
einigt  finden  und  dafs  sie  griUkestentheils  auch  verstummelt  und  zet- 
broehen  sind.  In  ihrer  Gesammtheit  macht  diese  maritune  Fomiatiott, 
weldie  in  Ähnlicher  Art  an  einer  andern  Stelle  der  ersten  Mine  nnten 
und  auch  &st  im  Kivean  des  Fbsses  an  Tage  tritt,  den  Eindruck 
einer  ong^henem  Sandbank,  welche  die  Meereswogen  in  einer  antedi- 
Invianisehfin  Zeit  aa  einem  Strande  ao^worfen  haben,  nntennischt  mit 
losen  Muscheln,  wie  es  auch  jetzt  noeh  so  hfiutig  geschieht,  wenn  aneh 
in  einem  minder  grofsartigen  Mafsstabe. 

Was  nun  die  Eigenschaften  der  Kohle  in  diesen  Minen  betriflft,  so 
habe  ich  nur  w<  iiige  Benjerkungen  demjenigen  hinzuzufügen,  was  die 
Herren  Domeyko  und  Pispi«  darüber  gesagt  haben ,  die  eine  aus  der 
ersten  Mine  entnommene  und  auf  Befehl  der  Regierung  nach  Santiago 
geschickte  Probe  im  Jahre  1650  einer  genauen  Untersuchung  und  Ana- 
lyse uiterzogen  haben. 

Sowohl  die  Natur  der  Petre£M9te  wie  die  der  Gesteine,  welche  die 
Kohlenschichten  hier  begleiten,  macht  es  nnzweifelbaft,  da&  die  lets- 
tem  der  Epoehe  aog^ören,  welche  von  den  Geologen  die  tertifire  ge- 
nannt wird«  DalBr  spricht  aneh  die  holrige  Textor,  welche  die  Kohle 
sehr  oft  charakterisirt  nnd  saweOen  dentfich  genng  ausgeprägt  ist,  nm 
erkennen  an  lassen,  dais  B&nme  von  so  ToUkommener  Organisation  wie 
dieDycotjledonen  an  der  Verkohlmig  Theil  genommen  haben,  welche  die 
Vegetation  in  Lignit  verwandelte.  Besonderes  Interesse  gewahrt  die 
Analogie  in  den  Eigenthümlichkeiten  dieser  Formation  und  derjenigen, 
welche  ich  vor  Jahren  an  dem  andern  Ende  de«  amerikanischen  Con- 
tinnits  auf  der  Insel  Disro,  einem  Theile  (Tronliiid^.  unter  70»  N.  Br. 
gefunden  habe,  —  eine  Analogie,  die  üoh  sogar  in  den  tiiitückchen  foa- 
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allen  Harzes,  weiche  in  der  Kohle  beider  Formationen  eingeschioeaen 
iind,  bemerklich  macht 

Die  Beschreibung,  die  ich  eben  tod  den  Kohleonunen  der  Meer- 
enge geliof<nt  babOf  irird,  wie  kurz  und  unFoUkommen  sie  auch  iet, 
dodi  dicjenigan  epttitaichen,  die  sich  «db  Unkeiuitmb  der  Verfailiniiiwii 
unter  welchen  die  Kohlen  sieh  ▼oifinden,  Hofiniugen  hingegeben  Im»- 
ben,  deren  YerwirUiefanng  ihnen  leicht  vnd  nahe  an  adn  aehien.  IHe 
Bntfemung  von  der  Küate,  die  hohe  Lage,  der  Mangel  an  branchbawn 
Wegen  und  die  Schwierigkeiten,  die  aieh  dem  Ben  deiaelben  entgegeoatel- 
len,  die  mächtigen  Schichten  verwitterten  Gesteins,  die  auf  den  Kohlen 
rohen  und  eine  stützende  Decke  in  den  Gängen  nothwendig  machen^ 
der  absolute  Mangel  an  Arbeit«kraft€n  und  an  Lastvieh,  unter  dem  die 
Colonic  gec^eiiwHrtioj  leidet,  —  alles  dieses  vereinigt  sich,  am  die  Stoin- 
kohlenminen  viel  mehr  zu  einem  Gegenstande  des  Wissenschaft  liehen 
Jnterei^es  als  des  praktischen  Nut^sens  zu  machen.  Gleichwohl  kaon 
man  diesem  Urtheil  keine  weitergehende  Bedeutung  geben  als  die,  daCs 
der  Abban  der  Minen  eine  Frage  der  Zeit  iat  Wenn  die  hoben  Ziaim 
der  Staataregierang  einst  erreicht  aein  werden;  wenn  dieae  Gegadeo, 
die  nngeachtet  ihrer  Reichthflmer  cur  Zeit  noch  verlaaaen  nnd  nnb9> 
nntit  daliegen,  einet  in  Znknnft  wi  dner  aahMohen,  thil(gBii  nnd 
arbeitaamen  Bev^Ukening  bewohnt  nnd  bebant  aein  werden;  wenn  di« 
Indnatrie  blfiht,  die  Kilnate  aioh  entwickeln,  —  knn,  wenn  alle 
ndttel  diner  dTlHalrten,  wohlhabenden  nnd  regclm&fsig  organiairten  Qe- 
Seilschaft  vorhanden  sein  werden:  dann  wird  auch  die  Erde  ihren 
Schoor^  (»iruen  und  die  von  ihr  eingeschlossenen  Schätze  werden  ebenso 
unter  einem  ausgedehnten  Kreise  armer  Arbeiter  Wohlstand  verbreiten, 
wie  ?*ie  den  Speculationen  des  reichen  Capitalisten  ein  weites  Feld  dar- 
bi(  f<  n  werden.  Aber  ehe  sich  jcni  Zukunft  verwirklicht,  werden  ver- 
muthlich  nicht  blofs  die  jetzige  Generation,  sondern  —  wer  kann 
gen,  wie  Yiele  kommende  Generationen  mit  allen  ihren  Hoffirangen» 
Bestrebungen  nnd  Entwürfen  an  esistiren  »nfjgehört  haben« 

Ich  benotM  dieM  Oelegtuhait,  mn  ein«  niidit  ansgvddlDte  8triiikoU»-VBr> 

mation  zn  erwähnen,  die  leb  an  einem  in  das  Otvray  Water  mtlndenden  BadM^  ^g^gg 

der  Breite  des  Cap  Xpgto.  <'Tit>l''<k(  hahp.  Die  Schicht  liefet  im  Niveau  des  Finesse« 
und  ist  mit  einem  grobkörnigen  Sandstein  bedeckt,  auf  dem  eine  Srhicht  lockeren 
Sandes  ruht;  worauf  dann  der  ilumosboden  folgt.  Die  holzige  Textur  und  die 
bmme  Faibe  nadieD  dieM  Koble  m  einer  icbtoi  BnmilDoliie  Tee  Mibr  junger  BOk 
dnng,  die  vielleicbt  in  die  gegenwirtige  Epocbe  rdllt.  Man  erkeant  an  fast  alka 
Stucken,  djp  mnn  rnix  di^m  \Vri««(nr  auflesen  kann,  dir  F  der  StAmme  oder  Aestc 
der  Bäume,  wekhe  die  Schicht  bilden;  und  crwHcrf  man  die  Verhälfnifsse,  nnter  dcmen 
dieselbe  vorkommt  —  nicht  mehr  als  eine  Cuudru  vom  Strande  und  in  geringer  Er- 
hebiiAfr  Uber  dem  Heereiepiegel,  eo  wird  man  ee  eebi  wabnebeinBeb  fiadeiit  dalb  aie 
üdi  am  den  Btiurm  n  gebildet  bat,  die  fortwSbrend  an  der  Kttsta  ausgeworfen  wer* 
deo,  und  da^b  das  Tonain  aieh  eeitdam  ttwae  gebobta  bat*  S«bf  tba. 
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Wenn  wir  ntin  nach  dieser  Abflchweifung  in  der  Beschreibung  des 
Magalbaenft-Landed  fortfahren,  6o  finden  wir  jenseits  des  Bio  de  laa 
Minas  eine  ansgedefante  Ebene,  welche  Bich  Aber  eine  Legna  weit  von 
Ponte  ArenM  naidwärte  hinsielit.  Je  nachdem  sieh  der  Wald  mehr 
oder  weniger  von  der  Küste  entfernt,  wechselt  auch  die  Breite  der 
Ebene;  sie  betrigt  im  Süden,  nicht  weit  yco  der  Coionie,  nngefthr 
eine  halbe  Legoa,  nimmt  aber  nach  Norden  allmühlicfa  ab^  bis  sn  einem 
Punkte,  wo  ein  kleiner  Bach,  Rio  de  los  TVes  Ptnentes,  in  die  Meer* 
enge  mündet.  Auf  dem  linken  Ufer  desselben  zieht  pich  der  Wald  bis 
an  die  Küste  hin,  und  läfst  nur  eine  sehr  sclimaK:  i'assage  frei,  die 
überdies  durch  den  Wa^äcilaul  des  Baches  fii^t  versperrt  ist.  Ich  mache 
aof  diese  Localität  besonders  aufmerksam,  über  ihre  Wichtigkeit  werde 
ich  weiter  unten  sprechen. 

Die  Angaben  über  die  Breite  der  Jtibene  beziehen  sich  lediglich 
aof  das  unbewaldete  Terrain;  dringt  man  in  den  Wald  ein,  der  hier 
an  hohen  und  starken  Bnchen  reich  ist,  so  erkennt  man,  dal»  das  ebene 
Land  si«h  weit  in's  Innere  erstreckt  nnd  mit  der  Bntlemnng  von  der 
Kfiste  gans  nmnerldich  ansteigt 

ffiMichtlich  der  Bodenbesdiafibnheit  nnterscheiden  sich  die  Landr 
slricbe  im  Innern  betrScfatlich  von  denen  der  Koste.  Fsndit  ans  Ifangsl 
an  Alidachnng,  ntod  mehrere  Monate  hindurch  anter  Wasser  gcsetat,  ist 
das  Land  in  der  Nfihe  des  Waldes  reich  an  guten  Wiesen,  wihrend 
<ler  Küstenstrich  alliiialilich  den  dürren  Cliarakter  der  Pampas  annimmt 
lind  nur  mit  einenj  Moobtcppicb  bedeckt  ist,  der  jede  andere  Kiüuler- 
Vegetatiou  ausschliefst. 

Der  Bach,  der  den  iiand  des  Waldes  begleitet  und  die  Ebene  in 
ilrnm  ndrdlichen  Theile  durchschneidet,  theüt  sich  in  mehrere  Arm. , 
welche  einige  kchonde  Inseln  mit  üppigen  Bachen  und  schönen  Wiesen 
omsehUelsen.  Der  Contrast  zwischen  dieser  reichen  Vegetation  und 
den  kahlen  Bamnstfimmeni  die  in  dem  Fli^e  zusammengetrieben  sind, 
verleiht  der  Landsdiaft  einen  B^,  welcher  den  Beisenden  einladeti 
Tom  Pferde  an  steigen,  eine  Weile  im  Schatten  AnssomlMni  and  seinem 
TUen  ^e  reid»  Weide  lu  gönnen,  wekhe  die  Nator  ohne  menackU- 
ches  Zntban  ilim  darbittet. 

Von  der  Mündung  des  Rio  de  los  Tres  Paentes  bis  nim  halben  Wege 
nach  Cnp  Negro  treten  die  liiigcd  und  mit  ihnen  der  Wald  so  nahe  an 
die  K liste  lieran.  dafs  man  durchaus  auf  dem  steinigen  Strande  der 
15ahia  de  Catalina  weiter  reisen  mufs.  Diese  ^Bai''  ist  nur  eine  olVeae 
Rhede  ohne  jede  Einbiegung,  welche  jenen  Namen  vrnlienen  könnte. 
Weiterhin  entfernt  «ich  der  Wald  von  der  Küste  und  der  Weg  geht 
fiber  eine  mit  Moos  bedeckte  Terrassenstufe,  welche  bereits  nn  den 
Bi^BDlWiriiehkaiten  der  tehlw  Pampas  Theil  sn  nehmen  aafiiogt  and 
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einen  Uebergang  von  den  fnichtbaren  Gebieten  irn  Süden  zu  den  an<»- 
gedehnten  Pampas  des  Nordens  bildet,  deren  Armuth  und  Einförmigkeit 
der  LandschaiL  eine  traurige  Färbung  verleiht. 

Kommt  man  zur  Laredo-Bay,  welche  dem  Ostwinde  ebenso  wk 
alle  übrigen  Buchten  dieses  Littorals  offen  fiteht^  flo  steigt  man  zu 
einem  niedrigen  und  sumpfigen  Terrain  hinab,  Wellies  swiscben  dem 
Strande  und  der  Ln^rtina  de  los  Patos  (Duck  Lsgoon)  Hegt.  Die  lela- 
tore,  deren  trübes  Wasser  dnrdi  den  Znfldb  m  einigen  mit  Boacb- 
werk  bedeckten  ScUnchten  Termefart  wird,  liegt  nur  selir  irenlg  Iber 
dsm  Meeresspiegel;  ibr  Ufier  ist  noch  som  Theil  mit  Bochen  bestanden, 
aber  in  einiger  Bntfemnng  Teiscfawinden  aneh  diese  leisten  Repritoea- 
taatea  der  krftfltigen  Vegetation  des  Sddens,  and  der  Sandberg,  der  den 
Namen  Cap  Negro  fuhrt,  Betzt  den  andringenden  Winden  und  der  un- 
nnterbrochenen  Ausliolilung  durch  die  Meeresströmungen  nur  baumlose, 
kahle  Gehänge  entgegen. 

Hier  sind  wir  an  der  Grenze  der  Colonisations-Halbinsel.  Das  Land 
hat  fast  unnierklirb  seinen  Charakter  verändert,  und  mit  Bedauern  W- 
niifsen  wir  die  fruchtbaren  Landstriche  ond  Wiesen,  die  wir  hinter  nw 
gelassen  haben.   Richten  wir  den  Blick  nach  Westen  und  Nevdea,  so 
bemeriKsn  wir  nichts,  was  die  traarige  Monotonie  der  ans^Bdebnten 
Pampa  nnterbrechen  kannte.  Aber  in  dem  ESstenstriche,  den  wir  sn- 
letst  durchreisten,  wnrd  der  aafmerksame  Beobachter  den  aOmihficfaeD 
Uebergang  nidit  unbemerkt  gelassen  haben,  der  sieh  in  der  Verschleeb- 
tsrung  des  Bodens  and  in  dem  Oharakter  des  Waldes  se^i  der  letz- 
tere wird  immer  dürftiger;  die  Biume  zeigen  nicht  mehr  ein  so  schönes 
ond  kräftiges  Wachsthum  wie  im  Süden;  in  mehr  oder  minder  grofse 
Cknppen  Tertheüt,  widerstehen  sie  nicht  mehr  der  Gewalt  der  herr- 
schenden Sturme;  ihre  Wipfel  sind  wie  mit  einer  Scheore  von  West 
nach  Ost  abgeschnitten,  das  ganze  Geäst  breitet  sich  nach  dieser  Rich- 
tung aas,  und  nur  unter  dem  Srhutze  von  kleinen  Wäldchen  wachsen 
noch  einige  gerade  und  regelmäfsig  entwickelte  Bochen,  aber  aneh  sie 
erheben  ihre  Wipfel  nicht  über  die  sie  schirmenden  Baume.    In  der 
That,  je  mehr  der  Gebirgszug,  der  sich  von  Sud  nach  Noid  in  der^ 
selben  Richtung  wie  die  Meerenge  hinsieht,  sieh  veriiert,  desto  mAt 
yersch windet  auch  der  Wald,  und  das  Land  bleibt  den  Moosen  und 
Farnkräutern  und  ondorchdringlichen  Brombeerbfisdien  pieisgegeben, 
weiche  die  chaxakteristische  Vegetation  der  onermefolichen,  ohne  Ab- 
wechselang  nach  Norden  sich  hiniiehenden  Pampas  bOden. 

Es  wird  hier  der  geeignete  Ort  sein,  einige  Bemerkungen  über 
die  Bodenbeechaffenhdt  des  eben  beschriebenen  Landstrichs,  wie  über 
das  Klima  ond  die  bisher  unternommenen  Versuche  znr  Lösunj?  dor 
Fkage,  ob  er  sich  zum  Aßbau  der  NahrungspflamBen  eignet,  einsuscbaiten. 
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Tm  Allgemeinen  zeigt  die  Bodenbeschaftenheit  des  Küsten- 
firichs  zwischen  San  Felipe  und  Cap  Negro  so  wenig  Mannichfaltig- 
keit,  dafs  man  sie  in  den  Hauptzügen  mit  wenig  Worten  schildern 
kaon.  Nimmt  man  den  südlichsten  Tbeil  ans,  der  auf  der  Schiefer- 
formation mht  und  deshalb  zom  Tbeil  ans  Thon  besteht,  so  ist  auf 
der  beseidmeten  Strecke  ein  aandigear  Boden  überwiegend,  der  durch 
die  Verwitterung  der  m&htigen  Schichten  der  TertiXr-Formetion  ge- 
bildet ist  So  kann  man  den  grofseren  Theil  dieses  Landstrichs  als 
men  lachten  Boden  beseichnen,  dessen  Bearbeitung  weder  bedeutende 
Kosten  noch  starke  Ackergerfithschaflen  erhdscht.  Indem  der  Send 
oft  nut  KieMchichten  abwechselt,  ist  er  doch  nicht  so  ansschliefslich 
vorherrschend,  dafs  nicht  auch  hier  und  dort  Thoiimassen  diizwischen 
gelagert  sein  sollten,  die,  demselben  Versvitterungfiprocefs  entstammend, 
gewöhnlich  am  Ufer  der  Flusse  oder  beim  Graben  eines  Brunnens  ent- 
blöfst  werden  ').  So  findet  sich,  um  ein  Beispiel  von  vielen  anzu- 
führen, bei  Punta  Arenas  ein  so  gat  xa  bearbeitender  und  von  Kies 
freier  Thon,  dafs  er  zur  Fabrication  Ton  gewöhnlichen  Töpfen,  von 
Ben-  und  Dachziegeln  mit  Vortheil  verwendet  werden  könnte.  Wenn 
sich  anch  ein  solcher  Thon  entdecken  UeilM,  der  eine  bestimmte  Messe 
Kalk  als  wesentlichen  Bestandthcü  enthielte  nnd  deshalb  den  Namen 
Mergel  verdiente,  so  wurde  ein  umsichtiger  Landwirth  denselben  ver^ 
werdien  können,  am  sein  Feld  zum  Gemflseban  geeignet  so  machen« 
In  mehreren  Lfindern  Europa*8  ist  dieses  Material  als  Düngungsmittel 
so  geschätzt,  dafs  Landwirthe,  die  es  auf  ihrem  eignen  Gebiete  nicht 
besitzen,  es  um  jeden  Preis  von  den  Nachbarn  zu  erhalten  suchen,  um 
es  über  ihre  Felder  je  nach  dem  Bedürfnifs  auszii'^ti  •  uen. 

Wenn  n!in  nbpr.  wie  ich  bemerkte,  der  Sand  unt*  v  den  Bestand- 
tbeilen  des  Bodens  vorwiegt,  so  könnte  man  vielleiclit  voraussetzen, 
dais  der  letztere  im  Allgemeinen  für  die  Cultur  nicht  vielversprechend 
ist.  Gleichwohl  widerspricht  die  Ueppigkeit  der  Wälder  und  Wiesen 
einer  solchen  Annahme,  nnd  steUt  es  anfiBer  Zweifel,  dafs  Ländereien, 
welche  durch  ihre  natürliche  Vegetation  die  Bewunderung  des  Beob- 
achters emgen,  audi  dem  Anbau  der  meisten«  dem  Klima  angemesse- 
nen Oewichse  kdne  Schwierigkeit  entgegenstellen  werden.  In  der 
That,  untersucht  man  die  oberste  Eidschicht,  aus  welcher  die  Wurzln 
der  Cerealien  nnd  Gemüse  ihre  Nahrung  sangen,  so  erkennt  man,  dab 
sieh  nur  in  unmittelbarer  Niihe  des  Strandes  Sandflächen  mit  einer 


' )  Bei  einem  nenerdings  in  Punta  Arenas  f^egrabenen  Branoen  war  die  Rethen- 
folge der  Schichten  diese:  2\  Yaras  gelblicher  Sand,  32  Zoll  Thon,  etwas  Uber  2  Va- 
ras  Ries,  vermischt  mit  Sand  und  einigen  Stttcken  Steinkohle;  endlich  gans  feiner 
tod.  In  d<r  TM  rm  6f  Van«  tltefo  umd  mf  Wiaser,  «ad  bei  6  Yntm  Tiefe 
■pndeHe  im  Waaer  nIeUiak  «a  aehiefw  StaUeii  des  Botaw  hecror.  Sckytkf* 
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Die  iTiiftlt  rt  Temperatur  jedes  Monats,  die  der  vier  Jahreszeiten 
nnd  die  des  ganzen  Jahres  ist  in  folgender  Tabelle  znsammdiigQtteUt 


1853  September 

•4-  3,48* 

G«  oder  2,78 

October 

-f-  8,54 

-  6,83 

November 

•4-  9,49 

-  7,59 

DecM&ber 

-1-11,16 

.  8,98 

1854  Jamiar 

+11,96 

-  9,57 

Februar 

+11,68 

-  9,84 

Mfirz 

+  9,95 

•  7«9o 

April 

+  7,02 

-  >L61 

Uta 

-f-  4,21 

-  8,37 

Juüi 

-f-  3,24 

-  2,59 

Jali 

2,15 

-  1,72 

Augodt 

H-  3,01 

-  2,41 

Frühjahr 

-1-  7,17 

-  5,73 

Sommer 

+  11,60 

-  9,28 

Herbst 

+  6,05 

-  4,84 

Winter 

+  2,60 

-  2,24 

Games  Jabr 

+  7,16 

-  5,73 

An«  diesen  Angaben  UUSrt  sich  entnehmen,  dab  weder  die  Wio- 
terkfilte  noch  die  SommerwXrme  ezcessiT  ist,  mag  man  aooh  in  An- 
schlag bringen,  dafo  swisohen  Terschiedenen  Jahren  ein  Unlersclded 
waltet  ErwSgt  man  die  geographisehe  Lage  des  Magalhanns^Landsi» 
daib  es  ein  Litoral  zwischen  swei  grofsen  Oeeanen  ist,  so  wird  msa 
von  vornherein  yoraossetzen ,  dafs  sein  Klima  dem  Inselkllma  gleicht, 
d.  h.  dafs  die  mittlere  Wiutcrtemperatur  von  der  mittleren  Soramer- 
temperatur  weniger  abweicht,  als  es  unter  dieser  Breite  der  Fall  lü 
sein  pflegt,  oder  mit  anderen  Worten,  dafs  der  Winter  weniger  kalt 
und  der  Summer  weniger  warm  ist,  als  in  anderen  Ländern,  die  gleicli- 
-weit  vom  Aeqoator  entfernt  sind. 


')  Vergleicht  man  die  obigen  Angaben  mit  denen  Kiogs  Uber  die  Temperatur 
Ton  Poit  Fednioe,  welches  doch  wohl  geechotcter  liegt  ab  PUita  Atchm,  oo  nScMe 
man  schUefseo,  dafs  d«*  Jthr  1S54  «nllhUcnd  milde  war.  King  glibt  dio  Dw^ 
oohnittetemperttor  an: 

für  Februar  51,10  •  F.  oder  8,49  «  B. 

-  Ml»  49,87  -  7,72 

-  April  41,9S  -  4,0» 

-  Mai  35,47  -  1,54 

-  Juni  32.97  -  0,43 
•  Juli                        33,08  -        .  0,4G 

-  IS  Tage  dee  Angaat  88,25         -  0,55 

Die  höchste  TeniMimtar-Aagahe^  die  oiür  in  seiBem  Weik  aalj^atoftea  ist,  so- 
weit es  sich  um  die  Magalhaen». Strafte  haadel^  ist  67^«  F.  (+15,8*  R.^  flir  die 
Freabwater  Baj,  JL.  H. 
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Atmosphärische  Niederschläge  habeu  im  verflossefiea  Jahre 
«war  nicht  gefehlt,  aber  sie  sind  auch  nicht  so  reichlich  gewesen,  dafe 
man  das  Klima  mit  Hecht  als  regnerisch  bexeichnen  konnte.  In  Folge 
d«r  AnaUnuig  der  YfijXkaa  dnroli  die  didHea  Wilder  ist  der  Himmel 
meiatens  bew^Ukl  und  imisogen  gewesen«  aber  dnroheofaidttlidi  hat  man 
dodi  niehft  mebr  als  10  bis  11  Regentage  in  jedem  Monat  getShlt. 

Im  Allgemeinen  bat  es  im  FHibjabr  nnd  Sommer  am  b£ufig8ten 
geregnet ,  aber  in  Plalsregen  Ton  korser  Dauer  imd  geringer  Wasser- 
menge, während  im  Herbst  und  Winter  länger  anhaltende  und  reich- 
lichere Regengusse  und  Schueegestöber  eintraten.  Die  folgende  Ta- 
belle enthalt  die  detailUrteren  Angaben  über  die  Niederschläge: 

Nlederscliliige  in    Anzahl  der  Re^n 


Meteni. 

oder  SchneeUg«. 

lo3a.  oepteniber 

0,0488 

12 

Oetober 

0,0477 

11 

Novenber 

0,0592 

13 

December 

0,0293 

18 

1854.  Januar 

8 

Febmar 

0,0260 

15 

Min 

0,0223 

11 

Apffl 

0,0475 

10 

Mai 

0,0835 

6 

Juni 

0,0873 

12 

JuU 

0,0979 

12 

August 

0,0378 

10 

Frühling 

0,1557 

36 

Sommer 

0,0755 

41 

Herbst 

0,1533 

27 

Winter 

0,'^23ü 

34 

Ganses  Jahr 

0,6075 

138 

Die  Gesamnrtsumme  der  Regentage  belfiuft  sich  £jast  auf  38  Pro- 
oent,  die  Sunme  der  liiedezseUäge  auf  0,7268  Yaras  oder  26"  1,98'" 
(apan.),  sb  ist  also  viel  geringer  als  in  Gegenden,  die  mit  Beebt  ßat 
regenreteh  gelten.  Regen  nnd  IVockenbeit  baben  bier  wirUich  in 
feobt  gvnstiger  Weise  mit  einander  abgeweebsek;  keines  Ton  beiden 
hat  sich  in  empfindlieber  Weise  bemerUicb  gemacht  oder  naebtbeUigs 
Fül^fii  gt'äufsert. 

Starke  Winde  bind  zwar  hiiuüg,  aber  Orkane  von  zerstörender 
Gewalt  kommen  nicht  vor.  Frühling  und  Sommer  sind  die  sturmisch- 
sten Jalireszeiten;  im  Herbst  und  Winter  bilden  die  Tatje  mit  Wind- 
StiUe  oder  schwachem  Winde  die  Mehrzahl.  Im  Tvjuiff  s  ganzen  Jah- 
res kam  kmn  Oewitterstnrm  mit  Donner  und  Blitz  ?or.   Winde  aus 
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Westen  und  zum  Theil  aus  Norden  sind  die  gewöhnUcfasteo;  rieivelteB 
im  Frühling  uijd  Sommer  fast  mit  der  Beständigkeit  eines  Monsuns. 

Bei  den  Bemerkungen  über  das  Klima  darf  ich  einen  Punkt  nicht 
mit  Stillschweigen  fibpi^ehen,  —  die  Saliibrität.  Glücklicherweise 
legt  mir  die  klimatische  Besch  allen  hei  t  nicht  die  peinlicbe  Autgah^  anf, 
mich  auf  medicioiscbe  Discussionen  einzulassen,  die  ganz  aufserhaib 
meines  Berufs  liegen.  Doch  zögere  ich  nieht  «inen  Augenblick  zu  er- 
klären, dafs  es  in  der  ganzen  Welt  kein  gesunderes  Klima  geben  kann 
ak  dietea.  Wie  wir  gesehen  hab^n«  iat  <He  K&lte  im  Allgemeinen  g»* 
mftbigt;  dasselbe  giU  Ton  der  Winne;  die  fmt  mnmterinoolieiie  Be- 
wegung der  Luft  erleichtert  den  YerdnnatitngBprocaft«  so  d&fe  die  Fenek- 
tig^Leit  der  Gesundheit  nicht  nachtheiüg  werden  kann;  die  hiesige 
Atmosphäre  besitct,  so  yiel  man  weifs,  keine  Eigenschaft,  die  den 
menschlichen  Organismns  nachtbeilig  wSre.  "Dm  Krankheiten,  die  den 
Bewohnern  dieses  Territoriums  noch  am  häafigsten  lästig  geworden 
sind  und  die  mit  einigem  Grunde  dem  Klima  beigeschrieben  werden 
können,  sind  katarrhalische  und  rbeuinatibche  Affectionen.  Aber  ich 
bin  t<  si  davon  liberzeugt,  dafs  eine  Bevölkerung,  die  sich  in  Bezug 
aut  die  Nahrungsmittel  besser  einrichtet,  im  tägliehpn  Leben  vor^if^h- 
tiger  ist,  für  gutgeschützte  und  bequeme  Wobnungen  zu  sorgen  ver- 
steht, kurz  —  die  sieb  durch  eine  mäfaige  und  regelmäfsige  Lebens- 
weise auszeichnet,  grofsentheils  yen  .Jenen  Krankheiten  'finei  bleiben 
wird,  die  überdies  fost  nie  einen  ernsSen  Charakter  annehmen. 

Ziehen  wir  jetitt  den  Einflufii  in  Betracht,  den  das  Küma  auf  die 
Cnltnr  der  Cerealien  und  Gartengewfiehse  ausübt,  so  machen 
wir  zuerst  darauf  aufmerksam,  dafs  in  dieser  Besiefauag  weder  die 
durolischnitüiche  Jahrestemperatur  noch  die  WinterkÜte  das  Wicbtigäte 
ist,  sondern  die  Wirme  und  Daner  des  Sommers.  Beksonter  Weite 
werden  in  den  Ländern  von  Nord -Europa,  in  Schottland,  Norwegen, 
Schweden,  Dänenjark  und  einem  Theile  von  Rufsland,  ungeachtet  der 
starken  uiid  anhaltenden  Winterkälte,  mehrere  Getreideai  ten,  z.  B.  Wei- 
zen, Gerste,  jEioggen  und  Hafer  mit  Vortheil  angebaut,  weil  der  Som- 
mer als  Ersatz  eine  so  starke  Warme  mit  sich  bringt  und  solange 
dauert,  dais  die  Saaten  vollkommen  zur  Reife  gelangen.  Dasselbe  ge- 
schieht sogar  im  Inam  Sibiriens,  wo  die  Wiuterkälte  so  ezcessiT  und 
die  mittlere  Jahrestemperatur  so  niedrig  ist,  wie  in  keinem  andstuo 
Lande  unter  gleicher  Breite.  Woran  liegt  es  nun,  dafis  Linder,  die 
viel  weiter  vom  AeqnaSor  entfernt  sind  als  das  Magalhaens-Laiid  und 
eine  niedrigere  Durchschnittsteinperatur  besilsen  als  diessa,  dimorfi 
xom  Anbau  von  Cereafien  geeignet  sind»  wihrend  die  m  diesem  Lands 
ndt  verschiedenen  Früchten  angestellten  Yersuehe  bis  jetst  so  wenig 
befriedigende  Besoltate  geliefert  haben?  Um  den  Antheil  festzustellen. 
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den  das  Klima  an  dem  Mifsliiigen  dieser  Versuche  haben  könnte,  darf 
ich  nur  bemerken,  dafs  bei  Berechnung  der  Durchschnittfitemperatur 
für  je<iea  Monat,  wie  sie  oben  mitgetheilt  ist,  die  Temperatur  der  Nachtt 
die  njuweifelhaft  eine  bedeutende  Reduction  derßeraltate  venirsacheo 
maJs,  nicht  in  Anachlag  gebracht  ist  Aber  wenn  uns  ein  Thermo* 
meter  fehlt,  welches  den,  niedxigiten  Tempezatnrgrad  der  Nacht  mar^ 
kixtf  gewfihrt  uns  die  Nator  seihet  nnaweifelhaften  Anfiwhlufe  darüber. 
Allem  Anschein  nach  fehlt  es  hier  im  Sommer  nie  an  einigen  Nacht- 
frösten^ dergestalt,  dals  sich  auf  stehendem  Wasser  Morgens  eine  Eis« 
fernste  von  3 — 4  Linien  Didce  zeigt.  Sie  treten  bei  klarem  nnd  wol- 
kenfreiem Himmel  ein,  in  Folge  der  Wärmeausstrahlung,  die  auf  der 
ganzen  Oberfläciu*  der  Erde  und  der  sie  bedeckenden  Pflanzen  vor  sich 
geht.  Man  wird  sagen  dürfen,  dafs  diese  Nueljttröste,  weau  nicht  voll- 
knninnn  zerstörend,  so  doch  sehr  nachtheilig  auf  die  Saaten  wirken. 

ic*  man  mir  mittheilte ,  war  im  verflossenen  Jahre  ein  trefiliches 
Gersten-  und  ein  kleines  Koggenfeld  durch  einen  Nachtfrost  am  15.  März 
total  zu  Grunde  gerichtet.  Im  letzten  Sommer  habe  ich  diese  Erschei- 
nnng  fünf  Mal  beobachtet:  1)  in  fnnf  anf  einander  folgenden  Nächten, 
10.-14.  NoTember  18ö3;  2)  am  12.  December  ejosd.;  3)  in  drei  fol- 
genden NAchlen,  26. — 28.  Jannar  1854;  4}  am  18.  Fehmar,  nnd  5)  «m 
21.  nnd  22.  Mta.  !■  Folge  der  Noyember-Nachtfroste  gjng  der  Lanch 
(?los  poiTotos)  gana  an  Grande,  die  beiden  Erbsensorten  and  andere 
Qartengewiehse  litten  sehr,  erholten  sich  aber  spSter.  GlfickUchei^ 
weise  entging  der  grdlsere  Theil  der  GemSse  dieser  Prüfung,  da  sie 
sich  noch  in  den  Beeten  befanden,  die  während  der  Nächte  mit  Bret- 
tern bedeckt  waren.  Von  den  FclUli  iichlen  hahen  sich  Kartoffeln  und 
Bohnen  am  meisten  emptnuUich  gegen  Nachtfröste  gezeigt.  Von  den 
ersteren  waren  Mitte  Octuber  3ü  Metzeu  an  drei  verschiedenen  Stellen 
gesetzt  worden;  eine  Aussaat  von  H  Metzen  ging  ganz  verloren;  die 
zweite  von  23  Metzen  lieferte  einen  Ertrag  von  3J  M.  KartotTeln  vf)n 
der  Gröise  einer  Haselnufs;  die  dritte  von  10  M.  gab  14  M.  Kartof- 
feln von  gewöhnlicher  Gröfse  und  guter  Qualität.  £ine  Aussaat  von 
6  Metzen  Bohnen,  die  TerBchiedener  Umstände  wegen  zu  spit  (28.  Oct.) 
aiisgefBhrt  war,  lieferte  nvr  einen  Sack  Ertrag. 

Von  Gere  allen  hat  man  im  letsten  Sommer  nnr  Gerste  nnd  Ha- 
fer gesfiet  nnd  folgende  Besnltate  ersielt.  Von  Gerste  worden  27^  Metaen 
in  der  Woche  vom  13.  bis  20.  October  an  drei  Stellen  ausgesäet;  daa 
kalte  Frühjalu  gestattete  eine  frühere  Aussaat  nicht.  Sie  wnrde  erst 
am  11.  April  so  reif,  dafs  sie  geerndtet  werden  konnte.  Den  Ertrag 
kann  ich  nicht  genau  angeben,  da  sie  aus  Mangel  an  den  erforderli- 
chen ( ieräth.-Jcliaften  noch  nicht  ausgedroschen  war,  aber  Leute,  die 
eine  Emdte  gut  taxiren  zu.  können  meiuen^  veranschlagen  deu  Ertrag 


biyilizüü  by  GoOglc 


352 


Dm  i»M<fp^««<***  Cr  irlff niffnlifffin  -  TttHh***™* 


auf  100  Fanegas,  was  mir  abertrieben  scheint.  Die  kleine  Qu&utitit 
Hafer,  die  am  17.  October  aasgesfiet  wurde,  gab  ein  recht  befriedigen' 
det  Resultat;  der  weilse  Hafer  lohnte  merklich  besser  als  der  schwarte. 

An  Yersuehen  mit  Wintergetreide,  wie  Boggen  und  Weisen, 
Ibhlt  es  ganz.  BCan  kann  mit  Grand  annehmen,  daft  der  erstere  lasr 
gut  lohnen  wird,  da  er  unter  allen  Qetrddearten  die  Kilte  am  kidi- 
testen  erträgt  und  mit  einem  leichten  und  sandigen  Boden  aofrieden 
ist.  Mit  dem  Weizen  hat  man  in  diesem  Jshre  einen  Anfiing  gemadil, 
Indem  mau  uuf  einem  dreimal  gepflügten  Felde  am  18.  Februar  kleine 
Proben  von  15  verschiedenen  Arten  aussäete,  die  sammtlich  gut  auf- 
gingen und  viel  versprechend  waren. 

Aufser  den  bereits  oben  er^'fihnten  Gartengewächsen  hat  man 
Doch  mit  recht  gutem  Krfolge  den  Anbau  folgender  Arten  versucht: 
Pastinaken,  weifse  und  rothe;  sechs  Arten  Kopfkohl;  fünf  Arten  Salat| 
Sellerie;  rothe  Zwiebein  nnd  kleine  Zwiebeln  (cebollines)]  Knoblauch; 
Blumenkohl;  grofse  weifse  Rüben;  £ndiTien;  rothe  Bäben;  Fetenriße; 
Porree* 

Dasselbe  gilt  von  den  wenigen  für  die  Industrie  wichtigen 
Fflansen,  die  hier  gebaut  wurden.  Der  Lein  wuehs  dne  halbe  Tan 
hoch;  aber  Niemand  Tentand  ihn  au  verwerthen.  Rübsen  (inm)  und 
Senf  wurden  2  Taras  hoch.  Von  diesen  drei  PAanaen  brachte  nur 

der  Rübsen  reife  Saat.  Der  Hanf  würde  hier  ohne  Zweifel  gut  ge- 
deihen; aber  man  hat  damit  bis  jetzt  noch  keinen  Versuch  gemacht. 

Von  Futterkritutern  hat  uiun  eine  Probe  verschiedener  mit  ein- 
ander vermeii£jter  Arten  ausgesäet,  die  gut,  aber  tspiit  aufgingen.  Es 
wäre  zu  wünschen,  dafs  man  auch  mit  dem  Klee  und  der  Luzerne  Ver- 
suche anst  rillt'. 

Im  Allgemeinen  mufs  man  sagen,  dafs  die  Ackerbaufrage  noch 
weit  von  einer  positiven  Lösung  entfernt  ist.  Es  ist  nicht  zu  leugnen, 
daCs  man  bisher  roh,  ohne  Kunst  und  Sorgfalt  verfahren  ist.  Versuche, 
die  auf  eine  so  mangelhafte  Weise  ausgeföhrt  wurden,  beweisen  Nidits. 
Man  mufli  sich  yielmehr  darüber  Terwundem,  dab  sie  nidit  absolut 
nichtssagende  Resultate  geliefert  haben.  Alle  Erihbrungen  beweiseo 
mindestens  die  außerordentliche  Fruchtbarkeit  des  Bodens;  es  Mit 
nur  an  erfahrenen  Landwirthen,  welche  sie  su  benutsen  und  die  kli- 
matischen Schwierigkeiten  za  besiegen  wissen;  es  fehlt  an  beharrlichen 
und  uncrniiidt'ten  Coluiubttii ,  die  sich  durch  einige  vergebliche  Ver- 
suche nicht  abschrecken  la9!?en,  sondern  den  Kampf  mit  der  Natur  fort- 
setzen, bis  iiiru  Aiifetrenguiigcü  mit  einem  glücklichen  Erfolge  gokruni 
werden.  Ich  meinerseits  hege  nicht  den  geringsten  Zweifel,  dafs  die- 
ses jetzt  so  kalte  und  für  den  Getreidebau  so  unsichere  Land  einst  für 
jede  Art  von  Froduction  geeignet  sein  wird,  und  eben  so  sicher«  wie 
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^  unter  gleicher  Breite  gelegenen  Lfinder  der  anderen  IlalbkuL^tl. 
Es  l&fst  t^icli  annehmen,  dafs  die  Entwassei-ung  und  Entwaldung  des  Bo- 
dens zu  einer  allmähhchen  Verbesserung  des  Klimas  beitragen  werden. 
Man  denke  an  die  schreckliche  Schilderung,  welche  die  alten  Schrift- 
steller von  dem  Aussehen,  dem  Klima  und  dem  Boden  Deutschland*! 
and  Eni^and's  entwerfen,  und  jetzt?  zu  welchem  Grade  der  YoUkom« 
meDhdt  hat  sich  der  Ackerbau  in  Jenen  Ländern  gehobenl 

Z«  mS^iehstett  VervollstiindigQng  der  Bescbrelbiing  dee  Ma- 
gaHuMU  •Landes  bleibt  nnr  noch  Übrig;  dnen  fifielitigen  Bfiek  auf  das 
TkieTreiek  und  die  HUÜMiiieUen  an  werÜen,  wdche  dieses  einer  kSn^ 
tigen  Ookmisiition  dttibieten  kSnnt«.  ^ 

Ton  den  BanstUeren  wird  des  Rlndvleli  Termuthlich  am  meisten 
zum  Wohlstande  der  Ansiedler  beitragen.   Es  hat  sich  hier  erfahrungs- 
iiiäfsig  beträchtlich  vermehrt;  und  dies  ist  auch  bei  einem  Blick  auf 
die  reichen,  uberall  vorhandenen  Weiden  nicht  zu  verwundern.  Das- 
H'ihe  kann  man  von  den  Pferden  beli;uipten.    Was  die  Schafe  betrifft, 
deren  Zucht  in  den  vcrtlosscuen  Jahren  keine  befriedigenden  Ergeb- 
nisse gehefert  hat^  so  zögere  ich  nicht  zu  vereichern,  dafs  auch  sie  hier 
geddhen  und  sich  vermehren  werden,  wenn  man  sie  sorgfältiger  pflegt, 
als  CS  bei  unseren  Landleuten  geyvöhoüeh  ist*  Man  mufs  sie  vor  Nässe 
und  vor  der  Nachtk&lte  hüten 9  indem  man  sie  von  Weiden,  die  von 
etflhcndem  Wasser  übefschwemmt  sind,  fern  bAlt  und  ^sie  in  ludten 
Nieblsn  iint«r  Daeh  brbgt.  Die  Ziegen,  die  ehras  mehr  anshslten 
'kSoaen,  pflaasen  rieh  fort;  aar  Zeit  der  Wiederherstdlung  der  Colonie 
Osch  dem  Bnin,  weleber  der  Uebersiedefamg  folgte,  ron  Kenem  vieder 
dogsflllyrt,  haben  sie  rieh  aUmfihHeh  Termehrt  und  werden  ^nst  für 
die  Landwirthschaft  eine  grofse  Bedeutung  erlangen.    Auch  die  Zucht 
der  Schweine  verlangt  mehr  Sorge,  als  man  ihr  liishcr  zugewendet  hat. 
^\  t  nn  (lifsc  Thierc  fett  werden  und  nicht  vor  Kalte  umkommen  sollen, 
Irauclivn  sie  trockene  und  reinliche  Ställe,  in  denen  sie  bei  Schnee- 
wetter Schutz  linden.    Da  die  hiesigen  Walder  nirbt  die  Fülle  von 
Eicheln  hervorbringen,  die  in  anderen  Liindern  zur  Fütterung  dienen, 
sieht  man  sich  hier  anf  die  Weide  eingeschränkt,  und  wenn  diese  im 
Winter  fehlt,  mufs  man  zum  Getreide  seine  Zuflucht  nehmen.  Dadurch 
wird  die  Zncht  sehr  kostspielig,  and  die  Chanchos  werden  nicht  So 
grelk  and  fett,  dafe  damit  ein  Gesch&ft  zn  machen  wfir^.  Aber  wenn 
rieh  hier  der  Ackerban  entwickelt  nnd  die  mit  ihm  verbundenen  Id- 
doBttiezweige,  GetrddemfQilen,  Pressen  fSr  Oelsamen  nnd  dergL  in  Anf* 
nähme  kommen,  dann  wird  auch  die  Zoeht  der  Schweine  weniger 
lebwierig  und  kostspielig  sein  und  bessere  Resultate  nnd  höheren  Ge- 
irian  liefern. 

Zahmes  GeflOgel,  wie  Gfinse,  Enten  und  Hühner,  vennehrt  sich 
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hier  stark.  Hinsichtlich  der  Hühnesr  muTa  ich  aber  doch  Lederke n,  dafs 
die,  welche  ans  der  Feto»  kommen,  das  Klima  nicht  vertragen,  die 
Feten  verlieren  und  snwoOeo  at^rbeni  eher  der  erste  Nachwuchs  kann 
ila  aoBliaialaiiKl  bettachtet  werden«  Ifui  bebanptet,  dab  die  TTfikaft 
der  Celoiue  nioiit  so  yiei  Eier  kgea  wie  eo  aadeni  Orten;  «Iwr  msn 
Unis  die  Tbatssehe  erat  anfiwr  Zweifel  Stetten«  ehe  man  sie  sn  eiUA» 
reo  sucht 

An  wilden  Thieren  ist  der  ganse  Lnndstridi  «vrischen  den 
R.  San  Jnsn  nnd  dem  C  Negro  arm.  Ein  oder  TieUeielit  xwet  Bnmhr 
arten  leben  in  den  dichten  Gebirgsw^dorn  nnd  kommen  anwdlenf  dem 

Lcaufe  der  Flusse  folgend,  an  die  Küste  herab.  Der  Lowe  (FeRs  eom- 
coior  oder  F.  pwnd),  dessen  Spuren  ^valntiid  der  \visseuseh:iftliLlien 
Expedition  von  King  und  Fitzroy  (1826 — 1831»)  zuweilen  gesehen  wur- 
den, hat  sich,  wie  es  scheint,  in  die  Pampas  zurückgezogen,  wo  er  sich 
häufig  findet  und  zu  einer  ansphnlichen  Gröfse  gelangt.  Ich  liabe  yicVit 
Ipeliört,  dafs  er  in  dem  Colonisaiions -Territorium  seit  der  OccopatioD 
dnrch  die  Chilenen  irgendwo  gesehen  ist.  Der  Fuchs  zeigt  sich  hao- 
figp  mUeifilit  in  swei  Arten;  aber  er  thut  den  Haosthieren  keinen  Scha* 
den.  Das  Gnanaeo  (Auchenia  Glama),  welches  mit  dem  Straafs  (5fr«- 
Hiß  Bk9a  J.  amerteana)  und  dem  Cbingne  (ßtuHela  MrnUd)  den  £in- 
gebosenen  Nabnmg  imd  Kleidung  giebt,  TerbrcÜel  nch  nieht  sSdliek 
itber  das  Oap  Negio  hinaqs.  iNeaeordingB  lial  nian  in  IWn  Areom 
Temufiliit  ^  Qnanaco  an  afihmen;  aber  der  Veinneh  scMterSa  am 
Mangel  nn  gebG^ger  SotgCaU.  Es  aebeini  Nickts  im  Wege  m  ntelien, 
dab  Rieses  Thier  sich  an  den  Menschen  gewöhnt  nnd  sieh  Ider,  in 
unmittelbarer  Nfihe  der  Pampas  nnd  unter  denselben  Bedlngnogen  des 
Klimas  und  Bodens,  andi  fortpflansd.  "Wenn  andere  Versuche  ein  günsti- 
geres Resuluit  lieferten,  würde  der  Vortln  il  für  die  Üevüikeruiig  un- 
berechenbar sein,  da  sie  durch  das  schmacUiuile  Fleisch  des  Guanaco's 
einen  "wünschenswerthon  Zuscbufs  zu  ihren  Lebensmitteln  erhitdte. 

Die  zahlreichen  Species  der  Familie  Phoca  (Seewolf,  Seekuh  u.  a/). 
die  sich  an  den  labyrinthischen  Küstenwindungen  des  Feuerlaudes 
nnd  Patagouiens  so  häufig  finden,  kommen  nur  sehr  selten  in  das  Cen- 
trai-Bassin der  Meerenge;  die  Jagd  auf  sie  ist  also  für  die  Bewohner 
dieses  Territorioms  ohne  Bedentnng  nnd  wird  es  auch  bleiben,  bis  sit 
geeignete  Boote  besitzen  und  jene  Thiere  auf  den  Inseln  nnd  Klippen 
des  fiulseren  litorals  aniansnchen  im  Stande  sind,  wie  es  die  sahbe^ 
ehen  Seehnndsfibiger  tbnn,  die  al]|jühriich  ans  fernen  Lindem  hierbm 
kommen,  nm  eine  werthTolle  Ijadimg  von  Pellen  nnd  Xhran  hier  ein- 
cnnehmen* 

Seevogel  sind  hier  beinahe  ebenso  spärlich.  Zahllose  Sefawimie 
derselhen  finden  sich  anf  den  Inseln  nnd  Buchten  im  Westen,  nnd  im 
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Korden  ist  die  Elisabeth -Insel  reich  daran;  aber  auf  dem  KOstenstnoh 
swiadbea  der  alten  und  neaen  Coknne  kann  nma  weil  tamnckknOf  «Im 
um  ebi  paar  Boten  trifft. 

Ton  kleineren  im  Walde  lebenden  Yögelii  will  ieh  vm  swil  aii» 
«anen,  die  aiish  meitwflidlger  Weiae  in  so  hoher  Breite  «nd  in  io 
mhovEKaw  anihalten.  Eine  Kolibri*  Art  (ßtMutga  Ita^'O,  dMbe^ 
die  deb  in  Chile  einige  awanaig  Grade  weiter  im  Novien  ifaiAet)  be* 
(RKbt  auch  diese  Regionen,  nnd  smn  Beweise,  wie  Tiel  dieses  Yogelcliett 
sashsiften  kann,  bemfb  iefa  mich  aaf  King,  der  es  im  Monat  Mai  auf 
Feaeriand  mitten  in  einem  Schneegestöber  mnnter  umherflattern  sah. 
Der  andere  Vogel  ist  ein  Papagei  (^Psit locus  smarar/dinus,  bei  dem 
Volke  caütd)^  der  auch  in  anderen  Theilen  der  Republik  sehr  gewöhn- 
Bch  ist.  Es  vergeht  kein  Jahr,  in  dem  dieser  grüne  Papfii:^f'i  nicht  zu 
den  Wäldern  der  Meerenge  komnit,  wo  er  von  den  Samen  der  Winten 
rana  aromatica  lebt,  eines  in  den  westlichen  Theilen  sehr  verbreiteten 
Baames,  der  sich  vor  den  anderen  durch  die  hellgrüne  Farbe  seines 
aach  im  Winter  nicht  a>  fallenden  Laabes  auszeichnet.  Das  Heisch  die^ 
Bes  Vogels  ist  £war  zäh  und  trocken,  es  Meiirt  aber  eise  gute  Suppe^ 
die  bei  dem  dameltigeB  Mangel  an  Hansthicten  nieht  an  waofatan  ist 

Ebe  dev  wiehtagsten  SabsistenaqBelien  fOr  die  Bdwohirar  dieses 
Tenltorimos  bildet  die  FisehcreL  Mao  kann  ohne  üebertrmbnng  sageoi 
dsA  Ksche  Überall  in  der  Meerenge  reioUich  Torhanden  sind.  Dar 
Bcbalo  nnd  der  P^errei  sind  die  gew^hnüsfasteni  aber  atnreibn  indett 
iidi  aadi  etnaelne  I<xemplare  Ton  anderen  Gnttangen,  nnd  auf  dem 
Strande  von  San  Felipe  habe  ich  ächte  Sardinen  der  besten  QuaHt&t 
vom  Meere  ausgewürleu  gtselicn.  Der  Robalo,  der  besonders  im  Som» 
merhiofig  ist,  wiegt  dnrchschnittlich  6 — 10  Fftind,  viele  sind  15  Pfund 
schwer,  und  es  fehlt  nicht  an  Exemplaren,  die  «n  Gewiciit  von  25  Pfimd 
erreicht  haben.  Delicater  nnd  schmackhafter  ist  der  Pejerrei,  der 
im  Winter  häufiger  ist  und  hier  eine  enorme  Gröfse  erreicht.  Gewubn- 
lich  ist  er  8 — 12  Zoll  lang,  nber  es  fehlt  nicht  an  solchen ,  die  eine 
halbe  Tara  lang  nnd  2  bis  3  I'tund  schwer  sind.  Zahlmohe  Schaaren 
von  ihnen  steigen  mit  der  Flitth  in  die  Flufsmündongen,  wo  sie  leicht 
doieh  ein  qnear  darüber  ausgespanntes  Netz  gefangen  werden  können^ 
ndt  cniem  Zage  ttngt  maa  snweiien  800  bis  1200,  nnd  in  einer  einr 
ngen  Naiiit  hat  man  einmal,  wie  man  mir  sagten  doreh  mehrere  Züge 
eine  Beule  von  80000  Stdok  znsanmiengebmcht.  Gerfioehert  criialtea 
•ie  Mk  lange  Zeit,  sie  weiden  aber  nie  so  ibtt  nnd  schmackhaft  wio 
isr  Hering.  Aach  eine  der  vielen  Oentolln*  Arten,  die  shdi  hier  llm> 
det,  erreicht  colossale  Dimensionen  j  das  gröfste  Exemplar,  welches  iift 
gefl^en  habe,  wog  6  Ffund. 

Schalthiere,  die  im  Westen  so  häufig  sind,  dafs  sie  für  die 
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wohncr  des  Fenerlandes  das  wichtigste  Nahruu^mittc  1  bildtn  .  tinden 
sich  auch  im  ITafen  San  Felipo  uud  in  der  Nachbarsrli.Lrt  roichlifh. 
Weiter  im  Norden  i^t  flnp  sandiLCc  Torrain  ihrer  A  eniu  liruug  nicht  sehr 
günstig,  da  die  meisten  dieser  Tliiere  Felseimfer  lieben.  Gleichwohl 
giebt  es  auch  bei  Punta  Arenas  yerschiedene  Arten  tou  Schallhicren, 
z.  B.  den  Choro,  Chotgua,  Taca,  den  See-Igei  und  lahkekbe -andere, 
teen  Anfaähhing     w«t  föhren  wirde.^ 

£Ber  endet  der  mte  Abedmitt  der  Denkunhrift  and  mil  ibm  die 
gw>gmphi«he  Beechraibmig  des  Magelkaens » Landes.  In  dem  iwiitn 
JjBmAaÜtif  deeeen  Inliall  dem  Zweoke  dieeer  Zeitaehrift  fenier  liegt» 
^w^bieitet  akh  der  Yerfiweer  dber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Goktt- 
eetioii  jeiiee  Tetvitodonet  wenn  rie  Aussieht  anf  Brfolg  haben  eoUev 
in  die  Hand  genonuoen  weiden  mfisse.  Den  Gedanken,  Chilenen  ab 
Ansiedler  an  die  Meerenge  zu  schicken,  weist  er  natürlich  als  nnprak- 
tisch  zurück:  Chile  selbst  ist  noch  sehr  dünn  bevölkert^  von  seiner  Bo- 
denfläche liegt  noch  ein  j^rofser  Theil  unangebaut,  so  dafs,  wer  hier 
thätig  sein  will,  im  Lande  selbst  viel  gunstigere  Bedingungen  für  sein 
Fortkommen  findet.  Srhythe  verweist  deshalb  auf  die  Emigration  aus 
dem  Norden  Europas,  niiinentlich  aus  der  skandiiiavisclicii  Halbinst'I. 
aus  Dänemark  und  dem  nördlichen  Deutschland.  Mit  Linaieht  stellt 
er  die  Hilfsquellen  des  Landes,  die  von  den  Ansiedlern  benutzt  wer- 
den konnten,  nochmals  zusammen:  in  erster  Linie  die  Viehzucht,  dem- 
ttftehst  den  Ackerbau,  den  Fischfang,  da«  Holzschlagen  und  die  Ver- 
aiMlang  dee  Holaes  an  Brettern,  Planken  and  holeecnen  GerätheelMtf» 
tan»  die  in  Boenoe  Aurea  fir  die  holaannen  Pampas  beqaeuMn  Al»eii 
inden  wdiden,  das  KoUenbrennen  nnd  endlich,  bei  einem  voigerML- 
leten  Zostande  der  Ansiedelnng,  die  Benntiang  der  Stdnkoblengraben. 
Als  den  geeigoelsten  Pnnkt  flbr  eine  Golenie  empfiehlt  er  das  Land  aai 
Bio  de  losTresPnentes:  aoffiOleoder  Weise  U&t  er  eich  bei  derWaU 
dardi'die  BdchaicJit  leiten,  dafe  dieser  Pnnkt  am  Leichtesten  geg«n 
einen  Angriff  der  Indianer  zu  vertheidigen  ist. 

Der  Leser  wird  Herrn  Schythe  daa  Zcugiiifb,  daCs  er  seinen  Ge- 
genstand mit  Gewissenhaftigkeit  und  auf  Grund  thatsachlicher  Beol^at  h- 
tnngen  erörtert  hat,  sicherlich  nicht  versagen  M  ollcri;  aber  där->  er  mit 
ihm  die  Hoffnung  theilen  wird,  europäisclie  Ansiedier  r.n  riiu  r  Cohv 
nisati(m  des  Magalhaens- Landes  ausziehen  zu  sehen,  glauben  wir  kaum. 
Niemand  wird  Scbythe's  eigene  Beschreibung  lesen,  ohne  daraus  die 
Ueberzengong  au  entndbmen,  d&(s  der  Ackerban  auf  jenem  Terrain  und 
ttttter  jenen)  Klima  überaus  precfir  ist;  und  der  Ackerbau  ist  doch  die 
einsige  solide  Qmndlage  für  eine  Gokmie  europäischer  Auswandasor« 
In  einem  Lands,  wo  man,  wie  ans  Sehjrtbe's  Anheben  eriudll,  aaefa 
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im  tMfilien  Sommer  tot  Nachtfrösten  nicht  sicher  ist,  wo  selbst  im 
SpttmuDer  so  starke  Nachtfroste  eintreteiii  d»lii  Oft  dM  QeCidde  nur 
ZeH  seiner  kräftigeten  Eotwickehuig  zeratören  können,  —  in  eineni  «ol> 
eben  Lande  kann  zwar  die  Noth  eine  mIkhi  Torhandene  Bevölke* 
mog  an  iviedeiiiolten  Cnltnryennchen  swingen,  aber  für  firemdo  Aus- 
wanderer hat  es  keine  Amiehnttgskraft,  so  lange  noch  ein  Fleekoben 
Und  unter  einem  günstigeren  Hinimelsstrieh  nnbebanl  liegt  tJnd 
dieser  Gedanke  ist  es  wohl,  der  den  Yerfasser  der  Denkschrift  be- 
stimmt hat,  den  Ackerbau  erst  in  zweiter  Linie  unter  don  Hilfsquellen 
des  Landes  namhaft  zu  machen.  Schythc  bat  als  gewissenhafter  Be- 
obachter die  VerantsviJi tlichkeit  nicht  übernehmen  mögen,  die  Anlage 
einer  vorzugsweise  auf  den  Ackorbau  begründeten  Colnuic  anzurathen 
und  daJun  h  Hoffnungen  zu  erregen,  deren  Grundlosigkeit  wahrschein- 
lich bald  und  zum  Unglück  der  Getäuschten  au  den  Tag  treten  würde. 
Wie  eifrig  er  auch  in  dem  oben  mitgetheilten  Abschnitt  die  Ansieht 
verficht,  dals  der  Anbau  des  Landes  bei  grofserer  Sorgfalt  und  Um- 
sicht auch  bcMSere  Resultate  als  bisher  ergeben  wurde,  fühlt  er  sieh 
doch  im  xwniten  Abschnitt,  wo  es  anf  prakftisGhe  Rathschläge  ankommt, 
ta  einer  nnnmwnndenen  Aenfbernng  gedrungen,  die  nber  seine  wiikHehe 
Anrieht  kernen  Zweifei  IfifeL  ^Im  Hinblick  anf  die  üebeMfaide,^  sagt 
er,  ^denen  der  Anbsn  dieses  Landes  jetst  nnterwoifen  ist  nnd  die  sieh 
noch  lange  fühlbar  machen  werden,  wenn  es  anch  wahrscheinlich  ist, 
dils  sie  allmählich  müder  EfaifShnmg  besserer  Methoden  wid  ndt  Hilfe 
der  VCD  geschickten  und  denkenden  Landwirthen  erworbenen  Brfirii* 
rungen  beseitigt  werden  können,  —  im  Hinblick  auf  jene  Uebelstände 
ist  CS  klar,  dafs  die  Subsistenz  der  ersten  Ansiedler  nicht  von  dem 
unsicheren  Ertrage  des  Lnndbaues  abhängig  gemacht  werden  darf, 
ftondem  dafs  sie  ihren  Ilanpti  ^^^ .  rb  aus  der  Viehzucht  ziehen  müssen, 
die  hier,  bei  der  raschen  Vcrmt-hrung  der  meisten  Ilausthiere,  so  sichere 
Resokate  verspricht.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dafs  man  den  Acker- 
bau Tomachlfie^gen  mdge;  er  wird  immer  noch  von  Vortheil  sein, 
vesa  er  auch  nnr  t&a  reichtieheres  Viehfutter  für  die  Winterzeit  ge» 
wihrstt  sollte;  aber  ich  wiederhole  es,  weil  man  diesen  Fonki  meiner 
Anrieht  nach  nieht  einen  Angenblick  ans  dem  Ange  Teilieren  darf i 
die  Golonisten  werden  anf  den  Brtrag  des  Ackerbaues  nicht  ndt  der 
Sieberhdt  zihlen  dürfen,  dals  sie  sich  der  Fürsorge  fBr  eine  Efoifiihr 
von  Getreide  nnd  UM  entscbli^^  könnten«* 

IKeses  besonnene  UrOefl  verdient  «n  so  mehr  Beaehtdog,  ils 
des  Jahr,  in  welchem  Schythe  an  der  Magattiaens- Strafte  verweilte, 
unserer  Ansicht  naeh  ein  ausnalunsweise  günstiges  war.  Dafs  King^S 
Terupeiaturangaben  für  die  Sommermonate  niedriger  sind,  haben  wir 
btreits  hervorgehoben.  Aber  auch  hinsichtlich  der  Trockenhdt  scheint 
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der  Sommer  von  1854  ein  b€rorzu<]^er  p^ewesen  zu  sein.  Die  spe- 
ciellen  Angaben,  die  wir  älteron  Rii^endeii  über  diesen  Tlieil  der  Ma- 
galhaeiiä-Strafse  verdanken,  lasseu  den  Kindruck  zurück,  dafs  auch  die 
üstküste  der  UaUiiiisel  Brannschweig  im  Allgemeinen  ein  recht  feacb- 
tes  Klima  besitzt,  nnd  dift  «osjfiihrlichen  Berichte  von  King  und  Fitzroy 
über  ihren  wiederholten,  zum  Theil  recht  lange  dauernden  Aufienthail 
In  Fori  FtanM  tragen  tkherUdi  dazu  bei,  diesea  Eindruck  zu  wa^ 
stirkeiL  Ein  gewiohtifeay  von  der  snfittligen  klimalieclMn  Beechaffen- 
Wt  euMHi  euiaelDeii  Jahrei  nnabhiaiplgefi  ZengnUa  bietet  die  Katar  der 
BiiPie  dar.  Es  ist  gana  lichtig^  dala  man  bier  Booben  von  dem  fip^- 
•ten  Waebtbnn  findet»  daüi  eine  derselben  an  der  Bana  21  Ftab  im 
Umiftnge  and  in  der  Hdbe  von  20  Fttfii  noeh  17  Fnia  im  ümüuiga 
miiSity  dalii  Bfinme  von  30  bis  40  Zoll  im  Dnrdmicsaer  nidit  aeltea 
sind.  Aber  die  Seeleute,  welche  diese  krfiftigen  Bfiume  als  Schiflsbau- 
holz  beimUtn  zu  können  glaubten,  sahen  sich  bitter  getauscht:  £ast 
alle  JJäumc  sind  im  Innern  faul,  wie  es  bei  zu  schnellem  \\  achsthum 
auf  zu  feuchtem  Boden  uieisteus  der  Fall  ist.  Im  Mai  iiefs  KJni:  ein- 
mal 13  Bäume  von  2  bis  3  Fufs  im  Durrlimeaser  fallen;  davon  waren 
nkbt  weniger  als  acht  im  Innern  verfault. 

Sehr  lehrreich  ist  in  dieser  Besiebung  auch  Kiog's  Beschrdbong 
seiner  Excursion  von  Port  Famine  wtm  Mount  Tani.  Der  Weg  führte 
aacBst  dnrch  dichtes  Unterbola,  dann  zwischen  umgeworfenen  Baam* 
sUbomen  hindurch,  die  mit  so  diekem  Moose  übersogen  waren ,  daft 
man  bei  jedem  Sobiitt  knietief  dnsank»  ebe  man  anf  festen  Omnd  kam. 
AUe  Gnben  nnd  Yertieinngea  des  Bodens  waren  von  demsettien  Moose 
so  tlppig  fiberwnebevt»  dafs  sie  niebl  eber  bemerkt  wvrden,  1»  man 
binsinflal.  An  anderen  Stellen  fiberaog  «ine  Udne  Fflanse  (GUsnWt) 
den  morastigen  Boden  mit  einem  so  dickten  nnd  starken  Neta  ibver 
Yccsweigungen ,  dalSi  man  fiber  das  Strandiwerk  binweggehen  konnte. 
Ancb  an  dem  Platze,  den  man  zur  nächtlichen  Rast  ausgesucht  hatte, 
war  der  Boden  so  feucht,  dafs  man  sicli  aus  Aesten  und  Zweigen  ein 
Lager,  „mindesteuK  einen  ¥uSä  dick,**  bereitete;  aber  als  man  in  der 
Nacht  aufwachte,  lug  man  doch  bereits  wieder  wie  in  einem  Sumpfe 
(iw  found  ourselces,  in  the  niffhf,  h/inr/  us  ?/  ui  a  moras$). 

Nach  seinen  ^«peciellen  Erfahrungen  urtheilte  Kin^x,  dafs  dieser 
Landstrich  zu  einer  Colouisation  absolut  untauglich  sei.  Er  nennt 
den  Boden  sumpfig,  kalt  und  sunt  Anban  angeeignet,  das  Klima  darcb- 
aus  unerquicklich,^  a  region,  where  the  goU  ti  swampyy  cotf-aatf  «a- 
fU  for  cuUicafion,  mmä  wäose  climate  is  lhor<mgki§  ckeerimt.  So  na- 
geähr  urtheilten  aUevdingi  die  ahen  Scbriftstaller  aneh  Aber  DeaSiih 
land}  aber  diese  SebriCMeDer  waren  UslÜaer,  nnd  Henr  ScfaTtfaa 
sin  Dinoi  der  —  grmtium  pmum  —  QrSnkad  kennen  gelernt  bat. 


biyilizüü  by  GoOgle 


Misoellen. 


Census  der  tschudischeii  Bevölkerung  in  Norwegen. 

In  dem  Bericht  der  Uritish  Association  for  the  Advancement  of  Science  zn 
Chcltenham  für  das  Jahr  1856,  der  zu  London  1857  erschienen  ist,  hat  Louis 
Kr.  Daa  in  Christiauia  eine  Tabelle  veröffentlicht,  in  welcher  die  Anzahl  der 
t^rhadischen  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Kirchspielen  Korwegeus  nach  dem 
CcQsus  ron  1845  und  dem  toq  JÖ55  snsammengestellt  ist.  Wir  geben  damuch 
die  HanptrcsulLate. 

Die  Lappen  sind  südwärts  nicht  über  das  Dorro-Fjeld  vorpcdrmigca.  lu  den 
nördlich  von  l>ovre-Ijcid  gelegenen  Aemtem  vcrtlieiien  sie  sich  folgendennaXsea: 


1846  1851 
Söndre  Trondhjem  75  76 
Nordre  Trondhjem      186  187 

Koxdhiid  74(68  8226 

BlimiDailEtB  6545  VI  87 


Summa  14464  15626 


wobei  zu  bemerk fn  ist,  dnfs  für  den  Census  von  1855  noch  die  Angaben  von 
3  Kirchspielen  Iclüca,  die  im  Jaiirc  1845  eine  lappische  Bcvi»lkcning  von  338 
Seelen  zählten.  Die  Gesammtanzahl  der  Lajipen  in  Nonvcp*  a  wird  sich  olöo  jetzt 
äui'  fäjtt  10,000  Seelen  beliiui'cn;  bic  hat  ^ich  in  zehn  Jahren  um  anderthalb  Tan- 
Bcnd  vermehrt,  freilich  nicht  ttusschlicisljcii  durch  den  Uebcrschufs  der  Geborten 
über  die  Todesfälle,  sondern  auch  durcli  Einwanderung  aus  dem  mssischen  Ge- 
biet. Von  diesen  Lappen  fülirtcn  im  Jahre  1845  noch  1235,  im  Jahre  1850 
üöch  1325  ein  nomadisclics  Leben. 

Von  Finnen  existirt  seit  drittchalb  JaluhuaUcricu  ciuo  weit  nach  Süden 
vorgeschobene  Colonie  im  Stift  ChrLstiaaia,  im  ITiale  des  Glommen;  aber  ue  hal 
ach  mit  den  Norwegern  bereits  so  vermischt,  dafs  es  nicht  mehr  moglidi  ist,  in 
enticheidttiy  in  wdchen  Indtvidnon  reines  finnifches  Blnt  flielst;  nnch  di«  fimii- 
sehe  SpfiAhe  Ist  hier  aar  »oeh  veaigen  alten  lauten  bekaimt.  Sieht  nun  von 
diiMT  ColoDie  «b,  so  finden  sich  nur  noch  in  den  beiden  nördUehsteii  AenHem 
Fianen,  und  swir  in 

im  X  1845:         im  J.  18S5: 
Nordlsnd        995  1884 
Finnmarken     1002  2527 

Im  Gänsen   2687  4411. 

Sie  haben  sich  also  wahrend  der  letzten  zehn  Jahre  noch  betricfatUoher  ver- 
■ebt»  und  die  CieeanimtberöUterung  rein  tschadischen  Blotes  bettoft  sieh  jeM 
nf  mehr  lüs  20,0&0  Seelen. 

Dsan  kommt  noeh  tSn»  Ansshl  von  Misohliiigen.  Bfaie  gonsM  SSlUvog  dstw 
jenitaB  MMdm»  in  teen  Adem  Obmlmqpft  etms  twhiriBsofaiS  Blnl  fltefti,  ist 
nmUk  tUbt  uOifiMh,  Beeehriaki  mm  tUk  aaf  MtaehUBgo  der  «mai  Ocm>* 
milmi,  d.  h.  soMho»  die  sIm  Lappsn  odor  oben  nnaen  toa  Valsr  oder  rar 
ifalfetf  hUtet  so  ladet  vtn  728  Srnmfj&^hKfftm  «od  586  Notwego-namii 
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und  295  Tndividaen  waren  ans  dar  Verliiailung  von  Lappen  and  Finaeii  Ucnor- 
gegaugtin. 

Die  ansurüigcn  Lappen  und  Finnen  sintl  thoild  Gutsbesitzer,  thcils  Pachter, 
tbcils  Käthner  mit  oder  ohne  Land;  luitteu  sicli  .an  wüsten  Ländcrcicn  an- 
gesiedelt und  sie  in  CuUur  genonuueu.  Zu  einem  Handwerk  hauen  »ich  nor 
fünf  euUchlobäen. 


Russische  Expedition  zur  Erforschung  von  Khorasan 

und  Uerat 

(Am  Petenbnrg.) 

«Bf  urkd  Sio  intereitirai,  to  Temtbmen,  (Üb  unter  d«r  besondma  Bcfir' 
wortaog  des  Chroraf&nten  Oonetantin  «bennols  eine  nudeche  Erforertumgi  -  fa- 
pedition  beacUoeeea  ist  Ihr  Hanplsebiet  wird  E3iosMaa  aeiii.  As  der  Spite 
eteht  Dr.  Chanykowi  bekannt  durch  Mine  Beise  nach  Bncfaaca  and  8nmariM«<, 
wehilie  er  Im  Jalire  1641  in  der  OeaeDediaft  von  A»  Lehnuuin  n.  A.  rariicU^gle. 
In  der  jüngsten  Zeit  lebte  er  als  rosaiBcher  General -Consnl  In  Tabiis  and  inter- 
nahm  AnsflOge  doreh  Aderbmdshan,  anf  welchen  er  den  Sawillan  mdirei«  Mak 
erstieg  nnd  den  Unnla-See  mit  seinen  loseln  grfindUeher,  als 
war,  nntemidite.  Die  erwttnsehteste  Fknebt  dieser  AnsfMge  ist  eine  Baili«  aoi9> 
sam  gefiindener  Hdhenbestimmangen.  So  wird  er  denn  auch  anf  der  Beine  nadl 
KTiorasan  unter  Mithilfe  des  Physiken  Lenz,  eines  Sohnes  des  Akademikers,  fis 
Bestimmnng  der  geographischen  Lagen  nnd  Höhen  übernehmen.  Dam  fallt  Iha^ 
bei  seinen  ausgebreiteten  ethnographischen  nnd  linguistischen  Kenntnisaea,  vtir> 
züglich  die  ethnographisch -politisch -statistische  Erforschung  der  zu  dnrdiwaa» 
demden  Gebiete  zu.  Es  läfst  sich,  falls  nicht  besondere  Gründe  den  Mond  der 
Theilnehmer  schlicfscn,  ron  dieser  Seite  mancher  werthrolle  Anfschlufs  ond  hof- 
fentlich reclit  sorgsam  pesnmmeltes  cthnof^raphischcs  und  linguistiiches  Material 
crwäitcn.  Dafs  aber  auch  nucli  anderer  Seite  die  wissenschaftliche  BeJcatnng 
dieser  Expedition  gesichert  ist,  ergicbt  sich  aus  der  Betheiiigun^'  des  Profc«-soT- 
der  Botanik  /u  T>orpat,  A.  Bunj^e,  der  als  Svstcmatikcr  in  seinem  Fache  und 
nach  den  In  kannten  Reisen,  wel<dic  ihn  in  früheren  Jahren  in  den  Altm  und  ^t? 
nach  Peking  führten,  die  gläuzenil>tc  .vissenschaftliehc  Garantie  bietet.  Als  Ge- 
hilfe begleitet  ihn  ein  junger  Botaniker,  Dienert  Die  gcognosti?chcn  rm«- 
suchungen,  namentlich  auch  die  chemische  Untersuchung  der  verschiedenen  QnclK'u 
und  des  ftiefscnden  und  stehenden  Was  teil  wassers  übernimmt  der  bekiimite.  durci 
seine  bisherigen  Arbeiten  hinlänglich  empfohlene  Chenuker  Göbel.  Für  die  Br'- 
tanikcr  und  Geognosten  dürfte  die  Aussicht  auf  einen  gründlichen  Bericht  uh-.': 
die  Wüsten  von  Seistan  und  Kennan  und  die  Salzfloren  besonderes  Litcrcs-? 
haben.  Die  Beise  geht  nBmlieh  nodi  in  diesem  Jahre  (November  oder  Dec<^ 
her  16&7)  TIflis  nnd  von  da  im  EMhUng  nash  Baka,  sodann  aber  das 
kaspisdia  Heer  nach  Astndmd»  von  Astrabad  dneb  Kboiüan  naah  Meschhai 
and  Hetat;  von  Heiat  nadi  Südea  sam  Haman-See  in  Beistan,  feiaer  dmtlhift 
BQmand  aafwirts,  wo  mfigMeh  Us  JEaadahar.  Daaa  erfolgt  die  Cmkshr  aaah 
Ispahaa  entweder  anf  der  diieelea  Baafte  liber  Jesd  oder»  wahrscheiafieter»  Iber 
Kennen  and  Jeid.  So  wenitprtens  schreibt  es  der  Entwarf  vor.  Natiliiiefa  wkd 
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dabei  viel  \<mi  iocalen  Kiui^is^en  uud  nicht  im  \'orsius  zu  bcreclinciulcn  Verhält- 
nissen ftbhuii;-:on:  um  '-d  uu  In  .  al<<  gr;ulc  der  ertitc  Theil  der  Kciso,  von  Astraibiid 
nach  MewJlihcd,  manche  BerührunL:  niif  den  Tiirkmancn,  diu  jetzt  eben  in  Kho 
tmn  herumstreifen,  herbeiführen  mu.. .  Jcdcnfnlls  1'reilich  uird  die  Expedition 
von  einer  ansrcicheuden  militärischen,  wie  zunuclKst  vcrlAUtct,  auühchliel'älieh  per- 
sischen Kscortc  gedeckt  sein.  Zwischen  Ucrat,  dem  Ililmend,  Kerman  nnd  Jc2d 
werden  vielfacli  ganz  unbekannte  Landschaften  durclizogcn  werden.  Denn  aufsor 
der  KoutC  von  Truillhier  (1807)  von  Mcschhcd  luich  Jezd  {Bull,  de  In  Soc.  de 
Giogr.  de  Paris,  II"'  Ser.  IX.  X.  Ib38),  den  Routen  von  Gibbons  (1831)  und 
Bei^rdingg  Abbott  (1840)  durch  Kcnuan  (Joum  oj  Ute  Geogr.  8oc,  of  Luudm 
Xlf  1841 ;  XXVJ,  1856X  den  Berichten  von  ConoUj,  Leech  und  Forbes  {Asiat, 
Soc  ^Bmgal  X,  1840|  XT,  1841;  XIJI,  1844,  und  Joum.  of  the  Geoyr.  Soc. 
cfLmim  XIV,  1844)  üb«  8^km  wad  dm  jüngsten  MittheUungea  Ferrieit'i 
afliAe  ditMS  Midie  Fanitn  Mit  1838,  den  Jjüu«,  inwetebeoi  d«r  MebMle  Bad 
m  JUMer't  Bidknod«  «mkkia»  nw  Ton  wenigen  Eorqpaem  beraitt  vnd  beedkrie» 
btn  Min.  Zww  IM  der  Oriemdnrt  Peleraumn  bin  Jeid  gelaagl^  wie  dn  interet* 
MMM  Brief  ia  Jkm  Zdlsebrift  bdegt»  and  der  BoMoiker  BnbM  hat  fdbM  von 
Aatabed  Uber  SduUuvd  dne  MOSt  mbekaanCe  WAMeaidee  in  gerader  Bkhtong 
nch  Jcid  MHigellbit,  aber  bisher  feUl  ee  nodk  an  casiUndicbanSy  eom  Thefl 
■oeh  mr  en  raULafi^en  Berichte»  Uber  diete  Tooreo.  JedeniUls  iet  ea  die  erMe, 
M  vidMüig  eo^gertilele  wieseneehaftlidie  E^edittoo»  der  Vinn  von  gaasem  Her- 
ten dne  glfleUiche  nnd  benterddM  Bttckkehr  vom  Atrek»  vom  Heximd,  Tom 
HifaBead  nnd  von  den  perdadiea  Salivttiieii  wiinidien  nag*" 


Die  Pratas-Klippen  im  chinesisdiieii  Meere. 

•eH  den  lelitoerfloeienen  Jahren  hat  daa  geflhzUehe  KeraUenilff  in  den  dU^ 
D^dien  Qewinem,  lAe  JVnlat  SJmUm,  wie  die  Wagtinder  tagen,  oder  tdüecii^ 
hia  die  nalaa»  wegen  der  Wiederholl  an  dcmaclben  voigekomineDea  Schiff  br&dM 
Ak  Anfmeikaankeit  auf  sich  gezogen.  AuCMr  den  ans  ülterer  Zeit  bekannten 
Schiffbrüchen,  irclche  bei  Horsbnrgh  notirtdnd,  ^denken  wir  zunäcbst  der  nach- 
folgenden: der  britischen  Brig  nVelocipedc",  am  19.  Mailböl,  und  dea  fur  Bet- 
toog  ein««  Theils  ihrer  Mannschaft,  der  auf  der  Klippe  zurückbleiiien  wmfste,  ans- 
gesandten  englischen  Dampfers  wBeynard"  am  31.  Mai  desselben  Jahres;  der  von 
Madraa  nach  Canton  bestimmten  „Charlotte",  mit  850  Tons  Gehalt,  am  17.  Sep- 
tember 1852;  der  von  Schanghai  auf  der  Fnhrt  naeh  London  becrriffc nen  ., Coun- 
t«ifi  of  Seafield",  von  750  Tons  Gehalt,  am  LM,  Mär/;  1H54;  ümcr  der  Im  iileu 
Strandungcn  im  Januar  1855  des  amen'kaiiis<. hon  Si-hitlcs  „Liviii;^^  A'^^e"  und  des 
britischen  »Tora  Bowlinc**.  Die  ManuüvhaK  dw  vier  ictztj^enannten  Fahrzcu)^ 
wurde  gerettet,  nur  verlor  tlie  des  ,,Tom  l?(>\\ltiK**  vier  Mann  bei  einem  Ucber- 
fidlc  von  Piraten  in  immittelbarer  Nähe  der  Klippe ,  nachdem  sie  sich  bereits  in 
dca  Booten  befand.  Anrh  iIha  zuletzt  vertlosscne  Jahr  forderte  mehrere  Opfer, 
tinter  denen  wir  daa  poriui.MCsisehc  Pjaikbchiff  »Jovon  Idhap",  auf  der  Fahit  von 
Manila  nach  Macao,  im  Januar ,  und  *la3  amerikanisclie  Schiff  „Mermai<l",  von 
Bombay  kommend,  welches  in  der  Nacht  des  2.  Mixu  von  dem  Unfall  bcuroficn 
wnde,  hier  anführen. 

Dteea  unglücklichen  Ereignisse,  denen  aieh  noch  manche  andete  ihwHdiar 
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Art  nnrcilicn,  haben  nun  cinestheiis  das  Verlangen  naci  Errichtung  emc?  Leucht- 
feuers nuf  dieser  höchst  gefährlichen  Kljjipe  rc^c  pcniaclit.  worüluT  in  leUtcr  Z^C 
lebliaU  in  den  indol^riti'^chfn  und  nnelochinc.-i.^c-lien  RULttcni  \c'rliant]clt  wurde; 
theils  haben  sie  zur  geimueren  Kunde  dea  Kills  Manches  beigetragen.  Indem  wir 
das  in  lot/terer  Beziehung  Gewonnene  hier  mit  den  älteren  zoreilisaigeQ  Nach- 
richten zusamnicnäteltcn,  werden  wir  am  Schlasee  noch  «uüge  W(»te  fiber  d«n 
erstgenannten  Phm  anführen. 

Die  Pratas  liegen  in  20"  44'  N.  Br.  und  lie»  45'  0.  Länge  Ilorsbargh 
beschreibt  sie  so:  »Die  Klippe  besteht  aus  Korallcnfelsen,  welche  an  mehreren 
Stellen  in  gleichem  Niveau  mit  dem  Wasser  liegen,  an  anderen  mit  2  bia  8  FuÄ 
Wasser  bedeckt  sind.  An  ihrer  nordwestlichen  Seite,  ungerähr  2  bis  3  en^^  Mei- 
len innerhalb  ihres  Höndes,  befindet  sich  eine  niediigo  hMH  ron  batrirbUkh» 
Oröfee,  welche  nu  weilsen  Korallen  btttoht  und  Bdl  huum  Qam  uaA  GmtOmA 
btwai^eB  i^t  T<m  dem  V«rd«ok  eioM  groben  Sddlfct  tialit  man  diM  In  dMr 
Botfemiing  Toa  9^  Lienea,  aneh  wM  ale,  iraoB  umii  tlfih  gfldiyifc» 
nipp«  nilierl^  wahrgcnomn«!!,  lal  aber  noch  demlidur  wa  «MdBen,  wmm  wmm 
wm  Wetten  oder  von  Norden  kommt  Der  afldUehe  Theü  der  Käpp^  ist  «Im 
oannterbrocbeBe  Reihe  tob  Jlhen  Bnmdnogtn»  trelehe  deh  In  der  Rifhfmg  «en 
Weit-Nord-WMl  nedi  Oet^Süd-Ost  entreekMf  md  »bifnU  Uer  da»  Wmmm 
fehr  eeieht  iit,  so  bliebt  rieb  hier  die  See  doch  nidit  immer.  An  der  OelMte 
bemdit  bei  nddger  8ee  keine  Bitnditiig,  denn  die  «Bngenie*  befind  aiek  ma 
22.  Ootober  1805,  Mlttege  etmt  3  bis  4  engl.  Meilen  von  dieeer  Seite  antfett^ 
dbe  man  von  Bord  ane  der  Klippe  aneiehlig  wurde.* 

Cnpilain  Bofi  find  bei  eeinen  im  Jelire  1813  angeMeOten  üntawndmugw 
der  Klippen  in  der  düneiiacfaen  See  auf  den  Pmtae  eine  tiefe  Binbaebt«^,  «ck 
ehe  chinesischen  Fischerbooten  hinTangUeh  Schntz  gewährte.  Sp&ter  bne  dieav 
Hafen  besonders  chinesisdiett  Seerilabem  som  Anfimtbalt  ge^ent,  welche  die  ge- 
strandeten Schiffe  plünderten  and  an  deren  Besatzung  die  ärgsten  GiansasidBaitBn 
begingen;  und  leider  bildele  er  auch  in  letzter  Zeit  solch  ein  Piratenest,  das 
um  so  schwieriger  auszunehmen  ist,  als  man  sich  ihm  nnr  mit  grofser  Qe£shi 
nähern  kann,  weshalb  es  auch  xngleieh  den  Beerihtbem  eine  aichere  /nfliichis 
St&ttc  vor  Vcrfol^unfron  frewährt. 

Cnpitain  Cracrofi.  <ier  rlen  „Reynard"*  führte,  hat  in  dem  Berichte  über  5 eine 
unglückliche  Fahrt  im  April -Heft  des  Nautica!  yfafja-in*'  1852  ')  manche«;  Ncae 
«ur  pennuercn  Bc^rhrcihnu;:  der  I'mtas  beigebracht.  Kr  begab  sich  ron  llor.j;- 
kong  liiich  der  Instlgiuppe  Lenias.  Von  hier  stach  er  in  See  und  steuerte  nach 
den  Pratas,  also  in  der  Richtung  Ost-Süd- Ost.  Um  10  Uhr  Abends  am  28.  Mai 
W4ii  er  ron  den  Lcmas  abgesegelt,  Nachte  wehte  ein  heftiger  Sturm,  bei  dem 
der  „Reynard"  Focksegel  uuU  Jager  einbufste,  und  am  folgenden  Tage,  den  2f. 
Mitta£rs,  befand  er  sich  in  einer  Entfemnng  von  94  engl.  Meilen  von  den  Pratas, 
die  in  siiJöstlichcr  lüchtung  vom  Schiffe  lagen,  i^arnach  hätte  also  der  -lioy- 
nard"  wahrscheinlich  durch  den  Einflufs  der  SLiumungcn  im  Meere  seinen  us:- 
s&döstlichen  Goars  bedentend  geändert  und  war  nach  Norden  betiächtlich  abg»- 


*)  Vcrgl.  einen  Auszug  daraus  in  einem  Schreiben  des  Herrn  Bidcn  in  5Ti<!rM 
an  den  Herausgeber  des  Examiner  d.  d.  17.  Mai,  abgedmokt  in  der  (htriand  Chmm 
MuH  vom  13^  Sept.         No.  133. 
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tfabcn.  Von  hier  ab  ftndcilo  tich  die  StrSmoiig,  denn  Tags  darauf,  am  30.  Mai, 
&U  der  Morgen  dimmert«!  lag  die  Klippe  im  Osten,  3  Grnd  nncb  Süden,  26  engjl. 
MxSkü  entfernt.  „Ich  fuhr  nun,"  berichtet  Herr  Cracroft,  Mmit  Dampf  und 
weiter,  in  der  Hoffnung,  spUtcslcns  rnn  10  Uhr  Vormittags  die  Klippe  zu  errei- 
chen, aber  meine  Beobachtung  am  Mittair  ergab,  dafs  das  Schiff  45  engl.  Meilen 
von  den  Klippen  unterm  Winde  trieb  und  diese  nrrfllirh  von  demselben,  38  Mei- 
len gegen  Osten  lagen  ,  wodurch  sicli  das  Vorhandensein  einer  nach  Südwesten 
gerichteten  Strömnn?  herausstellte,  welche  seit  dem  Mittag  des  29.  das  Schiff 
49  Meilen  aus  siincm  Cours  gedrängt  hatte."  Diese  bis  jot/t  keineswegs  genau 
^og  erforschten  und  auf  Seekarten  angegebenen  Strönningen,  gegen  die,  wie 
aus  der  Fahrt  des  „Reynard'*  ersichtlich,  weder  Dampf  noch  Seccl  mit  einander 
etwas  auszurichten  vermögen,  erhöhen  das  Gefahrvolle  der  Vorüberfahrt  an  der 
Pmtas-Klippe.  Die  Schiffe  werden  dadorcb  willenlos  in  das  Bereich  der  Ver- 
derben bringenden  llitYc  trcbraeht  '). 

Um  sich  den  Prutas  zu  iia-hcni,  mufgte  der  „Reynard'^  nun  eine  nordöstliche 
Bichtang  eiosclüagcn.  Hierzu  war  ihm  auch  am  Nachmittage  die  abermals  vcr- 
ioderta  Stromimg  theilweiae  behilflich:  nin  4  Uhr  30  Minuten  ergab  die  Beob- 
tAtaag,  dftb  der  Stoim  (wMits  Isofe.  Aber  der  Wind  rtaad  dir  Fahrt  entge- 
gen, er  war  aidi  llordta  benungegangea  und  abhmiikte  Jettt  nriiehMi  Noidoafe 
md  Orten.  Gq^indn  Crnerolt  fobr  ans  Voiiicfal  ndt  nnr  waUgan  Sagain  vnd  bal 
ÜMtoeÜ  aahr  lingnin  aibaitandan  Maadiiaan;  ar  arwartata,  bei  TagaaatAmeb 
25  ate  30  engl.  Mailan  afidmatlidi  Tim  den  KBppan  an  aain,  odar  Mla  aain 
Sehiff  iriadar  ron  denalban  Btißmang  ar&bt  waiden  aoUla,  via  In  den  Tagan 
TUiwr»  In  noah  atima  wakarar  Bntfanrang.  Br  «oiha  also,  dn  ar  wagen  daa 
iridi%eB  Winden  nidil  nSrdliab  bfaurnfkoDunen  konnto,  die  Plrataa  an  Huer  Sfld- 
Miia  amiegabi.  Sa  IbUtan  ihm  aber  ganmaie  Daten  über  die  Baadiaffbnheil  äm 
Kfippaa  an  dieear  Bella;  er  wnCrte  nnr,  was  Hotabnrgh  aagl^  dab  aich  hier  kein 
Aakeigfand  fioda,  daher  ar  jede  waitara  Annihaning  aebeata.  Xa  gfSftarer  V<np- 
ridkl,  and  da  daa  Weilar  nabelig  anlieft,  rerdoppelte  er  die  Anaaiditawaclie»  Um 
kalb  Tier  Uhr  Morgens  am  31.  Mai  ergab  seine  Beobachtung  eine  Entfernung 
TOB  bdaahe  30  en^  Maüen  swiichen  dem  Schiff  nnd  den  KKppcn.  Kaxtm  40  Mi- 
nuten »pätor,  als  eben  flf-r  Tag  anbrach,  bemerkte  er  ainan  hellen  S&eifen  anf 
dem  Wasser,  den  er  anfangs  für  den  Reflex  eines  Mondstrahla  hielt;  da  aber  der 
Mond  nicht  am  Himmel  war,  beruhigte  er  sich  dabei,  dafs  es  Laich  sei.  Allein 
schon  nach  einer  halben  Minute  rief  die  Aufsichtswachc :  «Klippo  vom",  und  der 
Steaermann,  der  das  Senkblei  fiihrtc  uud  mit  15  Faden  keinen  (iruiul  hm  l,  be- 
fall! nnznbaltea  nnd  schleonigst  zarüduHigehoa,  aber  es  war  an  spät,  das  Schiff 
SSI«  fest. 

Barnnrb  also  betindi  t  sich  im  Südosten  der  Pratas  eine  von  Westen  nach 
Osten  au5-L(]ulintc  Vorklippe,  etwa  30  engl.  Meilen  von  der  eigentlichen  Haupt- 
klippc,  welche  Capitain  Cracroft  bei  seinen  Beobachtungen  im  Auge  hatte,  ent" 
ftmt.  Zwischen  beiden  strömt  das  Meer  wahrscheinlich,  wie  man  es  gewohnlich 
bei  den  Korallenfelsen  aatriffki  in  bedentender  l'icie  hindurch,  so  da£s  diese  Vor* 

')  Der  Schiffbmeh  der  „Mermaid*  erfolgte  hauptsächlich  dadurch,  daf^  <^ie 
StrömTing  dn.<5  Falirrr-.:^  nnf  dif  Klipp*'  (rieb.  fVcrgl.  Overlnnd  China  ^fn'.l  1856 
>'o.  130,  in  der  Anmerkung  xu  Eenn  Uideu's  Brief  an  den  Herausgeber  des  Athe- 
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Uippe  als  eine  Korallcninsel  für  sich  erscheint;  daher  die  ^csammtc  Pratasklipi»« 
—  wir  erinnern  an  die  niedrij^e  Insel,  von  welcher  liorsluirgh  spricht  —  daj 
Bild  einer  Grtippe  von  gruisiini  im<l  kleincien  Korallen -Inseln  gcwUlnt.  D^fs 
diesc^j  Bil<l  das  ric-litigc  bt,  edahren  wir  nun  noch  aus  dcui  liogbuch  der  ünu- 
fchea  Lorchu  „Victuria*'. 

Im  Juni  1854  scheiterte  üai»  UarksclülT  „Topaxc"  nn  der  Pratasklippe.  D«r 
Capiuiin  desselben,  Edulfus  Swinton,  rettete  sich  nach  Honkong,  mielliM  doct 
diu  ubeu  erwähnte  , Victoria*'  ttnd  begab  tkh  nEl  di«0er  nurfiek,  vm  woü.  mim» 
Schiffe  XU  retten,  was  noch  flbllg.   Wibnnd  Capt.  Omaoh  dio  Wfat-  wmä  ttc 
Sadseite  d«r  KoraUeagruppe  beobachtete^  namindidi  die  SaMte,  fthit«  der  Co», 
ta  flio  «▼ieftoria"  aaluii,  snr  gcoaavan  UnAerraehung  dar  Nofd-  mtd  Oilisiii 
G«pt  Swialoii  kam  ebenfalb  wit  GimsoA  voDi  l^eslen  beri  di0  FlntHi  Witt  aMb 
im  OatOD»  aber  er  vmaeliiille  «uiat  die  KiurdwealNite  der  Klippe  md  smr  »latr 
segelte  damnf  sach  Oaten,  wo  er  taent  die  Trtinmer  eiaes  aadMn  Sekife 
fand,  welolie  nodh  mit  Schiffbrfidugen  MhlrenJi  bedeekt  «areiu  Hier  wmt  te, 
ifie  es  ja  Iiogbveh  *)  keiliit,  ,10  Meiien  Toa  der  Inael  entfenH*»  «Ipo  wck  m  '■ 
einer  VovUi^pe^  die  dnrch  oneii  WasaerkaMl  ▼on  der  Banplklip^  gUwwt  wn; 
An  dieser  TorUippe  waren  der  »Tepsve**  mid  des  andere  Bdnff  gasdwiiert.  INss 
wird  noch  weller  dadurch  beatiligl,  dafs         Swinlon,  nachdem  er  «idi  \ 
dem  Wrack  des  letetem  begeben  hatte,  erlokr,  daft  diesee  die  «HTgieia"  nei»  dis 
am  31«  April  Whampoe  mit  805  Chinesen  nnd  mehreren  K^ftl^ap  > ieeglmea, 
•nfter  der  Mannsehaft»  Yeriasaen,  und  dafs  von  den  SchiflTbrüchigcn  110  RaMMi 
»anf  der  Insel"  gelandet  wavsn,  wihrend  336  aof  dem  Wrack  blieben  and  Sf 
auf  einem  Fahrsenge  davon  segelten.    Von  den  ^anf  der  Insel"  GMaadeieK  he- 
meikt  Capt.  SwinUmt  er  fürchte,  die  Sterblichkeit  nnd  die  Kntbehmigen  £eser  ! 
rnmen  Menschen  seien  schrecklich,  da  aie  am  Tage  unter  einer  brennenden  Senat  ! 
tind  Nachts  in  einem  Nebel  znbrii^en  müfsten,  ohne  allen  Schute  ^irrv.  du 
Wetter.  Diese  Insel,  welche  also  von  jener  Vorklippc,  an  der  die  «Topaze**  uad 
„Ilypeia"  gestrandet,  getrennt  liegt,  kann  nichts  anderes  sein,  als  die  am  meisten 
liorvortrctcndf  Insc!  unter  der  Korallengruppc  der  l'ratfls,  welche  demnach  tr.foli:-  - 
Capt.  Swinton  s  BcäcUreiUung  ein  ebenso  völlig  öde?,  fn^t  vcgetiitionsloscs  Eilar.c  j 
ist,  wie  die  niedrige  weifsc  Koi-allen -Inse) ,  flcrcn  ilorsbiirpb  jicdcrskt.     Wir  ha-  1 
ben  dicaeii  uin  meisten  in  die  Augun  fiUlcnde  Riff  die  Hanpiklippo  genannt;  «  - 
wird  darnach  den  Anblick  einer  eigentlichen  Korallen -Insel  gewahren. 

Die  „Victoria"  nahm,  als  sie  zuerst  der  Trümmer  der  gescheitorten  Sciiiffc  | 
an.'^icljtig  wurde,  eine  solche  Stellung  /.n  der  Hauptklippe  ein,  dafs  die^e  samim  ; 
der  vor  ihr  liegenden  Insel  in  der  Kichliing  nach  Werten  lag.     -Ein  h^fiipei 
Sü<lwcötvund  und  eine  Nordost -Strömung  hinderten  nahe  der  Insel  zu  ankorr" 
hcifst  es  in  dem  Logbuch;  es  war  also  nicht  möglich,  in  den  Cai»al  zwischen 
Ilauptklippe  und  der  Vorklippe  einzudringen.   Die  „Victoria**  befand  sich,  u-*t 
dem  sie  diesen  Versnob  anfgcgebeu,  „Nordwest  zu  West  von  der  Insel  etwa  ^rti 
englische  Meilen  von  derselben  CDtferot'*.  Hier  sandte  der  Capitain  sein  Gig  tmi  ' 
mamb  Pinasse  an  das  Ufer  »der  lesel^  nm  die  SefaifflirttdiigeB  an  retten,  wm  ! 

')  Vergl.  den  Abdruck  desselben  in  der  Overland  Ciunu  Mailf  Iloui^koug,  Jto:^ 


Digitized  by  Google 


Dil  Pralaa -Oppen  Im  eUnetlMbeB  Meere. 


365 


auch  zun  Theil  gelang;  hier  also  konnte  er,  wenn  anch  nnr  mit  weniger  tief 
gehenden  Fahrzeugen  an  der  Hanptküppe  landen;  nnd  von  hier  aus  begab  er 
««ich  nach  IIouLkcng  zurück,  wo  er  nach  einer  sehr  gificklichen  Fahrt  von  swei» 

mal  24  Stunden  ankam. 

Darf  ni;in  iiach  Ucn  vorstehenden  Mittheihingcn  sieh  eine  Vorstellung  von 
der  gcsiimmteu  Inselgruppe  zu  entwerfen  suchen,  so  wird  es  diese  sein.  Die 
Gruppe  besteht  (wahrscheinlich)  ans  einer  dnrch  ihre  GrulVc  und  IIulic  sii  h  iius- 
zcieimendcn  Flanpt-Iniid,  welche  im  »Süden  und  Osten  in  bcilcutt  iKierer  l'.nifer- 
nunsr  von  uiidercn  kleineren  Inseln  oder  Riffen  umj^chen  ist,  währt^nd  im  Norden 
nnrl  iifi  "Westen,  ausgenommen  ein  vor  der  Kordwcj.tspitze  isolirt  liegendes  llitt', 
iok  kc  kleinere  Inseln  oder  Vorklippen  fehlen.  Bei  einem  Durchmesser  von  min- 
destens 50  engl.  Meilen  wird  das  üe^animtareal  dieser  Inself^Tuppc,  mit  Einscldul's 
des  die  Haupt-  und  die  Vor-Inseln  trennenden  Meeres,  miudestcns  einen  Umfang 
Ton  150  engL  Meilen  besitzen.  Diese  Beschreibung  wird,  wie  wir  glauben,  der 
Wirklichkeit  sieinlieh  entsprechen;  detaillhrter  läfst  sie  sich  wenigstens  Lei  dem 
gegenwiitigen  Stande  der  NaduMitai  nidift  angeben. 

Di6  FlMlM*Slippo  liest  um  an  einer  viel  befiüirenen  md  iinBiep  wehy  ft*^ 
BsndelBstraAe.  KanentKcti  mfissen  alle  swfsclifln  Manila  nnd  China 
fthienden  Sebi0b  an  ihr  Toraber.  Winde  nnd  StrOninngen  bringen  aber  aneh  nnr 
sa  leidit  die  Ton  Europa  oder  Ostindien  nach  China  fahrenden  Schiffe,  sowie  die 
Ton  den  Häfen  in  Sfld* China  nach  den  Kordhifen  segelnden  in  ihre  Nahe,  nnd 
biallge  Nebel  eriiohea  fiberdies  die  GeflUirlkbkeit  der  Klippe.  Ein  Lenchtthnnn 
auf  deraeHien  wftrde  gewift  eine  grofte  Wohltbat  sein  nnd  viel  TJngliick  abwen- 
den« Hot  Biden^  Hafenmeliter  sn  Madras,  der  diese  Angelegenheit  eifrigst  an* 
geregt  nnd  grihidlicih  beleoditet  hat  meint,  der  Leuchtthnxm  mflsse  ans  Qnnit 
aa1^;ef&hft  werden,  den  man  in  hinreichender  Menge  und  Güte  auf  Grofs-Lema 
und  Hongkong  (160  Meilen  enrfcmt)  brechen  könne,  wo  obenfidls  treffliche  Ar- 
beiter an  niethen  sein  würden.  Der  Grund  der  Pratasklippo  gestatte  die  Auf- 
fiihrnng  eines  mog^chst  festen  Gebäudes,  welches  für  Fremde  unzugänglich  und 
inr  seine  Bewohner  hinlänglich  wohnlich  eingerichtet  werden  könnte.  Ein  Unge- 
nannter (in  dem  Supplement  der  Orerland  China  Mail  d.  d.  28.  October  1854 
in  einem  Schreiben  vom  12.  Ocfobcr)  meint:  ein  60  Fufs  hoher  Lcuehttlnirm 
sammt  Laternen,  Wohnung  für  einen  Aufseher  und  10  Mann  nebst  deren  Fanii- 
IW'n,  cin.«ehHer!>lich  aller  Transportkosten  des  RohinntoHnls,  der  Arbeiti>lühnc  und 
eines  kleinen  Fahrzeuges  /ur  1  Unterhaltung  der  Verbindung  mit  Hongkong,  würde 
auf  50,000  Dollars  zu  stehen  kommen  nnd  jährlich  eine  Ausirabe  von  5000  Doli, 
für  Gehfdtc,  Gel,  Reparaturen  etc.  ertordem.  Macht  nuni  m.  h  mit  den  Kin/.cln- 
heiten  der  Schiffbrüche  l)ckannt,  von  denen  wir  nur  bciluutig  cuugc  erwähnt  ha- 
ben, so  uiufs  man  in  der  l'hat  wünschen,  dafs  bald  ein  weithin  glänzendes  Leucht- 
feuer auf  der  Pratasklippe  den  Vorübersegelnden  seine  warnenden  Strahlen  rn- 
sende^  sie  gehört  zn  den  gefährlichsten  Korallenrificn  der  Welt  B. 


')  ^^rgl.  das  AthenaeuMf  worin  ein  Brief  von  Uerru  Biden,  d.  d.  Atadras  den 
94.  Apitt  1856,  nnd  den  Emmmmt,  worin  ein  «weiter  Brief,  d.  d.  Madras  den  17.  Mal 
1856.    Beide  shid  abgedrackt  in  der  Ovwland  China  Mail  vom  18.  Sept  1856« 
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Tabellarische  Zusammenstellang  der  fiouten  der  Herren 

SülilaglüLweit  wäkrend  ihrer  Untersuchungen  in  lüdieii 

und  Hoch -Asien. 


Jahr 


Herroann  SchUiguitw«it 


Adolph  SchUgintweat 


Bobert  ScfaUgtntweit 


1854  rei  t  lurch  Doknn  nnd 
Süd -Indien  mit  seinen 
beiden  Brüdern ,  über 
Panah  und  Belbty;  vok 
da  nach  Baogalow  mit 
Robert;  von  Bangnlore 
setzte  er  seine  B"orschun- 
gcn  nach  Madnu  Mnab 
allttin  fort; 


reist  ühcT  das  Plateau  von 
Mahahiilcfhwnr,  durch  d. 
südlichen  Theile  des  De- 
kttk  ib«r  KiMgM  lawh 
Bellary  mit  f^nen  beiden 
Rriidcrn,  ging  allein  über 
Cuddapuh  nach  Madras, 
mit  einem  Besuche  bei 
dtsk  IMMiuiflldiMrtct6D| 


rci.'st  durch  Dckiin  vrA 
Süd  -  Indien  7M»amin'.-a 
mit  seinen  Brüdern  bis 
Baagilow,  ging  Otit  im 
Coinbator-äifll 
drsi  hinab; 


durch  Bengalen,  in  <Ien ' 
Himalaya's  von  Sikkim^ 
und  der  Ostgrciizc  von 
Nepal,  dann  f  n  den  Naga- ! 
und  K088ia-Gebir;;cn,  in' 
Assam,  dureh  einen  Theil : 
von  Bxttan,  das  Delta  des 
Gungeä  und  Bra.iiiuupu- 


reist  durch  Bengalen,  die 
Nordwest-Provinzen,  die 
Iliiualu^'u's  von  Kumaun 
nnd  Gorwhul,  geht  Aber 
den  Hiraakya  nach  Tibet 
mit  seinem  Bruder  Ro- 
bert und  untersuchte  das 
Thal  des  iSutlej  und  die 
Quellen  des  Indns.  Am 
Ibi  Oamin;  Hoho  von 
22,260  engl.  Fufs.  Bc- 
Bocht  während  der  kalten 
Zeit  Theilo  von  Mittel- 
Indien,  daa  Thal  des  Oo* 
dnvery  (Priisidcntsehnft 
Madras),  die  Ncilgherries 
und  das  Fossiiicnlager 
xwisdMn  T^kkinopolj  n. 
Cap  Comorin; 


reist  dnrch  Bengalen,  die 
Nordwest- Provinzen,  Kn- 
maon  und  Gurwhal  in 
Himalaya,  fiber  den  Bi* 
malaya  init  seinem  Bn>> 
der  Adolph  mich  Tibet, 
untersucht  da$  Thai  dei 
Suüej  und  iudus,  ersteigt 
den  Ibi  Gamin-Pafi, 
22,260  en^  FnTs  hock 
Besueht  wü'hrcrtf!  der  kal- 
ten Jahreszeil  Centml-lB- 
dien,  BundelkunU,  Am** 
rakantaka  die  Quellen  des 
Nerbndda,  Tons»  Sone; 


1856 


durch  Ilindost^in,  Oude, 
nach  dem  Himalava-Gc-  ' 
birge  von  Kunower,  Spiti, 
den  eahaeen  von  Tibet, 
trifl  seinen  Binder 
bcrt  in  Leb,  setzt  mit 
ilnn  die  Reise  fort  über 
den  Ivarakorum  u.  Kuen- 
Inen  nach  Khotan  (Kfa. 
Yarkand),  kehrt  nachLa- 
dak  zurück  und  reist  über 
Sooroo  nach  Eoschmiri 


doreh  Tlicllc  vcn  Beng^ 
Icn  nach  Zanskar  und 
dem  Himalaya- Gebirf^c, 
Biüti  und  Gilgit  in  Tibet 
und  dun  Mnalah*Fafii  im 
Karakomm-Gebg.,  kehrt 
über  Gurys  nach  Kasch- 
mir und  dem  Nord-Pand- 
shab  cnrück; 


durch  die  Nordwest-Pro- 
vinzen nach  Lnhoul  im 
Himalaya  -  Cef  ir^f*  nnä 
Central- Ladak,  trat 


Leb,  setzte  mit  ihm  seist 
Untcrsuchtmgen  fr-rt  i;'  er 
die  Ketten  des  Karaki> 
nmi  und  Kncnluen  nach 
Khotan  (Kh.  Taiknni} 
Geht  von  Leb  über  Diai 
nucli  Kusrlimir  und  &xd 
der  ni>rtllichst«Q  Route 
fiber  Haiunh  nneh 
Fteidaliabt 
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QojdtfB  Enldadwg»  am  See  Tomni.  ^7 


Jahr 

Hniuuia  Selikgkilweic 

Ad«^b  SoUagiiilweit 

Beliert  Schlagintweit 

1857 

durch    das  sfidostliche 
Pnndshfth ,   Central  -  Ne- 
pal und  Beo^^  Ver> 
UeOi  Calcutta  am  23. 
Afuil,  xm  nach  Enropa 

'7T1           ntf^fl      TlTln    nial^  fl«j«Yt 

/.II                  uuU  niclC  SjCIi 

U  Tage  Iii  Aegypten 

durch  Nord  -  PancTshab 
(Pcsha^vpr^ .  f1io  IIü^cl 
iwischeu  Kuiiat  und  Ila- 
zarah  uad  ciaeu  Tlicil  Ue^ 
Soliman-Gebiiges.  Eriit 
jetzt  Descnalugt,  das  tu- 
rn n  1  n  v  n-  Geb  i  rpe  zwischen 
Kangra  und  Kaschmir  zu 
untersucheu  uad  wird 
Ende  December  (1)  Meh 
Europa  sorücUt^ren. 

reist  durch   das  Pand* 
fihaft,  SindjKntch,  Knttc- 
war  Ulli]  Cuzunit  nach 
Bombay-  u.  Ceylon.  Ver- 
lieft Ceylon  am  11.  Malt 
Hin  luuMi&ttropaf  ngeneii* 

Die  GeMDuntlaiige  der  Linien»  Unga  welcher  die  üatertnehnngen  aaf  ver- 
acliiftdeneii  Wegen  nnsgefiUurt  worden,  beMgt  nach  einer  annähenden  Berech- 
mng  1800  Qs^ische  Meilen« 

Die  Retoltate  dieser  Reifen,  welche  in  der  tabeUariachen  Uebenichi  ang»> 
deutet  aind,  werden  in  etwa  9  Banden  anter  den  Titel:  »Reanltate  einer 
wissenschaftlichen  Sendung  nach  Indien  nnd  Hoeb*Asien  Ton  H., 
A.  and  B.  Sehlagintweit*  Teröffentlicht  werden.  C.  R. 

Goyders  Entdeckungen  am  See  Torrens« 

Tod  «naetm  geehrten  Ooirespondenten  in  AMaida  eriudlen  wir  «faia  Uebep- 
wHaag  des  aariidien  Beiiehis,  den  Harr  Oosfdar  aber  seine  im  vorigen  Hefte 
te  Xelmlwift  8. 272  erwihnte  Eiq;»editioa  nadi  dem  Totrins-See  at^gesiattel  hat 
Dn  te  Bericht  in  der  Si&eng  der  Londoner  Geogr.  QeaellMhaft  vom  9«  Novem» 
hm  wmm  Tectaag  galaiqien  eoUle,  seine  Ptthlieatioa  also  in  Knraem  tu  erearten 
let,  ipeneUeben  wir  die  veMbidige  Beprednetion  desselben  bie  sem  ErsdMlnnn 
te  Originals  mid  besehz&iken  uns  hier  anf  die  Bemetknng,  dafs  er  die  im  voil> 
gen  Hefte  enthaltenen  Angaben  im  WeeentfidMn  bestätigt,  naraentfich  darin»  daft 
der  TOnens-Sec  süfses  Wasger  enthilt  und  einen  glcichmftfsigen  Wasserstand  be^ 
haaptet.  Goyder*«  Nachrichten  haben  natürlich  in  Säd-AtlStniHen  tind  den  he- 
iiachbarten  Coloaien  die  Itbhafteste  Anfinerksamkeit  erregt.  „Am  27.  Juli/ 
•etaraftt  tmser  Corrcspondcnt,  ^ht  eine  neue  Expedition,  bestehend  ans  cehn  Per- 
sonen, Ttntcr  Leitung  des  Surveyor  General,  Captain  Froeling,  abgegangen, 
eher  sich  der  als  Gründer  der  DajnpfschiflfTahrt  auf  dem  Murray  bekannte,  durch 
Energie  und  Fähigkeiten  besonders  zum  Pionier  der  Wildnifs  ^a'ci};netc  Captain 
Cadcll  als  Freiwilliger  angeschlossen  hat.  Diese  Gesellschaft  macht  die  Reise 
nach  Port  Anjrnsta  (an  der  Spitze  von  Spencer's  Golf)  zv  "Wasser,  ist  mit  Pro- 
viant auf  3  Monate  vercehrn  und  führt,  um  schnell  vonvurta  zu  kommen,  nur 
Pferde  bei  sich.  Sic  aIkI  Herrn  Goyder's  Spuren  folgtm  und  nimmt  ein  geräu- 
miges eisernes  Boot  mit,  um  den  Lake  Torrens  befahren  zu  kuiuicn.  Auch  in 
unseren  Nachbar -Colonien  haben  Ilcrm  Goyder*«  Entdeckungen  grofscs  Aufsehen 
erregt:  aus  Victoria  bind  bereits  mehrere  untemebmende  Heerdcnbesitxcr  ahge- 
gtiiigen,  um  sich  an  Ort  und  StcUe  von  der  Beschafifenheit  des  Landes  s&u  uber- 
xeogen.*   
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Die  Stadt  Humboldt  in  Eaasas. 


Unter  den  ncion  Anisiedlungen   im   südlichen  Kan^^us  hat  keine  einen  fo 
schnclleii  Avif>rh wun;:  ;^'^onf)nnn!^n  innl  das  rasche  Wachsthum  so  allc^  8<'U>si  die 
sanguinischsten  llotlnunj^en  ülierti()tV<  n,  als  die  von  einür  deutsch -nmerikuaiMhcn 
GcseUiicliÄft  angelc<j:te  Stadt  Hninboldt  und  die  Umgegend  derselhttu   Im  Anfang 
Mai  zogen  die  ersten  iSotller,  meist  von  Iliutrurt,  Connecticut,  ein  und  »chluj;cQ 
ihre  Zelte  an  dem  linken  Ufer  des  hier  hüchs»t  romantischen  Flusses  auf.  (Di? 
Stadt  liegt  circa  80  Meilen  südlich  von  Lawrence,  in  Allen  County  )   J*.ui,  njich 
dem  Verlauf  von  kaum  zwei  Monaten .  sind  bcrcitj»  die  meisten  Claims  in  der 
Umgehend  der  Stadt  bis  auf  4  —  G  Mcileu  Entfernung  vergriffen  und  schon  sind 
Fälle  von  Cltüm-Jumpen  vorgekommen«    Das  Lai^  und  die  Gegend  ist  ab« 
auch  wunderscihSn  und  täglich  entdecken  wir  neae  Befse.  Bin  bestem  und 
flunderes  KliniA  kdnnen  vir  uns  nicht  wünschen,  Krankheiten  sind  noch  keine 
yoi^gekonunen.  Die  Stadt  selbst  Terspricht  eine  grofse  Binnenstadt  sa  waim. 
Der  Hanpihandel  wird  mit  den  reichen  Cherokee -Indianern  nnd  spiter  nit  Ar* 
kansas,  Nen-Hezioo  nnd  Tescas  betrieben  werden.  Wir  haben  liier  bereits  me- 
iere Stores,  die  ansgeaeichnete  GescIiSlte  madien;  Boaidingh&nser  und  andere 
Gescbiltslokale  spriogen  wio  dnrch  Zanl>er  ans  der  Erde.    Eine  Dampf-Mahl- 
nnd  fiigemühle  Ton  40  Pferdekraft,  die  ngleieh  das  Getriebe  einer  Mdltelftfarik 
in  Bewegung  setten  soll,  wird  in  diesen  Tegen  ilura  Arbeit  beginnen.  Tfigück 
strdmen  nni  neue  Ansiedler  ra  nnd  wenn  es  so  bis  nun  Herbst  fong^t,  wtiden 
nir  bald  einen  bedeutenden  Fiats  bilden.  Wir  haben  die  richtige  Bntlletmnis  von 
Lawrence,  Kansas  City,  Ossawatomie  etc.,  nm  einen  StapelphOx  ior  den  nBilKrhan 
Handel  zu  bilden,  liegen  an  einem  schönen  FIii      mit  herrlichem  Wasser  nni 
voller  Fische,  haben  praehtvoUcs  Holz  und  reiche  Jagd,  namentlich  Hirsche,  An* 
älopen,  Elennthiero  tu  s.  w.,  so  dafs  jeder  Laune  in  dieser  Besiehong  ohne  Kostea 
genfigt  werden  kann.    Ein  Post -Office  wird  hier  nächstens  errichtet  werdea  (dto 
Petition  um  dasselbe  ist  bereits  ubgcj^an^'cn)  nnd  eine  Sta^c-Vcrbindung  mit  Ossa- 
watomie und  Lawrence  ist  im  Gange.    Kurz,  Sie  sehen,  dafs  \\ir  nicht  miÜiRig 
waren  nnd  fiir  die  kurze  Zeit  neben  den  Feldarbeiten  das  Möglichste  pelcistf! 
liaben.       Wit  toKlcm  alle  nnserc  T>aiid6leutc,  namenüjcii  Geschäftsleute  mit  eini- 
gen Mitteln,  auf,  ehe  sie  sich  anderswo  niederlassen,  uns  zu  besuclicn;  sie  wer- 
den selbst  entscheiden  können,  ob  wir  ?.u  viel  sagen,  dafs  es  keinen  bessert^ 
schöneren  und  für  die  Zukunft  mehr  versprechenden  Ort  giebt,  oh  UQt>«r  liom* 
bohlt. 


Ein  Besuch  bei  den  Cherokee  Indianern. 

Ein  deutscher  Farmer,  H.  Horst,  aia  Indcpcndcnce - Creek,  K.  T.,  wohnhaii, 
ritt  kBnIieh  bebuls  Pferde -Ankaufs  bis  an  die  Grenze  von  Arkansas  /n  .ien 
ChcKokee-Indiaiiem.  Br  nahm  seinen  Weg  über  Iljatville,  Pitmic  Citv,  Burlingw 
ton,  Hmnboldt  und  von  dort  noeh  circa  80  Meiien  südlich  den 
Br  besehfcibt  das  Land,  je  weiter  sttdlieh  er  gefcoaBmen,  als  desto  seht, 
ftwchtbaier;  dio  Fkairien  seien  dort  viel  «bener  nnd  von  benttchem  Holze  einge» 
Csfst;  der  Flflsse  nnd  Biehe  gSbe  es  ein«  grofs«  M«nge.  NadideBi  er  das  La«l 
der  noeh  sehr  wilden  Osage-Indianer  durchritten,  welche  eben  von  ihrer  jihrii- 
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«toi  BÜft^litd  ta  «iiMin  aehr  tnmigen  ZmHiide  nntekkelutaD»  ^  lia  auf  den 
fro&on  wwtltctoi  FMikft  auf  die  CliajeaiM-IadiaiMr  gealofteii  und  von  dkwB 
tBclitig  gercUagen  iroidfD  mren,  —  Icem  Eont  in  dae  G«t>iet  der  Cherokeei, 
Dies  gind  Helbbhit-fiidianer;  ile  fpreehen  nnler  bIcIi  meiit  ftansdeiicli,  doch  ver- 
Mdien  vnd  nnterlialleii  sie  eieli  ancli  engBaeii.  Dort  Ümd  der  Beiiende  die  ttkiSi^ 
fie»  Fannen»  aowie  ttMciiaiipt  Alles  von  Beioiillintt  and  Wohletand  MVgie;  aber 
leid»  hemchc  hier  8UaTeiei.^  Sowohl  die  Cherokee-  wie  aaeh  ela|ga  Gange» 
Indianer  habea  NegersklaTen,  welche  sehr  streng  and  hart  behandelt  werden. 
HersI  traf  aach  eiiui^'c  Deutsche»  welche  buHanerinnen  geheirathet  haben  nnd  sieh 
dort  ganz  gemüthlich  fiUiIen;  einer  deieelben,  Gottfried,  abonnirte  auf  unsere 
Kansas -Zeitung  und  will  sich  dieselbe  von  Humboldt  regclmäfsig  abholen,  lieber 
die  Lage  der  letzteren  Stadt  ftafserte  sich  Herr  Horst  sehr  günstig;  es  fehle  dort 
mir  das  nöthige  Capital,  am  es  'aa  einer  blühenden  Stadt  m  machen;  die  dort 
angesiedelten  Deutschen  seien  zu  arm,  nm  dies  eu  bewirken.    Es  müfsten  eini^ 
Capitalistcn  der  herrlichen  Natnr,  die  dort  so  viel  bietet,  die  Wege  ^ahneni  tmd 
die  DÖthigen  Anstalten  treffen,  um  sie  zu  zwingen,  ihre  Schätze  herzugeben.  Der 
Süden  von  Kansas,  bemerkte  iraser  Berichterstatter,  sei  weit  schöner  und  frucht- 
barer als  der  Norden;  würde  nur  erst  eine  Eisenhnhn  dorthin ^  den  Neosso  ent- 
lang, gebaut  sein,  siu  dürfte   1fr  Süden  den  Norden  schnell  un  Ucichthura  und 
Einwohnerzahl  überflügeln.    Hin   Horst  selbst  beabsichtigt,  seine  schone  Farm 
hier  zu  rerlcaafen  nnd  sich  nädutes  FrUl\ja^  nahe  bei  Humboldt  annuiedein. 

Neuere  Literatur. 

Reise  ikh  h  Musul  und  durch  Kunli-t.ni  n:ii  li  Ui-nmi/t,  In  briefüchen  Mitthei- 
lun^'cn  von  C.  SauUrcuxku  Urui  i'hciic.  iid.  J.  und  II.  Stuttgart  1Ö5 7, 
bei  Steinkopf. 

T'nter  diesem  Titel  ist  ein  anspruchsloses  Tagebuch  veröf!«  ntlii  ht ,  das  auf 
einer  im  Dienste  eines  englischen  Missionsvereins  nnteniomnienen  Heise  geführt 
wurde.  Voll  warmen  Eifers  fUr  den  Zweck  der  Heise,  verweilt  der  Verfasser 
natürlich  nm  liebsten  und  längsten  bei  den  Punkten,  die  auf  die  Mission  Bezug 
haben  an<l  auf  die  Aussiebten  derselben  ein  Licht  zu  werfen  geeiffnet  sind;  für 
die  geoi^Tuphischc  Wissenschuft  ist  das  Werkeben  tmbedcntcnd ;  ungeachtet  der 
Frische,  mit  der  es  aufgezeichnet  ist,  wird  es  so<^ui  unEer  der  für  ein  f^riif.seres 
Publicum  hestimniten  Retsclii»  luiur  nur  eine  untergeoiduuie  Stelle  hcan.spruchen 
dürfen.  Die  Heise  ging  von  Siuusum  über  Amiiüia,  Tokat,  Siwas  und  aiif  der 
{.-ewöhnlichen  Strufse  bis  Hekimchan,  welcher  Ort  nach  Sandreczki  noch  zum  Pa- 
sc hulik  Siwas  gehört,  bog  hier  links  ab  in  das  Euphrat-Thal  bei  Kcban  Ma'den, 
und  pn^  am  Göldjyk-Seo  vorbei  nach  Diarbekr.  Von  hier  fuhr  der  VerCi  auf 
einem  Schlauchflofs  den  Tigris  stromabwärts  nach  Mosul.  Der  Bericht  Uber  diese 
Reise  fUllt  den  ersten  Band.  Er  giebt  ein  siemHch  lebhaftes  B3d  von  der  lan- 
desüblichen Art  ta  reisen,  hin  nnd  iHeder  dne  laadsdialUidie  Bkisie,  nnd  sta- 
tistiselie  Angaben  über  die  BevSlkemnK  der  von  dem  Verlksser  berührten  Ortei 
nadi  ihrer  Sfeunm«  nnd  Eeligions -Verschiedenheit.  In  letiterer  Bedehong  bat 
sidt  der  Yerfinser  Ubendl  liemäht,  geoaiae  Naduichten  ehnosiehen.  Da  er  Aber- 
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diM  Stnbo,  SenophoDy  Arrhian  und  I^imos  im  Kopfe  und  bei  der  Hand  hat, 
benutst  er  oft  die  Gelegenheit  zn  Erläuterungen  der  alten  Gcogra^iie,  wdobe 
£iiifönnigkeU  des  Berichts  a^f  angenehme  Weise  unterbrechen. 

Die  groCiere  E^fte  d^  zweiten  Bandes  ist  dem  Bericht  über  den  AnfcTrthait 
in  Mosol  gewidmet,  wo  der  Verfasser  Laynrd  im  vollen  Glan?:©  seiner  alta<<vn- 
schen  Entdeckungen  kennen  und  olircn  krntc.    Was  er  über  Layanr^  Por^n- 
lichkcit,  über  seine  iincnuüdliche  Tliatigkeit  erzählt,  wird  man  mit  Thoilnalimc 
lesen.    Geograpliisch  am  Intcrc;.santo.^ten  ist  der  Schlnfs  des  Bande»,  ilcr  die  Rti-c 
von  Mosnl  durch  das  kurdische  Ciebivf^c  nach  Unmiin  darstellt,     ITicr  hielt  «ich 
S.  nicht  iibenvU  auf  dem  von  Tiiiynrd  ein^'eschhij^ciicn  \V  ej,'e.    Die  lU-isc  pn^  voq 
Mosul  in  nordöstlicher  Richtuniti  über  Baa^chika  und  die  K.bi'iie  Navkiir  an  dco 
V\i['h  des  kurdischen  Hochlande»  nach  Akra,  wo  jetzt  t  ui  uiikiscticr  Mui*. -cllrm 
residirt,  dann  ültcr  einen  Gebirgskamm,  von  dem  num  eine  weite  Femsielit  ui'cr 
den  Djebcl  Makhih  lünauä  auf  die  Tigrisebene  geuiefüt,  nach  dem  ui  einem  tau- 
■chendeu  Bache  gelegenen  Heschtgah,  \on  luer  durch  Thüler  und  über  he\*aldM€ 
Höhen  auf  einem  beschwerUchen,  viel  ^'cwuiiUijnen,  von  Wald  und  Gebüscli  umskum- 
ten  rfadc  in  das  Zab-Thul  abwürts,  wo  die  Zebari- Kurden  wolmeu.  Unteriialb 
Resau  setzte  S.  in  einer  Schlauchfähre  über  den  hier  sehr  reilaenden  Strom  mad 
reiste  durch  den  Bezirk  Schirwan,  in  welchma  di«  Kvrdeadorfor  FfasHi,  Knn, 
KaalBlindschA  Uegcn,  das  Utetore  «n  «inem  woblbebanten  AUiaage  und  w<m  Ftnek^ 
vdA  WeingikrteB  wie  von  DonMämn  «Bgebeo,  ndtt  Uber  waldfeidM  BJSkm 
wid  Tliilcr  m  einem  Fluste,  der  Iiier  Berns j^^ir  fWAdeehweiiiftiiDi)  geoaant,  tm 
S.  aber  fOr  den  RoknCediilc  gelialten  wird,  der  mweit  Besen  m  den  Zeb  nSm^ 
det.  Von  den  Höben  dee  jeneeitigen  Ufen  erblicltt  m«n  den  ladtigea  DjM 
Bandoadil,  nach  weldiem  andi  der  nnn  folgende  Knrdenbesirlc  lyenaant  wM» 
und  Im  Norden  den  nocli  höheren  Djebel  6ati  (so  nennt  8.  eCe(a,  aber  imt  eincv 
Fngeieichen,  den  Tkim  Djeln),  anf  dewen  sfidliehem  Abhänge  anoh  noch  Ende 
Juli  anagedehnte  Schneefelder  lagen.  Im  Dittrict  von  Baradoaeht  kam  6.  dmrA 
dae  Dorf  Beaaiseh  Im  nngesnnden  Thale  dee  Baraegir  nnd  jenseiCs  dea  Sctke- 
wlr  (ebenfidla  eines  Zab-Zuflosses)  an  der  Basis  des  Dschia  Besch  an  der  Barg 
des  Bey  von  Gtscbni  —  einem  Yierockigen  Steinban  mit  halbnmden  Voivpffia* 
gen  an  den  Ecken  nnd  mit  Schieisscharten.  Alle  Thiler  dieses  GebiigalaBdea 
sind  schwer  zugünglidi  nnd  leicht  au  Yertheidigen;  die  Zersplitteiung  des  Kof- 
denvolkcs  in  zahlreiche  Stümme  and  sein  Sinn  fUr  Unabhangkeit  finden  in  dem 
Charakter  des  Landes  ihre  Erkl&mng.  Bei  der  Weiteireise  Uieb  der  X>acbia 
Rasch  cur  Rechten  liegen;  zur  Linken  sah  man  in  tiefen  Thalmniden  vereiiitilis 
Dörfer,  auf  den  Huben  ähnliche  Herreuhaoser  wie  die  Burg  von  Giichsi.  fiad- 
lich  wandte  sich  der  Weg  nach  N. ,  immer  anstehend,  in  der  Richtong  auf  den 
Djebel  Sati,  zn  einem  hohen  Gebirgskamme.   Das  erste  Dorf,  das  man  nach 
einem  Marsche  über  Alpenwcidcn  jenseits  des  Kammes  erreichte,  hiefs  Psrhen»- 
ruki;  es  Hegt  in  einer  sehönen,  mit  Eichen,  Platanen  nnd  Weiden  bestandene» 
Thalsenkung;  bald  zeigten  sich  auch  Walnuf?*bäumc  und  wilder  Wein  wieder;  die 
Flüsse  und  Bäche  der  Thälcr  wenden  sich  hier  noch  dem  Zab  zn;  man  folgte 
dem  Laufe  des  Nalira  d'Schunun  oder  Rubari  Schin  aufwärts,  der  oft  von  «tcilm 
Felswänden  eingeengt  wird  und  zahlreiche  Katarakte  bildet,  ni\d  wandte  «icli  d.n.u 
nach  Osten,  %vo  man  nach  beschwerlichem  Morsche  durch  eine  tiefe  ISchluohi  nn 
Steilen  Gehängen  mühsam  sa  dem  Dorfe  Neri  hinaufateigon  moIstCy  einer  aB^hs- 
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lieben,  atis  steinernen  Häusern  hesteb«nil(n  Ortschaft.    Von  hier  pah  man  den 
Djebel  Sati  im  Westen.   Jenseitü  des  DuiIls  führt  der  Weg  zuerst  b('r;ran,  danr^ 
in  ciUL»  tier  wildeaten  Gebirgsthüler,  in  dessen  Tiefen  wieder  <1er  8(  liatimdctiet^ktü 
Nahra  d'Schimun  hinbraoste.    Man  folgte  dem  letzteren  anfwarts  m  das  Gebiet 
der  H.irki        Kurden,  bis  «um  Dorfe  Holaneb,  der  ersten  von  Nestoriancm  be- 
wohnten Ortschaft,  die  der  Verfasser  auf  ^einem  Wege  untraf.    Sie  bestand  aus 
niederen  Hutten  von  roh  /.usammcngcfügtcn  Steinmauern,  mit  flachen  D&cbcm, 
die  auf  Balken  von  Fappclholjt  ruhten  und  mit  Erde  beschüttet  waren;  die  Be- 
wohner vergleicht  S.  mit  polnischen  Juden,  nicht  blofg  dem  Acufsem  nach,  son- 
dern auch  wegen  ihrer  dem  Hebräiichen  venrandten,  aber  rauh  klingenden  Sprache ; 
sie  sind  sehr  arm  und  stehen  unter  dem  Knrdenhäuptling  von  Neri.  Jenseits  des 
Dorfee  flihii  ein  kaUer  Fab,  deeeea  Erhebung  über  den  Spiegel  des  Uminia- 
Seee  8.  «nf  4000  Fnb  idi&tit,  Über  den  Kamm,  der  die  Waeeerecheide  iwiieheii 
dem  System  dee  Tigrie  and  dem  dee  Uramia^Seee  bildet.  Dae  Qehiiige  lUH  aof 
der  Oetieite  steil  ab  in  eine  ram  TheQ  vertnmpfte,  aber  doch  tiemlldi  angebante 
Tbnlebene,  der  man  in  nordfietUcher  Biehtnng  bis  an  dem  dnrcfa  eine  Maner  be» 
festigten  Kestoiismeidoffe  Hesdnnana  folgte,  der  ersten  persischen  Oilsckall»  dl« 
man  erreichte*  Die  Ebene  heifst  Hecgowan;  sie  wfard  Tom  Barsndns  dorehstiOmt» 
der  sich  in  den  See  von  ürunia  ergielbt.  Der  SlnA  sehHngell  sieh  in  nordSs^ 
Üeher  Biehtong  doreh  die  Tbalebene  nnd  ▼erilTst  sie  in  einem  anfongs  kahkn 
Bsis,  der  sieh  aDmIhlich  erweitert  nnd  in  elna  awgebanter»  Geg«nd  ftthrt»  in  wel- 
cfaer  der  Barandns  sotgsam  rar  Bewissenmg  der  Felder  benntrt  wird.  Nach  Osl 
nnd  Noidoet  hatte  man  die  Aussieht  anf  die  Bbene  fwn  Ümmin  und  efaien  sehnm> 
leo  Streifen  des  Sees  am  feinen  Hofisont  An  dem  Abhänge  des  die  Bbene 
hegyenaendsn  Beigsnges  binreiteod  gelangte  man  in  das  Dorf  Seir,  wo  die  Arne- 
likaner  ein  atattUehes  Iffiseionsgebinde  beeüaen. 

Hier  endet  der  Beri«dit,  Bin  Jahr  spiter  hatte  der  Mlsiloidlr  Msrsofaf  im 
Vertranen  naf  8.'s  glficUiehe  Beise,  denselben  Weg  dnrch  das  knsdisehe  Hoehhmd 
eiogeeeUegen,  er  wurde  aber  Ton  den  Korden  rollstindig  ansgeplflndeii  und  ent> 
rrnun  nnr  mit  genauer  Noth  dem  Tode.  Dafs  S.  unangefochten  blieb,  schreHil 
er  dem  Umstände  zu,  dals  knrs  vor  ihm  Layard  ungefähr  anf  demselben  Wege 
in  das  Enrdenland  rorgedmngOD  war.  ..Der  Name  Lajaid's  als  eines  mächtigen, 
einflofsreichen,  englischen  Begs  flüfst  den  Kurden  mehr  Scheu  ein,  als  die  F)a- 
Schas  Ton  Mosnl  und  Dschulamcrk  sammt  ihren  Niumtmppen.  Da  ich  so  nn> 
mittelbar  hinter  ihm  herkam,  fiel  der  Schatten  seiner  Persönlichkeit  auch  noch 
nnf  micbt  der  überdiefs  durch  gar  leichtes  Grepäck  nnd  kleines  Gefolge  die  £r- 
^eheinoDg  eines  in  seinen  Büttebi  beschrinkten  Beisenden  bot  nnd  so  die  Banb- 
gier  wenig  reiste.*    — n, 

Beschreibong  des  britischen  Indien  nach  den  ncncsten  amtlichen  Angaben 
zum  praktischen  Gebrauche,  namentlich  für  Zeitungsleser  eingerichtet. 
Nebst  kurxgefafstcr  Schilderung  der  Politik,  Handlungsweise  und  innera 
Zustände  Englands,  nach  geschichtlichen  Thatsachen.  Von  Dr.  H*  Un» 
gewittcr.   Mit  einer  Karte  von  Ostindien.  Berlin  1857. 

Die  erste  Hiilfte  dieser  Schrift  besteht  ans  einet  rabiaten  KapuEinadc  gefM 
die  eog^Bob»  Poiiiilci  äber  die  der  Veri  den  Strom  seiner  sehr  derben  Bede  ans- 
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Neaere  Idteratur: 


g^efet,  weil  lie  todigUdi  dvreb  das  JaHmum  dM  wglbdiniToIki,  nii g<ttdi  Jiqfc 
melgeiialltiige  Sjmpatfaton  dietirt  sei;  lun  idiwii  HandeUiiiteratMii  sn  dicMS, 
aadie  Engbuiid  flbenll  Rcrvoliilion«ii  aosueUtfai;  In  Porta^it  und  SpftoicB  Mi  iba 
dicM9  fiber  die  KaTMn  gegiaelit  n.  e.  w.  Und  d*  Thatnchea,  die  liir  eis«  Miare 
Anffeimi^g  fprecliea»  stete  «etwas  anderes  sind  und  nicht  hieifaer  gehöm*«  9^ 
Hngt  es  dem  Terfksser»  sieii  in  einen  EiliMr  hindnnireden,  dar  seinen  GipMpnnkt 
in  der  Behaoptang  anreicliti  dafs  eine  gesnnde  Politik  den  Völlien  gentiiasi  bn> 
iMO  -würde,  siidi  nicfat  gegen  N^^aon  L  m  vecbinden,  sondern  mit  seiner  HiUb 
England  an  demBfliigen  nnd  dann  eist  dem  Kaiser  selbst  den  Qnadenstols  an 
geben,  —  wobei  es  vns  schwer  wird  s«  begreifen»  wie  eine  ao  schnöde  Bfhand 
tnag  das  wichtigsn  Bondesgenossen  in  dem  Kanqife  gegon  England  mit  den  edel- 
mfttMgen  Fkincapien,  die  der  Verf.  seinem  politischen  Systen»  an  Gmndo  lagt,  in 
BinlflfTTig  steht»  Aber  dieses  ist  Tennulhlich  aneb  »etwas  anderes  nnd  geiidrt  nidi 
hierher*.  Nachdem  Heir  üngewitter  das  Ungewitter  seines  Zorns  gegen  Rn^ad 
auf  diese  Weise  bat  austoben  lassen,  beschwiclitif:^  er  sich  plötzlich  an  einsr 
sddicbton  Topopaphie  Vorder -Indiens«  deren  Stille  dem  an  den  Donner  des 
ersten  Abscbnittä  gewohnten  Le  t  r  r^st  unbcimlich  vorkommen  würde,  wenn  mchs 
noch  hin  und  wieder  das  dnmi»  fo  r;  rollen  in  einer  giftigen  Bemerkung  wie  fernes 
Wetterleachten  hervorbräche.  Mau  findet  in  dieser  Topographie  die  £intheilimg 
des  Landes  and  die  wichtigsten  Ortschaften  mit  Angabe  ihrer  Einwohnerxahl  and 
kaiier  Andeatang  ihrer  etwaigen  Merkwürdigkeiten;  hin  und  wieder  ist  aach  eine 
ethnographische  Notix  eingestreut.  Eine  «Beschreibung  des  britischen  Indiens 
ein  Bild  von  Liuul  und  Leuten  darf  man  hier  also  nicht  erwarten;  die  trockene 
Topoprftphie  ist  nicht  zur  Leetüre,  sondern  7,uni  Naclischlagen  bestimmt,  welches 
durch  ein  alphabetisches  ReL'i-^t-  r  rrloichtert  wird.  Für  die  statistischen  Notiren 
bat  der  Verf.  die  in  diesem  Jahre  erschienene  einbändige  Ausgabe  von  Thora- 
tun'ö  (inzettfcr  oj  t/ir  Ttrritorivs  unt/cr  the  Covernrmrtit  of  the  Kasi  -  Inf^m  f\^m- 
pa.ni/  henutTt.  Auf  der  kleinen,  der  Sclirift  beigegebenen  Karte  .sind  manche 
Nanirn  wunderlich  verstümmelt,  e.  B.  BareUn  (BareiUjr),  X^nnan  (Punah),  Sa^je» 
banpur,  Mahanudda,  Barode,  Indorre  u.  a.  — n» 


Reisen  in  SOdwest-Aftikn  bis  xom  See  Ngami  in  den  Jahren  1860  bia 
Ton  Ch.  J.  Andersson.   Aas  dem  Schwedisehen  von  Dr.  Hermann 
Lotie.  Mit  8  Stahlstichen  in  Tondmck  von  Alex.  Alboth,  and  lahlmifhfla 
Hoksehnittan.  Erster  Band.  Leipiig  1858»  bei  H.  Costenoble. 

Anderüsün'8  Werk  tiber  seine  Reisen  in  SBd»Atriiia  wurde  sehun  ein  jAhr 
nach  seinem  Erscheinen  von  Gustaf  Thomde  in's  Schwedische  übertragen.  Den? 
Üebcrsetzcr  lag  ein  Exemplar  vor,  welches  Ander.sson  seihst  durchconigirt ,  .^a 
mehreren  Stellen  abgeändert,  an  autlcren  mit  Zusätzen  vcrschca  luute.  Dieses  Ik*- 
stimmtc  Uerm  Dr.  Lotze,  seiner  deutschen  Uebersetzung  das  schwedische, 
auch  mit  einigen  erläuternden  Anmerkungen  Thomees  aasgestattete  Werk  zum 
Gründe  zu  legen,  ohne  jedoch  deshalb  das  englische  Original  aufser  Acht  kb 
lassen.  Alle  diejenigen,  d^en  die  LectUre  englischer  Werke  Schwierigkeit  b«> 
reitet,  weiden  dem  Herrn  Verleger  dafür,  dafs  er  ihnen  nnter  dem  oben  ango- 
ftfacten  Titel  eine  reeht  taaerhoha  Uebersetsnng  von  Andensan'a  Wuk  MikMt 
an  Dank  veipflichtet  sein;  nnd  das  Werk»  ein  Bneb  voll  wandelbarer  Beis*-  amd 
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JafdabcitlaiMr,  mit  seinen  Uttectimiltti  Naduichteii  Ober  venebMant,  vodMr  ftat 
gar  nicht  iiekniinte  Vollowtimn»,  Ut  geeignet,  die  Thdhwhnie  etnee  xedit  wu- 

gebreiteten  Leserkreises  zu  «regen,  ond  deshalb  einer  Uebersetmng  in  voxtfl^» 

Hchcni  Grade  werth.  Der  vorliegende  Band  nmfofst  die  Reisen,  die  AndecMK» 
mit  Galton  ia  den  Jahren  1650  nnd  1851  nntemahm,  d.  b.  die  Reisen  von  der 
Walfisch -Bai  durch  das  Thal  des  Swakop  hin  nnd  «viader  zwischen  den  Missions- 
Starinn«  n  Scheppmannsdorf  und  Bamen,  die  Reise  von  dem  latstera  Orte  nürd* 
lieb  durch  das  Gebiet  der  Damaras  nach  dem  See  Omanbondö,  die  Begleitung 
diar  Ommiw-Eamwane  nach  Nordwest  bis  Ondonga,  der  Reaidans  das  Fürsten  der 
Owampo,  endlich  einen  kurzen  Bericht  über  die  Reiseunternchmnng  von  Bannen 
ostwärts  in  der  Richtung  auf  den  See  Nj^^mi,  bei  welcher  zwei  Driitheile  des 
Weges  wirklich  zurückgelegt  wurden.  Den  Hauptreiz  dieses  Bandes  bilden  die 
ansführlichercn  Naehricliten  über  die  Damaras  und  Ovrampo«  und  die  lebhaften 
Schilderungen  dfs  afrikiiDisi-hen  Tliierlcl)cn.s.  Der  Verleger  hat  <lic  Uehcrsctzung 
in  derselben  tlcL'anten  Wftse  ausgestattet,  die  wir  bei  Ilcine's  E\pe<litiou  nach 
Japan  tu  luhmea  Gelegenheit  hatten.  Die  Stahlstiche  in  Tondruck  stellen  Da- 
inara's  um!  Owampo's  und  mehrere  Jagdscenen  trefflich  dar;  nnicr  den  Ilolz- 
•chnitten  behndet  sich  ein  Bild  Jonker  Afriknnersi  — n. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  3.  Octaber  1857. 

Der  Vonitiende,  Herr  Prof.  Doye,  eröfinete  die  Sitning  dnreh  Uebexrei- 
ehnsg  fb)g«nder  Gesdienke:  1)  J.  M.  Ziegler,  Nene  Karte  der  Schiveix.  Wfnter- 
thnr  I8S7.  2)  J.  M.  Ziegler,  ErlSntemngen  xnr  Nenen  Karte  der  Schweis  eunmt 
Register  fOr  diese  und  die  Hypsometrie  der  Schweis.  Winterthnr  1857.  3)  Zweites 
Biginsnogsheft  für  die  Besitser  des  ScbuI>Atias  in  29  Karten.  Schnl-Atlas  von 
Theodor  Freih.  v.  Liechtenstem  nnd  Henry  Lange.  Dritte  Section,  7  Special- 
Karten  enthaltend.  4)  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde.  N.  F.  III,  2.  5)  Vicr- 
mid  dreifsigster  Jahresberieht  der  Schlesiscbcn  Gesellschaft  fiir  vatctTändische  Cul« 
tnr.  Enthalt  :  Arbeiten  und  Veränderungen  der  Gesellschaft  im  J.  1856,  Breslau. 
•)  1856  —  18&7  Victoria.  Second  Metrorological  Meport^  with  Diagrams  of  jB*. 
rometric  Pruawe  etc.  7)  Deutschland  nnd  die  angrenzenden  Liinder.  Eine  oro- 
^Bphisch-geognostische  Skizze  ron  Daniel  Vültor.  Mit  einer  geognostisch -  colo- 
rirten  Karte.  Zweite  Aufl.  Efslingen  1857.  8)  Die  Münzen  Australiens.  9)  Om 
Dodelighedm  i  Norge.  Bidrag  til  Kundskah  om  Folkets  Knnr.  Af  KUert  Sundt, 
Ohrts tiania  1855.  10)  Om  Gi/termaal  i  Norge.  Bidrag  til  Kundskab  mn  Fnlkcts 
Kaar  og  Saeder,  Af  Eilert  Sundt.  Christiania  1855.  11)  Om  Sacddi'ilnids-Ti!. 
standen  i  Norgr.  Af  F.ihrt  Sundt.  Christinnia  1857.  12)  Bcretning  om  Fanlc- 
elier  LandsUnffjerfolk'^f  i  Norfje.  Bidrag  tif  Kumlskah  om  de  lavcste  Sam/undsfor' 
Moide.   Af  F.iJprt  Su!uh.    Andff  Ophuj.   Chrijstiania  1852. 

II(  rr  Prot.  ii,hrcnbcrg  thrilto  zncrst  der  Gesellschaft  mit,  daff»  Herr  G.  Neu- 
BQAyer  ihm  ans  Neu-Holland  7Wt  i  lUattei  vinvr  (leutschcn  Zeitung  in  Folio -Format 
Rhersan  lt  habe,  welche  in  Melbourne  jetzt  erscheint.  Ein  in  einer  wissenschaft- 
lirlioii  deutschen  Gesellschaft  daselbst  gehaltener  Voitmp  des  Herrn  Nenmayer, 
welcher  von  der  Königh  Bainschen  Regiemng  mit  pb^sikaiischeu  Instrumenten 
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und  sonitigtil  Blitt^  ▼ersehen,  daselbst  sich  niedergelassen  hat,  ist  darin 
druckt  Uebrigens  bemerkte  der  Vortragende,  dafs  in  No.  268  der  Ai^sbaifv 
Allgemeinen  Zeitung  vom  25.  Sept  d.  J.  in  der  Beilage  von  einer  wichtiges  ^ 
l^phischen  Entdeckung  desselben  Ilerm  Ncumajer  Nachricht  gctjchen  wird,  wo- 
nach  er  auf  der  Hinreise  in  53"  4'  S.  Br.  und  72*  24'  O.  L.  eine  neue  In«!- 
gruppe  berührt  und  mit  dem  Namen  „Künig  Max-Iniseln"  bezeichnet  hat.  Di» 
JjRgc  dieser  Inseln  würde  demnach  awi>)Chen  die  Meridiane  der  Croiet-In^ln  uod 
KerpielenB- Land  fnllen.  Sie  erstrecken  sieh  bis  b'd^  47'  b.  Br.  und  73  40  I. 
und  haben  hi^  lUüU  Fiü'h  hohe  Berge  und  bis  zum  Meere  ahfalleade  Kismsii^eQ. 
Eine  Landnng  uiiti>rblii;b.    Von  Ve^etinion  ist  nicht  die  Rede. 

Hierauf  theiite  dersellie  aub  einem  an  ihn  gerichteten  Schreiben  Herm 
Alexander  von  IIuml)oldt's,  vom  »gestrigen  Tage,  mehrere  ^cl^r  iiiiiTe?iMK 
Nachrichten  mit,  deren  Yerüfientlichuiig  gestattet  iaU  Herr  von  Humboldt 
gcbrdbt: 

„Ich  besitze  zwei  deutsehe  Kansas -Blätter,  die  ich  beilege,  in  derm 
einem  Nacliricht  von  einer  uuugegrüuUeten  HumboldtsüMlt  enthalten  ist,  - 
nicht  zu  venvcchnelu  mit  der  älteren  Stadt  Humboldt  etwas  n-irdlich  »oni 
Cap  Mendocinu,  in  der  seit  mehreren  Jahren  ein  in  Calilornicn  vielgelese- 
ucä  Ülatt  unter  dem  Titel  Humboldi-  l'uncs  herauskonmit.  **  *) 

»Mehr,  glaube  ich,  wird  die  geogjajjlu^iche  Gesellöchaft  Prof.  Btiniwi- 
Mtcrs  Aufiiahmo  einer  Ansicht  der  Cordilleren  vou  Chile  interessiren,  von 
Mendoza  aus ,  also  von  Osten  gcüehcu.    Ich  habe  die  Rolle  über  Bmdo» 
Aires  «dielten»  ohne  weitere  Beschreibung.    Es  ist  ein  Werk  tuhinEdsa 
Fleifse«  und  grofser  Genauigkeit  in  den  Umrissen ....    Später  w«rde  kl 
die  Zeichnung  dem  Aiehire  der  geographischen  Getellsdiaft  tibergeb«», 
mit  P^of.  Bnnneister  selbst  nach  seiner  Bflckkehr  darüber  dl» 
Diese  Aufnahme  besieht  in  einer  oolotirlen  Handieiehnung  auf  swei  lofui* 
mengehöfigen  Blättern,  und  ist  dieselbe,  die  Bnrmeister  in  seinem  Schrdbea  as 
Herm  A.  v.  Hnmboldt,  d.  d.  Mendosa  16.  April  1857  (abgedracht  in  diesos 
Bande  der  Zeitschrift  8.  73)  in  Aussicht  stellte.  Er  hatte  sich  damals  dmdi  die 
trabe  Witterung  verhindert  gesehen,  die  Zeichnung  sofort  cn  entwerfen.  Fener 
thent  Herr  von  Humboldt  folgende  mteressante  Nachriditen  fiher  Bonpliid 
mit: 

«Von  meinem  theuem  BVeunde  Bonpland,  der  in  bester  Gesundheit  m 
28.  Angust  sein  vier  und  achtdgstes  Geborisfest  su  feiern  gedadite,  b»l» 
idi  dnrch  Herrn  General- Consul  t.  Giilich  angenehme  und  tehrreidie  Bri^ 
ans  Conientes  vom  7.  Jnni  1857.  Er  hatte,  ganz  mit  wiasensdialUiciia 
Unternehmungen  lebhaft  beschäftigt,  einem  jungen  dentschen  Beimdn. 
Herm  Julias  Fucfaer ,  seine  Herbarien  gezeigt  Er  suehte  alle  Doebtetui 
zusainnica  für  das  neue  Museum  su  Oorrientes,  dessen  Leitung  ihm 
der  Regierung  fibertragen  ist    »«Tat  heifst  es  in  dem  Briefe, 

«a  Mr,  U  Ginwcmmr  de  la  Pjrwmee  de  Corrienies,  Don  Jifon  Pkjoi,  k^m 

*)  ücber  die  Hmnboldt-Hai  und  Ihnnboliit-City  in  Californion  halx^n  wir 
in  diissr  Zeitschrift  (N.  F.  I,      'ihü)  b«r«iL<4  berichtet    Ueb«r  die  Uujiibt»iü(-Ci(Jf 
in  Kansas  verSifentliehen  wir  unter  den  M's^lltift  dlesss  Heftss  dio  Angsbss 
oben  erwähnten  Kausa^  Bliiitcr,  densn  auch  die  Motia  Uber  dsn  Besuch  bti  ^ 
Cherokee- Indianern  enlleimt  ist 
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ir^  idair€,  le*  doubles  de  toutes  7neg  coUectiom  pour  le  Mus^e  PuJ>h'r  et  Je 
MO  pronesse.  Oe  iravütl  tcnntnif  je  devrttix  porcourir  le.s  tiijff'renfes 
/WOVlMMt  d$  Ist  Conf^d&iUion  Argentine,  tnais  s'U  m*€st  pos.sihl.  Je  pr^fA  i  raia 
pcHmr  mai-mhu  im»  eoihetkn»  ^  Pari»  pour  le*  däpoter  au  Mu^tfc  nitixi  t/tw  mes 
mmM»mi»»ipn9dr»l»»mB»wf»Memair»»  pour  la  publication  de  cc  f/u'il  if  u 
^imp^rtmt  dm»  m»  AerUert  fnA  w»  hUtrnU  po»  ^aooir  d»  fint^rit.  Man  voyage 
«■  Europ»  doii  Sir«  de  eowrU  dürSe,  car  je  pmm  rmumr  d  St,  Ana  oü  je  suis 
tPvuqviU»  et  AenTMur.  J«  vm»  Sin  »aitrr€  »om»  U»  arbrt»  91»  j*ai  plant 
IMeae  Stelle  des  Briefe  ist  sehr  bcmUgend.  8ie  giebft  die  BürgschAft,  daT« 
mein  Rreand  nie  danm  gedadit  liat,  seine  botenieehen,  nnedfarten  Schatu 
in  einem  nnbeenehten  Fiovi9BUd*Mii8eiun  so  vergraben»  ioiidwn  dnb  er 
diese  ßcbitse  noek  immer  den  Botsnikem  Bnropa's  bestimmt.  Bellte  er 
die  Beise  nedi  Paris  nnd  Beriin,  von  der  er  so  oft  In  frOheiett  Briefen  ge- 
•prodten,  nicht  aoslQbren  können»  so  wird  er  Vorkehmogen  treffan,  seine 
Heibarien  nnd  Maooseripte  (letstere  sind  von  groTser  Wichtigkeit  f&r  die 
Geographie  der  Fflansen)  auf  sioherem  Weg»  an  die  Profeseoren  des  Jar- 
din  de»  pkmie»  an  Fsxis  au  senden.  Dort  im  JM01  d»»  pimi«»  weiden 
ndion  aafbewahrt  alle  botanischen  "nigebfidier,  welefae  Bonpland  nnd  Ich 
(er  an  drei  Viertdn  dea  Qanaen)  in  der  ganeiniehaiftUshen  Bcise  vom 
Juni  1799  bia  Aagnst  1804  gehalten  haboD.* 

»Am  Bode  dea  Briefes  heLTst  es  noeht        eompte  bmiät  edkr  « 
San  Borja  et  je  «erat  de  retour  k  Cbmsalss  dun  k  temrtmt  d»  Ütptemhrä, 
Je  ireuaiU»rai  ahr»  »an»  retdche  aux  herbiers  et  je  sMttraj  d  part  posr  fa 
/VacM  tl  d»  pri/irmu  pour  VUniversit^  de  Greifswalde  gui  m*a  domd  tont  . 
de  wtatque»  de  »an  aouvemir  bienveilhnty  le  plus  de  pkmie»  fMsstMi  proprm  k 
€€ite  partie  de  VAm€rique  si  peu  vieüie  ju»qu*ici" 
Demnächst  legte  Herr  Prof.  Doyo  melirero  neue  Schriften  vor  nnd  besprach 
in  Kürze  den  Inhalt  derselben.    Ans  dem  Report  of  the  British  Association  m 
Cheltenham  for  1856  (London  1857)  theilte  derselbe  die  abweichende  Bebanpttmg 
eanc«  Herrn  Clibbnm  mit,  dafs  die  enropäischo  Racc  in  Amerika  aussterbe,  wäh- 
rend die  chinesischen  Einwanderer  das  Klima  rortrcfflich  ertrügen.  —  Die  «Qmnd« 
siige  der  Schlesischen  Klimatologie  von  Dr.  J.  G.  Galle,  Breslau  1857'*  wurden 
mls  eine  Arbeit  bezeichnet,  wie  sie  sonst  keine  Provinz  des  preufsischcn  Staates 
besäfse.  —  Aufserdem  wurde  auf  die  Wichtigkeit  vorgelegter  meteorologischer 
Beobachtnngen  vom  Cap  der  Guten  Hoffnung  (First  Number  of  ^^€ttorological 
I'tipers  puhlished  by  Authr,r\ti/  of  the.  Thuirtl  of  Trade.    London  1857)  hing'Cwie- 
sen,  indem  dieselben  bestütigten,  dafs,  wenn  im  Sommer  die  Luft  »ich  über  Asien 
auflockere  und  «irb  m  F'dco  dessen  «ler  Tinftdrnck  daselbst  bedentcnd  vrrrtiJndcre, 
die  flort  aufsteige n  lo  Luit  niclit  der  südiiehen  Krdhüllto  zustrüme,  sondcni  seit- 
lich abfliefso,  wodnrch  eines  Thclls  der  Luftdruck  in  Amerika  crhohrt.  ;ind©ren 
T>t«"t1'<i  nbor  der  nbore  Passat  pehemmt  und  gezT^iiriren  würde,  sicli  vw  fi  uh  auf 
die  Krde  iierub^usrnki  n,  woraus  dann  weiter  die  bekannten  WirbeUtünne  in  West- 
indien und  im  ehmesi^chen  Meero  eutopränpfcn. 

Herr  Dü*.  Augnst  lep^c  der  Gesellschaft  eine  neue  Sonnenuhr  seiner  Er- 
tiuiiuH«^  vor,  die  an  jedem  Orte  sofort  aufgestellt  werden  kann  und  die  Zeit  richtig 
aogiebt,  und  besprach  das  Priucip,  nach  wchhem  sie  constroirt  ist 

Herr  Geh.  Reg.  B.  Prot  Schubert  ans  Königsberg  sprach  über  die  wich- 
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tigen  Kataster- Karten  Baieme  und  Würtembergs.  In  Baiem  hatte  man  i82$ 
mit  der  Katastrirung  des  Landes  binnen  nnd  dieselbe  mit  einem  Kostenaafwiade 
von  20  MiB.  Gnldoi  «ug^fflurt  Gleidueitig  worden  die  Bigebnieee  chartogra- 
phiseh  veraeicfaiiAt»  und  ancli  dteio  grofie  üntoncilimung  ist  1856  beeodü  woita. 
Jetü  besHsl  Baiem  eine  Londeekarte  im  MaAitab«  m  i  tÖOOO  nf  26,000  Smh 
B«ns  Ton  allen  Steinen  eind  Absilge  angefertigt  nnd  nt  12  Kreaiani  flbr  dne  BIntt 
vmUnflieli;  in  jeder  Gemdnde  lind  OriginalblStter  nsgelegt,  aof  weiefaan  jede 
Vertndenuig  der  Unr  venseichnet  nnd  so  dai  Material  an  einer  aUjilnliehea  Be- 
vinlon  der  Karte  gewonnen  wird.  Naeh  dieeen  Katatierkarten  lat  denn  sndi  4a)t 
nlUtfaiaclie  Karle  bearbeitet  worden.  —  Wfirlembeig  fiifrte  bdnalie  gldcbseitig 
deneelben  Gedanken,  wiUte  Ar  seine  Katasteifcarte  aber  einen  doppelt  so  gnSma 
HaTastab,  1:2500,  der  für  die  Stadtpline  abefinalt  nnf  1:1250  eiböbt  wwdeu 
Aneh  In  dieeem  Lande  bat  man  von  den  Karten,  die  an  demielben  bilKgea  Frdee 
wie  in  Baiem  UnfUeh  tind,  für  die  Teftehiedenen  Zwecke  der  I<andea-Cnltnr 
den  nwaniebfaltigiten  Gebnneb  gemaeht. 

Hetr  ¥kof.  Wolfera  veijB^cb  den  eben  ventriehenen  Sommer  mit  den  Sem> 
mem  der  Mre  1842  nnd  1846  in  Beilin  nnd  legte  eine  gxnphiaebe  DanteOn« 
vor,  wilebe  die  Tempentor-yerbSlIniaie  derselben  snr  Ansebannng  bmdife.  Wenn 
man  hiemadi  als  Anfing  nnd  Ende  des  Sommers  dei^en^gen  Teg  ^tmSwmf^^  ^ 
welchem  die  mittlere  tSgliche  Tempentnr  wenigstens  +15*  R.  betriUgt,  ao  bat 
der  Sommer  1842  vom  28.  filai  bis  0.  Sept,  der  Sommer  1846  vom  22.  Mai  bm 
12.  Sept.,  der  Sommer  1857  vom  21.  Mai  bis  18.  Sept.  gedanerl  Der  Islsls 
Sommer  nnterscheidet  sich  von  den  beiden  andern  bsnptsieblieb  dadnmb,  äah  v 
ein  Extrem  der  Temperatur  von  -f-27%2  R.  hervoigebxaeht  bat,  wibresid  die 
Extreme  tler  Sommer  von  1842  und  1846  beziehungsweise  nnr  -h25*,«  mä 
4-24",9  Ii.  hctnigen.  In  der  durchschnittlichen,  mittleren  Temperatur  fiberwkgt 
er  nirht  rrhrblicli,  denn  die  durchschnittliche  Temperatur  dieser  drei  Sommer 
belauft  sich  auf  heaiehiniL'^w  >isc  -f-H^S,  -f-15",l  und  -t-IS^ö  R.  In  «Ileii  M 
Jalircn  war  übrigens  der  Augtist  der  hoifscsto  Monat.  Die  Zahl  der  Sommerlage 
(mit  nündestens  -+-15*"  R.)  helief  sich  1842  auf  53,  1846  auf  67,  1857  auf  74 
Gewitter-  und  Regentage  gab  es  19  im  i^mmer  1842,  21  im  Sommer  1846  nnd 
26  im  Sommer  1857. 

Herr  Prof.  Dove  fügte  hinzu,  dafa  dap  Fxtrcm  der  Wärme  im  preufsiscbea 
Stjiate  innerhnll)  des  letzten  Auguatmouats  zwi^ächcn  H-25"  und  -+-29»  schwanke. 
Nur  in  Hein  sei  das  Mflximum  nicht  über  -+-20'',5  hinauf»ge^nf^n.  Uel>r!i:' n* 
sei  das  Maxinimu  der  \\  arme  nach  Osten  hin  etwas  spater  eingetreten.  Kjne 
viel  gröfsere  VerschieUeuheit  aeige  die  im  Laufe  dieses  Monats  gefiOleae  fieges- 
m^ige. 

Herr  Prof.  Mahlmann  überreichte  seine  „Politisch -statistische  Ivartc  votD 
OeslamidiiBelien  Staate,  Berlin  1857  *  und  besprach  die  dabei  beantstoD  Mace- 
riaKen. 

ScMisftMch  legte  Herr  Prof.  Dove  seine  Schrift  «über  Jas  Gesetz  der  Sturme. 
Ifit  einer  Karte.  Berlin  1857"  vor,  und  indeni  ci  sich  über  die  Kut^^teliuni^  der 
Stfime  «MslUulidMr  InAeile,  ibexeichneti)  er  es  namentlich  als  eine  img»/  Vor- 
steUnng,  dnlb  nlle  SMnne  'Wkbelstftrme  (Cycloneu,  wie  sie  PiUdington  ueiuuuii 
bat)  irften. 


biyilizüü  by  GoOglc 


lieber  die  Yolksstämme  Bomeo's. 

▼on  Oscar  r.  Kessel 


Die  Gefiammtberaikeniiig  der  10,000  Qaadratmeflen  grofiwn  Insel 
Bomeo  kanii  mir  Mmfthemd  bestimmt  werden:  sie  mag  sieb  atif  2|-  Ifil- 
Honen  Seelen  beUuifen;  danrater  sind  etwa  1,800,000  Daijak's,  500,000 
eigentliche  Malaien  (Mahamedaner)  und  150,000  eingewanderte  Chine- 
sen. Letztere  sind  über  ganz  Borneo  vertheilt;  zum  cn*ofstcn  Theil  be- 
wohnen sie  aber  die  Küsten,  namentlich  die  Landschaft  Sambas  iin 
Nordwesten  Borneo's. 

Die  Malaien  sind  die  eigentlichen  Herren  des  Landes.  Sie  haben 
den  grofsesten  Theil  der  Insel  im  Besitz  und  bilden  30  bis  40  kleinere 
oder  gröfsere  Staaten  unter  eigenen  Fürsten,  welche  die  Titel  Sultan, 
PenoimbabaD,  Pangberan  i&hren.  Alle  diese  8taaten  sind  mehr  oder 
weniger  OHgardhien.  Den  FSrsten  werden  «war  einige  Bbrenbesei- 
gu^en  erwiesen;  ibr  Elnflnfs  anf  die  Bevölkerung  ist  aber  anfiMP- 
ertertficb  gering.  SowoU  begangene  Terbrecben  als  Staatsangelegen- 
lidten  weriden  nacb  der  bestehenden  Hadat  *)  durch  ane  Rafhsrer- 
Mmmlang  der  Adtesten  unter  dem  Yorsits  des  FSisten  entschieden. 

Die  daijakschen  Stfimme  werden  von  den  Malaien  als  ihre  recbt- 
mäfsigen  ünterthanen  angesehen,  als  Heiden,  die  Allah  seinen  Gläu- 
bigen geschenkt  hat.  Theils  müssen  sie  Frohndienste  verrichten,  theils 
einen  grofsen  Theil  ihrer  Ernten  abt!;eben.  Und  zwar  sind  bie  nicht 
nnr  Uiilcrtlianen  der  Fürsten,  sondern  der  ganzen  malaiischen  Bevöl- 
kerung. Ich  habe  einzelne  gewöhnliche  Malaien  getroüen,  denen  nicht 
weniger  als  20  bis  30  daijaksche  Familien  gehörten.  8eit  alten  Zeiten 


*)  Die  B«M  des  YeiftsMn  von  Samatw  nsch  Pontlaiiak  im  Jslize  1846  ist 
Ib  tnten  Bande  diner  Zeitschrift  S.  S81  ff.  mitgctlieUt 

*)  Hadst  htm  akks  tmrofal  OtMls  «U  Qtbimeh  «ad  illt^ 
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Oacttr  V.  Kessel: 


waren  diese  von  den  Vorältera  mf  die  Nachkommen  vererbt  worden. 
Doch  ißt  dieses  Verbältnirs  nicht  in  allen  Stcmten  dasselbe.  In  Brnnei, 
Sambas,  Landak,  Pontianak,  Banjcr  üben  die  Fürsten  eine  etwas  grös- 
sere Gewalt  aus,  und  die  daijakschen  Unterthanen  gehören  hier  nnr 
den  Gliedern  der  fürstlichen  Familie  an,  unter  welche  sie  gleichmiOug 
verfeheiit  «ind.  In  anderen  Gegenden  wieder,  die  mehr  im  Innern  der 
Insel  liegen,  wie  Selimbau,  Sweit,  Junkoog)  Naogübimiit»  deren  daijak- 
sehe  Bevölkernng  nicht  doich  Waffengewalt  nnterworfen  wurde,  beui- 
Bpraehen  die  Malaien  nnr  das  Recht  des  Alleinhandels,  wodnreh  sie 
beinahe  eben  so  grobe  Yortheile  genieben,  als  wenn  ne  directe  Ab- 
gaben Yon  der  Ernte  empfingen;  denn  sie  setaen  ihre  Waaren:  Ssen, 
Sala,  Taback,  Kupferdraht,  groben  Kattun,  grobes  chinesisehes  Geschirr 
etc.  zu  willkürlichen  Preisen  ab.  Keinem  firemden  Händler  i«t  es  ge- 
stattet, die  daijakschen  DiäLricte  2U  bebuchen,  nocli  weniger  in  ikücii 
Waaren  zu  vcrkaiifen. 

Die  Unterjochung  der  Daijaks  durch  die  Malaien  ist  eine  allmäh- 
liche gewesen.    Malaiische  Seeräuber.  Kanfkute  und  Ansiedler  lipf^fn 
sich  vor  einigen  hundert  Jahn  n  an  den  Küsten  Bomeo's  nieder,  dran« 
gen  allm&hlich  in's  Innere  vor  und  siedelten  sich  an  den  UÜBm  da* 
grofsen  Ströme  an;  unterstützt  durch  ihre  bessere  Bewaffnung  mit 
Fenergewehren  besiegten  und  unterwarfen  sie  die  daijakschen  Siteine. 
Auch  Jetst  noch  liegen  alle  gröfseren  malaiischen  Dörfer  nnr  an  dea 
Kfisten  nnd  an  den  Ufern  der  groben  Fltoe,  wShrend  die  Daijaii 
die  klieren  FlnlSigebiete  bewohnen.  Namentlich  sind  es  die  Mfindnn- 
gen  aller  scfailffbaxen  Nebenflüsse  der  gröfseren  Ströme,  an  welchen  sich 
die  Malaien  niedergelassen  haben.   Diese  bieten  ihnen,  da  fiwt  alle 
Gommomcation  inBomeo  nur  zu  Wasser  vor  sich  geht,  die  beste  Ge> 
legenheit,  einestheils  ihre  Waaren  dt  n  Daijaks  zuzuführen,  anderntheilä 
dieselben  im  Zaum  zu  halten,  indem  sie  oline  Bewilli^ng  der  Malaien 
ihr  Flufagebiet  nicht  verlassen  können.   In  den  daijak  schen  Districten 
findet  man  nur  einzelne  kleine  malaiische  AnsieJiungen,  die  zur  besse- 
ren Ueberwachung  der  tiidirimischen  Bevölkerung  dienen.    Man  kann 
annehmen,  dafs  von  sammtlicLen  Dayaks  auf  Bomeo  zwei  Dzitthok 
durch  die  Malaien  mehr  oder  weniger  nnterworfen  sind^  wfihrend  ein 
Drittheil  noch  frei  ist. 

Aulser  diesen  unteijochten  und  noch  freien  Stimmen  lebeo  in 
MittelpnnlOe  der  Insel  j^gen  dO,000  Nomaden,  Ohne  jede  Coltiir«  ohne 
Hänser»  Ackerbau  nnd  Viehsucht,  streichen  diese  durch  die  Wilder  nnd 
leben  nnr  von  Fisch&ng,  Jagd  nnd  wildem  Sago*  Sie  sind  die  eigent^ 
liehen  Wilden  des  Landes  nnd  die  Feude  aller  filnigen  Bewohner,  da- 
bd  feig,  grausam  nnd  hinterlistig. 

Was  das  Aenta»  sowohl  der  wilden  als  der  cuitivirteu  Daijaki 
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betrifft,  so  gehören  beide  ohne  Ausnahme  der  gelben  malaiischea  Kace 
an.  Sie  unterscheiden  sich  aber  von  dea  eigexUlichea  ^*^^^fn  aowoU 
dnrcb  Sprache  wie  dmüh  Sitten. 

Weder  die  wilden  noch  die  Ackerbaatreibeiideii  Stämme  der  Dal« 
jaks  Uonen  als  die  Urbevölkenmg  der  Ineel  angesehen  werden.  Kleine 
U«ib«mele  dner  ednranen  Bece»  wie  aie  mif  den  Philippiiieni  Nen- 
Biriftanmen  imd  den  Hebriden  sn  finden  tmdif  kommen  aneh  nodi  im 
Imieni  Boraeo^s^  namentilioh  im  Nordosten  yor.  Ich  selbst  bette  keine 
Gelegenheit,  sie  so  seben.  Malaiische  Eanfleole  aber,  deren  Anssa^^ 
teil  Tollkommenes  Yertranen  schenken  konnte,  schilderten  sie  mir  als 
auf  einer  sehr  niederen  Cuhuiätiüe  btciiead,  obschon  in  Häusern  woh- 
nend und  Ackerbau  treibend. 

In  einem  Laude  wie  Borneo,  welches  seit  undenklichen  Zeiten  ste- 
ten Einwaiulerun|:;en  vom  asiatischen  Festlande  und  von  den  henach- 
bajrten  Inseln  ausgesetzt  war,  kann  es  nicht  auffallen,  zwanzig  bis 
dieiiisig,  verschiedene  Sprachen  redende  Volksstämme  zu  finden.  Ni^ 
mentUch  ist  dieses  im  Kordwesten  und  Norden  der  Fall.  Einige  dieser 
St&mme  bestehen  nur  ans  50  bis  100  Familien.  In  Farbe  and  Gesichts» 
Inidniig  ist  übrigens,  wie  ich  bereits  erwihnle,  kein  Unterschied  be- 
■Mridmr;  auch  sind  aUe  diese  Terscbiedenen  Sprachen,  selbst  die  der 
wilden  Nomaden,  nur  Dialeete  des  Malaiischen« 

Bs  wfirde  schwer  sdn,  in  einem  solchen  Lande  an  reisen,  wenn 
nicht  das  Malaibehe  die  allgemeine  Gonyersationssprache  bildete.  In 
welche  Gegend  man  auch  kommen  mag,  man  kann  sicher  sein,  stete 
eine  oder  mehrere  Personen  zu  treffen,  die  aufser  ihrer  Muttersprache 
auch  das  Malaiische  verstehen.  Dies  gilt  übrigens  für  den  ganzen  in- 
di.'*<  hen  Archipel,  wo,  wie  man  annehmen  kann,  über  hundert  verschie- 
dene Dialeete  g^prochen  werden,  von  denen  sich  manche  sehr  fern 
stehen,  obaebon  sie  alle  dam  groben  malaiischen  Sprachstamme  ange- 
liören* 

Wenn  man  nim  die  da^ak^schen  Völkerschaften  eintheilen  will^  so 
kaaii  man  auf  die  Sprachen  der  kloneren  Stimme,  die  sich  hin  und 
wieder  serstreot  in  der  Mitte  der  gr&beren  vorfinden,  nicht  Rfieksiebl 
neiuneii;  auch  haben  sie  deren  ISitten,  religiöse  Begriffe  nnd  Lebensart 
angenommen,  nnd  ihre  Kleidmig,  die  Form  ihrer  BUoser,  Waffen  und 
Qer&thschaften  ist  ganz  dieselbe.  Von  gröfiBeren  Yolkastimmea  lassen 
sich,  sechh  Il.'iuptabthciiuügt'u  unterscheiden,  und  zwar: 

1}  Die  St^iLiime  Ton  Ost-Borneo,  unter  dem  allgemeinen  Namen 
Pari  bekannt. 

Ji)  Die  von  büd-Borneo,  die  Bijadju. 

8)  Die  Stamme  des  Kordwestens,  ohne  gemeinsamen  Stammnamen. 
Sie  nennen  sich  nach  den  FlnliBgebieten,  die  sie  inne  haben,  nni 
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bewohnen  die  Landschaften  Sambas,  Landak,  Serawak,  Sadong 

und  Sekaijam. 

4)  Dio  von  Nord-  nnd  Central  -  Borneo ,  anch  ohne  gemeinsamen 
btaminn.inncii ;  sie  bewohiien  Brunei  uml  den  t^rofse.^ten  Theil 
des  Flufsgebietes  des  Kapuas,  namentlich  auf  dem  linken  Ufer 
dieaelbeii«  Hierzu  gehören  auch  die  Seeriiiber-ÖtiiiiiiM  rom  Bor 
tang^hpar  und  Seribas. 

5}  Die  ganz  wilden  Nomaden -StfimiiM  des  ImMm,  Panao,  lianktitt», 
Wtttt  oder  Ott,  und  endlich 

6)  der  erwihnle  klnne  Uebenresl  ecfawanMr  UrbevAUDenig  im  Notd> 
Ottea  der  Inael. 

Alle  dieee  Y^lkeracliaftesi  nntorBcbeideD  eich  devdieh  dareh  die 
Form  mid  Art  ihrer  Weifen«  den  Ben  ihrer  Hftnaer,  durch  ihre  xeK- 
giSeen  Begriffe,  den  Grad  ihrer  Coltur  nnd  endfioh  dnreh  ihre  Sprachen, 

in  denen  die  der  kleineren  StSmme  gewissermafeen  rerscbwinden.  Nor 
mul8  hier  eine  scharfe  Scheidewand  zwischen  den  iünt  ( ratgenannte n 
StÄmnien,  die  ßSmmtlich  der  gelben  Race  angehören,  und  der  zttlecct 
genannten  stliNv;ir/(  n  l^rb«'\ ölkerung  gezogen  werden. 

Der  Name  Daijak  iat  kfin  nai iiMial  r  N;niH\  noch  von  irgend  <-in"r 
historischen  Bedeutung.  Die  Malaien  gebrauchen  dieaea  Wort  ohne 
Ausnahme  fär  alle  Heidenstimme. 

Die  Malaien. 

Wie  ich  bereits  erwähnte,  hegen  die  Ddrler  der  Ifabisii  meiiS  m 
den  Kfislea  nnd  an  den  Ufm  der  groben  flMme.  Die  gKSCMen,  en 
den  KGstsn  gelegenen,  wie  Pontienak,  finmbns,  Koltnringin,  Baojer, 
KoCt^  Branei,  sfiblen  dnrehaehnittlich  400  bis  500  Wbmv^  die  im 
Sern  des  Landes  nnr  20,  40  bis  60,  selten  100  Hftoser,  wie  dies  m.  R 
mit  ßintang  am  Kapuas  der  Fall  ist  Die  Häuser  der  Fürsten  und 
reichsten  Einwohner  sind  von  Eichenholz  und  auch  mit  kleinen  Bret- 
tern von  diesem  liolze,  in  Form  von  Dachziegehi,  gedeckt.  Sie  sind 
5  bis  8  Fuls  über  der  Hodenfläche  auf  Pffihlen  erbaut,  mit  hulien  Dacb- 
Stuhlen.  Die  nvmero  Klasse  bewohnt  nur  Hambushütten,  nicht  weil  das 
TTölz  kostspieliger  ist,  denn  der  Wald  ist  wörtlich  vor  der  Thüre,  son- 
dern weil  die  Zurichtung  der  grufsen  Baumstümme  viele  ArbeitHiaift» 
erfordert,  w&hrend  der  Bambus  ')  ein  leichtes  Material  ist,  welches  ms 
einzelnes  Xndividsnm  ans  dem  Walde  holen  und  ohne  Hilfe  an  ciiw 
Bau  zusammenfügen  kann.  Diese  BMubashOtlen  sind  entweder  mh 
Palmblftttem  oder  mit  dem  langsn  indischen  Qrase  (itef  AiUm$)  ge- 


*)  Der  Bambus  erreicht  eine  Höhe  von  50  Fufa  und  hat  unten  einen  hattx« 
fa(b  im  DmtduaawCT» 
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deekt  OewethnUdi  man  in  den  sntoiMm  Ddrfern  10  Us  12 
der  griUseren  Htaser»  mit  einem  steken,  10  bis  12  Füb  hoben  Zanne 
von  EisenholB  mngeben,  der  ab  Varaehanamig  dient  Dieser  nmsionte 
Theil  des  Dorfes  heifet  Kotta  oder  Stadt  Hier  wohnen  die  Fttrsten 
vnd  angesehensten  Personen.  Alle  D5rfbr  liegen  beinahe  ohne  Aus- 
nahme in  einer  Reihe  unmittelbar  am  Flufsnfer.  Eine  der  Menge  der 
Häuser  entsprechende  Anzahl  ilulzflöfse  sind  aui  Ufer  befestigt  und 
dienen  zum  liaden,  da  e«  der  Krokodile  wegen  gefährlich  ist,  ohne 
Weiteres  in's  Walser  zu  gehen.  Auf  einigen  dieser  Flofse  befinden 
s'irh  kleine  Badehäusclien  von  Hainbus.  Eine  Menge  Kahne,  kleine 
und  grüfsere  llandelsfabrzeuge,  liegen  längs  des  Ufers  swisobea  and 
an  diesen  FlÖfsen.  Die  gröfsten  dieser  Fahrzeuge,  die  man  Bandong 
nennt,  haben  die  Form  unserer  groÜMn  Flnfskfihne,  nur  sind  sie  mit 
einem  Dache  von  Faimblfittem  oder  von  Allang  gedeekt  In  der  Begel 
sind  sie  80  Fob  lang  mid  10  bis  12  Fnls  brdt 

Die  DMer  btetan  nur  den  Anbliek  einer  sehwaicen,  Ton  Wald 
«mgebenen  Hlnserreilie  dar;  von  Gärten  oder  Feldern  in  ihrer  NlBh» 
ist  wenig  die  Bede.  Denn  die  trCgen  Malaien  banen  nnr  ieUen  etwa« 
Reis;  rie  leben  von  der  Ernte  der  Dsijaks.  Selbst  FknchtbCame  er^ 
bückt  man  nicht;  nur  wenige  Pisangstanden  und  einige  Kokospalmen 
finden  bich  liier  und  dort;  die  Zahl  der  Dörfer,  die  -^mi  keine  Kokos- 
palmen besitzen.,  ist  nicht  gering.  Von  jenen  uiaunichlahicren  pclionen 
Fruchten,  die  man  auf  Java  und  anderen  Inseln  in  üebeitluis  btvsitzt, 
ist  hier  keine  ^puv  zu  finden.  Die  hiesigen  Malaien  scheinen  mir  filr 
zwei  Dinge  binn  zu  haben,  für  Trägheit  und  für  Handel,  so  wenig 
beides  vereinbar  scheint.  Jeder  Malaie,  vom  Fürsten  bis  zum  gering- 
sten und  ärmsten  Mann,  ist  Händler,  und  da  die  Da^aks  keine  Gtole» 
genheit  haben,  ihren  Bedarf  an  Sak,  Taback  etc.  anderswo  einzukao- 
fto,  weil  sie  ihre  Finfiigebiele  ohne  Bewilligung  ihrer  Herren  nieht  Ter* 
lassen  ktenen  and  eben  so  wenig  andere  Kaoflente  an  ihnen  angelassen 
werden,  so  müssen  sie  die  Preise  sahlen,  welche  die  Malaien  ihnen 
sSellen.  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dafii  die  Malaien  ihre  daa« 
jak'sehen  Unterthanen  hart  behandeln;  dies  ist  dnrehans  nicht  der  Palt 
Im  Oegentheil  gehen  sie  auf  aiendich  frenndlicfae  Weise  mit  ihnen  nm, 
ungefähr  wie  Kaufleute  mit  ihren  Knuden.  Die  Frohndienete,  welehe 
die  Daijaks  verrichten  müssen,  sind  sehr  gering;  sie  beschränken  sich 
auf  Lieferung  von  Holz  zum  HäuseibMu  und  Hilfe  bei  dem  Aufbau 
selbst.  Von  Schlagen  und  MifshandluiiL'en  ist  nie  die  Rede,  eben  so 
wenig  von  Gefänfj^ifs  oder  andeifu  leiblichem  Strafen.  Die  Malaien 
keimen  nur  eine  btraie:  sie  lassen  die  Daijaks  zahlen.  Bisweilen 
wird  eine  Familie  wegen  kleiner  Versehen  mit  200  und  300  Gulden 
.Strafe  belegt  Abschlagssahlongen  in  fieis»  denn  dies  ist  die  eorsirende 
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Münze,  werden  angenommen;  erfolgen  sie  aber  nicht,  es  sei  wegen 
Mifsemte,  die  oft  stattfindet,  oder  anderer  Ursachen  wegen,  so  werden 
Kinder  der  Familie  mit  Beschlag  belegt.  Man  berechnet  ge^rdhnlich 
den  Fieifl  für  ein  Kind  von  7  bis  10  Jahren  auf  50  Gulden,  von  12 
loB  16  Jahren  auf  80  bia  100  Qnklea.  Sohöne  Mädefaen  gelten  vnM 
das  Doppelte.  Dieae  Kinder  sind  alsdann  IBr  immer  von  Üuen  jBlten 
getrennt;  sie  werden  Mnhamedaner,  bleiben  aber  mefatsdesloweBi^ 
■eillebens  Sklaven.  Doch  ist  diese  SUaTerei  keine  harte,  vnd  Terdieat 
kaom  so  genannt  an  werden.  Die  Sklaven  mteen  wihrend  der  Haa- 
delsreisen  ihrer  Herren  rudern,  häusliche  Arbeiten  verrichten,  audi  QiM 
und  Diamanten  suchen,  werden  aber  im  Uebrigen  mehr  wie  Mitglieder 
der  Familie  als  wie  Dienstboten  behandet.  In  früheren  Jahren  wurden 
solche  daijak'sche  Kinder  auch  nach  den  Küstenplätzen  und  nach  den 
benachbarten  Inseln  verkauft.  Letzteres  darf,  Fcitdem  die  niederlän- 
dische Regierung  die  Küste  besetzt  hat,  nicht  mehr  geschehen;  werden 
jetst  fiolohe  Sklaven  dennoch  nach  den  Küstenstfidten  vericaoft,  so  atefat 
es  ihnen  zu  jeder  Zeit  frei,  sich  für  dieselbe  Summe  wieder  anszniaeen, 
für  die  sie  verkaoft  worden.  Sie  fidlen  alsdann  in  eine  Kategorie  mit 
den  Orang  ber  Utangs 

Dieses  ist  ein  Bomeo  eigenfligmliehes  Abhing$|^eitsves)iilliiift. 
Will  sich  Jemand  als  Orang  ber  Utang  engagben,  so  Inlit  er  eine 
Summe  Geld  von  10  bis  100  Gulden^  sdten  mehr.  Er  bleibt  dann  so 
lange  als  Ffi»d  im  Hanse  des  GUnbigers  und  arbeitet  fSr  diesen,  bis 
die  geliehene  Summe  anrSckgezahh  ist.  Lohn  erhält  er  nicht,  sondera 
nur  Essen  und  Kleidung.  Gefallt  ihm  sein  Schuldherr  nicht,  so  geht 
er  zu  einem  andern  und  leiht  eine  zweite  Summe,  womit  er  die  er«ie 
bezahlt,  und  tritt  in  des  zwciti  n  Herrn  Dienste.  In  den  Kii^tenplätzen 
besitzt  jeder  etwas  wohlhabende  Einwohner  einen  oder  mehrere  dieser 
Schuldner;  die  Fürsten  20  hw  40.  Da  diese  Leute  kein  Gehalt  be- 
ziehen und  Essen  und  Kleidung  nur  dann  erhalten,  wenn  ihre  Arbeit 
verlangt  wird,  so  fällt  es  den  Försten  leicht,  bei  öffeutlichen  Oeiegeo* 
heiten  ein  sahlrdches  Gefolge  wa  seigen  nnd  eine  Art  Soheinpomp  m 
ent&lten. 

Wfibrend  die  nach  den  ESstenplitnn  verkiaflen  dsQak'adwtt  IB^ 
der  daselbst  das  Bedit  haben,  sich  fSr  dieselbe  Sunme  wieder  M  aa 
kaufen,  fOr  welche  sie  veikauft  worden,  ist  dies  im  Innern  der  Insd, 
wo  die  niedeiiXndisehe  Begierang  keine  Macht  aosnbt,  nicht  der  FaO. 
Uebrigens  werden  von  den  Malaien  aDeild  RSnke  ausgesonnen,  um 
nicht  nur  Kinder,  sondern  ganze  Familien  zu  Leibeigenen  zu  machen. 
Die  beste  Gelegenheit  bietet  sich,  wenn  in  den  daijak^schcu  Districtcm 


')  Schuldner,  wörüicii  verachuldeter  liaaa* 
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ITiingersnotii  herrscht,  was  leider  nar  zu  otl  vorkommL  In  diesem 
Falle  leihet  der  Malaie  gern,  —  aber  natürlich  ninr  g^n  iOOO  bis 
2000  Procent  Zinsen.  Gewöhnlich  sind  dann  die  armen  Leate,  die 
irielktcht  50  MaaDi  Bmb  empfimgen  haben,  mdit  im  Stande,  500  oder 
gar  1000  Maa&  dafOr  snifieksagebeo,  und  die  Folge  ist  SklaTem. 

Anber  der  Yerwendung  i6r  die  gewOhnliefaen  Haiuaibeiten  imd 
das  Rudern  werden  dieee  Sldaven  anch  tarn  Sammeln  von  Diamanten 
oder  Gk>ldetanb  benotet  Diamanten  kommen  im  Nordwesten  und  SSd- 
Osten  der  Insel,  Gold  überall  vor.  Die  Malaien  erkennen  an  der  Ober- 
fläche des  Bodens,  an  der  Art  und  Farbe  des  Erdreichs  die  Stellen, 
wo  Diamant«  n  wahrscheinlich  vorhanden  sind.  Man  gräbt  Gruben  von 
in  12  l'nfs  Dnrchmes.ser  und  eben  so  viel  Tiefe,  und  die  heraus- 
geworfene Erde  wird  sorgfältig  untersucht.  Im  Aligemeinen  ist  aber 
aowohl  der  Gewinn  des  Diamantensuchens  wie  der  des  Goldsammeina 
sehr  nnbedeatend  and  betrfigt  durchschnittlich  kaum  6  bis  10  Sgr.  t%- 
]»di  von  dem  einzelnen  Arbester.  Denn  bisweilen  wird  Monate  lang 
Yergefaüch  gegraben^  oder  ea  werden  nmr  aebr  kleine  Stdnchen  gefun- 
den. Baa  Diamaatenanchen  ist  Jedem  gestattet;  alle  Steine  über  4  Ka* 
rat  muaaen  aber  an  die  Forsten  verkauft  werden,  und  dieae  befahlen 
iiatfirikh  ebe  im  Yerhlltmlk  der  QhrOilw  nnr  aebr  nnbedentende  Sonme; 
«nen  Stein  von  20  bia  50,000  Gtdden  an  Werth  vielldclit  mit  1000 
bi«  2000  GuWen.  Daher  werden,  wo  es  nur  immer  c^eschelien  kann, 
grofse  wertlivollr  Steine  verheimlicht  und  unter  der  Haiul  i»  den  Küsten- 
platzen  v<'ikaiiit,  natürlich  auch  mir  für  kleine  Suminen.  Man  k.inft 
aiii  dieöe  Weise  bisweilen  di*  kristliarstni  Steine  für  ein  Zehntlieil  de.s 
wirkliehen  Werthes.  In  Pontianak,  Sumbas  und  Hanjermassing  werden 
die  Diamanten  durch  malaiische  Schleifer  sehr  fein  und  schön  geschliffen. 
I>er  Goldstanb  v.'\r<\  entweder  aus  dem  Fldsbett  genommen  nnd  mit  run- 
dea  hölzernen  Schüsseln  in  den  1  Iii  scn  gewaachen,  oder  man  grftbt 
einige  Fnlii  tief  und  wiadit  daa  Erdreich  anf  dieselbe  Weise. 

Die  Kleidnng  der  Malaien  beatdit  in  knnen,  bia  an  die  Knie 
Mchmden,  weiten  BdnUeidem,  einem  3  bia  4  Ellen  langen,  achmalen 
Shswl  ala  Leibgfirtel,  knraer  Jacke,  die  anf  dem  bloben  Leibe  getra- 
gea  wird,  einem  Kopftach,  daa  die  Stelle  dea  Toihans  vertritt,  nnd 
dem  Sarong;  dies  ist  ein  4  bis  5  Ellen  langes  nnd  2  Ellen  breites 
Stück  Zeug,  dessen  beide  Enden  zubainmengenüht  sind,  wfihrend  es 
üben  und  unten  offen  bleibt.  Diese  Art  Tunika  wird  bald  über  der 
Schulter  hängend,  bald  nach  javanischer  Art  als  Kleid  KCetragen.  Des 
X^acbis  dient  der  Sarong  als  Decke.  Die  Frauen  haben  nur  zwei  Haupt- 
Kleidungsstücke:  den  bereits  beschriebenen  Sarong,  den  sie  wie  einen 
^turk  anziehen  und  der  ihnen  von  den  Hüften  bis  an  die  Knöchel  reicht, 
nd  «in  mir  bia  Iber  die  Knie  herahfitdlendea  Oberkieid  (Baa4iu)  mit 
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Aermeln.  Eine  KiipfbeileckuiifT  tragen  sie  nicht.  Nur  wenn  sie  lan^e 
der  Sonne  ausgesetzt  sind,  bedecken  sie  deu  Kopt  mit  einem  groL»ea 
runden  Hute  aus  Flechtwerk. 

Die  Waffen  der  Malaien  bestehen  in  einem  2|  Fuiis  langen,  wenig 
gdarfimmten  8äbel  (Padang),  Dolch  und  Schiefegswehr.  Auch  tadet 
man  in  allen  gidlaeren  malaüsdien  Dörfern  mehrere  Gkschütce,  mcirt 
yon  Metall,  einige  davon  aind  Zwöl^filnder,  doch  alnd  die  LiAttni, 
auf  denen  sie  rohen,  acübei  gesnumrt  und  adu*  unpiaktiaeli.  In  Br* 
mangelnng  Ton  Kugeln  schiebt  man  mit  nmden  Steinen*  Dieee  Ka- 
nonen eind  meist  alte  Sehüfsgeschfitse,  die  auf  Java  oder  Singsfos 
oder  in  früheren  Zeiten  von  SeerSubem  aufgekauft  nnd  Ton  dfltt  KSüi» 
pl^zen  in*8  Innere  verhandL'll  wurden. 

Die  Lcbt  nsai  t  dt  s  Malaien  ist  uiigeiaLr  folgende.  Um  6  Uhr  des 
Morgens  mit  Tagrsnnbruch  steht  er  auf  und  iiclit  soL!;lrich  zum  Hade, 
wo  er  sich  mittelst  eines  Gefäikes  Waaser  über  Kopf  und  Körper  gie^ 
Stwa  um  8  Uhr  frfihstiiekt  er  Reis,  der  so  trocken  gekocht  ist,  dufii 
man  ihn  mit  den  Fingern  essen  kann,  ohne  sich  diese  nafs  za  maeben, 
vnd  gewöhnlich  noch  etwas  Fisch,  meist  getroeknet,  mit  rothem  PleÜBr 
nnd  Sals  gewutat.  Um  1  Uhr  nimmt  er  die  aweite  Mahlaeik  an  sid^ 
nnd  nm  6  Uhr  die  dritte«  die  gans  mm  denselben  Spmsen  iMStehaa. 
Der  Reis  hat  in  Indien  eine  weit  gröfsere  BedenCnng  als  bei  ona  find 
nnd  Kartoffieln.  Jede  Mahlsdt,  ohne  Untersdusd,  besteht  ans  troebm 
gekochtem  Bös,  mit  gepfeffertem  Fisch  oder  Eleiseh  dain.  Sehr  el 
wird  aus  Gurken,  KSrbissen,  oder  Blfittem  ycrsehiedener  Pflanzen  ein 
Gericht  bereitet,  welches  man  an  Stelle  von  Fisch  oder  Fleisch  rnni 
Reis  geniefst.  Dennoch  steht  die  malaiische  Koclikunst  nicht  gerade 
auf  niedriger  biufe.  Die  Gerichte,  die  man  bei  festliclu  ii  ( iele^f^nheitcTi 
auftragen  sieht,  sind  sehr  mannichfaltig;  da  giebt  es  Fische,  kleine 
Krebse,  Hühner  und  Enten  auf  die  verschiedenste  Weise  zubereitet, 
aber  Alles  so  stark  gepfeüert,  dals  eine  europäische  Zunge  zurück« 
schrecken  würde;  auiserdeni  die  verschiedensten  Arten  Backwerk,  ans 
Reis  oder  Reismehl,  Kokosöl  und  Zocker  bereitet,  und  endlich  anoh 
Ffefiohte.  Bei  manchen  Festen  habe  ieh  awanag  bis  dreilkig  Qmktt 
bemerkt  Doch  sind  sie  eigentlich  nmr  Bdgaben  com  Bei»»  nmil  Ifia* 
mand  wird  es  einfiUlen,  sich  an  £1sch  oder  GeAflgel  aalt  eaaen  m 
wollen.  Ffir  gewöhnlieh  hki  der  Mahne  sehr  mfifsig,  nnd  aAol  dar 
▼omdmie  nnd  reiche  hat  aolser  dem  Reis  selten  mehr  als  eine  oder 
awci  Schusseln  mit  Fischen  oder  Geflügel.  Viele  Malaien  t linken  des 
Morgens  etwas  Kaffee,  jedoch  so  schwach,  dafs  er  kaum  v(m  Walser 
zu  uuterscheideu  ist;  übrigens  wird  auf  Bomeo  kein  KalVee  gebaut, 
und  der  wenige,  der  verbraucht  wird,  ist  von  Java  eingeführt.  Ebenso 
werden  aswei  andere  wichtige  Artikel  des  malaiischen  Hfiithfiits,  K^^^^ 
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und  Zacker,  von  den  Kübienplätzen  iirs  Inoere  geluhrt.  An  der  Meeres- 
küste üudet  iiiaii  eine  grofse  Menge  Kokoapftlmen,  wfihrend  die  Ma- 
laka  im  Innern  mo,  tiige  «My  diese  Bfins^e  in  kinreichfinder  AomU 
sa  ziehen. 

Ein  Hauptbedurfni£i  der  Midsien,  welches  eine  beinahe  eben  bo 
wiobtige  Steile  als  Essen  «nd  THnken  ebninunt,  ist  der  Zilie  (Bediel)» 
Meine  Ruderer  Ironnten  eher  Hunger  nnd  Dnrsft  ertragen«  als  den  Man- 
gel an  Zirie-Blfittem.  Sie  worden  ganx  matt  und  sdiwach,  wenn  ea 
aieh  biswdlen  antrug,  dafii  diese  BUtter  meht  m  haben  waren.  Das 
Kaaen  ▼!»  Taback  ersetzt  den  Zirie  nur  sehr  unvollkommen.  Die 
Zirie-Pflanzc  ist  eine  Pfefferart,  deren  Blatt  die  Gröfse  und  (iusUilt 
eiues  Lindenblattes  hat,  nnr  etwas  liin£r!icbrr  ist.  Aut  dieses  Blatt 
wird  ein  wenig  feiner,  gewöhnlich  aus  Seemu-«  Ii«  lu  piaparirter  Kalk 
gestii«  lien;  hierauf  ein  Stückchen  Finang-Nufs  von  säuerlich-bitterem» 
zusammenziehenden  Geschmack,  und  Oanihir,  eine  Substanz  am  den 
Zitieren  Blättern  der  Ganibir- Staude  bereitet,  endlich  noch  ein  klein 
wenig  Taback  gelegt  Diese  Composition  wird  gekant  nnd  nngefiihr 
10  bis  t5  Minaten  im  Monde  bebaken. 

Die  Daijaks* 

Die  fisUeidnng  allsr  Da^aks  besteht  eigentüeli  iinr  ans  elneas 
HiaepCstSek  nnd  bleibt  der  Fbrm  naeh  bei  aUen' Stimmen  gleich,  weim 
aach  Farbe  und  Stoff  verschieden  sind.  Die  Mftnner  tragen  einen  Leib- 

gurtel,  die  l  raüen  ein  kurzes,  sehr  eu^  anscliliefsend<'S  Kleidchen.  Da- 
!4e«ien  sind  Watfon,  Kopfbedekungen  und  Schmuckgegenstünde  von  ver- 
scliiedener  .Vrl  uihI  Form,  und  man  kann  hieran  die  Stänmie  dentlich 
unttTscheiden,  Der  l.rilMj;ürtel  der  Männer  besteht  aus  einem  4  bis  5 
ümen  langen  und  i  Fuis  breiten  8hawl  von  weicher  prüparirter  Baam- 
rinde  oder  eigends  dacn  gewebtem  Stoffe.  Dieser  Sbawl  wird  zwischen 
den  BcineD  durchgezogen  und  dann  awei  bis  drei  Mal  um  die  Hüften 
^erwonden.  £nden  hfingen  vorn  und  hinten  herab.    Durch  die 

Alt  and  WeisS)  wie  mao  dieses  KleidongistSek  anlegt«  wird  den 
fefdarnissen  der  Scbaaüiaftif^t  ToUkOoBmeB  genfigt 

DSe  dayaVscfaen  DM^r  gewfihnn  einen  höchst  eigei^duinlicfcea 
Anblick,  nameaUich  die  von  Süd-  «ad  Ost-^Bomeo  (Bijudju  nnd  Pari). 
Oewdbnlieh  bsMeht  ein  soldiea  Dorf  nnr  ans  ehiem,  100  bis  1208diritl 
langen  Gebäude;  ist  die  Einwohnerzahl  grofs,  auch  wohl  ans  mehreren. 
Ein  solches  Haus  ruht  auf  einigen  hundert  Pfählen,  2ii  l  uls  iiU  r  der 
Dod»  nflache.  An  den  Eindrängen,  deren  es  |?e\\  ihiilich  nur  zwei  giebt, 
betiiiJ*  ti  «ich  Baumstämme  mit  Einschnitten,  die  als  Stiegen  dienen. 
Auf  diese  Weise  ist  ein  solches  Gebäude  nicht  nur  eine  Art  Kaserne, 
in  der  50  bis  60  FamiUen  wohnen,  sondecn  auch  zugleich  ]festung> 
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die,  wenn  die  Stielten  weggenommen  sind,  nicbt  leicht  zo  erobern  ist. 
Im  Innern  ist  daa  Haas  der  Länge  nach  in  zwei  iialfton  getfaelu  In 
der  hioterai  Hälfte  befinden  sich  neUen  einander  eben  so  viele  ideine 
Kammern,  als  Familien  vorhanden  sind.  Die  ganze  vordere  Hälfte  ist 
gemdnschaftlicher  Besitz,  sie  ist  der  Vereinigungsplatz  für  Mioner  und 
Weiber,  Kinder  und  Hände.  In  Jeder  Zelle  befindet  eieh  ein  mit  M 
goffillter  kleiner  KiMten,  der  all  Feneriieerd  dieoi;  der  Raadi  dir  SO 
bis  60  Heerde  mnfo  sieh  dnrcb  die  feinen  ZwiechenrioiDe  dea  DmIhi 
einen  Ausweg  suchen.  Im  Allgemeinen  wird  man  tndelb,  da  die  Deek- 
•tSble  boeh  sind,  nicht  sehr  rom  Rsaeh  bcüSttigl;.  Die  Pfthle,  nl 
denen  das  Haus  ruht,  sind  in  der  Regel  von  Eisenhol  '.,  da  dieses  Holl 
allein  im  Stande  igt.  1  bis  20  Jahre  den  Einwirkungen  des  feuchtwi 
frf.|>ibchen  KUma*8  zu  widerstehen.  Die  übrigen  Bessiandtheile  des 
baudes  sind  auch  ftäniniills  h  von  Holz,  jedoch  von  minder  dauerhaftoa. 
Das  Dach  ist,  wie  das  der  malaiischen  Häuser,  mit  kleinen,  in  Form 
Ton  Dachziegeln  geschnittenen  Brettern  gedeckt,  bisweilen  auch  mit 
dem  Bast  der  Saeca- Palme«  Vier  bis  fünf  kleine,  auch  aaf  FfiUa 
ruhende  Beisma|^ine  stehen  an  der  Vorderseite  jedes  Hauses.  Die 
Wohnungen  der  nordwestlichen  Stfimme  und  grd^tentheils  auch  da 
von  Central-Bomeo  kann  man  fBgÜch  nnr  Hütten  nennen.  Sie  ui 
iriefat  Ton  Holt,  sondern  ron  Bambus,  ruhen  auch  auf  PftUeo,  die  aber 
nur  8  bis  10  Foh  hoch  rind«  Hier  besteht  das  Dorf  nieht  aas  eis« 
Qebfiude,  sondern  aus  30  bis  100  Hütten;  es  giebt  sogar  einsdaeIMh«> 
fer,  wie  Sunkung,  die  über  200  Hütten  sihlen.  In  jeder  Hfrtte  wol- 
nen  zwei,  drei,  his  vier  Familien.  Die  innere  Einrichtun«:;  ist  übrigens 
dieselbe,  die  wir  eben  beschrieben  haben.  Nach  der  Anzahl  der  Fa- 
milien <  iitlialt  jede  Hütte  2  bis  4  Zellen,  aber  die  Scheidewände  hakn 
hier  k>  iiu'  I'euöteröffnnncfen,  wie  es  in  den  Iläusorn  df»r  Pari  aud  Bi- 
jadju  der  Fall  ist.  Dngeg<'n  liat  jede  Hütte  an  der  Vorder-  und  HiQte^ 
Seite  Klappen  im  Dach,  die  durch  Stützen  geöfl'net  und  bei  liegeuwettcr 
geschlossen  werden ;  im  letztem  Falle  ist  es  im  Innern  ziemlieh  danke!, 
da  alsdann  nur  durch  den  Eingang  und  die  Ritzen  der  dünnen  Bambos- 
wSnde  etwas  Licht  eindriagen  kann.  Das  Daeh  ist  mit  PslmMilten 
«der dem  langen  mdiscfaen  Grase (.4110119  illfoii^^  DieseBBita 
bttden  eine  oder  mehrere  Reihen  und  stdien  so  dicht  an  einander,  M 
man,  wenn  sie  nicht  von  vetschiedener  Hübe  wiren,  die  gaase  Bck 
filr  dn  Geblade  haken  künnte*  fiäae  andere  Abweidiang  ?on  dsa  in 
Torherg^ienden  bescMebenen  Htuseni  besteht  darin,  dafs  sich  ss 
Vorderseite  jeder  Hütte  eine  Art  Veranda  beiludet,  die  ti  im  lü  Schritte 
breit,  aber  nicht  bedacht  ist.  Jedes  Dort  hat  mehrere  Berathungshüit'-n: 
kleine  runde  Gebfinde,  die  auf  20  bis  25  Fufs  hohen  PfShlen  stehen. 
In  diesen  biUigen  die  erbeuteten  Schädel,  und  die  jungen  unverheinUii^ 


Digitized  by  Googlb 


Ueber  di»  VoHaatiniw  Bomeo'i. 


ten  Männer  schlaten  in  denselben.  Vermuthlich  sind  sie  deshalb  so 
iiocb,  um  im  Falle  eines  feindlichen  AaffiSa  von  hier  aus  das  umlie- 
gende Terrain  gut  übersehen  und  sich  besser  v^theidigen  zu  kennen 

Während  die  sudlichen  und  ösUichea  Stftmme  in  festen  Wohnorteii 
kben  und  ihre  d«ierh»ften  HAoaer  selten  TerUuwen,  am  in  einer  «i- 
deni  Gegend  sieh  anmaedeln,  bauen  die  nordwestlichen  Stibnme  sich 
jXhificb  in  einer  neaen  Gegend  an.  Diese  Sitte  bfingt  mit  der  Azt  irad 
Wesse»  wie  sie  ihre  Felder  bewirthsohaften,  sosammen.  Jedes  Dorf 
flitBt  nSmliah  einen  gewiesen  Distriot  Land,  der  in  sieben  Schläge  ge- 
fMll  ist,  wovon  jfihrlidi  einer  bebaut  wird.  Die  Daijaks  verlegen 
dann  ihr  Dorf  jedesmal  nach  derselben  Gegend,  wo  das  zu  bebanonde 
Feld  liegt.  Nach  sieben  rJahrea  luiigt  iiian  bei  dein  siebenten  uiul  letz- 
ten Schlage  an,  und  fihiist  das  achte  Jabr  bei  dem  ersten  wieder  an. 
Die  Art  der  Bebaming  ist  folgende.  Man  haut  den  Wald  da,  wo  man 
die  Reisfelder  anlegen  will,  nieder  und  verbrennt  nach  einigen  Wochen 
die  umgehauenen  Stämme,  deren  Asche  zugleich  als  Düngungsmittel 
dient;  das  Erdreich  wird  dann  nur  sehr  oherflfichUch  aufgelockert,  nnd 
die  jnogeD,  4  l»s  5  Zoll  hohen  Reispfianzen,  die  man  vorher  an  einem 
passenden  Orte  gesogen  hat,  werden  in  den  neuen  Acker  gepflanst* 
Dies  geht  sehr  schnell,  indem  ehi  Thell  der  Arbeiter  yorangehl  mid 
mit  spitaen  Stöcken  eine  Menge  Löcher  in  das  Brdreich  stöbt,  wfth* 
rsnd  die  Frauen  folgen  nnd  mögliehst  schnell  die  jungen  Pflansen  in 
die  Oefftrangen  bftngen.  Ein  solcher  in  sieben  Schläge  getheilter  Bo- 
sifk  ist  gewöhnlich  8  bis  4,  blswdlen  aber  auch,  wo  die  Bevölkenmg 
spärlich  ist,  15  bis  20  Quadratmeilen  grofs.  In  den  grofseren  Districten 
werden  natürlich  nur  die  fruchtbarsten,  an  kleinen  Flüssen  gelegenen 
Stellen  bebaut.  In  Folge  des  regelmäfsigen  Umhauens  der  Waldung 
ist  in  bevölkerten  Gegenden  das  Aussehen  der  Gehölze  auch  sehr  ver- 
schieden: bald  tritTt  man  anf  undurchUringliches,  erst  wenige  Monate 
altes  Buschwerk,  bald  aul  drei-  bis  vierjährigen,  und  an  einer  andern 
Stelle  auf  siebenjährigen,  schon  ziemlich  hohen  Wald,  denn  die  Vege- 
tation in  den  Tropenländem  ist  so  üppig,  da£s  sie  mit  derjenigen  in 
der  gemäfaigten  Zone  nicht  verglichen  werden  kann.  Um  den  Beis^ 
wenn  er  der  R^e  nahe  ist,  vor  den  Vögeln  zu  schützen,  werden  in 
de«  Feldern  kleine  Wachtbtachen  errichtet,  die  20  Fofii  hoch  «of 
Pfihlen  stehen.  Von  diesen  Hfinschen  ans  gehen  nach  allen  Blehtongeft 
des  Feldes  eine  grofee  Ansahl  dilnner  SehnSre,  an  deren  Enden  sieh 
Klappern  befliiden.  Kinder  von  10  bis  12  Jahren  sind  in  der  Regel 
die  Wächter;  so  oft  nnn  ein  Schwann  Vögel  sich  niedeiUUiilf  jdeheii 


•)  Im  konigUrl.fn  Musp-um  zu  Berlin  bcfinften  eich  getreue  Modelle  aller  die- 
ser kLüixtutr,  diu  ich  lu  ludieo  habe  auiertigea  lassüD. 
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an  den  Schnüren,  die  nach  der  Qegend  hitileiten,  wo  die  Diel>e 
sich  befindeil.    Auf  diese  Weise  hört  man  um  die  Zeit  der  fimte 
Ujaaufhörliches  Geklapper  in  den  Feldern. 

Der  Reis  wird  nicht  wie  unser  Getieide  umnitteibar  über  der  Boden- 
flätthe  abgeschnitten,  sondern  mit  eigeathfimlicU  geformten  kleinen  Mes- 
sern nifilit  weil  unter  der  Aehre,  da  man  von  dem  Stroh  keinen  Gre- 
ImMidi  stt  laiudieii  weife.  Die  Aehcen  werden  in  einem  niedrigeai  Kaatoi, 
deesea  Boden  ans  dicht  an  einander  liegenden  Latten  beetelii,  thaM 
aoflgetreteo,  tlieib  mit  Stiben  ansgesdilagen.  Die  Körner  &]Ien  dmth 
die  engen  Zwiachenriüime  der  Latten»  anf  eine  grobe,  nntev  dem  Kaelen 
liegsode  Matte.  Um  sie  ^on  den  Haleen  n  befreien,  werden  sie  in 
hölaemen  Blöcken  gestampft.  Das  Pflanien,  Schneiden  nnd  Stampfen 
des  Reises  verrichten  die  Frauen.  Auch  sammeln  sie  Brennholz  nnd 
holen  in  langen  ariiidickcii  liituibuiruiiicu  daa  iiuüiige  Wasüer  aua  dem 
l^tS  nahe  gelegenen  Flusse. 

Obscliua  die  östlichen  und  südlichen  Stimme  nicht  diese  Art  No- 
madeakbeu  fuhren,  sondern  g-  Nvcihnlich  20  Jahre  und  hinger  auf  eioer 
Stelle  wohnen,  so  bebauen  sie  doch  nicht  stets  ein  und  denselben  Land- 
strieb, sondern  wechseln  mit  den  Feldern  ab,  wenn  auch  nicht  in  der 
regelm&fsigen,  eben  beachriebenen  Weise.  Ihre  Felder  liegen  gewohn» 
lieb  auch  in  gr()f8erer  Entfernung  vom  Dorfe.  Man  findet  daher  in 
jenen  Gegenden  bisweilen  kleine  Häuser,  die  auf  einem  oder  mehreren 
didit  neben  einander  stehenden  Baumen  errichtet  sind  nnd  die  von  einer 
Familie  oder  von  einigen  Mbmern,  welche  das  Feld  bewadien,  be- 
wohnt worden. 

Die  einsigen  Hanstfaiere,  welche  die  Dujaka  halten,  sind  Hönde» 
Sehweine  nnd  Huhner,  Bei  den  Malaien  findet  man  nur  Hfihner  und 
Enten,  hin  nnd  wieder  auch  Ziegen;  im  südlichen  Bomeo  auch  einige 
wenige  Büffel,  doch  sind  diese  sehr  theuer  und  gelteu  den  vieriiaA^hea 
J*rei»,  den  sie  auf  Java  kosten. 

Die  xMalilzeiten  der  Daijaks  bestehen,  wie  die  der  Malaien,  haupt- 
sächlich nur  aus  Rei^- .  und  linden  elx  ii  so  oft  und  rri^chuafsig  stall, 
Aufeer  Schweineu,  dif  >ic  nur  I  i  i  lV>Liichen  Gelegenheiten  schlachten, 
ond  Wild  easeu  sie  auch  lluude,  ^Ufen,  Krokodile  und  verschiedm* 
andere  Thiere,  welche  die  Malaien  für  unrein  halten  und  verabscheuen. 
Doch  giebt  es  auch  einige  daijak'sche  Stämme  von  Central -Bonieo  (Se- 
Umbau,  Si-Bruang,  Nangabunut,  Kaotob),  welche  diese  letztesen  ekel> 
h^ten  Thiere  nicht  essen^  fiberhaiq>t  gesitteter  nnd  reinlieher  sehetnen» 
als  die  meisten  fibrigen  Stimme  der  InaeL  Zirie  ist  aUgemein  in 
brauch,  nnd  den  Da^sks  eben  so  nneDtbehrlich,  als  den  MiOaii»n. 

Die  Frauen  werden  ebne  Ausnahme  bei  allen  da$ak*8chen  SOm- 
men  liebeyoll  behandelt,  obsiAon  sie  den  grO&tea  Iheil  der  Arbeit  ver- 
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riebten  mtaen.  Die  Frsnen  aller  StSmme,  mit  AnsDabine  der  wildeii 
NmMden,  welieii  grobe  Stoffe,  theil«  ans  Baumwolle,  tbeila  m  den 
PaMTD  dee  jangen  Bamboa  oder  der  Lamba-Fflanse,  einer  sehilfkrtigeii 
Gfisart  Dagegen  verfertigen  die  Frauen  Ton  Central-  und  Nord- 
Borneo  (Brunei,  Battang- Inpar,  Seribas,  Selimbau,  Katungau,  Jnnkung, 
Sweit  etc.)  ansgczHchnet  feine  bauuiwoUene  Stoffe  mit  den  moIi "n^ien 
Mnftem.  Die  Zeug«»,  die  sie  weben,  kommen  in  den  entferntesten 
Tbeilen  der  Insel  im  Hnfidol  vor.  Nanientliob  sind  e«  üire  baumwolle- 
nen Tf?rbawat's  (Kleidungsstück  der  daijak'scben  Männer),  die  bei  allen 
Stimmen  getragen  werden  und  das  eigentlicbe  Festkleid  der  Daijaks 
bilden,  wenn  «ie  ibron  Gürtel  von  Baumrinde  auf  einige  Zeit  ablegen. 

Die  jungen  Männer  heirathen  mit  dem  17.  oder  18.  Jabre,  die 
Mädchen  frühestens  mit  dem  Mten.  Vielweiberei  findet  gar  nicht  statt 
Der  Heiratb  gebt  eine  Art  Yerlobong  Torans.  Ei8t  fragt  der  Jnnge 
Mann  bei  den  Eltern  des  MIdcbens  an,  die  mit  der  Tochter  sprechen 
lad  nach  einiger  Zeit,  gewöhnlich  nadi  einem  Monat,  entscheidende 
Aalwort  erdieilea.  In  einigen  Gegenden  giebt  der  junge  Mann  an  die 
BileTtt  des  Mädchens  einen  lUng;  letaleres  mmmt  nnn  entweder  den 
Ring  an  oder  weist  ihn  sraröck,  womit  die  Saclie  entschieden  ist.  Be- 
sondere Ceremonien  finden  bei  der  Hciratb  gar  nicht  statt.  Der  Bräu- 
tigam muls  aber  Geschenke  an  die  Ellern  der  Braut  ertheilen.  Bei 
riniffen  Stammen  bestehen  diese  aus  einem  Ta|uiijan,  über  den  wir 
unten  berichten  werden,  10  bis  20  Gulden  an  Werth,  und  grobf  iu  ebi- 
ncsischea  Geschirr,  Tellern  und  Näpfen.  \vie  sie  die  Daijaks  in  (le- 
biaach  haben,  üeberall  ist  der  Bräutigam  verpflichtet,  ein  Fest  zu 
veranstalten,  wozn  mehrere  Schweine,  Hühner,  Keis,  Tuak  (ein  saaer- 
Keh  schmeckendes  Getränk  aus  gegohrenem  Reis),  nebst  Zirie  nnd 
Kaatabaek  erfbrdetfidi  ist.  Bei  den  meisten  Stfimmen  bleib^  der  jnnge 
Ehemann  dn  Jahr  im  Hanse  der  Sebwiegereltem,  wShrend  welcher 
SSeH  er  fBr  seine  eigene  Ansstattong  sorgt,  das  hdlht:  Schweine  nnd 
Hflhaer  groA  sieht  nnd  sein  eigenes  Reisfeld  bebant.  Nach  einem  Jahre 
kehrt  er  mit  sdner  Fran  nach  seinem  Dorfe  anrfick,  oder  beseieht,  wenn 
er  SOS  einem  nnd  demselben  Dorfe  ist,  eine  eigene  Kammer,  nnd  giebt 
nochmals  ein  Fest,  das  grofste  seines  Lebens,  —  wenn  er  nicht  tpSter 
das  Gluck  bat,  einen  l\  indeskopf  zu  erbeuten,  was  zu  einer  noch  weit 
grofsartigeren  Festlichkeit  Veranlassung  giebt. 

Die  Sittenverderbnifs  hinsichtlich  des  Umgangs  beider  Geschlechter 
ist  übrigens  bei  einigen  Stfimmen  sehr  grofs,  wenn  auch  nicht  grofser 
als  bi*i  den  Malaien.  So  siebt  man  z.  B.  in  der  Landschaft  Ambalau 
(Central -Born eo),  wenn  man  den  Fiuls  gleiches  Namens  aufwärts  fährt, 
sehr  oft  10,  20  bis  30  Bambosstangen  verschiedener  Höhe  am  tlfer 
ia^Serichtet  atehen«  Dies  sind  prahkrisehe  Zeichen  Ton  ▼enchledenett 
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kommen  möge,  in  den  Körper  zuriickzukj  lirpn  iiird  alsdann  üns^lSck 
aiumriohten.  Eine  Anzahl  Männer  stimmt  ununterbrochen  Todtenlie^ 
ftn,  die  theils  gesungen,  theils  gesprochen  ^Terden,  während  die  Weiber 
wehkbkgen  und  %Yeiiien.  So  lange  die  Leiche  nicht  beerdigt  ist,  wel- 
ebes  gewöhnlich  erst  am  dritten  Tage  Btattflndet,  unterbleibt  alle  Aitdt^ 
wShrend  die  nächsten  Verwandten  des  Veistoifoenen  ein  FestcMi 
ben  mSssen.  Die  Bewohner  des  Haosee  sind  wlhrend  der  Nadd  in 
steter  Fnrcht  vor  dem  Bankit.  I>er  Sarg  wird  ans  einem  BanmitaiBae 
verfertigt;  er  ist  von  ovaler  Form  und  hat  einen  Dedcei.  Am  antm 
Ende  befinden  sieh  geschultste  Yersieningen,  am  Eo{^6iide  ein  aasge- 
SchnittcncT  Kopf. 

In  der  Landschaft  Scadan  wird  walir( ud  der  Tudtenfeier  des  Nacht* 
ein  eigentliünilRlier  Tanz  ausgeführt,  ^vrldier  mtnn  api  heifst.  Zwei 
Männer  sitzen  unter  einem  rechten  Winkel  neben  einander,  in  jeder 
Hand  einen  scharfen  armdicken  Stock,  mit  dem  sie  nach  einem  jefe- 
wissen  Tact  auf  die  Erde  schlagen,  während  ein  Dritter  zwischen  die- 
sen Stocken  hernmspringen  mufs.  In  Nordwest -Borneo  (Landak  und 
Sekaijam)  werden,  wenn  ein  Häuptling  stirbt,  weit  mehr  Ü3ii-f;"-nde  ge- 
macht Der  Todte  wird  bei  dieser  Gelegenheit,  nachdem  der  Köiper 
mit  einer  Wnnel  (Knnir)-  gdlb  geßtlit  ist,  anf  einem  erhöhten  Site  be- 
festigt» sdne  besten  Kleider  werden  ihm  angesogen  und  seine  WaieD, 
Schild,  Schwert  nnd  Lance,  ihm  in  dKe  Hfinde  gegeben.  Die  mft"»<M»*« 
Anverwandten  begeben  lieh  hieraof  in  den  Wald  nnd  holen  «um 
Bamnstamm.  Ans  diesem  hauen  nnd  schneiden  sie  das  Bild  des  Ve^ 
ßtorbcnen  so  getreu  als  möglich;  kein  Fleck,  keine  Narbe  wird  ver- 
gessen. Hierauf  werden  die  Kleider  des  Verstorbenen  dem  hüherueu 
liilde  angezogen  und  dasselbe  wird  auf  den  erhöhten  Sit^  gesetjrt.  der 
Todte  aber  wird  begraben.  AVäbrend  des  Todti-nfestrs,  welches  sieben 
Tage  dauert,  schmaust  und  trinkt  man,  und  die  hölzerne  Figur  blnbt 
während  dieser  Zeit  auf  ihrem  Platze  als  Hauptperson  und  Ehrenglied 
der  Versammlung.  Nach  beendigtem  Feste  wird  die  Figur  vor  oett 
Hanse  in  eine  I"^mzaunung  von  Bambus  gestellt  und  bleibt  hier  so 
lange,  bis  ein  Meusclienopfer  gebracht  oder  ein  Kopf  erbeutet  ist  Dum 
erst  wird  sie  an  eine  besondere  Steile  in  dett  Wald  gebradit,  wo  be» 
reits  mehrere  Bilder  von  früher  verstorbenen  Tapfem  im  Kreise  steh«. 
IBer  wird  sie  im  Kriegscostüm  und  mit  den  Waffen  In  der  Jbod  snf- 
gestellt. 

Der  Oebranch,  die  Terstorbenen  nieht  eher  va  beerdigen,  bk  dt 
Menschenopfer  gebracht  oder  ein  Kopf  herbeigeschafft  ist,  findet  soeh 
in  einigen  Gegenden  von  Central -Borneo,  z.  H.  in  den  Landschaf- 
ten Sihit  und  Mdawie  statt.  Hier  wird  aber  k*-in  Bild  als  S^ellv•e^ 
treter  angefertigt,  sondern  der  Todte  wird  im  Kriegscostüm  uad  mit 
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tOeai  fu  einer  Reise  nöllBgen  Gegenständen  rerMhBB  in  dm  Sarg  ge> 
kgt  und  dieser  so  lange  vor  dem  Hanse  in  einem  nms&nnten  FliriM 
«aftewalirt,  Ins  die  sor  Beerdigang  erforteliciien  Bedingungen  wirUicii 
erfüllt  sind,  wenn  aneh  Jahre  Meriber  vergelien  aoIHen.  Findet 
raiKdi  das  Begrfibnifs  statt,  so  weiden  noch  mdHere  Tapaijan  nebst 
dnem  kopfenien  Becken  (Tawak)  '}  auf  das  Grab  gestellt  Den  Ta* 
paijan  schlägt  nMMi  aber,  damit  sie  nielit  etwa  Diebe  anlocken,  den 
Boden  ein.  Ist  der  Verstorbene  ein  berühmter  Häuptling  und  reich 
pwcf^on,  8o  werden  "werthvolle  Tapaijan  hierzu  verwc^ndet.  und  das 
Ik'gräbnils  kostet  in  solchem  Falle  bis\v0ilen  600  bis  Hüü  Guiden.  Die 
Begrabnii's platze  befinden  sich  stets  in  der  Nahe  von  Flüssen,  weil  man 
annimmt,  dafs  der  Geist  des  Verstorbenen  seine  lieise  nach  jenseits  za 
Wasser  antritt  *).  Einen  Tag  nach  der  Beerdigung  gehen  sinuntlieha 
Dorfbewohneiv  gesehmickt  mit  einer  rothen  Blüthe  (Kesmisnngy  nach 
dem  Grabe  und  pflannen  den  Zweig  Dann  Genais  oder  Dann  Kapak 
auf  dasselbe. 

Die  Pari  Tan  Ost^Bomeo  dbid  die  dnalgsn,  die  ihre  Todtan  mcfal 
beerdigen.  Der  Sarg  wird  an  einem  gewissen  Orte  des  Waldes  auf 
«ia  niedrige«'  Oeslett,  eine  Hand  breit  über  der  Brde,  medsvgasetit 
üeW  der  Todtenldste  wird  ein  «weites,  3  bis  4  Ellen  bebea  GerOst 
aufgebant,  in  welchem  siteii  oben  eine  Art  Kasten  befindet.  In  diesen 
werden  Waffen,  Schmuck,  Kleider  und  die  zn  einer  Reise  nothigen 
Gegenstände  gelegt,  nebst  Tapaijan  und  1  a%v;ik.  Das  Ganze  ist  mit 
einem  Dache  b<  deckt.  Auch  hier  finden  Festlichkeiten  in  der  sonst 
ablieben  Weise  statt. 

Ist  keine  Gelegenheit  vorhanden ,  ein  Menschenopfer  zu  bringen, 
sn  mufs  ebenfalls  ein  Kopf  berbeigescbatVt  werden.  Doch  sind  es  im 
Allgemeinen  nor  Häuptlinge  oder  besonders  angesehene  und  reiche 
I<sate,  denen  mnn  solche  Bfare  erweist;  sonst  würde  man  nicht  Men»- 
echen  genng  schlachten  und  nicht  K(')pfo  g^ng  abschlagan  können. 
Die  Di^akB  glanben,  dafo  die  Seele  des  Geopferten  oder  anoh  des  £iw 
MUsgsnen,  dessen  Kopf  sie  mit  GefUir  ihres  Lebens  erwoiben  haben, 
sm  SUave  des  Yerstoibenen  wird  nnd  ihm  dienen  nrnfs. 

In  trüberen  Zeiten  war,  wie  anf  Java  nnd  Sumatra,  so  aadi  aof 
Bsmeo  die  baddbistisebe  Religion  verbreitet;  wenigstens  findet  man 
Doeh  Ruinen  von  Bnddha- Tempeln,  aneh  Tnsebriften,  bei  Sangan  nnd 
io  andern  Gegenden  der  Insel.  Die  jetzigen  Daijaks  haben  nur  einige 
wenige  sehr  oberflfichliche  religiöse  Begriffe.    Die  Auäübiuig  irgend 


')  Eine  Art  Hsaik-iiutroinent 

')  Walmeheiiilich  well  ftbeiiianpt  nor  wenig  Laadeommunicatioa  auf  der  Iiuel 
itrttiwiei. 
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eines  Cultus  findet  ^rar  nicht  fttatt.  Aufser  fiiior  Menge  guter  nnd  böser 
Geister,  die  sie  fiirchfon  und  verehren,  iuidet  man  bei  den  Stämmen 
von  Nord-  und  Central -Horueo  noch  einige  Ueberreste  ihrer  früherea 
reüg^jösen  Begriffe;  jedoch  wei&  der  gewöhnliche  Da^ak  hiervon  ^icü^ 
ttur  eiiuiQlne  Hfinpdinge  konnteii  siir  daxfiber  einige  MitthriInyB 

BBemaeh  giaaben  eie  an  sieben  gvie  QottheileB  mid  eise  bte^ 
nnd  zwar:  Di-Baitab  oder  Jn-Battab|  dn  aUm&shtiges  Wcmd»  du 
Alles  gesoheHiBn  bat,  und  dem  die  folgenden  Gotdieilen  ngtergaoriait  ; 
eiiid;  —  Fa-Kitab,  der  anf  Bi-Battab'e  Befebl  die  Welt  gOHelt 
hat;  —  Pa-Nampa,  dear  das  Liebt  eiechaffea  batt  —  Pa^Jt^ih 
oder  Pa-Jädi,  der  Erde  und  Menschen  gemacht  hat;  —  Pa-Jinjeh« 
der  die  Menschen  erhalt;  —  Pa-Niring,  der  die  Menschen  während 
ihrer  Lebenszeit  leitet.  Äufser  diesen  sechs  Gottheiten  erkennen  iif 
ein  Lautes  Wesen,  Pa-Jihrah,  an,  welches  die  Menschen  gtets  a 
guten  Handlungen  ermahnt,  und  eine  böse  Gottheit,  Pa-Nadu.  wel« 
che  stets  zum  Bösen  veriaitet.  Die  Büraoien  Baider  sprechea  io  des 
Qeiwinen  des  Menschen. 

Ferner  glauben  sie,  dalb  15  Welten  bestehen,  die  ihrer  Form  oaek 
Haibkogeln  eind  nnd  von  don«n  unsere  Erde  in  der  Mitt-  steht,  »o 
dab  von  den  fibrigen  WeMkdrpem  aioh  sieben  vüber  der  JSrde  wkät 
b«i  unter  deradibeii  befinden.  Alle  dieae  Welten  «ind  ebtnfiillila' 
wohnt. 

•Die  vornehmsten  böeen  Qeister  sind:  1)  Nefi*panjaog  (ank 
Kamang).  Dieser  Geist  hfilt  sich  in  dem  diehfeeten  Tbeüe  dMWd> 

des  auf,  doch  nur  bei  Flfissen.  Er  ist  erst  klein,  wird  aber  xnsebaids 
grüfser,  bis  er  so  grofs  ist,  dafs  jeder  Fufs  auf  einem  Ufer  des  Floss« 
steht.  Die  in  ihren  Kähnen  den  Strom  befahrenden  Daijaks  könoeo 
dann  nicht  ni'  hr  entrinnen.  Wenn  er  seine  volle  Grofse  erreicht 
so  sieht  er  tiiif  t  inem  FtiiVc  am  Meeresufer  und  mit  dem  anderen  «i 
seinem  gewöhnlichen  Autentiialtsorte.  —  2)  Belau  wan,  eine  Art  Tea- 
fei  (wciblichea  Geschlechts),  der  überall  störend  nnd  verderbenbringeod 
einwirkt.  Man  sucht  ihn  dnzch  kleine  Speiseopfer  an  beefinftigeo,  oder 
Toft  anoh  seine  Hilfe  an,  wenn  man  Jemand  etwaa  B6sea  anlBgen  will 

Die  guten  Geister,  welohe  in  einigen  Gegenden  foe  den  Dagib 
anfeeidem  bei  venehiedenen  Gelegenbeilen  angernfea  weHen,  äsi: 
Tepang,  anmScfanti  der  Beiafelder;—' Tetin gi,  gegen  wilde Umi 
nnd  auf  Bdsen;^  Tukar,  befi  K^egszugen;  —  Togan,  bei  Sm^ 
beitsfiOlen;  —  Inaija,  im  Walde,  —  Auwi,  bei  Anfertignng  m 
Waffen;  —  Mudjang,  der  Beherrscher  des  Feuers;  —  Eijong, 
Beherrscher  der  Winde. 

Ferner  fürchten  die  Daijaks  die  Geister  dei'  Verstorbeneii.  Foiii^ 
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oder  Btakftog  wt  das  GeipeMt  «ones  Bnnotdeteii,  desaan  KSrper  nicht 
beerdigt  wwde.  Man  kaon  seinoD  Spalomeii  enlgeheiif  indein  maa 
die  Stelle,  wo  der  Körper  liegt,  tmnliiiit.  —  Benkit  irt  das  G«äpenBt 
eines  Verstorbenen,  der  einon  natürlichen  Tod  gefunden.  Es  erscheint 
im  Dorfe,  wenn  die  tür  die  Bet^rdigUDg  vorgeschriebenen  Gebrauche 
Terabsäuuit  wurden. 

Die  Gipfel  der  höchsten  Berge  betrachten  die  Daijaks  als  den 
Auf»  Dthalt  der  mächtigen  Gottheiten.  Hier  werden  kl  eine  Speistopler 
autgestellt  oder  anch  Hübner  geopfert.  Bei  besonders  wichtigen  Ver- 
anlassungen bringen  sie  drei  Tage  und  drei  Näebte  auf  einem  Bolchen 
Berge  zn,  ohne  wfihrend  dieser  Zeit  zu  essen  oder  auch  nur  Zirie 
(Bethel)  zu  kauen.  W&hrend  dieser  Zeit  rufen  sie  den  Schnts  der  Gott- 
heit aD,  und  im  ^natigea  Falle  erscheint  der  Geist  selbst»  welches  ali 
eine  groHM  Gnast  angesehen  wird.  Ffir  die  gewohnHehen  Spukgeister 
werden  an  den  Stollen,  wo  sie  sich  aufhalten,  wän  Ueine  Spdseopfer^ 
bestehend  in  gekochtem  Reis  mit  etwas  FSsdi  oder  Fldsch  in  dnem 
Bambusgefüse  aufgestellt»  Anch  werden  gewöhnlich  einige  Zirieblitter 
mit  Tabadc  Innzugeiügt. 

Die  Stimme  von  Üst-Borneo  (Pari)  haben  ebenfalls  eine  Menge 
böser  und  guter  Geister,  denen  sie  opfern.  Ihre  religiösen  Ansichten 
sind  aber  von  den  eben  angeführten  ganz  verschieden.  Freilich  herrscht 
auch  hier  eben  so  ni^  ein  religiöser  Cultus  oder  irgend  eine  An- 
betung. Aber  man  verehrt  Sonne,  Mond  und  Sterne,  und  zwar  die 
Sonne  als  weibliche  Gottheit,  den  Mond  als  männliche,  und  das  Stern- 
bild (Petrus -Stab),  welches  Bamga  genannt  wird,  als  Kinder.  IKe 
noch  vorhandenen  Uebeireste  ihrer  Mythologie  sind  yeiwomn;  es 
acheint,  daft  man  viel  vergessen  nnd  viel  beigefugt  hat. 

Als  nisprSngliche  Gottheiten  nennen  sie  den  Gott  Minjanni  und 
die  Göttin  Sempnln,  welche  die  Bide  erscbalfen  nnd  ans  Steinen 
Menschen  nnd  Thiers  gemacht  haben*  Sonne  nnd  Mond  sind  ihre  Kin- 
der. Sie  haben  vier  verschiedene  Gerter  far  dSe  verstcirbenen  Seelen: 
1)  Den  Himmel  Langit-anka.  Hier  kommen  die  Krieger  hin,  die 
viele  Köpfe  «rbeetet  haben.  Es  ist  der  henrlicbste  Anlenthalt  vtiUer 
Iieuden  und  Genüsse.  2)  Lamur-Nlang.  Hier  kommen  alle  die- 
jenij^en  hin,  welche  au  gewöhnlichen  Elrankheiten  sterben.  Die  Genüsse 
sind  hier  nicht  so  zahlreich,  als  im  vorhergenannten  Langit-snka. 
3)  Tai-Assob.  An  die^ien  Ort  kommen  alle  Frauen,  welche  in  Kindes- 
notben  sterben.  4)  Raran  -  S aban.  Dies  ist  die  cigentLiche  Holle. 
Hier  kommen  die  Seelen  derjenigen  bin,  deren  Köpfe  in  Feindcshfinde 
gefallen  l&nd.  Statt  in  Wasser  wird  hier  in  Blot  gebadet,  statt  Zirie 
srhftlt  man  Menacbflnaagon«  nd  statt  des  dasn  gebdronden  Kalks  G» 
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Die  DaijakB  baben  anbeidem  eine  Menge  Ortkel,  welche  enk  be- 
fragt werdeD,  ehe  eine  wichtige  Angelegenheit,  em  KriegBiag  oder  cme 
Reise  luteinonimen,  ein  Feld  bebaot  oder  des  Dorf  nech  etner  uden 
Gegend  verlegt  wird.  NamentHeh  ist  ee  der  Fbg  und  das  Oeschni 

gewisaer  Vögel,  welche  hierüber  entscheiden.  Manche  Vögel  veiliQiidee 
Olfick,  wenn  sie  rechih  gobr)rt.  und  Uiif^luck,  wenn  sie  links  gebort 
werden,  und  boi  andoren  ist  dki^  Umgekehrte  der  Fall.  Es  sind  unge- 
f&hr  zehn  oder  zwölf,  meist  kleine  Vogel ,  deren  StinniK  ii  man 
gluck-  oder  ungiiickbringend  betrachtet.  Jede  noch  fio  wichtige  Unter- 
nehmung unterbleibt,  wenn  das  Orakel  Unglück  verkündet. 

Von  beinahe  gleicher  Wichtigkeit  sind  die  Tr&nme.  Wenn  die 
Mehrzahl  der  Dorfbewohner  echlecht  tHiumt,  so  unterbleibt  ein  bereitf 
IGr  einen  beetimmten  Tag  fertgoetitcr  Kricgszng. 

In  einigen  anderen  Gegenden,  wie  s.  B.  in  der  Landschaft  Silit 
(Gential-Bomeo)^  nntorBooht  man  die  Eingeweide  fHechgcecUachtnlcr 
Ihiere  nnd  propAieielet  nach  denselben. 

Bine  gleich  ¥^htige  Rolle  fielen  bei  allen  DaQaks,  mit  AiMah«** 
der  StSmme  von  Ost-Bomeo,  die  Talismane  (Agit,  Ussak).  Jeder  E[rie- 
ger  besitzt  einen  söklien,  der  gewöhnHcb  am  Griff  dee  Sehwertes  be- 
festigt ist,  oder  auch,  wie  bei  den  Stämmen  des  Nordwestens,  an  einem 
Gürtel  um  den  Leib  getragen  wird.  Diese  Zanberstnrke  bestehen  nm 
allerlei  Zähnen  wilder  Thiere,  kleinen  Stflrkcli'  ii  Holzes,  Steincheo, 
welche  die  Zauberer  des  Dorfes  von  den  Gei.^ti  rn  <  rii|»f.'in{Ten  haben  wollen 
n.  8.  w.  Manche  dieser  Talismane  sind  sehr  alt,  und  man  wünle  die- 
selben für  keinen  Preis  verkaufen.  Die  Daijakä  sind  der  Meinung,  daüf 
nie  doRsh  die  Kraft  derselben  nicht  nur  vor  Wunden  geschlitzt  werden, 
sondern  in  manchen  FsÜlen  sich  andi  Qtt8icht!>ar  mnchen  können. 

Bei  allen  Stimmen,  mit  Ansnahme  der  Pari  des  Ostens,  findet 
■MB  die  schon  mehrikch  erwftfanten  Tapaijan,  antike  GefSbe^  die  w» 
den  Da^sks  sdir  hoch  gesdiStct  nnd  als  heilig  betrachtet  weiden.  Am 
welcher  Mt  sie  stammen,  Ist  nicht  an  ermitteln.  Wahrscheinlich  ^ 
hSren  die  einem,  in  Mherer  Zeit  anf  der  Insel  allgemein  herrscbendea 
BeligionseoltQS  an.  Sie  haben  die  Form  gewdhnlicher  Vasen  ohne  Hen- 
kel, mit  ^ferMhiedenen  AbUldnngen,  die  meist  Blumen  nnd  Drachen 
vorstellen.  Nach  diesen  Abbildungen  und  besonderen,  nur  von  den 
Daijaks  gekannten  Zeichen  wird  ihr  Werth  bestimmt.  Üi^weilen  gilt 
ein  Kmg  einige  hundert  CTuldm.  ja  es  gii'bf  einzelne  Arten  Tapaijan^s, 
die  man  mit  4000  bis  biUH)  duldt n  in  duldstaub  bezahlt  nnd  für  be- 
sonders heilig  hält.  Diese  kostbaren  Gefafse  werden  natürlich  nicht 
in  gewöhnlichen  Gebrauch  genommen,  sie  machen  den  Reiditluun  der 
Daijaks  ans,  und  oft  werden  bhü^e  Kriege  um  di^elben  gefShft 
Nach  den  TcrBchiedenen  Abbildungen  werden  sie  anch  mit  besoodsM 
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Namen  benannt.  Rire  Grofse  variirt  von  1|-  bis  4  Fuls  IIölu  . 
kostbarsten  Kruge  liabeii  tuigende  Namen:  Blanga,  2 5  Ful'ü  hoch,  mit 
zwei  Drachcublldern,  3000  Gulden  an  Werth;  AUang  -  Allang,  mit 
awei  DrachenbilJern  und  «inigen  anderen  Verzierungen,  4000  Goldea 
wertb;  Lakkian,  mit  sw«l  Drachen  ohne  j^de  andere  Yerziening, 
2D00  Golden  werth)  Sebangka,  mil  Blnmenvendenuig«  Fnls  lioeli) 
Gmlngin,  mü  BhuneoTendernng,  1500  Golden  werth;  Marjang,  ohna 
jede  Yecsienuig,  2  Fttl»  hocfa»  200  Golden  WertlL  Aobtr  diesen,  die 
aelten  sind,  giebt  ea  nach  eine  Menge  anderer  von  geringerem  WerCbe. 

Dafe  diese  Kruge  nicht  nor  aof  Bomeo,  eondeni  in  fifdlieren  Zei- 
ten anch  auf  Sumatra  und  Java  verbreitet  waren  tind  wahrscheinlich 
demselbtu  CuUliö  laigehörten,  geht  daraus  liervor,  dafa  sie  sich  biswei- 
len auch  noch  auf  beiden  i^«  nanuU  n  Inseln  vorfinden,  wo  sie  aber,  da 
di<-  Bevülkenniu'  muiiamedaiiiöcii  iaL,  keinen  religiösen  Werth  mehr 
tiaben.  BiBweileu  geschieht  es,  dafs  malaiische  oder  bui^ische  Rändler, 
die  den  Preis  kennen,  den  man  im  Innern  Bornea's  tür  diese  Kxüge 
sablt^  dieselben  für  wenige  Gulden  auf  Sumatra  oder  Java  kaalen  und 
auf  Bomeo  für  3000  bis  4000  wieder  verkaufen.  Die  Chinesen,  die  in 
allen  Dingen  sehr  scklao  sind,  wollten  auch  ihrerseits  siek  diesen  Aber* 
glr**^  an  Notae  maehen.  Sie  fertigten  ihrerseits  GefiUfae  ron  tfaechen- 
4er  AebaUchkeit  an,  Doeh  worden  diese  yon  den  Da^faks  selir  bald 
ala  nniebt  erkannt. 

Die  Tapaijans  gehören  entweder  dem  gaasen  Dorfe  oder  auch  ein- 
zelnen Familien.  Die  gewöhnlichen,  von  denen  in  jedem  Dorfe  einigo 
vorhanden  sind,  gelten  nur  20,  30  bis  100  Gulden.  Bei  den  kostbaren 
luiti  als  besonders  heilig  betrachteten  Gefäfseu  haben  die  Besitzer  in- 
:?ofern  Yurlheil,  als  die  Bewohner  der  Umgegend  daliiu  wallfahrten, 
um  von  Krankheiten  oder  Bezauberungen  befreit  zu  werden.  Sie  brin- 
gen in  diesem  Falle  dera  Besitzer  Geschenke,  und  besprengen  siob  mit 
deaD  in  dem  Kruge  befindlichen  Wasser. 

Menschenopfer  (manm)  waren  früher  in  ganz  Borneo  in  Qebiancb, 
findoi  aber  jetzt  nur  noch  bei  den  freien  daijak'scben  St&mmen  statt« 
Der  Zweck  scheint  kein  anderer  zu  sein,  als  dem  Verstorbenen  einen 
Diener  naehsosenden.  Besondere  Ceremonien  finden  bei  dem  Opfer 
mefat  «tatt  Der  dem  Tode  Gewelhle  wird  an  emen  bestimmlen  Ort 
i^efiilirt  ond  hier  von  20  Ms  BO  Laasen  pldtsBeh  doichbohrt,  denn  aUs 
M&nner  des  Dorfes  nehmen  an  dem  Djaam  thilüeheB  Antheil.  Jeäer 
8 acht  wo  möglich  seine  Lan^e  in  den  Körper  des  Opfers  an  atolsen. 
Wenn  im  Beginn  nicht  Raum  genug  für  alle  Theilnehmer  ist,  so  dnrch- 
boliren  die  übrigen  später  noch  mit  ihren  Speeren  den  bereits  Nieder» 
geatreckten. 

In  der  Üegel  sind  es  iiinder  von  Ö  bis  15  Jahren,  öowohi  Knaben 
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aii  Midehen,  die  geopfert  werden.  Die  wiklpn  Nomadenst&mme  Pu- 
nan,  Manketta  und  Wutt  raubon  diese  in  anderen  entfernten  Gegenden 
der  Insel,  und  veriauscbea  ne  an  die  ackerbautreibenden  Stätnine  ge- 
gen Waffen  und  andete  I>iiige.  Bnlweder  werden  solche  Kinder  tpiter 
den  Stamm  Mlbet  aafgeoommen,  verbeirathen  sich  und  veigMM 
ihn  Heunath  und  Eltern,  oder  sie  sterben  auf  die  beschriebene  Weise. 
Bisweilen  sind  es  auch  blödsinnige  oder  Terkrfippelte  Kinder  des  Staat- 
mes  selbst,  welche  die  Eltern  gegen  eine  Snnmie  von  200  bis  400  Gol- 
den (Ooldstanb)  an  die  Verwandten  des  Verstorbenen  fiberlasseo. 

Die  poUtiseben  Zastinde  der  Daijaks  ^d  sehr  einÜMfaer  Art»  Bei 
d  l!  unterworfenen  Stfimmen  werden  die  HXaptlinge  dareli  die  Maliiea 
angesti'llt.  bei  den  freien  werden  sie  durch  Stimmenmehrheit  gewiUt 
Gewöhnlich  sind  es  weniger  durch  Tapferkeit  ausgezeichnete,  als  viel- 
mehr wohlhabende  T»  i>c>nen,  die  durch  eine  zahlreiche  \  ti  \\  andt^t  ]»aft 
begünstigt  sind.  Ihre  Gewalt  iBt  jedoch  sehr  beschrankt.  AlU-  wich- 
tigen Ünternehmnngen  werden  iIuk  h  Stimmcnmehriieit  entschieden, 
wobei  auch  wieder  mehr  oder  weniger  einzelne  einflufsreiche  Redoer 
den  Ausschlag  geben.  Begangene  Yerbrecben  werden  nach  der  be* 
stobenden  Hadat  bestraft. 

Die  Steimme  der  Pari  «nd  die  einsgefif  welche  angestammte 
HinptÜDge  haben.  Die  Glieder  der  Hftnptlingsfiunilien  nnlerscbeidea 
sieb  durch  tfitowirte  besondere  Zeichen  an  einzelnen  KÖrperÜhciIeB. 
Aber  die  Gewalt  der  H&ofitUDge  ist  ancfa  hier  nicht  viei  grölaer,  als 
bei  den  anderen  Stiaunen. 

Werfen  wir  Jetst  noeh  dnen  Blick  aof  die  BeschSftigungea  der 
Daijaks.  Wie  die  Frauen  im  Weben  grofse  Fertigkeit  besitcen,  siai 
die  Männer  hesonders  geschickte  Schmiede.  Ihre  Waffen  verfertigen 
sie  sich  ohne  Ausnahme  selbst,  und  zwar  mit  sehr  nnvollkomiiWMieii 
^Verkzeugen.  Die  Schwerter,  welclie  die  Pari  und  Bijadiu  anfertigen, 
sind  von  aufberordentHclier  Güte;  einige  derselhen  sind  so  gehartet, 
dafs  man,  ohne  die  Khnge  zu  besehiidigen,  einen  gewöhnlichen  Nagel 
damit  durchschlagen  kann.  An  Eisenerz  ist  Borneo  reich,  uud  die 
Pari  nnd  B^acyu  verstehen  es,  dieses  Era  in  thönemen  ScbnMlxäieB 
so  zuzubereiten  and  an  reihigen,  dafs  es  verarbeitet  werden  k&no.  Die- 
ses Eisen  scheint  von  vorzügUoher.  Qualität  zu  sein;  die  Kjacyu  IreflMa 
Handel  damit  nach  anderen  Gegenden  der  Insel«  Die  Stimme  des 
Nordwestens  sdimieden  awar  auch  ihre  Wsflen  selbst,  veTssbeitm  ja> 
doch  nnr  fon  Jara  und  Singapore  dorefa  die  Malaien  eingefahrtea  TTinnn, 
welches  sie  nicht  an  hSrten  verstehen.  Knpfeme  Ketten  und  anders 
Schmneksachsn  snt  diesem  Metstt  werden  ebenfidts  doidi  dia  Daijaks 
selbst  angefertigt 

iiei  allen  Stämmen  ündet  man  durch  die  Malaien  eiugeiuhric? 
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grobes  clünesisches  Geschirr:  Teller  und  N&pfe.  Die  irdenen  TapÜ» 
abtr,  in  denen  sie  ihre  Bpflieeii  kochen,  fertigen  sie  solLpt  nn. 

Auch  an  Mosikuistninienten  fehlt  es  ihnen  niehl,  freilich  sind  sie 
sehr  imvalUunMBen.  Sie  besteben  ans  eisigen  Arten  Bnmhns-Flfitea 
von  iravs«liied«0tr  Orftlke,  —  die  Ueintte  Art  witd  mit  der  Na6e  ge« 
blasen,  —  femer  aus  swei  Arten  SsHeninstrameaten  ron  sehr  roher 
Besebidrenhett;  «Uu»  eine  ist  TOn  Hob  nach  AK  einer  l^Bne  gebaut, 
aber  oval  «ad  viel  Ueiner,  daa  andere  besteht  nnr  ans  der  haibea 
Sflhale  einer  Kokoanors,  die  mit  einer  groben  Ffschbant  Überzogen  ist. 
Ein  eingepafster  ellenlanger  Stock  bildet  den  Hals  des  Instruments, 
an  welchem  nach  Unintiinden  zwei  oder  vier  Saiten,  aus  vegetiil)ilis(  hen 
Stoffen  verl(M  tii^t,  t  iitlang  und  über  die  Fischhaut  laufen.  Dit  st;  In- 
strumente werden  auch  auf  verschieden i'  Weise  cntw  tdci-  w  ie  oine  Vio- 
line nnt  einem  Rogen  gestrichen  oder  wie  eine  (ruitarTe  mit  den  Fin* 
gern  gespielt,  wobei  der  begleitende  Gesang  di«^  Haaptmosik  bildet. 
Alle  mahtiisehen  Völkerschalten  singen  dnreh  die  Nase,  so  anch  die 
DHjjaks,  nnd  sie  finden  den  gewöhnlichen  earopAöchen  Gesang  aefar 
potnrlieh.  Die  genanntan  Inatonmente  dienen  nur  eintelnen  Virtaosen, 
die  mh  damit  eigSCaan  oder  Ihren  Schönen  Etwaa  voiabgen.  Ihiga^ 
gl»  «ad  bei  ieatUdien  GelegenbeHen  einige  andere  instramente  fn  <3b* 
bnash,  die  dareh  ihre  lavteren  T6ne  die  gaase  Yeraammlang  «nler- 
haltni.  Diea  lind  ko|^ferae  Beeken  (Tawak)  und  höbeme  Trommeln* 
In  jedem  Dorfe  findet  man  mebrere  Tawak,  wenn  aber  die  Mnaik  mll- 
kommen  sein  soll,  so  werden  7  oder  9  Stück  von  verschiedener  GröfM 
in  einer  Reihe  aufgehani?eii  und  nach  einem  gewissen  Tacte  geschla- 
gen, welches  sich  wie  da,s  Läuten  verschiedener  Glocken  anhört.  Der 
grofete  Tawak  hat  in  der  llofrel  i-^  Fuls  iui  Durchmcss«  i  nnd  wiegt 
15  bis  20  Pfund.  Si«'  werden  von  Java  oder  Sincüai  ore  nach  den 
KustenpAitaen  gebracht  und  von  hier  in's  Innere  cingetilhrt. 

Trommeln  hat  man  zwei  von  verschiedener  Groiae.  Die  gröfsere 
ist  etwa  3  Fufs  lang  und  hat  |  Fufs  im  DnrchmesMr,  die  zweite  ist 
«in  Dritlkeii  kleiner.  Sie  sind  von  Eisenhok,  aus  einem  Scfiek  ge^ 
tigt,  nnd  aa  beldan  finden  mit  Ibinem  Wildleder  überzogen.  Dieae 
TraiiiBMin  weiden  aaeh  einem  gewissen  Taote  mit  den  Fingern  ge- 
schlagen, wobei  entweder  geumgen  wird  oder  aaoh  Tfnze  anf|gefthri 
weite. 

Ifit  der  Jagd  beaekfftigeo  Mk  die  Daqaks  im  AOgemeioeii  Mr 

wenig.   Sie  ziehen  es  vor,  Selbstsoliliaae  anf  den  Tonefaiedenen  Wedir 

»ein  im  Walde  zu  bteilen.    Ein  solcher  SelbstschuTs  (Lanting)  besCcdil 

aus  einem  stai  krn,  horizoiiLa.1  zuriickgebogeuen  Aste,  ;u!  dessen  äufser- 
stem  Ende  eine  scharf  zuf^espitzte  Bambnslanze  unter  einem  rechten 
Wmkel  befestigt  ist.  bchnor,  die  über  den  Wechsel  läuft,  bewirkt, 
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da£s,  sobald  das  Wild  nu  dieselbe  stöfst,  der  Ast  zuruckaclmellt  aad 
die  Lanze  das  Thier  durchbohrt.  Bei  «ler  Jagd  selbst  sind  sie  nur  mit 
Woiflanzen  bewaffnet,  m  deren  llundbabung  sie  sehr  geschickt  and. 
Während  einige  der  Jägier  mU  den  Uonden  dea  Wald  abtreiben,  stellen 
akb  die  ü)»igen  auf  den  Hauptwechseln  an  uiul  werfen  das  hervor- 
biw^nde  "Wild  mit  dea  Lansen,  bisweilen  auf  20  bis  25  Schritte. 

Die  Fltae  eind  aafgeroctaitlich  fiecbreioh  und  maa  fischt  auf  rev» 
BcUedene  Weiee.  GewfibnKch  braaohea  die  Mdaieii  ein  Warfisete 
(Jellahr);  bei  dea  Daijaks  iet  dieses  seltener,  weil  sie  es  nicht  m»- 
fertigen  Tetstehen  und  den  Malaien  ndndestsiis  20  Gnlden  dafiir  be- 
zahlen müssen,  obwohl  es  meistens  nnr  die  Hfilfte  dieser  Sunme  verdi 
ist.  Der  Jailühr  hat  die  Form  eines  Zuckerhuts;  der  Derclnaeseer  der 
unteren  Weite  des  Netzes  beträgt  uugelVthr  30  Fufs,  die  Länge  von 
oben  nach  unten  eben  so  viel.  Um  den  unter*  n  1  heil  des  Netzes  läuft 
eine  bleierne  Kette.  Es  gehört  Gest  hic  klichkeil  und  üebuug  dazu,  ticu 
Jallohr  so  auszuwerfen,  dafs  die  Kt  ttf  einen  Inn^]ichst  vollständicren 
Kreis  auf  dem  Wasserspiegel  beschreibt.  Durcii  die  Schwere  der  K-.w 
sinkt  das  Nota  sogloich  unter  und  bedeckt  alle  Fische,  die  sich  aoi 
dieser  Stelle  des  .Wassers  befinden.  Man  bat  alsdann  nur  nöthig,  das 
Nets  wieder  langsam  in  die  Höbe  an  ziehen,  wobei  sidi  die  Kette  nach 
nnd  aaeh  iai  Mtttelpankte  susammenschEelst,  während  die  Fische  in  deo 
obeiea  Theil  des  Netaes  flfichten  nnd  nit  in  die  Höhe  gBaegeo  weide«. 
Eine  bei  den  Deijaks  mehr  gebiftnehliehe  Weise  ca  fischea,  tat  fol- 
gende. 0a,  W6  die  FlnTsufer  flach  and  sKnaslig  sind,  befinden  aidk 
▼ide  Iddne  Laehen,  die  aut  dem  Flosse  in  Yerbittdnng  stoben.  In 
dielten  halten  sich  gewöhnlich  viele  Fische  aaf.  Naehden  die  meist 
schuiale  Verbindung  des  Teiches  mit  dem  Flusse  durch  Flechtwerke 
abgesperrt  ist,  so  dafs  die  Fische  nicht  niehr  entrinnen  können,  werfen 
die  Daijaks  eine  gewisse  Quantität  zerstainpfter  Wurzeln  von  belau- 
bender Eigenschaft  in  das  Wasser.  Nach  kurzer  Zeit  er^cheiiHM?  die 
Fische  wie  trunken  auf  der  Oberflfiche  und  werden  hier  entwedt:rr  mit 
den  Händen  gegritlen  oder  vermitteist  kleiner,  mit  Widerhaken  ver- 
sehener Speere  selbst  auf  weite  Entfernungen  s^  geschioki  getroffen. 
Die  Fische  werden  dann  in  der  Regel  über  einem  Feuer  geräuchert, 
da  sie  sonst  bsld  iingeiue(U»ar  sein  würden  nad  nicht  naefa  der  He»- 
matfa  transportirt  werden  l^dnnten.  AoGier  dieser  Fangmetbode  angeh 
«ach  die  Da^aks  oder  steUea  ans  Zweigen  gefloeliteoe  Fiscbreasea  aaL 

£benso  wie  es  den  Da^aks  an  Jagdpassion  feUt,  scheint  ihaeai 
aocb  der  eigentliche  kriegerische  Qeist  absngehen.  FreÜieli  liegl 
Hauptgrund,  der  den  Malaien  die  Besiegung  der  Daijaks  so  leicht  ge- 
macht hat,  in  der  Uneinigkeit  der  letzteren  unter  einander:  obschon 
durch  uhierlei  Sprache,  landschafts-  und  stammweise  verbunden,  bildet 
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doch  jedes  Dorf  für  sich  einen  eigenen  kleinen  Sta&t.  Gcmeinschaft- 
liehe  Kriege  werden  nie  gefuhrt,  and  eben  so  wenig  vertheidigen  de 
tAA  gemeinschaltlich  oder  leisten  flieh  gegenseitige  Hilfe.  Im  Gegen- 
theü  bekriegen  sie  sieb  wohl  noch  mter  einander.  Aber  im  offeneii 
Felde  sebeint  es  ihnen  ftberimpt  an  Ifndi  m  fohlett,  namendieh  den 
Fenergewehren  der  llaltien  gegenüber.  Offene  FeldseUachten  sind  aof 
fiomeo  nnbekaante  Dinge.  Alle  Angriffe  der  DaQ^^  besehrlnken 
rieh  auf  nfiditliehe  üebeiflaie;  nnr  bei  grofser  UebeniuMsbl  wagen  sie 
es,  bei  Tage  ein  Dorf  anzugreifen. 

Die  Malaien  im  Innern  der  Insel  (Sintang,  Silat,  Sepauk,  Nanga- 
biiTiut)  breiten  daher  ihre  Macht  stets  mehr  und  mehr  unter  den  noch 
tK'ien  Stammen  von  Central  -  Borneo  aus.  Und  diese  Kriege  sind  lieut- 
zutage  leider  reine  Vernichtungskriege  geworden,  bei  denen  es  haupt- 
sdohüch  darauf  abgesehen  ist,  eine  mogUehst  grofiBe  Anzahl  von  Kin- 
dern zu  Sklaven  zu  machen  und  Beute  zn  ^^ewinnen.  Die  daijak'scben 
DMer  einer  ond  derselben  Landschaft  bleiben,  während  ein  Dorf  aas 
ihrer  llitte  durch  die  Malaien  serslfirt  whrd,  rahige  Zaschauer,  anstatt 
ihren  Brfldem  Hilfe  an  leisten,  bis  ancb  an  sie  die  Reihe  kommt  Die 
Art  and  Weise,  wie  die  Mslaien  diese  Kriege  IBhren,  ist  nngeflOir  fol* 
gende.  Die  malaüscben  Oberiiftapter  scbieken  Abgeordnete  naeh  dem 
einen  oder  dem  andern  Dorfe  and  fbrdern  dasselbe  auf,  sich  zu  unter- 
werfen, die  Malaien  als  ihre  Herren  anzuerkennen,  jährlieh  eine  be- 
stimmte Summe  von  AbguV)en  zu  entrichten  und  etwa  vorhandene 
werthvolle  Tapaijan  zu  ubt  iliefern.  Auf  ditöe  Aufforderung  wird  in 
der  Regel  abschläcjlich  geantwortet,  worauf  die  Malaien  zum  Angriff 
schreiten.  Hundert  bis  zweihundert  meist  mit  Feuergewehren  bewaff- 
nete Malaien,  bisweilen  von  400  bis  500  Daijaks  aus  den  bereits  unter- 
worfenen Stimmen  anderer  Landschaften  begleitet,  fahrten  in  50  bis 
100  KIhnen  naeh  der  Q^nd,  wo  dcb  das  daijak*sehe  Dorf  befindet 
In  den  meisten  Ffillen  kSnnen  die  Angrdlenden  sa  Wasser  nicht  Ms 
in  ilie  omnittelbare  Nfthe  desselben  gelangen  nnd  man  ruckt  deshalb 
YimMitig  auf  den  vorhandenen  soUechten  Folhpfaden  vor. 

Eine  bei  aUen  mahüsohen  Stänmien  der  Sanda -Inseln  gebräml^ 
liehe  Vertheidigungswaffe  sind  die  sogenannten  Ranju,  auf  Borneo  Soda 
f^«  riaimt.  Die  Umpppend  des  Dorfes,  iiithrere  hundert  Schritte  im  Um- 
kj  ei.'-^-  ist  mit  kleinen,  4  hm  5  Zoll  langen,  zugespitzten  Pfahlchen  aus 
bm-tt  ti  Holzarten,  Bambus  oder  Eisenholz,  bepflan/t;  ebenso  alle  Pas- 
sagen durch  Moräste  und  Flüsse  und  die  nach  dem  Dorfe  führenden 
Fafspfade.  Jeder  Tritt  auf  diese,  im  Grase  und  Laube  verborgenen 
PiSShlohen  durchbohrt  den  nackten  Fofs;  es  erfordert  also  grofse  Vor* 
wa  Lande  voraorikken;  jeder  Schritt  mufs  antersocht  werden, 
ffienm  gebnoslieii  die  Makden  ein  fligentbfimUcbes  Listnunent  101 
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elncta  15  bis  20  Zoll  breiten  und  5  bia  G  Zoll  dicken  Brett  von  einer 
koikähiilic  lieo,  abti  viel  weicheren  IluUart,  an  welchem  sich  ein  langer 
Stiel,  tmgcrähr  in  Form  eines  Kehrbesens,  befindet,  wird  der  Fufspiüd 
uiiLersucbt.  Ein  dem  Zuge  voransclureitender  Mann  stofst  an  den  mit 
Qr&s  oder  lAuh  bedeckten  Stellen  wiederholt  und  kraftig  das  Brett  mit 
Miner  breiten  Flache  auf  den  Boden,  die  vorhandenen  Ffählcheu  drin- 
f^n  in  das  weiche  Holz  ein  imd  wcKtoi  entweder  m  dem  Esdgmk 
gßKQgfui  eder  abgebrochen. 

Langt  man  endlich  in  der  Nfilw  dee  Dorfe»  an,  daa  ans  «inea^ 
bociiitens  jBiret  bia  drei  la^ifen  Hinaem  beatdit»  dann  kann  mm  nkkl 
eher  anm  Angriff  achrmten,  ala  bla  diellehmU  der  Udnen  FftUchaa» 
mit  deiMSn  die  0uiae'  l^gegend  bedeidrt  ist,  we^y^erlnmfc  laft.  Sfiem 
haben  ▼erBchtedene  Formen.  Einige  a*  B.  dnd  nur  «nen  Zoll  lang 
and  nielit  in  die  Eide  gepüanst:  acht  bia  nebn  defsdben  aind  mit 
Spitzen  nach  oben  in  kkmen  EhrdUdfiBen  veiborgen,  die  faannloa  «laf 
dem  Erdreich  liegen,  so  dafs  sie  gar  keine  Aufmerksamkeit  erregten 
Wenn  sie  auch  nidit  st>  tief  wie  die  langen  Pfählchen  in  den  1  ui- 
eindringen  können,  so  bind  doch  die  dadurch  verursachten  WuudfE 
recht  gefährlich  und  heilen  nur  langsam.  Bisweilen  sind  die  Spiuen 
sogar  mit  Upas  vergiftet.  Die  Malaien  eröffnen  ihr  Feuer,  wenn  sie 
sich  bis  auf  200  Schritte  genähert  haben;  von  einer  sofortigen  Ein- 
nahme mit  Sturm  ist  nicht  die  Rede;  hierzu  fehlt  ihnen  einestboila  dar 
Mnkhy  andererseits  sind  die  Ufiuser  wegen  ihrer  Höhe  schwer  zu  nel^ 
mcn,  auch  würden  die  Malaien  im  Handgemenge  mit  der  blanken  Waff« 
ieifiht  den  Kümeien  sieben.  Die  Da^iaka  können  auf  diese  grofee  EbI» 
Arnang  aieh  nicht  gnt  vertheidiginu  Die  vergilbsten  Pfeüeben,  4ie  am 
aaa  ihian  Blaaeröhren  adneOmn,  rekhen  höehatena  60  bia  70  Schnilc^ 
Ifaie  Wiiifbrnsen  !^0  bia  30  Sehritte.  Sie  mtoen  aleo  abwaxleii,  hii 
fler  Feind  aich  m^  nXbert,  nnd  dies  geechieht,  nachdem  die  laadenh 
den  Fufspfählohen  mehr  nnid  mehr  weggerftnmt  aind.  In  den  Gegenden 
CSmtral-Bomeo'a  beatehen  die  Sntcowinde  der  daijak'sehen  HSnaer  am 
dicken  Brettern  von  Eisenholz,  durch  welche  die  Gewehrkugt  Iii  uicbt 
leicht  durclidrliin;«  II.  Die  Schüsöe  der  Malaien  sind  also  dann  erst 
wirksamer,  weiin  sie  aus  grüfserer  Nfihc  abgefeuert  werden,  und  ^ 
Daijaks  sich  mit  llireMi  lilaseröhren  an  den  schmalen  Fensteröllimngen 
zeigen.  In  den  meisten  daijak  neben  Dörlern  finden  sich  auch  ein  paar 
Gewehre  vor,  gewöhnlich  sind  sie  aber  in  schlechtem  Zustande,  und 
AttJjaerdem  versteht  das  Volk  auch  nicht  mit  ihnen  gut  umangehen; 
dennoch  thon  sie  yielleicht  dem  Feinde  einigen  Schaden.  Ebenso  auad 
die  Dayaks  im  Besitz  von  LiWs,  kleinen  metaUeoen  Gesohfitsoi,  die 
vier-  bis  fünf löthige  Engeln  sebiebeB»  in  fimiaagBlimg  4m  klilani  wbm 
gavahnliob.  mit  StaiMi  gdada»  werden.  Freilich  voaUlMa  ain  «mh 
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Um  FtmennSm  dben  so.  w«üg  «n  bwidliabeiii  der  Knidl  bleibt  die 

Hauptmrknng,  um  so  mehr,  alB  die  Malaien  bei  Nacht  Baumstamme 
und  dergleichen  herbcit^chailen,  hinter  denen  öie  sich  decken  und  aü- 
malilicii  üumer  weiter  vorrücken.  Die  Malaien  schicfsen  im  Allgemei- 
nen ziemlich  gut,  und  wenn  su-  sich  bis  auf  60  oder  70  Schritte  gö- 
iiäbert  haben,  verfehlen  ilire  Kugeln  bellen  das  Ziel,  sobald  ein  Kopf 
oder  anderer  KörpertheU  Aich  a&  dfiu  ITdaaterdB^aiigfiii  oder  £itsen 
Holrwonde  sehen  laist. 

Die  Vertbeidigang  der  Daijaka  ist  haitoficlag»  und  man  kann  nksht 
begreifen,  weehalb  sie  nicht  gleichen  Muth  zu  einem  uachtlichen  Ans- 
&Ue  bentsefti  ein  mAcket  findet  jedoch.  fiMt  nie  itett.  Die  Belegenng 
diMrt  in  der  Btgel  lange,  mehrere  Wocben,  bis  der  letito  Tev- 
thmBoffos!  dw  Hmee  gefidlett  Jet.  Dann  tmen  die  alten  Weiber  an 
die  JPmMififwigen)  an  dw  Hand  die  jvngen  Ittdefaen  fubiend,  und 
leigen  diese  dem  lüsternen  Malaien  als  seine  Beate,  obgleioh  sie  selbst 
kaue  Gnade  zu  erwarten  haben.  Das  Hana  yfied  mm  erstiegen  nnd 
Alles  ohne  Barmhereigkeit  niedergemacht,  bis  auf  die  Rinder  und  jun- 
gen Madchen.  Die  Letzteren  theilen  die  Malaien  unter  hieb,  die  Kin- 
der werden  Eigeiitlmni  des  Fürsten,  der  sie  an  die  verschiedenen  ma- 
laiischen Familien  in  seinem  Dorfe  gegen  geringe  Preise  verkauft,  einige 
auch  Reibst  behält.  Die  übrige  Beute  an  Reis.  Tapaijan.  Lila'n,  kupfer- 
nen Becken  (Tawak)  etc.  wird  getheiit.  Die  werth vollen  Tapaijan 
nimmt  ebenfalls  der  Fürst,  gegen  Auszaldung  einer  verhiiitnilämä&ig 
unbedeutenden  Summe,  in  Beschlag.  Sind  daijak'sche  Hilfstnippen  bei 
dem  Angriff  thatig  gewesen,  so  theilen  diese  unter  sich  die  WaffeD, 
Kkidungsstücke  und  Schmucksachen»  ebenso  erhalten  sie  ihren  Antheil 
am  Um*  Vor  Allem  aber  nehmen  sie  die  £dpfie  der  Eraehlagenen  als 
SriKgStK»ph<en  nach  ihrer  Heunath  mitf  vo  sie  die  Schädel  in.  den 
HioNfn  anibängen« 

Als  ich  midi  im  Jahre  1847  in  Kangsbnnnft  am  Eapnaa  be&nd, 
m  feiader  Hlcbtnog  70  geographisshe  Meilen  ?on  der  Westknste  cofe- 
feial,  hatte  Fangberan  Mahosaed»  dar  Ffitst  von  Kangabmmt».  ein  Bosf 
m  der  Landschaft  Ambahm  belach  Diese  lAndsohaft  best^  aiii 
12  bis  15  grofsen  Dörfern,  die  indefs  den  Belagerten  nicht  zu  Hilfe  zu 
kommen  wagten.  Nachdem  die  Beiageiuiig  einige  Tage  gedauert  hatte, 
brach  plötzlich  Feuer  in  einem  Hause  des  Dorfes  ans,  wobei  einige  80 
Menschen,  Männer,  Frauen  und  Kinder,  umkamen.  Die  k(»stl);iren  Ta- 
paijan, auf  die  es  hauptsücldicb  abgesehen  war,  gingen  liierbei  ebcnfaUs 
verloren.  Die  übrigen  Häuöer  capitulirten  unter  ziemlicli  günstigen 
Bedingungen.  DeiT  Bafihedusst  gegen  die  Malaien  von  Nangabonut,  die 
•eit  alten  Zeiten  mil  ihnen  gehandelt  und  hierdnxoh.  stets  grofiie  Vo^ 
tbsile  gehabt  hatten»  war  aber  bei  dm  Ambalaasm       gralk«.  Za^m»* 
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einig  und  zq  feige,  um  Nangabonut  selbBt  an^ufalh^n ,  das  kaimi  200 
kampffiiljigc  Männrr  ziililLe,  wählten  sie  ein  anderes  Mittel.  Sie  stan- 
den mit  einigen  der  wilden  Nüiiiadenstiimme  der  Punan  in  Hand-'b- 
Terbindung,  und  diesen  gaben  sie  den  Auftrag,  ein  malaiiöcheö  liau^ 
daa  abgesondert  in  einiger  £ntfemimg  von  ^angabunut  lag,  des  Nachte 
20  überfallen.  Der  AnschlAg  warde  ausgeführt:  die  Punan's  stecktem 
ÜM  Hans,  in  dem  Ml  18  Meiia«lieii  be£uide%  in  Brand.  Als  die  Be- 
wohner entrinnen  wcdtten»  worden  ue,  Mfinner  und  Franen«  bei  den 
Haraostretea  ans  der  Thüre  von  den  Wilden  mit  Lanien  dnrcfabolnL 
Die  Kinder  eeUeppten  die  Ponan'a  mit  fort,  nm  sie  in  einer  nadercn 
Gegend  der  Inael  an  veikanfea.  Ob^^ch  ^ea  anf  AnatiAeo  der  Am- 
balaoer  ^cädiehen  war,  konnte  man  ea  ihnen  doch  nicfafe  iMweiaen. 

Bei  allen  daijak^adnn  Stionnen  ohne  Ananahne  ist  daa  aogenaanie 
Menaijau  oder  Köpfeeibenlen  ein  Hanptbeatreben,  entweder,  wie  wir 
bereits  erzfihlten,  um  ein  Opfer  für  einen  Yerstorbenen,  oder  aach  nur 
um  Kriegstrophäeu  zu  crriiigeu.  Wie  es  ficlieint,  hat  früher  bei  den 
meisten  Stämmen  die  Sitte  geherrscht,  dafs  der  mit  einer  solchen  Beute 
glücklich  \\  i edel  kehrende  die  Gunst  aller  Mädchen  beanspruchen  konnte, 
welche  ihrerseits  in  dem  Umgänge  mit  solchen  Tapfern  eine  besondere 
Elire  erblickt  zu  liabeii  scheinen.  Wenigstens  herrscht  diese  Sitte  noch 
jetzt  bei  den  Stämmen  von  Seribaä  und  Battang  -  Lupar  in  Nord  -  Borneo. 
Zum  Menaijau  vereinigen  sich  mehrere  junge  Männer,  meist  10  bia  20, 
biaweilen  aber  auch  nur  zwei  oder  drei.  Ehe  sie  den  Zug  auüetaa, 
mGaaen  sie  mindestens  die  Stimmen  von  drei  gluckverkdndenden  Tögeln 
.TerooDunen  babeni  lifiren  aie  einen  Unglficksproplieten,  ao  nntertiMt 
der  Zng.  In  einigen  Gegenden  Central -Bomeo*a  achlachtet  man  n^fcer 
dem  noch  Sehweine,  nnd  die  BeachwiSrar  dea  Dorfta  nnteranclieQ  die 
Eingeweide,  nm  daraoa  an  adien,  ob  Glftck  oder  Unglfiek  an  erwnrtM 
iat  Der  Zog  wird  meiat  nach  Gegenden  nntemonunen,  mit  deren  Ba> 
wohnem  aia  in  Feindacfaaft  leben«  Gelingt  es,  unbemeilct  bia  in  die 
-Kihe  einea  Doifea  an  gelangen,  so  legen  rie  aich  in  den  ffinterbdt 
tmd  warten  ab,  ob  sich  Gelegenheit  bietet,  einzelne  Personen  zu  übtr- 
falleii,  die  zur  Feldarbeit  gehen  oder  öich  au£>  aadcrcu  Ursachen  vom 
Dorfe  eutferucn,  gleichviel  ob  Mann,  Weib  oder  Kind;  die  Hauptsache 
bleibt  der  Kopf.  Ist  die  Anzahl  derer,  die  im  Hinterhalt  liegen,  be- 
deutend, so  warten  j^ie  auch  wolil  den  Augeiibliek  ab,  wo  die  meisten 
MSnner  mit  Feldarbeit  beschäftigt  sind,  und  übeifalleu  dann  daä  Haus, 
schlagen  so  viele  fVaaen  nnd  Kinder  als  möglich  und  die  etwa  zurück- 
gebliebenen  Männer  nieder,  nnd  machen .  sieb  mit  den  Köpfen  eili^ 
aus  dem  Staube.  Wenn  aie  mlolgt  werden,  was  in  der  Regel  später 
•dnieh  die  beimg^ehrten  MKnuer  geaehialrt,  so  bleiben  die  beiden  Mathig- 
atan  der  vedblgten  Schaar  amräck,  nm  Soda,  die  im  Vothergafaeaakn 
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beftobriebenen  kleben  Pfthldien,  ra  pflanxen;  ein  paar  Andere  be* 
flAteeo  diese  nit  ihren  Wnrfbuigen  oad  BheeriÜrai;  diese  Operation 
heiflrt  im  emdwesUichen  Boraeo  Peantnp.  Die  Anderen  soehen  wih- 
md  der  Zeil  mit  den  eitaiteteii  Köpfen  an  entkommen.  In  solchen 
UebeHUlen  bestellen  die  Kriege  der  Daijaks  unter  einander.  Regel- 
mafsige  Gefechte  finden  niemals  statt,  eben  so  wenig  offene  Angriffe 
auf  feindliche  Dorfer.  Sind  es  nur  zwei  oder  drei  Personen,  die  Me- 
iialjau  g(^h(^n,  8o  verborgt'n  si*'  sicii  so  lange  in  der  NShe  di\s  Dorfes, 
bia  sich  (rplegenheit  bietet,  eine  einzelne  Person  zu  überfallen. 

Ehe  man  dem  Gefangenen  oder  Getödteten  mit  dem  Schwerte  den 
Ko|jf  abschlägt,  wird  in  denselben  nnter  der  Kinnlade  ein  eiserner 
Haken,  Taot,  hineing^rieben.  Ans  welcher  Uieache  dies  geschieht, 
ist  mir  «nbekannt,  aber  alle  Stämme  gebx&ncfaen  diesen  Haken,  der  an 
der  inoeren  Seite  des  Schildes  seinen  Fiats  hat  Ist  der  Kopf  Tom 

'  HampCp  getrennt,  so  irird  er  ebenfalls  mit  dem  Hsken  in  den  Ottol 
oder  Brint  gethan,  einen  ans  spanisehem  Bohr  geflochtenen  kleinen 

'  BDorb,  der  wie  «n  Tornister  an  swei  Acfaselbindem  anf  dem  Rücken 
getragen  wird.  Die  nordweedichen  StSmme  verzieren  diesen  Korb  mit 
Muscheln,  Feindeshaaren  und  Malerei,  und  er  hat  eben  keinen  andern 
Zweck,  als  den  Kopf  aufzunehmen.  Als  Zeichen  von  ünerschrocken- 
beit  und  Muth  gilt  es,  wenn  der  Sieger  den  Kopf  emporljt  bt  und  das 
herabfiiei8cnde  Blut  mit  dem  Munde  aufßngt.  Der  zurückbleibende 
Körper  des  Erschlagenen  wird,  sobald  er  von  den  Dorfbewohnern  ge- 
funden wird,  mit  einer  Umzäunung  umgeben,  damit  der  Gkist  des 

'  Todten  (Bankit)  keinen  Spnk  treibe.    Auch  darf  eine  solche  Stelle 

-  wfthiend  mdireier  Jahre  vkkit  bdbant  werden. 

Sobald  die  glücklichen  EopfrÜnber  in  ihrer  Heimath  anlangen, 

'  bemciit  hier  grolle  Freode.  Der  Kopf  wird  anf  dnen  höiaemen  Teller 
gelegt  nnd  Ter  dem  Hanse  anf  eine  hoch  aufgerichtete  Bamhosstange 

'  (TaUudak)  gestellt  Alle  Dorfbewohner  schmücken  sieh  dae  Haar  mit 
einer  rothen  Blüthe  (Kesunsung),  welche  noch  einen  Monat  später  zu 
tragen  das  Vorrecht  des  Siegers  und  seiner  Frau  oder  Braut  ist.  Als- 
dann werden  Schweine  geschlachtet  und  ein  grofses  Fest  bereitet.  Der 
Kopf  wird,  ehe  das  Fest  seinen  Anfang  nimmt,  in  Procession  in's  HanS 
getragen  und  hier  in  der  Mitte  des  gemeinschaftlichen  vorderen  Rau- 

'  men  anf  einen  umgekehrten  Schild  niedergesetzt.  Die  Dorfbewohner 

i  setzen  sich  im  Kreise  nm  denselben  hemm,  essen  nnd  trinken,  nnd 

:  leachen  dem  Kopfe  von  den  besten  Speisen  dar. 

In  einigen  wenigen  Gegenden  werden  Hers  nnd  Stimhanl  des  Br- 

:  Bcblagenen  gekodit  nnd  gegessen;  namentlich  giebt  man  den  Knaben 

l   von  dieser  Spdse,  nm  sie  nmHug  sn  machen« 

^        Sobald  der  Kopf  in  das  Hmis  gehndit  ist,  wird  an  der  SteUe» 
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W  der  Bräilmt  »tannd,  rttt  90  tni  40  Föfii  bober  Mast  «rrkiiM,  nf 
dessen  ftoHmter  BpitEe  ein  ms'  Holt  geecbnittener  Yogel  (ii^yig) 
befestigt  wifd.  Diese  iSröpble  beifst  Sebendoiig  and  bleibt  se  hagt 
steben,  bis  sie  morsch  "wbd  nnd  von  selbst  nmfllh.  Der  Bohvofd 
soll  den  groflien  UMnoeeroe  »Vogel  darstellen,  welcher  bei  den  Daijaki 
dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  der  Kritgsadler  bei  den  Indianern  Nord- 
Amerika's.  Jeder,  der  einen  Kopf  erbeutet  hat,  ist  berechtigt, 
Schwanzfeder  des  Angang  als  Kopi&ihmuck  zn  tragen;  die  AnziM 
dieser  Federn  zeigt  die  Anzahl  der  erbeuteten  Köpfe  an.  Der  Schädel 
wild  in  dem  rorderen  gemeinschaftlichen  Baome  als  Trophäe  «1%^ 
bangen,  wo  sich  meistens  bereits  eine  Menge  anderer  befindet 

Da  ich  schon  oben  erwähnt  habe,  dafs  die  datjak^sehen  Mhoe 
als  einsiges  Kleidnngsstfiek  einen  langen  Sehawl  nm  die  HfiUn  md 
die  Frauen  ein  koraes  Kleidchen  tragen,  so  bleilit  mir  nur  nodi  fflui^ 
die  ßehmnekgegenst&nde  und  WaiFen  ta  bescbrelben,  sowie  cin^  | 
Kleidnngsstficke,  die  seltener  getragen  werden,  sa  gedenken.  Die  \ 
Schmuckgegenstfinde  bestehen  aus  Arm-  und  Beinringen  Ton  Elfenbein.  , 
Miisclieln,  Ebenliolz,  Kupfer  nnd  Flechtwerk;  Hal-liäudem  von  GU?" 
perlen,  anfg<Tt'iliten  länglich  geschliffenen  Agatstückchen ,  Leopanitn- 
nnd  l^ärenzähncn;    endlich   aus  Ohrrincrcn  von  versdiiedeiia'  Form,  j 
theils  von  Holz  oder  Bambus,  von  Kupier  oder  Blei.  | 

In  einigen  Oegenden  tragen  die  M&iner  bisweilen  knr??  .Tackes 
obtie  Aermel  von  gefärbter  und  mit  Pflansenfasem  durchnähterBim- 
rinde  oder  von  selbstgewebtem  StofiF  mit  scbdnen  Mustern.  Die  Fnoes 
haben  ganz  Sbnfiche,  aber  mit  Aermeln  versehene  Jacken.  Ihr  Sdmnck 
besteht  in  Halsbändern  von  Qlasperlen  and  in  Ohningen,  je  nach  dm 
Stamme  von  anderer  Form.  Zum  Sehnta  gegen  Reg^  nnd  Soime  t» 
gen  sie  auf  Reisen  ond  bei  der  Feldarbeit  grofse  buntbemalte,  mitUa* 
nen  Mnscheln  und  anderen  Yercieningen  geschm^clcte  Kopfbedecknogn. 

Die  Waffen  kann  ich  nicht  besser  beschreiben,  als  wenn  ich  (fie ' 
vollständige  Kriegsrustung  jedes  einzelnen  Staniuies  namhaft  macht. 

Kin  Krieger  des  Nordwestens  trägt:  1)  als  Kopfbedeckung  (l'pang) 
einen  mit  rothem  Zeuge  überzo£^r,  nen  Reifen,  mit  einer  Feder  des  Alf- 
gang,  wenn  der  Träger  einen  Kopf  erbeutet  hat;  —  2)  ein  Halsbss»^ 
von  aufgereihten  Leopardenzähnen  (Traring-gigit);  —  ^)  einen  kamoi 
mit  schwarzen  Figuren  bemalten  Panzer,  von  dicken  Schnilr*  ii  z^&och' 
ten  oder  geknfipft  und  mit  kldnen  Muscheln  besetst  (Baa«|ia*Titf);'* , 
4)  einen  blauen  Schawl  mit  rotfaen  und  weiften  Yenfernngen  sn  da 
Enden  (Tschawat);  —  5)  Ringe  am  Oberarm,  von  Ebenbols  öder  m 
Beemuscheln  *}  verfertigt  (Lojang);  —  6)  einen  TaBsman  ans  äihds 


)  DlMe  ArmriBge  atu  Muscheln  werden  «u  Chhia  eingeführt. 
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ZiliMly  Steiochen  and  anderen  Dingen,  der  an  einem  schmalen  Baad« 
m  den  Leib  gebnedeo  ist  (Ueeek);  7)  ^  Sefaweft  in  Fionn  eiaeg 
znriMgriMSgenen  Busnumcn  (Taokin);  —  8)  «ine  5  Ub  6  Feft  Innge 
WinfUuue  mü  Wideriiaken  (Bding);  —  9)  einen  kleinen  rmaim  B6bM 
▼oa  BftniDriade  mit  oto  ofanelfelitei  (Qnnam);  —  10)  einen  dsemea 
HritMi^  der  der  Proeedw  des  KopMeelihigeae  in  4i»  beMhorlebenen 
Weise  verwendet  wird  (Taut);  —  11)  ein  Körbchen  von  buntem  Flecht- 
werk, mit  Muscheln  und  Feindeehaareu  verziert  (Ottal);  —  12)  eine 
liambusbuchßc,  mit  Malerei  und  VerziernngeO)  die  an  dem  Ottat  bolesUgt 
ist  und  Fufspffr'ile  enthält  (Palong-Suda). 

Diese  Stämme  haben  die  Gewohnheit,  ihre  Waffen,  namentlich 
Sotnrerfc  nnd  Lanze,  mit  düangeschlagenem  Blei  theilweise  m  über^ 
sieben  ond  SO  Terzleffen,  ebenso  die  Sofaidel,  die  aie  in  ihren  Hfineem 
aofhfingen. 

2Snr  Ansriletang  eines  Kriegers  von  Centrsl-Bomeo  g^ii:  1)  eine 
noB  spaaisehem  Bohr  gedoehteee  MOtse  oder  ein  Helm^  mit  Hahnen« 
federn  Tenoeit,  irenn  der  Tifiger  noeh  keinen  Kopf  erobert  faaS;  — 
ty  ein  ^meer  von  groben  Fisehediuppen,  die  ektf  Baaarinde  noIJse* 

nfiht  sind  (Bahdju-Sisit);  —  3)  ein  weifscr  8eh«wl  ndt  rothen  Verzie- 
rangen,  eigene  Weberei;  —  4)  Armringe  von  Flechtwerk  uiui  autge- 
reihten Kupferrincft'n;  —  5)  Oliniiige,  aus  acht  bis  zehn  iiu'.sslnüenen 
RfnfT,-.^  von  vpr^chiedener  Grofse  bestehend,  die  in  eben  so  vick  ii  Lö- 
chern in  den  Ohren  getragen  werden; —  6)  l^nnringe  von  Flechtwerk, 
zwischen  Knie  and  Wade  getragen ;  —  7)  ein  länglicher  kleiner  Schild 
▼on  Flechtwerk  (Talabang);  *—  8)  ein  eiserner  Haken  (Arang);  — 
9)  mehreie  Wnifianxen  mit  nnd  ohne  Widerliaken  (Tnmbah);  —  10} 
ein  korzes  grades  Sobwerl  nm  dgentkfhnliehsr  Form  (Kiabor); 
II)  ein  nosessok  von  Fleditwetk  (Mnt)$  —  12)  eine  Matte  M  Palin« 
blittem,  nni  des  Nnehts  danmtsr  in  sehkfen  (Ksi^g);  —  13)  sin 
Belgier  kr  Tabnck  und  SSIrie,  an  einem  Bande  vm  den  Ldb  ge#an* 
den;  —  einrieb  U)  ein  Talisman  (A^). 

Ein  Krieger  von  Ost-Horneo  aus  dem  Stamme  Pari  tragt:  1)  einen 
\\y\ni  in  Form  eines  Thierkopfes  oder  einen  Turban  von  Baumrinde^ 
mit  Fedorn  verliert;  —  2)  einen  Panzer  von  Lc<^parden-  oder  Bären- 
haut, der  nur  den  Rücken  und  die  Schulter  bedeckt;  —  3)  einen  Schawl 
▼on  gelbgeßirbter  Baumrinde  oder  gewebtem  Stoff ;  —  4)  einen  greisen, 
4  Pafs  hohen  tmd  2  Fafs  breiten  hölzernen  Schild  (Klan),  entweder 
Toth  gefärbt  oder  mit  Malefei  und  Feindeshaaren  versiert;  —  5)  ein 
0  Foft  langes  BlsAerolar  von  BIse&hok,  mit  Bajonnet  (Si]ikipit)i  —  6) 
^en  PMkMer  (TMitila);  —  T)  ein  2  Ftob  Umges  Sekweii,  dassSA 
Gffir  mit  dnem  BOssfael  toi  Mndeshanren  Torsiert  ist^  nit  gndat 
Klinge,  die  nach  der  SpMse  n  braiSar -wird  (Appaug);  —  6)  Axmringe 
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von  Holz,  Muscheln  oder  Elfenbein;  —  0)  Ohrringe  von  polirten  scb&- 
Ben  Steinen  ^  die  aber  so  «cbw«r  sind,  dafs  die  Ohrlappehea  bift  wd. 
die  SchoHem  herabgezogen  werden,  oder  5  bis  6  grobe  wamtStogmt 
Binge  von  dendben  Schwere. 

Ein  Krieger  rcn  SQd-Bonieo  aas  dem  Stemme  Bye^i^  iai  aa  ei»» 
mtm  gamen  Kdiper  aniser  dem  Gericht  priUsfatig  tStoiwirt.  Zu  aeiag 
Ansrastiuig  gehören  f<)1geiide  Stacke:  I)  ein  weifrea  Band  tob  Ttawa 
rinde  am  den  Kopf  gewunden  oder  «n  Reif  von  Flecfatwerk,  mit  dea 
langen  Federn  dee  Argna-Faaana  verziert;  —  2)  ein  Panser  von  aclbel 
gewebten  Stoffon,  mit  Baumwolle  dick  wattirt;  —  3)  ein  Scbawl;  — 
4)  ein  Blasorohr  mit  Bajonnet;  — -  5)  ein  Pfeilkooher  mit  Pfeilen;  — 

6)  ein  Schwert  wie  das  der  Pari,  mit  daran  befesiigi« m  Talisman;  — 

7)  ein  3  Fufs  langer  und  1  Fufs  hrviter  hölzerner  »Schild;  —  8)  ein 
eiserner  Haken;  —  9)  eine  Wurflanze;  —  10)  ein  Halsband  tob  ge- 
schliffenen Achat -Stückchen;  —  11)  Annringe  von  ^«»ttfihftin  oder 
Hola;  —  12)  Ohrringe  von  HoU  mit  Vereierangen. 

Das  Blaserohr  gehört  nrBprfinglich  nor  den  StftomMii  der  Pari  «ad 
Bijadjn  an;  doch  haben  die  von  Central -Boroep  diese  Waffe  tfaeahraiae , 
aneh  angenommen.  Bei  den  Stfimmen  von  Noidweat-Bomeo  finde* 
man  aie  höchst  selten;  gewöhnlich  ist  rie  hier  nnr  durch  Tansehhandel 
erwerben.  Die  Spitsen  der  7  bis  8  Zoll  langen  Pfaüdien  sind  mit 
Upas-Gift  überzogen.  Die  Wirkung  dieses  Giftes  ist  nicht  so  verderb- 
lich, wie  die  des  Giftes,  ^^elche8  die  südamerikanischen  Stamme  be- 
nutzen. Die  Malai(  n  binden  Salz  oder  Asche  von  turkisclu  iu  Weizen 
auf  die  Wunde,  und  es  entsteht  dann  nur  ein  leichtes  Fieber.  Ohne 
dieses  Mittel  erfolgen  allerdings  schwere  Fieber  und  selbst  der  Tod. 
Das  Wort  Upas  ist  das  allgemeine  malaiische  Wort  für  Gift  und  be- 
seichnet  keine  besondere  Art  Man  nennt  alle  Gifibfinme  Upasbaume. 
Ks  giebt  jedoch  verschiedene  Arten,  die  mehr  oder  weniger  gefittirlkh 
sind.  Das  Gift  der  alten  Bänme  ist  besonders  krfiftig,  und  die  Dai- 
jaks  bohren  diese  mittelst  langer  Stangen  an,  da  sie  aidi  i&  die  u- 
mittelbare  Kfihe  des  Baomes  nicht  wagen.  Von  den  jungen  StimoMa 
dagegen  wagen  sie  die  Binde  absnschSlen,  die  präparirt  gans  wdfr 
wie  Leinen  ist,  wfiirend  die  Binde  allnr  librigen  Baomarten  eine  rolhe 
Farbe  bat. 

Die  wilden  Nomadenstämme  (Punan,  Manketta,  Watt 

oder  Ott). 

Diese  Wilden,  die  nur  im  Mittelpunkt  der  Insel  in  den  W&ldeni 
atammweise  umherschweifen,  sind  die  Feinde  aller  übrigen  Bewohner. 
Da  sie  keine  Werkseoge  besitzen^  sich  Waffen  aosaiertigea,  tanscte 
sie  Schwerter,  Blaseröhre  ond  lanaen  von  den  Pari  nnd  BQad^  eii^ 
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aa  dfirai  Grenzte  sie  «mhenolmärmeTi.  Ihre  TursprungUcfaen  Wafiiaa 
tuid  mir  Kienkia  woA  HolilMiten.  In  eialgeii  Ctogendieii  dfs  oberen 
Kepw,  wo  feie  nk  den  «ekeriMotreibeDden  Stinmen  der  De^ake  in 
Baadelsf  e^ihr  stehen,  ist  es  diesen  in  den  letiten  30  Jalnen  gdlnngea» 
«Mge  StimoM  cor  Aasiedelnng  nnd  som  Ackerbsa  sn  bewegen,  und 
wabrselMinBcb  weiden  ancAi  nseh  nnd  nseh  die  ftbrif^  diesem  Bei- 
spiele folgen.  Ich  liefs,  als  ich  mich  in  jenen  Gegenden  befand,  einen 
Stamm  der  Punan .  durch  Vermitti  lung  der  Daijaks  von  Lunza,  aus 
den  Wäldern  liolrn.  ,Sif  kaiiieu  uiitt  r  deren  Geleite,  da  man  ihnen 
Taback  versprochen  hatte.  In  ihrer  äufHcren  Erscheinung  sind  sie 
dorchans  nicht  von  di  n  Malaien  oder  ackerbautreibenden  Stämmen  der 
Daijaks  verschieden.  Sie  tragen  als  Bekleidung  den  im  Vorhergehen- 
den beflchriebcnen  Schawl  Ton  Bsnmrinde.  Ihre  Sinne  eiod  fioTserst 
nehsff;  auf  grofse  Entfernung  riechen  sie  Wild  oder  Feinde,  TOO  de* 
nen  ^  Terfolgt  werdeo,  nnd  die  Da^aks  kÖDoen  ihnen  daher  wenig 
anhaben,  wenn  es  ihnen  einmal  gelingen  ist,  einen  erfolgreichen  Baab- 
aag  aossBfihrwi.  Sie  versehwinden  spnrlos  im  Walde  mit  ihrer  Beate, 
DBi  sie  60  bis  80  Meilen  weiter  an  andere  dayaksche  Stämme  sn  Ter- 
kaufen,  üebdgens  sind  sie  feig  nnd  wagen  nnr  mit  sehn&cher  Ueber- 
macht  einen  Angriff.  Das  Gift,  -welches  sie  verfertigen,  ist  weit  gt- 
föhrlicher,  als  das  der  Daijaks;  wahrscheinlich  benutzen  sie  dazu  auch 
Sclilangengift.  Aufser  Goldstaob,  den  sie  in  kleinen  Quantilaten  sam- 
meln und  c;(  gpn  Waffen  und  Taback  vertauschen,  liefern  sie  noch  einen 
eigenthümlichen  Handelsartikel,  den  man  auf  Borneo  Galiga  nennt.  Es 
iat  dies  eine  harte,  grünlich  graue  Substanz,  die  sich  in  Nichts  von 
einem  Kieselsteine  unterscheidet,  als  duroh  ihre  Leichtigkeit,  Diese 
Galiga  bildet  sich  bisweilen  in  den  Eingeweiden  Yon  Thieren,  nament- 
liah  von  Affen.  Sie  hat  die  Gr^Mse  einer  Pflaume,  wenn  sie  sehr  grob 
Iat,  gewöhnlich  aber  nnr  die  einer  Hasetnnfa,  ist  selten  tvnd,  mdst 
platt  Von  Borneo  wird  die  CUdiga  nach  China  ansgeföhrt,  wo  man 
ihr  gppofte  Heilkrifte  snschreibt;  ebenso  nach  Eleän-Asien,  Aegypten 
mid  der  Tfiikei,  wo  man  gtaabt,  dab  sie  dn  besondere  gutes  Bfittel 
gegen  die  Pest  sei.  Durchschnittlich  reisen  jfihrlicb  einige  Malaien  von 
Homeo  nach  Mt  kka  uiul  nehmen  bei  dieser  Gelegenheit  so  viel  Galiga 
mit,  als  sie  aufkaafni  konnten.  In  Borneo  gilt  ein  Stückchen  von  der 
Grofse  einer  Haseinuis  4  bis  5  Gulden,  in  Mekka  das  Vierfache  dieser 
Sonuue. 

Die  Chinesen. 

Die  Chinesen  beechüftigen  sich  hauptsächlich  mit  Goldsochen,  nnr 
ein  kleiner  Theil  mit  Landwirthschall,  nam^rtlieh  mit  dem  Anbau  von 
Znckerrohr,  FrSchten  und  Gemfisen,  nnd  mit  der  Zadit  Ton  TTnhnem, 
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Enten  und  Schweinen.  Wenn  diese  Chinesen  hier  nicht  lebten,  würde 
man  anf  Borneo  beinahe  nichts  anderes  als  Reis  zn  essen  haben.  Aa 
den  Küsten,  namentlich  in  Sambas,  wo  60  biB  70.000  Chinesen  meist 
mit  Goldgraben  beschäftigt  sind,  geniefsen  sie  ma»  grStee  Freiheit, 
als  im  Inneni  der  Insel,  wo  sie  einseln  und  aetatieat  im  dm  nalifi- 
s^ben  Dörfern  leben  und  sieb  der  Hensebaft  der  liskieii  m  der  Hsff- 
nung  mrterworfen  haben,  ii^nd  eine  relebe  Qoldmine  ni  finden,  die 
sie  alsdann  vetbeiralSdien,  so  lange  es  geht.  Sie  beaablen  bedemende 
Abgaben  an  ^e  malanscben  Fürsten.  Sebr  oft  gcratben  sie  in  Sebal- 
den, wenn  der  Golderweib  nfebt  so  ansttUt,  als  sie  boflien,  ond  in 
diesem  Falle  nehmen  ihnen  die  Malaien  die  Kinder  ebenso  ab,  wie 
den  Daijaks. 

Bis  jetzt  hat  Holland,  welches  nur  die  Küsten  der  Tn»el  lHr^et2t 
hat,  keine  Schritte  getban,  um  Kinflnfs  im  Innern  zn  erlangen,  obschon 
dies  sehr  leicht  wäre,  da  die  grofsen  Wassf^rRtrafv.'ii  sich  zur  Dampf- 
schifffahrt  sebr  gut  eignen  und  alle  grofsen  malaiischen  Dörfer  an  den 
Üfem  der  Flüsse  liegen.  Bei  den  Malaien  Einflufs  erlangen,  hr-l^fi 
nichts  anderes,  als  ihnen  Furcht  einfidfoen.  Sobald  die  Kanoaenman- 
dnngen  eines  Dampfers  sichtbar  werden,  der  dicht  an  ihren  DMbn 
Torfiberßhrt,  ist  man  Herr  dieses  Volkes  nnd  bal  nicbts  weiter  wa 
äinn,  als  ihm  energisch  die  Befehle  an  ertbeilen;  die  aom  Wohle  des 
Landes  eiforderHcb  sin^.  Bis  jetst  ist  dies  von  Hdland  noeb  nie  go- 
sebehen,  im  Gegen6ieU  sind  die  trigen  Mslaien  stelB  ▼eriittscbcit  war» 
den;  einestheito  weil  man  den  wabren  Zustand  des  Lnndes  niefat  kaunCe, 
andemtbeils  weil  man  niebt  genug  Dampfer  hatte,  nnd  endKcb,  wefl 
Ae  Golonien  Hollands  im  Verhfiltnifs  zur  Macht  des  Staates  vit  l  zu 
ausgebreitet  sind.  Seit  1840  bereitet  sich  eine  Krisis  auf  der  Insd 
vor.  Das  verstiindige  und  kräftige  Benohmen  des  englischen  Gouver- 
neurs Sir  James  Brook  auf  der  Nordkaste,  die  durch  ihn  bewirkte  B»>- 
freiung  der  Daijaks  von  dem  uiu  rtn"gllchen  Joche  der  Malaien  und 
die  ebenfalls  durch  ihn  eingeführte  Freiheit  des  Handels  hat  einen  ge- 
waltigen Eindruck  auf  sämmtliche  daijak^sche  St&nme  von  Nord'^vpst- 
und  Central -Bqmeo  ausgeübt.  Sie  warten  mit  Sehnsucht  auf  den 
Augenblick,  wo  auch  ihnen  die  Freiheit  zn  Theil  werden  wird,  ^ 
ihre  Bruder  in  Serawak  nnd  Sadong  jetst  genielben. 
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xiy. 

Zur  Kunde  der  Lisel  Formosa. 

Mligedi«Ot  von  Dr.  BlernatskL 


Wm  vor  25  Jahren  Carl  Ritter  über  die  grofse  Ge«tade-Tii««l 
Formosa  niederschrieb  *),  ^dalk  alle  Kenntnifs  derselben  nur  auf 
der  westlichen,  der  chinesischen  Seite  beruhe,  die  weniger  bergig,  aber 
fruchtbarer  und  bevölkerter  sei,  als  die  ostliche,  welche  eine  terra  in- 
cognita,^  —  das  gilt  auch  noch  heutzutage.  Ocstlich  vom  Ta  Schan, 
dem  Hochgebirge,  welches  die  Insel  von  Süden  nach  Norden  durchzieht, 
bort  alle  Kunde  aof,  ja  selbst  bis  an  den  westlichen  Fufs  desselben  ist 
flfe  noch  sehr  mangelhaft.  Was  die  Westküste  betrifif^,  so  kann  man 
wenigstens  sagen,  dafe  neuerdings  hier  nnd  dort  ein  Hafenplatz  ans 
dem  Dankel  emporgetaucht  ist,  der  bisher  imbekannt  war.  Nachdem 
nCmfieh  der  gegenüberliegende  Hafen  Amoy  in  der  Provinz  Fnkian, 
snfelge  des  FHedens  von  Nanking  1842^  unter  die  Zahl  der  sogenannten 
Freihlfen  anfgenommen  worden  ist»  dn  Hsfen,  mit  welchem  Formosa 
schon  seit  AHen  in  lebhaftem  Teiitehr  gestanden,  ist  der  Besuch  der 
Westseite  der  Insel  erleichtert  worden.  Und  wenn  Ireilidi  his  jetst 
noch  idcht  ein  von  den  abendlfindlschen  Nationen  freqnentirter  Handels- 
weg  nach  der  formosanischcn  Küste  fuhrt,  so  ist  doch  in  dem  letzten 
Jahrzehnt  die  Insel  /.ugängliclier  geworden,  und  selbst  die  Augen  der 
Förderer  der  evangelischen  Mission  unter  den  Chinesen  haben  prüfend 
nach  jener  Insel  Ii  in  ubergeblickt,  um  dort  zu  geeigneter  Zeit  eine  Mis- 
WODSßtJition  zu  gründt^n. 

Die  Chinesen  nennen  die  Insel,  weicher  bekanntlich  die  Portu- 
giesen, die  ersten  an  ihr  vorüberfahrenden  Kuropäer,  den  Namen  der 
»Sclion  ri**  gaben  (Hermosa,  Formosa),  Taiwan,  welches  W.  WU- 
Bams  ')  mit  terrace  beach  übersetzt.  Jenen,  die  von  den  flachen  Ge- 
staden Fnkians  kamen,  imponirten  wohl  die  hinter  dem  breiten  sandigen 
Voiiande  gelegenen  Dfinen  and  hinter  diesen  die  grüabewachsenen 
Anhöhen,  fiber  weldie  das  Hochgebirge  miyestfttisch  hervorragte;  de 
nannten  dfo Insel  didier  das  ,,Terrassen -Gestade*;  diese  scheineti  dem 
Btndmckft,  den  die  mit  dem  Beise  der  IVopennatar  geschmückte  Lasel 

')  Erdkunde  Bd.  01,  S.  867. 

*)  The  Middlf  Kmq<l->vi.  Nnr  Yorlc  et  Lnndfm  1H4R.  Vnl.  I,  118.  Ritter 
übersetzt  •.  a.  0.  &  66i  nach  Klaprotb  und  Anderen:  die  Stadt  der  Bai  der  kohen 
Gip&L 
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auf  sie  machte,  bei  Benenmmg  derselben  gefolgt  ra  Bein.  Eigoitficfa 
konmit  der  chinesische  Name,  wie  W.  Williams  a.  a.  O.  bemerkt  ^\ 
nur  dem  efainesieeheii  Dietriete  auf  Fonnoea,  nicht  der  gMwen  Intel 
so.  Und  dieser  Distriet,  aasscbfiebfidi  die  WeeOiilfte,  Ist  2dO  ca|^ 
Meilen  lang  nnd  80  engl.  Meflen  breit;  er  unlftlst  ein  Areal  ron  tt 
bis  15^000  engl.  Geriertmeilen»  weiches  also  ongeftfar  so  grolh  ist  wie 
die  Niederiande  (13,598  en^.  Geviertmeilen).  Die  BerSikerang  der 
ganzen  Insel  beträgt  nach  W.  Williams  2,500,000  Seelen;  die  Zahl  der 
cbinesiscben  Ansiedler  pflegt  ruaii  schon  seit  fiüLLr  auf  mehr  als  eine 
halbe  Million  zu  schätzen  (Ritter  a.  a.  O.  S.  875).  Der  chinesisrbe 
DiHfrict  n  icht  von  der  Süd.*<|ntz('  der  Insel  Ins  zu  ihrer  Nordspilze,  wie 
.  denn  auch  die  obige  Längenaugabe  —  250  engl.  Meilen  —  mit  frühe- 
ren Bestimmungen  abereinkommt,  wonach  die  Nordspitze  unter  25*  18' 
N.  Br..  die  Sud.spitze  unter  21*  53'  SO''  N.  Br.  gelegen  ist.  Ueber  die 
Breite  der  Insel  liegen  anderweitige  Data  nicht  yor;  es  mag  aber 
nicht  weit  Ton  der  Wahrheit  entfernt  sdn,  wenn  man  den  ehineaiache« 
District  für  ungefiOur  die  Hllffce  der  gsaien  Insel  annimmt,  die  dem- 
nach im  Claiuen  em  Gebiet  Yon  25  bis  30,000  en^  GenettoMÜB« 
nmfiMsen  wfirde« 

„Die  Westküste  -~  schrdbt  Bitter  a.  a  O.  S.  870  nadi  fiterai 

Berichten  —  hat  viele  kleine  Baien  und  einige  groCsere  Hafen;  der 
beste  soll  der  Hafen  der  Capitale  Taiwan  sein,  der  Ta  yuan  Kiang 
genannt  wird."  Dieser  gehört  unter  den  1  (  kannten  ITäfen  zu  den  sud- 
lichsten —  die  Stadt  Taiwan,  oder  mit  ihrem  Zusatz  als  Districtsstadt 
Tai  wan  fu,  wird  unter  23"  N.  Br.  gesetzt.  Der  nördlichst  gelegene 
Hafen,  welcher  zum  Theil  schon  der  Ostküste  angehört,  ist  Pekiang, 
Jetxt  Kelung  genannt,  unter  25«>  16'  48''  N.  Br.  (Ritter  ebend.)  Anlaer 
diesen  Punkten  sind  neuerdings  noch  einige  andere  ihrer  geographischen 
Lege  nach  bekannt  geworden,  theils  durch  Capt.  Richards,  BcleUs- 
bsber  des  britischen  Schooners  ^Saraoen^  der  im  ▼erflossenen  Jahie 
snr  Untarsochung  der  Küsten  der  Insel  beordert  wer  nnd  ober  die 
Besnltate  seiner  Explorationen  Bericht  erstattet  bat,  theils  dnrdi  den 
HaaptbeyoUmXohtigten  auf  dem  britischen  Gonsulate  zu  Amoy,  Herni 
Swinhoe,  der  ebenfalls  im  vorigen  Jahre  einen  Bericht  über  seinen 
Ausflug  nach  Formosa  in  der  Versammlung  der  chinesischen  Zweigire- 
Seilschaft  d(  r  Royal  Asiatic  Society  auf  Hongkong  vorgetragen  hai 
Wir  theiien  aus  diesen  Berichten  das  Wichtigbte  im  Folgenden  mit. 


>)  Vergl.  auch  Ritter  tu  a.  O.  S.  864. 

PieMr  Boricbt  findet  iiich  abgedruckt  in  dor  auf  Hongkong  erscheinend«!! 
ihmimi  Gihm  MaU  von  SS*  August  v.  J,  Suppltim.  so  Ko.  130,  aus  der  ich  ihn 
kenaea  gd«ii»t  hab«.  B. 
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1)  Capt  Richards*  Bericht  über  einige  Häfen  an  der 

Westküste  von  Formosa. 

Am  24.  Febfmar  um  2  Ulir  Voim  ftoden  wir  Qnnd  auf  87 
tay  um  4  Dbr  auf  40  Fadfln,  um  5  Ubr  SO  Min.  auf  65  Faden  and 
an  8  lOff  20  Hin.  auf  45  Faden.  Um  MÜlag  ergab  onaete  Beoliaeli- 
toag,  dab  irir  HOB  nnter  22«  54' 46''  N.B^.  nnd  119*  42'0*O.L.  be- 
ftadio.  DaaBanMueCer  stand  29,96,  daa  Thermometer  74,0  ^  der  Wind 
w  WNW.  Sftdspitae  der  Fischer -Inseln  (Peseadores)  war  gerade 
TOB  dem  MatllBorbe  ans  in  SIehl  und  lag  WNW.  f  W.  18  MeUen  ent- 
bnt 

Naclimittags  2  L  Lv  sahen  wir  den  Affenberg  (Ape's  hiil)  und  am 
4  Uhr  40  Min.  gc^^  ahrten  ^"ir  mehrere  Dsdmuken,  welche  anf  der 
Biiuienseite  einer  Sandbank  vor  Anker  lagen.  Unserer  Berechnung 
nach  befanden  wir  uns  16  Meilen  vom  Ankerplatze  unter  den  West 
Plates  entfernt,  wo  ich,  den  Angaben  der  Karten  folgend,  es  am  ange- 
messensten halten  mnfste,  zu  warten,  um  von  hier  aus  mit  den  Behör- 
dsn  der  Hanptstadt  mich  in  Verkehr  an  seiaen,  ehe  ich  meine  Unter^ 
snchongen  beginnen  konnte.  Bei  Sonnennntergang  trat  Windstille  ein» 
daher  ich  für  die  Nacht  vor  Anker  ging.  Am  folgenden  Morgen  sandte 
ich  bei  Tageaaabmeh  einen  Offizier  nebst  den  Dolnietaoher  an*a  Land« 
Hin  Eilnmdigangen  einsiudehea«  und  naehdem  derselbe  wieder  an  Bord 
svad^seknbrt  war  vnd  mir  beiiehlet  hattOi  nahm  ich  einen  Fischer  als 
Loolsen  aof  daa  SdiifF  nnd  lief  in  den  kleinen  Hafen  Coeksieon  ein. 
Amt  trafsa  wir  16  Uaine  Segel -BaehnnknDt  weiche  den  besten  Baun 
des  Ankerplatses  einnahmen^  daher  wir  nna  mit  einer  8tdle  antehalb 
begnügen  mulsten,  die  nna  nur  vnTol&onunen  Schnts  gewährte. 

Die  liibel  Formosa  ist  in  dieser  Gegend  gänzlich  von  Sandbän- 
kl  ti  uiiigürtet,  welche  sich  2  oder  3  Fufa  über  dem  W  asser  erheben. 
Sie  liegen  in  Reihen,  die  meistens  parallel  mit  der  Küste  und  von  Ewei 
Kabellängen  bis  eine  halbe  Meile  breit  sind.  Ungefähr  auf  jede  Meile 
Distanz  sind  sie  von  engen  Canälen  durchschnitten,  deren  Tiefe  zwi- 
schen 7  Fuifl  und  darunter  varürt.  Man  sieht  von  diesen  westlichen 
Sandbänken  aus  keine  Vegetation,  das  Festland  der  Insel  selbst  ist  nur 
bei  heilere  Wetter  sichtbar  und  der  ganse,  swischen  den  Bänken  nnd 
der  Insel  hegende  Raum  scheint  ein  Qeonsch  von  Sand-  nnd  SchhunoK 
b&nken  nnd  Ton  Untiefen  zn  sein,  die  mitunter  dnreh  Gruppen  von 
Bohül  anterbrochen  sind.  Anf  diesen  Sandbinhen  wohnen  einige  arme 
Fischer,  deren  elende  Hfitten  nnd  Bamboafahraenga  das  Bindge  sind» 
was  ditser  tmingen  Oede  einiges  Leben  verleiht 

Der  Hafen  Coeksieon  kann  von  einem  Fremden  nur  an  - seinen 
did  Gxnppen  von  Hütten,  die  ffoGm  als  flii|ieoigen  sind,  welche  anf 
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den  Snberen  SandbSnken  stehen,  erkannt  werden,  sowie  an  der  AanU 

grofserer  Dschnnken,  welche  gewöhnlich  Wer  tot  Anker  Begea. 

Der  Affenberg  im  Südun  und  die  Südspitze  der  Pescadores -In- 
seln im  Westen  bilden  für  den,  der  in  den  Hafen  einlaufen  will,  die 
besten  Merkzeichen.  Der  alte  holländisclie  Hafen  Tayu^vaD  liigt 
gerade  vom  Ankerplätze  aus  in  Siebt.  Tcb  nalim  die  Südspitze  am 
Eitigaijge  des  Hafens  a«f  and  fand  sie  unter  23°  5'  22^^  N.  Br.  und 
120»  5'  0"  0.  L.,  bei  einer  Abweichung  von  0,33i  westlich.  Der  Waaaer- 
stand  änderte  «oh  un  11  Uhr  80  Min.»  dieflnth  steigt  bis  sa  )  Fifii 

aber  sehr  nnrogsloiftfiiig. 

Der  Hafen  ist  ingleiGh  die  Mfindnng  mehrerer  kleinen  seldü» 
Jlnsse»  weldie  Uer  sieh.  Yereimgen  «nd  dnrdi  die  der  Kdila  rajkeen- 
den  Sandbfiake  einen  Canal  gebildet  haben.  Derselbe  wendet  «ick  nadb 
Nordosten  I  «od  nimmt  man  «inen  8  Faden  tibsfea  Strich  Waeaer  sk 
seine  Bianengrense  an,  so  ist  er  |  Meilen  lang  ndd  etwa  2  Fdbsls 
breit,  in  der  Mitte  mit  einer  Tiefe  von  4i  Faden.  Die  Bai  l«t  12  M 
Tiefe  bei  niedrigem  Wassirstande;  die  tiefsten  Stellen  sind  von  den 
Eingeborenen  mit  Baiubuss rangen  bezeichnet.  Dü  über  der  Canal  so- 
wohl >N'eit  alä  auch  gerade  ist,  so  ist  das  Einlaufen  für  Sctüä'e  mit  12 
bis  13  Fufs  Tiefgang  bei  hohem  WaBserstande  durchaus  nicht  mjl 
Schwierigkeiten  verbunden.  Der  •'^uracen'*  segelte  mit  13  Fufs  2  Zoll 
Tiefgang  hinein,  die  See  war  aher  damals  ungewöhnlich  ruhig.  Schiffe, 
welche  mehr  als  13  Fuis  tieC  gehen,  mfi£sten,  meiner  Ansiebt  nack, 
nicht  versnchen,  hineinzukommen,  besonders  nicht  bei  frischeDi  W  iodfr 
Die  Strömung  von  der  Binnenseite  der  Bänke  geht  den  Canal  hinauf 
ihre  grofste  SokneUigkeit  betrSg^  nngsfittir  eine  Seemeile  ia  der  Stande. 
AttiserlMdb  der  Bern»  welche  die  Sandbinha  bilden,  stital  die 
aovdwMs  .die  KQlts  entlangi  die  Ebbe  sfidvirta,  ihfeHefti^bek  ist  an 
verseliiedenea  Steiles  versehieden,  sie  iiebt  mit  grdlserer  Sdnelli^eit 
westv&rts  der  ftindblnke  an  der  Beke,  wo  das  Waaser  tielbr  wnl 
ab  in  der  seichten  Bai  von  Tayowan,  wo  sich  bei  ver£nderteu  Vm- 
St&nden  auch  ihre  Starke  und  Rioliluiig  verändert. 

Friüclu's  Wasser  und  frische  Vorräthe  werden  von  der  Stadi 
Tayowan  herbeig^schalVt.  Wenn  ein  Schiä  nur  dieser  Dinge  beDotbigt 
ist,  so  thut  es  l)e88er,  sofort  circa  ~  Meilen  vom  Ufer  vor  der  Stadl 
Tayiiwan  selbst  vor  Anker  zu  gehen,  wo  sich  im  Nordosten  von  dem 
alten  holländischen  Fort  ein  trefflicher  Ankergmnd,  mit  5^  Faden  Tteiie 
und  gutem  Schutz  während  der  Zeit  vom  December  bis  Mfirs,  befindet 
Während  der  nhrigea  Monate  maeht  der  Wechsel  des  Sudweatwiate 
diesen  Anketgrond  qnridber,  daher  dann  Sebiffe  hier  aieht  —  Irigni 
•outen. 


DigitlZCü  by  Google 


der  Inaei  FornosA. 


In  einer  Entfernung  von  I ;  Meilen  uordwesLlich  von  dem  alten 
holländiöcheii  Fort  von  Tayovvan  befindet  sich  auf  der  auX&^rcgoi  i^aud- 
baak  eine  ansehnliche  Bnani<:i;ri]{>pe, 

Die  Ruinen  de^j  alten  huliändischen  Forts  liegen  circa,  ^  Meilen 
innerhalb  der  Sandbänke.  Das  Fort  selbst  ragt  circa  60  Fufo  über 
dem  Niveau  des  Meeres  empor  uod  ist  daa  eiiUDg  sichtbare  Merkzeichen 
wm  Lande  in  dieser  G«0eod;  man  kuui  ««  auf  8  bis  9  Meilen  £nt- 
koHOg  vom  Verdeck  ans  gewalmD.  Die  Haaptotadt  der  Inael  For- 
mosa liegt  2  Meilen  süddsUich  von  dem  hoUfindiMlien  Fett  (hoü^ 
HndeladacbnakAn,  die  mr  Zeit  des  I^oidoet-Mansoone  hiedieikoniBei^ 
gdm  g/Bm^SbaJkk  «nHiiialb  des  Fcvte  vor  Anker  wd  aebieken  vop 
Mer  aaa  ihre  Ladnag  nach  der  Stadt. 

Daa  Featiand  von  Fonraa  nßtett  tlöh  hkr  bis  aaf  me  Meile 
den  seine  KMen  umgürtenden  SahdtWtnken  and  obwohl  es  im  Allge- 
meinen sumpfig  und  Bach  ist,  so  ist  es  doch  mit  Reis  etc.  angebaut. 
Die  Sandbänke  sind  von  hier  ab  in  südlicher  Richtunj^  mit  Gebüöch 
und  Ciiaö  bewach:*en  und  dicht  von  Fischern  bewohnt,  vvelcUu,  wohl 
gciiälirt  und  gekleidet,  ein  glückliches  und  zufriedenes  Volk  zu  sein 
scheinen.  Diese  Fischer  gehen  ihrem  Berufe  gewöLnlicb  in  Gesell- 
ichaften  nach,  welche  von  einem  Anführer  geleitet  imd  befehligt  wer- 
den; ihre  Fahrzeuge  liegen  am  Ufer  in  Reihen  aufgestellt.  Ueberall, 
wo  wir  an 's  Laad  gingen ,  wurden  wir  mit  der  grofilten  HofUchkeit 
vndShrerbietang  en^fiuigen  und  unsere  Medueicbeu,  welche  wir  hftnfig 
von  etnem  Zeuge  machten,  daa  von  ihnen  sehr  begehrt  wird^  von 
wubeai  Banmwollenienge,  vnrden  doch  niemala  g^raobt 

Die  Külte  bietet  dorcbana  nicbls  Bemerkeoawerlhea}  mir  8  Mei* 
Ibb  vom  Affenbetge  bcgiuit  eine  Eeihe  medrigor  KU^^^ca,  aneih  be- 
findet mik  dort  eiile  Meüe  Uademwfirta  ein«  klone  Hoobeibene*  Die 
Kfiste  swiadien  dem  alten  homtndiflflhen  Fort  bei  Tajeiwan  und  dam 
Aibnberge  ist  fiMt  eine  gerade  Lkde,  welche  von  vier  kleinen,  nnr  fir 
Boote  schiffbaren  Flüssen  dnrchsdmitten  wird.  Der  Affenberg,  von 
den  Eingeborenen  Takau  genannt,  liegt  22y  Meilen  von  dem  hollän- 
dischen Fort  entfernt,  Süd  zu  Ost.  Er  gleicht,  von  der  Nord-  und 
Südseite  lier  gesehen,  eiiieiii  abge8Luni])rten  Kegel,  ist  1100  Fufs  hoch 
uud,  indtui  er  sich  landeinwärts  sanit  abdacht,  sieht  er  einer  Insel 
ähahch.  Ich  iand  seine  Lage  unter  22''  38'  3"  N.  Br.  und  \2Q*  16' 
30"  O.  L.  In  einer  Entfernung  von  4|  Meilen  nordostlich  vom  Afi'ca- 
böge  Hegt  ein  anderer  meikwürdtger  Berg,  den  ich,  weil  er  wie  ein 
ungeheurer,  auf  dem  Wasser  schlafender  Walfisch  aussieht,  „Walfischu* 
rücken^  nannte.  Nach  liKO.,  12  Meilen  entfernt,  liegt  ein  dritter, 
MeeUg  gelbmtev.Beig»  ein  TheU  einer  HoobflAohe,  der  einen  Kfltt 
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ähnlich  iöt,  wenn  man  ihn  von  seiner  Nord-  oder  Sudseite  ans  be- 
trachtet. Diese  Höhen  sind  die  einzigen,  am  Lande  befindlichen  Metk- 
zeichen  auf  der  überall  sehr  niedrigen  Küste.    Der  Affenberg  leistet 

Schiffern  die  meisten  Dionste,  sich  zurecht  zu  finden,  weil  er  von 
d«r  KflsteDflfiobe  bedeutend  hervortritt  und  oft  ganz  aUm  ge6elis& 
wevdeii  kMm,  ivenn  alle  übrigen  in  Nebel  eingefaAUt  mnd. 

Er  ist  ein  gto&er,  nM^dgfK  B^oraitonfelugB,  der  einem  Knis 
gtmKftK  aieht  Von  flemem  Gipfel  «teigt  maa  immOi  Sddea  mm 
etwas  raoben,  neb  allmifa&eli  abdaebenden  Abhang  hlnuntar,  dvn 
einem  grofsen,  fiifit  gan*  flachen»  einem  Damme  «hnluh  geitdMs 
Felsen  endigt,  welcher,  da  er  migeftfar  300  BUen  in  die  See  hoM* 
ragt,  für  kleine  Schiffe  bei  den  Noffdott-MoflMOna  einen  geNhiliim 
Ankergmnd  bildet.  Dieser  IVlbundamm  ist  vom  Affenberge  diDN&aiie 
tief«  ,  jO  Fnfs  weite  Kluft  getrennt,  iimerhaib  weicher  der  klein«  HAi 
Takaucon  hegt. 

Die  Südwestspitze  des  Ft  lsdainmes,  ein  steiles  Kliff,  nannte  id» 
^Saracen's  Spitze\  Es  liegt  unter  22°  36'  15"  N,  Br.  und  120»  16' 41' 
O.  L.  Die  Magnetnadel  hat  hier  0,34^  westliche  Abweichung. 

Vor  der  Einfahrt  in  den  Hafen  von  Takaoeon  liegt  eine  Banre, 
die  ^e  Tiefe  ▼<«  11  FoTs  hei  niedrigem  Wasserstande  bat;  sie  er- 
8tie<^  eich  von  der  Südseite  der  Bucht  in  einer  krummen  Ikut  nA 
NW.  und  NKW.  in  der  Richtung  nach  dem  Affenberge.  Sebald  msn 
aber  über  diese  Bam  Unweg  ist,  vertieft  meh  daa  Waaaer  ua  Hiho 
MforC  bis  sn  4,  6  und  9  Fliden. 

Ohgleidi  die  Ebftüirt  in  den  Halsn  enge  ist»  so  gewihrt  er  M 
vollkommene  Si^erheii,  nur  ist  der  eigendiohe  Ankergimid  Idder  » 
wenig  geräumig,  dafs  ein  Schiff  sich  nicht  drehen  kann,  es  lieh  difc* 
nach  hinten  und  nach  vurn  festlegen  luufb.  Auch  sind  die  Strömungen 
hei  Si)rHii^fluthen  sehr  heftig;  allein  tüeser  Aukerpktz  könnte  mit  ge- 
ringen Küsten  bedeutend  verbessert  werden  und  wurde  Formosa  de» 
Welthandel  zugänglich  gemacht,  so  wäre  gewiüö  dieser  tisAi  von  aais«- 
oidentlicher  Wichtigkeit. 

Unser  Dolmetsch  erfuhr  von  Fischern  noch  folgende,  nicht  un- 
wichtige Notisen:  Die  beste  Jahreszeit  für  Schiffe,  die  an  dieser  KübU 
Handel  treiben  woUen,  ist  während  der  Nordoet-Monsoons  vom  No- 
vember bis  Ilirs.  Im  Jnni  und  Juh  ist  das  Wetter  meistens  stürmiMb, 
besondeis  eieignen  sich  dieiyphons  (Tufons)  führend  dieser  Mosirte. 
Die  See  hat  aar  Zdt  der  Sfidwest-Monsoens  einen  hiSieren  Wsmb^ 
stand,  als  an  andern  Zeiten,  die  westlich  gelegenen  Sandbiake  mA« 
dann  hSnfSg  nnter  Wasser.  Deshalb  pflegen  im  April  die  KisiilMr  iki 
Hutten  an's  Festland  zu  versetzen  und  bringen  irie  eni  wtiiisad  dir 
I^urduüt-MoutiuuLU)  wiedci  uu  ihre  alLen  Plätze. 
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Wenn  dies  sich  so  verhält,  so  ist  es  von  grofser  Wichtigkeit,  demi 
didnrch  würde  die  Küste  in  dieser  Jahreszeit  sebr  geföhrlich  sein. 

Kacbfolgende  Fxelae  besablten  wir  in  Takaacon  für  LebeosinHtel; 
Sebr  goles  Wasser,  welches  aber  des  schwierigen  Transportes  wegen 
nicht  in  grofsen  Qonntitftten  faerbeigeecbafit  werden  kann,  kostete  50  Cents 
pro  Tonne;  janges  Blndvieh,  je  nach  der  OrGfse,  4  bis  6  Dollars  pro 
Stade,  Sehweine  1  bis  5  Dollars,  Geflügel  1  D.  bis  1  D.  75  Ots.  pro 
Dntsend,  Enten  50  bis  75  Ols.  pro  Dutzend,  Eier  pro  300  Stfick  1  D., 
Beis  1  D.  25  Cts.  bis  1  D.  75  Cts.  pro  Fleol,  Zocker  gleichfiüls  pro 
Pical  1  D.  25  Ct«.  bis  2  D.  50  Cts.  Fische  und  Gemüse  waren  außer- 
ordentlich wohlfeil. 

2)  Aus  Swinhoe's  Bericht  über  die  Westkiste  von  Formosa. 

Swinhoe  s  Angaben  beziehen  sich  auf  den  nördlicheren  Tlieil  der 
Westküste.    Nördlich  von  Taiwan  hat  er  die  Lage  der  Hafenstadt 
Hr>n^;san  unter  24*  44'  N.  Br.  bestimmt.    Hongsan  heifst  ^duftender 
Berg**  oder  „Berg  der  Wohlgerüche".    Zwölf  englische  Meilen  südlich 
von  diesem  Hafeoplatze  liegt  Tschung  kong,  d.  h.  „mittlerer  Hafen* 
oder  „Hafen  der  Mitte^;  meistentb«  ils  wird  dieser  Ort  auch  Lo  koog, 
d.b.  „E[AOipfer-Hafen%  genannt.  Dreisehn  englische  Meilen  dagegen 
oMlieh  von  Hongsan  liegt  Teksan,  d;  h.  ,»Bambiis-Graben'.  Ueber 
diese  drei  Qrtsehaiften  bringt  Herrn  8^inboe*s  Bericht  folgende  detail- 
Hrtere  Beobachtnngen:  „Die  Floth  war  Torflber,  als  wir  vor  der  Ein- 
fiihrt  des  Hafens  von  Hongsan  ankamen  nnd  nur  mit  Mühe  vermochten 
wir  das  eigenlüehe  Fahrwasser  heraussnfinden,  da  dne  gro(be  Sandbank, 
welche  den  Hafen  einsehlob  nnd  ihn  bildete,  sich  gerade  sfidwirts  er- 
streckte, die  Mündung  verengte  und  gleich  einer  Barre  vorlag,  welche 
bei  niedrigem  Wasseri^tande   mit  nur  zwei  Fufs  Wasser  bedeckt  ist. 
Ein  Boot  der  Einj:;eborenen  kam  uns  entgegen  und  lootste  uns  hinein, 
.•*ni(aUl  die  Fhith  gesti'  'i'     wa«  nicht  vur  Anbruch  der  Abenddämmerung 
eintrat.   Das  Erste,  was  uns  aufüel.  war  der  Kampfer-Geruch,  welcher 
die  Luft  erfüllte;  eine  grofse  Dschunke  nahm  nicht  weit  von  unserem 
Ankerplatze  eine  Ladung  Kampfer  nach  Canton  ein;  mehrere  kleine 
Dschunken  kamen  bald  nach  uns  in  den  Hafen  und  fahren  bis  nach 
dem  Städtchen  (rillage).    Der  nächste  Morgen  gewährte  uns  einen 
herrlichen  Anblick:  das  Städtchen  Hongsan  lag  gegen  Norden,  etwa 
3  engl.  Meilen  entfernt,  mehrere  kleine  Dschonken  waren  in  der  Nähe 
neben  einander  an  den  Strand  hinaofgesogen.   Weiter  nach  Norden 
eiblickte  man  eine  kleinere  Ortschaft,  nnd  Häuser  mitten  unter  den 
Bäumen,  hinter  welchen  mit  Gras  bewachsene  Hogel  hervorragten^ 
standen  serstreut  am  Gestade.  Mehr  sur&ck,  fisust  gans  in  blauer  Feme 
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versch-sviiamend,  erhoben  sicli  majestätische  Gebirge,  eiue  Kette  über 
die  aiul<  re,  welche  mit  dichter  Waldung  von  iütmpferbäumen  bedeckt 
waren;  weiterbin  zeigte  sich  ein  Berg,  dessen  steiles  feiiiige»  Haupt 
hpschnoit  war.  Eine  Straföc  iui  »Süden  des  Städtchen.H  lief  in  einitieT 
Entfernung  die  Küste  entlang,  wand  eich  dann  ciue  sandige  Auliöhe 
hinauf  und  führte  nach  Tschuug  kung.^ 

Es  ist  ztt  bedauern,  dafa  Herr  Swinhoe  weder  den  Natnea  der 
Gebirgsk^ten,  noch  den  dea  onselnen,  mit  Schnee  bedeckten  Berges 
erkundete.  Obwohl  es  kasm  zweifelhaft  sein  kann,  daOs  der  letztere 
eine  Kuppe  des  Ta  Scban  war,  dessen  absolute  Erbebimg  Ton  AkoL 
V.  Humboldt  auf  11,400  Fnfa  (1900  Toisen)  berechnet  worden  (Biltav 
a.  a.  O.  S.  867),  ao  ist  et  doch  unmöglich,  su  sagen,  ob  es  eine  der 
bialier  ichon  bidcaanteii  GebiigiBaidtien  gewesen. 

Hem  Swinhoe*!  Angaben  bieten  m»  fSr  eine  Keuntnib  der  wä 
Innern  der  Insel  liegenden  Gebirge  ubeibftupt  keine  irgend  iwwiBiiis 
werthe  Ausbeule;  aio  venrollstgndigen  nur«  in  Yetbindung  mit  de« 
Siteren  Material,  unsere  Kenntnifs  dea  westlicben  Gestades,  welches  im 
Allgemeinen  überall  denselben  Charakter,  nämlich  den  eines  aosgedeha- 
teu  Üacheii,  bändigen  Uferlaiides  zu  bLiitztu  scheint. 

K.  Ritter  macht  auf  der  Westküste  drei  Hafeiiplätze  nun  liafu 
„Der  Hafen  der  Hauptstadt  Tai  w au  —  bemerkt  er  über  den  wichüg- 
sten  a.  a.  O.  S.  S70  —  hatte  früher  zwei  Einlaiirien,  von  denen  aber 
die  gröfsere,  Ta  Kiang,  versandet  ist;  die  geringere,  Lu  cui  nien.  drei 
Stunden  (30  Li)  von  der  Stadt,  liat  bei  Fluth  nur  9  bis  10  Fufs  Tiele, 
kann  also  nur  für  chinesische  Dschunken  zur  Einfahrt  dienen,  derea 
aber  wold  taugend  darin  sicher  vor  Anker  liegen  können.*'  AoIht 
dieeem  erwähnt  er  den  Hafen  Tan  sehuy  Kiang  im  Nordwesten,  dar 
einige  hundert  Schife  beherbergen  kann*  Ia  Ferouse  beatimmte  des- 
selben, obwohl  er  ihn  nicht  mit  Namen  nennt,  unter  23*  25'  fii:, 
10  Lieuea  vom  Hafen  von  Taiwan;  denn  er  befindet  sich  aa  der  US»- 
dnng  eines  greisen  Flusses,  des  Tan  sehnj  Khy;  hier  sati  er  eine 
grotse  ehinedsche  Ea-iegsfiotte,  die  anch  nooh  einen  Theil  des  FIubsm 
bedeekte,  vor  Anker  liegen  (vergl.  Bitter  il  a*  O.  S.  870).  Nooh  oöcd* 
lieher  liegt  der  uns  erst  im  Jahre  1832  bekannt  gewordene  Hatefdats 
Wu  teaou  kiang,  in  welchem  Liudsay  und  Gütilaff  zwei  Tm|^  au> 
tionirten.  Sie  fanden  ihn  voll  Dschunken  aus  Fukian,  und  die  Stadt 
gleiches  Namens  ia^  auf  einer  öden  Saudküste  unlei  23°  38'  N.  Br, 
(Ritter  a.  a.  ü.  S.  874),  Wie  alle  diese  Häfen  an  der  Westküste,  von 
der  W.  Williams  ')  bemerkt:  ^sie  besitze  keine  Häfen,  die  ScbiÖe  lä- 
gen in  grorjser  J^aofernung  vom  Ufer  und  das  i^andca  aci  mit  ^roilaea 

■  » 
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Unbequemlichkeiten  verbunden*,  im  Allgemeinen  beschaffen  nein  mö- 
gen, ersehen  ^vir  am  deutlichsten  aus  Herrn  Swinhoe's  genauer  Be» 
schreibung  des  Hafens  von  HnngAan,  der  nach  dem  Obigen  über  cinea 
Braitengittd  nördlicher  liegt  als  der  «aletzt  genannte  Ankerplatz. 

„Der  Hftfen  von  Hongsan  —  so  achrmbt  derselbe  —  mifst  anfe 
Höchste  etwa  6  engl.  Meileo  m  der  Linge,  aber  znr  Hftlfte  auf  dieter 
I^genaittdebiraDg  liegt  er  bei  Ebbeidt  trocken  *).  Baa  Biff  zwiaehen 
ihm  und  der  offenen  See,  etwas  mehr  als  eine  englisebe  Meile  breit, 
steht  bei  hober  Flnth  ginsüch  unter  Wasser.  Dieses  BIff  besteht  ans 
eiaer  leinen  Misdinng  tod  Schlamm  and  Sand;  der  grölsere  Theil  dea- 
adbcn  hat  MOh  nach  den  Beriditen  der  ^wohner  von  Hongsan  erst 
in  den  letslen  Jahren  gebildet;  sie  Tersichem,  dafs  Mber  die  Einfahrt 
in  den  Hafen  um  ein  Bedeutendes  breiter  war,  als  gegenwärtig.  Ein 
kleiner  liuli  strömt  zwischen  den  Bergen  herab,  ein  sandiges  Bette 
entlang  und  mündet  von  Südosten  her  in  den  Halen.  Aus  der  Ent- 
fernung zwischen  seinen  l'tVni  und  der  Menge  reinen  Sandes,  der  sich 
nieiirere  Meilen  weit  iindt  t.  möchte  mau  schliefsen,  dafs  vor  Zeiten 
dort  ein  ansehnlicher  Strom  seine  Gewfisser  in  das  Meer  ergofs  ■), 
Auch  jetxt  noch  bei  het'tigen  Regengüssen  zeigt  sich  der  durch  die  von 
den  Beigen  herabstürzenden  Gewisser  angeschwollene  Strom  höchst 
nngestum  und  braust  wie  ehemals  in  den  Ocean.  Bei  der  Einfahrt  in 
den  Hafen  bemerkt  man  zur  Rechten  zwei  kleine,  aus  grofsen  schiefer- 
artigen  Steinen  erbaute  Forts,  die  durch  ihre  Lage  die  Mündung  des 
Hafens  beherrschen  *).  Daa  Landen  von  den  im  Hafen  ankernden 
SolufFaa  sna  ist  sehr  nnbeqnem,  da  die  Boote  nor  bis  anf  hundert  Ellen 
dem  Ufrr  naba  tonmen  können;  die  übrige  Entfemnng  mnk  entwedar 
auf  dem  BMen  der  Bodalente  oder  mit  den  Schuhen  in  der  Hand 
«ad  mit  aolgesdbiQrsten  Beinklaidem  auriiek gelegt  werden.  AHe  kleinen 
I>»clniaken  &faren  gecadesw^  nach  dem  Stidtchen  (Hongsan),  um 
dort  ihre  Ladung  einsunehmen,  die  grSfoeren  Fahrzeuge  aber  bleiben 
uiigeßihr  in  der  Mitte  des  Hafens,  dem  Ufer  so  nahe  als  möglich,  lie- 
g€»Ti;  ihre  Ladung  >vird  bi»  an  den  Uuud  de»  Walsers  aul  iiüderkarren 
befördert  und  von  da  uitteUt  Tragbahren  auf  die  Schiffe.^ 


I)  An  dieser  Stelle  sdudtet  Herr  Swiahoe  eine  Hfaiweunng  auf  die  Mhwm  Be- 
liebte anlitgendf  Karte,  mif  welcher  die  Tit^fc  do;*  Ffilirwa^scnj  im  HiifL'ii  verzeichnet 
st^he.  ein;  die  Karle  ist  mir  jeduch  nicht  ZU  Geeicht  gekommei^  wealudb  ich  dieee 
brnwei^ende  Notiz  auageiassea  habe.  B> 

*)  Es  hat  hier  aleo  eine  Bholiche  Versendimg  ttattgefiinden»  wie  froher  schon 
in  Hafen  von  Taiwan,  was  bereit«  oben,  nach  Kitter  erwBhnt  wurde.  B. 

*)  Hongsen  gehört  daniaoh  zu  denjenigen  Städten,  von  denen  Ritter,  crifbdem 
er  Taiwan  näher  beschrieben  hat,  a.  a.  <_>.  S.  874  ^a^rt :  .,»lie  ilbri:"!  ii  Stüdte  aul  l'ur- 
iuo»a  b<il>eii  nur  als  Uafenstationeu  durch  ihre  Schiüiuhrt  udcr  durch  kluiue  Foruü- 
catioiMn  cinlfMi  Werth»  riad  aber  «a  äflh  vabedeatead**  B. 
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Wir  ersehen  daraus,  dafs  Hoiigsau  eben  so,  wie  die  anderen  Hä- 
fen (richtiger  Kinbuchtungen)  der  Westküste,  znm  Theil  j^tark  versandet 
ist  und  nur  ein  schmales  Fahrwasser  besitzt,  und  dafs  die  aufeemid ent- 
lich flachen  Giestade  es  selbst  Booten  unmöglich  machen  oder  doch 
sehr  erschweren,  nahe  an's  Ufer  zu  gelangen.  Was  sonst  von  den 
^meist  steilen  nnd  felsigen  Kästen  Formosa's^  erzählt  t^orden  (Ritter 
a.  a.  O.  S.  870}  findet  wenigstens  anf  die  vorherrschend  flache  West- 
kOste  keine  Anwendung.  Sie  besitst,  wie  es  nach  Richards  Bends 
«dt  der  südlichen  HSlfte  der  Fall  ist,  so  anch  im  Norden  ein  broles 
sandiges  Yorlaiid;  an  nicht  wenigen  Stellen  ist  diese  SaadstredEe  aober- 
ordentlich  ausgedehnt  So  beschreibt  Herr  Swinhoe  die  letale  Strecke 
Weges  anf  seiner  BfldEreise  von  hckong  nach  Hongsan,  die  er  in  eisern 
von  drei  Männern  beorderten  Tragsessel  snrCkklegte,  als  y^Bthr  saa» 
dig"  und  rCigt  hinzu:  .da  der  Wind  heftig  wehte,  wurden  unsere  Ao- 
gen  und  unser  iMunii  niii  grolseii  W  ulken  feinen  Sandes  augelüUt  und 
die  Reise  dadurch  nichts  weniger  als  angenelim  Eremaeht."  Der  oiniige 
Schutz,  den  Schiffe  in  den  hi»^r  gelegenen  HucliUii  linden,  wir«!  ihnen 
durch  die  vor  i](  in  Eingänge  gelegenen  Sa?>dhanko  gewahrt,  weiche  bei 
gewöhnlicher  Hutlihöhe  den  lieftigsten  Andrang  der  Meereswogen  ab- 
halten;  bei  höherer  Fiuth  werden  aber  auch  sie  überströmt. 

So  unfruchtbar  nun  auch  dieses  sandige  Vorland  ist  und  so  kahl 
es  anssehen  mag,  so  ist  dessen  ungeachtet  der  Anbück  von  Formosa 
von  der  Westseite  her  ein  amnothiger  nnd  schöner.  Der  cyni^bd« 
Name  Taiwan  im  Sinne  von  leirtfcs  Aeaek  ist  eben  so  maletiseh  «if 
treffend«  Denn  swischen  den  einselnen  DSnen  hindurch  erUieki  man 
jenseits  derselben  die  weiter  entfernten  Berge,  deren  AbhSnge  noH  saftig 
grfinem  Qrastcppich  bedeckt  sindf  auf  ihren  Gipfeln  tragen  sie  ina|eatili- 
sche  Waldvngen  von  Eampferbimnen.  An  einigen  Stellen  treten  diese 
Berge  nfiher  in  den  Gesichtskreis,  man  sieht  die  Thiers,  die  an  den 
Abhingen  weiden,  man  erkennt  die  gerade  ansteigenden  Stimme, 
kahlen,  gelblidi  grauen  A^te,  das  immergrüne  herabhängende  Laub 
der  Kampferbäume;  an  anderen  Stellen  sind  bie  entlegener  und  wti- 
chen  in  bhiue  dultige  Fernen  zurück.  Und  jenseits  dieses  HuireHafide« 
erhebt  sicli  knlm  nnd  erhaben  die  letzte  oberste  Bergtermsse .  dvr  Ta 
Schan,  das  Sclmci-gchirge  mit  seinen  zum  Theil  nackw  n  lV*la>kupp»:'!ä, 
zum  Theil  von  ewigiTii  Sclniee  bedeeklen  Giplcln.  Wulkeu  zie^br-n  an 
demselben  vorüber  und  entziehen  dem  Auge  des  Beschauers  tur  eine 
Zeit  lang  den  Anblick  der  hohen  Kuppen.  Aber  bald  iheilt  sie  der 
Landwind,  der  aus  den  Schluchten  des  Gebirges  hervorbricht,  und  blen- 
dend von  der  Sonne  beschienen  schimmln  die  Gletscher  und  die  Schneo» 
felder  herüber.  Wie  eine  Cyklopenmauer  fest  und  unbeweglich  sfinmen 
diese  höchsten  Berge  den  Hintergrundi  erhaben  und  imponirend. 
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Diese  Westsdte  von  Formosa,  so  weit  sie  bis  jetzt  erforscht  wor* 
den,  bemtat  die  einzigen  Colturdistricte  der  losel,  an  der  Küste  0OWOI1I9 
wie  weiter  kndeinwärts;  erst  zwisehen  den  mit  den  Waldungen  rOD. 
Kamplerb&iunen  besetzten  Vorbergen  und  dem  Ta  Schan  liegen  noch 
ttnangebante  Strecken.  Bis  an  den  westUcben  FoTs  jener  Berge,  deren 
Ablifinge  rar  Weide  dienen,  reicht  meistentheilB  der  Anban  des  Bodens. 
Herrn  ftwinhoe  war  es  vergönnt,  diesen  District  in  der  KShe  ra  sehen, 
mi6  awar  nicht  blob  an  einer  8le0e;  aniserdeni  waif  er  anch  einen 
Bück  weiter  hbein  in  dae  Innere  von  Formosa.  Was  er  cnn&chst  bei 
dem  Städtchen  Hongsan  sah,  ervShlt  er  mit  folgenden  Worten; 

„Sobald  wir  das  Gestade  hinaufgegangen  waren,  wurden  wir  durch 
den  Anblick  schmaler  WejSje  erfreut,  an  deren  beiden  Seiten  Gärten 
lafi^on,  welche  von  »Sterhpahiihecken  eingefafst  waren.  Auf  diesen  We- 
gen liefen  Wagengeleise  liin ;  doch  waren  sie  nicht  lang  und  mundeten 
auf  Reisfolder.  Die  Hütten  der  Dorfbewohner  waren  meistens  aus 
Thon  und  Holz  gebaut  und  mit  Stroh  gedeckt.  Alle<<  Holz,  was  zum 
Juanen  verwendet  wird,  ist  vom  Kampferbaimi,  auch  das,  was  als  Brenn- 
material und  ra  anderen  Zwecken  dient.  In  dem  Stfidtchen  Hongsan 
selbst  gab  es  nur,  mit  Ausnahme  der  Wirthshauser,  sehr  wenige  Ge- 
biiodet  welche  ans  Backsteinen  erbaut  und  mit  Ziegeln  gedeckt  waren.^ 

Anfoer  Hongsan  sah  Herr  Swinboe  noch  die  schon  öfters  erwllinte 
Ortschaft  ho  kong,  d.  h.  Kampfeihafen.  Er  berichtet,  wie  er  sich 
aof  einem  seiner  Ansflfige  landeinwfirtB,  dessen  wir  noch  weiter  nnten 
aaalBhrilcher  gedenken  werden,  in  der  Lage  be&nd,  sich  nach  einem 
Obdaidi  fDr  die  Nacht  nmrasehen«  „Ans  diesem  Grande*^,  schreibt  er, 
«vertrante  ich  ndch  den  Hftnden  eines  Eingeborenen,  der  sich  nach 
dem  Kampferdorlb  (Lo  kong)  begeben  wollte.  Er  führte  midi  auf  einen 
wohl  unterhaltenen  Feldweg  an  dessen  beiden  Seiten  Reis-  und  Kar- 
toffelfelder lagen,  und  über  zwei  aus  einzelnen  Bohlen  gebaute  Brucken, 
von  denen  ich  die  eine,  als  ich  sie  niafs,  24  Schritte  lang,  eine  Elle 
breit  und  (die  Hohlen)  8  Zoll  dick  fand.  Naclulem  wir  in  dem  St.ldt- 
chen  angekommen  waren,  welches  von  einer  Mauer  umgeben  ist,  win  de 
irii  in  die  AVohnung  eines  Kampferhsindlers  geführt,  der  mich  wc^vii 
der  vielen  Leute,  die  mir  gefolgt  waren,  nicht  sehr  willkommen  hiels. 
Jene  sammelten  sich  vor  fteinem  Uause  und  drängten  sich  in  die  Thür 


')  im  engiischnn  Text  etelit  country  road,  was  ich  deshalb  mit  Feldweg  über- 
setzt habe,  weil  die  an  diesem  Wege  gelegenen  Biilcken  HatQh  flu«  geringe  Brtit« 
▼Ott  ma  einer  EU«  beweisen,  dufk  m  keine  Strafte  fttr  Fahrwerk  war*   Denn  selbst 

die  noch  weiter  unten  zu  beschreibenden  Räderkarren,  welche  von  einem  Ochsen, 
mit  einer  Kuh  nn  hcirlrn  vSr^iten .  gezogen  wpr(f(>n ,  ^\nr\  walirscheinhVh  brpitrr,  als 
dmfs  sie  so  schniak-  Briicl&en  sollten  passiren  können,  wollte  man  auch  annehmen, 
daXs  b«im  üebergang  Uber  dieselben  die  beiden  Zngklihe  «bgespannt  werden*  B* 
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herein  ').  Als  er  aber  vernahm,  daf-^  ich  aus  dem  Hafen  kanip.  vrnrde 
seine  Furcht  etwas  beschwichtigt,  und  er  lud  mich  ein,  in  sein  Prim- 
zinimer  zu  treten.  Aber  die  Leute  vor  der  Thüre  machten  einen  nI* 
chen  tänaj  daSs  er  mir  rieth,  wieder  hinatis  n  gehen  und  mich  jkam 
n  zeigen,  was  ich  aach  tbat.^ 

Bei  dieser  Gelegenheit  erfahren  wir  aucK,  wie  es  in  den  Stnüin 
des  Stidtehens  auMsb,  denn  Heir  Swinhoe  fiUut  fori:  ^Wir  ecUori» 
ten  darGh  die  Strafsen«  besaben  die  Holdager«  wo  grofre  HiafaB  «i 
Kämpfer  bolz,  das  bereite  in  Bohlen  Keraigt  war,  aofgeotapeh  \tfgm. 
In  aoderen  VertawfeHden  warco  Tisebe  und  kleme  Sdvinktt,  «Mto- 
selben  Hobre  verfertigt  ^  ansgestellt,  wie  aoofa  SdiilaadD  und  Wiicb- 
nfipfe,  von  denen  die  Bont«$lente  unseres  Fabrzeuges  aas  Aaaf  out 
Menge  kaiitten.  Wir  kamen  an  einem  Yamnn  (einem  Rathhaose)  tot- 
Gber,  der  Mandarin  war  aber  abwesend;  und  nachdem  wir  in  ciiittii 
grofsen  Gasthause  Thee  getruni<en  hatten,  kehrte  ich  zurück,  um  oüi 
meinem  Hauswirthe  zu  Mittag  /n  speisen.** 

Am  folgenden  Morj^en  machte  Herr  Swinhoe  noch  einen  Gang 
durch  das  Städtchen.  .„Wir  sahen, berichtet  er,  ^mehrere  FeUe,  wel- 
che auDsen  vor  der  Thör  eines  Verkaufaladens  anfjgehingt  waren.  Di« 
meisten  waren  Felle  von  wilden  Katzen ,  nur  eins  gehörte  einen  bv* 
stigen  Ameisenfresser  an.  Eine  sehr  niedliche  Schwalbeoaxt  nfatete  »d 
den  Dficbem  der  Kampferholz- Schoppen ^  offenbar  wenig  aebteod  id 
den  Alles  fiberwiltigenden  Geraeh  dieses  Hokes.*^ 

So  war  der  Anblick  der  Caltnrdistriete  an  der  Köste  imd  cm  wib| 
weiter  landeinwirts,  welche  Herr  Swinhoe  durchwanderte.  Km  ^ 
teve  Femsicbt  UeAi  ihm  die  Berge  mit  einem  natfirllehen  Wieseoteppid 
bedeckt  erscheinen,  auf  welchem  Thiere  weideten.  An  diesen  Wi»i 
fand  sich  kein«  Sj  ur  von  Anbau.  Aber  die  ausgedehnte  Ebene  zwi- 
schen der  Küste  und  den  an  ihren  Abh^nj^en  mit  Clras  fiberzogeniß 
BerfTcn  war  mit  Reis,  Kartoffeln  u.  s.  w.  bepflanzt.  An  don  Rerchöh^c 
entlang  zog  sicli  eine  schone  Militairstralse,  w^elclie  10  Fufs  breit  wir. 
von  Teksan  nach  Lokong:  „ehe  sie  jedoch  den  letzteren  Ort  erreidit, 
mündet  sie  in  ^  sandige  Strafse,  die  Ton  Westen  herkommt'* 

•)  An  cin^r  anderen  Stelle  soinps  Bericht«,  wo  er  das  Stüdtohcn  Hon^aa 
schreibt,  sagt  Herr  Swinhoe:  „Dia  Kingeboretien  {nn(neji,  wm  doch  wohl  nichl 
▼on  den  Bfwoliaera  von  Hongi^an,  sondern  von  ilen  Formosanem  Überhaupt  n  ^ 
•tebea  Ist)  waren  iingew5hnUc]i  h5fli«h  nnd  gewandt  und  seiglen  ntditt  vmjiM 
rohen  und  listigen  Neugierde ,  welche  der  groAen  Menge  an  der  gegenüberliegtr.d^t 
Kll^tf»  (d.  h.  auf  dem  Festlande  von  China,  zunächst  in  .\niny)  '  :/<mi  ist."  In 
koug,  wohin  wahrscheinlich  noch  viel  seltener  Fremde  kommen,  ab  uacb  Boog^ 
tcheinen  die  Leute  docli  ztulrinfdicAer  geweeen  an  eein.  B. 

Diese  Hilitatritrafee  iat  ohne  Zweiftl  die  achon  oben  enrlhnte,  von  der  <^ 
dort  hicfs:  J^io  windo  -loh  im  Süden  von  ITongMan  Uber  einen  sandigen  Hög«!  n»'''' 
Lokong.  Da  nun  Lokong  aUdlicfa,  Tekaan  dagegen  nördlich  von  Hongian  htff- 
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ZtnMben  dSe  GeWrge  Idaeiii  In  dM  Innere  der  Insel  drang  Herr 
Swinboe  freilieh  nicht,  aber  er  nnlernahm  doch  Antfluge,  welche  ihn 

fast  eine  deateche  Meile  weit  von  der  Küste  entfernten.  Von  einem 
derselben,  wobei  er  zur  liechteu  liin  deiu  Laufe  des  Flusses  folgte,  —  des 
kleinen  Flusses,  der  bei  dem  Städtchen  Hongsan  »ich  in  s  Meer  ergiefst, 
erzählt  er:  «Ich  gelangte,  etwa  4  englische  Meilen  von  der  Küste,  auf 
eine  ani^inthige  Ebene,  auf  der  gioh  mrlirere,  von  verschiedenen  Ort- 
schaften herkommende  Wege  kreuzten.  Etwas  weiter  nach  den  Bergeu 
hin  war  diesr  I'bene  von  einem  niedlichen  Bambusgebüsch  eingefafst^ 
und  ein  Blick  auf  die  im  Winde  sitternden  Blätter  in  das  tiefer  liegende 
Thal  gewährte  eine  wirklich  gans  entaftckende  Aussicht.  Mehrere  Mei- 
len weit  dehnten  eieh  wohl  abgegrenote  vnd  aotgOltig  angebaute  Beia- 
felder  aoei  hie  nnd  da  sehaoten  die  Wohnungen  ihrer  Bebaner  frenndfieh 
ans  anmatfajgen  Banmgrnppen  hervor,  eine  Reihe  mittelhoher  Hägel 
WMiiHnte  den  Hintergnind  der  Ebene,  darüber  ragten  die  Berge  empor 
in  bhaer  Feme.*^ 

Ein  weiteres  Vordnngen  in  das  Gebirge  bis  in  einer  jBjanpfeiw 
iMMmwaldung  wurde  Herrn  Swinhoe  leider  verwehrt.    Als  er  seinem 

wohlwollenden  Ilauswirthe  in  Lokong  diesen  Wunsch  ausdrückte,  rieth 
ihm  derselbe  dringend  davon  nb.  Denn  die  in  der  Naiie  der  Wälder 
wohnenden  Leute,  ein  Mischvulk  v(ni  Scliwarzen  ')  und  Oantonesen, 
lägen  mit  einander  beständig  in  Streit,  uud  wenn  sie  ihn  überfallen 
und  niifshandeln  würden,  so  wäre  die  Folge,  dafs  die  Mandarinen  dann 
dem  Haaswirth  den  Unfall  zur  Last  legen  und  ihn  wegen  der  Auf- 
nahme eines  Fremden  bestrafen  würden.  Herr  Swinhoe  gab  deshalb 
lein  Vorhaben  auf  nnd  begnügte  sich  damit,  sich  die  Gkwinnong  des 
KsBQpfats  nnd  die  Beaibcitnng  des  Kampferludzee  enAhkii  an  lassen 

►rlcklifallg  oben  erwähnt  worrlen),  so  fUhrt  <H*j  Strafso  /.wischon  TcItPan  and  Lokong 
Uber  Honfr«an  liimvc^^.  H<  ir  Swinhoe  8;ih  an  tlem  Tage  nach  .soiner  Ankunft  in 
Hongsan  ein  angeblich  1200  Mann  sUrkes  Soldatencorpa,  „von  welchem  die  Meisten 
v«BT«kaiii  IietabKekoiiniien  waran"  —  tUmt  Jmm  an  den  Berghöben  entiang  ftthrsnd« 
^^ilj^tintMAe  sturUckgckgt  )iatt<  n  _  nach  tinem  t^okong**  genannten  Orta  abioar' 
•dliren,  nm  eine  niifriilirt'rische  Bunde  von  Cantouesen  zur  Iluhe  znrM'-l:/.ubrinpr<^n.  R. 

*)  "Von  f'iniT  .^-  hr  grofson  «ehwnrzf'n  Race  der  Abongin(r"  auf  Korniosn  be- 
^^^tn  auch  die  lioHänder  und  Fr.  yalentyn.  Vergl.  Ritter  a.  a.  O.  Ö.  879.  Ebenso 
**<vaiiQ  di«  Fahdeo  cwiadiaa  den  Urbewolinem  und  den  chinasiichan  Anaiadlem  noa 
^Itpr  Zeit»  Die  letzteren  haben  awar  il^  T  i  bewohner  der  Weataeite  der  Inael  unter- 
wortiii;  von  flirren  sind  aber  dtc  UrbewoJinor  dor  Ostseite  zn  untprspb'':fb^n,  wrji^he 
^  UmbhiDgigkeit  bis  beute  behauptet  haben.  Uebrigens  ist  die  Unterwerfung  der 
Abofigiuer  im  Westen  aacb  keineswegs  vollständig;  diese  sind  sehr  zu  Aufständen 
geneigt,  nnd  der  Kaiacr  von  Cbinn  iat  gen9thigt,  atela  eine  ataike  Besatznng  anf  dar 

zu  halten.    (Ver^l  W.  Williams  1.  c.  Vol.  I,  p.  118.)  B. 

')  !>f»r  berrifH  nithrfach  erwähnte  Kampfürhnnm  ist  T.nurft.n  Crtmphora  Linn., 
^  namentlich  Kämpfer  beschreibt.  Er  erreicht  di<*  Höhe  der  gröfsten  Linden  und 
*M  einni  graden  Stamm  von  beträchtlichem  Umfange ,  eine  sehr  rissige  und  leielit 
■UMbaia  Rinde»  kable  gnde  anfttelgand»  Aaata  nad  aaf  MÜlangtn  Stialan  in  ab- 
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„Ist  ein  Baum  geflUt  worden,  so  werden  die  besten  Stücke  in  ^blezt 
zersägt,  das  übrige  wird  klein  gehauen  und  ausgekocht.  Der  »o  ge- 
wonnene Kampfer  wird  aul  Rüderkarren  nach  dem  Städtchen  gebracht, 
wo  man  ihn  in  grnfsen  Fässern,  die  nebrn  rinandi  r  auf  den»  Hofe  W 
^ern.  aufbewulirt.  Jedes  Fals  ist  mit  eiiu^ni  ruiuien  Üeckel  ver^*'lilos>en. 
der  von  einer  luilzernen  Stange,  welche  <bir<'h  die  beiden  Haniigriiie 
des  Fasses  hindurcbgelit.  niedergehalten  wird.  Nach  einem  Regt-n- 
BohaiMsr  werden  die  Fasser  auf  die  Seite  gewendet.  Wifd  ein  Anfing 
gegeben,  so  wiegt  man  den  Kampfer  aus  den  Fassem  in  Säcke,  vom 
denen  jeder  1  Pikul  fafst  und  mit  9  Dollars  bezahlt  wird;  die  Wann 
iat  Ton  beater  Gate  und  eebr  weift«*' 

AnTscr  dem  Kampfer  nennt  Herr  Swlnhoe  keine  anderen  Prodncle; 
wir  dnrfen  deshalb  auf  das  von  Bitter  a.  a.  O.  S.  871  n.  f.  dnnber 
Mitgelheilte  yerweisen.  Dagegen  stellte  er  über  die  Vögel  anf  Foraosa 
genauere  Beobachtungen  an;  die  meisten  erschienen  Ihm  dSesolbe«, 
welche  zu  Arooy  angetroffen  werden,  einige  waren  ihm  aber  völlig  nen 
nnd  auf  andere  wurde  er  erst  sp&ter  auch  in  der  Umgegend  fon  Amoj 
auiinerksam  und  fand  sie  dort  heimisch.  Zu  letzteren  gehörte  die 
Schwalbe,  deren  Nester  er  an  den  Kanipferholz  -  Schuppen  zu  Lokong 
antraf;  er  sagt  von  ihr:  „ihr  Nacken  und  ihr  Rumpf  waren  an  den 
Seiten  ziegelroth  und  ihre  Brust  schwarz  gestreift."  Später  srlir.."-  er 
sie  auch  in  der  Nähe  der  Stndt  Tschangtschau  in  der  Uinjj«  jend  von 
Amoy.  Ferner  gehörte  dazu  eine  Species  Edolius.  einen  Fufs  lang, 
mit  ganz  grünlich  schwarzem  Gefieder  und  einem  sechs  Zoll  langen, 
tief  gabelförmig  gespaltenem  Bcbwanse;  bei  den  Eingeborenen  wurd« 
dieser  Vogel  Otsew  genannt  Kr  wurde  ebenfalls  später  von  Herrn 
Swinhoe  in  der  Nachbarschaft  von  Amojr  bemerkt.  Endlich  fand  sich 
anch  noch  eine  Species  Regenpfeifer^  die  auch  in  Amoy  wihreod  des 
Winters  hfiufig  vorkommt.  Ausschlierslich  auf  Formosa  beimiseh  er- 
schienen ihm  folgende  Arten:  ein  kleiner  niedlicher  Vogid»  den  die 
längeborenen  Mangtang  nennen,  womit  man  in  Amoy  den  Schneider- 
vog^  bezeichnet,  dem  dieser  auch  nahe  yerwandt  schien;  er  war  fnn 
brennend  gelber  Farbe,  mit  schwarzen  Sprenkeln*;  in  den  flachen  Ge- 
genden  kam  er  sehr  hlufig  vor  und  sein  wie  61o<^enton  klingender 
Gesa  11  p^,  bei  dem  er  in  der  Luft  mit  ausgebreiteten  Flügeln  sich  wiegte, 
machte  einen  angcncluncn  Kimlriu  k.  Von  zwei  Drossehirten  hatte  die 
eine  eine  dunkel  orangefarbige  Biiist  und  ganz  daa  Ansehen  von  Tur- 

•wrerh«ip1ndf»r  Reihenfolge  immergHlne  herabhängende  Blätter.  Er  gehört  zm  Orduti»^ 
der  Froteinen  (Baitl.)  und  zur  Familie  der  Laurinouu  oder  Lorbeerbäume  Weiter«! 
tb«r  dieten  Bamn,  Gewinnung  de»  Kampfers,  den  Handel  mit  dffiRBMllMD  He. 
siehe  in  Eichelberg  •Nstnrgetreiie  Abbildungen  und  attefUhrliche  Deeohreibiing  «Der 
in-  «ad  anallndieehen  .Gewtehee  eto<  Zttrieh  1646.«*  8.  163  III  B. 
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Aw;  die  andere  fßUh  dagegen  der  bei  den  Chinesen  Hwa  mei  (Turdus 
perspicillatus)  genannten  Speeles,  nur  war  da«  Gefieder  nicht  so  rcicii 
an  Farben  und  mit  sahbreicben  dunklen  Streifen  geädert.  In  dem  M»> 
gen  der  einen  von  diesen,  welche  Herr  Swinboe  geacboseen,  fand  er 
den  Sehenkel  eines  kleinen  Vogels,  woraus  er  sehlols,  dafs  diese  Spe- 
cics  den  Wurgem  nahe  verwandt  sei.  Ein  8  Zoll  langer,  dem  Baum* 
Iftofer  {Cerikia  em^aea)  an  Faibe  ähnlicher  Vogel  hatte  einen  4^  ZoU 
laogen,  dünnen  Schweif;  wue  gelbe  Speeles,  die  nur  6  Zoll  lang  ist 
und  in  Amoy  vorkommt,  war  auch  auf  Formosa  hftufig.  Ein  anderer, 
der  Ortkia  horimwU  ähnlicher  Baumläufer,  der  beinahe  7  Zoll  in  der 
Länge  mafs,  hatte  ♦  inen  rothen  Federbusch  aul  dem  Kopfe.  Ein  Pie- 
per, vielleicht  mit  Attlhus  spinoletta  identisch,  zeichnete  sich  durch  »eine 
rostf{ir)ii«e  Hrust  aus.  Anfserdcm  fand  Herr  Swinhoe  noch  das  Nest 
eines  itit  inen  zwitschernden  Calamodyta^  konnte  aber  des  sehr  schnellen 
Vogels  selbst,  sowie  mehrerer  anderer  Arten,  die  er  noch  sah,  nicht 
habhaft  werden. 

Wild  schien  xnr  Zeit,  als  Herr  Swinhoe  sich  auf  Formosa  auf- 
hielt, nor  Sparsam  vorhanden  zu  sein ;  doch  lagen  Anzeichen  vor,  da£s 
im  Winter  eine  Jagd  recht  ergiebig  ausfallen  könne.  „Einige  Strand- 
Ifiufer  adgerten,  wie  wenn  es  ihnen  unlieb  wSre,  den  Ort,  wo  sie  den 
Winter  zugebracht,  su  verlassen.  Mehrere  Regenpfeifer  in  ihrem  Sommer- 
,gefiader  liefen  über  den  Sand,  wahrscheinlich  um  in  den  Sandhdhlen 
liags  der  Küste  ihr  Nest  zu  bauen.*^  Für  nen  hielt  Herr  Swinhoe  die 
eine  Art  der  letzteren,  mit  gelben  Beinen  und  einem  oraogefaibenen 
Bande,  welches  das  Auge  eiufafste,  die  dem  Sand  »Regenpfeifer  (CA41- 
rttdriut  hiaHeula  Linn,)  nicht  unähnlich  war;  die  andere  Art  dagegen 
kam,  wie  oben  schtm  enviihnt,  auch  hei  Amoy  vor. 

Von  dem  Geschlechte  der  Auipliibicn  gab  es  eine  grofse  Eidec  hse 
und  eine  Schlange,  beide  zahlreich:  sie  wurden  aber  nicht  näher  be- 
obachtet. Von  eitK  in  sehr  grofseu  Python  erhielt  Herr  Swinhoe  die 
Hüllt;  der  Kupl  lebite  daran;  es  inafs  14  Fiif«  in  <h  r  Länge. 

Unter  den  Ilausthieren  gedenkt  Herr  Swinhoe  nur  des  Ihilb  ls  und 
xwar  als  eines  Zugthieres.  Bei  dieser  Gelegenheit  giebt  er  eine  genaue 
Beschreibung  der  seltsamen  Raderkarren,  welche  von  den  Eingeborenen 
smn  Waarentransport  gebraut  werden.  Schon  Lindsay  und  Gützlaff 
bemerkten  diese  Karren,  ^-^us  dem  Innern  der  In  sei,  ^  schreibt  Bitter 
a.  a.  O.  S.  874  u.  f.  bei  Erwfihnung  ihres  Rdsebericbts,  ,)brachten  sehr 
viele  Riderkwrren  mit  Büffehi  bespannt  die  Landesprodncte  herbei,  die 
hl  Magazinen  von  Bambus,  mit  Matten  umhängt  und  gedeckt,  aufge- 
häuft, dann  auf  die  Dschunken  verladen  wurden.^  Von  diesen  Karren 
sagt  nun  Herr  Swinhoe:  sie  waren  in  sehr  kunstloser  Weise  gebaut 
und  bestanden  aas  altes,  mit  Pflöcken  verirandenen  Bohlen,  die  einen 
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tiefreckigen  Kasten  bildeten.  Die  an  dem  hinteren  Ende  dieses  KmIww 
befindlichen  beiden  Bohlen  werden  herausgenommen»  wenn  man  den 
Starren  beladen  wIlL  Vom  befindet  sidi  ein  Brett  Ifir  den  FnhrmanB, 
der  nach  Belieben  sitst  oder  steht.  Der  Kasten  mht  anf  iwei  an 
dickem  KampfSerholz  gemachten  RSdem.  Anf  jeder  Seite  desselben  ist 
eine  Deichsel  befestigt;  dazwischen  wird  gewohnlich  efn  Baffel  (u-ofer 
bnffah)  gespannt,  neben  welchem  an  beiden  Seiten  eine  Koh  mit  einem 
lange n,  um  den  Nacken  des  Thieres  geschlungenen  Sefl  an  dem  Wa- 
gon  befestigt  ist.  Diese  sonderbar  aussehenden  Fuhrworice  bewegen 
sich  langsamen  Schrittes  über  die  unebenen  Strafsen  und  schleppen 
sich  die  sandigen  Berge  hinauf.  D;m  Krt  i>(  lien  ihrer  Räder.  unan- 
genehm es  sich  noch  in  der  Nähe  anhört,  gleicht  in  einiger  EntfemoDg 
dem  anmuthigcn  Klan<2;e  der  Glocke  einer  Dorfkirchc.'* 

lieber  die  Bewohner  Formosa's  selbst  sind  Herrn  Swinhoe's  Mit- 
theilungen sehr  dürftig.  £r  traf  naturlich  nur  mit  den  chinesischen  An- 
siedlern und  den  Ton  diesen  unterworfenen  Eingeborenen,  die  zum  Thcfl 
selbst  Chinesen  geworden  sind,  zusammen.  Des  gastfreien  Kaufmanns 
in  Lokong  ist  bereits  gedacht  worden;  derselbe  sprach  den  chinesisches 
Mandarin  »Dialekt.  Ebenso  wurde  des  gefiÜUgen  ^Eingeborenen*  er* 
wfthnt,  der  Herrn  Swinhoe  nach  Lokong  fBhrte;  ob  das  ein  Chinese 
oder  ein  fichter  Formosaner  gewesen,  ISfet  sich  aus  dem  ZusammetH 
hange  nicht  mit  Bestimmtheit  ersehen.  Anders  von  Charakter  als  diese 
beiden  Mftnner  scheinen  die  Bewohner  in  Lokong  gewesen  tu  sein,  die 
mit  ihrer  grofsen  Zudringlichkeit  Herrn  Swinhoe  plagten ;  sie  betrugen 
yieli  darin  gerade  so,  wie  diu  Chinesen,  woraus  wir  schliefsen  nnjcbten, 
sie  hätten  vorzugsweise  den  chinesischen  Ansiedlem  auf  Formosa  nn- 
gehört.  Die  ^^Eingeburenen"^  in  Hongsan  —  ob  chinesische  Einwander»  r 
oder  fichte  Formosaner,  ist  nicht  zu  entscheiden,  doch  wahrscheinlich 
erstere  —  rühmt  Herr  Swinhoe  wegen  ihres  wohlerzosjenen  und  hof- 
liehen  Betragens,  sie  besafsen  nicht  die  bei  den  Festlands -Chinesen  so 
lästige  Zudringlichkeit.  ^Ihre  Sprache  war  die,  welche  in  Amoy  ge- 
sprochen wird,  mit  sehr  wenigen  Abweichungen,  was  wahrscheinlich 
von  ihrer  Vermischung  mit  Leuten  aus  den  verschiedenen  DiatrieteA 
▼on  Fnkian  herrfihrt.*^  In  fortwährendem  Frieden  leben  die  elugewaa- 
derten  Chinesen  mit  den  Formosanem  indessen  nicht.  ^Ungeachtet  der 
Zahl  der  ersteren,*  sagt  Ritter  a.  a.  O.  S.  875,  «und  der  starken  Mann* 
Schäften,  die  so  ihrem  Schutze  auf  der  Insel  gamisomren  und  stets  di 
Fehde  mit  den  Urbewohnem  stehen,  haben  sie  diese  doch  bis  Jelst 
nicht  bindigen  oder  Überwältigen  k5nnen.^  Auch  an  dem  geji^enwir^ 
tigen  Bfirgerkriege  haben  sich  die  Formosaner  durch  einen  Aufitand 
wider  die  Mandschu -Dynastie  im  Jahre  1852  betheiligt,  der  aber  wie- 
der geduujplL  wurden.  Herr  Swinhoe  fand  indessen  von  den  Kämpfen 
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aof  der  Insel  noch  ünyerkennbare  Sparen.  ^An  der  Eüste,^  erzfihlt 
er,  plagen  die  bleichenden  Gebeine  der  Aboriginer,  die  in  einem  Gre- 
fechte  mit  den  Chinesen  gefallen  waren.  Eines  SchÖdeU  versieherte 
ich  mich,  der  angenscheinlich  einer  jongen  Person  angehört  halte,  was 
dentOoh  an  der  vollen  Zahnreihe  m  erkennen  war.  Die  Vordersfihne 
traten  sehr  hervor  und  das  Kinn  hog^  ^ch  nach  innen,  die  Stirn  war 
sehr  schön  entwickelt.  Ich  wfirde  noch  mehr  von  den  Sehfideln  rait- 
genomroen  haben,  wfire  es  nicht  so  schwierig  gewesen,  sie  unbemerkt 
an  Bord  zu  bringen.*' 

BGt  dem  Sehhifr  von  Herrn  Swiaboe's  Bcriefat,  der  noch  einen 
"Wink  giebt  über  die  «wischen  Formosa  nnd  dem  Festlande  von  China 
herrschende  Striimimf;,  mögen  auch  d'wBC  Mittheilungcn  scliliefsen. 
^Nachdem  wir  unsm  I  adung  eingenommen  hatten,  verliefsen  wir  den 
Hafrn  nud  steutTtcn  nach  Ainoy;  und  obgleich  nnserer  Lorcba  Hug- 
Bpriet  ^<  rade  nach  nnPcrcin  Zielo  hinwies,  so  fnnden  wir  doch  am  näch- 
sten Morgen,  dafs  die  Strömunj^  uns  so  weit  hinauf,  wie  Ocksew  liegt, 
getrieben  hatte.*  Oeksew  sind  ein  paar  Klippen  unter  '^5*  N.  Br., 
also  am  einen  halben  Breitengrad  nördlicher  ab  Amoy 


*)  Stellen  wir  die  an  der  Westküste  Formosa's  bckanutcii  Piuikie  zut^Hiumen« 
so  erlulten  wir,  von  Sflden  nach  Norden,  folgande  R«Oie; 

SOdenp  der  Insel  ...  91  58'  SO"  nach  Bronghton, 
Saracen's  Point  ....  SS*  86'  15"    -  lUeharde, 

Hafen  Takaucon  neben  dem  vorigen, 

Afienberg  22o  38'   3"  nach  Kichards, 

Hafta  Taiwanfti  .  .  .  28* 

Hafen  Cockeicon  .  .  .  23<'    5'  88"  nach  Richarde, 

Hafen  Tan  »chuy  kiang  23<'  26'  -     La  Perouse, 

Hafen  Wuteaon  klang  23"  38'  -  (Mit/laff", 

Tschung  koiig,  12  Seemeilen  sUdlich  von  dem  folgenden, 

HoogMui   84*  44'  nach  S«inhoe, 

Teksan,  18  Seemeilen  nördlich  von  dem  vorigen, 
Nordcap  25°  18'. 

T)i<»  rirr  Fltlss»^,  dcrfn  Kli  hards  zwi-chon  'liMn  Affnilierj;«»  und  Taiwan  gedenkt, 
sind  wol  dieselben,  die  v.  Stebold  anf  seiner  Karte  Hivier  Vantin^  Canaal  van  Jockan, 
Tencbe  Rivier  and  Zoat.Rivier  nennt  Hongum  oeheint  der  Bucht  za  entspiecb^ 
die  Siebold  nie  „de  Lockbeei"  beaeiebnet.  Den  Abenberg  eetxt  dieeer  Gelehrte  am 
niodestena  10  Minnten  südlicher  als  Richards. 

Anf  der  Karte  des  Stillen  Ocean«!  in  1 1  Blättern  sind  anf^er  Taitran  noch  vorzeich- 
net: Mattau  (bei  v.  SiebolU:  Mataa)  etwa  unter  23**  28';  <iiUm  unter  24°;  i'.  Teuk- 
cliMi  nnler  84*  40';  endlidi  eUdlieh  vom  Nordcap  der  Hefen  Tarnsny,  den  auch  Sie- 
Md  unter  dem  Namen  Tamisny  kennt  K.  N. 
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XV. 

lieber  Erosionsformen  der  indisdien  Flüsse^ 

Von  Robert  SchUgintwl&it. 

Zu  4eii  ErsolieiiiiiDgen,  die  den  Lnf  groÜMr  teopiseber  Fltee 
obttrakterifiiren  und  die  bei  enropfiiscbeii  FlfiMen  iwar  nicht  gioslk^ 

fehlen,  aber  doch  nur  sehr  unvollkommen  entwickelt  sind,  gehören  die 
bedeutenden,  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  periodisch  >viederkeb- 
reml  ii  Veränderungen  ihrer  Wasscrfiille,  die  Quantität  ihrer  Suspen- 
sionen und  insbesondere  die  iiberraschende  Mächtijikeit  ihrer  Ero?ion*»n. 
Die  Krusion  der  Flüsst^  I  psteht  (l?«rin,  dafV  >i(  iln  Bt'tt  stets  tit-lcr 
p^aben  und  so  von  der  aUgemeiaeu  OberUüche  limgbam,  aber  Müg 
hcrabrücken. 

Gerade  die  firorion  ist  es,  welche  in  den  indischen  Flüssen,  so- 
wohl in  ihrem  unteren  Laufe  in  den  Ebenen,  als  besonders  in  ihron 
mittleren  nnd  oberen  im  Gebirge,  im  Himalaya  nnd  in  Tibet,  auf  das 
Höchste  nnd  Allgemeinste  entwickelt  ist.  Wenn  richtig  erkannt  vnd 
bestimmt,  hat  sie  noch  überdies  das  Interesse,  dafs  sie  wichtige  Anhalts- 
punkte znr  Erklfirnng  vieler  geographischer,  geologischer  nnd  physi- 
kalischer VerhXltnisse  giebt. 

Ehe  ich  jedoch  einige  von  den  sahireichen  Fhfinomenen  anfahre, 
die  theils  im  innigen  Zosammenhange  mit  der  Erosion  der  Flusse  stehen, 
theils  eine  unmittelbare  Folge  derselben  sind,  erlaube  ich  mir.  die 
Mächtigkeit  und  allgemeine  Ausdehnung  der  Erosion  indischer  Flüsse 
durch  einige  Beispiele  und  Zahlen  zu  erläutern. 

Am  gröfsesten  ist  die  Erosion  im  oberen  Laufe  der  Fiii--.  .  iui 
Gebirge.  Doeli  auch  in  den  Ebenen  i--!  ^^ie  allgemein  erkenulmr,  und 
sie  erreicht  auch  liier  nicht  selten  die  Gnifse  von  ^i^  bis  120  Fufs. 

Im  Himalaya  und  in  Tibet  aber  beträgt  die  mittlere  Gröfse  der 
£iro6ion  der  Flusse,  selbst  der  kleinen,  1200  bis  1500  engl.  FuTs,  doch 
übersteigt  sie  häufig  2000  Fufs  und  erreicht  in  einigen  Fällen,  wie  in 
dem  oberen  Laufe  des  Ganges,  des  Satledsh  und  des  Indus  sogar  die 
erstaunliche  Cb^fse  von  3000  Fuis,  oder,  um  mich  allgemeiner  anssa- 
drCcken:  es  war  ursprfin^^ch  das  Bette  eines  jeden  dieser  Flosse 
3000  Fufs  höher  gelegen,  als  jetst,  nnd  jeder  dieser  Flüsse  hat  eine 
Schicht  theils  festen  Gesteins«  theils  Alluviums  von  einer  Didce  von 
3000  Fdh  entfernt 
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DiPse  Oröfsfnvcrhältnisse  waren  so  überraschend  und  die  Wir- 
kungen der  Erosion  waren  überhaupt  ein  so  neuer  Gegenstand  der 
Untersuchung,  dafs  wir  anfrui^s  \4ele  Schwierigkeiten  hatten,  diejeni- 
ge Anhaltspunkte  zu  finden,  die  uns  bei  der  definitiTen  Bestim- 
miiag  der  GröCse  der  Erosion  leiten  konnten.  £ine  Znsammenfltellang 
der  Terseluedenen  topographischen  Formen,  die  ons  bei  der  Beettromong 
der  Qr5fee  als  gut  defintrte  Anhaltspunkte  dienten,  sowie  eine  knrse 
Besprednmg  des  Werthes  einer  jeden  dieser  leimen  dfirfte  nicht  ohne 
Interesse  sein. 

Die  wesenüichsten  poiitiTen  Anhaltspunkte  rar  Bestimmung  der 
BroaioD  sind: 

L5ffelf5nnig  gerundete  Answascbungen  an  den  ThalwSnden,  Qe- 

schiebe,  theils  verschieden,  theils  identisch  mit  den  jetzt  im  Fhisse  vor- 
bandenen  (die  oft  in  ebenen  Machen  abcrelagert  sind),  und  zusammen- 
hängende Linien  von  Conglomeraten  von  Sand  und  Sufswassei  aiu^clieln 
längs  den  steilen  Wänden  der  Thäler.  Im  Hinialaya  und  iti  Tibet  fan- 
den sie  sich  oft  auf  das  deutlichste  markirt  in  Höhen,  weldie  3000  Fuis 
das  Niveau  de»  jetzigen  Fiulsbettes  überragten. 

Bei  den  verschiedensten  Flüssen,  unter  den  mann  ichfaltigsten  Ver- 
hältnissen, waren  zwar  nicht  immer  alle,  aber  doch  stets  einige  der 
Formen  Tarbanden^  die  wir  so  eben  als  für  Erosion  charakteristisch 
anführten,  so  dafs  es  nns  mögUeh  war,  fast  an  allen  Stellen  die  Ero- 
sion direet  zn  messen  und  genauer  an  bestimmen,  als  der  Gegenstand 
es  anfangs  erwarten  liels. 

In  den  Ebenen  ist,  wie  bereits  erwflhnt,  die  Oröfse  der  Erosion 

yiel  geringere,  nämlich  80  bis  120  Fdfo,  aber  die  Form  ist  eine 
ganz  TerBehiedene. 

Vom  KAveri,  Pener,  Sjstna  ond  Qodarai,  im  Sfiden  von  Indien, 
sowie  Ton  den  Flossen  Central -Indiens  bis  hinanf  snr  Ganges -Ebene 
haben  alle  Flösse  ein  dentlicb  markirtes  Erosionsbett,  in  dem  zwei 
Stufen  zu  unterscheiden  sind,  die  eine  ffir  die  mitttere  H5be  des  niede- 
ren oder  gewöhnlichen  Wasserstandes,  und  die  andere,  daö  Regenßuiä- 
btstte,  für  das  Maximum  des  Wasserstandes. 

Die  Grofse  dos  Regenflulsbettes  ist  überraschend;  sie  beträtjt  im 
uiitereu  Laufe  des  Ganges,  des  Hrnbmaputra  und  des  Indus  mituntt  r 
3  bis  4  enghsche  Meilen,  während  das  Bette  für  den  mittleren  Wasser- 
Stand  eine  Breite  von  etwa  einer  englischen  Meile  hat. 

Bemerkenswerth  ist,  dafs  das  Regenflufsbett  an  relativer  Grö&e 
smiimmt,  je  kleiner  das  regelmässige  Bett  des  Flusses  ist. 

Während  9  Monaten  des  Jahres  Ifiuft  der  Flnis  in  seinem  regel- 
nOiCngen  Bette,  wSfarend  sein  Begenfinlsbett  trocken  liegt,  und  theils 
bei  einigen  Flfiaaen,  wie  TonügMcb  beim  Gsog^  nnd  Dshamnaf  frocht- 
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Iwire  Ernten  trägt,  bei  anderen  hingegen,  wie  beim  Indus  und  Satledah, 
mit  fuiMai  Sande  imd  Muachela  eiMUe»  «terile  Zaaen  ÜDg»  den  Uka 
bildet. 

Dm  U^rtreteo  des  Floaees  beginnt  schon  wenige  Tage  mdi  d« 
Beginn  der  Regenselt;  bei  snnebmender  Begensdt  wiidist  er  so  lasdi» 
dab  eich  b^  aiifineri[anniem  Beobsohten,  sdbst  ohne  Instmmeolev  Ü»* 
lioh  dem  Steigen  des  Meeres  zur  Flndiseit,  von  Stande  so  Stande 
Zonehmen  des  Flosses  verfolgen  libti  Ins  er  nach  nnanterbroebcntn 
Regen  sein  regelmSTsiges  Bett  sowobl,  als  sein  Regenflu&bett  voUslindig 
auBfüllt  und  nun  eine  Breite  von  4  bis  5  engl.  Meilen  hat,  efaie  iMbt, 
die  von  manchen  Flüssen  selbst  noch  bei  "Weitem  übertroffen  "wird. 

In  Ähnlicher  Weise,  wie  die  grofsen  Flusse,  füllen  sich  die  klei- 
nen; da  aber,  wie  ich  oben  bemerkte,  das  Regenliuisbett  um  so  ffT\)[ser 
ist,  je  kleiner  der  Fluls,  so  entiit«.  In  n  jetzt  unpassirbare  StT  Üme,  wo 
?or  einigen  Xsgen  kkiae,  kaum  zoiitiet'e,  mit  Wasser  eriüiite  Canik 
standen. 

So  lauge  der  Fiufs  nur  sein  Regsnflnfsbett  erfüllt,  es  mmf^  4  odv 
b  Meilen  breit  sein,  ist  dieses  Steigen  noch  keine  Ueberschwenunnog 
gevroidan.  J}»  -Wasaeimengs-  ist  ganz  zwischen  den  beiden  Sotttn  dei 
]legen0nl(ibellss  cangesoUossen.  Bins  Uebenehwnnunnng  tritt  «tnl  dsa 
dn»  trenft  der  BMs,  angsschwoUen  durch  nngewShniiefa  stark  anbe- 
tende Eegengfisse  oder  durch  stärkeres  Sehmeben  des  Sefanee's  isi 
Gebirge,  sein  ton  hohen  Uferbfinken  eingeschlossenes  Regenbetto  über- 
tritt und  nun  seeartig  die  angrenzenden  Fliehen  bedeckt. 

VcDvehieden  von  den  Flfissen  £aropa*s  sind  sentSrendo  üebcr' 
Bchwemmuugen  in  den  meisten  indischen  Flüssen  selten. 

Der  Anfang  der  Delta- Bildung  liegt  da.  wo  die  periodischen  An- 
schwellungen dea  FluvSSi'.s  div  ^olle  Höhe  des  llegenbettes  etwas  über- 
schreiten. Hier  sind  Uebersehwemmungen,  aber  ungefährlicher  Art, 
regi  hnüri^ig  jährlich  wiederkehrend,  wie  2.  B.  südlich  von  X>akka  wsd 
Berhanipur  im  unteren  Bengalen. 

Aber  im  oberen  Theiie  fast  aller  groCsen  Stromgebiete  ünden  nicht 
regeimäfsig,  sondern  nur  zuwuilsn  Uebersehwemmungen  statt,  die  ebeo 
so  rasch  eintreten,  als  SIS  zeiStdnnde  Wirkungen  hinterlassen.  Sine  der 
grofsten  Uebenckvemmuagen  war  Ifiogi  des  Indus  im  Sommer  1856, 
in  seinem  mitdcfnui  LauCs  zwisdien  Dorn  Ismael  Khan  nnd  Mithnnfcot, 
wo  der  Flulb  eine  Breite  von  nahesn  7  engl.  Meilen  errciekte^  sos 
eigentliches  Begenftulhbett  2  MeiloD  an  Bteite  ausdehnend,  und  wo  idi 
im  Winter  1857,  noch  nach  6  Monaten,  in  Pfählen  and  GaoiloB,  die 
der  Lidus  beim  Zunlcktreten  hinteriiefs,  ergiebigen  Fischfang  an  Sielka 
betreiben  sah,  auf  denen  seit  Jahren  nur  Saaten  gestanden. 

Daljs  die  Pb&nomene  der  Erosion  in  den  Jbirbcucu  ähnliche  KracLö- 
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Dungen  in  Europa  so  vielmal  übertreffen,  iSfst  sich  hier  durch  die 
Gröfj*e  der  Wasseniiassc  und  durch  die  periodische  Anhäufung  dersel- 
ben zu  einzelnen  Jahreszeiten  gcnnj[:jcnd  erklären. 

Schwieriger  jedoch  ist  die  Erklärung  der  ungeheuren  Erosionen  in 
den  Gebirgen  im  Norden  von  Indien.  Im  Himalaya  Belbet  ist  die 
Regenmenge  eine  der  wesentlichsten  Ursachen,  aber  hier  sownlil  als  in 
Tibet  verbindet  sich  damit  die  Enge  und  Steilheit  der  Tfaäler,  die  Wirinmg 
aaberordeDtlich  zu  steigern.  Dadurch  geseliieht  es,  daTs  die  ganse  ero- 
dirende  Kraft  der  niedergeschlageneii  Wassermenge  in  der  Mitte  der 
ThSIer  gut  definirt  sich  concentrirt  Wasserf&lle  und  Snfswasser-Seen 
liod,  wo  sie  immer  Toriiomraen,  nur  mdgttch,  so  lange  die  Erosion  ein 
gewisieB  Maximum  noch  nicht  erreicht  hat  Im  HimalaTa  und  in  Tibet 
fdden  beide.  Sflrswasser-Seen  sind  doreh  die  Immer  fortschreitende 
Erosion  entleert  worden,  wie  zahlreicke,  jetzt  trockene  Seebetten  zei- 
gen; in  manchen  Fällen  hat  später  die  \\  rduiistnuii;.  naclidem  so  viele 
WasserfRllc  aufhörten  zu  existiren,  so  sehr  zugenommen,  dafs  die  noch 
übrig  bleibenden  Seen  anfanpjen.  salzig  zu  werden. 

Wasserfälle  haben  ebenfalls  früher  bestanden,  aber  jetzt  shul  die 
Seiteniliäler  in  den  unteren  Tlieilen  so  nahe  gleich  dem  Isiveau  der 
Uatiptthäler  geworden,  wo  die  Erc^ion  der  geringeren  Neigung  wegen 
verhältnirsmäfsig  langsamer  fortschreitet,  dafs  mch  die  Nebenflfisse  mit 
den  Hauptstromen  kaum  durch  Stromschnellen  vereinigen. 

Dieses  allmähliche  Entstehen  von  Thilem,  deren  Sohle  sich  um 
lausende  Ton  Fnlsen  Hefer  gelegt  hat,  mn&  natflrfich  auch  anf  die  phy* 
nksliseben  Verhältnisse  von  dem  gröfeten  Einflösse  gewesen  sein. 

leb  fliiehte  meinen  Gegenstand  su  weit  anssndehnen,  wenn  ieh 
Bchr  ab  andoote,  woranf  ich  vielleicht  spftter  Gelegenheit  haben  wefde 
mrickiQkommen,  und  ieh  nenne  hier  aum  Schlosse  als  die  wesent- 
Hehen  Folgen  der  Erosion  nur:  Temperatnr-Brbdfanng,  thermische  Wir- 
krmg  der  längs  steilen  Wänden  thalaufwSrts  ziehenden  Luftströme, 
Veränderung  der  Feiichti^keitsverbfiltniPHC  und  die  mit  ihnen  so  wesent- 
lich zosammenhänsrenden  Veränderungen  in  der  Vertheilung  der  Vege- 
tation und  Ausdehnung  der  Gletscher. 
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XVL 

P.  Semenow's  Forschungen  im  Alatau  und 

Thian  Schan. 

(Ans  einem  BiMfb  Semenow*8  an  Carl  Ritter,  d.  d«  Samfkümäk, 

den  V«  October  1857.) 

Mit  henlicher  Freude  habe  ich  die  Ehre,  Ihnen  za  berichten,  dab 
in  diesem  Augenblicke  meine  Reise  nach  Central- Asien,  die  adioo  im. 
den  Jahren  1853— 55,  ab  ich  die  Ehre  und  das  Gluck  hatte,  Sie  per^ 
solllich  kennen  zu  lernen ,  daa»  Ziel  meiner  sehnsüchtigen  Wfiaache 
war,  jetzt  vollendet  ist. 

In  zwei  Sommern  ist  es  mir  gelungen,  so  weit  Tonudringen,  wie 
es  bei  den  jetzigen  Verhfiltnissefl  Central -Asiens  dem  untemefamend- 
sten  ruösisjchcn  Reisenden  möglich  ist.  Im  Sommer  1856  besuchte  ich 
zuerst  einen  Thcil  des  "westlichen  Altai  uaU  giiig  spättT  über  Semi- 
palatinsk,  Ayagiig,  Kopal  bis  nach  Almaty,  einer  russischen  Colonie  in 
der  Transiiensia  (Zaili^ky  kiRV),  am  Fufsc  des  huhen  Tran^ileoser  Alu- 
tau's  ').  Von  da  au^  i-t  i  ^  utir  gelungen.  £janz  glucklich  drei  sehr  ge- 
wiigte  Ansfliif^e  zu  Stande  zu  bringen,  nämlich:  1)  zum  Ostendc  de^ 
Ifisjk-kors,  2)  zum  Westende  desselben,  3)  nach  Kuldja  am  Iii 

Da  ich  mich  von  der  Zugängliclikeit  dieser  Gegenden  öbenBOffL 
hatte,  fafste  ich  den  bestimmten  Entschluß,  im  nächsten  Sommer  bis 
in's  Innere  des  Thian  Selian  vorzudringen.  Bis  sum  Santasch,  eineoi 
Plateau- Passe  zwischen  der  Earkara  (Zullufe  des  Iii)  und  dam  Tuh 
(Zttflurs  des  Issyk-kul),  ging  es  ziemlich  leicht,  allein  von  da  aoa  war 
meine  Reise  in  Folge  eines  blutigen  Zwistes  zwischen  zwei  machtigeii 
Buruten -StSmmen  (der  eine,  Bogu,  ist  Rufsland  ergeben,  der  andete, 
Sara-Ba^ch,  dem  Khan  von  Khokand)  sehr  beschwerlich.  Ich  ging 
zuerst  nach  Westen,  dem  Fufse  dea  Thian  Schan  folgend^  längs  des 
"Dzirgalan- Thaies  und  de»  TerskeT  (am  Sudgestade  des  Issyk-kul\ 
wendete  mich  dann  diiect  nach  Süden,  quer  über  das  Gebirge,  bis  zum 
Gipfel  des  unter  den  iVsiaten  berühmten  Zauku-Passes.  Hier  erreichte 

*)  Almaty  iat  der  ^nlieimisehe  Kerne  dtw  Ortsi,  dea  di«  Rmien  W)enioje  g«- 
nennt  heben.  Er  liegt  sttdlich  vom  Belkiseli,  im  Qnell^biel  det  Keekdes  ^KaKk- 

kuler),  der  sich  von  Süden  her  in  den  Iii  ergiefst,  nicht  weit  von  der  Mündung  dem- 
selben in  den  Ralkasch.  K.  X. 

Ueber  die  beiden  ersten  Expeditionen  haben  wir  iu  dieser  Zeiwchritl  X.  F. 
Bd.  n,  8.  466  einen  Bericht  mltgetheiU. 
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ich  die  am  Ende  JudI  noch  beeideten  klein pn  Alpemeen,  welche  eine 
der  Qaellen  des  Nftiyn  speisen  und  folglich  iJa  der  nordöstlichste  Aus* 
gimg^pnnkt  des  laxartes- Systems  ra  betraditeo  sind.  Die  «wette  Wan» 
dernng»  die  mich  in  die  wildeste  Mitte  des  Tbian  Scban  brachte,  |^ng 
aach  vom  Santasch  ans,  nach  Sfidosten,  die  Karkara  aufwärts.  Ich 
nberstieg  hier  den  Kok-djar-Waseerscfaeidepafs  und  besnchte  die  Quellen 
des  Sary-djas,  eines  bedeutenden  Zuflusses  oder  ▼ielmehr  Stammflnsses 
des  klein -bncharischen  Aksn  (System  des  Tarimgols  nnd  Lobnor).  Der 
Versuch  eines  dritten  Ausfluges,  den  Tckes  ')  aufwärts,  mit  der  Absicht, 
den  Mussart-Pafs  und  den  Pe  Scban  zu  erreichen ,  ist  b-ider  geschei- 
tert. Ich  war  dadurch  genötbigt.  nin  Knde  Jnli  mich  nach  dem  Innern 
des  Transiienser  Ab«tau  zu  wenden,  um  die  Quei]i;issc  und  Längen- 
thälcr  (Tschilik  und  KeV)in)  dieses  mäcbtig(!n  Gebirges  zu  erforschen, 
Mitte  August  kam  ich  nach  Almaty  zurück  und  untersuchte  noch  flüch- 
tig die  interessanten  niederen  Hügelketten  des  Ili-Thales  und  den  süd* 
liehen  Theil  des  dzungarischen  oder  Cisilenser  A1atau*s.  Im  Monat 
September,  zum  Schlufs  der  ganzen  Reise,  besuchte  ich  noch  die  Quellen 
der  Lepsa  am  Nordende  des  dsungatischen  Alatan's,  ging  am  westlichen 
Alaknl  vorbei,  besuchte  zwei  Gebirgspfisse  des  Tarbagalai  tmd  traf 
erst  am  5.  Ootober  in  Ayagus  ein. 

Ohne  Gehilfen  nnd  nur  auf  eigene  Erfifte  in  der  Erforschung  der 
wildesten  ThSler  des  Thian  Scban  und  der  beiden  Alatau  angewiesen, 
recht  oft  von  mil^trauisclien  und  sugar  feindseligen  Völkerschaften  um- 
jI»'lK'n,  kann  icli  mir  natiirlich  niclit  schmeicheln,  mein  ausgedehntes 
H<  is«'r;ebiet  griiudlieli  erforscht  zu  haben  :  icli  werde  mich  schoii  glück- 
lich schätzen,  wenn  diese  Reise,  iVie.  ieli  selbst  nur  als  eine  wissen- 
sctiaftlicho  T^eci^f^noscining  betrachte,  sicliere  "Wege  und  Aidiabspunkte 
für  eine  spätere  gründlichere  Erforschung  durch  eine  zahlreiche  wissen- 
schaftliche Expedition  liefert. 

Meine  Aufmerksamkeit  war  hauptsfichlich  auf  die  Gebirgspässe  ge- 
wendet, auf  hypsometrische  Bestimmungen  der  Pfisse,  der  Längenthälor, 
PlateanV,  Gletscher,  Schnee-  und  Pflanzenzonen,  auf  die  allgemeinen 
Züge  des  geognostischen  und  orographischen  Baues  der  Gebirge  nnd 
die  vertikale  nnd  horizontale  Verbreitung  der  Pflanzen.  Meine  Baro- 
meter konnten  leider  die  wilde  Reise  auf  den  schlechten  Wegen  der 
Kirgisen -Steppe  nicht  anshalten,  und  ich  fand  mich  genöthigt,  mich 
mit  hypsometrischen  Bestimmungen  nach  dem  Siedepunkte  des  destillir- 
ten  Wassers  zufrieden  zu  stellen.  Da  ich  aber  meine  Beobachtungen 
sorgfältig  zu  w  iederbobu  nnd  zu  vergleichen  Gelegenheit  hatte,  glaube 
ich  doch  zu  ziemlich  zuveriässigea  Resultaten  gekommen  zu  sein. 


*y  Der  Tfkos  ist  einer  dor  QueilfllUse  des  Ui. 
Z«ilMlir.  t  «U«.  RvUu  K«tM  Fol««.  Bd.  ilL  28 
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Im  Gftnzen  habe  ich  eine  bedeutende  Anzahl  GeUrgspä^  erstie- 
gen und  ontenocht.  Es  sind  Damlkh  folgende: 

A.   Im  Tarbag^tai: 

B.  Im  dsnqgariacliMI  Ahtm: 

3)  Keyssyk-AttS  \ 

4)  Aral-djel       (  Q^AfpSese  der  panOleleii 

5)  K»r»kol  [  Ketten. 

6)  Altjrn  ymel  / 

7)  Uigentas,  Querpafo  der  Hanpt-NO.— SW.-Kette. 

C.  lu  der  i  ratusiicuacr  AUtau  -  Nordkette : 

8)  Suok  Tübe  \ 

9)  Keskelen       /  ^^oiMM  der  hohen  HanpÜLette. 

10)  Almaty  (  ^  *^ 

11)  Tehiii  Bulak  ) 

12)  Turghen  -  Arsy,  Lfingenpafs. 

13)  Turaigyr,  Qaerpafo  des  niedrigeren  öaü.  Fiugeie. 

14)  Seyrek-Ta»,  Querpaß  der  Vorkette. 

15)  D»l»Bhik,  Qaerpafo  einer  panülelen  Zwiechenkette. 

D,  In  der  TnmsUenMr  AlatMi-SQclkelle: 


16)  Dürenyn 


18)  Skaty^*^    I  hohen  Haupikette. 

19)  Tabulgaty  ) 

20)  Santasch»  Längen-  und  Plateaupafs. 

E.   Im  ThiAn  Schan: 

21)  Zanku,  Quer-  und  Hnnptpafs  ').  ' 

22)  Kok-djar,  Quer-  utjd  \\  u^serscheidepaü. 
23y  Tckfvs,  liängenpafs. 

Ich  gebe  hier  die  Ibihenzahlen  nicht  an,  da  die  Teniperaturcor- 
reciioneu  noch  riicbt  berechnet  sind.  Folgende  runde  Zahli  ii  köoiien 
Ihnen  jedoch  vorl&afig  eine  genaue  Idee  ober  die  plastieche  Beechafien- 
heit  der  Dxnngarei  und  Xransilensia  geben. 

1)  Alaknl-Niedenmg  fiber  600 

2)  Spiegel  des  Iii  im  Meridian  der  Mitte  des  üwyk-knl  1000 

3)  TarbagataT-Plifise   3000  —  6000  . 

4)  Ptae  der  niedrigen  AnsUufer  der  Q. — W.-Parallel-  | 

ketten  im  P«ungaren*Alatan  ......   3500  —  4500  | 

')  Der  Name  diese»  Passe«  ist  im  Mami-M  ript  JlVx  rall  lU  utVi.  li  "-n  n:« -^f  I;r:f;l)«n i  j 
er  ist  ohne  Fraj^c  tler-n-üx',  der  bif>hpr  a!«  Sftnku-PaTs  bekannt  war.    VeriTl.  A.  xQü 
Uumbolilt  s  Atie  cmlraie  III,  p.  400  u.  a.  O.  ^* 
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5)  PiMe  d«r  HaaptpanüleUC^W. «Ketten  deeaelbeii  7500 

6)  FkCi  der  HMipt-NO.— SW.-Kett6  dee  dnug.  Alotan  6000 

7)  Pktean'B  und  Lfiogenthiler  des  dsnngar.  Alatoa  .  2000  —  4000 
a)  Ebene  dicht  em  Fnfee  des  TkttnsUenser  Alatan  .  2000—  8000 

9)  Pisae  der  hohen  Mitte  beider  Trannlenser  AUifun* 

Ketten,  der  ganzen  Länge  des  Issyk-kul-TIa- 

tcau's  entsprechend  BOOO —  9900 

10)  Pfisse  der  Flügel  des  TransUenser  Alatau  .    .    .    47Ü0  —  7000 

11)  Wa^.wisclieidepässi'  des  Thian  Schau   10000 — 10600 

12)  Plateau  h  und  Langpnthäler  zwiscliea  dem  Xliiao 

Scban  und  Traneiknser  Alatau   3400 —  6000 

13)  Längenhochthäier  des  Thian  Schftn  6000—10000 

14)  Schoeegrenxe  im  Thian  Schnn  und  TraasUenBer 

Alatau  (Nord*bh&nge)   11000—11500 

15)  Untere  Gktachergrenxe   9000 

16)  Obeie  Grense  der  Banm- (NadelbdhKr^)  YegetMlioii  7500  —  7800 

17)  Obere  Urnck-  (Apfrikosenbanm»)  Grense     .   .   .  4000 

18)  Grame  (obere)  der  echten  Steppenflon  der  Tnm- 

niacfaen  Kiederung  2000 

19)  Spiegel  des  IfleylL-kol  circn  4000 

20)  6r5bte  Höbe,  auf  welcher  Kohlenkalkversteine- 

Hingen  im  Thian  Schan  beobachtet  wurden  .  10000 
Ich  schlage  die  mittlere  Höhe  des  Tnrbagatai  auf  4500  Pai  .  i  uls, 
die  des  dzuni^arischen  Alatiiu  auf  tiOtJU,  des  Transüeuser  Alatau  auf 
8000,  des  Thian  Schan  auf  11,000  Par.  Kuik  an. 

Die  schönen  ( Wetschen  th  s  Thian  Schan  hatte  ich  das  (Huck  zu 
erreichen:  ich  hal)e  fünf  ixiofide  Gletscher  gesehen.  Weniger  glücklich 
war  ich  auf  dem  Boden  der  Tulcanischen  Erscheinungen.  Die  Vulcane 
Central» Asiens  zu  erreichen  war  doch,  in  den  schwülen  Tagen  der 
Steppe,  sowie  in  den  EienAefaten  des  Hochgebirges,  fortwährend  mein 
Liclilingstraum;  vergebens  aber  sind  meine  Bemobangen  dazu  geblieben. 
PositiT  kann  ich  nnr  Tersiehem,  dals  anf  der  Nordaeite  des  Xhiaa 
Sehen,  bis  an  seinem  Schneekamme»  awischen  den  Zankn«  und  Mussart- 
Pineo,  weder  Ynleane  nodi  Tuleanisehe  Felsarten  vorhanden  sind. 
Was  anlseriMlb  dieses  Qebietes  im  Himmelsgebitge  liegt,  ist  mir  nn* 
raglüigliGh  geblieben.  Bin  Berg  am  Tekes,  der  Ulabas  nimlich,  den 
leir  die  dunesischen  GrenzkalmSken  (Targut-Ölöt)  als  einen  fener- 
tpdeoden  und  beständig  rauchenden  angezeigt  haben,  trägt  keine  Spur 
Weder  von  einer  vulcanischen  Th;ititi;kcit,  noch  von  einer  vulcanischen 
Felsart;  er  besteht  aus  Kohkukalk,  rothem  und  Ornnsteinpnrphyr. 
£aüeQ  anderen  iierg  an  den  Quellen  der  Karagoi-  und  Muäi^art-Fiüia- 

2Ö* 
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chen,  Süiaürül  genannt,  der  auch  für  einen  Yulcan  an^rregebeo  wM, 
war  ich  im  Begriffe  an  erreichen  und  nnr  noch  eine  Tagereise  iavon 
entfernt,  als  eine  Revolte  gegen  den  mit  mir  beftwideteii  Saltan  der 
Albanen,  meine  Karawane  und  wenig  safalreicbe  Koaakeneecorte  be* 
drohend,  mich  zum  Rflckzuge  nothigte.  Nach  den  apäteren  Anwayn 
der  gewanderteten  Kirgisenjfiger  erwies  es  aioh,  dalb  dieeer  Somitfi 
anch  nichts  Vnloanisehes  an  sich  hatte.  Koch  ein  Berg  war  mir 
den  kaschgariscben  Handelsleuten  als  ein  Vnlcan  angezeigt.  Br  be» 
findet  sich  im  Süden  des  Naryn,  soll  beständig  lauchen  (?;,  aua.  «chwar- 
zen  Felsarten  bestehen,  niid  heilst  H*\r  Js.arji,  Diesen  Herg  konnic 
ich,  wegi'n  d<T  feindseligen  Bevölkerung  um  oberen  Xarvii.  nicht  er- 
reichen. Veri^fbens  hübe  ich  aiicli  nnch  einer  (ielegrnln  it  l:<  sucht,  bis 
zum  berühmten  Pe  Schun  vorzudringen.  Bei  den  in  Folge  verschiede- 
ner Streitigkeiten  gespannten  Verhältnissen  rwiscben  Riii':^laDd  und 
China  konnte  ich  mich  nicht  so  weit  auf  den  chioesiscben  Boden  wa- 
gen« Die  chinesischen  Grenzkalmülcen  kennen  auch  selbst  die  Kamen 
Pe  Scban  und  Eschik- Bäsch  gar  nicht.  Es  ist  mir  recht  begreiflich, 
da  die  Stadt  Ku-Tscha  nnd  der  benachbarte  Pe  Schan  viel  weit^  He- 
gen, als  man  es  nach  unseren  Karten»eichnnngen  glanben  wfirde.  Es  : 
sind  nämlich,  wie  es  mir  scheint,  die  Pnnkte  des  Pe^ln  und  Naa-In 
gegenseitig  stark  verschoben,  so  dab  entweder  die  Haoptpnnkte  dm 
Nan-In  an  weit  nach  Westen  oder  die  des  Pe-ln  an  weit  nach  Oslea 
gebracht  sind.  Bin  Beweis  davon  ist,  dafs  in  der  Wirkliehkeit  die 
Quellen  des  Karyn  dem  Meridiane  des  Zankn -Passes,  die  Stadt  Usch-  j 
Tnrpan  dem  Meridiane  der  Tüb- Quellen  '),  die  Sary-djas- Quelle  de*  j 
Ak.su -Flusses  dem  Meridiane  der  Tekes-Quelle  entsprechen.  Um  die- 
sen Fehler  zu  berichtigen,  mnfs  man,  die  respectiven  Entfernungen  der 
Narvn-< Quelle,  der  Städte  Turpan,  Aksu  und  Kutseba  beibehaltend, 
diese  Icl/.ie  bis  zu  dem  Meridian  der  Kungos- Quelle  (etwa  2  LäniTfü- 
grade)  verschieben,  und  dann  wird  es  begreiflich,  warum  die  üstlichea 
Buruteo,  welche  zuweilen  die  benachbarten  Städte  des  Nan-la  (Useh^ 
Tnrpan  and  Aksu)  besach« n  nnd  bis  zur  chinesischen  Maasart -StraDia 
nomadisiren,  von  der  Stadt  Kutscha  kaum  Etwas  wissen  nnd  ndt  Be- 
stimmtheit behaupten,  dafo  diese  von  ihrem  Lande  sehr  entfiernt  ist 
Anf  meine  Yorstellang  wird  hoffenüidi  von  der  B^emng  ein  Astn^ 
nom  in  die  beiden  Alatan  ausgeschickt  werden,  um  genauere  Ott^ 
Stimmungen  ansnstellen,  welche  der  Kartographie  des  Landes  eise 
sichere  Gmndlage  geben  werden. 

Ueber  die  Uromtschi-SoUatara  habe  ich  von  Aogenseugeu  gehört, 

*)  In  die<>em  Falle  s.  B.  betrilgt  di«  Difibrenz  auf  den  älteren  Karten  fkft  M 
Lüngengrade;  um  so  viel  war  Utovh  Tnipan  westlich  von  den  Tabe-Qiu>n«  n  :»qge- 
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dftfs  es  ein  konischer  Berg  ist,  Ton  geringer  GrSfre,  der  beständig 
nmcbt,  und  gsi»  isoliit  in  einiger  Eotfemnng  Tom  Hochgebirge  steht 
Sdiwefißl  und  Mmiak  hatte  ieh  Gelegenheit  auf  dem  Markte  Ton  Kom* 
anznaehalfen.  Diese  Prodncte  kommen  hieiher  ans  den  ümgegenden 
ipon  Unimtsehi,  Kotsbfaa  ond  Aksn,  schon  im  Terarbeiteten  Zostande. 
Nw  am  Ende  meiner  Reise  in  der  Tran^lensia  ist  es  mir  endlieh  ge> 
huigeD,  nordUch  vom  IH-Ftosse,  in  der  niedrigen  Kala-Hügelreihe, 
eine  Art  Sollhtara,  aber  völlig  erloschen,  zu  entdecken.  Die  Dampfe 
brachen  offenbar  ans  Spalten  hervor  auf  dem  Boden  eines  Kesselthales. 
Die  Form  dieses  Thaies  ist  von  der  i  liaruktcristischen  Kraterform  der 
SolfiUara  von  Puzzuoli  verschieden  :  die  Spalten  und  die  Wirkung  der 
Dämpfe  auf  das  Gestein  IkiIm  u  mit  dem,  was  ich  in  der  Puzzuoli-Sol- 
fatara  gesehen  habe,  Analogie,  allein  dir  krystallinische  Felsart  ist  we- 
der Basalt  noch  Trachyt.  Eine  gründliche  Analyse  der  von  mir  in 
dieser  Localität  gesammelten  Prodncte  und  Felsarten  wird  die  ganio 
Brscheinong  in's  Klare  bringen. 

Um  die  klimatischen  Verhültoisse  des  von  mir  ontersnchten  Lan- 
des an  erörtern,  habe  ich  thermometrische  Beobachtungen  in  Kopal, 
aoi  Fnlse  des  danngarisehen  Alatan,  TeranlaHit,  nnd  bin  schon  im  Be- 
sitae  einer  Jahresreihe.  In  Almaty,  am  Fnlse  des  IVansilenser  Alatan, 
werde  ich  erst  spiter  daan  kommen.  AUes,  was  idi  peradnlich  oder 
düTch  Dolmetscher  fiber  die  Ethnographie  der  Qrossen  nnd  Schwanseo 
Horden  (Kasak  ond  Kirghis  oder  Eara-Kii^iia)  an  Dalen  an  sam- 
jnein  Yermckcht»,  habe  ich  gesammelt.  Mit  dem  l^pna  der  Lebensart 
und  den  Sitten  dieser  Yölkersdiallen  bin  ich  gnt  vertrant.  Es  wird 
Sie  wohl  interessiren,  dafs  ich  unter  den  Kara-Kirghiz  sehr  viele  blonde, 
rotlibarrif^e,  rothhaarige  gefunden  habe,  dafs  unter  ihuen  auch  helle 
Augen  Y(nk(uiiinen  und  dafs  der  Collectiv-Name  der  Kirghisen  der 
grofsen  Hürde  (sie  bestehen  au&  dni  Tribns:  Dulat,  Alban,  Djalair) 
Ufiun  ist.  Sind  es  nicht  Spuren  der  fndicron  Mischung  blonder  indo- 
germanischer Stämme  mit  den  jetzt  hier  durch  ihre  bprache  und  Sitten 
herrachenden  ost- türkischen  Völkern?  ') 

Das  hiesige  Grenzarchiv  habe  ich  durchsuchen  lassen,  um  alle 
llaleriaUen  für  eine  Geschichte  unserer  Yerhftltnisse  mit  dem  Daon- 
garen-Reiche  im  vorigen  Jahrhundert  ansammenanbringen.  Bs  wird 
meiner  Beisebescfardbong  Stoff  für  ein  paar  nicht  uninteressante  Ka- 
pilel  geben  nnd  woU  auch  einige  geographische  Data  liefern.  Marsch- 
fonton,  Kolken  der  Orenabeamten,  einaelne  statistische  Angpdben  habe 

')  Die  ^blonden  Usttn"  leben  also  noch  in  denselben  Sitzen,  In  denen  die  ILlte- 
ften  chine<=i<f  htn  Schnftj^t eller  (S»-  m.i  thsian)  sie  kennen.  Als  die  Tue  tschi,  im 
«weiten  Jahrhundert  vor  Chr.  von  den  Hiuugnu  bedrängt,  an  die  Üfer  de«  Iii  ätlcbte- 
t«o,  vertrieben  sie  von  hier  die  Sztt,  und  wordea  üachbwn  dtt  blondwi  Uflla*    K>  II» 
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ich,  wo  ticb  Odegenheit  dm  bot,  gesAmmdt  und  mich  fiberiias|!«  be- 
mfiht  ^io  piek  ovt  kmowledge^  irio  es  die  Englinder  nenoeii.  Mit  dorn 
betten  Willen  konnte  ieb  aber  keine  volietändige  Waaren-  und  Fio- 
dnetenkonde  Central  «Amens  ssnaamroenbringen.  Eine  sokhe  Axbeb 
fordert  einen  viel  längeren  Aufenthalt  in  Semipalatinflk  und  KvJ^ 
Ein  Mann,  der  in  dieser  Ifinsidit  recht  viel  wegen  seiner  Stdlnng  nd 
Localkenntnisse  leisten  konnte,  ist  nnser  ansgeseichneter  Sinoktg»  Herr 
Zacbarolf,  russischer  Coiisul  in  Kuldja.  Er  bat  an^  manches  Wich- 
tige über  die  Geofir^"J»P^>^^'  ^^i")"  zusammengebracht,  leider  aber 
fast  gar  nichts  veröffentlicht;  er  betraclitet  die  SchäUe  seiner  Binologi- 
sehen  Wissenschaft  von  einen)  woiuu'  liV)eralen  (lesichtspunkte. 

Was  meine  naturhistorißchen  banimiiingen  betrifft,  so  zählt  meint- 
Felsarten-CoUection  über  300  Stücke,  aufser  den  ziemlich  zithlreicLeo 
Exemplaren  von  paläozoischen  Versteinerungen,  raein  Herbariuni 
1000  Arten,  worunter  die  Gkjbirfxs-Phancrogamen -Flora  des  Thian 
Schau  und  Transilenser  Alatau  zientlich  vollständig  vertreten  ist.  Zoo- 
logische OoUecttonen  konnte  ich  in  Ermangelong  eines  Präparators  bei 
mdner  eigenen  Ungesohieklichkeit  leider  nieht  zuMmmenbringcn.  Anf 
meiner  aweiten  Reise  (1857)  war  ich  au  meiner  grofsen  Freode  von 
einem  sehr  geschickten  akademisehen  Künstler  (Maler  Hetr  Koachaniff) 
begleitet  nnd  mein  Reisealbnm  afihlt  circa  100  Ansichten  nnd  VMkcr- 
typen,  anfter  einer  guten  Anzahl  ethnographischer  Zeicbnnngen.  Tier- 
nnddreifeig  der  schönsten  nnd  lehrreichsten  Ansichten  hoffe  idi  mit 
meiner  Reisebeschreibung  ausgeben  zu  können.  Besonders  gut  wettieten 
in  dieser  ansgewählten  CoUection  sind  die  malerischen,  grofsartigea 
Ansieht  a  des  Issvk-kur;^,  die  1  loclithäler  und  herrlichen  Gletscber  d« 
Thian  Scban  und  <li  ■  \v  ahrhat't  erhaltene  Gruppe  ih'S  Tenirri  Khan. 
Ich  möchte  fast  be/weileh»,  dafs  die  Ii(><rdo-oo!a- Oruj>pe  viel  höher  als 
der  Tentiri  Khan  ist.  Die  lienu-r  Alp'Mi  votn  Faulhorn,  die  Montblanc- 
Grujij)*'  Munt  Anvert  betrachtet  erschemen  viel  weniger  majestätisch 
als  der  iengn  ivhan  vom  10.600  Par.  Fufs  hohf  ii  K(»k-djar-i*a>se. 

Zwei  Tagereisen  hint<M'  nnr  war  die  obere  iirenze  der  Baumvege- 
tation geblieben,  die  letzten  Alpensträucher  (Juniperus  moMm^  f<^» 
rata  laevigaia^  eine  Fotentilla,  eine  Salix- Art  und  eine  sonderbare 
Stachliga  Caragana)  waren  auch  ▼erschwonden.  Am  letzten  Nadillagir 
tror  (Ende  Jnli)  mein  Zelt  ganz  starr  xnsammen,  als  ich  zum  etatan 
Male  diesen  erhabensten  nnd  wildesten  Kamm  des  Thian  6chan  er- 
bückte.  Unvergleichbar,  nnvergefiilicfa  ist  dieses  Hochgebirge,  ^kmiä^ 
fiti  and  dreadffU  Hke  a  äream*^  möchte  ich  sagen  I 

Der  östliche  oder  linke  Flfigel  des  Hochgebirges  besteht  ans  der 
herrlichsten  Schneegruppe,  die  ich  jemals  gesehen  habe.  Nicht  weniger 
als  awansig  Schneegipfcl^  alle  amnlich  gleich  an  Höhe,  treten  in  do^ 
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dichten  Haufen  zusammen,  von  oben  bis  unten  in  eine  fleckenlose, 
blendend  \veir8e  Schneedecke  gehüllt.  Ans  ihrer  Mitte  ragt  majest<^tiscb, 
unübertrefflich  der  wunderbarste  Gipfel  hervor,  und  klein  im  Yeri^eieh 
mit  ihm  encheinen  die  erhabenen  Koloeae  der  Omppe,  da  er  dieselben 
noeh  fiiat  nm  die  BÜlflo  seiner  relaliTen  Hohe  fibeiiagt  nnd  eben  so 
Uendendweib  nnd  fleckenlos  «rschebt,  trots  des  stdlen  FaUens  ssiner 
Abhänge*  Wenn  der  orsprungUohe  Name  dieses  CKpfels  Teogri  Khaa 
d.  i.  der  Kdnig  der  Ödster  sein  sollte,  wie  es  mir  die  SLalmuken  ver- 
sicherten,  so  ist  derselbe  trefflich  nnd  poetisch  ausgewfihlt  In  der 
wunderbar  dichten  Gruppe  dieser  blendendweilsen  Kolosse  eine  Welt 
erhabener  Geister  zu  erblicken,  ist  eine  schöne,  poetische  Vorstelluüg, 
nnd  der  majestätische  Tengri  Klian  stellt  vortrefi  licli  ihren  ehrwürdigen 
greisen  König  vor.  Als  ich  zum  ersten  Male  dieses  Hochgebirge  er- 
blickte, und  die  einheimischen  Namen  der  Herge  nicht  kannte,  fiel  mir 
d«s  i;ild  des  Alles  königlicli  üherraqenden  Scliueegipfels  so  sehr  auf, 
dals  ich  ihn  nnwillkuriich  mit  dem  Könige  der  Geister  in  der  Wissen- 
schaft verglich  und  A.  v.  Humboldt's  Fik  nennen  wollte  —  ein 
Vergleich,  der  auf  demselben  Eindruck  beruht,  welcher  die  JSalmüken 
bei  ihrer  Kamengebung  leitete.  Möchte  auch  meine  Benennung  nis 
eine  der  einheimischen  analoge  in  der  geographischen  Tti  niinologie 
Aeiens  eine  bleibende  Stelle  finden  nnd  den  weltberfihmten  Namen  des 
groliwn  Forschers  Ton  Central -Asien  an  das  centralste  Hochgebuga 
dieaee  £rdthells  fessehi 

Es  wird  mich  herslich  frenen,  wenn  ich  recht  bald  die  Cklegenheifc 
bStte,  Dmen  die  schönen  Ansichten  dieser  Gegenden  personlich  in  Berlin 
Yorsoiegen.  Sie  werden  mich  yielleicht  durch  Ihren  gütigen  Rath  bei 
der  Herausgabe  meiner  Bdsebeschreibung  nnterstfitzen  woUen,  da  ich 
aui.-er  der  russischen  Ausgabe  auch  noch  eine  in  einer  andern  Sprache 
heraoszugeben  beabsichtige:  ob  eine  französische  oder  eine  dculsclie, 
sollen  Sie  entscheiden.  Ich  strebe  nicht  nach  Ruf  und  möchte  nur 
durch  meine  Beohaclitungen  und  meint;  Reiseboschreibung  der  Erdkunde 
von  Asien  eiiu  n  1n  >cheidenen  Tribut  darbringen. 

Ist  die  Rearbeitung  dicfser  Beobachtungen  und  des  von  mir  gesam- 
melten Materials  in  ein  paar  Jahren  vollendet,  so  hin  ich  frei,  aufs 
Neue  eine  grofse  Reise  nach  Central -Asien  zu  unternehmen.  Das 
wildeste  der  äi^|aner  Gebirge,  das  obere  Jenissel -Thal  und  die 
Tnngnn«  Kette  kann  diesmal  mein  Reisexiel  werden.  Wenn  Sie  mir 
aber  ein  anderes  Beisegebiet  zu  empfehlen  haben,  so  stelle  ich  mich 
Ihren  Ideen  sa  Dienste.  Bs  wird  mir  an  Unermüdlichkeit,  Kfihnheil 
nnd  Ansdaaer  beun  Anfinchen  der  Mittel  für  so  ansgedehnte  Unter- 

'}  Ich  zweifle  nicht,  dafs  wir  Alle  mit  Herz  und  Mund  diesem  Vonohlage  bei- 
itünmen  werden.  0.  Sitte  r. 
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nchmungen  nicht  f(>hlen,  und  sollte  anob  der  Zustand  meiner  K^-nnf- 
nisse  denselben  nicht  enisprecbend  sein,  so  hoflfe  ich,  dafs  die  Gelehrten 
Deutschlands  mit  Liberalität  die  Wege  zu  einer  weiteren  wis^enechaft- 
lichen  Vorbereitung  einem  unerschrockenen,  der  Wissenschaft  treu  m- 
gethanen  russischen  Reisenden  öfihen  werden  «nd  dafs  der  verehrte 
Vater  der  Erdkunde  von  Asien  ihn  zu  neaen  wttaeDSchafÜichen  üotcc- 
nehmongen  anfbinntern  und  kr&fügen  wird. 


XVBL 

Die  Gold-  und  Silber-Region  im  ösüichen 

Honduras, 

(Hienn  «in«  Karte,  Tai!  VI.) 


Dafs  der  Besuch  einer  Landschaft  mit  Städten  in  spanisch -maiin* 
Schern  Styl,  in  denen  der  Ton  der  Kirchengiocken  die  gUinbigo  Ge- 
meinde zur  Feier  der  katholischen  Feste  Tersammelt  und  Abends  mm 
hell  erleuchteten  Sälen  eine  moderne  Tanzweise  oder  zum  Klange  der 
Guitarre  ein  Lied  in  gutem  Castilianiseh  erschallt,  jetzt,  in  der  Mitte 
des  neunzehnten  Jahrhunderts,  wie  eine  wichtige  Entdecknnytciae  be- 
Inehtet  werden  mnfs,  ist  sicher  eine  wunderliche  und  doch  lugkicb 
•msle  Thatsaehe.  Das  Befremdliche  derselben  wird  noch  durch  dm 
Umstand  erhöht,  dafo  der  Beichthum  dieser  Landschaft  an  Gold  — 
dem  unwiderstehlichen  Magnet  f3r  die  Wandenügu  glüdcsnchcndv 
Menschen  —  sdion  am  Anfange  dos  sechssehnten  Sicnlnms  den  erstes 
Bn^eckem  bekannt,  dann  drei  Jahrhunderte  hindurch  von  den  «^peni- 
schen  Herren  in  nicht  unbeträchtlichein  I  ni fange  benutzt  \suiiic  und 
auch  der  jetzigen  Bevölkerung  nichts  wcni^^er  als  ein  Geheimnüs  isi. 
Und  wenn  wir  noch  hinzufugen,  dafs  diese  Landschaft  nicht  etwa  veii 
entfernt  von  allen  Strafscn  der  Menschen  tief  im  Inn*Tn  einrr»  schwer 
zugangliclu  n  C'nntinents,  sondern  auf  dem  sehmalen  centralamerikani- 
sehen  Isthmus  liegt,  so  erscheint  es  uns  fast  wie  ein  Traum^  weaa  aa 
einer  Stelle,  die  wir  unseren  Karten  zufolge  als  eine  viclkdchi  nur  warn 
Indianern  durchstreifte  Wüstenei  betrachteten,  plötslich  vor  uns  dss 
Bild  eines  der  europäischen  Cultur  entsprossenen  Gemeinwesens  ersteht, 
dessen  Existenz  uns  in  demselben  Malse  problematisch  erschieOf  als 
die  Erinnerung  daran  verschollen  und  erblafiit  war. 
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Solche  Betrachtungen  drängten  sich  uns  auf,  als  wir  da«  W«ck 
Ton  William  V.  Well«  über  dM  dstadie  HoBdnns  Imo.  Sdne 
Enfihiimg  von  den  reifenden  Hochebenen  unter  der  Tropeneonoe«  von 
ebem  glucklieben  Hirtenlande,  das  von  reichen  Bpaniecfaen  Familien  ia 
altorerbtem  BeiiU  gehalten  wird,  von  dem  bmiten  Leben  in  Beinen 
Stedten  und  Ddrfem,  deren  Namen  nna  theils  gans  unbekanaty  theila 
«nt  vor  vier  Jahren  doreh  Sqoier  wieder  in  Erinnerung  gebracht  wa- 
ren, gemahnt  an  die  Sagen  von  den  wanderbaren  Stftdten,  die  vor 
Zeiten  mit  aller  ihrer  Herrlichkeit  in  den  Schoofo  des  Meeres  vereuuken 
siod  und  jetzt  zuweilen  durch  einen  aus  der  purpurnen  Tiefe  leise  und 
klagend  emporsteigenden  Glockenton  dem  einsamen  Fischer  die  Seele 
mit  Rangen  und  thorichter  Sehnsuelit  erfüllen:  so  \var  auch  Olancho 
in  die  Nacht  der  Vergessenheit  {?*»sunkt'Ti :  nur  hin  und  wieder  erkun- 
dete ein  Reisender  in  l)enachl)arten  Provinzen  die  Namen  Beiner  Ort- 
schaften nnd  hörte  wunderbare  Heden  über  seinen  Goldreichthom«  Aber 
ue  klangen  so  seltsam  wie  alle  Legenden  von  verboigenen  und  ver- 
saaberten  Sobitsen  —  und  üanden  eben  deahalb  keine  weitere  Beftch« 
tang. 

Wenn  dieae  schönen  nnd  reichen  GebirgBlandachaften  erst  Jetii 
dorch  einen  Avgenaengen  beschrieben  werden,  so  liegt  hierin  wieder  ein 
recht  acfalagender  Beweis  fGr  die  dfinkelbafte  Abgeschlossenheit  des 
spaalschen  Nationalcharakters  nnd  für  die  Geheimniislcrfimerei  der  apa« 
ttischen  Colooialpolitik,  die  das  in  bestaubten  Archiven  angehftafte^  ohne 
Frage  sehr  warthvolle  Material  aar  KernttniTs  der  nenen  Welt  nnbenntst 
vermodern  liefe.  Allem  Anschein  nach  ist  der  Bergban  in  Olancho 
einst  mit  grofserem  Nachdruck  betrieben  worden;  und  ein  Land,  wel- 
ches einen  bedeutenden  Beitrag  zu  der  Ijatiung  der  Siibergaleunen  lie- 
ferte, koiiiiU-  den  Ilcrrselu-rn  nicht  füglich  unbekannt  bleiben.  Gerade 
deshalb  aber  veruubm  dat>  Ausland  deMu  weniger  von  ihui.  Und  als 
das  spanische  Joch  abgeschütteh,  die  Neger,  die  in  den  Grulien  arbei- 
teten, für  frei  erklärt  wurden,  wanderten  die  aristokratischen  Fan)iiien, 
die  reiclien  Grubenbesitser,  die  über  ein  hinlängliches  i^etriebscapital 
verfügten,  meistentheils  aus;  die  Minen  wnrden  verlassen,  zum  Theil 
▼erschuttet,  und  die  zurückbleibenden  Grundbesitzer,  grofse  Viehzuchter, 
fahren  fort,  wie  ihre  Viter  es  gethan  hatten,  in  althergebrachter  Weise 
von  dem  Erträge  ihrer  Heerden  zn  leben,  ohne  sich  am  die  Benutzung 
der  mineralischen  Scfafitce  ihres  Heimathlandes  au  kümmern.  Was  sie 
branchten,  gewährten  ihnen  die  Heerden  reichlich;  wenn  amihrlkh  eine 
Ladung  von  Hänten,  von  Kfoe,  vielleicht  ein  paar  SAcke  YaniUe  nach 
TmztUo  geacfaifllrt,  ein  Trupp  von  Bindern  nnd  Manlthieren  nach  Sal* 
vador  auf  den  Markt  von  S.  Mignel  getrieben  wnrde,  so  war  ein  hiiio 
IftDglicher  Fonds  für  Kleiderstoffe  und  das  nothwendigc  Haosgerftth 
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bescfaafit  und  kein  AakTs  vorlianden,  die  «übe  Ckwohnheit  eines  Da- 
sein« xa  unterbrecben ,  welches  seinen  höchsten  GennTs  darin  fuid, 
eigaTreiMchinaiichend  sieh  in  der  Hingenintte  sa  wiegen  tmd  eich  ron 
den  Unen  Lüften  nmfiteheln  za  lassen. 

Man  kann  inst  sagen,  dafe  man  es  der  weihlicfaen  EitelkeiC  tci^ 
dankt,  wenn  der  Goldreichthnm  Olaneho^e  nicht  gana  In  VergesBeBhett 
gerathen  ist  Vor  den  grolsen  katholischen  Festen,  namentlidi  tot  der 
SNindmi  de  la  Virgen,  die  in  der  Departements -Hauptstadt  mit  grofeeip 
Jubel  begangen  wird,  pflegen  Weiber  und  Dirnen  Ton  den  grofeen 
Gruiulbebitzeru,  die  dadurcli  ibre  Bositztitid  gegen  jeden  Zweifel  mcbem 
wollen,  eine  Licen/,  /um  ( loUlwasrhon  zu  lösen.  Sie  füllen  in  den 
Scblurbten  oder  am  Ufer  der  Flüsse  ein  paar  Schüsseln  mit  Sand* 
schwingen  sie,  hochaufgeschürzt  im  Flusse  Ptohend,  hin  und  wif^*»r, 
und  schwemmen  ^Yw  leichteren  TIhmIp  fort,  h\9,  >u'  aus  dem  «clnvereD 
schwarzen  Bodensatz  den  Goldstaub,  vielleicht  hin  und  wieder  ein  Gold- 
körnchen auflesen  können.  Ilaben  sie  von  dem  kostbaren  Metall  eine 
Federspnle  voll  gesammelt,  so  wird  ein  Theil  davon  dem  Padre  m 
Fölsen  gelegt,  damit  er  für  die  (  ^  herin  snr  gebenedeiten  Jungfrau  beie; 
der  Rest  wandert  Ar  bnnte  Bänder  nnd  anderen  Flitterkram  in  die 
Hendas,  damit  man  die  frohe  Fnncion  in  ansehnUcherem  Ftila  begehen 
könne.  Zuweilen  mischen  sich  ancb  jnnge  Bursche  an  demsdben  Ge- 
schäft unter  die  „Lavaderas%  —  nicht  gern,  denn  ^es  ist  eine  Weiber- 
arbeit'^  sagen  sie;  aber  der  Gedanke  an  die  Spielbnden,  die  wilrad 
der  Festseit  ihre  Glfickstafel  anfechlagen  dSrfen,  wirkt  Yerlockend:  es 
ist  gar  an  reisend,  auf  den  Spieltisch  ein  paar  Goldblfttefaen  hinlegen 
nnd  das  Gifiek  auf  die  Probe  stellen  r.n  kennen. 

So  erhielt  sich  der  Huf  von  dem  Goldreicht hum  Olancho's  in  den 
Naehbarproviii/.cn  khendig.  Squier,  der  uns  die  Kenntnifs  von  Hon- 
duras wieder  aufge.sclilossen ,  hörte  viel  <la\nii  uml  traute  den  Antra- 
ben; er  spricht  niehrniais  diö  Ueberzengiiiiu'  ins.  dafs  die  ( i. »Idftldrr 
Olancho's  an  Ercriehisrkeit  vielleicht  mit  denen  Californieuh  rivalisi- 
ren  dürften.  Sciierzer  njilim  alle  s(»lche  Xachriclit<'n  mit  viel  grofse- 
rem  Mifstrauen  auf;  in  der  gewifö  sehr  richtigen  Ueberieagiing,  dafe 
diese  herrlichen  Gebirgsthäler  durch  eine  ackerbautreiliende  Bevölkeraog 
viel  schneller  zu  Wohlstand  nnd  [Bedeutung  gebracht  werden  könnten, 
sah  er  mit  Unmuth  die  menschliche  ThÜtigkeit  dem  Ber|^baii  aogewcn- 
det,  der  bei  der  Mangelhaftigkeit  des  Betriebs  doch  keine  eiliehltche 
Attsbente  liefern  konnte;  aber  es  scheint  nns,  dalk  er  bei  seinem  Ur- 
theile  fiber  die  ReichhaltiglGeit  der  Minen  eben  die  nnsolfaigliche  Ali 
des  Betriebs  zu  wenig  in  Anschlag  bringt.  In  Olancho  seibat  war 
weder  Sqnier  noch  Schener;  die  Eenntnük  diese^  Departamnts  n«^ 
danken  wir  Wells,  der  fast  eui  Jahr  im  dstüchen  Hondnta  vo^erge- 


Digitized  by  Google 


veisl  kl,  mit  dem  Zwedc,  die  minenliseiieii  Bdiilie  diene  Lendee  «a 
Ort  und  Stelle  m  tintemchen  and  eventuell  mit  der  Regienmg  dee* 
selben  dn  Abkommen  in  treffen,  dorcb  daa  die  Anwendung  fremden 
Gi^Cab  enf  bergmlnniscfae  Unternehmungen  in  Hondans  gestattet 
würde. 

Die  Fracht  dieser  Reise  iat  ein  interessantes  Werk,  welches  sich 
hauptsächlich  mit  den  Departerot*nts  rc^iiciiialpa  und  Ulnnclio  beschäf- 
tigt. Indem  wir  diu  Würdigung  drssclhen  in  den  literärisohen  Theil 
dieser  Z»  ii»chrift  verweisen,  boschränk«  ii  wir  uns  hier  auf  dio  l^enn-r- 
knnt;,  dai's  es  unsere  Kenntniis  des  zuerstgtnannten  Departements  we- 
sentlich vervollständigt  und  von  dem  zweiten,  über  welches  Squier  und 
Schorzer  nur  naeh  Hörensagen  einige  spärliche  Mittheilungen  machen 
konnten,  auf  Gnmd  eines  längeren  Aufeuüuilts  ein  aosfuhrlichee  Bild 
entrollt,  welcbee  durch  eine,  freilich  nur  nach  IMstanz -Angaben  nnd 
Oompaliipeilnngen  entworfene,  aber  doch  in  Anbetracht  unserer  bie- 
herigen  Unkemtnilb  recht  dankensweithe  Karte  erlintert  wird.  Wir 
▼ersnchen  im  Folgenden  eine  Skiase  der  von  Welta  durchzogenen  Land- 
schaften in  geben,  nnd  neben  anoh  das  Departement  Tegndgalpa,  ob- 
f^imch  ea  auf  der  roducirten  Karte,  die  Herr  Dr.  Kiepert  dieseoi 
Hdle  beizngeben  die  Gfite  hatte,  nicht  yollstftndig  dargeetellt  ist,  in 
den  Kreis  unserer  Besprechung,  da  es  als  eine  wichtige  Silber-Region 
an  den  mineralischen  Schätzen  participirt,  welche  das  östliche  Hondu- 
ras auszeichnen. 

1)    Das  DepartcMnont  Tegucigalpa. 

•JenseitÄ  der  hohen  Sierra,  wcklio  das  die  Cordiliere  durchsetzende 
Querthal  von  Comayagua,  das  Terrain  der  projectirten  Honduras-Bahn, 
im  Oeten  einfafiit,  li>-gt  das  Departement  Tegucigalpa,  —  ein  G  ^ir^- 
gan,  der  seinem  grofserm  Tbeiie  nach  nun  FlursjLr(  l>iet  des  Stillen 
Oeeana  geh5rt.  Nor  im  Norden  schliefiit  er  noch  einige  HoohthlUer 
eiD,  deren  GewSsser,  die  Quellen  dee  Rio  Snlaco,  bereits  cum  Gebiete 
den  Atlantischen  Meeres  gdidren;  die  sfidlichere,  bei  Weitem  gr611iere 
HfiUte  nmiallrt  dagegen  das  Qnellgebiet  des  in  die  Bai  von  Fonseea 
mfindenden  Rio  Cholnteca,  der  in  seinem  oberen  Laufe  den  Namen 
Bio  Grande  führt.  Wie  im  Westen  Ton  dem  Departement  Comayngua, 
ist  Tegucigalpa  auch  im  Osten  von  dem  Departement  Olnncho  durch 
eine  hohe  Sierra  geschieden,  über  die  nur  höchst  bp^elnvcrliclK'  Maul- 
tbierpfade  fuhren;  und  da  auch  von  Süden  Iwr  da^  Thal  des  Choluteca 
einen  bequemen  Zugang  zu  ihm  nicht  zu  eröffnen  scheint,  der  Weg  von 
der  Fonseea -Hai  vielmehr  längs  des  Rio  Nacaome  und  dann  über  raulie 
UTid  Kiohe  Bergketten  gefuhrt  ist,  kann  man  das  Departement  Teguci- 
galpa als  einen  auf  allen  Seiten  von  Sierren  eingefiiliiten,  abgeschlosse- 
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nen  Qebirgsgaa  betrachten,  welcher  namentlich  im  Norden  aus  riineBi 
wilden,  nur  von  wenigen  dfirftigen  Hochthfilern  durdiachnittenen  A]p«i- 
lAnde  besteht 

Der  erwihnte  Weg  von  Süden  her,  von  Naeeome  nach  Teguci^ 
galpa,  führt  swar  den  etattUchen  Namen  commm»  red^  ist  aber  in  Wahr- 
heit nnr  ein  elender  Manlthierpfiid.  Er  emieht  lehon  bei  Peapireiy 
noeh  innerhalb  des  Departeraents  Qiolnleca,  die  YoMfgA  nnd  fShgt 
dann,  anfangs  noch  oft  an  Getreidefeldern  und  Piaangpflaniongen  vor- 
bei, nordwirts  fiber  stets  höher  ansteigende  Bergceihen  nach  dem  Flsfc 
el  Diablo,  dessen  Namen  minder  angendime  YotsteUnngen  fibcr  die 
Nator  der  „Königsstrabe^  erregt.  Anf  sehmalen,  oft  sehr  steilen  Pia^ 
den  und  an  jähen  Abhängen  vorbei  durchzieht  der  Reisende  das  öde 
Gebirgsland,  wo  er  nur  an  den  sanfteren  üeliängen  vereinzelte  Baum- 
gnippeu  und  bin  und  wieder  eine  ärmliche,  von  einem  Korn-  t^der 
Bohnenfelde  nmgebene  Ansitdelung  erblickt.  Pisangpllaiizungen  kün- 
den die  erste,  freilich  auch  nur  aus  elenden  Lehmhäusern  bestehende 
Ortschaft  an,  —  La  Venia  mit  600  Einwolmern,  in  einem  von  Steilen 
Bergen  eingefafsten  Thale ,  2600  Fufs  über  dem  MeeresspiegeL  Jen- 
seits dieses  Ortes  mufs  man  wieder  eine  hohe  Sierra  enteigen,  welche 
die  Grenze  zwischen  den  Departements  von  Choluteca  nnd  Tegucigalpa 
bildet.  Hier  erreicht  man  die  Region  des  Nadelholzes  ( vorhernichead 
Peehtannen),  die  auf  den  Gehängen  der  pacifischen  Seite  in  Hoodms 
sowol,  wie  nach  Seherzer  aneb  im  nördlichen  Nicaragpa,  nicht  tieftr 
als  2500  Fnfs  über  dem  Meeresspiegel  herabsteigt  Wo  sicli  dn  frder 
Rückblick  erdf&iet,  übersohant  man  im  Süden  die  Reihen  der  Yorbeige, 
weiche  sich  meist  nach  Südosten  stehen,  nnd  die  in  blauen  Doft  ge- 
hüllten Ebenen  am  Saome  der  Fonseca-Bai.  Nach  einem  Ifarsobs 
Ton  4  Legoas  auf  einsamen  Gebirgspfaden  und  Über  Qiefebäche,  die  in 
brausenden  Cascaden  herabstürzen,  errdcht  man  Savana  Grande, 
die  erste  Ortschaft  des  Departements  Tegucigalpa,  ein  hul)sch  gebaute* 
Städtchen  mit  einer  Kirche  von  Ziegeln  und  einer  gcptlasterten  Plaza, 
in  einem  von  kahlen  Bergen  eingeschlossenen  Thale.  Und  hier  betritt 
man  die  Region  silberreicher  Gesteine:  in  Savana  Grande  sab  Will? 
bei  dem  Padre  die  ersten  Proben  von  Silbererz,  die  an«?<^bHch  ein«'r  in 
der  Nähe  betindlichpn  Gnibe  entnommen  waren.  Nichtsdestoweniger 
ist  die  Bevölkerung  arm  und  lebt  fast  ausschliefslich  von  Pisang,  der 
in  allen  ITormeo,  roh  und  geröstet,  bei  allen  Mfthlif\it^n  auf  dem  Tische 
der  Armen  wie  der  Reichen  erscheint. 

Zwischen  dem  Thale  von  Savana  Grande  nnd  dem  oberen  I^afis 
des  Rio  Grande  erhebt  sich  ein  hohes  Plateau»  das  sieh  im  WesM 
an  den  circa  5000  Fnlh  .hohen  Cerro  de  Ule  anlehnt  An  dem  Ab» 
hange  dieses  Berges  führt  ein  sehr  gewundener  und  besohweilMher 
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Saumpfad  zu  dem  firmUchen  Greblrgsdorfe  Nneva  Areadia,  das 
4600  Fiiis  fiber  dem  Meeresspiegel  liegt,  meist  durch  TaonenwAlder, 
die  nur  bin  und  ivieder  mit  Grappen  tod  medrigen  Bieheii  und  mit 
Scranchweife  abwechselD.  Audi  die  Both-  und  Peehtanne  sdehnet  sieh 
liier  niefat  dvrcli  dnen  statHieheii  Wuchs  aus;  selten  sieht  man  Stftmme, 
die  mehr  als  25  Zoll  im  Dnfdmuesser  and  eme  Höhe  von  mehr  als 
40  Fdii  besitiea;  in  der  dfinnen  Brdscfaieht,  welche  das  Gestein  be- 
deckt, breiten  rfch  die  Wurzeln  horizontal  weithin  aus,  ohne  dem 
Baume  festen  Halt  geben  zu  können,  so  dnfs  oft  weite  Strecken  vom 
Winde  niedergeworfen  sind.  Ueberhanpt  kann  man  nicht  sagen,  dafa 
diese  Waldungen  den  Eindruck  einer  üppigen  Vegetation  hervorbrin- 
gen: die  hochstämmigen  Bäume  stehen  weit  von  einander  j^etrennt, 
und  zwischen  ihnen  ist  ein  dichtes  nutzloses  Unterbolz  emporgeschossen. 
Auch  ist  das  Hochland  nur  schwach  bevölkert  und  spirlioh  angebaut; 
die  Zahl  der  Ansiedelungen  ist  gering,  ihr  Aussehen  wenig  erfrenlicb« 
Erst  wenn  man  die  bedeotendste  Sirfaebong  hinter  sich  gelaasen  nnd 
den  Theil  des  Plateau's  betreten  hat,  der  sich  sanft  nach  Nordosten 
abdacht,  ändert  sidi  die  Scenerie.  Eine  besser  bewaldete  nnd  got  be* 
wisserte  Ebene  aieibt  sieh  einige  Legnss  weit  in  der  Biclitang  nadi 
TegBdgslpa  bin;  man  trifft  hinfiger  aaf  GetreideCeker,  bin  nnd  wieder 
auch  anf  ein  Feld  irlschfir  Kartoffeln^  die  Ton  den  wohlhabenderen  Be» 
wobnein  der  Depsrtements '«Hauptstadt  als  eine  I>eHcates8e  gern  ge> 
kaoft  werden;  anch  die  Viehsn^  ist  ansehnlich;  jede  der  22  Hacten- 
dÄ's,  durch  welche  der  Weg  fBhrt,  ist  von  Heerden  und  Feldern  um- 
geben und  bildet  in  ihrer  äuTseren  Erscheinung  einen  bemerkenswertheu 
Contrast  zu  der  Armuth  der  Gebirgädürfer,  die  man  in  den  Grenz- 
dißtricten  kennen  gelernt  bat. 

Sehr  ptt  il  steigt  man  von  diesem  Plateau  in  das  Thal  dt  s  Rio 
Grande  hinab,  wo  bald  Alles  die  Nähe  der  Hauptstadt  ankündigt. 
Eine  gute  Strafse  führt  über  die  Ebene;  die  Landhäuser,  bald  mit 
Falmblattem,  bald  mit  2«icgeln  gedeckt,  drängen  sich  dichter  an  ein- 
ander; Zöge  von  ManUMeren^  Reiter,  die  von  einem  Besuche  beim« 
kebreo,  nnd  Schaaren  von  Landleuten,  die  mit  Körben  Toll  Gemnsd 
und  Frftchten  anf  dem  Kopfe  sn  Markte  »eben,  denten  an,  dafs  man 
sach  einem  Gentralpnnkte  des  geseilschafUlcben  Lebens  nnd  eines  er- 
giebigen, acketbantreibeoden  Distiietes  nihcrt. 

In  der  Tbat  ist  Tegucigalpa  nidit  blofii  die  grfibeste,  flondem 
anch  die  betriebsamste  Stadt  in  Hondmas  nnd  maoht  anf  den  Beisen- 
den, der  Central- Amerika  kennt,  einen  fibefTascbenden  nnd  erfrenlicbeii 
Eindruck.  Denn  es  trfigt  die  Spuren  des  Verfalls  und  der  Zerstörung 
nicht  in  dem  Mafse  zur  Schau,  wie  es  bei  andern  LCiiLralamerikanisclicn 
SUMiteu  der  Fall  ist.  Tegucigalpa  ist  rcgelmalbig  gebaut,  die  Straisen 
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sind  gepflastert,  die  Häuser  tod  Stofin  oder  tqh  Zitgelii  erbaut,  die 
WfiDde  mit  Kalk  beworfen  und  je  nacb  dem  Gee^mack  dar  Berit— 
blan«  foth  oder  weift  angestrichen.  Bian  bemerkt  nicht,  daft  die  Be- 
wohner sich  damit  begnSgen,  die  Arbeit  frClhever  Genefstkmen  ahn» 
nntacn.  Schon  die  Brficke,  welche  dtti  von  86den  kommeadea  Ee>- 
senden  Über  den  Bio  Grande  in  die  am  rechten  Ufer  des  Fiessws  gs» 
legene  Stadt  fuhrt,  ist  ein  in  Central- Amerika  aoflallendes  Bauwerk. 
Sie  iist  er?5t  1830  erbaut,  au»  einem  weifsen  Sandstein,  der  sich  leicht 
bearbeiten  läfst,  in  der  Luft  aber  an  Festigkeit  j^cwinnt.  und  trSisi  »of 
zehn  l>ogen  in  der  H5he  von  40  Fufs  über  dem  Fluide  einen  100  Vara«« 
langen  und  4  Varas  bn'itt'ii  Fahrdamm,  der  durch  eine  4  Fufs  liohe 
steinerne  Balustrade  eingcfaüst  iBt.  Nach  Scherzer  verursachte  der  Bau 
einen  Kostenaufwand  von  23,000  Dollara.  Unter  den  Geb&aden  ziebea 
mehrere  Kirchen  schon  aod  der  Feme  die  Aufmerksamkeit  des  Rei- 
senden auf  sich;  vor  allen  die  Paroehialkirche,  die  in  Central-Amerika 
an  Grolse  nnd  Schönheit  nur  den  Kathedralen  rcn  Guatemala  nd 
Leon  nachsteht  Sie  ist  im  Jahre  1782  von  dnem  Priester  mm 
Familie  der  Zelajas^  der  rdchen  Grondbesitser,  denen  ein  botricht 
lieher  Theil  des  Departements  OUncho  gehdrt,  eibant  nnd  bildet  «in 
Quadrat  mit  imposanter  Fa^ade»  die  dnrch  Hdligenstatnen  in  Nieehen 
nnd  andere  Sculpturen  yennert  ist;  eine  massiTe  Kuppel  mit  einer 
Krone,  auf  der  sich  ein  goldnes  Kreuz  erhebt,  Sberragt  den  lTan|>tlhftfl 
der  Kirche.  Aber  die  Ausstattung  des  Innern  ist  geschmacklos  und 
Ärmlich:  uufscr  einigen  bunten  Draperien  si«»ht  mau  mir  roh  grniaht, 
Bilder  der  Apo.«tel  und  der  heiligen  Faniilie  und  ein»'  kleine  ?cha4iialJ« 
Orgel.  Aller  wertlivolU-  Schmuck  isi ,  mit  Ausnahme  eiuea  silbernen 
Graiiatn|if(  l'^.  der  die  Monstranz  uniscidiefst,  in  die  Münze  gewanden; 
den  i'  iuauz-Calamitäten  des  Staates  ist  hier  wie  überall  in  Central* 
Ajnerika  auch  das  Eigen thum  der  Kirche  zum  Opfer  gefallen,  ton 
einer  anderen,  in  mauriseliem  Styl  erbauten  Kirche  Tegucigalpa'e,  wm 
der  Kirche  der  Santa  Maria  de  los  dolores,  berichtet  Scherner,  dals 
anf  den  Altiren  statt  der  Blnmenvasen  einige  alte  Flaschen  stehen,  anf 
denen  die  gUnbige  Gemeinde  noch  die  alten  EtümtlB:  Ohl  Cognae» 
Double  Stont  u.  s.  w.  lesen  Imnn. 

Denn  in  Wahihdt  ist  auch  Tegucigalpa  seit  der  UnabhiDgigkeili> 
Erklärung  in  seinem  Wohlstände  aEnrfickgegangen.  Nach  Squier  «ad 
Wells  sShlt  die  Stadt  jetzt  iZflOG  Btnwohner;  frfiherwar  sie  riel  Tolk- 
reicher.  Aber  bei  d<'r  Lostrennung  von  ^^panien  wanderten  die  meisten 
aiüstukra tischen  Familien  aus  und  itulmiun  das  bei  dem  Hergbau  t;»- 
wonnene  Vermögen  mit;  theils  -waren  .sie  mil  dem  politischen  Wroh^KJ 
unzufrieden,  theils  \var  auch  derl?er<;bau  durch  ver8chi(>deue  Ueiricnm^«- 
maiart^eio,  namtiuUieli  durch  die  Exuancij^ation  der  Sklaven,  dnixh  ein« 
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liolie  Besteneiting  der  Bergwerke,  dbrch  vwaagvireite  EioreilMg  te 
juDgea  Leate  in^s  Militlr,  erbeblich  emcbwert  worden.  In  Folge  deaeen 
wurde  die  Aibeit  in  den  meisten  Gmben  eingestellt  and  eine  der  wleh* 
ligpten  Erwerbsquellen  Teniegte.  Erst  seit  nelin  Jahren  hat  msn  steh 

IUI  einigen  Orten  wieder  der  bergmännischen  Tbätigkeit  hingegeben; 
aber  es  fehlt  aa  Capital,  an  Intelligenz  und  Energie,  so  dafs  von  einem 
Aufschwünge  des  geschaliücheu  Lebens  noch  immer  nicht  die  Rede 
sein  kann. 

In  der  Bevölkerung  sind  alle  Racen  und  alle  FarbcnschaUiningen 
vertreten;  aber  die  Weifsen  befinden  sich  in  einer  Avinzigen  Minorität, 
nnd  solchen  Personen,  die  ganz  frei  von  einer  Beinusohong  fremden 
Bhites  sind,  begegnet  man  eigentlich  nur  noch  in  einigen  aristokrati* 
sehen  Familien.  Besonders  anffidlend  ist  das  Vorherrschen  der  Negerraco 
in  ihren  Mischlingen:  Mulatten  nnd  Zambo's  bilden  den  überwiegenden 
Xbeü  der  JBevfilkemng»  und  selbst  nnter  der  Qeistlidikeit  etbUckt  man 
vide  Negerphjsiognoniien.  Dab  eine  sdche  Bsstardbefdlkernng  dem 
Staate  keine  gfinatige  Entwickelung  verspridit,  braneht  kanm  bemeiiEt 
aa  werden  I  es  zeigt  sieh  aneh  hier,  dafs  der  Neger  im  Allgemeinen 
weder  dienen  noeh  mit  des  Hand  arbeiten  will;  Wells  nahm  im  Haoso 
«nea  angesehenen  Bürgers  an  einer  FestUefakeit  Theil,  bei  welcher  der 
Wirth  selbst  die  Weingläser  herumtrug,  da  es  hier  sehr  schwer  hlQt, 
Diener  zu  finden,  und  die  Mulatten,  die  etwa  dazu  bereit  sein  möchten, 
wenig  (TescWckliehkeit  und  desto  mehr  "Widerspenstigkeit  an  den  Tag 
legen.  Das  Vorherrschen  der  farbigen  Bevölkerung  i^t  tVir  dir  Zukunft 
des  Stajitrs  um  so  verhaiignilwvuller,  als  dieser  Theii  der  iiewuhner 
eiiu^r  freuiden  Einwanderung  meistentheiis  entschieden  abgeneigt  ist; 
er  furchtet,  dnreb  eine  Verstärkung  der  weifsen  Race  in  eine  unterge- 
ordnete  Stelhiag  znrückgedrfingt  an  werden.  Auch  Ton  der  spanisebeB 
BavGlkeroag  und  den  IiSdtiios  —  den  Abkommen  von  Spaniern  nnd 
Xodianem  —  UM  sieh  im  Allgemeinen  nieht  viel  Rühmliches  melden, 
w«Bn  man  auch  ihrer  Höflichkeit  nnd  Gastfrenndsdbaft  alle  Anerken* 
nmg  sollen  mag.  Von  einer  prakttseben,  regelmässigen  Thfitigkeit  aeigt 
neh  bei  ihr  keine  Spur.  Vormittags  ihnt  man  absolnt  Nichts;  nnd 
Nachmittags,  bemerkt  ein  Spdtter,  mtst  man  an  dem  vergitterten  Pen« 
Bter  und  erholt  sich  von  den  Mfihen  des  Vormittags.  Cigairon  sn  nuDH 
chen  —  auch  die  Damen  haben  sich  hier  mit  den  Papiercigarren  be- 
freundet, —  sich  in  der  Hängematte  zu  schwingen,  oder  iangaam  durch 
die  Straf^f^n  zu  meidendem  und  jeden  Augen l/liik  still  zu  stehen,  um 
mit  der  grolse.sten  Naivetüt  die  Unterredung  wildfremder  Mens(  In  ii  mit 
anzuhören,  oder  stundenlang  die  equestrischen  Künste  einer  abreitenden 
Cavalcade,  das  Abpacken  eines  eben  eingetroffenen  Maulthierzugeg  an- 
snaehea»  —  das  sind  in  der  That  die  Haiytbeachäftignngen  des  eiar 
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gdborencn  Spanim,  vod  Mlbst  solebe  Peraonen,  di«  ein  HMidweilclKi* 
bell,  halten  eine  sehlennige  AnsfSlnmng  der  BesteUnngan  f&r  misnfllitifig 
nnd  Gkt  nnpereinbar  mit  der  chevalereBken  Qmndecsa,  die  nneh  Sxtm 
QotMteten  Söhnen  des  Mntteriaodes  noch  immer  angehören  Ist  nnd  ekb 
namentlich  wenn  Bie  sn  Pferde  Bitzen  im  besten  Uchte  entlkUeC 
im  Kleinkram  seigt  das  Volk  einige  Regsamkeit,  mid  Tegucigalpa  ge- 
währt (U'shalb  an  Sonntagen,  wo  die  Läden  geöffnet  bleiben  und  das 
Landvolk  iK^rbeistroiat ,  einen  recht  belebten  Anblick.  Schon  in  der 
Frühe  füllt  sieh  die  Plaza  mit  Gemfisp-  nnd  Fruohtverkäiifcrinnen.  die 
hior,  mit  einander  und  den  sie  uihM  hwiu  uu  ndon  duukt  l farbigen  Bur- 
Hclieu  laut  plaudernd,  Oraniien»  Nisperos,  Papayas,  Cocüsnüs.-e,  Lim'> 
nen,  Ananae,  Bananen,  Jocotes,  Feigen,  Melonen  u.  s.  f.  in  j««'Uher 
Fülle  und  zu  so  biiligeo  Preisen  feilbieten,  dafn  man  tur  6  Cents  mehr 
kauft,  als  man  den  Tag  ülTer  verz^iren  kann.  Dann  offnen  sich  die 
Lfiden  —  die  licndas.  die  hier  sehr  zahlreich  sind,  da  die  meisten  Fa- 
miUen,  bei  der  Dürftigkeit  ihrer  yermögensTerhfiitnisse,  den  dateeh 
dargebotenen  bequemen  Nebenerwerb  nicht  TenefamSheo  ndgeii  «ad 
anoh  nnr  wenige  Damen  sich  Ar  zo  vornehm  halten,  nm  als  YetUa» 
ferinnen  hinter  den  Ladentischen  sn  sitzen  und  mit  den  eintretenden  Oa- 
balleros  die  Zeit  zu  verpUmdem  Waaren,  die  hier  lellgeiNitni 

w«rden,  sind  nichts  weniger  als  werthvoU;  sie  bestehen  meistens  aas 
ordiniren  Fotisaehen,  baumwollenen  Stoffen,  Drillich,  Schmttwnarea 
n.  s.  f.  Auch  haben  die  cinzelneD  LXden  (hst  nie  aussciifier$1ich  enie 
bestimmte  Art  von  VorrSthen ;  isrewohnlich  findet  man,  natürlich  in  sehr 
wiuzi«^en  Posten,  das  Mannichfalticste  in  einem  und  demselben  Ladea 
beisammen,  Medicamente  und  Händer.  Gewürze  «nd  Seliuhe,  Sali.  1  und 
Bücher,  Confiturcn  und  Papier.  Unter  den  Mannfactureu  sind  en^lisohe 
überwiegend,  iKiincjitlieli  in  Siaiilnaaren,  Calico's,  hölzernen  und  zin- 
nernen Oerätlisiliaiten ;  auch  Ale  wird  über  Amapala  auf  Tigre-Island 
eingeführt.  Die  Vereinigten  »Staaten  liefern  Fufsbekleidongen,  Seife, 
Lichte  ^  das  heerdenreiche  Olancho  grenzt  an  Te^cii^lpal  —  auch 
Liquenrs  und  Pickles;  aber  der  amerikanische  Handel  ist  noch  iinmrr 
Terhaltnifmäfsig  unbedeutend.  Aus  Frankreich  kommen  Wein,  Seid«, 
bedruckte  Stoffe,  KAse,  Senf,  Handschohe,  Casimir;  aus  Italien  Oel  und 
Otiven,  Sardinen,  Haccaroni,  grüner  Kise,  Würstchen,  auch  einige 
Seidenwaaren.  Die  Böcher  werden  mdst  aus  Havana  nnd  Onatemala 
eingeführt  Die  zuletzt  genannte  Stadt  ist  fBr  CentiaU  Amerika  noch 
immer  der  liittelpunkt  gelehrter  Bildung*  Allerdings  hat  Priddeat 
Gabanas  im  Jahre  1847  andi  in  T^gucigalpä  eine  Uterfirisdie  Akadeans 


')  Difs.-  Sitte  i^t  in  Central  -  Amrrika  wi  lt  rprl)r«  !f<"t.   In  Santa  Ro<ta  (llondttras) 
hielt,  wie  ächenser  berichtet,  sogar  die  I  rau  U«s  Cuaiuiiuiilaot«  eiwm.  Llqa«url*d«fi. 
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begrikodet,  die  dnxeh  eme  Steuer  und  dnreh  firehnllige  BelMge  nnter- 
kikea  inid  und  In  der  etwa  30  ZSgUnge,  meist  for  den  geistlichen 
Slsiid  bestimmt,  von  Geistlichen  ontennesen  werdenf  aber  Wells  he- 
meifcle  bei  einer  fiffentUehen  Prfifong,  der  er  beiwohnte,  dab  die  Lehrer 
•nA  weniger  die  praktischen  Kenntnisse  des  Examinanden  an  ergrfin- 
den,  als  durch  wunderliche  Fragen  sdnen  ScfaarlUnn  and  seine  Geistes- 
gegenwart auf  die  Probe  zu  stellen  suchten;  gab  der  Vorsitzende  durch 
Klingeln  mit  einer  Glocke  seine  Zufriedenheit  zu  erkennen,  so  aiifserte 
dius  anwesende  Publicum,  wie  in  einer  Comödie,  durch  enlluhsiaHfisciien 
Beifall  und  Iländeklatscheu  seine  Thcilnahme.  In  der  Thnt  Hcht  int 
das  heimische  Institut  bei  den  gebildeteren  Klassen  nocli  wenig  Ver- 
trauen zu  geniefsen:  wohlhabendü  Leute  schicken  ihre  Söhne  nach  wie 
vor  zum  Studium  nach  Guatemala* 

Wenn  die  Bevdlkemng  nicht  so  kräftig  erscheint  wie  in  dem  be- 
nachbarten Departement  Olancho,  so  ist  dar  Gmnd  vielleicht  darin  an 
suchen,  dab  sie  überwiegend  von  vegetabilischer  Nabrang  lebt  Anf 
den  Tischen  der  Yomehmea  erscheinen  allerdings  wenigstens  sn  Mittag 
auch  Fleischspeisen,  —  Roastbeef,  PicadiUo  (gehacktes  Fleisch},  Sal- 
dnchaa  (Wniste)  nnd  besonders  die  sehr  bdiebte  gebratene  Leber  (M- 
(/aäo)  —  aber  Bds  in  Botter  (mtmieqmUa)  gekocht,  Bohnen  (/HJoht) 
-ondFriehte  bilden  doch  auch  hier  die  wichtigste,  wie  bei  den  ärmeren 
Yolkaklassen  die  ausscliliefsüche  Nahrung.  Auch  AVeizenbrod  wird  ge- 
backen und  an  den  Strafsenecken  xon  den  Panaderos  feilgeboten;  es 
ist  aber  schlecht  zubereitet,  schwer  verdaulich  und  bei  Weitem  nicht 
HO  beliebt  wie  die  torhliaa^  —  Kuchen,  die  aus  leicht  gekochtem,  dann 
in  einem  steinernen  Mörser  zerriebenem  Mais  geknetet  und  auf  einem 
Eisenblech  oder  auf  heifsen  Steinen  gebacken  sind.  In  den  Gebirgs- 
distiicten  lebt  das  Volk  fast  nur  von  tor Ullas  und  flifoles;  in  den  Thü- 
lem  tritt  der  Pisang  als  gleich  wichtiges  Nahrungsmittel  hinan.  Auf 
allen  Hacienda^s,  ja  bei  jeder  einzelnen  Ansiedelung,  findet  man  diese 
werthvolle  Stande,  deren  Frachttranben  oh  einaig  nnd  allein  die  Be- 
volkerang  vor  dem  Hongertode  geschfitat  haben.  Der  Pisang  wird 
dnrch  Steddinge  fbrtgepflanzt,  anf  greAeren  Ansiedelangen  gewöhnlich 
in  Beahen,  die  8  ¥uSi  von  einander  entfernt  sind;  sie  tragen  schon 
nach  einem  Jahre  FVSdite;  nach  dem  Beifen  derselben  veiiSUlt  der 
Stamm,  aber  ans  der  Wurzel  sind  inzwischen  zahlreiche  SchöfsUnge 
emporgesprofst,  welclic  BliiiUcu  und  Fruchte  treiben,  so  diiU  dif  i^llanze 
das  ganze  Jahr  hindurch  ohne  weitere  Pflege  ihren  Fruchtsegea  .spendet. 

Alle  Reisende  sdininen  darin  iiberein,  da?^  Klima  Tegucigalpa's  als 
ein  herrliches  und  durchuns  gesundes  zu  preisen.  Da  die  Ebene,  an 
deren  nordwestlichem  Kudü  die  Stadt  liegt,  sich  nach  bquier  3420  Ful's 
aber  den  Meeresspiegel  erhebt,  ist  Tegucigalpa  firei  von  der  tr«>pischen 
UhHitt*  f.  allf.  If dk»  irwf  Folg«.  BS.  in.  29 
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Hitze  und  der  Fieb^loft,  welche  die  atUntische  Küste  CeDtral-ijB»> 
rika's  berüchtigt  gemacht  liaben.  Nach  Wells  zeigt  das  Tbermometv 
Uer  in  den  Morgeturtimden  ^*  bis  70«  F.  (10,7*  1&,8*  R.),  Miüagi 
^  80*  F.  (17,7^  —  21,3*  B.),  Abend«  70»  —  78»  F,  (15,8*  — 
20y4*  B.).  Ans  der  metaoiologisefaea  Tafel,  die  aicii  anf  aeiiMQ  erste» 
Aufenthalt  in  der  Stadt»  vom  i8.  Oetober  bis  8.  Noranber  18^  bo- 
äeht,  eigkbt  sieh  eme  apflEsUende  Gleiehnifilsiißwlt  der  Tempenitar: 
nm  Sonnenaofgang  zeigte  das  Thermometer  nie  unter  83*,  nad  nie 
über  67*  F.;  um  Mittag  nie  unter  74*  und  nie  Aber  78*  F.;  nm  Sonnea- 
untergang  zwisclien  70"  und  73*  F.  In  den  Moi^enstanden  weht  mei- 
stens ciiio  kühle,  sehr  frisclie  Luft,  und  in  den  Wintermoßaten  komiDi 
es  oft  genug  vor,  dafs  man  sieli  nacii  dem  Kaiiiin  beliiit.  Der  niwJrig- 
9te  Teuiperaturgrad,  dou  Welk  in  den  Bergen  von  Ilontlnrä-  pefööo- 
lich  beobachtet  hat,  betrutx  52 •  F.  (-+-9"  R.),  am  18.  Marz  löoo,  —  aller- 
dings in  dl  r  bereits  erwalmten  bedeutenden  Höhe  von  Nueva  Arcadia 
am  Abbange  des  Cerro  de  Uie.  Aber  in  Tegucigalpa  hörte  er  sehr 
auffallige  und  übereinstimmende  Berichte  über  ein  furchtbares  Hagel- 
wetteTi  welehes  im  December  1848  die  Bevölkernng  in  Schrecken  ge- 
seist  hatte:  Nordostwinde  trieben  ein  schin^n^es  Gewölk  herauf,  wel* 
dies  sieh  sfidwestlieh  von  der  Stadt  entfaid;  wlbrend  einer  Stande  «iai 
Eis  mMn  Himmel*',  com  Entsetaen  der  Bewobner,  denen  Schnee  o&d 
Eis  gsns  nnbekannt  waren;  in  einigen  SoUncfaten  lag  ^die  gefroraie 
Masse*'  Tier  Fnis  tief  und  venchwand  yoUstlndig  erst  nadi  swct  Wo- 
chen; die  Wassertrugcrinnen  braohten  in  dieser  Zdt  «Eästnofaeo*  aaeh 
der  Stadt,  wo  sie  begierig  gekauft  worden.  f,Diescs  eondetbate  Fhft- 
nomen'^,  »agt  Wells,  „wurde  mir  von  allen  E^wohnem  der  Stadt  be- 
stätigt; nur  wenige  von  ihnen  hatten  jemals  Eis  gesehen.  Die  Herren 
VigU,  Losuno,  Ferrari  und  eine  grofse  Anzahl  von  Bürgern  haben  es 
mit  eigenen  Augen  beobachtet.  In  den  Kirchen  %vurden  Dankgebete 
veranstaltet,  dais  der  groi'se  chui/asco  de  hicln  von  den  Heiligen  seit- 
wärts gelenkt  worden  und  nicht  die  ganze  Stadt  zerstört  habe.**  Solche 
Erscheinungen  sind  also  überaus  selten ;  von  einem  eigentlichen  Wiater 
kann  in  Tegucigalpa  nicht  die  Rede  sein.  Anch  die  trockne  und  die 
nasse  Jahresseiti  welche  letztere  vom  Mai  bis  November  dauert,  unter- 
sohfiiden  sich  nur  dadurch,  dafs  in  der  trockenen  Saison  gröüsere  Zeit» 
rfinme  zwischen  d^n  einzelnen  Regengüssen  verflieben;  ein  a^ffflattir 
Begenmangel  henaeht  auch  in  dieser  Jahresieit  lucht^  wenigrtcos  nkiS 
in  den  Monaten  vom  November  bis  MCrs;  Wells  erlebte  jl  B.  im  Fe- 
bruar einen  der  heftigsten  Qewitterr^^,  die  ihm  in  Gemral-Amarika 
vorgekommen  sind.  Eben  so  wenig  ist  die  sogenannt«. nassoJafaraanit 
daroh  anhaltende  Regengüsse  beaeichnet;  gewöhnlieh  ialbB  n«r  Kaeb- 
mittags  oder  in  der  Nacht  einige  knrse  Regenschauer,  nach  denen  bei 
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hdüem  Soimeiischem  eine  so  firische  babanusche  Luft  weht,  dab  gerade 
diese  Monate  mit  ihrer  Tegeftatioiisfline  atf  der  Hochebene  Ton  Tegad- 
galpa  den  angenehmsten  Thefl  des  Jahres  bilden. 

In  Folge  seines  gleichmfifsigen  EUma's  kann  das  eben  genannte 
Hoefadial  noch  an  der  Coltar  der  wichtigsten  tropischen  Gewftchse 
Tlieil  nehmen,  wlhrend  auf  den  Gebangen  der  dasselbe  einscbliefsen- 
den  Berge  Weizenfelder  mit  Waldungen  von  Tannen  und  Eicben,  wio 
sie  der  gemäfsigtcn  Zone  eigen  sind,  abweclisdn ;  bei  St.  Lucia,  4500  F. 
über  dem  Meeresspiegel,  hat  man  sogar  irisclic  Kartoffeln  mit  gulom 
Erfolge  anm'ltaut.  Yorgleicht  man  die  Ebene  von  Tegucigalpa  mit  an- 
deren Landstrichen  Central  -  A  merika's ,  so  kann  man  sie,  obgleich  sie 
noch  mit  ausgedehnten  Waldungen  bedeckt  ist,  als  ziemlich  cultivirt 
bezeichnen.  Der  Weg  fuhrt  den  Reisenden  durch  zahlreiche  Kancho^S 
und  Hacienda's,  die  mit  Pisangpflanzungen ,  mit  Getreidefeldern,  mit 
Gemüse-  and  Obstgärten  umgeben  sind.  Und  auf  den  bedeutenderen 
Ansiedefaingen  pflegt  man  auch  die  werthTolleren  Cultnrpflanzen  der 
Tropenzone,  die  bei  grSfserer  Thätigkeit  den  Bewohnern  Tegucigalpa*s 
einen  wichtigen  Exporthandel  sichern  könnten. 

Unter  den  tropischen  Prodncten  des  Departements  fShrt  WeDs 
zwar  anch  Cacao  nnd  „etwas^  Indigo  auf,  aber  es  ist  nicht  recht 
glaublich,  dafii  diese  Pflanzen,  welche  ein  feuchtes  nnd  heifses  Elima 
lieben,  auf  der  Hochebene  besonders  gedeihen  sollten.  Die  TieflSnder 
des  Staates  Honduras,  nam<'ntlich  der  atlantische  Küstenstrich,  erzeu- 
gen allerdings  eine  vortreiVliehe  Caaiobohne;  nach  Squicr  >väcliäL  an 
der  Küste  eine  eigenthumlirhe  Art,  der  sogenannte  Cacao  mico,  wild 
in  den  Wäldern  und  zeichnet  sich  vor  der  cultivirten  Speeles  durch 
die  Grofsc  und  angeblich  auch  durch  den  feiiuren  Geschmack  ihrer 
Bohnen  aus.  Ebenso  wird  die  Tndii^o-Cultur  auf  der  Hochebene  schwer- 
lich bedeutenden  Fortgang  nehmen:  der  viel  heifsere  Nachbarstaat  Sal- 
vador, welcher  den  besten  Indigo  producirt,  ist  für  diesen  Culturzweig 
in  nngleich  höherem  Grade  geeignet.  Auch  die  Vanille  ist  in  Te- 
gacigalpa  nicht  so  hSnfig,  wie  in  den  tiefer  gelegenen  Gegenden ;  schon 
ia  dem  Nachbardepartement  Oiancho  wächst  sie  wild  nnd  so  reichlich, 
dab  sie  fSr  den  Export  genutzt  werden  könnte.  Dagegen  gedeiht  das 
Zuckerrohr  auf  der  Ebene  von  Tegucigalpa  vortrefflich;  es  wird  hier 
sehr  hoch,  ist  von  vorzüglicher  QnalitSt  und  liefert  ein  ausgezeichnetes 
ProdncL  Auf  allen  grofseren  Hacienda*8  sieht  man  mehr  oder  minder 
ausgedehnte  Plantagen,  hin  und  wieder  auch  ZnckermSlilen,  in  denen 
das  Rohr  von  Mahagony- Walzen  zermalmt  wird.  Man  prodn<art  hier 
nur  Brauiizncker  —  Raffinade  ist  unbekannt  —  oder  verwendet  das 
Rohr  zur  Üestiilation  des  Agnardiente,  des  beliebt  est  i'u  geistigen  Ge- 
tränks in  ganz  Central -Amerika,  das  von  dem  Volke  fast  als  eine 
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Paaacee  betrachtet  und  den  eingeführten,  verfälschten  Weinen  bei  Wei- 
tem yoigesogen  wird.  Sehr  gerühmt  wird  auch  der  Taback  des  De- 
partements, wenn  er  auch  yieUeioht  mit  dem  ▼onfiglichen  Frodoet  der 
noidwestücheii  Theüe  des  Staates,  der  Umgegeod  von  Gracias,  nkkl 
liTalisiren  kami.  Chile -Pfeffer  wird  an  vielen  Orten  geto^en,  da 
die  Eingeborenen  dieses  seharfe  GewQrs  sehr  lieben  nnd  es  an  de« 
$artUia$  eben  so  i^ewdhnlich  geniefeen,  in»  wir  Bntter  oder  Eise  aam 
Brod.  Der  runde  und  sogenannte  snbe  Pfeffer  kommt  audx  wild  tot, 
wird  aber  nicht  sehr  beachtet.  Der  Wnneb  wegen  bant  man  die  Ca* 
sava,  eine  Pflanze  mit  glatten,  oblongen  BÜttem  nnd  helllarbigen 
Blüthen,  die  auf  den  Plateau's  nur  3  Fulfl,  in  den  Niederungen  doppelt 
80  hoch  wird,  und  zur  Bliithezeit  eine  besondere  Zierde  der  Landschaft 
bildet.  Die  Wurzel  gleicht  einer  langen,  dünnen  \aiiia-Wurxel,  mau 
kann  sie  zu  jeder  Jahreszeit  aus  dem  Boden  nehmen;  wenn  sie  ge- 
kocht ist,  schmeckt  sie  ähnlich  wie  die  Kartoffel.  Die  Casava  und  eine 
Abart  derselben,  die  Yuca,  wird  auch  vonit  hmlic  h  zur  Stfirke - Fabri- 
cation  benutzt.  Die  Yuca  wird  wol  acht  bis  zehn  FuTs  hoch;  das  ganze 
Jahr  hindurch  trigt  sie  Bluthen  und  Früchte;  die  Wurzel  wird  getrock- 
net in  Bündeln  von  zwei  bis  drei  Pfund  auf  den  Märkten  feilgeboten 
und  conservirt  sich  sehr  lange.  Süfse  Po  taten  werden  da,  wo  der 
Boden  bewfissert  werden  kann,  das  ganze  Jahr  liindurch  gezogen;  an 
anderen  Stellen  pflanxt  man  sie  im  April,  vor  dem  Beginn  der  Begeo* 
aat;  sie  liefern  oft  einen  reichen  Ertrag  yon  ovalen,  weirsUchen  K^^^W, 
Dab  mit  dem  Anbau  der  Irls  eben  Kartoffel  an  hoher  gel^peoen 
Berglehnen  Versuche  gemacht  sind,  haben  wir  bereits  erwähnt  Eben 
solchen  LocalitSten  gehört  die  Coltnr  der  Cerealien  ans  der  gemäfsig- 
ten  Zone  an;  auf  den  Hochebenen  baut  man  gewohnlich  Mais  und 
Reis  und  säet  den  erstem  gern  kurz  vor  dvm  Beginn  der  Regenzeit 
in  ein  Terrain,  auf  dem  man  eben  den  Wald  durch  Feuer  vertü«jt  hat. 
Von  Nutzhölzern  und  officiuellen  Pflanzen  verdienen  der  Caut- 
schuk-Baum,  (4elbholz,  Mastix,  Ipecacuaulia,  Drarlu  iililut,  Tamarinde 
und  di^'  riannie  Contrayerba  erwähnt  zu  werden,  deren  bittere  Wur- 
zel purgirend  Nvirken  und  auch  als  Vomitiv  verwendbar  sein  SoU.  Mm. 
B&uhola  (Tannen,  Gedern,  Eichen)  ist  das  ^nnze  Departement,  ins- 
besondere mich  die  £bene  von  Tegucigalpa  überreich.  Aber  man  hat 
hier  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  gewisse  Holsarten»  namentlich  dss 
Cedernholz,  durch  ein  kleines  Insect  sehr  schnell  serst5rt  werden;  ei 
frifet  sich  der  liSnge  nach  durch  den  Balken  nnd  macht  vor  dem  Bnde 
desselben  eine  Wendung^  um  in  einer  neuen  Röhre  wieder  anrfickviK 
kehren,  so  dafs  das  Gebfilk  oft  schon  nach  ein  paar  Jahren,  bei  gsns 
gesundem  Aussehen,  im  Innern  Tollständig  serfressen  ist  und  'Wie 
durchweg  Terfimlter  Stamm  mit  emem  Stock  durchsloCsen  werden  kann. 
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Die  Eingebmnen  nennen  des  loMct  Comojen,  and  wollen  twmerkt 
haben,  dab  es  einige  Tannenaiten  aowie  die  Bftnme,  weldie  nnmittel« 
ber  nedi  VoDmend  geADt  wetden,  mit  Beinen  Angriffen  venchont 
Eben  so  mch  wie  «n  Banbok  ist  Tegneigalpa  an  edlen  Obitbinmen, 
deren  FMehte  die  nordischen  Reisenden  nicht  genug  m  HUunen  wissen. 
Jede  ansehnliche  Hadenda  hat  in  ihrer  KShe  tm  Oimngenwilddien, 
ond  in  den  Gttrten  erblickt  man  Ananas,  Limonen,  Cocospalmen,  Pi- 
sang,  Bananen,  Feigen,  Melonen,  Aprikosen  u.  s.  f.  Aach  mit  Pfir- 
sichen hat  man  Versuche  pjemachtj  aber  sie  scheinen  unter  dieser 
Breite  eine  bedeutendere  Bodenerhebung  za  verlangen;  Scherzer  fand 
sie  auf  dem  fast  5000  Fufs  hohen  Platean  von  Intibucat,  westh'ch  von 
Coniavaprua,  in  Garten :  sie  blühten  hior  im  März  nnd  hatten  im  Juni 
reife  Früchte.  Der  Weinbau,  der  unter  d*»r  spanischen  Herrschaft  ver- 
boten war,  ist  auch  jetzt  noch  nicht  in  Aufnahme  gekommen. 

In  Folge  der  vortrefflichen  Bodenbeschaffenheit  und  des  ausge- 
Tteirhneten  Klimans  macht  die  Ebene  von  Tegucigalpa  nrhon  jetzt  den 
£indruck  einer  angenehmen  Oase  inmitten  eines  armen  Gebir^landes 
und  wird  bei  fortschreitender  Entwickelnng  diesen  Charakter  noch  eni> 
achiedener  annelunenr  Ebenso  wie  im  Sfiden,  ist  sie  andi  nach  den 
anderen  EEbnmelsrichtnngen  hin  von  hohen  Waldgebirgen  eingeschlossen, 
in  denen  der  Reisende  nnr  selten  tone  Ansiedelung  mit  einigen  Oe- 
tieidefeldem  findet.  Dies  g^t  sogar  von  dem  westlichen  Theile  des 
Departements,  dnrdi  den  der  Weg  nach  der  24  Legoas  entfernten 
Hauptstadt  des  Staats,  nach  Comayagua  führt,  —  one  Toar^  die  Scher- 
zer  zurückgelegt  und  be^Aclirieben  hat.  Gleich  westlich  von  Tegucigalpa 
erhebt  sich  die  Cnesta  Grande,  ein  ziemlich  hoher  Berg,  von  dem  man 
zum  letzten  Male  den  Blick  auf  das  schöne  Hochthal  geniefst,  um  dann 
auf  schmalen  Saumpfaden  die  Waldwüste  des  Gebirgslandes  zu  durch- 
ziehen. Innerhalb  des  Departements  Heeren  hier  nur  ein  paar  Ansie- 
delungen, darunter  Tamara  und  hoher  iui  Gebirge  in  einer  Lichtung 
des  Tannenwaldes  La  Proteccion,  eine  Ortschaft  von  acht  oder  zehn 
höl«emen  HAtten,  deren  arme  Bewohner  nich  vom  llol/sc  hla2;rn  näh- 
ren, da  der  magere  sandige  Boden  zur  Cultur  nicht  sehr  ge  ii^iH  t  ist. 
Die  H5he  des  GebirgÄammes,  der  die  Departements  Tegucigalpa  und 
Gomayagaa  von  ein«nd«r  schddet,  giebt  ßqnier  •)  aof  4900  Fnls  an. 
Man  steigt  von  hier  also  sehr  stell  an  der  Ebene  von  Gomnyagna  hlnab^ 
£e  rieh  nnr  1900  Fnlb  über  den  Meeresspiegel  erhebt. 

ManmchfhUiger  nnd  ergjielnger  ist  der  östliche  TheU  des  Departe- 
ments. Aua  dem  beigegebenen  Kfirtehen  ernebt  der  Leser,  dals  der 
Bio  Grande  sich  gleich  unterhalb  Tegucigalpa's  nach  Norden  wendet» 


')  Notes  on  CmUral  America.  Neu>  York  1865,  p.  71. 
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dann  unter  starken  Krümmungen  die  Ilauptrichtung  nach  O^i-  n  ver- 
folgt, am  sich  endlich  mit  südlichem  Laufe  durch  das  (kbirgc  einen 
Ausweg  zum  Meere  zu  suchen.  Der  ausgedehnte  Laud.sirich.  den  dei 
Flufä  bei  diesem  bogenförmigen  Laufe  omfaüit,  wird  durch  das  Thal 
de«;  Rio  Yognare  in  zwei  Hälften  getheilt.  Die  nordweaüiche  iai  dvch 
Gehirgsmassen  ausgefüllt,  welche  eine  östliche  Verzweigung  der  Sierra 
de  Lepaterique  und  des  Cerro  de  Ule  bilden,  nnd  enthilt  die  Silber» 
distride  toa  Santa  Looia  and  San  Antonio.  Santa  Lucia  161  mi 
Wells  besoeht  worden«  Schon  ein  Biti  von  ein  paar  Standen  in  afid- 
Mücher  Riehtong  fuhrt  von.  Tegne^galpa  in  das  Gebiige,  das  mk  der 
Waldvegetation  der  gemSfsigtcn  Zone»  mit  Tannen  nnd  iäeben  bekktdei 
ist  Der  Pafs  liegt  4320  Fn&  über  dem  Meere,  nicht  viel  niedi^sr 
die  erwähnte  Ortschaft,  die  wShrend  der  Wintermonate  ihres  ranben 
Klimans  und  der  häufig  wiederkehrenden  Hagclstürme  wegen  von  den 
.•schleelit  bekleideten  l>iinv»)liiiorii  verlassen  wird,  während  sie  in  da 
heifsen  Jahreszeit  den  wohllialjcnden  liewohn<'rn  Tefrucigalpa's  ein  be- 
llt bti-r  Zufluchtäürt ,  Line  ani^enehme  htuinm  i  Ir-^  Isf  ist;  dann  blühen 
Tnusende  von  Rosenbübchen,  mit  denen  die  Üer^lehuen  badeckt  sind. 
Südlich  von  der  Ortschaft  erheben  sieh  zwei  Piks  weit  über  die  sie 
umgebenden  Bergreihen;  Wells  schätzt  ihre  Hohe  auf  mehr  als  5000  F.; 
sie  gehören  zu  den  höchsten  Spitzen  der  Sierra  Lepaterique  nnd  man 
geniefst  von  ihnen  eine  weite  Rundsicht  über  das  reichbewaidete  .tVlpen- 
land,  im  Westen  bis  zu  den  hohen  Bergen  von  Comayagaa,  im  Norden 
nnd  Nordosten  fiber  eine  Uügellandschaft  bis  zn  den  fenm  Kegelo 
▼on  Gnaymaca  und  Tinpacente,  die  in  der  Bichtnng  nach  Olancho  aehr 
deutÜdi  wahrgenommen  werden  können.  Auch  im  Osten  aidifc  man 
über  «in  Labyrinth  von  Bergen,  die  anscheinend  f>grnintHi»ii  bewaldet 
smd.  Li  derselhen  Gebirgsmasse,  nordostlich  von  Santa  Locia  *}t  ^<^gt 
San  Antonio,  auf  dem  östlichen  Abhänge  des  Alto  de  Tegucigal|><u 
an  dem  man  von  der  Depai-tements-Hauptstadt  allmfihlich  hinansteigt. 
Das  Stadtchen  hat  eine  stattliche  Kirche  und  1200  ziemlich  benjittt*lfe 
Einwohner,  die  ausöchliefslich  vom  Üergbau  leben.  Da  die  R€gen^Ü!?*e 
bei  der  Abschiissij^keit  des  TcriainB,  nnf  welchem  die  Stadt  »  ibaut 
ist,  tn"ofscn  Sehaden  au  den  lläu<^«M  ii  und  in  den  Gruben  verursa<  hten. 
Im  ,ib^irliiit;ten  die  Kinwohner  zu  dt  r  Zeit,  als  Scherzer  die  Stadt  He- 
suchte,  sich  in  dem  romautischeii  und  üuditbaren  Thai  des  Yeguarc 


')  Aaf  der  b«igeg«beiieD  Karte  i»t  für  diese  OrtMihiiflen  die  iteea  tom  Sqtiff 

Angewiesene  Lage  belbcludten  worden,  nach  welcher  der  W»-^  von  Yuscanui  ut^h 
Santa  Lucia  und  Tr^mcif^alpa  Ubor  San  Antonio  führ«.  \;ich  WuUs  liegt  .San  An- 
tonio uordÜötlich  von  .Santa  Lucia,  und  Schor^vr,  der  von  Vuscanm  nach  dem  lut-rtt- 
geiumnten  Orte  gereist  war,  golungto  von  hier  aaeh  Tegucigalpa,  ohne  dais  er  S«Bia 
hxMB  gedenkt 
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anzusiedeln,  zu  dem  man  von  San  Antonio  steil  abwärts  steigen  mufs. 
Dies^  von  grünen  Bergbalden  eingeschlossene,  reich  bewässerte  Thai 
igt  6  Legaas  lang  und  etwa  eine  Legoa  Ynreat  und  würde  nach  Scher- 
jnr'8  Unheil  zum  AnbM  vorzüglich  geeignet  sein;  jetii  kt  es  ganz 
nncnltivirt  imd  wird  nur  von  einigen  Yiehheerden  durchzogen.  Jenseits 
des  Yeguare  erhebt  sich  ein  noch  wilderes  QebirgiBUuadt  tirieaige  Bevg- 
iftoken^  wie  Sehener  ssgt,  fiber  welche  ein  sehmaler  Swiinp&d  oft 
so  steä  UiUHif-  nnd  hinalilahrt»  ds&  man  sieh  ▼ersneht  fühlt,  tod  dem 
Msiilibier  sbsosteigen,  —  eine  der  Bchlechteston  Straften»  die  msa  in 
Centrsl* Amerika  finden  ksan.  Aach  hier  besteht  die  Yegetstion  top* 
zfiglich  ans  Kadelhols,  nnr  hin  und  wieder  «eigen  sich  Eidien  nnd  an- 
deres Laubholz,  aber  selbst  in  einer  Höbe  von  4000  Fafs  über  dem 
Meere  erscheint  noch  ziemlich  iuiudg  die  hier  10 —  Ij  hohe  Gua- 
yape- Fahne  mit  ihren  föch('rt'r>nnigcn  lUättern,  und  erinnert  den  Rei- 
senden, dafö  er  sich  innerhalh  der  Tropen  beiindet.  An  dem  südliclicn 
Abhänge  dieses  CielMi  u-rückens,  aber  nach  Scherzer  nocli  in  einer  Höhe  , 
von  5000  Fufw,  liegt  das  Städtchen  Yuscaran,  auf  einem  ganz  schma- 
len Felsenracken  dergcöUlt  erbaut,  dafs  nur  die  Plaza  mit  den  sie  ein- 
sdilieisenden  vier  Hinserreihen  auf  dem  Kamme  selbst  li^t,  während 
die  anderen  Häuser  terrassenfoimig  an  beiden  Abhängen  erbaut  sind. 
Diese  Banert,  die  weifsen  Maoem  nnd  rothen  Ziegeldacher  geben  dem 
Stidtciien  ein  frenndliclies  Anssehen*  Es  sffhlt  etwa  6000  Einwohner, 
mdst  nnd  Zambo's,  die  snm  grölteten  Theil  bei  dem  Bergbau 

beschifiigt  sind.  Das  Klima  ist  in  ebier  so  bedeutenden  Höhe  sehr 
angenehm  nnd  milde;  von  einem  dort  lebenden  Deutschen  erfuhr  Scher* 
•er,  dafs  die  Hitse  selten  fiber  -1-20*  R.  steige  und  das  Thermomet^ 
auch  in  der  rauben  Jahreszeit  selten  weniger  als  R.  zeige.  In 

der  That  bemerkte  der  genannte  Reisende,  dafs  auf  den  dei  ^Vbeud- 
sonne  zugekehrten  Gehängen  noch  liaii.iiieii,  Zuckerrohr,  selb.st  Palmen 
foi  tkäinf'fi.  Im  Allgemeinen  aber  ist  der  ßodcn  in  der  Umgegend  un- 
iruchlbar.  Von  Yuscaran  steigt  man  auf  steinigen  und  sehr  schlechten 
Ffaden  abwärts  in  das  Thal  des  Riu  Grande,  anlaiigs  nocii  ihircli 
Nadelholzvi'aldungen;  iU>er  auch  hier  erstrecken  sich  diese  nicht  aul' 
Höhen,  die  niedriger  als  2500  Fub  mnd;  und  unterhalb  der  Grenne 
des  Nadelholzes  fsnd  Scherzer,  der  das  Gebirgsland  in  der  dürren 
Jalnesseit  durchsog»  die  Gegend  durchaus  öde,  da  die  Vegetation  ver- 
sengt nnd  yertrocknet  war.  Der  Bio  Grande  war  an  dieser  Zeit  so 
flach,  dals  man  in  ihm  nicht  schwimmen  konnte;  während  der  Begen- 
periode  kann  man  indefo  nur  in  KiUmen  sum  andern  Ufer  gelangen. 
Jenseits  des  Flusses  liegt  in  einer  6den  Gebirgsgegend  das  noch  su 
Hondaras  gehörige  Dorf  Alauca  mit  200  sehr  armen  Eänwohnem,  die 
faßt  nur  vuui  liunaucn  leben.  Das  Grenzgebirge  gegen  Nicaragua,  die 
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Chile  -  Berge,  uberschreitet  man  nach  ^Yoodhüuse"s  von  Squier  mit" 
getheilter  Angabe  in  einer  Höbe  von  3400  Fufs,  an  einer  Stelle,  die 
Scherzer  den  Cerro  Colorado  npnnt.  Auf  dem  östlichen,  mit  lichten 
und  imposanten  Tannenwaldungen  bedeckten  Abhanc^p  liojrt  rJa«  «cbon 
zu.  Nicaragua  gehörige  Bergwerkfistädtchen  Dipüto,  noch  äOCM)  FbCi 
über  dem  Meeresspiegel. 

Auch  der  nordöstliche  Theil  des  Departements,  de&  Welle  «if 
seiner  Reise  nach  Olancho  dorehiog,  besteht  aus  einem  «hmh  Bof» 
lande.  Die  GebirgsoMSSe,  welche  dee  Gebiet  des  Rio  Grande  und  da 
Bio  Snlaeo  scheidet  nnd  die  QoeUen  des  nletst  genannten  Fhiaees  os- 
giebt»  sendet  nach  Süden  mehrere  Absweigongen,  «wischen  denen  die 
Thiler  der  xom  Rio  Grande  abfliegenden  GebirgsbSche  ]ie|^  Cebcr 
diese,  yorherrschend  aas  Kalkstein  bestehenden  Querjoche  fibrt  der 
Weg  nach  Olancho.  So  hat  man  gleich  jenseits  Cofradilla,  einer 
armseligen  Ansiedelung,  ein  wildes  Gebirgsland  zu  dureliziehen .  ehe 
ijicin  in  das  Thal  des  Rio  Ylimapa  gelangt,  der  sich  in  den  Kio 
Grande  ergiefst.  Von  den  Kalkbergen  am  linken  Ufer  diesem  Gt-birg?- 
bacbes  erblickt  man  fern  im  Osten  die  Montanas  de  los  Ranchi- 
tos,  welche  den  klaren  und  reifsenden  Rio  Zorilla,  einen  anderen  Ze- 
flufs  des  Rio  Grande,  auf  dem  linken  Ufer  begleiten.  Alle  dielte  Berg- 
ketten sind  nur  spärlich  mit  Tannen  und  Eichen  bewaldet  :  cln=;  OoeteiB 
ist  nur  mit  einer  dünnen  Erdschicht  bedeckt,  in  welcher  die  Waidfege- 
tation  weder  Halt  noch  Nahrung  findet.  Von  den  liontaiae  de  loa 
Ranchitos  im  Westen  nnd  den  Yindel- Bergen  im  Osten  eingesehloaeuu 
liegt  das  aasgedehnte  nnd  fruchtbare,  sum  Thea!  aber  snmpige  Thal 
TOn  Talen ga.  An  steilen  Abhingen  steigt  man  Ton  der  RandUto- 
Kette  in  das  Thal  huiab.  Der  P&d  fBhrt  an&ngs  über  verwittertes 
Gestern,  dann  über  einen  zShen,  schwarsen  Thonboden  mit  üppiger 
Strauchvegetation  rar  Quebrada  de  Talanga  oder  dem  Rio  Salado,  an- 
geblich Sichon  einem  Zuilus-o  dos  Rio  Sulaco.  Zur  Linken  liegen  aa«.- 
gedehnte  Sümpfe,  mit  undurchdringlicliem  Knieholz  bedeckt,  zur  Recliten 
finstere  Wälder.  Nach  mühsamem  Ritt  durch  dieses  SumpiiHnd.  wel- 
ches den  östlichen  Ful's  der  Rauchito -Kette  nmgiebt,  gelangt  man  mai 
die  Ebene  von  Talanga.  Sie  ist  nur  hin  und  wieder  mit  Gruppen  tob 
niedrigen  B&umen  bestanden  und  sehr  wenig  angebaut,  gilt  auch  Ar 
ungesund,  soll  aber  einen  fruchtbaren  Boden  besataen.  Das  gleicfana* 
mige  Städtchen  besteht  nur  aus  elenden  Häusern  von  liaftsiegdn;  dk 
Kirche  ist  das  einaige  ansehnEshe  Gebinde.  Ein  Ritt  von  dner  Stande 
führt  Über  die  Ebene  an  den  Fah  der  Yindel -Berge.  Diese  Kelle 
mit  in  das  Thal  von  Tahuga  steil  aA^  senlit  sidi  aber  !^ii«Mf>»Kfh  nach 
Kordost  au  dem  Thale  von  Gnaunaea  und  ist  hier  reidi  an  sohönea 
Triften,  welche  darauf  hindeoten,  dafis  man  sich  Olancho,  dem  Lande  der 
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▼ielunicht,  nfihert.  Hier  sab  Wells  aach  den  Piment-Baum  wild  wach- 
send, der  eich  in  Olanoho  hSnfig  fmdet  mid  tich  dort  sehr  BchSn  ent- 
wickelt. Er  wird  hier  etwa  20  Fa&  hocb,  bat  eine  dnnkelbranne  ^atte 
Rinde,  ein  diohtes  gr&nee  lorbeerartigea  Laob»  blfifat  im  Jnli  nnd  An- 
gos^  nnd  k&idigt  namentlich  nach  Regen  oder  bei  Wind  dweb  einen 
angenehmen  aromatisehen  Dnft  seine  Nähe  an.  Die  Bing^boienen 
sammeln  seine  Frftehte  grün,  trocknen  sie  in  der  Sonne  mid  ▼ericaufen 
sie  nnter  dem  Namen  fkmmUo  gorio  an  die  HSndler  von  Tegocigialpa, 
weXebe  aneb  nach  Salvador  kleine  Qaantit&ten  ausfuhren.  Das  Gtjwilrz 
ist  ausgezeichnet,  so  dafs  es  wohl  der  Mühe  werth  sein  dürfte,  den 
Baum  kunstlich  anzupflanzen.  Aber  dieses  Gebirgsland  bat  nur  sehr 
spärliche  Ansiedelungen;  zwischen  Talanga  nnd  Guainiaca  fiihrt  der 
Weg  nur  durch  ein  Dorf,  Las  Cuevas;  ein  anderes,  Ojos  de  Agua, 
bleibt  seitwärts)  liegen;  und  Ouaimaca  selbst  ist  ein  elender  Flecken, 
der  nur  aus  14  Lehmhütten  besteht.  Eine  halbe  Stunde  jenseits  des 
Dorfes  erhebt  sich  die  Gebirgsmasse,  welche  Tegucigalpa  von  Olancho 
scheidet.  ^Die  Sonne^,  sagt  Wells,  ^stand  schon  hoch  über  den  Wil- 
dem nnd  schien  hell  herab  auf  die  flatternden  Guirlanden  von  granem 
Moos,  die  von  den  Aesten  herabhingen*  Die  Banmstimme}  mit  silbern 
hellen  lichenen  bekleidet,  (^Xnsten  ans  dem  dfistcren  Laabdickicbt  her* 
vor  nnd  wanden  sich  In  phantastuchen  Fonnen  tun  die  wnnderbar  ge- 
stalteten Febeo«  die  nch  gleich  verfallenen  Borgen  nngs  nmher  etbo- 
ben.  Bine  Stille,  so  feierlich,  als  wlre  iOB  seit  Jahrhunderten  nie 
unterbrochen  worden,  lag  schwer  auf  den  H5hen.  Mit  heifigem  Scbaner 
dnrchsogen  wir  diese  ernsten  BbÖden:  das  Auge  weilte  mit  Vergnügen 
auf  den  kleinen  Gebirgsblnmen,  die  aus  dem  feuchten  Laube,  welches 
den  Pioden  bedeckte,  emporschauten,  oder  folgten  dem  Fluge  des  Berg- 
habichts, der  in  seinem  einsamen  Reiche  plötzlich  aufgestört,  mit  schril- 
lem (reschrei  aufstiefs,  um  sich  auf  einer  fernen  Klippe  niederzulassen. 
Ich  erlaube  nicht,  dnfs  irgornl  (  ine  Bescbi <  ibung  von  dem  belebenden 
Kinttufse  der  Morgenluft  in  diesem  Hochlande  eine  klare  Vorstellung 
geben  kann.  Diese  Wirkung  wird  uamentlich  nach  einem  nächtlichen 
Regen  verspürt;  es  ist  dann  ein  wahrer  Segen,  zu  athmen,  nnd  die 
Lnft  dringt  wie  ein  Strom  reinen  kalten  Wassers  erfrischend  durch  die 
Longen.  Nach  10  Uhr  wird  die  Hhse  gröfaer,  nnd  eine  Stunde  vor 
nnd  nach  Mittag  ist  es  immer  angenehm,  in  einem  Walddidoeht  oder 
hinter  einem  Felsen  Schnta  vor  den  Sonnenstrahlen  an  finden«'^ 

Der  Fafs  fShit  hier  Aber  einen  Gebirgsknoten,  von  dem  Mk  nadi 
Nordwesten  die  Montanas  de  Oalan,  nach  Nordosten  die  Mon- 
tanas de  Salto  absweigen;  Im  Norden  erhebt  rieh  der  Kegel  von 
Guaimaca.  nach  der  Aussage  der  Eingeborenen  an  eiloschener  Tukan, 
20üü  b  uiö  über  der  benachbarten  Ebene  und  4000  Fufs  über  dem  Meere. 
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Das  Auge  kann  jene  Gebirgsketten  weit  verfolgCD;  sie  zeigen  sich  in 
scharfen  Umrissen  und  in  der  tiefhlaiien  Indin;ofarbe,  weiche  den  ge- 
birgigen Hintergrund  central -amerikaniseber  Landschaften  so  eigen- 
thümlicb  anziehend  macht.  Die  Salto- Kette  bildet  die  Grenze  zwischen 
den  beiden  Departements;  ostw&rts  von  ihr  streicht  in  paralleler  Bkh- 
tong  der  Gebirgszug  von  Campamento,  jenseits  deren  das  Gebiet  dv 
Zelayas  liegt»  der  reichsten  QnmdbeBitaer  in  Olaneho.  — 

Aus  diesen  Boaten,  welche  nur  den  nordwestlidien  Tbeä  des  De- 
partements, am  oberen  nnd  mittleren  Sulaco,  ganz  anberShrt  Umn, 
ergiebt  mxAiy  dafs  Tegucigalpa  ans  einer  Beihe  von  Hoohtfailen  W 
steht,  von  denen  sich  das  wichtigste  mit  der  Hauptstadt  des  Depnts- 
ments  MItO  Fofs  über  den  Meeresspiegel  erhebt-  Dagegen  sisd  m 
leider  bei  Weitem  noch  nicht  genügend,  uns  über  den  ZusammenbAnK 
der  einzelnen  Gebirgsmassen ,  welche  das  Departement  erfüllen,  au.:.; 
nur  einigermaTsen  zu  untorricliten.  Auch  von  Wells'  ELarte  können  wir 
nicht  sagen,  dafs  sie  die  Lücki  ausfüllt;  denn  sie  recipirt  aus  Sqniws 
Zeichnung  einige  Nameo  und  Gebirgszüge,  die,  wie  wir  vermutlifn.  auf 
derselben  irrig  niederc^elec^  sind,  und  trsit^  dmlnrch  eher  zur  Ver- 
mehrung der  Undeutlichkeit  bei.  Klar  werden  wir  in  dieser  Beziekoog 
wahrscheinlich  erst  dann  sehen,  wenn  wir  über  den  Lauf  der  Cordillerp 
östlich  von  den  grofiten  Seen  in  Nicaragua  genau  unterrichtet  sind.  In 
Westen  des  Managua- See's  streicht  die  Wasserscheide  zwischen  beiden 
Meeren,  d.  h.  zwischen  den  Zuflfissen  des  Esteio  Real  nnd  den  QaeU^ 
des  Bio  Escondido,  von  Südost  nach  Nordwest,  parallel  der  ficihe  der 
MarabioB  'Ynlcane  und  7  bis  10  deutsche  Meilen  von  ihr  entfent;  vm 
überschreitet  sie  auf  dem  Wege  von  Leon  nach  Segovia  bei  San  J«b 
de  la  May»  In  einer  H51ie  von  1900  Ftob  (nach  Sqiuer)|  aber  dMie 
Waaseiaclidlde  Ist  nidit  der  Hauptzug  der  Cordillere,  der  jeoseitB  te- 
selben  in  bedeutenderer  Höhe  hinzieht  und  von  dem  Bio  EsoonM»  a 
seinem  oberen  Laufe,  vielleicht  auch  von  den  Qu^-'^llü^seIl  d»  s  W^ob 
durchbrochen  wird.  Der  Richtung  nach  könnte  man  den  (rcbir^zcg. 
der  die  Departements  Tegucigalpa  und  Cholutcca  von  einander  trenDL 
als  eine  Fortsetzung  jener  Wasserscheide  betrachten;  Squier  bemerkt, 
dafs  der  "Rio  Choluteca  das  Gebirge  „in  einer  Schlucht durchbrichi, 
—  aber  wir  müssen  es  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  diese  Angabe-  au] 
positiven  Nachrichten  beruht.  Jenes  Grenzgebirge  eriüUt  mit  seiutü 
Abzweigungen  das  ganze  Terrain,  welches  der  Rio  Grande  oder  Rio 
Choluteca  in  seinem  oberen  Laufe  halbkreisförmig  umfafst,  nad  eoeicbt 
eine  Kammhohe  von  durchschnittlich  4500  Fufs,  sowol  in  seiner  sod- 
Uehen  HlOfte,  wo  die  Gebirgsstadl  Tnseann  fast  ÖOOO  Foft  hoeh  hegen 
BoU,  wie  in  dem  nordUolieii  Zage  swiacben  dem  Bio  Yeguare  nnddea 
oberen  Bio  Grande,  wo  der  Pab  von  Santa  Lucia  4320  Flsta  und  der 


Digitized  by  Google 


im  MIMiitt  BonAntt. 


459 


Pa&  von  Nueva  Arcadia  4600  Fuia  hoch  liegen,  wlhKod  eioMlM 
SpitMo»  der  Cerro  de  üle  und  die  Piks  im  Süden  toh  Sttnte  Lucia 
dio  Höhe  von  5000  Fofe  (Ibeisteigeii.  Sqmer  nennt  diesen  Gebiigui^ 
die  Sierra  Lepateriqne;  aber  ea  echeini,  dalii  dieser  Name  nnr  dem 
weBtüchen  Tbeile  des  Gebirges  snkommty  wo  dasselbe,  mehr  and  «ehr 
mndwirts  abbiegend,  die  Qaelkn  des  Bio  ünanya  inoo  denen  des  Bio 
Grande  scheidet 

Im  Osten  wird  das  Departement  von  dem  Staate  Nicaragua  durch 
die  Chile- Berge  getrennt,  die  maii  iu  einer  Ilühe  von  3400  Fufe  über- 
sciu-eitet.  Als  nördliche  Fortsetzung  derselben  müssen  ohne  Zweifel 
die  Mootaiias  de  Snlto  betrachtet  werden,  mit  denen  uns  Wells  bekannt 
macht.  Sic  bilden  die  (Frenze  zwischen  Teguci*;;il[)a  und  Olancho  und 
senden  nicht  weit  von  Guaymaca  eine  Abzweigung  nach  Nordwest,  die 
Montanas  de  Galan,  die  das  Thal  des  Rio  Sulaco  im  Norden  ein- 
schlieiseQ  und  deshalb  weiter  westlich  von  Squier  als  Sierra  de  Sulaco 
beieiehnet  werden.  Zwischen  dem  Sulaco  and  dem  Bio  Grande  erbebt 
aich  ttne  dritte  Gebirgsmasse,  anscheinend  von  geringerer  Hohe  als 
die  beiden  erwfihnten«  Sie  wird  von  Sqvier  ^Sienra  de  Misocco^  ge- 
namit  nnd  sendet  nach  Sdden  Abaweigungen,  welche  die  Thfiler  des  Bio 
THmapa  und  des  Bio  Zorilla,  zweier  Zuflüsse  des  Bio  Grande,  ein- 
aehfie&en.  Gans  im  Dunkeln  bleiben  wir  8ber  das  Thal  von  Talanga: 
nach  der  Karte  von  Wells  gehört  es  ebenfalls  noch  zum  System  des 
Rio  Grande ;  \m  Text  aber  wird  bemerkt,  dais  das  Flüfscheu  desselben 
zum  Kiu  bulaco  rinnen  soll. 

Alle  diese  Gebirge  innerhalb  und  an  den  (Irenzen  des  Depaite- 
niftits  sind  reich  an  silberhaltigen  Erzen,  die  in  iiülieren  Zeiten 
mit  gröiserem  Nachdruck  als  jetzt  bearbeitet  wurden.  Wir  haben  oben 
schon  die  Umstände  angedeotet^  welche  den  Bergbau  in  Verfall  ge> 
raüien  Uefsen:  die  Auswanderung  der  reichen  aristokratischen  Fami* 
lien,  die  mit  dem  politischen  Umschwung  unzuMeden  waren,  die  £man- 
dpation  der  Neger  nnd  die  swangpweise  Einreibung  der  jungen  waffian- 
fiüiigen  Mannschaft  in*s  MilitSr,  wodurch  dem  Bergbau  die  kriftigsten 
Arbeiter  entcogen  und  die  Betriebskosten  anendlich  eriidbt  wurden, 
endlich  die  hohe  Bestenenmg  der  Bergwerke^  su  der  sieh  die  Macht- 
hthet  in  ihrer  andauernden  Finanz -Yerlegenheil  verieiten  HefiMn.  Dasn 
kam  nocb  die  politisehe  Unstciherheit  in  Folge  der  fottwfihrenden 
Bürgerkriege,  welche  der  Unabhfingigkeits -Erklärung  folgten,  und  vor 
Alliiii  auch  die  Bequemüehkeit  des  spanischen  National -Clüuaktcis, 
der  am  Althergebrachten  klebt  und  sich  um  die  Fortschritte  des  Berg- 
wesens, um  die  EinführnTi!-!;   vi  iltosst  rter  Methoden  wenig  künnnrrt. 

( rill  nun  auch  durch  das  Zusammenwirken  dieser  Umstünde  die  mei- 
bten  Urobeo  in  Verfall  gerathen  sind,  so  wird  doch  eine  Uebersicbt 
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der  wichtigsten  KislagerstStteii  den  Beweis  liefern,  dafo  das  Departe- 
ment Tegadgalpa  nodi  Immer  ein  weites  nnd  erglelngee  Feld  fSr  £e 
bergmftnsisehe  Thiti^eit  bildet 

Im  infiMisten  SUdosten  Hegt  der  GmbenbesiilE  Ton  Tnacaran, 
dem  auf  dem  SttUchen  Abhänge  der  ChOe-Berge,  Inneihalb  der  Gren- 
sen  des  Staates  mearagiia,  der  Bergwerksdistrict  von  DipOto  entspricht 
Es  befinden  sich  hier  in  den  HSnden  von  sehn  Besitzern  25  Grtiben, 
von  denen  gegenwärtig  nach  Wells  12,  nach  Scberzer  nur  5  rejiel- 
m&fsig  bearbeitet  werden.  Einige  derselben  gehören  zri  den  berühu.ie- 
sten  Minen  des  Staats,  über  deren  Ertrfige  unter  dem  \'olke  die  wun- 
derbarsten Nachrichten  circnliren;  so  namentlieli  die  GnavabUla-Mine, 
die  im  Jahre  1771  entdeckt,  bis  zur  LTnabh;uiL:iL!;keits -Erklärung  von 
der  reichen  Familie  der  Aijenals,  seit  1838  durch  Bennett  und  eine 
Actlen-Compagnie  mit  Vortheil  bearbeitet  wurde,  bis  einer  der  Erben 
die  PrSsidentscbaft  seines  Gönners  Ferrara  benutzte,  die  anderen  Mit- 
besitser  zu  verdrängen  und  die  gesetzliche  Bestimmung  aufheben  zu 
lassen,  welche  die  Aofrechtiialtang  der  som  Stützen  der  Graben  znroek- 
gelassenen  Erzpfefler  anordnete.  Mit  Rücksicht  auf  die  UnsicheilMit 
seiner  Besitstttel  betrieb  nnn  der  EigenthAmer  anb  Schleunigste  dnrdi 
die  Wegrinmnng  Jener  Pfeiler  einen  Ranbhan,  der  mit  dem  TSlHgen 
Znsammenstars  der  Grabe  endigte.  Zar  AnsHSnmong  derselben  würde 
ein  Ca^tal  von  etwa  10,000  Dollars  erforderlich  sein,  —  und  sokiie 
Summen  sind  jetzt  in  Honduras  nicht  au&utr^en.  Von  den  znr  Zeit 
in  Betrieb  befindlichen  Graben  sind  die  von  Moutserrate  und  die  des 
Santissimo  Sacramento  die  eiuträglielistcn. 

Das  südliche  Gk  nzpjebirge  zwischen  Rio  Grande  und  Rio  Yecuart- 
zerfällt  in  drei  Berfr^orksdist riete,  die  (von  W,  nach  O.)  die  Namen 
Mineral  de  Piomo,  de  Santa  Lucia  und  de  San  Antonio  (obren. 
Pas  Erz  des  ersteren  besteht  aus  einem  silberhaltigen  Bielglans»  der 
hier,  nach  Wells'  Beschreibung,  einen  ausgedehnten  Lagergang  ansge* 
füllt  hat  ').  Im  Bezu-k  von  Santa  Lucia  sollen  wahrend  der  letsten 
drei  Jahrhunderte  nicht  weniger  als  200  Gruben  erfiffnet  sdn;  Jetct 
sind  nur  vigv  im  Betriebe.  Der  District  Ton  San  Antonio  enthSU 
nach  Wells  30,  nacli  Scherzer  12  Bfinen,  von  denen  einige  emen  be- 
deutenden Ertrag  liefern.   Auch  hier  fSllt  das  Erz  einen  Lagergang. 

Auf  dem  dstlidien  Abhänge  des  Grenzgebirges  gegen  Comajagua 
Hegt  der  Grubendistrict  VillanueTa,  in  dem  man  Spuren  eines 
sehr  alten  Bergbaues  findet  Jetst  sind  die  meisten  Minen  verschütttL 


')  The  vehu  are  »aid  to  rm  Uke  ihoge  of  some  omI  mmm,  im ßm 

iaijers,  compratsed  bettceen  the  „mnßfifrrt!''  or  formation,  or  »tral»,  nilqft 
in  erery  nutonc«,  a  similar  dip  and  mcltnation*    Well»  p.  625. 
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Audi  die  (i('birgsma8Se  zwischen  dem  Thal  dos  Sulaco  und  dem 
des  Rio  Grande  ist  reich  an  silberhaltigen  Parzen.  Der  Sudabhaug  zer- 
Htllt  iü  die  Gnibcndistriete  von  Barajana  (westlich)  und  von  San 
Juan  de  Cantaranos  (östUch),  dessen  Erz  auch  einen  Zusatz  von 
Gold  enthält;  auf  dem  Nordabhange  liegt  der  Grubenbezirk  von  Ce- 
dros,  in  welchem  eine  Mine,  La  Yeta  Axnly  Als  ganz  erstaonlich  reich 
geschildert  wird,  und  der  bereits  za  Comayagoa  gehdxig^  District  de 
las  Mioas  de  oro,  der  nur  Gold-  and  Knpferene,  aber  kein  Silber 
eothfilt 

Silberene  sind  also  in  ««mT«tlifthwn  Qebirgsmassen  über  das  gaaie 
Gebiet  des  Departements  verbreitet.  Will  nun  sich  mm  eine  Meinung 
dariber  bflden,  ob  diese  Eise  abbaawüidig  flind,  so  ihnft  man  sehr 
Recht,  mit  Scherser  alle  Aussagen  der  Eingeborenen  Aber  die  frfihere 

Ergicliigkeit  der  Minen  als  einen  durchaus  unzuverlässigen  Mafsstab  zu 
verwerl'eu;  die  Aussagen  können  übtiitrieben,  die  Minen  inzwischen  er- 
st htipft  sein.  Aber  man  macht  sicher  eben  so  grolse  Fehlschüsse,  wenn 
man,  wie  vScherzer  es  thut,  den  gegenwärtigen  Ertrag  der  zur  Zeit  be- 
arbeiteten Minen  und  die  finanzielle  Lage  du  (  hubenbesitzer  zum  Mafs- 
stab  wählt.  D^nn  der  bergmännische  Betrieb  steht  hier  auf  einer  so 
niedrigen  Stufe  der  Ennsickelung,  dafe  er  mit  einem  rationellen  Ver- 
fahren keinen  Vergleich  duldet.  Wo  die  Grubenwasser  noch  immer  in 
Schläuchen  von  Wasserträgern  fortgeschafft,  die  En»  anl  dem  Rücken 
▼on  Negern,  die  an  BanmstSmmen  mit  Einkerbungen  ans  den  Sehach- 
ten empoiUettern,  luTage  gefordert  werden,  da  fehlt  es  noch  an  den 
vulf^brrten  Einrichtungen  snr  Veiringemng  der  Betriebskosten.  Auch 
com  Zennalmen  der  Erse  bedient  man  sich  —  wo  ne  nicht  noch  in 
der  primitiTSten  Wdse  von  Menschen  serklopft  und  «wischen  awd 
Steinen  serrieben  werden  —  nur  der  alleRoheiten  Vorrichtungen.  An 
einer  verticalen  Welle,  die  durch  Ochsen  in  Bewegung  i^esetzt  wird, 
befindet  sich  ein  Querbalken,  an  dessen  beiden  Enden  mühlsteinartige 
F*elsblücke  befestigt  sind;  diese  bewegen  sich  in  einer  steinernen  Rinne 
und  zermalmen  die  hineingeworfenen  und  mit  Wasser  befeuchteten  Erz- 
stückchen  zu  einer  breiartigen  Masse.  Nur  an  einri)!  t  iuzigen  Orte  liat 
man  die  Welle  mit  einem  horizontalen  Schaufelradc  versehen,  welches 
durch  Wasserkraft  in  Bewegung  gesetst  wird,  und  diese  Verbesserung 
gilt  in  Hondurss  als  ein  Wunder  menschlicher  Erfindungigsbe.  So 
rohe  Vorrichtungen  zermalmen  taglich  etwa  eine  halbe  Tonne  ESrs  in 
sehr  onvollkommener  Weise,  wfihrend  eine  ordentliche  Maschine  und 
selbst  die  csüfomischen  Quais-Stsmpfer  mehr  ak  das  Zwaniigfache 
Idsten.  Dalb  auch  der  Schmebprocelii  durch  ein  eben  so  mangelhaftes 
nnd  primitives  Verfahren  ehankterisirt  ist,  farancht  nach  dem  Obigen 
kaum  bemerkt  su  werden. 
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Wir  werden  uns  also  bei  Beartheflung  der  Bauwürdigkeit  dieser 
Minen  auf  poeitive  Angaben  fiber  den  Metallgehalt  der  Erze  stützen 
mSeeen,  nnd  in  dieaer  Besiehong  sind  ans  einige  Bemerkongen  Seher- 
aers  gerade  desbalb,  weil  er  dem  Bergbau  in  Hondoraa  kein  g^oatigs 
Fkognoatikon  ateUt,  von  besonderem  Werth.  Im  Allgemeinen  kann  ein 
l^lberera,  von  dem  die  Tonne  dnen  MetallgebaU  von  20  DoDan  as 
Werth  liefert,  als  ergiebig  betrachlei  werden;  in  DentacUand  natit 
man  auch  ärmere  Erze  nodk  mit  Torthdl.  Non  Hefert  daa  Ert  der 
Mine  des  Santissimo  Sacramento  bei  Yuscaran  nach  dem  gegen- 
wärtigen mangelhaften  Verfahreü,  wie  Scherzer  berichtet,  au» 
2500  Pfund  5  bis  6  Mark  Silber,  also  aus  einer  Tonne  mindestens 
4  Mark,  welche  einen  Werth  vrui  3(1  Dollars  besitzen.  Von  Je i  Grabe 
Montserrate  desselben  Bezirks  liefern  2500  Pfund  Erz  einen  Ertrag  von 
55  Dollars  Silber  und  5  Dollars  Gold,  eine  Tonne  also  44  Dollars 
Silber  und  4  Dollars  Gold.  Ans  dieser  Grube  werden  wöchentlich 
10  l^mnen  Erz  verarbeitet^  ao  dafs  aie  Jährlich  einen  Brutto -Eitras: 
TOk  o.  25,000  Dollars,  und  nach  Abzug  des  Arheitslohnea  einen  Ertrag 
von  c  16,000  Dollars  liefert  Die  Gmbe  iat  also  ein  werthyoUes  Be- 
sitathnm.  Wenn  Sehener  anfteidem  noch  berichtet  (S.-274),  dab  am 
einer  Gmbe  dea  Besfeks  San  Antomo  drei  Arrobaa  (75  Ffond)  En 
aeeha  bia  aw51f  Unaen  Sflber  liefern,  d.  h.  dalh  man  von  ^nem  Cent' 
ner  "Erz  eine  bia  awei  Mark,  von  einer  Tonne  20  bia  40  Mark  Silber 
im  Werth  von  180  bia  360  Dollars  erhält,  — 'ao  wissen  wir  in  Anbe- 
tracht eines  so  erhebliehen  Reiefathnms  nicht,  welche  Aosprüdke  er 
an  die  Ergiebigkeit  eines  Erzes  zu  stellen  gedenkt. 

Und  nach  Allem,  was  Wells  mittheilt,  sind  wir  nicht  l>» nchriic^t, 
ohne  Weiteres  vorauszusetzen,  dafs  die  letzte  Angabe  Reherzors  auf 
einem  Irrtliuni  beruht.  Wells  hat  mehrere  Erzstuf»  n  aus  verscbiedeiiiü 
(iriibeii  nach  Californien  gebracht  mi<l  ihren  Metall «^ehalt  in  San  Fran- 
cisco durch  den  Münzmeister  unteröuclien  lassen.  Darnach  tntliith 
eine  Tonne  Erz  ans  einer  Grube  im  District  Villanucva  Silber  im  Wenb 
von  d2  Dollars  75  Cts.  Aus  dem  Gmbenbeairk  von  Santa  Lucia  ]Mr 
gen  sieben  verscliirilone  Erzstufen  vor,  diTon  Silbergchalt  pro  Tonne 
beziehungsweise  17  D.  97  Cts.,  34  D.  85  Cts.,  46  D.  48  Cts.,  52  D. 
82  Cts.,  58  D.  85  Cta.,  108  D.  77  Ots.  (Afina  Grande),  nnd  218  D. 
58  Cta.  (IGna  de  San  Martin)  werth  war.  Die  grofse  Yerschiedenhdt 
des  GtSiahs  aeigt,  dafe  bei  der  AnswaU  der  Stufen  nicht  etwa  fie 
Rfteksieht  auf  ihre  besondere  Beichhaltigkeit,  sondern  derZnfidl  leitend 
gewesen  iat,  denn  es  befinden  sich  daronter  Brse,  die  rwar  noch  imowr 
abbanwMig  arad,  aber  doch  f8r  arm  gelten  müssen,  wälirend  andere 
den  Beweis  liefern,  dafs  sich  im  District  von  Santa  Lucia  auch  aofoer- 
ordentlich  reiche  Adern  beiluden. 
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Da  nun  aufserdem  nirgends  berichtet  wird,  dafs  eine  einzige  der 
aUreicben  Gruben,  die  seit  der  UnabhfiDgigkeitB-Erklanmg  in  Verfali 
ferieChen,  deslialb  aufgegeben  wurde,  weil  sie  erschöpft  war,  so  glau- 
ben wir,  dafs  das  Defiftrtement  dem  Berg^Mui  zur  Zeit  noch  vorzügliche 
Anuiditen  eröffiiet.  Er  wird  an  sieh,  wenn  er  in  lationeUer  Weise 
betrieben  wird,  sehr  lohnend  sein  und  nnvermeidfich  einen  heikunen 
Eioilols  auf  die  Hebung  anderer  Indostrie^Zweige^  namenffich  aber  der 
ImdwirthflchaftUchen  Fkodnetion  Softem.  Das  Departement  erfreat  sidi 
eines  gesegneten  Klimans;  es  ersengt  die  wichtigsten  Kahrongspflanxen 
der  1>opensone,  Pisaag,  Ynca  und  Gassava,  ohne  besondere  Pflege; 
der  Mais  liefert  in  ihm  jfihrlich  drei  Ernten;  Kaffee  und  Zuckerrohr 
gedeihen  vorzuglich  in  den  Thiikni,  während  die  Höhen  zur  Cultur 
der  europäischen  Ceretüien  trefflich  geeignet  sind;  au  Wäldern  fehlt 
68  weder  auf  den  Ebenen  noch  im  Gebirge,  iLoii  so  wenig  an  üppigen 
Weidestrecken.  Ein  soloUes  Gebiet  vereinigt  in  der  That  alle  Bedin- 
gnngen,  die  einem  Lande  eine  glänzende  Zukunft  sichern  können:  es 
fehlt  ihm  nur  die  Energie  einsichtsvoller,  thätiger  Menschen,  um  seine 
reichen  Hilfequellen  flüssig  sa  machen.  Ein  rationell  geleiteter  Berg- 
bsa  könnte  den  Anstois  an  einer  heilsamen  Entwickelung  geben,  wie 
er  seinerseits  in  den  eben  hervorgehobenen  Vorzügen  des  I^mdes  eone 
gnande  Grundlage  and  eine  kriftige  Unterstfitsong  ftiden  wird. 

2)  Das  Departement  Olancho* 

Oiaaeho  ist  selbst  f3r  die  mmiittelbar  benachbarten  ProTinxen  eine 
terra  nteoffmUk  Allerdings  kennt  man  smnen  Gdd-  nnd  Heerden- 
reiebtham:  aber  es  mag  in  Hondorss  nnr  wenige  Personen  geben,  die 

des  Departement  besucht  haben  nnd  aus  eigener  Beobachtung  Aufschlnfs 
darüber  geben  können.  Von  Tegucigalpa  durch  eine  hohe  Gebirgskette 
geschieden  und  den  ostlichsten  Theil  des  Staates  Honduras  bildend,  ist 
Olancho  \nu  den  revolutionären  Stürmen,  die  Central  -  Amerika  ver« 
wu8tet  haben,  wenig  berührt  worden,  und  seine  Bewolnif  r  hnbon  keine 
Neigung  gezeigt,  sich  in  die  politischen  Wirren  einzumischen.  In  Folge 
dessen  ist  auch  die  politische  Verbindung  mit  Honduras  sehr  locker.  Das 
Lfindchen  bildet  eine  Oligarchie.  Ein  grofser  Theii  des  Bodens  beilu- 
det sich  im  Besitz  der  Zelaya's,  einer  reichen  spanischen  Familie,  die 
in  dem  Lande  mafsgebenden  Eiinflafs  besitzt  nnd  eine  Art  patriarcba« 
Iveber  Begiemng  fahrt.  Andere  wohlhabende  Grundbesitser  h&ngen 
ont  den  Zelaja's  durch  die  Bande  der  VerschwSgemng  ansammen;  das 
Volk  schStst  die  heirscbende  Familie  nnd  ist  in  vielen  Besiehnng^ 
von  ihr  abhängig.  Was  das  Uindchen  an  fremden  Mannfitetoren  be- 
wird  dvoh  die  Zelaya's  herbeigeschaffl;,  welche  ihre  Manltfaieff' 
Kaiawanen,  nut  Hinten  nnd  KSse  beladen,  von  Zeit  an  Zeil  nach 
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Trazillo  schickcii  und  von  dort  Kleiderstofi'c,  liausgeriUb  u.  s.  f.  siirück- 
fiihren.  Begreiflicher  Weise  wollen  diese  Oügarchen  sich  in  ikr^B 
patriarchalischen  Regunent  nicht  stören  lasaen;  eintrScbtig  weisen  ai0 
Jede  £äniniBchniig,  selbst  die  der  Staatsregierung,  zurück;  gigeo  die 
letstere  haben  sie  anch  in  Steneraachen  ihre  Prfirogatire  nut  RrioAg 
aufrecht  eriiaUen,  nnd  nnr  dnrch  die  NachgiebigMft  der  Fkindeolen 
von  Honduras  ist  es  möglich  gpwesen,  einer  fonneUen  j4>slo8nng  <Haii- 
du>*s  Ton  dieser  BepubUlt  ▼onrobeugen.  Der  Piisident  bat  einen  der 
Zelaya*8  smn  Jefe  polUieo  des  Departements  ernannt,  —  weil  eine  an- 
dere Wahl  im  Lande  schwerlich  Anerkennung  gefunden  hätte.  Und 
dieses  ist  fast  das  einzige  Hand,  welches  Ülanclio  mit  Honduras  ver- 
kiiüpft.  Selbst  die  Werbe  Offiziere,  die  das  Gebiet  der  Repullik  durclt- 
streifen  und  jeden  jiiiig(  ii  Mann,  jedes  kräftige  Manlthier,  Jcs^m  sie 
habhaft  werden  können,  ohne  Weiteres  für  den  Dienst  dvr  Arnn-e  con- 
fisciren,  wagen  sich  nicht  mehr  über  das  Gebirge,  um  in  Ulaiictio 
^Soldaten  zu  fangen'^,  seitdem  sie  mehrmals»  wie  es  scbeiut  recht  un- 
sanft, sorfickgewiesen  worden.  In  Folge  dessen  hat  sich  in  den  Nach- 
bardeparlements  sogar  die  Meinung  yerbreitet,  die  Olanchanoa  wiren 
Leute  ¥on  einem  gjswaltsameD,  argwöhmsdien  Qiaiaktery  die  stets  be- 
waffiiel  aasgingen  und  jeden  Firemden  anfii  Uebelste  behandelten.  Selbst 
yon  den  Stsatsche&  luit  wbm  Morasan»  der  nur  bis  Itepaguare  Ihhu 
und  dort  mn  gStliches  Abkommen  traf»  Niemand  gewagt,  Olaoeho  su 
besuchen,  und  Prisident  Gabauas  knUpfte  an  Wells'  Beiseprqiect  leb- 
hafte Besorgnisse.  Gleichwohl  machte  Wells  die  Erfiüimng,  dmb 
Olancho  aufser  anderen  Tugenden  patriarchalischer  Hirtenlauder  anck 
die  der  Gastfreundschatl  ia  ausgezeichnelciii  Mafse  besiut. 

Das  Departement  liegt  ganz  auf  dem  atlantischen  Abhang  der 
Cordillere,  niedriger  als  Tet^iiciiralpa,  und  fällt  zum  Oeean,  den  mit 
seinen  diciitt  u.  noch  wenig  bctrot(  n«  ii  MMli.'igonywälderu  bi  t  iilii  l,  stufen- 
weise ab.  Sclion  das  Tiial  von  Canipamento,  eines  der  li«»clisten  iin 
Departement,  am  listlicheTi  Abliange  der  Saito-Kettc,  liegt  nur  2500  Etih 
über  dem  Meeresspiegel,  9UU  Fuis  niedrige  als  das  Tlial  von  Tegud* 
galpa;  das  Thal  von  Lepagnare  erhebt  sich  nur  2100  Fuü*,  die  Haupt- 
stadt Jutecalpa  nur  1100  Fu£b  über  den  atlantischen  Ooean  Den 
flichentnhait  des  Departements  schitst  Squier  anf  11,300  Qpiadrair 
MQes  (den  von  Tegucig^pA  auf  1500  Quadrat -MilesX  die  Einwohner- 
sahl  nut  Ausachldh  der  Indisner  auf  45»000  Seelen.  Olancho  wMk 
demnach  last  den  dritten  Theil  des  Areals  der  Bepublik  Honduras 

')  VTAU  p.  542,  54?.  An  oiner  andom  Stelle  (p.  290)  gicbt  er  »lie  BSIi«  tm 
LopnguATB  nur  auf  ISOO  Fof»  an  and  mgt,  4«fii  Jttteoalpa  ÜMt  iOSO  Vulb  stodiiiir 


Digitizcü  by  Google 


465 


omfaasen*  Bs  gehört  ansscbHefsHch  zum  Flufsgebiet  des  Goayape,  der 
in  seinem  unteren  Laufe  den  Nmen  Patak  oder  Patnea  fiUirt  und  skh 
Micb  vom  Gap  Cameron  in  das  Meer  er|^eJirt«  Von  seinen  Neben« 
flilssen  anf  dem  Unken  Ufer  ist  der  Bio  de  Jntecalpa,  an  welehem  die 
finpMadt  liegt,  der  bedeutendste,  nichtigere  Zoffifose  empfingt  er 
fon'  8Aden  her,  namentlich  den  Bio  Qns^mbre,  der  in  seinem  weiten 
Isafe  dn  ausgedehntes,  noeh  gnns  unbekanntes  Thal  durohttrSmt; 
demnächst  den  R.  Jalan,  R.  de  Espana  und  R.  Moran. 

Olancho  ist  bei  Weitem  nicht  so  gebirgig,  wie  das  Nachbardepar» 
tement.  Seine  Thfiler  sind  weit  ausgedehnter  und  von  niedrigeren  Ge- 
birgszügen eingeschlossen.  Das  Kh'ma  niuf«  natürlich  sehr  verschieden 
sein,  da  dfm  Land  von  dem  Thale  von  Lepa^iiare  terrassenförmig  ztt 
der  tierra  rnHente  des  Küstenstrichs  abfäilt;  auch  kann  es  der  im  All- 
gemeinen viel  geringeren  Bodenerhebung  wegen  den  Bewohnern  der 
gemäfsigten  Zone  nicht  so  angemessen  sein,  wie  das  Tegacigalpa's* 
Wells  hat  das  Departement  in  der  kühlsten  Jahreszeit  besucht,  und 
seine  Angaben,  die  übrigens  nur  für  die  beiden  höchsten  Stufen  (von 
Lepagoare  und  Jntecalpa}  gelten,  lanten  deshalb  auflidlend  gfinsdg. 
Von  der  MBtte  des  December  bis  lur  Mitte  des  Januar  schwankte  in 
Lepagoare  die  Temperatur  des  Morgens  swisdien  52*  (?)  und  61  *,  des 
Mitt^s  swischen  72*  und  80«,  des  Abends  «wischen  69*  und  F.i 
die  durchschnittliche  Temperatur  für  die  drd  Tageszeiten  betrug  59% 
78*  und  74*.  Das  Yorherrsehen  der  Nordwinde  wShrend  des  Winters 
trägt  sicherlich  viel  dazu  bei,  die  Temperatur  in  so  auffallender  Weise 
herabzudrücken.  Allerdings  versichert  Herr  Wells,  dalö  es  auch  im 
Sommer  in  Jutecalpa  selten  so  heifs  ist  wie  in  New-York;  aber  diese 
Angabe  werden  wir  mit  seiner  Erlaubnils  als  eine  kühne  Verschöne- 
rung betrachten  diirfen. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  wichtigsten  Sammelpunkte 
der  Population,  soweit  sie  von  Wells  besucht  sind,  so  bietet  sich  uns 
im  Westen  sunfichst  das  Thal  von  Lepagnare  dar.  Auf  dem  Wege 
von  Gnaimaca  nach  Olaü  r!in  erreicht  man  noch  innerhalb  der  Sierra 
de  Salto  das  Thal  des  Rio  Rodondo,  der  bereits  zum  System  des 
Onajape  gehört  Jenseite  desselben  steigt  man  wieder  1500  Fnfs  zu 
ebem  aasgedehnten  TafeUande  empor,  das  ^ch  aUmIhlich  nach  NO. 
sbdacfat,  nndgeUngt,  dem  Laufe  des  Bio  Concordia  folgend,  in  das 
Ufline  Thal,  in  welchem  das  Dorf  Campamento  mit  seinen  200  Be» 
wolmem,  meist  Zambos,  2500  Fub  über  dem  Meere  Hegt.  Die  Odiirgs- 
flufeefaen  dieser  Gegend  fuhren  schon  sfimmtlich  Gold  mit;  ihr  GeroU 
besteht  ans  Schiefer,  Sandstein  und  Quarz,  der  letztere  ist  überwiegend. 
\ua  Campamento  steigt  mau  aus  den  Ta^lnc'n^valdungen  des  GebirgS» 
landes  längs  des  Rio  Ouayapita  rasch  abwärts  in  das  Thal  des  Rio 
S«iUcte.  4  altf.  Krdiu  Kt uo  Felf«.  Bd.  III.  80 
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Almend  »res  nnä  betritt  die  n«r  bin  und  wieder  von  etoer  Ficber- 
palme  ibemgt«ii  reichen  Piairien,  welche  dem  Gedeihen  der  Y iehawlil 
in  Olaneho  ao  fibersns  gSnstig  gewesen  sind«  üebeiaU  ecUickl  nün 
«DBgedtfante  Heerd«n  von  Rindvieh,  Pferden  ond  namentBcb  Ifanltbi»- 
ren,  welehe  letefeere  von  hier  ans  weit  nnd  breit  dnreb  Centml-Aineffik» 
M  nach  Qnafemals  hin  ansgefiabrt  werden.  Jenaeits  der  Hncaenda 
La  Limn  IQbrt  ein  Ritt  von  einer  Stunde  an  die  Fnrtfa  dca  Qnayape, 
der  hier  bereits  90  Fufs  breit  ist  nnd  Obne  StroroBchneUen  in  einem 
Bell  vuu  gelbem  Sunde  dahiiifliefst;  dann  gelangt  TYian  über  ein  schwach 
nndtilirtes  Terrain  durch  die  Hacienda  San  Juiui  in  das  weite,  park- 
ahniiche  Thal  von  Lepaguare,  wo  der  Chef  der  Zeiaya- Familie 
residirt  und  wo  «ihm  die  Vettern  weitverbreitet  wohnen". 

Das  Thal  iat  auf  allen  ^Seiten  nur  von  liiiHlrli^rii  Höhen  einge- 
BchloBsen.  Im  Westen  erhebt  sieh  auf  einer  mit  Baumgruppen,  haupt- 
sächlich aber  mit  Buschwerk  bestandenen  Bodenanschwellong  der  Cerro 
Qordo.  Die  Vanille  klettert  hier  an  den  Bfinmen  oft  xa  einer  Hohe 
von  40  Fuia  empor^  aber  die  KingeVnrr  nen  verstehen  nicht,  die  Pflanze 
an  caltiviren$  aie  sammeln  in  den  Wäldern  des  Departements  jßttBA 
nnr  etwa  20  Anoba*B  (500  Pluod)  nnd  fahren  sie  nach  Tegocigalpa, 
in  gana  kleinen  Qnantitfiten  auch  nach  Beliae,  Tmzillo  nnd  Omo^ 
An  dem  anerat  genannten  Orte  verkauft  man  das  Pfand  fBr  7  Us 
$2^  Cents,  wihrend  es  anf  dem  Markt  von  San  Miguel  swci  bis  vier 
DoUaxs  gilt.  An&er  der  Vanille  gedeihen  hier  noch  CoeospaJraeii,  Fl« 
sang»  Kork-,  Gummi-  und  Caotscbuk-B8ume,  nnd  ein  Baimi  mit  schwarz 
gen  glänzenden  Beeren  von  sfifsem,  traubenartigen  Geschmack,  den  die 
Eingeborenen  Salsi  nennen.  Im  Süden  ist  das  Thal  von  einem  Höhon- 
auge  eingeschlossen,  den  der  R.  Guayupe  bei  Kspum<^  zu  durchUrecb<^ 

')  Zum  Beweise,  daia  die  Karle,  welche  WeUs  seinem  Werke  beigegeben  h«t. 
▼on  ZwerllUsigkeit  noch  weit  entfernt  ist  und  niobt  einmal  mit  seinen  eignen  An- 
geben im  Text  ttbcrein.nimmt,  machen  wir  nuf  den  Lauf  dieser  Flfisse  «ttftnerkiiajn. 
per  TJ.  Cnncnrilia  soll  Lrl  Cainpamcntn  vorbeifliefsen ;  auf  dtr  Karte  ist  er  weft  da- 
von enttcrnt.  Vom  K.  Almeudarez  btmerkt  Well»  ausdrücklich  (p.  267),  dal«  er  aas 
den  Gebirgen  in  der  Richtung  von  Yuscaran  und  dem  Tiupacentc  herkommt  und 
aneh  KO.  flfefsC;  anf  der  Kerte  aber  ifiebt  er  diesen  Naroeti  einem  Flune,  der  in  das 
linke  Ufer  des  R.  Guayape  mündet,  aiH  (U  ii  Bergen  im  Korden  herkommt  Wld  VMI 
Norden  rnrh  SUden,  dem  oberr'n  Laufe  des  (inayapc  parallel  wwl  ö-tÜch  von  4?^«#io 
fliefst.  Der  Flufs,  der  auf  seiner  Karte  R.  Almcndarex  beifst,  vrird  im  Text  Uichr- 
mtls  als  ein  nnbedenlendee  €hnrtseer  «rwihnt,  dessen  Keinen  Ri<At  dmnnl  ang«fäfeirt 
«ird.  Aach  die  Beseichnvng  «ans  der  Bichtnng  vom  Tneeaian  nnd  dem  TStpaetM*« 
ist  mit  der  Karte  unvereinbar;  von  Campamcnto  liegt  da«»  erstere  im  SW.,  der  U*a- 
tere  HiT^  in  0S(1.  Wir  neigen  uii«?  7ti  d««r  Ansicht .  dafs  auch  in  R*»7n.r  anf  th-n 
Tiupaceule  die  Karte  fehlcrhAfl  iaL  Diesen  Berg  »ah  W  elU  von  den  Höhen  bti 
Iknein  mgfeieii  mit  dem  Kegel  yon  Gunymaca  nnd  in  dweeibeii  Bjchüttng,  vmä  dsaw 
Angabe  stimmt  sehr  wohl  mit  der  Notis,  dafs  der  zwiscben  Campaneato  «nd  X«n 
Lima  narh  XO.  flidVondc  R.  Aimendarez  „ans  der  Richtung  Ton  Tnseann  nnd  den 
Tiumiceate'*  berkoauat. 
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•fllidiit;  4«r  FImTs  bQdet  bier  eaomt  WafsarfaU  ond  $xuk  imimttelbA]; 
an  Beineni  rechten  üfer  nach  dem  R.  Moran  lim,  der  ia  seinem  nntem 
Laofe  eben&Us  einige  Sclmellen  and  Abeitie  bädet,  wfard  ein  mit  Tan- 
oen  und  Eichen  bewaldeter  Gebirgszug  erwfihnt  Die  Höben  am  linken 

üfer  des  Giiavape  sind  in  der  Nähe  des  Flussos,  namentlich  bei  Mur- 
ciekgo,  vielfaltig  von  Schluchten  zerrissen,  in  denen  die  Goldwäscho- 
rinnen  ihrer  Besch/ifiigüug  nnchgehen;  die  alten  Spanier  hatten  hier 
den  Goldsand  ans  tiefen  Schachten  hervorg«  1h»1m  ii,  in  denen  man  noch 
yor  20  Jahren  viele  verrostete  Gerätb schatten  vorfand,-  auf  dem  Boden 
der  Schachte  stehen  jetzt  Bäume,  von  denen  einige  über  hundert  Jahre 
ak  aind.  Nach  dem  Thale  von  Lepagnare  dacht  sich  der  Höhenzug, 
Sber  den  ein  guter  Saumpfad  fuhrt»  allmfibUch  ab;  er  trfigt  hier  üppiga 
Nadelholzwaldungen«  in  denen  Tannen  von  3  Fuia  im  Durehmeaaer, 
Gedern,  Eicfaen,  Mabagony-  ond  Kantachnk-Bliame  Torkommen. 

Auch  die  HQgel,  wekfae  daa  Tbal  von  Lepagoaia  nnd  die  Quellen 
des  Rio  de  Jnteealpa  aobelden,  baben  nur  eine  geringe  Erbebnng^ 
ihre  Abdacbung  naefa  dem  viel  tiefer  gelegenen  Jnteealpa  ist  so  gleicb-' 
miftag,  dab  man  den  ganxen  Weg  im  Galopp  surSeblegen  kann.  la 
den  FlnfittbAem  entwiekeln  sieb  die  Gedern  zu  einem  so  stattlichen 
Wuchs,  dafs  sie  alle  anderen  Bäume,  mit  Audnahnie  des  Mahagony- 
Baumes,  in  den  Schatten  stellen;  sie  erreichen  eine  Höhe  von  lOO  Fufü, 
einen  Durchmesser  von  6  bis  10  Pnfs;  in  den  Hacienda's  findet  man 
TiiflipLutcn  von  Cedernhok,  die  11  Fufs  lang  und  7  Fufs  breit  sind, 
ohne  Rifs  und  Fehler.  Viel  schwieriger  zu  bearbeiten  ist  dm  sehr 
harte  Holz  des  Li(jnnm  ritae;  dieser  Baum  wird  gewöhnlich  40  Fufs 
hoch  und  nur  von  den  Mabagonyschlägem  gefallt;  die  Poyaa- Indianer 
benutzen  seine  Rinde  und  sein  Hara,  denen  sie  einige  medizinische 
Wirkungen  zuschreiben.  Fast  eben  so  hart,  aber  von  den  Eingebore- 
nen h&ufiger  benntst  ist  daa  Holz  des  Lorbeerbaumes,  der  namentlich 
an  fencbten  Orten  aneb  gegen  40  Folli  bocb  wird  nnd  den  knotigen 
Stamm  meiatena  in  eine  dfinne  Mooadeoke  gekleidet  hat;  man  verwen- 
det  daa  HoU  gern  an  Wagenacbaen»  benntxt  ea  aber  ancb  ala  Brenn- 
naterinl. 

6ei  Weg  nach  der  Departements-Hauptatadt  Jnteealpa  fahrt  Aber 
ebene  Savannen,  die  bin  und  "wieder  mit  Bnaebwerk  bestanden  aind^ 

lan^  des  gleichnamigen  Flusses,  den  man  nicht  weniger  als  acht  Mal 
überschreiten  mufs.  Zahlreiche  Hacienda's  liegen  hier  zerstreut  inmitten 
ilirf  r  Felder  von  Bohnen,  Reis,  Kürbissen,  und  ihrer  Üi  augciiwfildchen. 
Orangen  sieht  ninn  auch  häufig  an  den  Strafsen,  eben-  »  den  Ixreitäi 
erwähnten  Salsi-Baum.  Kurz  vor  Jutecalpa  wird  die  Gci^f  ad  wieder 
hügelig;  von  den  Höhen  eröffnet  sich  der  Blick  auf  die  Stadt  und  ihr 
scbönea  Thal,  eine  anagedehnte  Ebene ,  die  aich  weit  naoh  Norden 

30» 
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und  Ofltea  — a^falmt  und  in  dar  Eme  von  mnden,  dkfat  bewaliim 
Hügeln  dngeeoUoMen  wird« 

.  WXhrflnd  der  ertten  Z<it  der  spAiiieelien  Hemcbaft  war  Olmnel^ 
Yiejo,  Im  Nofden  voa  Jatoealpa,  die  B«ipt8tadt  des  Deputeneali. 
Die  Sänwolmer  eoUeD»  wie  die  Vdk  entidt,  dnich  den  Bergbna  er> 
Btetmlielie  Rekhtliftmer  gewonnen»  aber  In  Folge  deieen  eich  einaa 
frevelhaften  Uebermuth  hingegeben  hal>6n,  der  den  gStliichen  Zorn  ct- 
regte.   Zu  einem  fast  beendigten  Standbilde  der  heiligen  Jungfrau  wei- 
gerten sie  sich,  das  noch  erforderliche  Gold  darzubringen,  und  setzten 
der  Himmelskönigin  eine  Li  di  rkrdni'  auf  das  Haupt.    Da  brach  das 
göttliche  Strafgericht  über  die  sündigt-  Stadt  herein;  ein  Erdbeben,  odej* 
wie  Andere  erzählen,  der  Ausbruch  eines  benachbarten  Vulcans  zer» 
störte  sie  \m  anf  den  Grand«  Der  Ort  wurde  verflucht;  kein  frommer 
Olancbano  wagt  es,  Ilm  sn  besndien;  ja  man  gedenkt  der  Trümmer 
aidit  einmal,  ohne  ein  Elreui  an  schlagen.  Wells  bat  die  Ruinenstitte 
aai|Eesnclit;  sie  liegt  in  öder,  ganz  verwilderter  Gegend  am  Monte  Bo- 
qneron;  von  der  Stadt  selbst»  die  niebt  grofo  gewesen  nnd  bSdatna 
S— 4000  Sinwohner  ges&hh  haben  kann,  sind  mzr  noch  wenige  Beale 
roD.  l^egelmanem  erhalten,  die  Ton  dner  spirEehen  Vegetation  fibei^ 
waehsen  sind.  Naeh  der  Katastiophe,  wekhe  das  alte  Olandio  aer- 
stArte,  wnrde  Manto  die  Hauptstadt  des  Departements;  da  sie  aber 
hart  an  der  Grenie  desselben  lag,  gab  man  bald  Jatecalpa  als  einem 
mitten  im  Lande  und  in  fruchtbarer  Gegend  gelegenen  Centrum  der 
Population  den  Vorzug.  Auch  Jute  culpa  liat  während  der  spanischen 
Herrschaft  bessere  Tage  gesehen;   es  zählte  früher  8000  Einwohner, 
jetzt  nur  die  Hälfte;  der  Verfall  des  Handi  Is  und  Bergbaues,      it  meh- 
reren Jahren  auch  die  stets  wiederkehrende  Heuschreckenplage  haben 
den  Wohlstand  erheblich  gemindert.    Gleichwohl  ist  die  Stadt  noch 
ziemlich  lebendig,  nnd  ihre  Menschenmenge  steigt  namentlich  znr  Zeit 
der  grofsen  Feste  um  das  Dreifache.  Fast  alle  Heerdenbeaitzer  in  wet* 
tem  Umkreise  haben  in  der  Stadt  ihre  eigenen  H&nser  nnd  beandiea 
sie  hftnfig;  einige  derselben  sind  sehr  wohlhabend  nnd  beritten  Hm^ 
den  von  10,000  Hftnptem,  die  «of  den  ▼erschiodenen  Hadendn^s  Tct«» 
theOt  sind.  In  Folge  dessen  fehlt  es  der  Stadt  aneh  nieht  nn  hAbadien, 
awdstfickigen,  in  gutem  Stande  gehaltenen  Hiosem,  die  in  demselben 
Stjl  wie  in  Tegncigalpa,  mit  Veranda*e,  vergitterten  Fenstern  n.  s.  w. 
erbaat  rind*  Aber  die  meisten  GebSude  sind  doch  unansehnlich,  ein- 
stöckig, die  Strafsen  meist  eng,  schlecht  gepflastert,  unreinlich;  die 
Hitze  in  ihnen  wird  durch  die  weifs  angestrichenen  Wände  noch  ge- 
steigert.   Aus  einiger  Entfernung  gesehen  gewährt  Jut»  ealpa  dag»*geii 
ein  höchst  anmuthiges  Bild;  die  Ubttgärten,  die  hinter  jedem  Hanse 
liegen,  die  Tamarinden  mit  ihren  aasgebreiteten  Laobkronen  anf  da 
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Si raffen,  die  rothen  Ziegeldächer,  mit  denen  alle  Häuser  verseben  sind, 
endlicli  die  aus  dem  dichten  Gnlu  hervorschauenden  grSfseren  Gebäude 
tragen  wesentlich  dazn  bei,  das  Bild  einer  hübsclien  und  wohlhabenden 
Landstadt  zu  Toilenden.  Die  Kirche  gleicht  ganz  der  Hauptkircbe  von 
Tegucigalpa;  man  hat  zehn  Jahre  an  ihr  gebaat  und  dasu  hauptsäch- 
Uflh  die  freiwilligen  Beitrfi^  der  Goldwascherinnen  verwendet;  im  In» 
nern  ist  sie  mit  Cederbrettm«  der  Fnbboden  aber  nar  mit  Ziegels 
ausgelegt. 

D«  bimtetto  Leben  herrcbt  in  der  Stadt  während  des  Festee  der 
heiligen  Jangfran,  das  im  December  mit  groC^m  Jabel  begangen  wird. 
Dann  atrßmt  das  ToIIl  ans  allen  Thellen  des  Departements  naeb  der 
Hsaptstadt;  die  grolsen  Grondbesitser  balten«  von  tahbrdeben  CstiI* 
csden- begleitet,  mit  ihren  PamiUen  Ihren  Einzog;  aas  allen  Stfidten, 
•00  Manto,  Silca,  Culmi,  ja  selbst  aus  Danli^  einem  der  Hauptorte  der 
Provinz,  stellen  sich  Scbaaieu  von  Gästen  ein;  sogar  die  Indianer  ans 
den  entfernteren  östlichen  Ansi(  ileluugen  lassen  sich  häufig  biiek(  n  und 
bieten  zuweilen  noch  die  Erzeui^nisse  ihres  früher  viel  mehr  geschätz- 
ten Kunstfleifses  feil,  —  Kleidungsstucke,  KopiVchmuck  u.  dgl. ,  die 
höchst  geschickt  und  mit  beachtungswerthem  Geschmack  in  der  Farben- 
zDsammenstellnng  ans  Federn  verfertigt  sind.  Die  Stadt  und  ihre  Be* 
wohner  ziehen  ihr  Festkleid  an|  die  vorspringenden  Dächer  werden 
mit  Palmen-  und  Cedemaweigen  geschmückt,  fiber  die  Stra&en  von 
Dach  zu  Dach  Guirlanden  von  Schlingpflanzen  geflochten,  an  denen 
Boadel  harzreichett  Holzes  filr  die  Abend-Illnmination  aii%ebCogt  wer- 
den. Das  lebhafteste  Tftiben  oonoenttfrt  sich  aaf  der  Plan.  Wat 
lind  Baden  an^^feschkgen,  in  denen  Tiste,  Chocolade,  Pnnsoii  von 
Agnsrdiente,  Eier,  Zodcerwerk,  Kndien,  Fenerwerkskorper,  FHiefate 
and  Marienbilder  feilgeboten  werden;  am  die  Spieltische  dringen  sieh 
^  afUetiscbeh  Hirten  (Yaqneros),  die  an  Kraft  und  Geschicklichkeit  im 
Reiten  mit  den  Tabunschtschik*8  der  südrussischen  Steppen  wetteifern 
könnten,  die  Mahagony Schlager,  die  SarsapariUa- Sammler,  die  Jäger 
und  Maulthiertreibcr,  meist  in  Gesellschaft  ihrer  zum  Feste  hoch  auf- 
geputzten Schönen;  still,  aber  nicht  minder  lebhaft  drängt  sich  durch 
die  Menge  der  dunkelfarbige  bebende  In  lianer,  der  aus  dem  fernen 
Catacamas  zur  Theiloahme  an  dem  Fcstjubei  herübergekommen  ist. 
Ueberau  Lärm,  Jauchzen,  Gesang  und  Guitarren -Geklimper;  auf  offe- 
nem Platze  bilden  slob  Kreise,  um  dem  Tanze  des  Fandango  oder  des 
Bolero  ansnschauen.  Die  kirchlichen  Feierlichkeiten,  die  Ftoeeasioneo, 
bei  denen  ein  Bild  der  heiligen  Jungfrau  in  dem  grellen  und  bunten 
AaipBts  einer  Iiandsehdnen  dnich  die  Stadt  getragen  wird,  wechseln 
ih  mk  aasgelassenen  Msskeradeni  nnd  Abends  mit  lUnmlnation  and 
Fsaemaik,  das  an  allen  Enden  der  Stadt  emporprasselt  Aach  auf 
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6f^r  Plaza  lodern  Abends  viele  Freudenfeuer  auf,  in  deren  B<?leuchtung 
die  bunten  Gruppen  verschiedenfarbiger  Menschen  einen  eben  so  eigen- 
thumlichen  wie  malerischen  Anblick  gewähren.  Am  Tage  hat  maa 
Gelegenheit  zu  bemerken,  dafs  das  Hirtenvolk  01ancbo*s  ein  eben  80 
ausgezeichnetes  Reitervolk  ist.  >^nn  Jugend  auf  unter  Pferden  und 
Maulthi^ren  anfgewachBen  sind  die  Olanchanos,  MSnner  sowol  wie 
Weiber,  fn>eraii8  gesefaiekte  Reiter,  die  ihre  Freade  daran  finden,  in 
der  Bfindigung  junger  Thiere  ihre  Kraft  und  Ennst  an  leigen.  Wenn 
onser  GewihrBmann  solche  Reitertmpps  über  die  Ebenen  mit  der  wü- 
desten  Ausgelassenheit  dahinbrausen  sah,  nuilste  sieh  ihm  wol  die  Be* 
merkung  aufdrängen,  dafii  in  gans  Central- Amerika  keine  Gavallaie 
TO  flnden  sein  dilrfte,  die  sich  mit  den  Olanchanos  messen  kSniHe^ 
und  dafs  vielleicht  hierin,  wie  fSberiiavpt  in  der  fcriftigen,  gesunden 
K5r[)eroonstitution  dieses  Volksstamraes  der  eigentliche  Gmnd  seiner 
Unabhängigkeit  liegen  dürfte.  Wahrend  der  Festzeit  vcrsaoimeln  sich 
tfic:1ich  die  grofsen  Clans  zu  solchen  Reitertrupps,  um  irscend  einem 
aiigt  selieiK  I!  Famiiienmitgliede  entgegen  zu  ziehen  und  ihm  einen  im- 
posanten Einzug  zu  b(T!Mteii;  namentlich  a!)er  steigt  Alles  zu  Pferde, 
wenn  die  Ankunft  der  Stiere  gemeldet  wird,  die  einer  der  reichsten 
Fatricier  Jutecalpa's,  Seuor  Garay,  schon  seit  einem  halben  Jahrhan- 
dert,  wie  seine  Vorfaliren  in  älterer  Zeit,  zu  den  Stiergefechten  bei  der 
Ftmcion  de  ia  Yirgen  su  stellen  die  Khre  und  das  Vorrecht  gemefet. 
Von  Terwegenen  und  ausgelassenen  Reitern  umschwärmt,  werden  die 
durch  die  Unannehmlichkeiten  der  Reise,  durch  den  Lbm,  doich  dis 
unaofhöriichen  Neckereiett  in  Wuth  Tersetaten  Thim  im  TVinmph  nMh 
der  Stadt  getrieben,  wo  sie  mit  Teibnndenen  Angn  und  ohne  Ftattcr 
in  einer  staricen  UmxSnnnng  {eorraf)  der  Stunde  des  Kampfes  cml» 
gegensehen  mtaen.  DtJk  bei  dem  letzteren  der  EntfausiasmaB  des 
Volks  seinen  bSchsten  Giplbl  erreicht,  ist  bei  dem  spanisdien  Nationii* 
Charakter  selbstverständlich.  Besondera  Beifall  findet  das  Reiten  der 
Stiere:  einer  der  Kämpfer  wirft  dem  Tliiere  eine  Schlinge  über  dl^ 
Hörner  und  das  Ende  derselben  über  die  Barriere  dem  Publicum  zu; 
dam»  wird  der  Stier,  wie  sehr  er  sich  auch  sträubt,  an  die  Umzäunung 
gezogen  und  sein  Kopf  kräftig  niedergehalten,  bis  ihm  nn  starker 
Sattel  aufgelegt  ist.  Kin  verwegener  Hursch  schwingt  sich  hinein,  der 
Stier  wird  losgelassen,  und  wie  das  vor  Wuth  schäomeode  Thier  sieh 
nun  durch  die  verzweifeltsten  Sprünge  der  ungewohnten  Last  zu  em^ 
ledigen  sucht  und  der  Reiter  in  seiner  gefahrvollen  Situation  Gdcgsa- 
heit  findet,  Kaltblütigkeit  und  Geistesgegenwart  an  den  Tag  zu  legen, 
erbebt  die  Luft  yon  dem  donnernden  Bei&li  der  Menge.  ¥Fle  weit 
mflgen  diese  Stiergefechle  in  dem  von  aller  Welt  abgesehiowenen  Jn^ 
oalpa  hinter  dcoi  Pomp  und  den  gioTsartigen  Zarastangen  lurfleimohen, 
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■k  deiwn  töklw  Yolksfesta  in  IMtid  oder  Oadfac  begangen  werden t 
Aber  der  leidenscbaflliche  Enthaeiasmns  des  Spaniers  für  das  giHu- 
äame  ächauspiel  ist  diesseitfl  und  jenseits  des  Oceaiiü  uuvcrundert  der« 
selbe.  — 

Jutecalpa  aus  hat  Wells  die  Uingtgcnd  uarh  verschiedenen 
Kichtungen  hin  durchstrichen;  aber  frln  Bericht  über  diese  Ausflüge 
ist  meist  so  kurz  oder  beschäftigt  «ich  so  ausschiiefslich  mit  Aufzeicb- 
aiug  der  Angaben  über  das  Vorkomm«!!  roii  Goldsand,  da£i  wir  hin» 
sichtlich  des  Bodenreliefs  \v*  t^tct  au«;  ihm  eutuehmen  können;  namcnt» 
kh  bedauern  wir,  daCs  wir  über  die  Berggruppen ,  die  er  auf  seiner 
Katte  ayt  dem  Namen  Loe  Volcancitoe  beseichnet,  keinen  AnÜMblnb 
iriudten,  und  mcfat  minder,  dnb  er  den  £1  Boqueron  bei  den  Ruinen 
fon  A]t*01nnchO|  der  aueh  für  einen  erloaehenen  Vulean  gilt»  nicht 
uMdieh  beetiegen  hat.  Im  SUen  Ton  Jutecalpa,  etwa  90  FtaA  h^Sher 
ab  die  Stadt,  liegt  das  grofse  Thal  tob  Ooncepoion,  eine  dertreff» 
Uehsten  Weidelandeebaften  in  der  Piovine.  Ueber  diese  reichen  Trif- 
ten fWirt  ein  Weg  zwischen  Akazien  und  Gummibäumen,  hin  imd 
wieder  durcli  Buschwerk,  nach  el  Retiro,  wo  der  Guayapc,  hitti  ein 
breiter,  ruhig  dahinlliersonder  Strom,  in  einer  Furth  überschritten  wer- 
den kann.    Am  jenseitigen  Ufer  steigt  man  allmählirh  die  Hügelreihe 
hinauf,  welche  sich  zwischen  dem  R.  (luayape  und  dem  R.  Jalaa  hin- 
liebt  und  bei  Monterosa  ihre  bedeutendste  Erhebung  eiTcicht.  Dieser 
Ort  selbst  liegt  lüOO  Fa£i  höher  als  Jutecalpa,  also  2700  Fuh  über 
dam  Meere.  Die  Gehänge  sind  reichlich  mit  Tannen,  Gedern  nnd  M»« 
Ittigoiiy-Bfonen  bewaldet;  die  letzteren  werden  immer  häufiger,  je 
wdtv  man  oaftwirta  Tocsehreitet,  d.  h.  je  mehr  man  tieli  den  tiefe» 
gdegenen  Trfind^A^«>*t'^p  nfihert)  die  unabaehliche  Waldwfiate,  die  man 
fon  den  Hflben  bei  Monteroaa  jenseito  des      Jalan  steh  «uadehnan 
fleht,  besteht  schon  Überwiegend  ana  Mahagony-Binmen  nnd  anderen. 
werthvoUen  Nntsholzern.    Besondere  JBrwfihnnng  verdient  noch  der 
Aaberbanm,  der  den  flüssigen  Storax  liefert.  Er  ist  in  Terscfaiedeiien 
Gegenden  Central -Amerika's  heimisch,  aber  auf  den  hdheren  Terrassen 
von  Olancho  gedeiht  t  r  besonders  üppig.    Die  durchschnittliche  Höhe 
der  Bäume  in  der  Nähe  der  Stadt  betrug  30  Fuis;  doch  sollen  sie  im 
Norden  auf  den  Jutequilc -Bergen  zuweilen  80  Fufs  hoch  und  an  der 
Wurzel  3  Fufs  im  Durchmesser  stark  werden.    Der  glatte  Stamm  ist 
bis  zur  Hohe  von  20  Fufs  astlos;  dann  bilden  die  Zweige  eine  kegel- 
fürniige  Krone^  wie  bei  der  Tanne.    Das  Holz  ist  hart,  schön  gema- 
sert und  einer  vorzüglichen  Politur  fähig;  aber  es  wird  an  Ort  nnd 
Stelle  fast  gar  nicht  benutst.   Der  Sa£t  quillt  aus  den  Foren  hervor, 
bängt  in  kleinen  Knollen  an  dem  Stamme  und  macht  den  letztem  SO 
Ushrig,  daüi  er  oft  dioht  mit  Bienen  bedeckt  ist,  die»  doreb  das  s3lhe. 
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Ha»  aDgeiogen,  dana  hsA»  geWcibeii  sind.  Ans  EbadmittMi  faOl 
der  Saft  In  klaren  Tropfen  bervor;  nm  ihn  Bo&afangen,  begnügt  ana 
sich  meistens  damit,  eine  Rinne  von  FleangblBttern  iim  den  ^omstamra 

zu  Irp;,  n.  In  Flaschen  gefüllt  wird  er  dick  wie  Syrup.  Man  verwendet 
ihn  in  Olaiieho  hauptsächlich  dazu,  Fleischwunden  bei  Thieren  zti  hei- 
len; aber  auch  die  Mahagonyschläger  sollen,  wenn  sie  sich  verwundet 
haben,  mit  gutem  Erfolge  zu  diesem  Baume  ihre  Zuflnclit  nehmen. 
Am  wirkwamsten  und  worthvollf^ten  ist  der  Saft,  der  mi mittelbar  unter 
der  Stelle,  wo  sich  dio  Aestc  abzweigen,  abgezapft  i&t.  Auch  der 
Weihraueb,  der  in  den  Kirchen  Juteealpa's  verwendet  wird,  komoiC 
Ton  einem  kleinen  mnbeimischen  Banme,  der  sich  anf  den  Saranneii 
OIancho*B  häufig  unter  den  Gnmmibäumen  findet;  man  immmHl  deo 
Weihranch  in  Gestalt  kleiner  blaijsgelber  Stackchen,  die  wie  gedfiiftoi 
Getreide  anstehen;  er  liefert  ein  anch  fSr  KrantennsaHier  nelir  bcBdb- 
las  Ränöherwerk  Ton  angenehmem  Dnft. 

Das  rechte  üfer  des  Rio  Jalan,  an  da«  sieh,  wie  wir  bereits  be- 
merkten, aasgedehnte  nnd  fosC  noch  ganz  nnberfihrte  Ifahagonjwilder 
lehnen,  ist  grofeentheils  TOn  Sfimpfen  nmgeben,  die  sieh  stromanMxti 
bis  Qaebracha  erstrecken.  Hier  liegt  ein  nicht  unbetrSchtlicher,  wild- 
und  fischreicher  See,  in  dem  es  aucli  im  Alligatoren  und  Tapir.-n  liichi 
fehlen  soll.  Die  Umgegend  ist  vorzüglich  reich  an  Sarsaparilht,  die 
sich  überall  um  Bäume,  Felsblrjcke  nnd  Straucher  schlingt;  die  grau- 
braune, zuweilen  rothe  Wurzel  ^vi^d  liier  wie  in  anderen  Gewinden 
Olancho*»  von  den  Eingoluireneiu  namentlich  auch  von  den  Indianern 
gesammelt  und  an  die  Kleinhändler  in  den  Städten  verkauft.  Dott 
wird  sie  eortirt,  in  Päckchen  von  2|  bis  4  Pfund  znsammengeband«ai 
nnd  dann  in  Ballen  von  3  bis  5  Arrobas  (75  bis  125  Pfund)  nach  dam 
nächsten  Seehafen,  meist  nach  Tmxillo  geschickt.  Die  EiageboeeMB 
sind  mit  dem  medizinischen  Oebranch  der  Wurael  anbekannt. 

Attf  den  Ebenen  im  Norden  von  Jntecalpa  irXchst  vid  Krapp; 
Wells  htit  die  Arl  mit  der  Ton  Nenseehmd  für  identisefa.  Die  Ind»> 
BOT  am  nntem  Gnayape  sammeln  nnd  Teriiaofen  ihn  in  den  Seethifai; 
bei  einiger  Betriebsamkeit  kSnnta  er  dn  wichtiger  Handelsartikel  wor- 
den. Die  Jnteqnile- Kette  scheint  wenigitena  da,  wo  man  sie  anf 
dem  Wege  nach  Teliea  überschreitet,  nicht  besonders  hoch  za  sein; 
ihre  Abhänge  sind  weidenTdch,  der  RGoken  trägt  Tannemvald.  Hier 
zeigt  sich  aurh  der  Kautschuk-Baum,  Siphonia  elaslica^  hautig;  er  wird 
zuweilen  50  Fufs  hoch,  hat  einen  runden,  glatten  Stamm  mit  hellar 
Rinde;  die  länglichen,  etwa  einen  Fufs  langen  Blätter  stellen  in  Bu- 
schein zu  je  dreien  neben  einander.  Wird  der  Baum  angezapft,  so 
fliefftt  aus  der  Wunde  eine  gelbe  dicke  Substanz,  die  man  hier  sn 
Xjaade  —  nachlässig  genog  —  in  eine  am  Fnfee  des  fianmitt  io  dsB 
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Sande  aasgthr>hlte  Grabe  rinnen  läfst.  In  Folge  dessen  %virc]  das  Pro- 
dact  scbmnzig  und  für  d<-n  Ilaurlpl  ziemlich  werthlos.  In  Telica  baut 
Diao,  wie  auf  den  meisten  Hacienda's  dieser  Gegend,  viel  Taback;  ex 
kommt  auch  wild  vor  und  wird  von  den  Indianern  bei  Catacamas 
fleiidig  gesammelt;  der  HaupterAverbazweig  besteht  aber  in  Telica  wie 
in  der  nfichsten  Hacieada  San  Roquc  aas  der  Yieh2ucht.  Auf  den 
aefafineD  Ebenen»  die  aich  zwischen  Telic»  und  Hemdora  bbiielieii 
nd  im  Noiden  Ton  den  dookelii  Wildern  «wisoben  dem  Boqneroo 
«ad  Pemare  eingefaftt  werden,  erliebt  aieh  fainflg  die  Coyol-Palme, 
£e  ibna  erfriacfaenden  Saflea  wegen  fiberall  hoch  gesdiitat  wird.  Dia 
la^aner  klettern  an  dem  Stmnmie  hinauf,  bohren  ihn  unmittelbar  unter 
der  Laubtonone  an,  ateeken  ein  Bohr  oder  ein  zusammengerolltes  Blatt 
in  die  Wunde  und  lassen  den  Wein  in  ein  am  Ende  der  Röhre  befind- 
liches Gefäfs  rinnen.  Auf  den  Ilacienda's  haut  man  meistens  den  gan- 
len  Baum  um;  der  Stamm  giebt  dann  fünf  bis  sechs  Gallonen  Wein, 
der,  so  längerer  junc»:  ist,  weifs  und  molkeiianig  aussieht  und  nach  der 
Gahrnng  ein  angeiu  Iuik  .s,  berauschendes  Getdink  bildet.  Manchmal 
mischt  man  auch  Honig  in  diesen  sehr  beliebten  Faimwein.  An  Uo- 
oig  und  Wachs  producirt  das  Departement  mehr  als  irgend  ein  ande- 
rer Theil  Central -Amerika^s;  namentlich  beschäftigen  sich  die  Bewoh- 
ner Pennare'a  sehr  mit  Bienenzucht  und  aenden  Wacha  und  Honig 
an  die  KQate.  Man  kennt  in  Olaneho  nicht  weniger  ala  14  Arten  von 
Bienen,  und  imtenebeidet  aie  dnroh  beaoodere  Namen.  Die  E(Srbe  ho* 
itahen  meiatena  nnr  ana  aoagehöhlten  Banmatfimmen  ud  hingen  na 
lederaeo  Biemen  nnter  dem  Vorsprange  der  DXcher. 

NSrdüeh  Ton  &  Boqne  nnd  Hemdnra  wird  dio  Gegend  wieder 
hagelig  und  atfirloar  bewaldet.  Man  erreicht  damit  das  Tennen,  in  dem 
civilisirte  Indianer  die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  bilden.  Schon  in 
Fl  Real,  eineia  klciiu  n  Studtchen  an  der  Mundung  des  gkichnaiuigen 
IluÄges  in  den  Rio  Guayape,  stammen  die  200  Kinwohner  meist  von 
Xicaque-Indianern  ab;  sie  treiben  nach  den  Kustenplatzen  einen  ziem- 
lich lebhaften  Handel  mit  Hirschfellen,  Häuten,  Balsam  und  Sarpapa- 
rilla,  beschäftigen  sich  aber  aucli  ala  Landbesitzer  mit  dem  Ackerbau. 
Hauptsitz  der  indianiachen  Bevölkerung  iatCatacamas,  ein  Städtchen 
von  2000  Einwohnern,  zu  dem  der  Weg  von  £1  Real  über  swd  bii 
drei  Bergprncken  und  oft  durch  dichte  Wälder  fuhrt.  Catacamaa  nod 
Mine  Umgegend  maeheii  daen  fi:«undlichen  Eindmok*  Hunderte  von 
FSMog-Fflaainngan  weehaehi  mit  Ackerfeldern  ab,  moi  denen  Taea, 
Maaay  Xabaek,  Beia^  Bohnen  nnd  daa  Menge  GemSio  gewcBnen  wer- 
den; das  Sifidtchen  iat  aolid  gebaat,  die  Hinaer  idcd  mit  Ziegeln  g^ 
deekt;  die  Einwohner  beatehen  Umi  aoaaehliafalidi  aaa  diiliairtoB,  mm 
Chriatenthum  bekehrten  Indianern,  die  I8f  betriabaamo,  milbige  nid 
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ftifldHabende  Bürger  gelteii.  Auch  d«r  Alealde  ptimero  ist  cän  lidiHMr. 

Auf  dem  Markte  herrscht  viel  Leben :  er  wird  auch  von  den  noch  mcbt 
bekehrten  Küsten -Indianern  häufig  besucht,  die  sich  iiieiatens  vom 
Fischfang  nfihren  und  sich  mit  ihren  gebrechlichen  Kähnen  auch  auf 
die  Caraibische  See  wagen. 

Catacamas  ist  von  den  bedeutenderen  Ortsclulii n  in  ITitiiduras  die 
östlichste.  Weiter  nach  der  Küste  hin  liegen  nur  noch  einige  kleine 
ärmliche  Flecken;  im  Allgemeinen  ist  das  Land  dort  mit  zusammen» 
hiogenden  W&ldem  bedeckt,  in  denen  der  Mabagony-BMOD  vorwiegt. 
Die  Indiuer,  welche  die  Wilder  dorebstrdfenf  leben  von  Jagd  nad 
Fiflcberei. 

Daa  aind  im  WeaeDtUcheii  die  Ofographiaehen  und  UnwjgiaphMiiiiaB 
Angaben,  welche  WeUa  über  Olancho  mitlheilt.  Die  ncndweadiehe  BbIdb 
mit  den  Stidten  Manto  und  Jana,  ferner  daa  ganse  Thal  dea  Gn^na» 
bre,  deaaen  Baopfstadt  Danli  nnr  einmal  aia  ein  wichtiger  Blittelpniikt 
der  BeT5Ikening  beüiafig  erwlhnt  wird,  endlieh  die  gan^  SfidoethiWfce  j 
wie  den  Küstenstrich  bat  er  nicht  beanelit.  Be  bleibt  nna  demnaek  nur 
noch  übrig,  die  Hilfsquellen  des  Departements  übersichtlich  zusammen- 
zustellen,  damit  der  Leser  sich  selbst  ein  Urtheil  darid^er  bilde,  welche 
Aufsichten  der  District  einer  etwaigen  Colonisation  durch  fremde  Kiu- 
Wanderer  oder  einer  Anwendung  fremder  Capitalien  darbietet. 

Zur  Zeit  stützt  sich  der  "Wohlstand  der  Bewohner  überwiegend 
auf  die  Viehzucht.   Durch  seine  ausgedehnten  weidenreichen  Kbeo» 
mi  Olancho  nicht  blofs  für  die  Rind  Viehzucht,  sondern  auch  für 
Zucht  von  Pferden  und  Maulthieren  viel  mehr  geeignet,  als  das  be- 
nRohbarte  Departement  Tegucigalpa.  Die  Zahl  desUornriehs  schito 
WeUs  auf  «ngefUir  100,000  Stück;  2  bis  3000  werden  ^lljai»4yp^  mm 
dem  Departement  anageOhrt,  hanptaichlich  nach  Salvador  vnd  Goate*  I 
mala,  nnd  ein  grofter  Theü  wird  an  Ort  nnd  Stelle  geecUarhtet.  IGt  j 
KIben  nnd  HSnten  treibt  man  sehen  jetst  einen  betrichtliehen  Handd  1 
nach  den  Kflstenplätaen.  Die  Pferdexncht  ist  so  aoagedehnt,  «bft  I 
man  die  Mflfae  des  Zurdtens  viel  hShtr  besahh  als  das  Pferd  adbet;  ] 
dn  junges,  an  den  Sattdi  noch  niebt  gewöhntes  Thier  kann  nmn  ür 
10  bis  14  Dollars  kaafen,  wShrend  ein  zugerittenes  40  bis  80  Dollarn 
kostet.    Im  Allgemeinen  schätzt  man  aber  ein  Pferd  bei  Weitem  nicia 
so  hoch  wie  ein  Maulthier;  denn  der  Verkehr  des  Departements 
fast  nur  nach  gebirgigen  Gegenden  gerichtet,  in  welchen  Jas  ruhigiä, 
sichere  Maulthier  vor  dem  Pferde  bedeulende  Vorzüge  besitzt,  nnd  der 
Zustand  der  Slrafsen  meist  so  mangelhaft,  dafs  Käderfuhrwerk  nicbt 
in  Gebrauch  ist,  alle  Lasten  vielmehr  auf  dena  Rucken  von  Tbiena  j 
weiter  befordert  werden  müssen,  wozu  das  Maultbier  ebenfalls  geetg-  ! 
neter  ist  ak  das  Fferd.  Die  Idanithiere  Olancho'a  gelten  ftr  die  heaim 
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md  krfiftigsten  in  gans  Central- Amerika.  Mm  saUl  an  Ortuad  Stelle 
dimlMchnittlich  40  Dollars  für  das  Stück;  aber  gut  rag^rittene  Thiere 
Stehen  auch  fakr  bedeatend  hiSbßr  im  Preiie,  nameiitUeli  norden  llir 
tMtige  PabgiDger  (tfuMorat)  ^  man  übt  die  Thiere  gefliesentlioli 
iof  dfoee  Gangart  dn  —  zuweilen  Snnunen  Yen  2  bis  300  DoDan  g^ 
sahH*  Die  Schaf  sucht  iet  viel  weniger  ansgedehnt;  die  kleinen  Heei^ 
den,  die  hier  nnd  da  gehalten  werden,  gedeihen  gut  and  leiden  nichl 
an  den  gewöhnlichen  Krankhttten,  welche  diesen  Zweig  der  Viehsncht 
80  andern  Orten  so  precftr  machen;  hier  sind  die  Wolfe  die  Haupt- 
feinde der  Schafe.  Etwas  Wolle  wird  schon  jetzt  an  die  KüsttMiplatze 
ausgeführt.  Dafs  die  Bienenzucht  in  allen  Thailen  des  DcpaiU-inent« 
einen  für  den  Haushalt  wesentlichen  Nebenerwerb  liefert,  haben  wir 
bereits  e^^vallnt•J  Honig  und  Wachs  gehören  zu  den  Kxporfartikeln. 
Von  Intrios*  ist  es,  dafs  in  dem  Lande  auch  Seide  ^<  ^vdnncn  wer- 
den kann:  Olancho  besitzt  einen  einheimischen  Seidenwurm.  Oft  sieht 
man  von  den  auf  den  Savannen  vereinzelt  stehenden  Baumen  ein  Back- 
artiges  Gewebe  zwei  Fufs  tief  berabh&Dgen;  innerhalb  dieses  Nestes 
«pinnt  der  Warm  die  Beide  in  Lagen  und  Stribnen.  £in  Versuch, 
das  Product  zu  verarbeiten,  ist  erfolgreich  gewesen:  im  Jahre  1844 
^d  seohs  Pfand  dieses  Bohmateriais  in  England  aa  Taschentücheni 
terwebt  worden»  die  eben  so  stark  nnd  fein  wie  Seht  smdene  ausfielen 
and  Tan  diesen  kanm  an  onterscheiden  waren.  Von  Wild  kommen 
HSrsche  nnd  Antilopen  namentlich  m  den  gebirgigen  Strichen  hSnfig 
for;  man  schiebt  sie  aber'nor  der  Felle  wegen.  Dagegen  wird  da« 
Fidsch  des  Armadiiis  gegessen;  wenn  das  Thier  in  seinem  Paaser 
gebraten  wird,  soll  das  Fleisch  zart  und  schmackhaft  wie  Höhnerfieisch 
werden.  An  wildem  Geflügel  fehlt  es  nicht;  Wells  beschreibt  mehrere 
prachtvoll  befiederte  Arten  nnd  auch  einige  Wasservogel,  die  er  am 
See  von  (^uebracha  kennen  lernte.  Auch  der  Fischfang  scheint  eririe- 
big  zu  Pfin,  da  er  die  Hauptbcschäftigiing  vieler  Indinner  am  unteren 
Guayape  bildet;  in  dem  eben  gen  nnnten  See  fing  mau  eine  Art  Weifs- 
fiscb  und  dunkelgefleckte  Forellen. 

Von  Cerealien  steht  der  Mais  in  erster  Linie;  seit  1829  hat 
man  aneh  den  Reisbau  eingeführt.  Der  Beis  gedeiht  hier  ohne  Be- 
wSsserung  und  liefert  kleine  weifse  Körner  von  vomfi^icher  Qoaiitll. 
Weisen  wird  in  Olancho  nicht  mehr  erwfihnt;  das  Departement  liegt 
flir  diese  Onltar  nicht  hoch  genng*  Ans  demselben  Oronde  darf  man 
es  a«ieh  beswelfeln,  dab  die  irischen  Earlcffebi)  mit  deren  Anpflanarasg 
man  bei  Galeras  einen  Versach  gemacht  hat,  gedeihen  werden;  sie 
waren  stark  in^  Kraut  gegangen,  aber  ihre  Knollen  werden  vermnliK 
Hdi  nngenielhbar  sein«  N&chst  dem  Mais  sind  Bohnen  die  wichtigste 
Feldfracht.  Von  Fraditbättmen  gedeihen  auüser  denen,  die  wir  seihon 
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bei  dem  Departement  Tegucigalpa  nambaft  gemacht  haben,  der  Ca- 
cao  und  die  Cocos-Falme.  Der  Amber-,  der  Cautschnk-Banm 
und  die  Covol -Palme  werden  in  d*.r  bereits  erwähnten  Wci»e  ver- 
werthet.  Yaaiiio  wächst  wild  im  ganzen  Departement,  ebenso  Sar- 
saparille; der  Taback  kommt  wild  und  cultivirt  vor.  Eine  sehr 
wichtige  Notepflanze  ist  noch  die  Pita,  eine  Cactus- Art,  mit  Blättern, 
wie  die  der  mejdcaoiBdlien  AgpiiVe;  sie  wächst  überall  wild  und  vertritt 
die  Stelle  dee  HMifo;-anB  ihr  weiden  alle  Stricke  bereitet,  die  man  im 
Lende  m  den  Eftogematten»  den  Iaso*8,  warn  Pferdegeeefairr  n.  dg|. 
breacht  Auch  eine  Art  perovianischer  Binde»  die  von  den  Eingebe* 
renen  geradesn  fuma  genannt  nnd  gegen  Fieber  gebraneht  wM,  g^ 
winnt  man  von  einem  Banme,  deeacn  einheimiacfaer  Name  nach  Wells 
Copalchi  ist.  Bei  Weitem  den  werthvoUsten  Bdchthnm  bedtstOkn- 
cho  aber  in  den  prachtvollen  Baa-  nnd  Nutsholaem  söner  aosgedehnten 
Waldungen.  Wahrend  auf  den  höheren  Terrassen  Tannen,  Eichen, 
Gedern  vorwiegen,  linden  sich  in  den  Waldei  n  der  tieferen  Stufen  Lor- 
beerbäume, Mahagony,  Rosenholz,  Lignum  vitae,  Brasilien -Holz,  Ctm- 
pesche-Holz,  Ebenholz  und  viele  andere  zum  Theii  noch  unl>**kannte 
Arten  in  unerschöpflicher  Menge.  Der  wichtigste  dieser  Buume  iit 
ohne  Frage  der  Mahagonybaum,  nicht  blofs  seines  werthvollen  Holges 
wegen,  sondern  auch  weil  er  den  Hauptbestandtbeil  der  Wälder  bildet, 
welche  die  ganze  atlantische  Küste  des  Staates  Hondaras  nmafinnMm» 
Das  werthvollste  Mahagonyholz  kommt  von  solchen  Bäumen,  die  anf 
trockenem  Boden  gewachsen  sind;  und  da  die  in  enropäischen  Die»- 
aten  stehenden  Mahagonjschläger  an£  der  KGste  von  Hondoras  km 
ftber  die  Kiedenmg  des  Wenks  hSnsnsgcdnmgen  sind,  ist  das  FkndBot 
von  Honduras  bisher  den\jenigen  von  Hayti  nnd  Cnba  an  Weith  nndi- 
gestellt  und  hanptsSehUch  nur  deahalb  besonders  geschfitst  worden,  w«fl 
es  den  Leim  gut  festhllt;  aber  es  ist  nicht  an  besweifeln,  dab  weiter 
im  Innern  anf  den  hdhenan  Stufen  des  Landes  ein  Hols  gefbnden  wird, 
weldies  in  Jeder  Besiefanng  mit  den  besten  Sorten  rivalisiren  kann.  In 
Olancho  fallt  man  den  Baum  theils  für  den  eigenen  Gebrauch,  zur  An- 
fertigung von  Hausgeräth,  von  Griffen  an  Handwerkszeug  und  Waffen 
n.  dgl.,  zum  Theil  um  das  Holz  Stromabwarts  zu  fiöfsen  und  es  der 
Meeresküste  zu  verkaufen.  Im  letztem  Falle  soll  es  einen  Ausi^angs- 
zoll  entrichten;  aber  bei  der  Bestechlichkeit  der  Zollbeamten  wird,  wie 
Wells  meint,  nicht  der  zehnte  Theil  des  ausgehenden  HoUes  versteneiti 
nnd  dennoch  ist  diese  Einnahmequelle  für  die  Staatsfinanren  nicht  oa- 
wichtig.  Zu  der  Zeit,  als  Wells  sich  in  Olancho  aufhielt,  existirten  im 
dem  Departement  12  Cortes,  d.  h.  solche  LoosKtiten,  an  deasn  Mihn 
gony  gefällt  wurdof  die  wichtigsten  waren  die  am  B.  Sara,  eiasBi  Zft» 
flnia  dea  B.  Jalan,  nnd  an  der  Laguna  de  Meseales,  sidlioh  von  Cttm- 
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fladtDM.  Ein  Bolcbes  SteUiMement  ▼erlangt  G^^ital,  SichkennteiA  und 
Unaidit;  bei  einem  Corte  werden  oft  30  Ina  50  AiMler  beechiftigt» 
die  wOcfaendieh  benUt  und  oft  ftna  weiter  Feme  her  wmittdet  Gb- 
noes  oder  snf  Wegen,  die  dgendi  fa  dieeem  Zwecke  gebMl  weidmi, 

mit  Lebensmitteln  versehen  werden  müssen. 

Unter  dea  Miueraiproducten  Olancho's  nimmt  Gold  die  erste 
Stelle  ein.    Goldseifen  finden  sich  fast  in  allen  Thälem  des  Departe- 
ments, hauptsSchlich  aber  in  seiner  westlichen  Hälfte:  fast  alle  Flüsse 
und  Bficlic  fuhren  hier  Goldsand  mit  sich,  der  um  so  reichhaltif^er  wird, 
je  mehr  man  sich  ihren  Quellen  niiliert.    Die  Montanas  de  Salto  and 
de  Cempamento,  das  Grenzgebirge  zwischen  Olancho  und  Tegadgalpa» 
Mheinen  also  die  ursprüngliche  Lagerstätte  des  Metalls  gewesen  zn  sein; 
oad  ebenso  wie  bei  dem  Ural  ist  auch  hier  der  Ostabhang  des  Qebir* 
ges  reicher  an  Gold.    Das  Gold  des  Gnayape  und  seiner  Qaellflüsse 
leiehnet  sieh  dnreh  seine  tiefgelbe  Farbe  nnd  aafeerordenttiehe  BeinbeH 
ans;  daa  an  anderen  Stellen,  a.  B.  am  IL  Jalan«  gewonnene  ist  weift- 
ficher  und  mehr  mit  anderen  Metallen  Tersetst,  Dort  konmi  es  mdir 
m  Ktoneben,  etwa  von  der  GrÖfte  eines  Nadelkopfes,  yor,  hier  mebr 
in  Gestalt  von  dfinnen  BUttchen.  Ueber  die  Beichbaltigkeit  der  ein- 
seinen Seifen  giebt  Wells  keinen  positiven  nnd  nnrmrlfissfgen  Äufschluls, 
da  er  nicht  in  der  Lage  war,  ordentliche  Versuche  anzustellen;  nur 
bei  Murciclago  verfertigte  er  mit  unzulänglichen  Mitteln   eine  rohe 
Wiege,  wie  sie  in  den  frühesten  Zeiten  der  calitoinischen  Goldwascherei 
üblich  Avar,  und  gewann  damit  bei  dem  ersten  Versuche  etwr.s  Gold 
im  Worthe  von  1  Dollar  50  Cents.    Die  Lavaderas,  die  er  hier  be- 
schäftigt fand,  erzielten  sehr  verschiedene  Resultate;  in  manchen  Schüs- 
seln {bateas)  zeigte  sich  gar  kein  Gold,  in  den  meisten  eine  Kleinig- 
keit von  2  bis  3  Cents  im  Werth;  ein  gröiiseres  Stückchen  wurde  ge- 
funden im  Werthe  Ton  \  Dollar.  Es  lohnt  nicht,  die  Berichte  einiger 
Glfiekstdnder  sn  reproduciren;  sie  können  ersonnen  oder  ubertrieben 
sdn«  BrwSg^  wir  aber,  dars  in  den  Kronbergwerken  im  Ural  ein 
Goldsand,  der  i  Sdotnik  Gold  Ton  100  Pnd  Sand  liefert,  d,  h.  nur 
y/ff  Procent  reinen  Metalls  endiXlt,  nooh  mit  Vortheil  benntat  wird» 
mid  dafii  die  Knnst,  grolse  Sandmassen  in  m5|^ehst  kmner  EVist  ans- 
svwaschen,  durch  den  califomisehen  Bergban  noch  erheblich  ▼erroll« 
kommnet  ist,  so  wird  schon  die  Thatsadie,  dab  daa  Waschen  in  Bsp 
teaB  überhaupt  einen  Ertrag  liefert,  als  ein  Anzeichen  betrachtet  wer- 
den können,  dafs  der  Goldsand  Olancho's  für  eine  Benutzung  in  grofs- 
artigem  Mafsstabe  mit  Jen  modernen  Hilfsmitteln  reichhaltig  genug  ist. 
Es  kommt  noch  hinzu,  dafs  die  Lavaderas  fast  nur  den  Sand  von  der 
Gbf  rfläche  verwaschen,  während  es  doch  bekannt  ist,  dafs  die  unteren 
Schichtea  der  Seifenlager  ongleicb  reichbaltiger  sind.  Die  alten  Spa- 
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Hier  hthm  an  nielirereii  Orten  den  Sand  in  Schacbten  nne  grCfaea 
Tiefen  bervorgeholt 

Aneh  Silber  findet  Bick  an  Terschiedenen  Punkten  des  Deperte- 
ments,  namentlich  in  der  Nähe  yon  Qnebraeba»  in  den  Juteqnile-Bergen 
und  in  den  jet«t  verlassenen  Gmben  von  Palo  Verde,  10  Ifika  weetlicfc 
von  Jutecalpa.  Ana  den  letctem  erhielt  Wells  Enproben»  in  &  ge- 
diegenes Silber  eingesprengt  war.  Kupfer  ist  noeh  hinfiger.  BciT«- 
con  soll  es  gediegen  vorkommen;  bei  Janquilla,  auf  dem  Wege  vna 
Jutecalpa  nach  Jano  auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  JnteqnÜe-Berge, 
nnd  bei  Ulua,  nordnordwestlicli  von  Lepaguarc,  ist  es  goldhaltig.  Die 
Ulua-Minen  sollen  im  vorigen  Jahrhundert  sehr  ergiebig  gewesen  sein; 
das  hier  gewonnene  Erz  schmolz  man  in  Tegucigalpa  des  Goldes  we- 
gen auSy  von  dem  es  einen  bedeutenden  ProcentsaLz  enthielt.  Aach 
Eisen  und  Zinnober  sollen  im  Departement  vorkommen;  von  dem 
letzteren  hatte  der  damalige  Finanzminister,  Sr.  Cacho,  mehrere  Minen 
(ee  ist  nicht  gesagt,  in  welchem  Departement)  entdeckt  aud  bemühte 
•ich  eifrig,  das  Yerfohren  kennen  su  lernen,  durch  welches  QaecksUber 
hergestellt  wird.  Alle  diese  Mineralschfitse  sind  aar  Zeit  vdlUg  nnhe- 
nvtst» 

Der  Werth  der  genannten  Producta  wird  dadnreh  eriieblidi  ge- 
steigert, daCi  Olancbo  fat  die  durch  hohe  Bergketten  emchwerte  Yer- 
hindung  mit  den  anderen  Thdlen  des  Staates  Honduras  rdcbÜch  durch 
die  Nfihe  des  Meeres  entschAdigt  wird.  Die  Hdhenaflge,  welche  das 
Departement  darchsebneiden,  schdnen  der  Anlage  Ton  hraochbareu 
Strassen  k<  in  nennenswerthes  Hindeniifs  entgegen  tu  Stellea.  Auflh 
der  Guayape  kann  bis  tief  in  das  Innere  hinein  für  die  Stromachiff- 
fahrt  nutzbar  gemacht  werden.  Theilt  man  den  Strom  in  fünf  Sectio- 
nen  von  ungefähr  gleicher  Lange,  so  tragt  er  anf  der  crjsten.  von  den 
Qtiellen  bis  zur  Ortschaft  Aleman,  den  Charakter  eines  für  die  ScbüT- 
fahrt  absolut  ungct  i^neten  (lebirgsflusses,  der  in  Cascadcn  und  Schnellen 
mit  sehr  verschiedener  Wassertiefe  in  einem  felsigen  Bett  dahinbraust. 
Auf  der  zweiten  Section,  von  Aleman  bis  zur  Mündung  des  R,  Jaiao, 
ist  er  nach  Jacobo  Bernadis,  aus  dessen  kleiner  Schrift  über  Hondu* 
ras  Wells  einige  Auszuge  mittheilt.  3  bis  3^  Fa(s  tief,  —  vermi^hlidi 
bei  mittlerem  Wasserstande;  hier  könnte  also  die  Schi£Kehrt  beginnest 
wenn  in  dem  Strombette  nicht  zahlreiche  Felsbldcke  zerstreut  lägen, 
zwischen  denen  mch  der  Plu(Si  oft  mit  grofeer  Heftigkeit  hindurehdringt; 
zur  Zeit  fahren  hier  nur  einige  Canoes  hin  mid  wieder;  das  BedSdiitfi^ 
das  Flnfsbett  zu  reinige,  hat  sich  noch  nicht  fühlbar  gemacht,  da  die 
Landstxafsen  in  der  Nihe  Juteealpa*s  ziemlieh  gut  sind«  und  deije- 
nige  Zweig  des  Haadeb,  der  sich  ausschliefsUch  auf  den  Wassirwiig 
verwiesen  sieht,  der  Handel  mit  Mahagony,  diese  Section  des  Flosssi 
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aoch  Bkht  branebl:  «ttt  Mm  B.  Jahn  vaA  seinai  ZqMmcb  wM  dir 
llabagonj-BMm  ia  dfin  Wtidem  faiofiger;  biar  tedes  Bich  andi  dl« 
«nten  Coftes,  Ton  denen  das  Hok  ttromabwfirts  gefldrst  wird.  Auf 
der  iritelisten  Section,  zwischen  den  Mundungen  des  R.  Jalan  und  R. 
Guayambre,  bt  uagt  die  Tu  tV  das  Flusses  3|  bis  4  Fufs;  er  ist  hier 
frei  von  Hindernissen  und  Gefahren,  strömt  aber  noch  ziemlich  sclinell 
dürch  die  ITuECcllandschaft :  dnfs  er  liier  von  flachgehenden  Dampfern 
befahren  weiUcn  kann,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Die  vierte  Section 
umfufst  die  Strecke  von  der  Mündung  des  Guayambre  bis  äu  der  des 
Wampu;  hier  ist  der  Flufs  4  bis  4^  Fufs  tief;  aber  er  bildet  mehrere 
Sehnellen,  ehe  er  den  flachen  Küstenstrich  eri'eicht,  nnd  diese  sind  bei 
niedrigem  Wasserstande  für  das  MabagonjflÖfsen  ein  Teidiielsficbca 
Hindetmle«  Eine  eogBache  Meile  nnterhatb  der  GmajainbFi'Mflndnng 
Hegen  die  Stramaeluiellen  (ekißanet)  vim  Gempaoem,  Mango«  und 
Agoacaliente,  die  dneh  einige  Felaen  uittan  im  Strombett  nocb  gettbr* 
Bchar  werden.  Bann  tte&t  der  Qnayape  wieder  einige  Mttea  weit  rulug 
dahin,  bia  er  lich  dnrcb  eine  von  steilen  Wflnden  dngeAiftte  Schlncht, 
Ga}oii  Grande  oder  Poerta  de  Deien  genannt,  ndt  grofeer  Sdinelligkeh 
hindnrchdrängt;  diese  Stelle  ist  aber  nur  für  die  Mabagonyflofser  be- 
schwerlich, Dampfschiffe  wurden  die  Strömung  ohne  grofse  Mühe  über- 
u  lud  t  u.  Für  die  bedenklichste  Stelle  gilt  ein  Wirbel,  drei  Miles  weiter 
abw/irfs.  der  dureh  das  Aii|iraiien  der  »Strömung  an  einer  Felswand 
bei  einer  plötzlichen  Bieg^mi^  des  Flusses  verursaclit  wird:  fflhrt  den 
Namen  El  Molino,  die  Mühle,  oder  El  Cfljonrito.  (Wo  klf  inr  Schlucht. 
Aber  Seüor  Ocampo,  den  der  Mahagonyhandel  hautic;  stromabwärts 
geführt  hat,  meint,  dafs  auch  dieser  Wirbel  für  Dampfächilffahrt  kein 
Hindernifs  bildet.  Von  derMändung  des  R.  de  Tabaco  ab  nimmt  der 
FkUs  den  Namen  R.  Patuca  an,  und  hat  4  Mües  nnteriudb  dieses  Ponk* 
tes  noch  eine  Schnelle,  Gorriente  de  Caoba.  Auf  der  weiteren  Strecke, 
an  den  Mfindongen  des  B.  Cnyamel  nnd  B.  Waaiipa  mbei,  stöfst  die 
Sdnfl&lirt  anf  kein  Ifindemüb,  eben  so  weaig  anf  der  letalen  Seetion, 
weicbe  den  niedrigen  Efistensfarieli  von  dar  Mtndnng  des  B.  Wam^ 
bia  anm  Meere  vnAkt,  Der  FlnTa  ist  hier  4  bia  5  Fab  tief  nnd  er* 
giefirt  si<di  mit  swei  Armen  in  die  See.  Der  dne  hat  M  der  Mdndung 
eine  yerfinderliche  Sandbarre,  cBe  bei  niedrigem  Wassentande  naeh 
Wells  5  bis  7  i  liis,  nach  Bemadis  nur  3  bis  5  Fufs  Wasser  hat?  «nr 
Zeit  des  Hochwassers  können  aber  Schiffe  von  9  Fnls  Tiefgatig  bequem 
in  den  Flufs  gelangen.  Der  andere  Arm,  der  kaum  ^v«  niger  bedeutend 
ist,  ergiefot  «ich  in  die  Lagnna  Carl  ine,  die  von  W  ells  „Brewers  La- 
goon'^  genannt  wird.  Kr  ist  kurz  vor  ««einem  Eintritt  in  die  Lagune 
durch  eine  Ansammlong  von  Xreibhok  versperrt,  auf  der  sich  Ftiunzen* 
erde  md  eine  eigene  Vegetation  gebildet  hat   Die  Indianer 
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fSue  Onoas  flber  dm  sofawSmmenden  Isthmos  Uafiber;  den  MiliigMiy- 
Hindlm  ist  er.*ber  «in  so  wdn«lBHofaer,  als  die  lAgnn«  «um  ^iftm 
Htfen  bildet,  wilire&d  die  Seesehülb  YOt  der  sndefen  P>lim  Mmid— K 
eine  balbe  Seemeile  Ton  der  Küste  entfenit  «of  offener  Bhede  vor 

Anker  gehen  müssen.  Eine  schmale  Nehning  scbeidet  die  Lagnne  mm 
dem  Meere,  mit  dem  sie  nur  durch  eine  enge  Passage,  etwa  von  glei- 
cher Tiefe  wie  der  Kiiigaiig  in  den  andereu  Paluca-Arm,  zusammen- 
hängt. Die  Lagune  seibat  kann  xnit  Schiffen  von  10  Faid  Xiei^ang 
befohren  werden. 

Einer  der  bedeutendsten  Mahagony-HSndler  Olancho's  bat  Herrn 
Wells  versichert,  dal«  er  bei  dem  Transport  der  Balken  über  Verloste, 
die  durch  die  Chiflones  verursacht  wSven,  nie  zu  klagen  gehabt  Dar- 
aus darf  man  schlieisen,  daCs  die  Stromschnellen  nicht  so  beftig  siadi 
mn  der  Dampfknlt  ein  eiliebliebes  Hinderaifii  entgegen  wa  stellen.  Iß 
diesem  Falle  nHlzde  der  Fatncai  flaefagebenden  Dampfern  einen  Zngsag 
in  das  Centram  des  Departements  eröffiaen,  bis  cor  Mfindmig  des  R. 
Jalan»  die  nur  10  Ifiles  von  Jntecalpa  entfiernt  ist  Die  Forttiamnig 
einiger  Felsen,  die  jetet  fSr  die  Ifabagonyfldlber  die  Hanptgelafar  in 
bilden  scheinen,  wfirde  wesenäieb  snr  Erleiditenmg  der  SfhiIHklirt  b«ip 
tragen.  Der  S^om  hat  daher  für  Olancho  eine  Bedeutnng,  die  'VoU 
beachtet  zu  werdeu  verdient,  wenn  es  sich  im  Ernste  darum  bandeln 
BoUte,  die  Entwickelung  des  Departements  auf  eine  höhere  Stufe  zu 
heben.  Leider  ist  dazu  für  jetzt  keine  besondere  Aussicht  Torbanden. 
Die  politische  Zerrüttung  der  centralamerikanischea  Staaten  histet  wie 
ein  verderblicher  Fluch  auf  den  von  der  Natur  überreich  aus^restiitteten 
Landschaften.  In  den  Regierungen  uud  Regierungsformen  rubt  keine 
Festigkeit  und  Sicherheit;  nicht  blofs  Privatvertrfige,  sondern  die  ganss 
Staatliche  Existenz  ist  dem  Spiel  der  Parteien  Preis  gegeben;  die  Be- 
sorgnis, dafs  die  nächste  Zeit  einen  totalen  Umstnrz  herbeifiUirQa 
konnte,  haftet  so  fest  in  den  Qemütbern,  dals  sie  aaek  die  Thatknft 
nnd  den  Untemehmnngpgeist  einer  eneigiscfaeren  BevOlkeruig,.  als  & 
spanisohe  es  ist,  l&hmen  wdrde.  Aneb  in  dieser  Beaiefaiing  bcäilai 
Olaocbo  einen  Vonnig  vor  anderen  Gebieten  C«iitral-Amctikn*iis  bei 
seiner  Abgelegenheit  ist  es  bisbmr  nicht  som  8«baupUts  der  Burger- 
kriege geworden;  seine  Bewohner  haben  eine  entschiedene  Abneigung 
an  den  Tag  gelegt,  in  die  politischen  Wirren  hiueiDgezügcn  zu  wer- 
den; zufrieden  in  ihrer  patriarchalischen  Stille,  in  die  der  Kriegslarm 
nur  von  ferne  hinübertunt,  führen  sie  ein  von  der  unruhigen  Welt  ab- 
geschiedenes, in  sich  geschlossenes  Leben.  Vielleicht  liegen  hierin 
einige  Momente,  welche  einer  friedlichen  EntNvickelung  günstigere  Aus- 
sichten er()tVnen;  uns  scheint  es,  dals  Olancho  verhältnüsmäüiig  mehr 
als  jeder  andere  TbeUCentral-Amerika's  geeignet  isty  ilnii  slwlriibrindiii 
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xvm, 

Bemerkungen  A.  v.  Humboldt's  zu  Semenow^s 

Schreiben  über  den  Tliian  Schau. 

(Aiu  «iiMa  BiMÜi  von  A.  r,  Uraiboldt  in  Prof.  C.  Bittw.) 
Mitgedieilt  von  Carl  Bitt6r. 


Die  Naehriditeii,  welche  Umeii  yon  Hcm  S^niesiow  Aber  die 
Beenltate  seiner  ExpedHion  ane  Semipalakiiisk  eingetratfen  rind,  haben 
in  böehsleiii  Qtade  meue  Neugierde  gespannt.  Sie  seiehnen  eich  dareh 
grofse  Klarheit  und  beecbeidene  Einfachheit  der  Erzfiblnng  ane.  Rlap- 

roth  und  ich,  die  wir  beide,  aber  zu  sehr  verscbiedeuen  Zeiten,  von 
dem  südöstlichen  Theile  des  Altai -Gebirges  über  Semipalatinsk,  Ustka- 
meno|2:or8k  und  Buchtarminsk  in  der  chinesischen  Dsungarei  nahe  dem 
Dsaisan^-8ee  gewesen  waren,  wir  haben  immer  behauptet,  dafs  in 
südsvestlicht  r  Richtung  über  den  Tarbagatai  und  Guldja  am  IliHusse 
hin  man  am  leichtesten  zn  der  vulcaoischen  Gebirgskette  des  Thian 
Scban  oder  Himmelsgebirgee  TOrdringen  werde.  Fedorow^s  vortrefT- 
liche  astrononuecbe  Beetimmangen  zur  Aufnahme  des  See's  Tengbiz 
oder  Balkasch,  von  denen  ein  grofser  Theil  leider  noch  nicht  gedruckt 
ist,  haben  viel  aar  geographischen  Kenntmlk  dieser  bisher  so  wenig 
erfonebten  Gegend  b^getragen. 

Um  das  schon  Emmgeae  an  sieben,  hat  die  mssisehe  Regiemng 
dne  Reihe  kleiner  Sreposte  C^ortins)  am  nnteien  Bi  östlich  vom  Bai- 
kaach'See  angelegt,  unter  denen  Kopalsk  das  wichtigiBte  und  geweib- 
samste  ist  Am  meisten  gegen  Sfiden  vorgeschoben,  sidBch  yom  Bi, 
lie£^  das  Fort  Wjernoje,  auch  Stadt  Keskelen  genannt,  das  Herr  Se- 
raenow  (Zeitscbr.  N.  F.  Bd.  II,  S.  466)  als  die  am  weitesten  in  Central- 
Asic'n  vorj]^o9chobene  russische  Colonie  bezeichnet.  Von  da  aus  erreicht 
man  den  Alpensee  iösikul,  der  am  nördlichen  Abfalle  des  Thian  Schan 
in  4ÜüO  Fufs  Höhe  liegt,  also  500  Fufs  hoher  als  der  Gipfel  des 
Brocken.  Sehr  merkwürdig  ist  es,  d&Ts  der  See  Issikol  schon  auf 
der  berühmten  catalaniscben  Karte  von  1374  als  Issicol  sn  erken- 
nen ist. 

D«r  Thian  Sehaii  und  der  EnenlSn  sind  den  Chinesen  als  «zwei 
meist  pafaDde,  aber  von  einander  nnabhiiiglge  Ketten*^  seit  dem  An- 
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fange  des  7teD  Jahrimnderts  bekannt.  Schon  damals  beaafiten  sie  auf 
Befehl  der  Bc^erang  angefertigte  Karten  der  Linder  Yom  Odh— 
Flusse  bis  mm  Casplscben  Meere,  da  ihre  Oberherrschaft  noler  der 
Dynastie  der  Tsin  sich  so  veit  erstreckte,  und  da  statistische  Bcachm 
bangen  in  ihrem  Adminigtrations-Systeme  nnentbehilieh  waren  (ym^ 
die  Uebersetznngen  chinesischer  Handechrilten  von  Stanislaa  Jnliea  in 
meiner  Aiie  centrale  T.  II,  p.  335 — 364).' 

Strahlcnberg  hat  1730  das  Verdienst  gehabt,  in  der  Karte,  die  zu 
seinem  Werke  „über  den  uöiiilichen  und  östlichen  Theil  von  Kuropa 
und  Asien**  gehört  (S.  32),  die  Kette  des  Thian  Schan  erkennbar  als 
eine  eigene  Kette  abzubilden,  der  er  aber  den  allgemeinen  und  darum 
vieit'aitig  verwendbaren  Namen  Mussart,  ^ Schueebers;e,  Sierras  Neva- 
das**, —  eine  Corruption  von  Muztagh,  giebt.  Die  Anwendung  der 
beiden  Namen,  Musart  nnd  Muztagh,  welche  bald  dem  Thian  Schan, 
bald  d(  in  Bolor,  also  bald  einer  Parallel-,  bald  einer  Meridian -Kette 
«igeschrieben  werden  nnd  nvr  bedeuten:  «hier  liegen  Schneeberge^, 
hat  wie  der  gefahrvdle  Käme  ^Gkblige  von  Inner«  Asien  for  Alles, 
was  zwischen  dem  Himalaya  und  Altai  liegt,  bog»  daoenide  Yemir- 
ning  verursacht 

DaTs  man  an  den  Ufern  dee  See*8  Iwiknl  you  der  Solfiitere  von 
Ummtü  trotz  einer  Entfernung  von  mehr  denn  120  geographiedien 
Meilen,  aber  nicht  von  dem  vielleicht  jetct  nicht  Üiätigen  nihcrai  Vi^ 
can  Peschan  (dem  Weifsen  Berge)  hat  reden  hören,  wundert  mich  gar 

nicht.  Die  Solfatare  von  Urumtsi  giebt  weit  zu  vei führende  Uandeb- 
Producte,  Ammoniak  und  Schwefel;  dt:r  Feächan  (Asie  ceutraU  R, 
p.  30  —  33  und  p.  3ft  —  41),  dessen  T^avaströme  in  den  chinesischcD 
Geographien  und  in  den  SchiiUen  der  Missionare  beschrieben  ?ind, 
zieht  in  dem  Zustande  der  Ruhe  die  Aufmerksamkeit  weniger  auf  sich. 
Ucbrigens  ist  der  Peschan  vom  östlichen  Ende  des  See's  Issiknl 
noch  volle  45  geographische  Meilen  entfernt,  und  fiur  den  Oeologsn 
hat  es  nichts  AufTallendes,  dafo  man  nm  den  See  weder  Basalte  noch 
trach^iartigcs  Gestein  findet. 

Auch  in  den  vulcanreichen  CordiUeren  von  Sfid-  Amerika  sind  die 
IVachyt -Gruppen  durch  lango  Strecken  von  Granit,  Gneia  nnd  Glim- 
mersehiefer  oftmals  getrennt  Die  g^nsnera  Eenntnib  der  Lage  and 
der  Grenzen  der  fünf  Gruppen  von  Ynlcanen  (der  Gruppen  von  \iat 
huac  oder  des  tropischen  Mexico,  von  Centnd- Amerika,  von  Nea» 
Granada  und  Quito,  von  Pem  mit  Bolivia  und  von  Chile),  zu  der  wir 
in  neuester  Zeit  gelangt  sind,  führt  zu  dem  wichtigen  Re^uhaic, 
daf.s  in  dem  1  lieile  der  Cord  Ultra,  welcher  sich  von  19^  •  N.  Br.  bis 
4li°  S.  Br.  erstreckt,  in  einer  Lange  von  fast  130ü  geographischen  Mei- 
len, nur  unbedeutend  mehr  als  die  Hüllte  mit  Vulcanen  bt^Uecki 
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Dv  colMHae  Ynkui  teogay,  16,068  Fiift  liocb,  d«r  tfaSlifite  aller 
fenerspeienden  Berge  der  Erde,  bildet  eine  IWMfajrt^Ineel  toh  kaitni 
2  geographiaelMD  Metten  Dutthmeeser,  adtten  in  Giaoh-  und  Gneis- 
eehtflitwiT 

Die  Grenze  des  ewigen  Schnees,  die  ich  im  Altai  in  drr  Breite 
von  49|'  bis  51  •  in  der  mittleren  Höhe  von  6600  Fufs  gefunden  habe, 
wird  im  Tliiaii  Sclian  (hit.  42^*)  erst  zu  10,000  Fuls  augegeben,  was 
sich  wohl  auf  keiiie  wirkliche  Messung  gründet.  Icli  finde  durch  Ver- 
gleichuiig  wirkliclier  Messungen  für  die  Pyrenäen  (iat.  42^*  —  43°) 
die  Schneehöhe  zu  8400  FvSb;  aber  für  dea  Ceucasus  (iaU  43*  2'), 
wenn  ich  dee  Mittel  iwischen  dem  Elibnis  und  Eaebeg  nehme,  wm 
10,170  BWb, 


Miscellen« 

Die  arabisehe  Geographie  des  Ahmed  Moqaddasy, 

Wahrend  eines  13 jahrigen  Aufenthalts  in  Obtindien  hat  Dr.  AI.  Sprenger 
lU  seinen  wiciitigen  StelliiTigen  als  Hihliothpknr  dpr  CnlcnttA-Socjetät,  nis  Director 
einer  national  -  indischen  Univcrsittit  in  Delhi,  als  ßibliothtikar  in  Liieknow  —  den 
(.'atulog  der  Bihlothek  hat  er  verüfTentlicht  — ,  dann  anf  seinen  nichijährigen  Rei- 
sen in  Aeen-pt^Ti,  Syrien,  Iralc  und  Mesopotamien  eine  Sammlung  von  meist  sehr 
seltenen,  uU  ganx  uuLjkannt  gebliebenen  oneiiUilischcn  Mannscripten  von  1972 
Schriften  mit  ^rofdon  Kopien  und  gi'ofs«r  Mühe  eingesammelt  und  giucidich  nuch 
Kuropa  ^^xLrachu 

Sic  ist  durch  die  Mnnificenx  Sr.  Majestät  des  Königs  ?on  FtenTfea  ab  em 
koftbarer  Schatz  iUr  die  orientafische  Wisseniehaft  angekaiill  imd  n  den  leidi- 
lialtigM  frBbmi  BrMriMmgeii  der  klhiiglidiea  Bibliothek,  den  EndielulllMi  tm 
Dies,  WeiBstain  imd  Petemno,  Unngefügt  wefdeii. 

Bmt  I>r«  B.  Goiche  hat  io  «ehier  i«llMitiid«ii  AafkUUnng  nad  (Aaiakteii- 
üik  d«r  oiitntdifeheii,  fast  tmttbeiMhbar  gewoffdenen  Ulontiir  dieiei  Zweiget 
Tem  Jafafe  1856  in  der  MMbM  der  deatMheii  mofgnÜAdiiehen  GesellKliaft 
Bd.  XI,  1868,  In  weloher  auch  ein  gdebner  Schate  fiber  das  Wiseen  orientali- 
aeber  MetoelMher  n&d  geosiapUicher  WeilM  siedeigeliKl  til^  einige  wiehlige  Bhi- 
weiattngen  gegeben,  die  ftr  dae  Stedinm  nnteiee  geogn^Umihett  Teieint  aebr 
iiBij>IViiiliBiwf>rrti  eein  noehton*  wir  liaben  in  nnteron  AbendTenanmhDigen 
de»  OMek  gekabt»  dessen  Freund,  Herrn  Dr.  Alcjt  Sprenger,  einen  der  berfihm- 
teeeen  deotedien  Orientafielea  (er  Ifl  eb  geborener  l^ptoler),  eb  TMnehnier  an 
▼eneUedeneBi  unserer  VoiMUge  ea  iehen;  nm  seinen  Yerdlenilen  um  die  Brwei* 
tenmg  der  ofientettfehen  geegrapbiidien  Stadien  ein  Zcfehen  dfltetiieher  Aner^ 
keuMHg  B»  geben,  ha»  der  Yoiaiiai  äkh  geelBlgt,  deneeibeB  (der  jetat  lelt  Jahr 
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und  Ttg  ia  Wcialidiik  mnH  UtMtbng  «dl  g«bfeilan  AAttm  lnirÜlWi^  M 
«■fUUl)  Mm  Mtwirtigtn  Ifllgliade  ttoiarat  ▼«•iof  n  «nmuM. 

Hevr  AL  Bpmiger,  dw  mhm  Mi*  dan  JiliM  1841  teeh  mim  UtkoMMg 
dw  liitloriieh«a  Encjclopidie  dat  El  liMadi  «tu  dem  AwMichwi»  wddm^  mm 
dem  Titd:  »die  gpUeiMB  WteM  imd  Edeltteiiigrabai*  in  dtr  lütte  dee  II.  Ur- 
hnnderU  toh  einem  der  mnfoMendftea  Gelehrten  der  Areber  geschrieben,  &nc% 
eine  (geistvolle  Einleitong  in  die  aUgemeine  Geographie  nnd  Kosmologie  eniLklt, 
sowie  dordi  viele  nachfolgende  orientalistitche  Arbeiten  berühmt  ist,  hat  das  Di* 
plora  unserer  Gesellschaft  wohlwollend  angenommen.  Zugleich  hat  er  mir,  auf 
meine  Bitte,  eine  Nachricht  über  daa  ausgezeichnetste  und  älteste  geoynphiidm 
Werk  seiner  Manuscript- Sammlung,  das  des  Ahmed  Moqaddasj,  eines  der  geldir* 
testen  Autoren  aus  dem  vierten  Jahrhundert  der  Uedschra,  mitgetheilt,  velebee 
durch  ihn  zum  ersten  Male  nach  Europa  gekommen  ist,  wo  es  bisher  kaum  dem 
Namen  nach  lickannt  war.  Es  ist  iiiclil  nur  viel  ülter  als  die  bis  jetzt  bekannt 
gewor  1(  nm  Geofrraj-hicn  de«»  Abulfeda  und  Idrrsy,  die  als  dit  HauptqueJlen  der 
uri(:Ti(iLli>rlieii  (jCügruiiliie  ^'elten,  sondern  auch  weit  vollstuinii^'i. r ,  uinfs^^euder, 
quelle Ht^'t-iuLifser  als  die  bekannten  Werke  dieser  bislicr  l)cru}initeiten  Geographen 
der  Muliiunc  lauer,  abgefafst,  und  luisi  auch  d&s  geograptiische  Conripendiuin  des 
Ihn  llauqai  wie  seine?  Zeif^'cnossen,  de«  Istachry,  welches  durch  Murdtinann  unier 
dem  Titel:  »das  Buch  der  Lander"  übersetzt  wurde,  weit  hinter  sich  zurück. 

Diesen  arabischen  Geographen  Ahmed  Moqaddasy,  der  imt  vollÄtandigeia 
Namen  Abu'  Abdalluli  Muliamed  Ben  Ah  in  cd  Moquddusy  heifst,  al>^ 
auch  unter  anderem  Namen  (Iba  al-ßauuä  Bassun)  gcuanut  wird,  gedenkt  Herr 
A.  Sprenger  demnächst  im  Original -Text  mit  Uebersetzang  herauszo^^eben. 
Werk  ist  von  bedeutoidem  Umüange,  mit  Quellenkunde  nnd  philosophischem 
Geiat  v«m  tiiiim  traffUdiem  Beobachter  niedeigesdiriebea,  daher  eine  tuuchiitz- 
bcre  Bereichening  nnaerer  Uitofiadi  -  geographiachan  Koiide  dea  Otieota.  Scfaoa 
im  Jalue  1856,  aekreibl  mir  Bmr  A.  Sprenger,  hatte  er  an  Pamatmt  dae  Werii 
ana  dem  Ambiaeiien  ina  Englische  ilbameut,  nnd  aish  aaf  aeioan  Baiae»  im  OitaM 
alle  mögliclie  Mühe  gegeben,  über  leiieographiaehe  und  geograpliiaelm  flihiriMli 
keiten,  aa  denen  ea  bei  einem  aolelieii  originalen  Werite  niekft  feUen  kaao,  Ast 
klirang  an  erhalten.  Im  Winter  1856  hat  er  daa  OriglMa  mit  lithognyUaehar 
Tinte  abgeaehtiebeD,  in  der  Abiidit^  ea  auf  Stein  fihemagen  an  laaaen,  med  kaft 
bald  Zeit  mid  Oelegeoheit  an  ftaden,  ea  an  voOSteHiehen. 

»Zwei  Bigenthamliditeiten  %  aafgt  Herr  A.  Oranger,  »aeiahaen  ^tm  Ahmed 
Moqaddaay  vor  aHen  andern  aiablaehen  Geopaphea  irfe  vor  aOea  andern  «nhiachaB 
CMehcten  ana:  er  lat  ein  Ubamaa  adharftr  BeoMiMr,  voll  gaanadan  Itaacte» 
ventaadea  and  nicht  ohne  phUoaophiachan  Geiat.  Scdne  Beebaehtanpcaha  tdm 
beaonders  hervor  in  seinen  Bemerkungen  Ober  den  Nft^iMWilf^'^'^fr  aad  die 
Sitten  der  Länder,  die  er  boschreibt,  nnd  ia  dem  glücklichen  Taltt,  alt  dam  ar 
hnrs  aber  deutlich  das  Wichtigste  von  bekannten  Städten  heraushebt  aad  bfariir«ai 
Von  einem  phüosoplüschem  Kopfe  aeqgt  aefan  geographisches  System;  er  veri^eidtt 
Länder  mit  Armeen:  die  Dorfer  stellen  die  Soldaten  dar.  Diese  mfissen  Mittat 
punkte  haben,  in  denen  sie  ihre  Producte  absetzen  nnd  ihre  Bedürfnisse  rinkM 
fen.  Diese  Mittelpunkte  (d.  h.  Marktflecken)  vergleicht  er  mit  den  Decnrionco; 
eine  Anrahl  von  diesen  haben  gr51aera  Mitteipankte  aGthig,  Fpevimiai-fiavpe- 
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6Cadte  —  Centurioncu  — ,  welche  in  deu  Metropolen,  wovon  er  acht  aufzählt, 
Uure  Vereinignngsputikte  finden.  Es  ist  leicht,  eine  solche  Theorie  zu  crJinden. 
Sein  Tiüent  aber  seigt  sich  in  der  Atuftthrang  derselben,  d.  h.  in  der  Gruppirung 
dir  ami«  uad  Districie.  Wir  folgen  gewöhalieh  der  politischen  Bintheilnng;  er 
aber  bUrichm  0%  ib  «ilUUg  ud  TotBbeggehend  und  enr&hnt  erst  am  Ende  eines 
jeden  Kapitel»  «Btar  einer  eigenen  Babrik,  mler  welcher  Regierang  dai  batMÜMt 
Lnd  tCabe.  Ab«r  er  battacfatet  die  politfieha  ISiiatiliing  MfiroU  Gegeowirt 
als  dar  Verganganliaü  ak  aina  gioliM  AntotUtt  ftr  die  Gruppirong,  die  ihm,  wie 
er  aich  eelbet  aaedrflekt^  eo  wertih  iit^  ab  dem  Theelegea  die  AauprOdhe  der 
Begfeiier  dei  Rrapheleiu  Die  Begienrngeo  müsNO  em  bertea  die  Beaelmagea 
der  TefeaUedeoen  QziMfliafteii  es  eiaaader  and  sa  den  Sffdtoii  fakamit  habea. 
Geiade  wefl  er  aaf  enne  Gnppliaqg  eo  viel  Geirieht  legt  (vieUdebl  mehr  ab  eie 
verdient),  ao  gib  er  dem  Bodie  den  Titel:  «die  bette  BiatheilBBg  der  LiBder^ 
•Die  «weite  Eigentfaamtlohheit  des  Mo^jiddaey  iet,  dad  er  nidit  wie  alle  aa- 
dem  anbiicfaea  Aatoren  gedroidienee  Sbob  diiiebt.  btaduy  hat  den  Abn  Zayd 
abgeecfaiiebea,  Ihn  Haaqal  den  btacfaiy  and  der  peniiohe  Teifimer  dee  Cmw 
mi  oftt^  dai  Qaiel^  ibenetite»  de«  Ihn  HaaqaL  IdiTij  hat  reu  dieeea  Wer- 
ken nnd  von  den  zam  Theü  anf  oflBoieUe  Doeamente  gegrfiadeleii  Kachriefalea 
dee  n>&  Chordad  beh  Itinerarien  abgeschrieben,  Stationen  ans  Unaehtmmkelt 
ansgeUssen  and  dennoch  die  Total -Distanz  Ton  Hanptrtadt  zn  Hauptstadt  gege- 
ben, wie  er  iie  im  Original  fand,  obwohl  sie  ans  Minen  verdorbenen  Text  nicht 
herauskommt.  Moqaddasj  aber  hat  (mit  Aasnahme  Toa  Sind  nnd  Spanien)  alle 
Lftoder  nnd  S^te,  die  er  beschreibt,  selbst  beeneht,  and  lowahl  seine  Nach- 
richten als  seine  DarsteUang  sind  origineU.  Er  macht  sich*8  sogar  tnr  Regel, 
daa  nnbcachtct  zn  lassen,  was  ron  Anderen  richtig  beschrieben  worden  ist.  Wir 
haben  Ursache,  dies  tn  berlntrcm,  denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  clafg  es  nnsera 
Reifsenden  je  gelin^'cn  wird,  üheren  Ofoprn]i}irn  auIVufindrn ,  und  das  geo- 

graphische Werk  Masalil-  alahcar  fy  mama/jk  nl  tmirar  \on  Scliihali  nldyn  Ahu- 
rabhas  Ahiimd  b'Ynkya  Ihn  Fadhl  Allah  aus  Damascus  (»tarb  749  d.H.),  wel- 
ches aus  27  Banden  bestand  und  in  welchem  wahrscheinlich  Alles  verbntim  ein- 
getrageu  war,  was  über  Geographie  je  geschriei  en  \v(irrlcn  i.^t,  s(  lu  int  nie  ver- 
vielfältigt worden  zu  sein,  denn  wir  finden  es  nir^^cnd^!  <  itirt.  Varjnt's  geographi- 
sches Wönoihuch  iihcr  ist  wichtiger  für  arabische  Archäologie  als  fur  Geographie. 
Wenn  Mo^jad dasy  uns  interessante  Aoszüge  aus  den  Werken  seiner  Vorg&nger 
mit^etheilt  hiitte,  kuuntcn  wir  ihm  nur  dankbar  sein,  aber  auch  ohne  diese  ist, 
nach  meiner  Ansicht ,  sein  Buch  das  Ichrrcich.^te  ^^^J^k  über  Krtlknnde  in  der 
arabischen  Sprache,  Auch  für  die  Cultnrgeschiehte  ist  es  sehr  wichtig,  denn  es 
euihuit  intercsssuite  Notizen  über  den  Handel,  Münzen,  MaTsc  und  Gewichte,  Natur- 
produde,  Fabricate  nnd  Wasserleitungen  eines  jeden  Landes,  nnd  der  Verfasser 
schrieb  sar  Zeit  (375  d.  H.  oder  985  n.  Chr.),  eis  die  isbmltfiche  CMIsation 
ihren  Cnhaiiiatkmiptmkt  fwar  ttberMSuitten  hatte,  aber  nodi  nieht  sehr  in  Ver- 
Vk  gembea  war.*  C  B. 
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Mifcdka: 


Zur  Statistik  der  Eisenbahnen  der  Erde* 

Jn  toi  flsftaii  Jahrgang«  des  JidiilmelM  ftlr  Volktwirtiitehafl  und  S^MÜtA, 
kenniBgegebon  Toa  0.  Httmer,  Leipzig  1857,  giebt  inia  Herr  Viera^  eise  liliifcn 
MefUnfidie  imi  iatoreeüiito  ZewninnfnuteHung  über  siaiBitlidM  riimtielinffMi  ier 
Erde,  sowtit  eotohe  Ua  sm  Jahrs  1856  theik  voDeBdet»  tiiefls  eoiieeaiiouut  «ad 
im  Bm  begriffon  mueay  ndt  Hiaaiifllgimg  der  Aagabea  über  daa  Ailag*-  md 
Bairiebe* Oapittd,  die  BetmbereaoltaM,  PenoM-  nnd  OüteibelSidenBs  «.  au  w, 
Weldia  Bdnrierig^eHen  dem  Vecfiuaer  bei  der  Sammlmf  dieaae  wtMtmUigm 
Maileriala  eiilgegeageireleii  eein  mdgen,  kaim  der  Sehieiber  dieear  Zeflaa  ■aefc 
eeinea  eigenen  Vbrarbaitea  (Bat  eine  Umllehe,  wenn  andi  wanigar  nÜMpcicba 
Arbeit  am  l»eaften  eimeiaent  aielieiiidi  nird  ea  den  Lesern  der  ZeStsekiift  c^- 
winselit  sein,  ans  der  Aibdt  des  Harra  Yiereok  ein  kmiea  Beanmd  an  iiilaliiM. 
soweit  dasaelbe  dem  Zwadce  dieser  BMtCer  entspraefaead  ist. 
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VHr  dia  «inMliMii  Uadfr  lUireii  wir  folgend«  DetaOi  in*  Am  Sehhüie  des 
JaluM  1860  betrog  die  Lasge  der  In  den  dentichen  Bandesitaaten  eröff- 
■aien  Bteenbahnen  1101^  deutecha  Meilen.  Von  diesen  kamen  anf  neoGien  mit 
BiaseUnfii  dar  Oetoesprovinaen  mid  Fdeens  538  Meilea,  anf  Oesleneieh  (dent- 
tdiea  AntfaeUB)  237|  Heilea,  anf  Bajem  155i  Meilen,  aof  Haano?er  03  Meilen, 
anf  Sechaen  73|  MeUen,  anf  Baden  514  MeQen,  anf  Enrheasen  44^  Meilen,  auf 
Wiirlenbeig  88f  Manen,  anf  Holstein  nnd  Lananbug  32|  Meileo,  anf  MeeUea« 
korg-Sehwcrin  29)  Meilen,  enf  Heseen-Denaaladt  23^  Meilen,  aof  Bianniclnreig 
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20  Hen«»,  nnd  mf  die  ftbrigen  kleineren  BandMataaten  44  Mcfl«ii  (Aahalt 
SnehMn- Weimar- Biseaach  9|,  Sacbsen- Gotha  6|,  Naasan  5|,  fflaneimidte  4|, 
Fnmkfort  a.  M.  3|,  Scbanmboig-Lippe  3^,  BenA  {  Bfeilao).  Befordeit  waidi 
anf  dieacn  Bahnen  im  Jahce  1B56  36  MOHonen  Uentchen  und  346  MilKnoai 
Centner  an  Otttem.  Circa  2392  IiooomoiiTen  Tcnahen  im  leiaigenaaBteB  Jahn 
anf  den  Bahnen  in  DeniieUand,  UngMcn  nnd  in  der  Linnhaidei  den  Di—at. 

In  England  wurden  im  Jahre  1855  US\  MÜlioncn  Bdaende  belürttoii; 
130,000  Beamte^  mit  BiaaebhiA  ihrer  Familien  ahm  eirea  4  Millioa  Saelen,  wm^ 
den  dorch  den  Betrieb  endUirt  Die  Zahl  der  Looomotiven  betrag  eiica  5006^ 
die  der  Waggons  150,000. 

In  Frankreich  sind  die  Betriebs -Eigeboisse  die  günstigsten  too  allen  LiiK 
ckm  Europa's.  1372  MiUtonen  Menachen  wurden  daealbet  im  Jahre  18^  mit 
den  Eisenbahnen  befördert. 

In  Belgien  wurden  durch  die  Staatsbahnen  im  Jahre  1855  5,887,557 
•ende  befördert 

Anf  den  beiden  gi'ofscn  Holland  durchi^chneidcnden  Bahnen,  tand  auf  dt^r 
Anisterdam'Rotterdamer  Bahn  im  Jahrp  18j(J  cia  Personenverkehr  von  l,l<i*^\04Ä, 
aof  der  Amstertlam- Amheimer  Bahn  ein  Vcrki  Itr  von  934,551  Seelen  ^tutt. 

Für  Griechenland  vird  Pine  Bahn  von  Athen  nach  dem  Piraeus  ji>  jentirr, 
während  in  der  Türkei,  im  Anschlufs  an  das  nngarische  Eisenbahnneii. ,  die  Li- 
nien von  Kustschuk  über  Schumla  und  Adnano(>el  nach  dem  Hafenplatz  E.um  and 
von  Constantinopel  über  Adrianopel  nach  Belgnid,  unl  iu  Klein -Asien  von  Smyr- 
na  nach  Aidin  conces^ionirt  sind.  Die  im  Jahio  1857  conccssionirt>  Enphrat^ 
Bahn  soll  etwa  2  Meilen  vom  linken  Orontes-Ufer  in  Syrien  beginücu,  und  wird 
von  da  über  Rillis  in  Syrien,  Antiochia  am  Orontcä,  Aleppo  und  von  dort  pa* 
rallel  mit  den  Euphrat  nach  dem  Schlofa  Ja  Ber,  unterhalb  Babylon,  zwischen 
Hilla  und  Samaone  am  Enphrat  lanlte,  wo  die  ente  Seetion  der  Linin  ea£gt. 
Von  Ja  Ber  idl  aodami  die  iweite  Seetion  naeb  Baatorah,  Schfraa,  BeTiitiehiaf 
nnd  Hyderabed  nach  Oatindien  geführt  werden.  Die  Bntfemu^  von  ConataBÜ- 
nopel  bla  Baaaorah  betrügt  360  deotaehe  Meilen,  eine  Streeke,  welohe  in  M 
Tagen  anrSekgelegt  werden  kdnnte. 

Die  im  Jahre  1856  eröfibeten  404  LinieB  In  den  Vereinigten  Stnnten 
No  r  damerika'a  atanden  nach  der  oben  angefahrten  Tabelle  der  Oesamnitliage  aller 
ttbiigen  Bahnen  der  Erde  nur  nm  362  Meilen  nadk  Firojectirt  aind  bekanndidk  fiaf 
Bahnen,  welche  den  Miaaonii  mit  dem  Stillen  Ocean  verbinden  aollett:  1)  swiadban 
St.  Fanl  nnd  Taneomrer,  swiachen  dem  47.  nnd  49.  Breitengrade,  in  diroder  Unie 
1455  engl.  Meilen;  Lftnge  der  pro]KmirtaB  Bahn  1864  Meilen;  2)  nm  Conaefl 
Bluffs  nadiBenicia,  zwischen  dem  41.  nnd  42.  Breitengrade,  1410  MeileKbign^ 
der  Biohtnng,  2032  Meilen  für  die  projectirte  Bahn;  3)  von  Westport  bis  San 
Francisco,  zwischen  d^  38.  nnd  39.  Breitengrade,  in  gerader  Linie  1740  Moihai, 
Air  die  projectirte  Bahn  2080  Meilen;  4)  von  Fori  Smith  nach  San  Pedro  am 
35.  Breitengrade,  in  gerader  Linie  1360  MeUen,  für  die  projectirte  Bahn  1802  M«i> 
len;  5)  von  Folton  nach  San  Pedro  auf  dem  32.  Breitengrade,  in  gandar  Bidi- 
tnng  1400  Meilen,  für  die  proponirtc  Bahn  1618  Meiten.  Der  Congrefli  verban> 
delt  gegenwärtig  einen  Gesetzentwurf,  um  durch  Landesschenkungen  tob  6  bis 
40  Sectionen  Landea  pro  Meile  Bahnlänge  den  Bau  Ton  dsei  dieaer  F  inkm  an 
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sichern.  Es  sollen  nämlich  die  Eisenbehngesdlflchnften  in  Missouri  und  Iowa  ihre 
Linien  zwi^cli*  n  Um  38.  und  44.  Grade  in  der  Richtung  des  Forts  Keamey  ver- 
längern, um  von  <hi  iu  einer  einzigen  Linie  nach  Kalifornien  zu  fuhren.  In  Lui- 
siana,  Arkansas  iiiid  Missonri  sollen  die  Linien  bis  Shrcreport  verlängert  werden 
und  von  doii  eine  Bahn  nach  San  Francisco  ^-chaut  werden.  Nördlich  vom 
44.  Grade  soll  endlich  die  Korthcru  -  Laküs  und  racilic-Eiücubaha-Coinpanie  von 
der  Westgrenze  von  Wisconsin  die  Balm  weiter  nach  dem  Oregon -Gebiet  führen. 

Wenig  Aussicht  auf  eine  Vervirklichong  bietet  das  Project  einer  147  Meilen 
kagen  Belm  len  Pflerto-Calwllo  in  Honduras  nach  der  Fonseca-Bay  am  Stillen 
Oeeui,  ao^«ie  die  Balin,  welche  beide  Ooeane  durdi  Tehwoilepee  nMaäm  lolL 
Daroh  letztere  Belm  w&rde  aleh  allerdings  die  Betee*Boale  ten  New -York  naeh 
San  Reoeiioo,  welche  ftber  Fanama  4902  eogl.  Metten  Uag  iai,  mt  3804  MeüeB 
oder  nach  Beendigung  der  Eieenbabn  swlsehea  Kew-Tork  und  New-Oileana  tob 
21  auf  13  Tage  ledodren. 

Für  die  Bri tischen  Beaitsnngen  in  Noid* Amerika  bemerken  wir,  dafii 
^  Great  l^ank  of  Canada*Bahn,  welche  den  8t  Lorenaalrom  ftbendireitend« 
^  Lud  TOB  Ifontrdal  mit  dem  cildliGfaen  FlnAnler  veibtnden  wild,  den  lingrten 
Brftekenban  (Victoria- Bridge)  «vfoidert.  14160  rhetnl.  Fnfa  lang,  roht  die  Brficke 
anf  24  FfeÜem,  wddie  den  gidürtea  Schiffen  die  DwcblUirt  gealaiien  und  mit  einen 
Eoateaanfaraiide  wm  mehr  ala  8  Millionen  Thalem  im  Jahre  1860  voUendet  aein 
•oU. 

In  Mexico  sind  awei  kleine  Bahnen,  die  Chmdehmpe-  nnd  TkMnbi^*BahB 

im  Bau  begriffen. 

I>ie  Panama-Bahn  in  Nea - Granada ,  lOf  deutsche  Meilen  Ung,  ist  1850 
begonnen  und  1855  dem  Verkehr  ttbeigeben.  Im  Jahre  1856  worden  anf  ihr 
28704  Reisende  befördert. 

Auch  in  Cotta*Eiea  wird  an  dner  Bahn  voii  Pontn-Arenaa  nach  Espocms 
gebaut 

Anf  Cuba  wurden  10  Linien  beüahren,  7  andere  Baimen  sind  im  Bau  be« 

gritlcD. 

Auf  den  englischen  Inseln  Westindiens  haben  Barbados,  Jamaica  und 
Demerara  bereits  Kiscnbahnen  in  einer  Gesammtlängc  von  15  deutschen  Meilen. 

In  Aegypten  soii  die  im  Jahre  1852  von  Alexandria  nach  Cairo  begon- 
nene Bahn  im  Jahre  1857  vollendet  sein.  Eine  andere  Bahn  von  Cairo  nach 
Suer.  ist  im  Bau  begriffen  und  eine  Linie  von  Saide  nach  Calioul  projectirt 

Für  Algerien  wird  nach  einem  Decret  \oni  f).  April  1857  <  in  Eisenlmhn- 
net/.  hergestellt,  welches  ans  folgenden  Linien  bestehen  soll:  1)  eiuc  dem  Meere 
parallel  laufende  Balui  von  Algier  über  Blidah,  Amurah,  Oileansville,  St  DonyS" 
du-Öig  und  St.  Barbe  nach  Oran,  und  von  Algier  über  Anmale  und  Setif  nach 
Constantine;  —  2)  aus  Bahnen,  welche  die  wichtigsten  Hifen  mit  der  Haiq^tlinie 
verbinden,  iriünlkih  von  Fhilippeville  nach  Constantine,  von  Bongk  nadi  fieti^ 
von  Bonn  Über  Chiefan*  nach  Constantine,  von  Tenor  nach  Oiteaniville,  von  Ar- 
aow  nnd  Moetaganem  nach  Beiiiane  nnd  von  Oran  nach  Hemsen. 

In  Oitindien  sind  6  gröbere  nnd  kleinere  Bahnen  eom  Thefl  •fertig,  ton 
ThtSk  im  Ben.  1)  Bonbnj'Baodn  nnd  Oental-Indiea*  DIoa«  Linie  aoll  Born- 

aHt  Agra  nnd  Central-Indien  Aber  Borat,  Baroda  and  Feemneh  verbindan. 
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Miscellen: 


Ton  Sumte  iriid  eine  Idnio  indi  den  Diftriden  Otndaiih  und  Benr  naä  mtk 
dm  Warn  im  Eferbndda  fUmo,  2)  Die  OolomVo-Keiidy  Belm  tut  Cqta. 
3)  Eett-Iadiea.  Von  Celflntte  Beeh  Pmidoik  mit  einer  Zweigbekn  nach  Bens- 
gonge  in  einer  Unge  von  2S|  dentMdie  Meilen  im  Jelnre  1855  eröflhe^  4)  Qwet- 
Penineoler  von  Bombej  ane  In  einer  Strecke  von  16  deotM^e  Mcalen  eHHRicL 
5)  Madmi-Yellore  in  einer  StMeke  von  13  dentidie  Meilen  ei-dflbet.  3)  Kon- 
miMlii  inm  Indns  in  einer  Linge  Ton  24  dentsehen  Meilen  ei6Aiet 

▲futralien  iMtitet  3  Belmen,  die  Mdion-Hobfon-Bny,  die  Gedong-M«!- 
kowne  nnd  die  Sydney -Ferankatta- Buhn  in  den  Jahren  1854  —  56  erdffnet.  Die 
piq}ectiite  Südanstralischc  Bnhn  soll  Südatistralien»  Vieloria  nnd  Svdney  in  einer 
Länge  von  217  deutschen  Meilen  verbinden.  Nach  neneren  Nadnieliten  toB  snenl 
eine  Ffecde*i£iienbelm  awitdiett  Sydney  nnd  Meiltonme  angelegt  werden. 

— r. — 


Oeher  die  Verbreitung  des  albanesischen  Volksstammes. 

Ans  dem  von  R.  G.  Latham  in  einer  Sitzung  der  British  Association  for  the 
Advancement  of  Srience  zu  Cheltenham  im  Jahre  1856  gehnltencti  Vertrage  ,üb€r 
die  Verhreitung  der  Albiincscn"  ^i^iebt  der  jetzt  iredrnrkt  vorlic;;en<lc  Üoricht  fr^er 
die  vorjähri^'e  Zusnnimeiikunir  dieser  Gcscllsch.tif  riuen  kurzen  Auszug,  de6»«n 
•tatifitische  Angaben  wir  im  I  ul^-endeu  reprodiiciren. 

Pie  Zahl  der  im  t ü rkificUen  Reiche  lebenden  Albanescn  veranschlagt  Ia- 
Oiam  auf  1,600,ÜOU  Seelen. 

Iiu  Königreich  Griechenland  leben  (mit  Anssehlufg  von  Athen)  173000 
Albanescn,  die  sich  über  dieses  Gebiet  foIgeTuU-miaft^en  vertheilen:  in  Anika 
(aufser  Athen),  Mcgara,  Salamis,  dem  i'iiacus  3ÜÜÜÜ;  in  Biioticn  2500(»;  in  Pho- 
kii  5000  (?);  im  Thale  des  Sperchius  10000  (?);  im  siidlichcu  Kuln.a  25000; 
im  nördlichen  Andres  6000;  in  Argos  25000;  in  Curinth  und  Achi^a  15000;  in 
Arkadien  10000;  in  Hydm  12000;  in  Spezzia  iOOOO. 

In  lUHen  leben  85551  Albtneeen,  nnd  mme  4407  in  Calabria  Ülteiione; 
30S12  in  Calabria  Glteiiot«;  10030  in  BaefUeam;  13435  in  CapitmuHn;  3844  in 
Teim  d'Otraaio;  320  in  Abmaao  ültetiore  und  13713  in  SieiUen. 

Dnaa  kenmien  noeh  etwa  1030  Albaneaen  in  latrien  und  Dafanalien,  nnd 
1836  in  BeflMnUoi,  einige  Famifien  in  Venedig  und  an  andern  Orten,  lo  dnia 
aidi  die  Gewmmtmhl  des  Tolksatammee  nnf  nngetthr  1331*000  Seelen  belnnfeB 
wDide*  ^n« 


Maulbeerbaumzucht  mid  Seidenbau  im  GoaTeroement 

Moskau. 

Tebcr  das  Gedeihen  des  Maulbeerbanmcs  tind  die  Möglichkeit  des  Setden- 
bMiea  im  Centnim  dos  curc^iachcn  fioIalamU  Terüfieotliciit  üeix  farenkiolil  im 
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nMtetn  Heft  des  diMjikrigen  Wjiitaik  dar  KAM»  Bmm*  Qeogr.  nniiillrliitt 

folgende  MittheilmigMi  und  Erfahnogea: 

«Zq  den  erfreulichen  Erscheinnngcn  der  letzten  Zeiten  gehört  ohne  Frage  di« 
BiMnng  von  Gesellschaften  für  gemeinnützige  Zwecke,  und  in  dieser  Beziehung 
ist  unser  Vaterland  vielleicht  reicher  als  alle  anderen  Staaten.  Einer  solchen  Ge- 
sellschaft verdankt  rlio  vaterländische  Seidenzucht,  namentlich  in  jüngster  Zdti 

ihre  Fortt>chritte.  Wenn  wir  aber  von  der  Scidenzucht  allgemeineren  Nutzen  «r» 
warten  wollen,  wie  wir  ihn  in  einiL'cn  Narhluir^tnatcri  wahrnehmen,  so  mufs  er 
nicht  «lie  Aufgabe  einiger  vereinzelter  groliser  LniernehniunL,' n  bilden,  sondern  er 
mufs,  weun  nwvh  »'r^it  in  zweiter  Linie,  eine  Beschüfti'^ung  des  triinzen  Volke.n 
werden«  Jeder  nmis  sieh  nach  dem  Mafse  seiner  Kräfte  daran  betheiligen,  nnd 
sogar  ftir  den  Armen,  den  Kranken  und  Schwachen  mn£B  daraus  eine  Kumahme* 
quelle  werden. 

Die  in  Moskau  und  seiner  Umgegend  seit  mehreren  Jahren  angestellten  Ver- 
suche, Hin  (jcvuldheit  darüber  zti  erlangen,  ob  eine  Anpflanzung  von  Maulbeer- 
baiaueu  juuglich  ist  und  gedeiht,  huLcu  nun  ^'czcijrt,  duf«  der  Maulbeerbaum  bei 
tiner  mittleren  Jahrestemperatur  von  -+-3,4"  K.  al-,  Sirauck  und  kleines  Stunim- 
chen,  wie  ex  zn  Hecken  geeignet  ist,  bequem  iortkommt.  Zum  Beweise  mugen 
die  Jahresschösslinge  dienen,  die  im  Jahre  1842  auf  Anordnung  Sr.  Kxc.  des  be- 
•tüadigen  Secretärs  nnaerer  Gesellschaft,  Herrn  A.  S.  Maslow,  an  verschiedenen 
Orten  in  der  Umgegend  Moikui'i  nnd  In  den  Qliten  der  Kron -Institute  gepflanzt 
wurden.  81b  erUeben  Mi  t&nunliidi»  ohne  jede  beeondere  Pflege  und  olme  künst- 
liflhüi  Sebttto  vor  der  Winlerkiate.  Dk  Stinandicn,  die  von  nir  in  deneeUieii 
Jnhre  (1842)  in  dem  GnrtM  dea  Kaiietlifdien  ElndeDuiaiee  m  Ifoikau  gepianl 
«nrcn»  haben,  lobeld  sie  ein  eiebenjalurigei  Alter  eneiebt  bntten,  d.  h.  Tem  Jahn 
1848  niy&hilieh  gebifibt  nnd  nm  die  Mitte  JnU  Meble  getragen,  von  derai  Beilb 
ieb  »ieh  dedoreh  ttbeneigie,  dn£s  die  fineim  daraelbco  bei  aDea  von  läir 
gMtetttan  Veranoben  keimten.  Dadnieb  widedeft  aiek  wie  kb  i^aabe  daa  Vet^ 
wtheil  tieler  die  da  bebanpien,  daia  die  tfanibeet«  nnr  nnter  einer  sidUdienn 
BscilB  leifti 

2iebt  man  mm  noch  die  Veitiidie  in  Batmebt»  den  ICaalbeeibnam  dank 
flanman  fonanpflanaen»  wie  sie  in  den  letatsn  Jabven  m  Ifosfcaa  tmd  in  aeiner 
Un^escnd  angestcttt  afaid,  ao  erkalten  wir  nosh  vortbeUbafteie  Besnltate«  leb 
aMa  die  Uaalbeeren  finde  Mai  in  den  Jabren  16&2,  1853  nnd  1854,  nnd  ba* 
obnebtcta  dabei  daa  Veiiahren,  das  ich  1847  in  meiner'  Anleitung  ansefaianderge* 
aatst  babe.  üagefiUur  am  16.  und  nicht  später  als  am  20.  Jani  keimten  die 
man  nnd  meine  B^te  bedeckten  sich  mit  Grün.  Die  Jahresschösslinge  übertra- 
fen weit  meine  Erwartungen,  nnd  bei  einer  Messung  am  Ende  September  fand 
eieh,  dafs  sie  im  Durchschnitt  die  Höhe  von  j  bis  i  Vafa  riiein.  erreicht  hatten. 

V<m  einer  künstlichen  Bedeckung  der  Pflansnngen  lumote  nicht  die  Rede 
sein;  aber  nnter  dem  Schutze  der  Schneedecke  ertrugen  sie  unsem  Winter  und  einsm 
Fiost  von  — 26  ®  bis  — 28  *  ohne  erheblichen  Schaden,  und  nur  die  Spitzen  deijeol* 
gell  Zweige,  die  sich  nicht  rollständig  entvrickclt  haben,  oder  —  besser  gesagt  — 
die  während  des  kurzen  Sommers  nicht  krüftig  gcmip  geworden  sind,  litten  von 
der  Kälte*  Üebrig(?n9  hatte  nnch  "die«!*?  keine  üMcu  t'cfl^cn;  denn  im  folgenden 
Jabva  ackiitt  ifib  vor  der  Yeipdaazong  die  Spitzen  ab  und  lieijs  nur  die  jangen 
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Knospen  snrnck,  welche  Anfangt  Joni  aufbrachen  und  am  Ende  det  Septemberf 
SohössHnge  Ton  2  —  2\  Fafs  rhain.  L&oge  gebildel  bAtten,  mit  densB  um  ttkm 
Sei «len Würmer  rüttem  konnte. 

Unser  nordisches  KIin!a  ist  also  bei  einer  itMitlcrcn  Juhrest^mperatur  von 
~f-3,4'  K.  für  Maulbccqjflanitungen  vollkommen  geei^rnet;  ebenso  ist  die  mitt- 
lere Temperatur  der  beiden  Sommermonate,  welche  lur  die  Seidenzucht  beson- 
ders wichtig  Bind,  des  Juni  nnd  Jtdi,  der  bequemen  i.ncwickelimg  des  Seidea- 
wnrm.s  iJ<'inihi/T  Turn-i)  dnrchana  forderlich. 

Der  Sfidcrnviirin  findet  sich  'S LTrzuga weise  in  Persicn,  Tibet  unil  (^hiau:  sein 
Vaterland  liegt  also  dem  Acquutor  und  den  Wendekreisen  viel  naher  die  nord- 
hchcn  Striche  Europa's.  Aus  dieser  Verschiedenheit  der  geographischen  Lage 
kunnte  miaD  auf  die  Verschiedenheit  des  Klima's  in  onsern  Gegenden  nnd  in  dem 
Vaterlande  des  Seidenwanni  einen  SeMvTi  ddm;  thm  bei  genauerer  MftoiK 
•cwtisi  iSok  dieae  DUfonos  all  tuerheUieh.  Der  SeMemmim  findet  sieh  im  Sft- 
im  BW  in  Qebirgaländern,  dmi  mittlen  Jalirctt«oip«ntQr  licniM  iMi%  lü 
waä  b«i  dana  KUm»  antedem  Itage  nnd  katta  Mlebte,  wia  aio  nnlar  attJieian 
Breilen  sehr  gcwOhnlkh  aind,  aiaa  Bdla  apialan*  Dnnwf  erUfart  es  sieh»  dala 
dia  Saldanwünnar  nur  aina  mitdara  SoBunartampantar  von  +14*  bia  -^20*  B. 
vülaageii.  Staifca  StM  adndM  Ihnen  iogßr,  ünaara  mitllara  TaaipMnr  iat 
dflBHuwIi  Ar  daa  Labant  die  BntiriekalnBg  nnd  Vetpi^paaf  dar  Saidwwiwaw 

Wenn  mn  nichts  dettoweniger  die  Yenodie,  die  BeidenwUmer  in  waamti 
QagiBd  aiaheiniaeh,  d.  b.  ihre  Vermahnng  von  iniherar  mtwiritang  daa  Ma«- 
aekan  nwahhiagig  zn  machen,  nicht  blofs  bd  imi^  aondevn  aogar  in  den  Wal 
nUUglaNn  KUma  Italiens  und  SOdfinuikreichs  nicht  gehmgen  aind»  ao  iat  diaa 
nieht  maerer  mittleren  Soaunertemperatnr  beisnscbreiben,  aondem  weU  nor  den 
Umstände,  dais  die  Lebensepochen  das  JbDaaeli  nicht  mit  nnsem  Jahreszeiten  and 
nnt  der  Bitithezeit  des  Manibeerbanms  znsanunenfallen,  —  der  nnerlifsUcben  Be> 
dittgung  für  seine  Existenz.  Das  ist  die  Ursache,  die  eine  leichte  Vermehrung 
nnd  Erhaltung  der  Seidenwtirmcr  sogar  in  Lindem  nieht  geitnltat,  deren  Win* 
lartemperntur  dain  vollkommen  ausreicht. 

Für  eine  gedeüüiche  Anjiliünzunj,'  des  MaulhecrbRums  nnd  die  Erzieloi^ 
der  \'ürtheilc,  welche  derselbe  in  seinem  Vateriande  gewahrt,  Idejht  dcmnnch  nur 
ein  ['chelstimd  7,u  hesciti^'en:  nini\  mnff»  die  Entwickoliine:scpo(dicn  des  Li.-tCw? 
unsem  JahressLciten  und  der  Eutwickeluiijj;s/.eit  der  Ptlun/ce  ,  die  zu  seiner  Krriah- 
mng  dienlich  i^t,  uxipassen.  Versuche  haticn  zur  Genüge  bewiesen,  duls  vine  be- 
friedigende Lohung  dieser  Aufgabe  möglich  ibt,  die  nur  einige  Mühe  erheischlp 
aber  keine  besonderen  Schwioripkciren  darbietet. 

Auch  in  ihrem  eigenen  VatcrUude  werden  die  Scidcn^".  iinner,  %\  enn  sie  nur 
zur  Gewinnung  der  Seide  bebümmt  sind,  nieht  anders  imfgezo^en,  als  in  erwärm- 
ten Zimmern }  genau  ebenso  wie  bei  ans.  Dicsca  geschieht  lu,  dem  Zweck»  die 
Würmer  vor  schlechtem  Wetter  nnd  vor  Feuchtigkeit,  besonders  aber  um  sie  vor 
ihren  zahlreichen  Fdnden  sn  achiUsen.  Die  Zucht  der  Seidenwümer  bietet  da- 
her ikbendl  dieaalba  Mttn  dü^  aia  veriangt  dieselbe  Sorgfalt  und  Anfmerkaamkeit 
«nd  ist  denaaibatt  Gtftlnm  «rtarworCtn,  toq  deren  Beseitigung  Gevina  oder 
ViM  dw  BlganlhlHira  «hhlogt  Cab«nB  in  dit  BomlckfllttC  im  Mda» 
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wvnBvr  MonuNn  nqpm  monniiiMf  noonui  muNB  ATOWiaVBO  vba  vonMow* 
■•ftwgdn  vtHMigt»  nH  alltialgw  AmmhaM»  d«  Unünii,  d«lk  «•  in  fiOdtA 
nicht  BötUg  kt,  Ar  eiae  ktaüttflh«  BfliOln«  d«rBS«r  muL  Cooont  wümod  d«t 
Viiitni  Sofg»  n  totfoi,  wall  Ucr  dl«  SpodMO  der  EmmUkOmg  4m  bmm 
«nd  dtr  BMHhe  d«r  daiMlbt  anlliNadflD  Tflaaieii  waMammtMUm,  wUrad  M 
in  ttMüehtt«B  Gegenden  die  kMere  nmfiriidi  tmidgnt,  indam  aie  eieh  nndh 
der  gsognpUadicn  Braito  imd  der  lingeran  Diotr  dee  Wiatai»  ridilat 

Sm  iet  der  Onmd,  weehalb  man  aieli  in  Panlea  adum  am  Ende  dea  Va- 
braar  anr  Seidenzadit  baraifi  madit,  wiloend  in  Ober*IlaiieD  dieaaa  etat  an  An> 
Ib^,  nnd  in  Unter-Italian  erat  an  Ende  dea  Apifl  nüglkdi  iat  In  nnaem  Ge> 
fMden  kommt  dleae  Zeit  noch  später,  nämlich  erst  am  Ende  des  Bfai. 

Wenn  nun  unser  nördliches  KlimA  die  JBntwickcIang  der  Seidenwflrmer  md 
der  einzigen  Pflanae,  welohe  nm  der  Katar  «usschliefalich  zur  Nahnmg  denelban 
bestimmt  ist,  gestattet,  und  wenn  es  zum  gedeilüichen  Wachsthum  der  ieteiaien 
beiträgt,  go  sind  damit  die  nnerläfsUchen  Bedingungen  erfüllt,  von  denen  ein  glQck- 
licher  Fortgang  der  Seidensncht  abhängt:  alle  übrigen  Bedingungen  können  von 
dem  Willen  des  ^fenschen,  durch  seine  Sorgfalt  und  seine  Knnst  erfiillt  werden. 
FauUieit  und  Veraachlässigung  der  Regeln  wirken  üHerall,  sogar  in  tiem  ^'cscgn^efc* 
sten  Klima,  gleich  verderblich  auf  den  Erfolg  und  Gewinn  der  Untcrnelimun^. 

Die  Wichtigkeit  dfs  Seidenbaues  als  einer  Quelle  des  WohlsUindc^t  für  Alle 
und  Jeden  und  für  den  WohlsitAnd  ganzer  Provinzen,  Iiauptsächlich  auch  dit»  Fort- 
schriwe  und  das  Beispiel  einiger  Nachbarstaaten,  z.  B.  Preufsens  nnd  Bayerns, 
loUten  auch  die  Bewohner  des  europäischen  Rnfslands,  dessen  Kiiuia  dem  Sei- 
denbau nicht  minder  ^nstig  ist,  anregen,  sich  endlich  diesem  Indastriexweig«  zu 
tmrendtia  und  das  Vürurilicd  ubzul^gen,  dafs  unser  Klima  die  Eutwickelung  des 
Maulbeerbaums  nicht  gestattet 

Werfen  wir  nun  noch  einen  fluchtigen  Blick  auf  die  fon  mir  bd  dar  Zadit 
dar  fiaidenwfiimer  gewonnenen  Resultate,  durch  die  man  aidb  ttianaagMi  kann, 
daJii  de  den  in  M  aüdUdieran  Brdt«  erddten  IBrfidgan  anr  adur  wenig  aaei^< 

liafcen  eahon  oben  beneifct,  daA  der  llMn>eeilMam  bd  einer  wMma 
JakteatODpemlar  von  -f-3,4  •  R.  gewöknBdi  an  Ende  Biai  nnd  im  AnfiMig  dea 
JmA  hlfiht,  nnd  ddb  die  Haiq)taufgabe  darin  beatdit,  bis  an  dieaer  Zelt  die  Bnt» 
lAAätmg  dea  Wnima  an  T«n6gem. 

Am  20.  Mal  dea  Inafenden  Jaliraa  bcadite  iab  die  Bier  dea  Saldeiiwnina  an 
dn  toB  nfar  ftr  ibra  Kntwickdimg  gewäUMn  Ort  Am  29.  Md  begmn  ibra 
Metamorpboae  bd  einer  Tamparatnr»  die  nidit  niedriger  aia+9*  nadniditbOber 
dl  Mb  H-80*  B.  war,  —  d.  b,  bd  der  Tmpamlar,  wdebe  dieaer  M- 

mmait  e^antblinlieb  iat,  —  ohne  alle  kilnaUidie  Erwinaong,  nnd  schon  am 
29Bt«n  md  BOaten  endeten  de  die  erste  Periode  ihres  kurzen  Lebena,  d.  b.  die 
Würmer  fingen  an  ihre  Coeons  zu  bilden.  Am  19.  Tage  ihres  Daseins  wogen 
die  Cocons  2100md  mehr  als  am  1.  Tage,  nnd  am  Htm  ibertcaf  ihr  Qewkbt 
daa  ursprüngliche  um  4400  faia  4M0maL 

245  Ma  260  Qocons ,  die  von  mir  auf  diese  Art  in  Moskau  gewonnen  wur- 
den, wogen  ein  Pfund.  Aber  dieses  Gewicht  verminderte  sich,  als  ich  sie  wäh- 
lead  9  tendan  einer  Itanpemtar  tqh  45  bia  60  *  nnterwoifai  nnd  aqgieidt  die 
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inbtttt  mgUieiim  umI  iduraelieii  Sehicliita  entfernt  lialle.  in  Mufm  Oaüll 
ailO  bi<  265  Goooni  mf  tin  Pfond.  S«^  Ooeont  gßbm  18  Gm  Mmt 
8«Bd«,  dio  d«  f^K*f^fi»Kü«*  aa  Fenhait,  Elattidtit  und  Fnü^eii  dM  Mbh 
iMt  tiiithrtMil 

fin  nidutiii  Jihra  liA  ich  nocb  TortkAUhAftere  Resnltate  zu  eni^oi,  ii 
Volge  «iaea  neseii  rationelleren  Verfaliraiii  sw  EiiMhoiig  dOT  £Ur,  wulifcs  tm 
Zucht  der  Wftnner  bcetimait  mmL*  — «. 


Die  hermkleotiacfae  Halbinsel,  hinsichtlich  ihres  Einflusses 

auf  den  Gesundheitszustand 

In  der  letzten  Zeit  sind  auverlässipe  Beri«  htc  iiber  den  colossalen  Verlutt 
reröftcntliclit  ^(jnicii,  den  die  yerbündctcn  Armeen  niil"  der  tauriscben  FTulbinfe! 
durch  K  r  a ti  k  Ii  e  i  t  e  n  erlitten  haben.    Es  oiliellt  (huiiu',,  dafs  vieileiclit  nie  eine 
Krie^^'sunh  riit'liTnuiig  in  dieser  BezicTinn^  mit  gleich  ungünstigen  VerhUltnisien  tn 
kämpfen  gelmbi  Imt,  nnil  es  ist  iiiclit  zu  verwundem,  dnfs  mfin  mei?teurb eilf;  dft- 
hin  neigte,  ein  so  entsetiiiehes  I-cidcn  <ier  iK-simdereu  (iciTLhrlielik«.it  des  Klima*» 
auf  der  herukleotischcn  HaUjinsel  lieiiuaclireibeo.    Eine  kleine  JSciirilt,  Mgdical 
Htstoi  if  of  the  Laie  War  with  Rutsia,  hy  William  Äitken^  deren  Kennt nif?:  wir 
der  Güte  des  Herrn  Prof.  Dove  verdanken,  schrankt  diese  Ansieht  dahin  ein.  daft 
die  klimatische  BcsehallenhcTt  der  Umj^'ogend  von  Scbastopol  zwar  erheMich  dar- 
:iut  eingewirkt  habe,  die  Krankheitserscheinungen  und  den  \'erlaui"  d^r  Kiank- 
heitcu  zu  moditicircu,  dafs  die  groCsc  Sterblichkeit  aber  wesentlich  anderen  Grün- 
den beizumessen  sei.    Wir  erfahren  aus  dieser  Schrift,  Lord  Raglan  habe  ernste 
Bedenken  gehegt,  ob  die  Tmppen  den  streogea  Winter  der  Krim  wfiidexi  er« 
tEBgea  kfimMi}  der  dwialige  Kriegsminieter,  derHttiog>oa  Keweutte,  ed  üunb 
eber  unter  Beroftug  auf  eine  Ueine  Scbiift  Ton  Lee  mit  der  Befaw^tmig  eatg^ 
gcngecrelen,  dafii  swieehen  dem  KHma  der  tenriichen  Sfidkfltie  imd  den  ram 
ULmtaekk  ein  Utttenehied  etettflndet  wie  cwiMhen  dem  KKma  GemM^t  «d  dem 
Slliitieni,  Der  edle  Hersog  hat  dabei  filiereehen,  dals  sieh  diese  BcmaHning  Lac^ 
oiRoiibar  nnr  auf  die  korzea  der  Mittagesonne  aosgesetsten  Thllev  der  SSdMsle  be- 
sieht, die  doreh  das  tamischa  Qabifge  vor  den  starken  Sehwaakuigea  des  Olappen 
küma's  gosofainnt  sind  and  eben  deshalb  einen  anflUlead  mOden  Winter  hesHw, 
nicbt  aber  anf  die  Umgegend  Sebastopolsi  die  rieh  dieses  CMnrgMebnteas  nkhl 
mehr  evfirent,  tkfanehr  der  vollen  Wirlmng  der  kalten  Nord«  and  Koidosraind» 
snagesetat  ist,  Sebastopoi  hat  hn  Allgemeinen  dasselbe  KUmn^  irie  der  thtige 
■ndi  der  Kitei  mit  Ansnahma  der  eben  erwihnten  naek  SlUen  geodhoten  Oa- 
birgsthäler.   Um  das  Klima  der  Krim  an  eharakterfsiren,  benift  sidi  W.  AMto 
imf  eine  SUiaa  deeselben,  die  Dr.  Smart,  von  der  Kriegssloop  Diamond,  in 
April -Nummer  des  Sanitary  Review  ron  1857  pabUeirt  hat 

«Da  die  Krim,**  sagt  Dr.  Smart,  »fast  tibcrall  von  Wasser  omgeben  ist  nnd 
durch  einen  kamen  schmalen  Isthmus  mit  einem  Flachland  von  nngeheorer  Aas* 
dahmnig  tnsattmeahingt,  basitst  sia  In  lo^  dieeer  Umst&ndo  ein  KUnwt  vai> 
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dhM  an  dm  mgamtamMlm  du  ContiiiMMl*  md  HbmI-Oom^c  TM 
lim.  Ab«r  dieie  calmaneMelM  Bi«B«lk^^ 

nwht  to  litntaraiBMider  geltendt  dafii  jade  dcmiban  etwa  baitinnteiiiafaaiaatliB 
ihr  bafondarea  Gepciga  aafdiieki,  •ondcm  lia  tn^iaa  ünimätat  ümk  itea  binllga 
Abwachiahuis  mit  «liiaadar  dam  bai,  daa  KUma  a«  aiDeaa  amagataaUilfni  aad 

nbaatandigen  za  maclien ;  man  wird  dabar  mit  Baebk  vorauMataaB»  dab  dar  BId- 
trflt  md  Varlaaf  der  einzelnen  Jahreszeiten  in  einer  Reihe  aofeinanderfolgeadar 
Jahre  eine  grofaa  Vartchiadenbait  zeigt  Soll  ich  die  Ilaupteigenthümlichkeitea 
dar  Jahreszeiten,  von  dar  Oaaapatian  daa  Tarruins  bei  Sabastapol  bia  aar  Sin- 
nabme  der  Fcsttmg,  angeben,  so  kann  idi  vom  Winter  aagen,  dafs  er  aa&BM 
DarcbscbniUs- Temperatur  nach  milde  war;  die  erste  Zeit  desselben  bis  stonDe* 
cember  war  reich  an  atmosphärischen  Niederschlägen,  dann  folgte  starker  Schaaa- 
fall  bei  allmülilichem  Sinken  des  Thermometers  während  eines  Zeitranma  von 
3  Wi>ohen.  r>!uuit  hatte  der  Winter,  Anfanj^s  Januar,  seinen  Höhepunkt  erreicht; 
weiler  vorhei  iK>«  h  nachher  war  die  Kälte  von  ^ofser  Dauer.  Aber  eine  sehr 
autTidlendti  Ki^enthümlichkeit  des  Winters  war  das  plützUche  Eintreten  ^rofser 
Temperatarwechütil,  wodurch  das  animalische  wie  das  vot,'etal>i]i«?rhe  Leben  plötz- 
lich den  beschleuni^'cndcn  Einwirkungen,  die  rlem  LiLililing  ei^'eutliLimlich  sind, 
ausgesetzt,  flaiin  aber  nieder  durch  die  retartlirenüe  Kruit  dea  tiefen  Winters  be- 
cinflufst  wurde;  derartit^e  sehx  auüaliende  Wechsel  traten  im  Verlaufe  weniger 
Stunden  ein:  es  waicu  die  Schwankunj^n  zwischen  dem  Continental-  und  Inau' 
lar- Klima,  die  von  den  VcibüutJüteii  in  der  von  üukti  eiugeüummeneu  ^Stellung 
auf  das  Schärfste  empfunden  wurden,  weil  sich  die  GcUirgswand,  die  gegen  di« 
Einflüsse  von  Norden  schirmt,  nicht  soweit  nach  Westen  erstreckt.  Schon  um 
dia  Mitta  Fabrnar  »tieg  daa  Thamomalar  wn  Mittag  anwtiteB  anf  70*  F,  (ftfl 
+17*  R.};  OalanthuB  and  Crocas,  dia  ertten  Mhlingigaban  daa  dankbaranB^ 
dena,  badacktan  ao  früh  sehon  alla  Hügel;  xalilraioha  ArCan  von  Zwi^elgewicb» 
aen  ivano  in  Blfltfaa.  Dar  FrSbliag  war  fon  Anftag  das  liln  Ma  Bnda  Apifl 
waim;  dar  Boden  irarda  am  Taga  dnreh  hinfiga  Baganactear  aift  Fenohtigicatt 
gaiiiakt$  dia  Niahla  waran  kaU,  Uar  nnd  ibanraidb  Dia  aaraganda  Wiikaag 
dioar  JabraMait  anf  daa  ioimaliadia  Laban  aaigla  tidi  danlUdi  in  daa  giolbatt 
Sehaaran  von  ZagWigaln»  dia  anf  fhram  Wega  aaah  nihdliahmi  Gtgandan  m 
diaaea  Kfiatca  vanraUtBa,  in  dar  Varbaiaamag  dei  Znaiaadai  dar  Hamtiiiaiab 
walolia  dia  WachsaUSUa  das  Wintaia  fibarslaadan  ballan,  und  in  dar  frandig  g^ 
bobaaan  Stinunnng  dar  Soldaten.  Dia  Sonunarbitxa  war  nia  cneassiy,  nia  ao  sink 
Hin  dialantgat  aa  wafatha  «nsava  T^n^aa  in  CMbraltar  oder  anf  Malta  gaiKMttit 
sind;  aber  im  Mai  und  Jani  war  sie  drückend,  in  Folge  der  anfsemadaptlichen 
Trockenheit  der  AtmospbXre  bei  n&idlichan  Wiodetty  die  jedea  Aioai  rtm  Fencli- 
tlgliaät  absorbirten  nnd  nnr  sahr  wenige  Regenschauer  als  ßnaH.  gaban.  Uabar 
diaaa  trockne  Hitaa  klagte  man  sehr  der  starkem  Ausdünstung  wegen,  dia  Will- 
rend  ihrer  Dauer  an  der  Oberfläche  das  Körpers  vor  sich  ging;  aber  ungesund 
schien  sie  nicht  zu  sein.  Der  Uebergang  vOm  Bonuner  znm  Herbst  war  unmerk- 
lich; und  betrachte  ich  den  Herbst  im  Ganzen,  so  kenne  ich  kein  Land,  in  wei- 
chem  diese  Jahreszeit  ein  dem  Menschen  ungenchmeros  K]imr\  mit  sich  führt; 
kühle  Niichte  folgten  auf  klare  warme  Tage.  ü^{en  Ende  Oclober  nmhnto  der 
in  Intervallen  kalt  wehende  Nordwind  aa  die  JHothwaadigkmt,  au  den  Wintorklei» 
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Am  «ttickiairthwn*  Dv  17ab«i|Hig  wom  H«Att  mii  IfRstar  im  JUntMA 
war  10  pIMMi,  wt«  Aervom  WtetersmiFMUlng;  und  dtoMr  üctojpqf  Midi 
die  Sitoiining  noch  nultf  iiM«,  als  der  aadara  tia  «ilialier^  4»  er  anftoip  Mfcr 
voa  aaliaHaiidaB  BigaiigaieeB  ale  von  üreiiger  Xlila  begjteHet  itt  Dia  pIMk 
cban  Tampamtanraehfel,  denen  dai  KUbm  dar  Krfan  wihrend  des  Winten  unter- 
wodm  iii>  waren  der  Oaeaadheit  niaerer  Tnppm  nachtheiliger  als  irgend  eint 
andere  kWmatiff*hf>  Bigandi8Bdiehkeit  Diese  Veränderlichkeit  war  die  Fo%a  der 
Drehoif  daa  Windes  von  Norden  nach  Sfiden  und  nmgekehrt.  £ai  SnkaB  das 
niacmoniatari  am  30*  (13*  R.)  ianeibalb  weniger  Standen  war  pur  kaipa  a4- 
«ana  Efaeheinnng.* 

Wir  glauben,  daTs  damit  die  nachtheUige  Seite  des  Klimas  in  der  Haspl- 
suche  richtig  geieichnei  ist,  stinunen  aber  auch  Henn  Aitken  Tollkonunen  darin 
bei,  dafs  diese  klimatische  Eigenthömlichkeit  nicht  geeignet  ist,  eine  so  erftnon- 
liehe  Sterblichkeit  su  erklären,  wie  sie  in  den  verbündeten  Heeren  ^tAttfan-i. 
Denn  nach  einer  Tabelle,  welche  Aitken  seiner  Schrift  angehängt  liat,  verlor  dj« 
britische  Armee,  deren  durchschnittliche  JStärkc  sich  damals  auf  23bJ9  Mann  b«- 
licf,  in  den  ersten  sieben  Monaten  ihre??  Aufcuthalts  \ov  8cha5topol  im  r  an  Krank- 
heiten 8417  Miii\n  oder  mehr  uls  35  Procent,  —  Wßs  L-iiier  julirlirhen  Ster^>lich- 
keit  von  (>Ü  l'roccnt  gleichkomiutl  i>er  Verlust  einiger  Regimeiitcr,  die  beson- 
ders von  Krankheiten  tu  leiden  hatten,  betrug  wahrend  jenes  Zeitiuums  73  I'rv>- 
eenl. 

Dafs  die  übennäfsige  Dienstanstrengung  der  kleinen  Heeresnmcht  und  die 
jic  hlechtc  Verpflegung  wesentlich  2U  einem  bo  traurigen  Resultate  beigetragen  hat, 
ist  wohl  ]ii<,'lit  in  Abrede  zubtcUcu;  alu?r  die  genaueren  Anpiben  über  die  Krank- 
heiten,  denen  die  Armeü  unterlag,  haben  \ins  duch  liljerzeu^'t ,  dais  dicacibec, 
wcun  auch  nicht  durch  das  Steppenklima,  tso  doch  von^iegeud  durch  locaie  Eigen* 
thünüichkeiten  herrotgemfen  wurden. 

Nadi  Alto,  waa  wir  dueli  Bellende,  Ton  Pallas  bis  in  die  nanrta  Zcft^ 
baaptatehllch  a)ber  dvreii  Pkllaa,  Uber  den  Qainntiiiltoaniland  flebütepoli  iMd  nc^ 
Mr  midistai  Umgehung  wiesen,  mnblen  wir  erwarten,  dab  eich  beaoadew  Um 
KnniElMiian  ala  den  fremden  IVnppen  gtühilidi  leigen  wOideo«  nindiek  1)  Ha* 
berj  aia  weiden  dareli  dia  migeennden  Anadfinatungen  dea  Sumpf  landen  erie^ 
dai  dia  lÜKliem^  I^etechka  in  ilum  nnlem  Lanfa  dmdiilrtait;  Inkamna  mä 
Mine  anmittelbare  Umgebung  ist  seh  aHen  Zeiten  ein  vemifener  VSeberort;  — 
2)  Dyaenteiien  nnd  8)  fleoilNit,  beid«  weiden  dem  eddedilen  TMnkwaan«  mga- 
aehiieben;  dab  daa  Warner  der  TlMteni(|a  ram  Seorimt  düpenlre,  IMe  aehan 
Pirilaa  von  den  Bingebocenens  endlieli  4)  AngenknoUieilen,  in  MIga  4m 
Kalkateiaienains  und  dm  Stanbea,  der  ateli  fon  ibm  wihrend  dea  trockBeo  8om- 
mma  nnd  bei  aUen  Brdaibeiten  erhebt;  bei  der  Anlage  der  DoelEi  rot  SebaMih 
pol  hat  die  igjptiiehe  Angenfannkheit  giolbe  Yeiheemngen  nmer  den  Aiheimn 
aageriohHU 

▼etg^ehen  wir  mm  damit  die  siebenmoDatiieheB  BriUmngen  der  britieefan 
Aimee.  Bei  einer  durehschnittlichen  Btirlte  von  28889  Mann  werden  wihrend 
dieeer  Mal  45447  Krankheitsfälle  den  Lazareihen  flberwiesoi;  deivnter  nnr  3455  ia 
Felge  Ton  Wunden  oder  aridem  Beschädigungen,  so  dalii,  wenn  wir  dime  aMe> 
hen,  eine  Zahl  von  41i»«2  KianhheitiläUen  fibiig  bieibk 
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Fieber   8950  oder  2M  Fteeent  der  iCiMAfcfttfftHt 

Choiem   1879    -     4,ft      -      .       .  , 

Seorbat   1834    .      4^4      -  - 

Unterieibdunuikheilea   18848    -    44,9      .      .     ,  . 
'  RcMIwunden  .    .    .     1844    -      4,4       .  - 
Lungenkrankhoitcn  .     2997    -      7,1       .  . 
Andere  Krankheiten.     5631     •  13,4 
Es  erhellt  daraus,  in  welchem  Grade  Fieber  ond  Unterleibskrankheiten  vw- 
vvo^en;  die  erstem  zeigten  sich  nach  Aitken  baupteächlich  im  Winter,  Diarrhoe 
iiikI  Dysenterie  im  Sommer.    Auch  Scorbut  war  so  häufig,  dafs  er  besonders 
notirt  wurde;  «u  bedaueni  ist,  dnfs  tihcr  die  Augenkrankheiten  eine  speeielle  An- 
gahe fehlt;  sie  mögen,  soweit  sie  in's  Laaareth  führten,  unter  der  aterken  Rabrik 
«Andere  Kninkheitcn**  keine  nnl  ctr-iclitliche  Rolle  ge,<!pielt  haben. 
Von  diesen  Krankheiten  nalmien  einen  tödlichen  Verlauf: 

TOn  Fieber   1930  FäUe  unter  8959 

-  Cholera   1123     -       -  1879 

-  Scorbut   192     -       -  1834 

-  Unterleibskrank  hei  tcn     .4081      -       -  18848 

-  Frostwunden    ....      399     -       •  lö44 

•  Lnngenkrankheiten    .    .      313     •       •  2997 

•  andern  Kiunkhcitcu  .    .      379      -       •  5631 

Wichtig  ist  der  von  Aitken  geführte  Nachweis,  in  welchem  Maalsc  der  drei- 
mofiatUdie  antlmuge  Aufenthalt  der  Truppen  in  Bulgarien  auf  die  Sterblichkeit 
eingewirkt  hat  Diejenigen  Re^montcr,  weldie  in  der  Balgerei  gestanden  hatten, 
kamen  ao  encAöpft  aaeh  der  Kilm,  daft  die  ftritlidie  Konst  Mer  viel  geringere 
Befolge  enieke,  all  bei  den  Tra]^>ear  die  g^eieh  meh  der  Krim  befikdert  waren« 
Bei  den  lelatea  kamen  Terkiltniftmiifirig  mehr  ErknnkflBgen  vor^  ninüdi  180  Pro- 
eent  der  darduetanildichen  Truppeniahl,  währeiid  die  Krankheitafllle  der  frfiher 
in  der  Bnlgaiei  geweieaen  BiiKimenter  nur  170  Ftoeent  ihrer  StKrke  betrogen; 
aber  die  anletei  genannten  Begimentor  aeSgten  daAr  eine  viel  geringere  Kraft» 
die  KwniUieiMn  an  fibenriadem  Von  den  venefaiedenen  ^ankheitiaUen  verliefen 

tff  Ütlllll 

bei  der  exbulgarischen  Armee  ^  ^JSSaSSL^Sj^^ 


von  Cholera  •  63,6  Free.  .  .  .  63,&  Proe. 


.  /  163  - 

UnleiWbtkianUMilea    .  .  . 

24,2  - 

.    .    17,7  - 

23,3    .  . 

,    .    17,2  - 

Wanden  nnd  anderen  Betchldi^ 

19,1     -  . 

.   .    13,7  - 

11,3    -  . 

•   ■     8,0  • 

Lungenkrankhoiten  .... 

11,0  - 

.    .     7,4  - 

Das  ist  eine  sehr  auffallende  Differenz,  welche  die  nachthcihVc  Einwirkung 
des  Aufenthalts  in  Bulgarien  auf  die  allgemeine  Körperbeichaffenheit  der  Truppen 
in  ein  grelles  Licht  stellt 
MiMkr.  f.  allg.  Brdk.  »«n«  Fol««.  Bd.  III.  32 
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Wenn  nun  die  folgende  Zeit  im  Vergleich  mit  diesen  7  Monaten  eine  be- 
deutende  Besserang  des  Oesandhcit^zustandeä  zeigt,  so  haben  dazu  verschiedene 
Grfiode  mitgewirkt,  bessere  Vcr])fleßung  der  Trappen,  geringere  dienstliche  An- 
strengung in  Folge  der  bedeutcinlen  Vcistärkimjr  der  Heeroinacht.  vorzü«di<h 
auch  die  Occnpation  (!es  R.iidar- Thals  und  die  hiiuiij^e  Dislocation  starker  Tnn'p- 
penabthcilungen  nach  diesen  voizüglicli  gt'Miiidcn  mul  an  g^itum  CiuoUwa>-lr  rei- 
chen Höben.  Auf  dor  herakleotitsehcn  Haibiubcl  scUot,  auf  welche  die  Truppen 
während  der  ersten  Zeit  einfjCHcliraiikt  waren,  ^iebt  es  nur  zwei  f^uellen:  das 
Wasser  der  gegrabenen  Brunnen  ist  meit>t  brackisch.  — u. 


Zur  russischen  Expedition  nach  Khurasau. 

(Ans  einem  Sdireiben  Bnnge's.) 

Von  eineni  verebrtaa  Gönner  der  Zeitschrift  wird  nne  ein  SdweibeB  Buibb  s 
mitgetheilt,  ia  dem  die  leblmAen  imd  freudigen  Bnrartnagen  amgedrückt  and, 
weldie  dieser  fttiigeseicluieM  BoHaiker  an  die  groÜHurtig  angelegte  witeepeclrnft' 
liehe  Expedition  nach  KbocaMn  kndpft.  «Ich  leise»*  adDeibt  Herr  QtuOmA 
Bmtge  unter  d#ni  4,  December  d.  J.,  «»in  etwa  .vieneha  THsen  von  hier  ab,  am 
nach  Khorasail  In  die  grofsa  SalnrlUte  sa  geheo,  wo  ieh  bii  «um  Spatfaerfaat  bki- 
ben  werde.  Bi  ift  dies  ISngst  daa  Land  vainar  MnanehA  gawaecn,  and  naa 
beaanders,  da  meine  Siadian  Über  Chendpodiaaean  mir  aa  ^fig»««!«  wfioadMna- 
werth  eiwdiainen  Uafsan,  an  Ort  nnd  8|aUe  in  lebendem  Ztiaiaiida  eine  loogUefcai 
grofse  Zahl  won  Formen  dieaer  Familie  u  antanndien..  Niisenda  in  4er  Web 
möchten  die  Chenopodiaeeen  beaaer  la  «todiren*  aein  ala  eben  inKhoiaaaa,  Wir 
kennen  verhültnifürnärsig  aufserordentlicfa  wenig  aus  dieser  Q^gend,  und  Buh«« 
ist  der  einzige  Botaniker,  der  die  grofse  Salzwttato  beancht  hat,  vielleicht  der  «in» 
zigo  Europäer,  der  die  Ueise  durch  die  Salswttala  gemacht  hat.  Allein  aodti  er 
hat  nur  den  westlicheren  Theil  nnd  zwar  aar  im  ersten  FrähÜag  beeocfat,  wo  bo* 
kanntlich  tur  Oienocodiareen  nicht  die  Zeit  ist  Was  er  von  dort,  mintriilitTV 
von  Yestl  nntgubracht  hat,  ist  fast  durchweg  neu.  Was  habe  ich  also  zu  erwar- 
ten, wenn  ich  weiter  nach  Osten  in  eine  fast  comi)lctc  trira  iticoQnüa  rurdringe 
und  dort  eine  ganze  W-i^^etation.speriodc  hindurch  vcriilcibcl  Wir  wissen  etwas 
von  dem  lieichthiun  Westpeisirim  <lur(!)  .Szovits,  Kut>cliy,  Auclicr,  friiher  Oliner 
u.  a.  Re!!»endc,  die  aber  uie  östlicher  gewesen  als;  di«-  Tour  von  Teheran  uaclj 
Abuschir  liegt.  \'on  Af;.'banistau  und  Bcludsehistan  vu>>en  wir  durch  lirit'tiih  un*i 
Stocks  wenigstens  >u  viel,  da^^  es  Formen  ernährt,  die  von  denen  Wc-tpersien-* 
ganz  verschieden  sind;  was  ist  daher  nicht  Alles  in  der  Mitte  /.u  erwarte»?  Irh 
bin  ganz  jung  geworden,  seitdem  ich  midi  zu  dieser  Heise  entschlossen.  Ich 
werde  sie  nnter  aehr  günstigen  Verhältnissen  autreicu,  jiuh  ui  mli  lu  h  einer  wi*- 
»enachaftlicfaen  Expedition  anscblierse,  die  die  geographische  Ciesellschafi  in  Jm.  iV- 
tersburg  auBgerüatet  hat  und  aa  deren  Spitse  ein  höchst  unterrichteter  und  lic 
beoawiirdiger  Mann,  der  Jängera  Zeit  ala  Genemi  •Consal  in  Persien  fuagirte,  Herr 
Ton  Chanykow  ateht,  der  eiaal  aneh  Lehmann*«  Seia^gefiihne  in  B«ehara  war. 
Ich  nehme  noeh  einen  jnogen,  tüchtigen  Botaniker,  Heroi  Bieoart,  mit,  tmi  dw 
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MO  HBfe  ieb  Mir  ethr  viel  mpMeihe.  Vor  dem  20.  Deeonhey  rei«  ieh  m 
hier  niglit  ab  mä  giheiiMBiehfft  nach  lüflla*  Eade  Jnnar  vexmamMlt  «Ich  «naere 
^mte  Geaidlaehaft  in  Buhn,  dort  ateigcn  wir  auf  ein  Dampfiehiff;  um  nach  Astiai* 
iMid  Unfiber  m  schilfim»  von  wo  wir  aa  Pferde  nach  Meahed,  «aaeim  Haiipli|iiafw 
tief,  weiter  miaen." 


Die  BeiBe  des  Uauptastronomen  der  oAtaibirisohea  £xpe«> 
dition,  L.  Schwarz,  auf  dem  «Witim. 

Von  C.  S.ch irren. 

Aus  Briefen  des  Hanptastronomen,  Herrn  L.  Schwärt  entaelaiie  ich  folgende 

▼orilnllge  Mittheilungen  über  seine  Witim-Kxcursion. 

Am  27.  JttH  brach  Schwnrz  von  Witiinsk  zur  Flnfsreise  auf.  Sein  Boot  war  aaS 
9  Brettern  gexiromcrt,  3-^4  Faden  lang,  flach  und  schmal  und  leißhl  gebaut;  es 
bewilhrte  sich  auf  der  gnnzcn  Fahrt  als  7iv<  (  kmäfsig.  In  einem  verschlngeneo 
Ranme  war  Proviant  für  7  Mensdien  anf  ^  Monate  niedergelegt;  daneben  lagen 
die  Instrumente  und  war  seine  SehlufBtello.  Anfserdem  war  ein  kleiner  Kahn 
ans  einem  Pnppelstamm  fm  Bord.  Die  fünf  Bootsleute  brachten  die  Nacht  meist 
am  Ufer  zu.  Die  Fahrt  war  im  höchsten  Grade  knicrw  eilifj.  Ilöclist  selten  war 
den  steilen  Lt'ern  ein  schmales  Voihiiul  vorgelagert;  nnjist  traten  sie  senkrecht 
ans  flom  Wns?»cr«|>ief!:eK  nirgends  über  eine  Ilühc  von  5  ~  GüO  Fufs  hinaus,  oben 
in  p:a<i*'r  %vie  nach  <lem  Lineal  gosehnittcticr  Linie  l.cf;;renzt.  Das  ilmehweg 
!>toii)ige  Bett  trnf;  Felsblücke  ztnii  Theil  von  enormer  (irtifse.  Wie  dem  Witim, 
»i»  fehlt  auch  neincn  Xebrnflüsson  .'ille  Lluilbiltlinif,':  es  sind  enge,  Itnnpp  in  die 
Sohle  frewa>5(hene  f^iim  :i!e.  An  ihren  Mündungen  tritt  fclsi^jes  Vorland  weit  in 
«len  Witim  hinein  tni«i  cir^thwtit  hei  der  pesteigerRn  btrumung  des  seichten 
Wiissers  die  Vorüherfahrt.  Auf"  dem  oinlVirniip'en  Lande  steht  einf(»nniger  Wald 
aus  Nadelhölzern,  spärlich  mit  Laubhol/.  unterniiacht,  in  lantlofcr  Stille,  nur  sel- 
ten durch  Vugclstimmeu  unterbrochen,  wie  durch  den  Ruf  des  Haselhuhns  oder 
durch  den  Ton  eines  Strandldulcrs,  der  bicU  mit  sciucm  Fil  Fil  langst  des 
Ufers  bewegt  und  mit  demselben  eintönigen  Laut  scheu  anffliegt,  sobald  ihm  das 
Book  niher  sehieftt  Selten  zeigten  sich  Fulkon  oder  Babeui  selbst  Enten  und 
Sdunepfen  waren  apliiidi}  hehi  BIr  erschien,  ohglsleh  es  in  der  Gegend  viele  ge* 
bea  BoUj  Fichse  und  Rennüiiere  hatten  nnr  hin  und  wieder,  wo  das  Ufer  rom 
Susi  libarstrtiA  ist,  ihre  Spar  hinteilaasen.  Erst  180  Werst  obeihalh  der  Wünn- 
mfindong,  an  der  Hfindnng  der  Kalntowlta,  traf  der  Beisende  wieder  aaf  Men* 
•olien.  Bs  war  eine  TnngnsenfamiHe,  einige  Jakuten  nnd  12  Rassen,  die  nach 
Mnriea^a  gruben*  üehrigens  lieb  aich  an  YorrathshatCen  und  anderen  Sparen 
•tk«nne«,  daJh  vor  Jahren  der  "Witim  hinflger  tdu  Rassen  besodit  wurde«  Audi 
mJwfattt  grade  im  Angnst  Qegend  am  menselieideersten  an  sein.  Wenigatena 
steigen  Ende  Juni  und.  Anfasq;  Jnü  Tangusen  von  den  Beigen  aum  Fischfang 
bnrnb»  der  dadn  am  ergiei>^ten  ist,  und  com  zweiten  Male  kommen  sie  im  Sep- 
taniber  aoiHck,  wenn  die  Uscdw,  die  cmror  in  dem  ebem  Laufe  der  ZaatrOma 
gelnidit  haben,  im  Haaptfinsse  wiedeveneheineik  Vor  iiager  ala  90  Jahm  aroi^ 
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den  di«  BuMn  mehr  als  hente  von  der  reicheren  Ausbeute  an  Marienglai  to- 
gviockt,  das  mMi  damab  selbst  in  Stftekm  tc»  1  AncUn  im  Quadrat  mit  Hseke 
nnd  Breeli«isen  in  groÜMn  Gruben  aus  den  Fdani  aaasrbeitete,  bis  in  der  Mike 
der  Oberfföche  der  ganze  Schatz  erschöpft  war  und  es  an  Mitteln  und  Geschick 
gebrach,  das  tiefer  liegende  zu  Tage  zu  fördern.  Dazu  lockt  beute  mächtig 
die  seit  10  Jahren  an  den  rechten  Zuflüssen  der  Lena  eröffnete  (loldwasche.  Eh«- 
ninls  i'-t  CS  öfters  zu  blutigen  Händeln  gekommen,  deren  Andrnken  noch  in  Lo- 
Ciilnamen  fortlebt.  So  sind  au  der  L'l)oiTi!Mf<  (Mordtiufs),  einem  Zuflösse  der  gro- 
fsen  Mama,  49  Russen  in  ihrem  Vorr;ith-li;iuse  von  Tnnfrnscn  belagert  tiud  end* 
Hell  sümmtlich  verbrannt  worden;  und  an  der  Gorenija  (Flufs  der  Trauer)  find 
zwei  Parthien  Marienglassiucher  darüber  in  Iladcr  gcrathcn,  welche  zuerst  eine 
reiehe  Grube  entUeckt  habe,  bis  die  eine,  von  einem  Zaiuberer  der  andeni  be- 
hext, langsam  hinsiechte  und  starb,  wie  die  Bootsleute  unserm  Keisenden  berich- 
teten. So  hatte  man  hüben  viel  Geplauder  gehört  und  den  lustigen  Klaog  der 
Geige;  drüben  aber  Wehklugca  und  Todesseufzer,  bis  Alle  gestorben  waten. 

Die  eiosige  Zerstreuung  boten  nitferm  Reitenden,  neben  seiner  wiatensrhtft- 
fiekea  Baadiiftiguag ,  Abanda  die  Gtosänge  tctecr  BooldaaM  odar  te  nacfafBig, 
vomlialiob  nr  Nackt.  Daun  snfirar  mit  dam  Slalhtaii  wird  dar  er^ebigsia  ÜMk- 
kag  mit  dar  Haipmia  batriaban«  An  dar  Spitaa  daa  Kahoa,  wo  dar  Ilaipaaiwi 
ataht  ulrd  aia  Fanar  angamaelit,  in  daaaan  Widancliafai  die  bai  Kadit  bald  at- 
hat,  bald  tenar  ron  dar  Obafflieha  nddg  Mmraibandan  Fladia  tod  dar  Baipaae 
laicht  gatraffan  üaidan* 

Am  20.  Anguit  naeb  ainar  Rnfafidirt  von  54t  W«nt  war  d«r  ante  gralk 
Fofof  (groDie  Stoomiahiialla)»  dar  Dalnn*Ui«ii  analchL  Zwei  Wmla  aMdb 
lagen  Klippen^  weiche  in  Boot  meht  meinr  in  paaairen  wann.  Acht  Tagß  Ihk 
vaateia  flehwnn»  baatimmta  die  Idaga  nud  Braita  daa  Orte  nad  anüifea,  da  kcai 
FBhrer  aufzutreiben  war,  und  der  Proviant  eine  lingwa  BxeofaioD  nieirt  geMt- 
talOi  umkehren,  ohne  den  Oron-See,  der  40  Werst  und  drüber  entfamt  sein  modbie, 
anraieht  in  haben,  fir  hoSle  jedoch  die  Naehiicht  an  ariHUan,  dafli  UaoTaaw  Mi 
an  ihm  vorgedrungen  sei. 

Am  25.  August  war  alles  Laubholz  bereits  gclbgefärbt;  in  den  ersten  Ttgem 
dae  September  standen  die  Laubbäume  nackt;  der  Lärchanbenm  entfärbte  lidi 
and  verlor  seine  Nadeln;  nur  die  grünen  Fichten  und  Tannen  erhielten  der  Land- 
schaft einen  trübseligen  Rest  von  Farbe.  Auf  der  Rückreise  stellte  sich  Re- 
gen- und  Srhlaekenwetter  ein,  das  zuletzt  fast  ununterbrochen  anhielt;  dcnr. 
mitten  in  jedem  Sonnenldick  stiegen  neue,  riesige  Wolkcngebilde  empor.  Der 
Wind  wecbselte  in  Stofsfii  au^  Sudwest  und  Nordwest.  In  den  ersten  Tages  d« 
Septembers  hatte  der  liiit k/ug  der  Wandi'n (,p;el  be^' omicn. 

Das  Wasser  des  Witim  ist  auffallend  kalt,  das  seiner  Zutiüssie  eisig.  Als 
die  Fahrt  in  die  Lena  überging,  wandte  sich  die  Temperatur  und  nahm  fa«it  som- 
merlichen Cbarakter  an  im  Gegensatz  zu  der  früheren.  Nach  Beobarbtnfiwn  an 
dcuiÄclbcu  l  ii^'t  zciirte  das  Wasser  der  Lena  eine  Temi  cratur  von  ö  '  — immer 
noch  sehr  weujg  suiuiucrhcli  —  der  Witim  von  nur  2]  . 

Gegen  das  Ende  der  Fahrt  wurde  der  Witim  belebter.  JcUuu  'l'ix^  logia 
mdirere  B5te  mit  Tungusen,  Jakuten  und  Russen  thalauf  und  ub;  leichte  Bir» 
kenkühnc;  faat  Altef  nm  Fischfang  zu  treiben;  uicht  selten  dämmten  am  AUud 
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vier  Fener  girtdwtitig  Mtf  dem  VkMM.  Am  U.  September  tnf  fielnmn  nieder  Ih 

Witiznsk  ein. 

Die  Ergebnisse  dieser  Excursion  in  die  Wildnifs  sind  anfser  einer  znsammcn- 
hangenden  Marschronte  die  ogtronomischc  Bestimmung  von  10  Punkten,  tägiiche 
therraometrischc  un(i  barometrische  Beobachtungen,  Untersuchungen  über  die  Tem- 
peratur vieler  Quellen  und  des  Witirriwsi^^jcrs ,  eine  CoUection  von  60  Nnmmem 
Mineralien  mit  Bescbrribnnf?  <ler  Fundorte  und  eine  kleine  Insectensammlnng. 
Aufserdcm  konnten  ziemlich  n  irhe  Notizen  über  die  Zuflüsse  des  Witim  ge.snm- 
Mit  If  %verden,  hu  duf»,  Allett  zusummengenoinmen,  die  Kennitnis  de^  duiehrri  teu 
Laiidsitrichtiä  in  rein  geogrephiseher  ilinisicht  uai  Vieles  [<ereicliert  ii>U  Die  t  cch- 
len  Zui)bs«e  der  I.enn  von  der  Mündung  der  Kirenga  bis  zur  Mündung  des  Wi- 
tim, die  'l'öcluya,  Ascheischuju  und  Tsehuja,  die  auf  den  Kurten  biüher  dicht  nelicn 
LiiiMinier  flössen,  weil  der  untere  Witim  fälsclilich  nach  Norden  geführt  wurde, 
gewinnen  Raum  sich  »ni^nbrciten :  das  System  des  Witioi  .selbst  erhält  erhebliche 
Correcturen  besonders  für  seine  buk  ri  ^'lolx  u  /ulHi.-<sc,  für  die  untere  otler  jirofsc 
MiiQia  (  156  Werst  oberhalb  der  Witinumiiiilung ) ,  lur  (iie  obere  Miimii  und  liie 
Ncrpe,  die  an  Lange  des  Luufcü  und  Wasserreichthum  den  oben  genannten  Flüs- 
»en  nicht  nachstehen.  Eine  Karte,  die  mit  nächster  Sendung  erwartet  wird,  »oll 
alle  diese  VerhiltBitM  dentUolier  demlefleB. 

In  Wirimsk  wollle  fidnran  noch  wenigrinw  Ine  iub  24.  September  bleiben, 
mm  die  Lage  gemm  in  bertimmm  od  nemcotlieli  die  Bedeckung  einiger  Stern« 
im  Bilde  der  Fl^^edan  dnreii  den  Mond  in  beobedMen;  dann  woUle  er  neeb  Kl- 
nuMk  anfbrecben  und  nriedcram  Ton  dort  in  den  ersten  Tegen  des  Norembers 
nnch  bkntdt. 


Die  Ainos, 

Die  üiealen  Beieeoden,  weiidie  die  Ainoe  kennen  sn  leinen  Odcgenlieit  hae- 
taup  haben  hekanntfich  ttber  den  starken  Haarwucbe  derselben  Aopben  gemeehli 
di«  enmeollich  in  Aobetmcbt  der  Thatsache,  daf«  für  alle  anderen  ostasaatiielien 
Völker  ein  schwacher  Haarwuchs,  ein  spärlicher  Bart  oder  Bartlosigkeit  eine  eh»» 
iMkiarittisebe  ElgenthttmUchkeit  ist,  sehr  anlfiülend  ereoheinen  muTsten.  La  Pn- 
niva«  n.  A.  barichteten,  dafs  die  Ainos  an  Ihrem  ganzen  Körper  mit  langem 
schwanen  Haar  bedeckt  wiren,  oad  dafs  dieeee  niefat  eine  bei  einaelnan  Indivi* 
dmnn  hervortretende,  sondern  eine  allgemein  unter  dem  gansen  Stamme  mkraitete 
Eigenschaft  sei.  Durch  sokbe  Angaben  wurde  die  Mannschaft  des  zu  dem  Ge» 
tchwader  des  Comm.  Rodgen  gehörigen  Dampfers  Hancock,  über  dessen  Fahrton 
wir  bereits  in  diesem  Bande  der  Zeitschrift  8.  167  IT-  berichtet  haben,  vcranlaTst, 
^ch  anter  den  Ainos,  die  sie  im  nürillichen  Theile  der  Insel  .Tes«o  zahlreich  an- 
trafen, genauer  umzusehen,  und  Habenham  iaist  das  Resultat  ihrer  Bemerkungen 
fiailpendennafHen  zusammen. 

Der  Haarrou  hihum  dieses  Volkes  i?«t  bei  Weitem  nicht  so  beträchtlich,  als 
die  Versicherungen  älterer  Schriftsteller  aMieinnen  Uelsen.  Im  Allgemeinen  scbec- 
reo  die  Aino«  den  Vorderkopf  nach  japanesischer  Weise;  und  obgleich  das  übrig 
blfrt^ywiiA  Uaar  ohne  Ifrage  sehr  dicht  und  grob  ist,  ist  es  doch  gana  sehlicht, 
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und  sein  buschiges  Aussehen  röhrt  lediglich  daher,  dafs  es  so  feiten  ;^k5ain»t 
wird.  Sic  scheiteln  den  Hnarfschopf  in  der  Mitie  und  lassen  ihn  einen  Zoü  weit 
auf  die  Schultern  heralixs  .ichscn.  Die  vorherrschende  Karbc  des  Hiutref!  ist  ^chwnr? ; 
nicht  selten  spielt  es  aber  iu'b  Briuinlidic.  Auch  der  r>art  ist  hust  hii:.  ,d>er  p;naa 
aufl  denselben  Gnindcn.  Er  i^it  im  Aiigenieinen  schwarz,  zuweilen  brauulich  un  1 
seilen  über  fünf  (>der  sechs  Zoll  lan^.  leh  bemerkte  nur  ein  Individntnn,  dcs*rn 
Bari  bis  auf  die  llülfte  der  Bru&t  hiuabreichte ;  und  dieser  Mui>n  \^ar  offcnhar 
stob  auf  seinen  B.nt,  da  er  ihn  in  eahlreiche  kleine  Loclicii  gekräuselt  h:itte, 
die  «stark  gesalbt  waren  und  in  einer  gewissen  Ordnung  gehalten  wurden.  Sein 
Huar  war  nbrigens  so  zottig'  wie  das  der  Andern.  Da  er  offenbar  der  ^hüarig&te 
Kurile**  in  der  ganzen  Scliaar  war,  wollten  wir  nn.<  an  ihm  über  die  BemeHnntig 
Biüughtou's  vcrgcw  isseru,  dal's  die  Ainu^  fust  durchweg  au  ihrem  Kuqjcr  mit  lan- 
gem schwarzen  Haar  bedeckt  wären.  Er  cntblürstc  auch  sofort  seine  Anne  und 
Schultern^  und  wir  fimden,  diifd  sein  Korper,  wenn  mau  «im  fleck  Haare  mmt 
jedem  Schulterblatt  von  der  QnKse  «tner  Hand  «miimittt,  tun  Mkliü  liiirifiir 
Mr«r,  als  der  euüger  ron  nnMm  Matrosen.  Der  BataüoA.  wai  den  Sci^idferiiliim 
▼«MMN«  mw  indarB»  nooh  einige  andere  individnen  au  oDlenuehciiy  nmi  ei 
xBigte  sieh»  dafi  jene  fiiedieiinuig  eine  ganz  teniaseltt  wir.  Um  Biite»  die 
nch  anfwärta  &j»t  bii  an  die  siemlich  tief  Kqsensdeii  Ai^eB  entrackeii,  ihre  baacM- 
geo  Btanen  oed  im  AU^smeinen  amh  ihr  GeeiebtMiiedtock  geben  iknen  ein  «ckr 
wüdee  Avteeheo,  da»  einen  aenderbaren  Contraat  an  üirm  müden,  hgi  uMefc 
tcmea  Wesen  bildet.  Wenn  eie  trinleen»  haben  sie  die  Gewohnheit»  den  Uff^tm 
hart  in  die  Hebe  an  heben;  nnd  dieee  -Sitte  hat,  wie  kh  gUnbe,  «iBen  ilienn 
Schriftsteller  su  der  Behauptung  venudafst,  ihre  Birte  waren  so  lang,  dala  aie 
in  die  Höhe  gehoben  werden  mtUaten. 

Obgleich  die  Ainos  im  Allgemeinen  ohne  allen  Zweifel  nicht  einmal  voa 
mittlerer  Statur  aind,  bo  sah  ich  40!>^-ciiV(f  Individnen,  die  auch  in  andcccn 
X4mdem  für  recht  grolae  Leute  gellen  konnten;  ihre  dnrchsebnittliche  GnÜae  wird 
nidit  mehr  als  6  Fofa  2  Zoll  bis  6  Fnfa  4  ZoU  betragen;  aber  im  sind  recht 
mnsculös,  M  ohlgebnnt,  mit  broiteea  Bmätkasten  und  VGA  'kiftflUgem  Anas^ien*  Ihav 
OcdtehtshUduog  gleielit  aiehr  der  enrofdUsehen  als  einer  anderen«  8le  Is»  im 
Allgemeinen  regelmitfsiir,  zuweilen  edel,  und  durehaos  frei  von  dem  AuMlrocke 
heimtücl<i.-^cher  List,  der  für  ihre  Hen-en,  die  Japanesen  und  niedlichen  Chin^ei^ 
so  charakteristisch  ist.  Dais  die  Ainos  diesen  Netionen  an  B^pibang  febeiiagaa 
sind,  darin  kann  ich  den  älteren  Schrift-stellem  nur  beipflichten. 

Die  Kleidung  der  Ainos,  die  nns  vor  .\ngen  kamen,  bestand  nie  ans  mekt 
als  drei,  tmd  selten  aus  mehr  als  einem  Stück.  Gewöhnlich  bildete  ein  bkasssi 
artigvs  Cicwand,  welches,  nns  der  inneren  Rinde  eines  dort  häufig  vorkommenden 
Banmcs  verfertigt,  bis  auf  die  Knie  reicht  und  an  der  Hüfte  durch  einen  Gürtel 
von  iihnltrhßni  Stofie  Eusamnicngchalten  wird,  ihre  einzige  liekleidimf;.  Hin  und 
wieder  trugen  sie  Sandak^n  von  (inis,  zuweilen  sofjar  Siriimi»fe  von  gewebten 
Rindefasfrn,  die  zu  den  Knien  n'ichten;  aber  diese  Falle  waren  selten.  Kru« 
hen>tern  sagt,  dnls  sie  sich  im  Winter  Tnil  den  Fellen  von  Hunden  und  anderen 
Tbioren  bekleiden;  aber  wir  Imbou  von  ienirtigen  Ivbidung^stiick^'n .  deren*» 
sich  \ii'lki<  ht  wirklich  tiur  im  Winter  beilienen,  niehtd  bemerken  k'jimuj. 

Auf  »ehr  uuvortheilhaftc  Weise  zoicbuea  sich  die  Ainos  datch  ihro  Ttn tritt 
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}ii  he  Ihisauberkcit  ans.    In  Folge  desgen  wimmelt  Alles,  was  ühmd  gehört,  von 

Unpcziefrrn.  und  sie  ««elbst  leiden  an  mannichfaltigcn  Haatkrnnkheiten,  gegen  die 
gie  nur  niire  oder  giir  keine  Heilmittel  /.u  kennen  scheinen.  Desto  erfreoKclMr 
sind  ihre  munilischen  und  socialen  Kij,'en.sehal"tcn,  die  sie  in  ihrem  Zusammen« 
leben,  wie  den  Fremden  ^'ci^cniiher  an  den  Ta^  K'fjcn.  deistiire  Fahiji^keiten,  ein 
milder  Sinn,  Redlichkeit  und  ein  bescheidenes  Wesen  ull-titiein  charakfcri- 

>Lia«  iie  Eigeoficiialtea»  die  dem  Fremden  selbst  bei  Üüdoigem  Bodach  in'«  Aug« 
springen. 

Bronghtoh  s  Verüicherung,  dafs  die  Aino«  ,hell  kuiderfarbif?"  sind,  kann  ich 
niciit  tciätiuimen,  wenn  er  damit  nicht  etwa  vereiiueltc  Erscheinnnfren  hat  be- 
zeichnen wollen.  Wir  sahen  mehrere  Jiuudcrt  Männer,  Weiber  und  Kinder,  und 
diese  war^u  &ämmtlicii  von  dunkel  liraungehwarzer  Farbe,  mit  Ausnahme  eines 
eouigeu  Individuunw,  dessen  reine  Abslaminun-  /.weifelhaft  war. 

Die  Art  imd  Weiae,  urie  die  Ainos  bei  der  Bcj^cgauug  und  beim  Abschiede 
griilaeilf  iai.beaneilbVMWeilh«  Sie  nähern  die  Fingerspitzen  den  Augen,  bücken 
dabei  sw  £r4f»  ifupem  mit  leiaer  Stimme  eine  längere  Ansprache,  und  streichen 
ihreo  Barl  von  den  Angen  ebwirts.  Das  Letttere  wiederholen  iie,  so  lange  die 
Aaepnobe.  danert;  aaob  Baeadigung  derMibea  werfon  aie  eine«  BU«Il  anf  dm 
G^grilftteQ,  nnd  venn  djaiar  aie  nialii  bemarks  bat,  viadarholaii  aia  die  WMMk- 
keit|  bia  dar  Grafa  beachtet  vird.  In  dmMlbeR  Waiaa  vadabraa  aie  aoeh,  wenn 
«ie  H»  ein  Geecbenk  ihren  Dank  abatatteo.  Ihr  AbB«ihiedsgnirs  bestaht  dagegen 
iA  cincB  wiedeKhoUan  Sahen  nad  Sanken  der  flaahan  Haade.  ^n. 


Freeling's  Bericht  über  Goyder's  Entdeckungen  am  Lake 

Toirena, 

Sud -Australien,  Anfang  October  1857. 

Vaa  faMl  Monaten  «heilte  ieh  Ihnen  dia  Angaben  dca  fierm  Goyder  ftbar 
aetna  IMia  nach  dem  Norden  nnaarar  Cokmin  and  die  ifiefaticen  Enlda^an* 
gan  mit,  die  er-  devt  gemadil  an  haben  btipraehta«  leh  envihota  aneh»  daüi 
eine  gf6faen  BnpediMeo  nnter  LeHnog  dee  'Capitaina  SVaeli^g  abgtgan^  eai» 

nm  dtaee  Botdeckimgen  weiter  an  verfolgen  nnd  namentlieh,  «wenn  et  mggüeh 
aain.  aoUte,  den  Lake  Torrens  in  einem  Boot  sa  befidbren.  Vor  einigen  Tagen 
iaa  nnn  ein  Schreiben  des  Capitains  Freeling  eingagangen,  datirt  vom  6.  Septem- 
bar  ana  einem  Luger,  15  Meäen  siidlieh  von  dem  genannten  See,  weiohee  leider 
die  aangntniiehen  Uofhangen  des  Uerni  Goyder  und  die  durch  seinen  Beriehl 
bervorgerofenen  Erwartungen  niederschlägt.  Die  Parthie  des  Herrn  Fre«Iing  er- 
lOicjhtif  am  3.  September  denselben  Funkt,  von  welchem  ans  Goyder  den  See  über- 
Beben  hatte.  Ein  Mann,  der  die  erste  Reise  mitgemacht  hatte,  bemerkte  sofort, 
dafs  das  Wasser  um  etwa  eine  halbe  en^l.  Meile  zurückgetreten  war.  Der  Bo- 
den bestand  aus  einer  Mischung'  von  Lehm  und  Sand  mid  war  ganz  von  dersel- 
ben Beschaficnheit,  dir  er  nuf  den  letzten  6  Meilen  gezeigt  hatte.  Auf  dieser 
ganzen  Strecke  glaubte  Ficeiing  Anzeichen  zn  bemerken,  daf"  dieselbe  früher  m 
Zaitea  mit  Wafser  bedeckt  gewesen^  er  war  der  Maiaung,  daia  dar  Mncdonneii 
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and  andere  luu  Ii  Norden  tiieisciidc  (  rceks  nach  der  Regenzeit  {jrofsc  Wifiser- 
masscii  mit  sich  ftihrtcn  und  das  unilieju:entle  Land  übcrsehwcnimtcn.  Am  Rasd 
des  ^^  assers  zeigte  sich  eiue  dünne  Salzkniste,  doch  war  das  Wasser  selh*it  s6f« 
von  Geschmack.  Herr  Frcelinp  ^ah  ebenso  wie  sein  Vorpiin^'ijr  in  dem  See  la- 
sein mit  steilen  Ufern  und  mit  Cebüsch  bewachsen,  veiaanhetc  aber,  daf»  «fk* 
nur  Lufü»piegelnng  sei,  da  sich  dieselbe  Erscheinung  nach  Süden  zu  auf  der  Khenc, 
die  er  so  eben  durchsclmitten,  zeigte)  während  doch  nicht«  dergleichen  in  der 
Wirklichkeit  cxis«tirte. 

Am  4.  September  wurde  das  eiserne  Boot,  «bis  mit  grofjicr  MüJie  auf  «ien 
schlcehteftien  Wegen  üo  weit  gcschaflt  war,  au  den  lljuid  des  Sec's  gebnwriit  and 
aafflcrdem  noch  eine  kleine  eiserne  Ffthi*e,  die  nnr  wenige  Zoll  Wassertiere  erforderte. 
Die  BeiModen  traten  in  den  See  oder  fidiMhr  in  den  fldilmnm,  der  unter  ihren 
Gewidtt  nachgab  imd  logen  «He  Wae  «tww  Iber  «Im  engl,  lieii»  Mdi  «ich, 
fondea  aber  niebt  so  vid  Waater,  ain  sie  iott  sa  naoliaii.  Am  taltgtadm  rnpa 
drangen  aie  mit  dar  gröftlen  Anstrengung  etwa  3  eagp«  IMIeQ  in  den  fTiiiiliiaai 
TOT  und  erreichten  eine  kleine  laad,  die  etwa  1  Fafii  ana  dem  Weiter  berfer* 
ragte.   Sie  fimden  niigenda  dai  Waiaer  tiefer  alt  6  SSoU  and  aaeli  diet  mm  an 
einaelnen  Fieeiceni  dabei  flaidten  ale  Ua  aam  Knie  and  tiMhreiie  Ut  mm  ffahea 
Itel  in  den  Schlamm.  Dietes  Vordringen  war  to  amtrengead,  daft  ein  Eingebe 
reneTy  der  sie  begleitete,  etwa  anf  der  HUfte  de*  Wegee  eracbfifft  mrtdi  blitb. 
Dia  AntsSebt  van  der  eneicbMn  Intel  war  im  böelittan  Grade  tnaufg;  anf  aBia 
Seiten  das  flache  Watter,  niedrige  Inttln  nnd  Sefalaimn;  der  geringe  PÜauien 
wacht,  der  ticb  «eigte,  mnfiMe  beun  ersten  heilten  Wind  daluntterben.  Zwei  ven 
der  Farthie  drangen  in  der  Hoffbnng,  dat  entgegeagetettte  Ufer  an  urraiüw» 
noch  swei  MeUen  weiter  ▼or»  Sie  finden  an  einer  Stelle  etwat  tieferea  Wetter, 
aber  dafiir  audi  tun  to  meiir  Schlamm,  (dine  weiteret  Betaltat»   Herr  fMling 
glanbt  tieb  Hemaeb  hiareiobend  nbeneogl  an  beben,  daft  et  nicht  mfig^idh  ii^ 
den  See  in  einem  Boot  zu  beftbren.  Die  Ufer,  sowie  die  gante  Xtudaehaft  nm^ 
her  teigten  dasselbe  traurige  Aussehen  tmd  sind  nicht  einmal  sor  Schafweide  aa 
benntten.   Die  Beschreibung  dar  firfiheren  Reisenden  Eyre,  Stnrt  nnd  Vtromt,  wird 
ala  genz  richtig  bestätigt.   Der  einzige  Unterschied  (sagt  Frceling)  besteht  in  dim 
•ILfsem  Geschmack  des  Waaters.   Dieser  sei  vielleicht  %u  erküren  darcb  die  an- 
gaheoren  Massen  von  Regenwasser,  die  im  Marx  henmier  gekommen  wären ;  noch 
wahrscheinlicher  sei  es  aber,  dafs  dieser  von  ihnen  gefundene  See  nichts  weiter 
als  eine  Ansammlung  von  Rcf,'cnwa,sser  in  einer  Art  von  Bassin  sei,  das  jdst 
durch  die  Krall  der  SonnenxtrnJilen  bahl  verdunsten  würde,  und  nicht  der  von 
den  fiüliercrt  Keiseudcu  bo^chiiebenca  SahcwAsscr-i^eo,  welcher  sieb  aber  gana  ia 

der  Nahe  belmdeu  nnisse. 

Dies  i.-*t  der  Hain  i nilmh  d»'s  Sclireibens ;  Herr  Frceling  wollte  nach  »ieniicl- 
beu  hcine  lieif*c  nicht  \'v(  it  i  Ioi  im  i/( u,  aondtru  auf  demselben  Wege  zurückkehren. 
Ucbcr  die  Gegend,  »iie  er  Uurclircifi ,  ehe  er  «uro  See  gekouiuien,  sa^t  f-r  gar 
nichts.  Diis  PidtUeum  «»chciat  unaufriedcn,  dafs  er  nicht  Versuche  gcniactii  biHe, 
in  anderen  Hichtungen  vonsudringen ,  ilü  ti  noch  reichlich  mit  Trovisioneu  mt- 
büheu  gewesen  sei  und  auch  keinen  Mangel  au  Wut.scr  gehabt  habe.  luilefs  h<- 
«ehäftigt  mau  >ich  weniger  mit  diesem  Bericht,  weil  /ufuiliger  Weise  gerade  a-h 
demselben  Titge  aufserordeutlicU  gün«iige  Nachrichten  von  der  lucpcditton  d«« 
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Herrn  Hark  im  Nordwesten  fflcron  Ausrüstung  und  Abreise  ich  gleichfalls  früher 
erwähnt)  cinli  ten.  Der  Inhalt  derselben  ist,  dafs  Herr  Hack  von  Streaky  Bay 
tm  in  nördlicher  und  nordwestlicher  Richtung  bis  etwa  30  engl.  Meilen  nördlich 
ron  Mount  Sturt  vordrang  und  auf  diesem  gaaz&n  Wege  süfscs  Wasser  in  hin- 
reirhender  Menge  für  Menschen  und  Pferde  f«nd.  Es  war  hauptsiichlich  die  Er- 
^diuptung  der  Pferde,  die  ihn  zwang  umstaktihreu.  Sein  Bericht  ist  im  (ranzen 
^icl  genauer  und  prosaischer  ul»  der  des  Herrn  Go><ier;  er  berechnet  das  von 
ikn  seit)»t  ge.Hchcue  gute  Weideland  auf  etwa  4000  engl.  Quadratniedcu  und  be- 
absichtigt sofort  mit  frischen  IMerden  uud  l'roviüiünen  wieder  aafzabrechen  und 
weiter  \  or/udringen.  Mit  der  nuchutcu  Tost  werde  ich  Näheres  über  «eine  Reibe 
mitthcilen  und  holVc,  eine  Karte  beifügen  zu  können,  die  mir  versproeheu  it>t, 
uud  zur  Erläuterung  des  Berichts  wesentlich  beitragen  wird.  R, 


Die  südliche  Gruppe  der  Kokos-  oder  Keelings-lnsein. 

(Hiersu  eine  Kart«,  Tat;  Vll.) 

Im  Mischen  Ocean  unter  dem  12*  —  14*  14'  &  Br,  wd  dem  94*  4'  O.  L. 
liegt  iine  kleine  bitlier  eelteii  gVMBBto  miA  wenig  beielilete  Inselgruppe,  welelMy 
waA  An  jener  saUieieb  über  dm  forschen  voA  MUen  Oeeaa  aoagebieiieieQ 
Conlleiibtalie  in  oinem  Kteife  gruppirt,  eine  B«i  ehnoUieften,  wekhe  NllMfe 
grtlsertn  Fifaneagea  «ioen  ticbeireB  SSkAnebtih  mid  AnümtfidtMiit  gegen  die  die 
BMe  nag»  rnntoeende  Brmdnng  geivnlirt  KoluM-  oder  geeH«y*lmelii  lit  der 
Ihne  dieeer  Gnq^;  den  ersteren  veedanken  de  den  ün»Hsen  KokoBnnJkwddvn- 
g«s,  mit  denen  lie  bedeekt  sind,  den  anderen  ihrem  angebKoli  etilen  Entdecker 
WHiin  Eecitng,  der,  im  Dieaate  der  engUadi^oetindiadien  Oompagnie,  anf 
ieinar  BttdiMr  von  den  Ifolndoen  Im  Jahre  1609  diese  Inssigrappa  entdeckt 
beben  9Qä,  Meoere  Mnehsiöblen  iüber  diese  fiudn,  welcfac  seit  wwilgBM  Menatsn 
die  Anftnerksamheit  der  EngUsehen  und  fioilMisehen  Begienmg  in  gleiehem  MaAc 
erregt  haben,  beateen  wir  swar  nur  wenige^  doch  dflrften  dieselben  mehr  als  hin- 
nidmid  sein,  ans  ein  Uans  Bild  Über  dSe  geogn^hisäieii  Vecfalltnisse  derMlben 
sn  gaben,  sowie  über  die  Ursachen  nns  anfkukiaren,  weshalb  Bngland  gersde  in 
ffieiem  AngenbÜck  seine  Flagge  anf  ihnen  «aljgepibmst  bat.  Die  QneOen,  weMie 
uns  dir  die  folgenden  Notizen  za  Gebote  standen,  sind :  1)  A.  van  der  Jagi\ 
B€Kkrijtnng  thr  Kokofi-  of  Keeling ' £üamdat,  naoh  einem  Bericht  dieses  OfficierS 
an  das  Niederländisch -Indische  Gouvernement  vom  Decembw  1829  in  den  Ver^ 
kandlingm  van  hei  Dataviaasch  Genoctsehap  von  Künsten  en  Wetenschftpptu,  D*JÜIl, 
/>.  295.  ßatavia.  1832  abgedruckt  and  mit  einer  Karte  der  Inselgni|ipe  ▼eisehen, 
anf  welcher  die  Peilnngen,  welche  van  der  Jagt  daselbst  vorgenommen,  genau 
verzeichnet  sind.  2)  Account  of  the  Cooo§,  er  Keeling  Islands.  Transmitted 
Rear '  Admiral  Sir  E.  W.  C,  Oir«i,  and  conmnmieated  by  John  Barrow,  In  dem 
ersten  Bande  des  Jouinnl  of  the  (rmgraphiml  Society  of  T.ondon^  1831, 

p.  66 ,  welcher  kurze  Bericht  sich  hnnpt«;ichlich  auf  die  Verhreitung  der  vcr- 
^^rhicdcnfTi  auf  den  Inseln  vorkommenden  Pflanzen  bezieht.  3)Fit/, roy  im  zwei- 
ten Baiulc  des  Werkes  „Nnrrafirr  nf  ffu-  Surffi/lruj    Voyrtf/es  of  llif:  }fojesfif\f 

Ships  Ad»mlimr€  and  BwgUi"  1836,  mit  einer  genonea  Karte  der  Inselipruj^pe. 
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4)  1h  Kf'kas- 1  ildhden  cti  df  Eitijeischcn ,  in  <ler  Tijthchrift  vo&r  N^ebsrifmdtiak 
fti</)r.  Stphmhfr  1857.  /).  157,  f'in^»  Arbeit,  welclie  durcli  *lic  vcrmeintltr»li^  Vrr- 
U'!/uHL.'  iiolliindiflohffn  Hositzcs  (iurch  die  Kujiflanrler  hervorgenifea,  sich  in  ihrem 
^eüprji|iliisoh«n  Tfu-ilc  lumj^fsiiclilic  h  aaf  die  Arbeit  A.  van  der  Jagt**  «tiitjr, 
t'ttüt  übcrull  in  dieser  Zeiujchriti  hpricht  «ich  auch  in  rlicgem  Aofsatze  oin*" 
rechtfertigte  Opposition  gegen  die  Niciletlandisclic  ColoniiU -Politik  atis.  «elfhe 
schon  80  oft  den  Colouicn  vcrdL-rblich ,  dem  cugiischen  Kinflufs  Thür  und  Thür 
gtÖifhet  hat.  Ein  fiinAcr  Bericht  über  die  Koko«-Inf!eln  aas  der  Feder  Beleher's, 
welcher  «m  Bonl  de«  SamArang  dieselbe  besuchte,  ist  ms  leider  nicht  nif»ng- 
Heh  gewwen. 

SCtur  Anfkttniiig  ikgr  gegenwärtigen  poIitifeheB  VerbllteifiM  sei  ee  um,  bevor 
uir  tM  einer  gcographlsehea  6oliiMenmg  4er  iMelgnippc  übergdm»  gtüKlIei^ 
in  knrMii  Umfieeen  eine  Geaebicbte  der  Inaein  xn  geben,  wenn  enden  die  Abeo- 
thener  der  beiden  einsigen  Aneledler  naf  dieien  Inseln  die  Gesehiehte  dendben 
genennt  xa  weiden  Teidienen.  Im  Jnbre  1833  litfii  neb  ein  Engliacher  Abendieiuer, 
Nemen«  A.  Hare,  in  Getdlsduift  einer  Aniabl  malayaeber  und  indlseher  Sdnvcn, 
welcbe  ibm  nadi  seiner  Aassage  auf  seinen  Betten  am  Cap  der  gnften  Hoflwn^ 
an  der.AfriluMisehe»  Kitte  nd  auf  dem  Indieefae«  AccUpel  ven  HamwUngen 
gisehenkt  worden  waren,  anf  der  sidliebaten  laael  der  Gmpiie  nieder.  Ein  I6e- 
derlindiseber  SeeotBder,  welcher  die  Analedtnn^  im  J*hre  18ft9  besnehm,  acfasieb 
diese  MwUHge  Veibananng  auf  dieae  bis  dahin  nnbtfwohnle  Inseln  der  sigsn- 
(hOmliehen  Laune  Dste's  an,  sieh  jeder  geseUsehaftsHeheB  Veibindmtg  in  «nt- 
aiehen,  um  unuraschrlUkt  Aber  ieine  Sdaven  hfirrschen  zu  können.  Drei  Jahn 
sipMer  liels  sich  ein  anderer  Eii^:litnder .  Namens  J.  Rofs,  ebeniaiL>i  da-i^lb^t  nie- 
der nnd  ihm  habctt  wir  hauptsächlich  diu  Angaben  über  die  ntttiriimlMt  fieacha^ 
fenheit  der  laeeln  in  verdanken.  Anf  den  8hctland-!bise1n  preboren  vad  von  riter- 
lieber  Seite  «na  einem  angesehenen  Schotti^tehen  Geschlecht  entsprossen,  hatte 
Rofs  als  Scemflnn  die  Grihilündischen  und  Indischen  Meere  befahren  und  hefeh- 
li{::tc  zm  Zcif,  nl=  dir  Fndiirtder  noch  im  Besitz  von  Java  waren,  eine  Kriegs* 
bripK.  Später  riinUn  '.\ir  ihn  als  Verwalter  einer  Niederla?««n>;  aul  lif»rneo.  bei 
welcher  ofub  Ii  i  nl  i n  er^vähntc  erste  Ansiedler  df-r  Koko» »Inseln ,  Hure,  einen 
Posten  bekleidete.  Jiul^  ;rebranehte  in  seiner  Stellung  die  ihm  unterj;ebencn  Ja* 
vancn,  meist  Verbrecher,  welche  für  die  Bcstellunir  dcf  Ackers  oder  für  die 
gorguog  der  luiuslichen  Ge-schiilto  nicht  trerade  noihweudig  waren,  zum  B.iu  eines 
Dreimasters,  der  den  Niinien  Horneo  crkidt.  Diesen  Kniiffahrer  führte  Kol*  spä- 
ter mehrere  Jahre  hinduich  unter  englischer  FIül-^'l'  bei  seinen  iLii.  ielsunternch- 
inungcu  nach  JSumutra.  Auf  diebcu  Falutcu  beruiiüe  ti  auch  die  Kokos -  luscla, 
ond  angezogen  durch  den  trefnichen  Hafen,  welcher  sich  ihm  innerhalb  der  schützen- 
den Korallenbänke  anftbat,  entwarf  er  in  Q«neinscbaft  mit  seinem  Loadener  Prin> 
oipde  den  FInn,  da  dnidi  die  C<menmBs  der  AmerikanisclwD  KanflwUii  mf  8»* 
nmtni  die  Pfeffer  *Pkeise  sehr  tn  sehwankea  anfli^^,  sobald  dinPreiea  hnnnia^ 
gegungcB  eebi  wfirden,  dureh  Anlkaof  aUes  PMna  den  Markt  alleia  tat  eenü 
Binde  an  btingen.  Als  LagerstlMe  für  sain  Qewüm  hatte  er  die  sich»  fem 
Kekosolnseln  an^gewihlt.  Die  BmuMaapasnlalieB  jedoeh  mtfuglickl»  das  nami 
NmgshM»  in  Londem  fidttrte  nnd  BoCi  «afs  mH^eemerßuniUe  nnd  «änen  Plifl«^ 
sieken  ton  eller  Well  geaehiodett  allein  mif  dna  Kokoa-Inaehk  Dann  hw,  dnik 
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Bofs  seinen  früheren  Bekannten  Hare  anf  den  Inseln  traf  und  es  konnte  bei  der 
willkürlichen  Henscluift,  welche  letzterer  über  seine  Sclaven  ausübte ,  nicht  feh-» 
Icn^  dafs  es  zwischen  beiden  Ansiedlern  bald  zn  ernsten  Mifshclligkeiien  kam. 
AU  Beispiel  der  Laimeu  des  Henn  Hare  mag  hier  rnir  anp;cfiilirt  werden,  dafs 
er,  wahrscheinlich  zur  Bcförtlerun^r  der  Population,  seine  Sehuen  r,  ich  Oescblech- 
leni  ;,'ei>on(lert  auf  verscliicdonon  Insehi  wohnen  liefs.  Fit^ro;  (  f  lul  i  daCs  er  sich 
auf  l  iner  den  Malayen  nnzuj^'üuglicheii  einen  frrofsoii  Harem  anj;clegt  hatte, 

und  dals  «.t'iiie  Sciaveu  liaujitsächlich  detihalb  po  eibittcit  gegeu  ihn  waren ,  weil 
er  ihnen  Weil)er  und  Tochter  we<;nabm.  Die  Streitigkeiten  wurden  dadurch  Ijei- 
gclegt,  düis  Rofa  seinen  festeo  Wolmsit/  auf  Diicctioii  Island  aul'sichlug,  während 
Hare  die  lusel  Uijst-eiland,  von  den  Malayen  Poeloe  Toean,  die  Herren -Insel 
genannt,  zti  meiner  Hesideiiz  answählto.  l>orl  i'iihite  letzterer  ein  von  jedem  Vor- 
kehr abj^esonderte«!  Leben,  während  Ko^^  mit  seiner  Familie  die  von  ihm  be- 
wohnten Insehi  m  cmnu  Fmchtgartcn  um^schnf  und  besonders  dnreh  den  Han- 
del mit  Kokosnüssen,  welche  die  Insel  in  grolyer  Menge  erzeugt,  dcii  Grund  xu 
seiner  Wohlhabenheit  legte. 

Vndi  den  beeMheoden  Tnusteten  gehSiin  die  Kokoe-Inieln  tn  dem  Kreise 
deijenigeo  Inaeln  dM  Indiselien  Archipels,  Aber  wekhe  die  Niederleiidiiehe  Be- 
giemng  ikie  ßonvetinetili- Rechte  anemSben  befkgt  Sa«.  Anf  der  von  dem  Mi- 
■iflterivB  der  NiedeiSbidiscken  Cokmien  dnrok  van  der  Felden  Hindentein  her> 
«ngegebenen  Knrle  kien  vir:  dm»  MÜBHdSm»  mm  endf  Nedwlaiubek  agmimf  «9» 
Ii  «Nf  dUm  hooßit  wtder  m  hmü  pmontm,  m  makm  da»  um  «ftdult»  itil 
dgr  l!hd»lmd»tkn  betklmgm  in  OtM'AdÜ,  Audi  Bofii  balle  atok»  besonden  da 
eeina  JBbndeliTeikuidnns'ro  Totst^nroie  mit  Java  stattfanden  y  ▼of  einer  Beika 
TOn  Jataren  «Mkr  ala  einmal  an  die  NiederttndiadM  Begienug  mit  der  dringen- 
den Bitte  gewaadt,  die  Niadeittndirebe  Fkigge  Akren  and  in  den  Hiederländisckcn 
l7iiteflikiDen*Vtrbaiid  eintreten  m  dfirfant  und  wenn  a«ek  daidi'  den  Qeneral- 
OoaTemenr  Markus  ihm  seine  Bitte  rorlän6g  mit  dem  Vermerk  sugntanden  tmr,  - 
dafe  eein  Gesuch  bei  der  Kiedorläadteehon  Regierung  befürwortet  werden  sollte^ 
M  iet  aaa  nicht  bekannten  Ursachen  naeh  mehr  als  zwei  Decennien  diese  Api>ro- 
batfen  von  fieftten  der  HoUindischen  Regierung  noch  nicht  erfolgt  Im  April  die« 
se.oi  .Tahrcfl  nun  ankerte  eine  EngUcche  Korvette  in  der  Bai,  welche  die  Kokoa- 
Inseln  einschliefMu,  und  da  der  junge  Rofs,  —  der  Vater  ist  inzwischen  gestorben, 
die  aufgezogene  Englische  Flagge  durch  das  Aufziehen  der  Niederländischen  Flagge 
ans  den  oben  angeführten  Oründen  nicht  beqrtifsen  dnrfte,  .«0  bepib  sich  der 
Capitain  an's  Land,  hiindit^te,  naehdem  er  ilie  näheren  Umstände  erfahren  hatte, 
welche  Herrn  llolb  abhielten  den  üblichen  Grufs  i.n  erwidern,  ('''niselben  die  Fug- 
lische  F'lajrye  ein  und  istellte  >omit  die  Inscd*:rupiie  nnter  den  Schutt  Ihrer  Grofs- 
britaunischen  Maje>ität.  Ob  der  Capitain  von  Seiten  Meiner  Regienmg  iu  diesem 
Schritte  antorisirt  war,  ^vi!^.sen  wir  nicht  mit  Bestimmtheit  nnrti Treben.  Jedenfnlls 
aber  lie;;t  der  Besitznahme  einer  so  kleinen  InselfTnippe,  welche  untni»(;Iieh  durch 
den  Reichthum  ihrer  Erzengnisse  die  Blicke  Fnglaudfe  auf  sich  /.iehen  k4>ünte, 
ein  wichtigeres  Motiv  zum  Grunde.  Fnfrland  mufs  bei  dem  jährlich  zunehmen- 
den Wachsthnm  f^eincr  Colonicn  und  liaiuh  Ij-verbindunffcn  in  dem  Indix  hen  und 
Stillen  üccuu  darauf  bedacht  sein,  durch  Anlegung  von  Zvvisclien.siationen  die 
«liractcQ  Verbindungen  der  Colouien  unter  einuuder  zu  erleichtern    i:<mc  solche 
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Zwischenstatioii  bilden  aber  lUe  Kokos -Inseln  mit  ihrer  trefflichen  Bai.  Deolt 
man  ticfa  eine  gerade  Linie  vom  Cap  der  guten  IlotYnnng  nach  der  Snnda-StrsfMi 
nnd  eine  (rlcicho  von  Ceylon  nach  den  Cnp  Lcenwin,  der  »fidwestItchsteD  Spitie 
des  Au8trali8chen  Festlandes,  gezogen,  so  Hegen  die  Kokos- Inseln  fa6t  im  Darch> 
schnittspnnkte  heider  Linien.  Wek'hc  treffUrhc  Lnp:e  für  die  vom  Cap  der  gnten 
Hoffnung  her  <lnreh  «lic  Siindii-Strar.-c  narh  den  Chinesisrhcn  Meeren  stenemden 
Schiffe,  welche  ans  den  auf  (Un  K<sk<»s-Infjeln  anzuh  /f  nden  Depots  sich  mit 
Stf'hikohirn  versehen  kj'»nnen,  nnil  ^'leicher  Weise,  wclciieii  trefflichen  Rnhqimrkt 
Uililet  die  Inselgruppe  tür  den  Telegraphen  -  Draht,  welcher  C»'_vh)n  mit  Aii^tmliiB 
t;iii.st  verbinden  soll!  Haben  doch  die  Engländer  bereite  mit  »o  glü<  klicli*m  £r- 
folj^c  sich  in  der  Nähe  der  Hollsinder  auf  den  «n-ofsen  und  kleinen  Snn  la-Insifln 
iiii)xesif»deH,  warum  »ulltcu  sio  nielit  ihre  Oberhoheit  über  eine  InsclirrtipiK'  erk];i- 
reu,  auf  welche  die  Holländische  llegierung  ihr  etwaige»  Eiijenthnnisrccht  -inroh 
gänilie.he  Nichuu'htnnj;  un<l  Nichtbenutzung  gleichsam  aufgegeben  liut  r  Wie  itul 
auch  dus  Verfahren  der  EngUlniler  vou»  Slaudpunkte  des  Völkerrechts  bcurün-ileii 
mag,  80  glauben  wir  doch  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  voraussagen  zu  küanea, 
deffl  die  bereits  erhobenen  Redeautfioiini  der  Hafliiidiseben  Regiemng  le  einen 
gütiiehen  Vergleich  fähren  werden  und  die  eianud  sn^ehifirte  englische  Flaggt 
nun  Wohl  des  Handels  «ndi  femer  enf  den  Kokoe-Inseln  wehen  wirl 

Gehen  wir  jetet  sur  gcogn^Meehen  Beschreibung  der  bise%mp{ie  iber.  W» 
sohon  oben  erwShnt^  bilden  die  insdn,  S2  nn  der  Zahl,  ein  nncb  Horden  gsM^ 
netes  Oral  von  9  Seemeilen  L&age  nnd  6  Seemeilen  Breiie ,  das  eine  si«mlidi 
dache,  mit  Corsllensand  nnd  hin  nnd  wieder  mit  «nIsprosBenden  ConHeniflha 
erfOllte  Lagone  einsehliefst.  Die  Liseln  sind  sdir  lang  gesCinckle  flndie  OonBss- 
hinke,  Ihnlich  denen  in  der  Sunda-fitraTse  nnd  sind  meist  dieht  mit  Kokema^ 
rtfanmen  besetsf,  deren  Wipfel  man  schon  8  Meüen  vom  Ufer  aas  entdeckt 

Die  nordlichsle  insei,  Horsborgh-  oder  Noord-eilnnd,  ist  angdttr 
\  Holländische  Meile  lan?  nnd  Meile  brefti  Die  Malaien  neoaeB  ^  hndl 
Tanah-pootie  oder  Passir.  Der  Boden  besteht  ans  Gorallcosand  mit  Steinen  vn- 
fni^rht,  Uber  welchem  eine  etwa  1  Fufs  dicke  Erdlage  ruht.  8ie  ist  die  fnicht- 
bante  uad  am  meisten  angebaute  Insel.  AuCser  den  zahlreichen  KokosnuTsN» 
men  kommen  hier  drei  Baumarten  vor,  Kajoe-ampel,  Kitjoe-korongnn  und  Kajoe- 
bessi.  Letzterer  Baum,  obgleich  sehr  hoch  cmporschicl'üeod ,  hat  ein  weirtit*. 
durchaus  imhrnnchhnrcs  Holz ;  die  zweite  etwas  stärkere  Art  wird  beim  Bau  klei- 
nerer Kaiirzeuge  benutzt;  die  dritte  Gattung  ist  eim'  Art  Ki.sen!i()!7.  Owen  p'M 
in  seinem  oben  erwähnten  Bericht  über  die  In- cI^tuju  imi  sn<.<-;ii  in  Bjiumartcn 
ftn,  wch^he  }ml>er  dem  Knkosnufsbaum  auf  den  luücin  .IcIIkmi.  Nieionen.  Mai*, 
Tabaek,  Fisang,  Zuckerrohr,  Spanischer  Pfeffer  etc.  wurden  von  Uar^  angcptiatat 
und  kommen  vortrefilich  fort.  Eine  baldacbe  auf  dem  nordöstlichen  Tbeile  der 
Insel  ist  dem  KLutiufä  vun  Ebbe  und  Fluth  ausgesetzt. 

Ilorsburgh-ciland  gegenüber  an  der  östlichen  Seite  der  Kintalirt  in  die  Bai 
liegt  D  i  r  e  k  t  i  e -ei  I a  n  d  (Dircction- Island)  vua  den  Kinwohncm  Poeloe -Tikocr 
genannt;  Meile  hing  und  Meile  lucii  ^deiehl  dieselbe  iti  ihrer  Budcubeschsf- 
fcnheit  vollkommen  der  erst^enunuten  lascl.  Auf  Uir  ist  der  Wohnsitx  der  fi^ 
milie  Boss.  —  Södlich  von  ihr  liegt  eine  kleine  ungefähr  150  Fufs  lange  nnd  109  Fsft 
bnil«  Sandbank,  Prefs-eiland  genannt   Ihr  schlioCit  sich  Pries on-eiland 
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(Prison- Island)  an,  eine  Udne  Insel,  welche  ihren  Namen  daher  hat,  daSa  Hare 
dort  eine  Art  Gefängnifs  fiir  seine  Sclaven  errichten  lief».  —  Rijst-ciland  oder 
Focloc  -  Tocan .  die  Herren -Insel,  die  kleinste  aber  zagloich  höchste  Insel  der 
ganxtia  Gruppe,  ist  eine  etnit  20  Ful's  hoch  aufsteigende  Sandbank,  mit  steil  ab- 
fallenden Ufern,  auf  der  26  Kokosbiiume  wachsen.  Ihr  Tnifang  betrügt  250  Fufs 
und  auf  ihrer  JSpitzc  liegt  die  armselige  nus  Kokosnufsstäiamfia  orbante  und  mit 
Jen  iiiattern  dieses  Baumes  gedeckte  Wohnung  Ilure's. 

Alison-eiland  (auf  Fitzroy's  Karte  Cluniu  Ishmd),  Vi  Meile  hing  und 
IS  Meile  breit,  erzeugt  KokuMj  is&t;  uaU  Mais  in  xientlicher  Menge.  Die  drei  fol- 
genden Inseln,  Button-eilanden  genannt,  sind  wie  Prcfs-ciland  nur  niedrige 
Sai^bänkc.  Rofs-eiland,  —  diesen  Namen  geben  die  riuliundcr  der  von  Fitz- 
TOy  Water  lisland  benannten  Iii^el  —  ^  liolUuulischc  Meile  lang  unrl  Meile 
Iweit)  iU  ganz  mit  Kokosnufswaldungen  bedeckt,  liefert  aber  uuf^erdem  noch 
die  ob«t  «meinten  Baumarten  Kigoc-ampcl,  Kiyoe-waroe  und  eine  dritte  Gat- 
tung Kiyoe«koefDng  genannt,  deioi  golbee  Hofai  sa  Tix^^  ea  veilmuicht  wird. 
FMUier  bette  Hare  anf  dleaer  Lud  seine  OelpresMO  aufgestellt  Oleich  reich 
«n  Kokofiinikbftnmefi  aind  dielsteliiStewftrU-groep  «nd  Fairbridge.  Lets- 
«tra»  die  bei  Elttroy  Gooeebeny-Iilesd  heifirt,  liefert  «nfserdem  eine  Pfleufl^  von 
dm  Melsjen  Pandenes  oder  Knim  genannt  t  welche  tarn  Eleditea  ton  Korben 
imd  MaMen  benolit  wird.  Gans  mit  .Kokosnnfiibfaunea  bedeckt  sind  die  kleinen 
üaeein  Qoat,  Two*Tree>  Pool,  W«st-Keeling,  Oost-Keeling,  Sonth- 
K Oeling  and  Gra?e  oder  Demmiag-eiland,  letitere  so  gonamiti  weil  sieh 
osf  ihr  die  GrSber  der  SsmiUe  Rott  bednden. 

Seliott-eilaad,  bei  ßtaroy  Selima  oder  Fildea »Island,  nngelSiHr  1  Heile 
lang  und  Vb  MeUe  breit,  wnrde  früher  ron  der  Familie  RoHi  und  ihren  Begleitem 
bewolmt»  Es  hat  sich  dieselbe  um  die  Kidtnr  dieser  Insel  wesentliche  Verdienste 
erworben.  Bekannt  ist  es,  dafs  der  Kokosnufsbatun  wenig  Pflege  bedarf,  und 
aelbst  auf  Corallcngrund,  besonders  am  Strände  in  einer  geringen  Erdschicht  wnr> 
zeit.  Merkwürdigerweise  tn^en  sogar  die  am  Ufer  stehenden  Bäume  bessere 
Früchte,  als  die  im  Inneren  wachsendea,  vielleicht  weil  der  von  Seesals  geschwän- 
gerte Boden  ihrem  Wachsthum  f5rdcrlich  ist  Um  den  Boden  nuf  Schott -eiland, 
sowie  auf  Dircktie- eiland,  seinem  späteren  Wohnsitz  fruchtbar  zu  machen,  sam- 
melte linfs  die  Blätter  der  Koko-TmrsbUume ,  verbrannte  dieselben  und  düngte 
mit  iliL.-*M  Ascho,  welche  er  mit  band  vermischte,  düs  Erdreich.  Die  gröfste 
aller  Inseln  ist  West-  oder  Ilare -c  i  lan  d ,  bei  Fitzroy  „Hofs  Island,*'  1-^  Mei- 
len lang  und  l  Meile  breit.  Auch  ist  sie  reich  mit  Kuk(>snui.swaldungcn  bestan- 
den. Früher  wurde  sie  von  einigen  Sclaven  Hare's  bewohnt,  welche  liier  eine 
Anzahl  Sciiweine  und  Iliilui*  r  /.uiück  liefsen,  die  sich  später  so  vermehrt  hatten, 
dafs  die  ganze  Inüel  von  ihacu  bevölkert  ist.  Die  übrigen  sechs  Inseln  sind  von 
so  geringer  Bedeutung,  dafs  sie  füglich  übergangen  werden  können.  Ihre  der 
SecHCitc  zugekehrte  Kante  ist  höher  aU  die  der  iiui  stu^jcwandtc.  Auch  sie  sind 
aäjuuulitjli  mit  ivokospalmen  dicht  bewachsen. 

In  Be^ug  auf  die  klimatischen  Verhältnisse  der  Insclgntppo  bemerken  wir, 
dafs  Jahr  aus  Jahr  eia  frische  S.  0*  Winde  daselbst  wehen.  Das  Utenaometer  leigt 
mh  gegen  6Ubr  70*  — 75*,  Mittaga  80  *  ^  85  *  und  Abend  75*  —  76*  Feh* 
lenhcit.  Per  Hanpthandel,  weloher  in  den  Bünden  der  Funilie  RoA  ist,  besteht 
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in  KokosTiüsj;en ,  von  denen  die  Inseln  etwa  500,000  Stück  jührlich  erzen^u 
Sic  liefern  oiiien  Bctruf:  von  circa  M  7,500  Fla-chen  Kokosöl.  Die  Bereitnn^:  >hc- 
sos  ()cls  geschiiht  atif  don  Inseln  selbst  durch  ilie  Malaycn.  AiUsordeni  crcwinnt 
man  hier  noch  ein  anderes,  angeblich  sehr  gntes  Oel  ans  dem  fetten  SthwAn?^ 
einer  Krahbe,  —  anderthalb  Finten  von  einem  einzigen  Krahbenschwanz.  Da* 
Thier  hat  die  Gröfsc  eines  tüchtigeu  Fluf^ebses  nnd  nährt  sich  —  merk-.viir- 
dig  genug  von  Kokosnüssen.  Der  Boden  der  Inseln  ist  immer  mit  einer  jerrofs-cn 
Anzahl  vom  Winde  hembgeworfencr  nnd  verhältnifsmäfsig  weicher  Niisic  bedeckt, 
die  Krul  1  f.ii  t  eine  solche  Nufs,  bohrt  sie  an  den  Augen  (jede  Nnfs  hat  drei 
Augen)  Ulli  tiller  seiner  laugen  and  scharfen  Scheeren  an  und  sangt  Saft 
ans.  Auch  an  Fischen  and  an  Scwchildkffoten,  die  simil«n  300Pftnd  tclnrar 
werden,  ist  die  Lagone  feloh.  Der  Vknf  der  Seluldkrtai  Teileagt  grofte  €c- 
icMeUiddMSt  imd  iel  höclht  iraaderlieli.  io  einem  gana  leiehien  Boot  begeb«a 
tieli  die  Malaien  car  Jagd  snf  die  Üottofea  nnd  swiadwo  dot  ConHeodickidM; 
fobold  tio  eine  adifioe  Schüdkftflo'geiiilir  wetdeo,  mehen  sie  dleielbe  in  flodtee 
Waeser  tn  treiben  imd  dnreii  gescfaielLtea  Hin*  oad  fiedUBOD  io  in  «nnfide^ 
Mi  sie  ihr  nähe  konmea  können;  denn  epdngt  ein  Mann  dor  SdiUdkr9eo  «nf 
deft  RMen,  greift  nneh  ihrem  Halte»  nnd  benntiC  die  evrte  Unticle,  auf  dor  or 
toten  Fafb  foraen  kam,  eeine  Boote  onf  den  Bücken  in  logen.  Unter  den  R- 
echen  giebt  ee  «Inigo  merkwUrdige  Arten,  die  von  CoroUen  loben;  die  Hiiie 
stellen  ihoin  nook,  springen  in  itokem  Wasser  onf  oio  und  hagm  mt,  »IM 
ab  ob,*  sagt  Capt  Fitaroy,  »bei  den  Berldht  fiber  diese  londertNuon  Insoln  — 
wo  Krabben  Kokosntisse  fressen  und  Fische  von  Corallen  leben,  wo  Hmde  KscIm 
fangen,  Menschen  anf  Schiidkrfittn  reiten  nnd  8ofaaltfaierc  (Chana  gtgmtBo)  go> 
(ahrliche  Mcnschcnfängcr  sind  —  noch  etwas  fehlte  um  dem  Bericliterstatter  die 
sichere  Aussicht  zn  cröfÜnen,  dafs  es  ihm  ergehen  wini  wie  dem  Sohne  r>cr 
alten  Frau,  als  er  ihr  von  fliegenden  Fischen  erzählte,  —  mafs  man  noch  hiaxofii- 
gen,  dflf^  die  meisten  Seevögel  hier  onf  den  Ae$ton  rasten  und  dafs  viele  RnfliB 
sich  anf  dem  Gipfel  hoher  Palmen  ihr  Lager  xureeht  gemacht  haben.* 

Den  griifsem  Inseln  fehlt  es  an  süfscm  Wasser  nicht;  man  Hndct  es  «chon 
in  einer  Tiefe  von  fy  Fiif??.  In  den  Hninnen  fiillt  und  steigt  das  Wasser  nüt  det 
Ebbe  und  Fluth.  Hegenwa.^ser  halt  sieh  vermuthlieh  in  den  Poren  des  Co- 

ral]enbodeni^ ,  olme  sich  mit  dem  Bchwereren  Secwassiev  zu  verrnivben ,  da*  die 
tiefer  gelegenen  5^wi»ehenruuniü  erfüüt,  und  wird  von  dem  eiudnogeuden  Fiath> 
wasscr  iu  die  Hübe  gehoben.  — r. 


Üeber  das  Kliiua  des  Caps  der  Guten  lioüauiig. 

Von  H.  W.  Dore. 

üd»er  dos  Kfimo  de«  Capkndei  bosoCMa  wir  bisher  mehrere  Reihen  vercin- 
lelter  Beobachtungen,  aber  nnter  so  «ngenaner  Angabo  der  Beobachtangsweise, 
dafb  sie  eis  Infimt  dürftig  besoiduiet  werden  mUason*  Vom  Jannnr  1842  bis 
Jvni  1849  worden  ttOndUobo  Beohoohtnngen  fon  den  Oflhderen  der  ArtlBMli 
nnter  Leitang  des  ObrCst  Wilmot  ongeststtt,  ober  dor  Band,  welehcr  aoae  Bo* 
oboehtongon  enlUelt^  Ist  noch  Vollendnag  des  Dmcki  in  der  DttdBSOii  m  Lob» 
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doa  veriMMMi*  and  bbher  aieht  vieler  enehieaen«  Vom  Jtm  184^  witrdea  die 

Beobacbtangen  auf  (|tr  Slecnwartc  fott^sctzt  und  die  Ergebnisse  derselben  iiiid 
jetet  iu  eiuem  Aufsanse  TOa  Macleer,  Remlts  from  MtiUoiroiagktU  Obsenfatium 
made  at  the  Royal  Ohaervatvry  Cape  of  Gowi  Hope  betwem  Jmmarf  1842  amd 
Jamuaty  1856  in  der  Firttt  Number  of  Meteorolo^ical  Paper»  puhikked  by  the 
Authoritg  of  the  Board  of  Trade,  London  1857.  4.,  p.  75  orschienen.  Dadurch 
i«t  ein  wichtiger  Aohaltopunkt  für  die  KenntaifM  der  klimatischen  Verhältnisse  der 
südlichen  Erdhalfte  gewonnen,  für  w«khe  uin£MMiide  Beob«iehlMi|}»r«Uie&  m  dett 
gTüfästcn  Seltenheiten  gehören. 

Die  fölKf^-iulc  Tafel  enthält  u^  (Traden  Hc'aumur  in  der  ersten  »Spalte  <iic  iiiitiF- 
leren  MoiKustcniperatureu,  iu  der  zweiten  die  GruTse  der  täglichen  Veräniiening, 
in  der  ilntton  die  mittleren  Unterschiede  der  in  den  einzelnen  Mouaicn  beobach- 
teten Extreme,  welcher  in  der  vierte  die  Begemnenge  in  englisohcn  Zolka  bei- 
gefügt  itit 


1 

!  mittlwe 
WSnne 

tägliche 
Verände- 
rung 

monatliche 
Verände- 
rung 

Regen 

Januar 

16.35 

4.95 

13.42 

0.880 

Februar 

16.44 

5.23 

13.69 

0.653 

Min 

15.24 

5.46 

14.71 

0.846 

April 

13.75 

5.00 

15.60 

1.846 

Mai 

11.55 

4.08 

13. G4 

3.576 

Jnni 

1Ü.3Ö 

3  84 

12.93 

4.311 

Jett 

10.03 

4.03 

12.89 

2.921 

Angnst 

10.81 

8.95 

12.89 

8.828 

September 

11.30 

4.18 

13.69 

2.332 

Ottohor 

12.91 

4.f)0 

14.49 

1.014 

Novenilior 

14.34 

4.(i() 

13.56 

1.01)0 

Decemher 

15.82 

4.(>5 

12.40 

0.516 

Jehr 

18.19 

4.89 

13.64 

23.8§9 

Die  mittfeie  Jalireewlniie  der  Capstadt  ftllt  alio  rnndi«!  die  von  Palermo 
mtd  Neapel;  aber  der  all^n^inc  Charakter  der  geldlichen  BidlUilfte,  sowohl  die 
Bstfeme  der  Wärme  als  die  der  Kälte  berabaadrficken,  spricht  .sich  hier  so  cn^ 
schieden  ans,  dafs  der  Unteiscbled  des  Januar  und  Jttli  am  Cap  nur  6*^.32  he- 
trtlgt,  während  er  in  Palermo,  wo  der  Juli  19^81,  der  Januar  8°.  77  ist,  11^04 
wird,  iicido  Orte  zeigen  aber  in  der  regelmäfsigen  Abnahme  der  Regeimienge 
von  den  kiiltcrcn  nach  den  wärmeren  Monaten  hin  eine  nahe  Ucbereinstimmnng, 
ja  hier  wie  dort  wird  dvr  Heginn  tnul  da.s  Ende  iler  WiTiTcrrcpMi  dnrch  ein  rela- 
tivem Maximum  elektiiitcher  Explosionen  bezeiehnet,  welches  Lucrcz  so  lebendig 
für  Italien  beschreibt«  Ueberhuupt  ist  das  Cap  ein  treues  Abbild  der  subtropi» 
sehen  Verhältni>!je  an  der  Nordkiiste  von  Afrika  und  der  Siidküste  von  Enropa; 
der  Nütuwust  ntn  i  [  innnt  am  Cap  iia  dortigen  Winter  (Juni  hi.s  Angnst)  die  Kolle 
des  feüdwcät  in  bml- Europa,  während  Südost -Winde  im  dortigen  ISommer  die 
NordofJt- Winde  des  mittelländischen  Meeres  in  du  tntsprechendt  n  Jahreszeit  veiv 
treten,  nur  dafs  sowohl  der  JSciroeco  als  die  Tn*monüine  t-ich  der  Lage  des  (ie- 
bix^ü  gcuuuia  xuudiiicueu.    Arn  Cup  briugcu  die  iSordwest- Winde  des  Wintere 
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bei  relativ  feuchter  Luft  (Hl  IVocent)  tiefer  ziehende  Wolkenmassen,  weiche  m- 
erst  den  Lowcnhügcl  einlmlU  n  ,  dann  die  Sifnialstntion  titv!  /niet/i  üje  Tafelbay 
umfan^'en,  während  hin^*  l^'  n  üjc  l)ckanntc  Wölke  am  TaltlUcrgu  einem  fT-v«?  mi- 
deren  Pruzeääe  ihre  Entstehung  verdaakU  Diese  KrscheiuuDg  zeigt  sich  Dümlieh 
in  den  Sommermonaten.  Der  Tafelberg  erhebt  sich  wie  ein  nngehenrer  Wall  von 
fast  einer  deutschen  Meile  Länge  tu  3800  Fiifs  Höhe.  Die  relaiiy  tr«jckneni 
Luft  (ft8  Procent)  der  Sommermonate  kann  für  sich  keinen  Niederschlag  veran- 
lassen, mufs  aber  ihren  Condcnsntionspunkt  erreichen,  wenn  sie  in  diese  Hohe 
versetzt  wird,  die  Teuipciutuiubiiahme  l"  F.  für  300  Fufs  aiigcnionmien.  Die- 
ses liinuufdringcn  der  unteren  Luft  erfolgt  nun  durch  die  im  Sommer  herrechen- 
den oft  heftigen  Südwinde  und  dtiher  feUl  die  dasu  nothige  B«d!iigung  imWloMr. 
Der  obere  Tbeil  dieser  ni^eelitiiclieii  wdliMii  Deeke  ftt  naeh  Msele^r  |^ 
^e  eine  wohlgeordnete  Ferfleke,  nilireml  dte  BlMHiebe  Bnde  iber  den  i^hheMg 
wie  eine  Dnperie  h«rabb&Dgt,  bei  heftigem  Sfldwinde  aber  wie  ein  WeeeeHUi 
trasend  Fafii  tief  hemnteietfirst»  wo  lie,  eine  w&nnere  LvftidiiGht  findend,  äeh 
auflöst  ond  Yeiaehwindet. 

Die  allgemeinen  Feuchti^eitaTeriilUniaae  sind  in  der  fönenden  Taial  cnA- 
halien,  deren  erste  Spalte  die  relative  Feuditigkeit  in  Ftoeenlen  beMiefanet,  fie 
sweite  die  ligHohe  Vezindenmg  in  Fkoeenten,  die  dritte  die  Bedeckmi^  des  Him- 
mels ansgedr&eld  in  Froeeutea  des  nehlbaren  QewSIbes,  die  leMe  die  mittlK 
Anaahl  der  Gewitier. 


relative 
Fttucbtigk. 

mittlere 
Terinder. 

|Bsd6ekitng 

1  Gewitter 

Januar 

68.7 

20.7 

26 

i  0.83 

Februar 

70.6 

20.9 

27 

i.50 

Mün 

71.« 

21.5 

29 

2.17 

April 

76.1 

20.ß 

42 

2.00 

Mai 

80.  f; 

15.7 

47 

1.58 

Juni 

bl.8 

12.8 

47 

0.75 

JuU 

81.6 

13.4 

43 

0.33 

AogQSt 

80.2 

13.6 

45 

0.75 

September 

77.4 

15.9 

44 

1.17 

October 

73.8 

Ift.l 

39 

0.75 

November 

70.8 

19.4 

38 

0.50 

December 

68.5 

ZU 

28 

0.75 

Jahr 

75.14 

17.9 

38 

13 

Grade  wie  im  südUehMi  Bnropa  das  Herfattmaiimnm  der  Regen  uberwiegt 
fiber  das  Mblingsmaiimtim,  and  aoeh  die  Genviltsr  im  HKbat  h&ofiger  siMi  als 
im  Mlyahr,  fiUt  anch  am  Ci^  das  Ifaiimam  beider  Biadiainangen  for  dsa 
Eintritt  der  niedrigsten  Tempevatnr. 

Das  Obaerratorinm  am  Oap  ist  in  88*  68'&Br.»  18*  88' a U  von Oras- 
Wieb.  Nehmen  wir  snr  YergMchmig  der  B8d-  and  Nordhiste  irou  AIHkn  Omsi 
anter  36*  44'  N.  Br.,  0*  41'  W.  L.  m  Gieenwleh  und  Tteiia  anlar  88*  48'  & 
Br.,  10*  II'  O.  L.»  so  eriiahen  wir  lllr  die  JafansMiien,  die  Beaeleha«^  Meli 
der  ndtdUehen  Brdhilfle  genommen: 
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Oran 
6 

Tunis 

Cap 

Winter 

8.29 

10.56 

16.20 

Frühling 

12.62 

14.64 

13.51 

Sommer 

18.95 

22.67 

10.24 

Herbst 

14.62 

17.46 

12.85 

Bildet  man  nnn  4ie  Sunme  der  Stetioiieii  der  eOdlicheii  and  nöidlidien  Br4- 
JMÜfta,  ee  eriiäk  men: 


Oran 
und  Cap 

Tonis 
and  Cap 

Winter 

24.49 

26.76 

Frühling 

26.13 

28.15 

Sommer 

29.19 

32.91 

Herbst 

27.47 

30.31 

Unterschied 
tw.  Winter 
n.  Sommer 

4.70 

e.t5 

IMe  Beobiichtungen  am  Cap  bestätigen  al-^.j  auf  eine  sehr  in  die  Augca  fal- 
lende Weise  das  im  Jahre  1845  von  mir  um  Jene  Ergebnifs,  dafs  nicht,  wie 
man  früher  glaubte,  die  Gesarnuitsuninie  lier  i'reien,  auf  der  ganzen  Oberfläche 
der  Erde  \  citheUten  Wärme  innerhalb  der  jährlichen  Periode  dieselbe  ist,  sondera 
•lafs  die  Gciammtteinpeiutur  der  Erde  8elb.st  eine  jährliche  periodische  Aenderung 
erieidet,  die  ihr  Maximmn  zur  Zeit  der  nördlichen  Abweichung  der  Sonne,  ihr 
Minimam  bei  südlicher  Abweichung  erreicht,  wovon  die  Ur^che  sich  aus  folgen- 
der  Beobachtung  ergiebt 

Bekanntlich  hat  schon  Lambert  gezeigt,  dofs  die  sfidlicbe  BrdhäUte  vom 
21.  September  bie  21.  Mfart,  wo  die  Sonne  über  dersolbea  Terwdl^  in  den  hier 
kSneren  Zeitranme  Ton  der  dann  niheren  Sonne  gennn  dieselbe  Wlmonenge 
anpftngt  als  die  nSrdfiche  Bfdhelfte  in  dem  Ungeien  Ztitrmne  vom  21.  Hin 
bis  21.  Seiitembef  von  der  dann  weiter  entfernten  Sonne,  deren  Abweiehnng  dann 
eine  ndrdliehe  iat,  Darana  geitt  also  hervor,  dafa  die  anf  beide  ErdUUften  AI» 
lende  Sonnenwanno  dieselbe  iat  Dieae  WKime  wird  aber  TOrwendet  lor  Tem- 
nttnierliShang  der  Snbstanaen,  welche  ihren  Aggrcuatsoatand  nicht  Teilndetn,  nnd 
sie  wird  im  Schmeknngsprosefs  dea  Eiaea  nnd  im  Verdampfimgaproieb  dea  Waa- 
sna  gebunden.  WSte  das  Yerhiltnifs  des  Festen  stun  FIMgen  nnf  beiden  Eid- 
hiiften  dasselbe,  so  wQide  bei  nördlicher  Abweichung  der  Sonne  ein  eben  so 
grolker  AntheÜ  der  anffallenden  Wtenenienge  gebnnden  werden,  als  bei  sttdUcher. 
Non  ist  aber  jenes  VcchUtnllh  so  Terschieden,  daA  England  in  die  Mitte  der 
Grdanaicht  ilUlt,  bei  wekher  man  das  meiste  Iiund  llbersielit,  Nen^Seehmd  in 
die  der  gfoftten  Waaaeransicht  N&hert  sich  also  die  Sonne  vom  sttdlidien  Wende- 
bfliie  dem  nordUchcn,  so  ▼ecmindert  sich  fortwihvend  ffie  iiissige  Grundfläche 
der  AtOMisphire  wUuend  die  foste  annimmt,  d.  h.  es  steigt  fortwährend  die 
ftde  Wirme,  weil  ein  immer  geringerer  Antheil  der  auffallenden  Sonnen- 
wärme  im  Schmelzungs-  und  Verdampfungsprozefs  gebunden  wird,  nnd  daraus  folgt 
uläo,  dafs  die  nördliche  ErdhiUfte  mit  der  sQdüchen  yerglichen  ein  continentaleres 
iUbn»  hnt  als  die  sftdliche,  deren  Wirme?ertheifamg  überwiegend  die  des  See- 
lütaabr.  f.  allg.  Brdk.  fTeiM  Falft.  Bd.  IIL  83 
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klima's  ist.  Der  hcifse  Sommer  der  nürtlliclien  Er(lh!ilfr<?  plus  dem  gleichzeitigen 
milden  Winter  der  siidlichcn  gicbt  für  die  gaiue  Erde  uho  eine  gröf^erp  Summe, 
als  der  kalte  Winter  der  nünUichea  pla«  dem  j^eichseitigea  köhl^  Pommer  der 
südlichen. 

In  der  folgenden  Tafel  cntliält  die  erste  Spalte  den  Gesiunmidruck  der  Atmo- 
sphäre, die  «weite  die  aas  den  Bcobachtnnp:en  de«  Hypfrometerä  ab<:eleiteic'  Spaim- 
kiaft  der  Was-scrdiimpfe ,  die  dritte  den  Unlerseliied  beider,  *1.  h.  Antheil, 
welcben  die  permanent  ga&fürmigen  Bestandtlieile  der  Atmo^pkure  um  Gesanunt- 
druck  haben,  ausgedrückt  in  pariser  Linien. 


1 

"Rarr'TnftfT 

Elaatieitlt 

i.b'r  I  )atii;i  l"  ■ 

1  treeken« 

T.  ul'i 

Januar 

5.41 

331.60 

FebfiHur 

337.01 

5.ef 

83t.40 

März 

337.43 

5.18 

332.25 

April 

337.82 

4.90 

332.92 

Mai 

338.56 

4.34 

334.22 

Juni 

339.24 

4.10 

335.14 

Juli 

339.59 

3.88 

335.7t 

August 

339.44 

3.90 

335.54 

September 

338.89 

4.09 

334.80 

October 

338.36 

4.44 

333.92 

Norember 

337.62 

4.78 

332.84 

837.26 

5.19 

882.07 

Jahr 

Oscillation 

338.19 
2.58 

4.65 
1.73 

333.53  • 
4.11 

Man  tieht,  dafs  der  Gesammtdniek  toq  den  kiUterai  ntdl  ötn  ^Wnmrm 
Monttea  lifai  regelmafsig  «bnimmtr  indtm  die  mit  tnadmieiider  Wime  geeteigetie 
YerdumtuMg  nicht  dai  nt  eneteen  feraiag,  wae  die  troekene  Luft  doreh  Aid- 

kMiterang  rerliert. 

Vergleichen  wir  anch  hier  die  Sndküste  des  Continents  mit  der  fTiii  ill  irtu, 
so  erhalten  wir  für  drei  Stationen  Algiers  folgende  AbweichangeB  der  Mfffmttt- 
mittel  Tom  JAhresmittd  in  Pariser  Linien  amgedrttokt 


Cap 

Algier 

Oian 

Mo9tagar> 
nem 

Januar 

—1.18 

4-0.27 

-H).96 

4-1.07 

Fcbrnar 

—1.18 

-^o.l9 

-f-0.65 

4-1.09 

Miir/ 

—0.76 

—0.03 

-f-0.28 

-0.40 

April 

—0.37 

—0.11 

—0.46 

—0.33 

Mai 

-H137 

—0.13 

—0.71 

—1.06 

Juni 

+  1.05 

—0.52 

—0.33 

—O.Ol 

Jnü 

-1-1.40 

—0.28 

—0.43 

—1.08 

August 

+  1.15 

—0.08 

—0.60 

—0.47 

September 

H-0.70 

•4-0.Ü(i 

—0.43 

—0.17 

October 

+0.17 

-HK83 

—0.48 

—0.10 

November 

—057 

—0.18 

4-0.40 

—0.04 

December 

—0.93 

-H).75 

4-1.15 

4-1.61 

•lao  eine  vnrericeDiiban,  wenn  aoeli  weniger  vegttlMliilK  iieh  teeirileiid« 
▼ettnindeni^  rem  Winlar  naeh  dem  Somner  Vul 
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Im  Jahreamittd  des  Cap  spricht  sich  aufserdem  die  an  der  äufscren  Grenze 
des  Nordostpassats  von  Leopold  von  Buch  zuerst  nachgewiesene  erhoMiclie 
Grofse  des  atmosphärischen  Druckes  vom  Meeresspiegel  mis,  so  daTs  aach  hier 
die  Analogie  zwischen  beiden  Hemisithiircn  (Icntlich  hl  i■^  ortritt. 

Geht  man  an  der  Westküste  von  Afrika  iiacii  Süden,  sn  zeicrt  sich  an  allen 
Punkten,  von  denen  wir  barometrische  Me««ii!i<ren  besitzen,  die  im  Gebiet  der 
indischen  Monsoons  und  nördlich  in  gnrsz  Am.  ii  üth  mächtigsten  auftretende  Auf- 
lockerung der  Luft  bei  höchstem  Sonnenstände  deutlich,  wahrend  »ie  weder  auf 
den  Azoren  noch  auf  den  Cannren  hervortritt;  auch  ist  sie  in  St.  Helena  unver- 
hältnifsmäKsig  geringer  als  in  Mauritius  und  Isle  de  Rourbon.  Während  wir  also 
im  Norden  und  Süden  Afrikas  einander  iu  den  respeciivcn  Jahres/eiten  cnfspre- 
rhende  Erscheinungen  finden,  tritt  die  dem  Gebiet  der  Mousoons  zutrcwendete 
Ostseite  des  Coniinente  im  nördlichen  Theilc  desselben  in  entschiedenen  Gegen- 
satz zu  der  dem  Gebiete  des  Passats  zugehörigen  Westküste  desselben,  während 
ditö,  waji  iu  Nordafrika  zum  Gegensatz  ausartet,  in  Sü<lafrika  nur  quantitativ  rieh 
anterscheidet  Es  wäre  daher  von  der  ^öfstcn  Wichtigkeit,  von  einer  Station  def 
inneren  Afrika  eine  eiu  Jiilu  hindurch  fortgesetzte  Reihe  Ton  Barometaztraobadl- 
tungen  zu  besitzen,  um  darüber  Atifschlufs  m  erhalten,  wi«  weit  TOn  OBten  her 
die  Auflockerung  sich  in  das  Innere  des  Contineati  entrtekt»  E§  let  eine  ifiStr 
verbreitete,  aber  durchaus  irrige  Vorstellung,  daf«  daa  Barometer  nur  ein  Inafeni- 
nicnt  sei,  welches  dem  ReififmdeB  all  Höhenbeetiiiimnngen  itienes  kOime.  Für  die 
rhysik  der  Erde  ist  eine  im  Meereflnivea«  Oder  in  einer  weiten  Ebene  Üiigero 
Zeit  fortgesetzte  Reihe  fon  Barometerbeobaehtimgen  Ton  viel  gHirserer  Bedentong 
als  die  KcnntniCi  einer  localen  Bfbebnng,  die  Ja  dorcli  jene  Beobaefatimgen  eben* 
folls  erreicht  wird. 


Bemerkungen  über  die  Sternwarte  von  Santiago,  die  geo- 
gi  aphische  Länge  und  Breite  dieses  Ortes,  sowie  die  I^ftnge 
von  Valparaiso,  Callao  und  Lima. 

Li  der  ZetHehrift  Är  allgemeine  Erdkunde,  Neue  Fol<;e  Bei.  m.,  Seite  161 
geaebieht  der  Sternwarte  von  Santiago  Erwähnung  und  es  bemerkt  der  Bericht- 
entatter namentlich,  dnft  die  an  jenem  Orte  angestellten  Beobachtunsen  durch 
die  Lage  der  Sternwarte  aal  der  andern  Halbltngel  einen  besonderen  Werth  er- 
halten. 

Dem  letzteren  Ausspruche  stimme  ich  um  so  eher  hei ,  als  ich  gerade  Gele- 
genheit gehabt  habe,  für  astronomische  UntcrsuchnTif^en  von  dort  angesteUten 
Beobaehtnngen  Gebrauch  sn  machen,  voriiber  ich  mir  einige  kurze  üemerkungen 

tu  machen  erlaube« 

Anf  der  südlichen  Halbkugel  befinden  sich  Überhaupt  gar  wenige  Sternwar- 
ten; di«  Bestiinmung  der  Lage  solcher  Gestirne,  welche  eine  betrlichtliche  süd- 
liche Abweichung  haben,  daher  auf  der  nördlichen  Halbkugel  nur  nahe  um  Ho- 
riaont  und  wegen  der  bedeutenden  und  unsicheren  Strahlenbrechung  nicht  sehr 
«umn  beobachtet  werden  können,  werden  auf  jener  Erühaliie  wegen  ihres  dorti- 
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gen  Lohen  btandes  sich  scliarf  l'cobnciiteu  la^'-«'ll.  So  hat  Hcn*  MüsUi,  »ler  Di- 
rector  der  doitiirou  Sternwarte,  im  Jalire  iHöb  den  Piancton  Metis,  welcher  (k- 
uuals  eine  l>etniciiilic'hc  siidUche  Al'wcichunji  Imttc,  mehriahig  genau  beobachtet 
und  hciuti  Bcotimmungen  tru^n  Avcscntlich  dtuu  bei,  die  auf  der  Dordlicheo  Et^ 
hiUIte  anj^esteUtan  Beobachtangen  dieses  Planeten  za  bestätigen. 

Herr  Mö.'^ta  hat  liereits  im  Jahre  1854  eine  kleine  Schrift  heranspefrebtui 
deren  Titel  ist:  „JjeUrminuvion  de  la  latitud  gco</n{/lca  dei  circuh  meridiaju)  del 
observatorio  nacional  de  Santiago;"^  die  darin  bestimmte  geographische  Breite  di»> 
M6  Ortet  werde  ich  unten  anfuhreo*  Aof  der  letzten  Seite  dieter  Schrift  heia- 
don  lieh  aber  noch  die  aea  beetimmteii  Abwelehnngen  tob  22  Elxileraen,  nnttr 
denen  sich  Mieh  die  swet  südlichen  a  Soofpii  und  «  Ffsds  «BStrim  (AnteM  and 
FomnUuiut)  befinden.  Wihread  ich  die  Abweidiangen  aller  dieeer  8(enw  nm 
Behuf  «ner  astronomischen  Untenndinng  benutit  habe,  fvaien  die  der  nm  b»> 
sonders- erwähnten  Sterne  Ton  hohem  Warthe  fOs  miehf  dn  ich  ate  auf  antoan 
Wege  nicht  gleich  genau  halte  erhalten  können. 

Herr  MÖsta  hat  aber  nioht  nnr  die  Breite,  sondern  aneh  die  Xjfaiga  stinsr 
Sternwarte  bestünmti  und  iwnr  die  letetera  mittelst  eines  Yeifahrens»  wakhes  kh 
bereiM  vor  ISagar  als  20  Jahren  ui  der  gepgraphisehen  Gesellschaft  baspioehea 
habe,  nämlich  conresj^oodireader  CofanlaationeB  des  Mondes  nnd  banaehbaittr 
Fixsterne.  Das  Resultat  seiner  Beobaohtungen  nnd  Bechnnngen,  waldkes  lEfiaftlif 
wohl  nnr  noch  geringer  Verbesserungen  bedArfan  wird,  isti 

westliche  Linge  Santiago'«  Ton  Qreenwich  .    .    .   •   4h  42'  dS,"»? 
und  da  nach  einer  vor  einigen  Monaten  von  mir  überreichten 

kleinen  Schrift  Greenwich  von  Berlin  westlich     .    .        53'  34/'93 
beträgt,  so  liegt  mithin  Santiago  westlich  von  Berlin,    ö**  36'  7,"90 
An  derselben  St<'ne,  wo  Mostu  obige  Länge  aufgeführt  hat,  nämlich  in  ^Astrono- 
mische Nachrichten''  No.  1107,  werden  noch  folgende  westliche  Liutgeu  von  Greea* 
wich  aufgeführt: 

Valparaiso  4*  46'  29,''5 

CuUao   5     8  37,  9 

Lima   5     8  9,2, 

dieselben  Orte  liegen  den» nach  westlich  von  Berlin 
respectivc:  6''  4Ü'    4,  43 

6     2  12,83 
6     1   44,  13. 

Terwaaddt  man  disws  in  Zdt  angegebenen  LiagenanleiicUadt  in  Bogen  and 
▼erbindet  damit  die  sn  31  *  3'  30,''0  bestimmte  Östliche  Linge  Berlins  von  Feno: 
so  erhült  man  folgende  östUohe  Lingen  von  Ferro: 


Santiago   307*  1' 3C& 

Va]i»aiaiso   306  2  23,  S 

CaUao   300  30  17,5 

Lima   300  37  28,0. 


Diesen  geographischen  LSngen  f&ge  ich  noch,  nach  der  erwihatan  Schrift,  die 
geogn|»hiscbe  sftdliehe  Breite  von  Santiago  »33*  20'  25,"4  hinsau  | 
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Zur  Statistik  der  französischen  Colonien. 

Im  AntcUuA  an  nntam  dieser  Zeitsdurift  N.  Folge.  IT.  1857.  S.  475  ge- 
liefertMi  Bericht  über  die  statktisdieB  VerhSltDiete  der  fransosieeheii  Colonien  Im 
Mm  1853,  geben  vir  nach  den  so  eben  ersehlenenea  ^TabUoux  d$  popmlatimi, 
dg  adbtre,  de  eommeree  «t  de  mamgatumf  fvrmmi  paur  VwmH  1854  fa  «Mite  dte 
tmkUatix  «mM  dems  te$  noHee»  »taiiaiiquM  rar  U»  eoUnUe»  fron^abu,  Paria  1857* 
180  S.  8.  eine  neue  Üebefsidit  Aber  die  Lage  dieser  Colonien  fKs  das  Jabr  1854. 

Martiniqne.  Die  Einwobnersahl,  welche  mit  Aosschliüs  des  Militirsy  der 
Beamten,  der  nicht  daselbst  attsäfsigen  GeseUiftstreibeiiden  nnd  Indianer  im  Jahi« 
1853  129,681  Seelen  betrog»  hat  sich  nn  Jahre  1854  bis  auf  134,095  Sedeo  ver- 
■ehrt.  Mit  Eiaschlnf^^  jener  Klassen  wQrde  sich  die  Berölkenu^  auf  136,442  Ein» 
wohner  !)claiifen,  von  denen  42163  Männer,  48098  Weiber  and  43834  Kinder  bei- 
derlei Geschlechts  unter  i  4  Jahren.  Das  Vcrliäitnifs  der  ehelichen  zu  den  unehe- 
bchen  Gebnrtcn  stellt  sich  für  das  Jahr  1854  ähnlich  wie  im  Jalire  1853,  indem 
auf  die  4474  Geburten  1669  eheliche  im  l  2^05  uneheliche  kamen.  Von  dem 
98782  Hectaren  nmfassentlen  Boden  sind  29992  Ilet  t.  aufgebaut,  es  haben  sich  die 
Wttldflächen  um  13  Hcct,  die  Savannenilnchen  um  241  Hcct.  vennindert  und  von 
den  tinbehauten  Flächen  sind  anfserdem  noch  65  Hcct.  urbar  gemacht  worden. 
Das  ciiltivirte  Land  hat  sich  also  gegen  das  Jahr  1853  um  .11 9  licet,  vermehrt. 
Von  (lic^f  III  angebauten  Boden  kommen  auf  die  Zuckerphintagen  16400  Hect. 
(1853:  H>-4ü9  Ilect.),  mit  29304  Arbciteni ,  auf  die  Kallecplantagen  750  licet. 
(1853:  750  Hect.),  auf  die  Cacaopiantagen  423  Hect.  (1853:  407  Hect.),  auf  die 
Tüb.icksprtanzungcu  24  Hect.  (1853:  20  Hect.)  .Die  Gcsaniniteiafuhr,  wob  lip  im 
Jahre  1853  27,050,495  Fr.  betrug,  ist  ntif  28,909,91 0  Fr.  gediegen,  die  Gesuuvmt- 
aTi=ifnhr  von  1  (»,344,433  Fr.  aut  18,036,070  Fr.  —  öö8  Handeisschiti'e  vermittel- 
tetco  den  Verkehr  der  Insel  mit  dem  Auslande. 

Auf  den  Ingeln  Guadeloupe,  Marie-Gnlante,  Les  Saintos,  La  De- 
sirade  und  St.  Martin  franzugischcn  Antheils,  hat  sich  die  Bevölkerung  von 
125,744  Seelen  auf  129,220  vermehrt,  dieselbe  bctindei  sich  miüün  im  Jahre  1854 
fjist  auf  demselben  Standpunkt  wie  im  Jahre  1847,  hat  jedoch  ihr  bisheriges  Maxi- 
mum, die  £lnwohnerzahl  des  Jahres  1851,  welche  132,810  Seelen  betrug,  noch 
immer  nicht  wieder  errdebt  Ftir  Qaadeloiq>e  land  gegen  das  Jahr  1853  eine 
Vemebrong  nm  3347  B.  (Total:  109,493  E.),  iiir  Marie- Qalaate  eine  Vermehr 
Ttxng  nm  146  B.  (Total:  13067  £.),  für  Les  Saintes  eine  Vennehnmff  nm  14  B. 
(Total:  1303  B.),  Ar  LaDtfsirade  eine  Vennehrung  um  26  B.  (Total:  1580  B.) 
nnd  für  8t  Martfn,  finmaeösisdien  Andieils,  eUie  Yerminderong  nm  57  B.  (Total: 
34S0  E.)  statt»  —  Von  dem  164,513  Beet,  um&ssenden  Boden  sind  31884  Hect 
bebamt,  wlhrend  68,542  Beet  mit  Wald  bestanden  sind,  23080  Hect  ans  Sataa- 
aen  bestehen  nnd  410O7  Heet  noch  nnonhivirt  liegen*  G^n  das  Jahr  1853 
sind  368  Hect  mehr  bebaat  worden«  welche  dem  Savaajunboden  vaA  dem  nnbe- 
bant  Hegenden  Terrain  Ifir  die  Cnltor  abgewonnen  worden,  wahrend  der  Wald- 
bodeabestand  derselbe  geblieben  ist  IMe  Zahl  der  Arbeiter  für  den  Anhaa  des 
Bodena  ist  aber  von  56360  anf  55496  hembgesnnken.  An  Ansdehanng  haben 
im  Jahre  1854  wesentlich  die  Znckeiplanlagea  gewonnen,  weldie  im  Jahre  1853 
aar  17766  Heet»  im  Jahre  1854  aber  19767  Heet  ejanahmen.  Dagegea  siad  die 
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Kafi^eplimtagwi  gegen  du  Jahr  1853  (3027  Heet)  «af  2374  Hect.  henfagem- 
ken.  Die  Cacaopkntagen  sind  von  37  HecL  «if  44  Heck.,  die  BenmwoDenpka- 
tegen  von  379  Hect  tnf  644  Hect^  die  Tebtteksiduiiagen  von  10  nnf  S2  HecL 
geetiegon.  Bei  dem  grolieien  Anban  dee  ZnekeRdut  ist  natiilieli  nach  dv  Oe- 
winn  an  Misnoker  von  35  J32,710  Slogr.  anf  38»i80,000  Kilo^.  geeü^^S  fie 
Kaffee-Bmdte  iat  dagegen  von  543^00  Kilogr.  anf  388,198  Kilog.  bennUagegu* 
gen.  Die  BanmwoUeoenidte  stieg  von  188,200  Kilogr.  auf  368,900  Kilogr.  Des 
flmunmitirailh  der  Eiofiihr  repiisentirt  eine  Snmmo  von  22,960,177  Fr.  (im  ^hre 
1853:  20,575,512  Fr.),  den  der  Ausfuhr  eine  Summe  von  15,823,903  Fr.  (im 
Jahre  1853:  10,372,363  Fr.).  690  Handelsschiffe  liefen  in  die  Hnfon  dIcf.or  ln*el 
ein,  696  Schiffe  verlicfscn  dieselben.  Der  Viehstand  betrag  3757  Pferde,  476  Esel, 
5493  Maulesel,  10262  Stück  Bindvieh,  14,368  Schafe  nnd  Widder,  8450  ZMjgen 
nnd  10,570  Schweine. 

Französisch  Gniana.  "Wie  schon  in  nnscrem  vorigen  Bericht  bemerkt 
ist,  findet  in  dieser  Colonie  seit  dem  Jahre  1844  eine  stete  Abnahme  der  Be- 
Tölkernng  statt,  welche  im  gedachten  Jahre  19800  £.,  im  Jahre  1853:  16817  md 
im  Jahre  1854:  l(j74t  K.  hetrucr. 

Kacli  dem  vorliegcn'i  Mi  Bericht  beti^iE^  die  weilse  Bt  volkeniiig  fa-t  den 
15.  Theil  der  Gesammtbevi'lkcrung.  Die  Zahl  der  eingeborenen  Indianer,  w<  lrh? 
im  Jubre  1853  zu  1445  Beulen  angegeben  wurde,  ist  in  den  Tabellen  de«  Jakref 
1854  mit  1019  Seelen  aufgeführt.  Zuckerrohr  wurde  anf  29()  Ilect. ,  im  Jahre 
1853  auf  311  Hcct.  gcpflanTit.  Demgcniuü  ist  der  Gewinn  von  Rt)bzucker  ron 
451,500  Kilogr.  aui  328,500  Kiligr.  herabgesunken.  Auch  die  KatTee  plan  tagen 
haben  sich  von  188  licet,  auf  15^  iiect.  vcimiudert,  desgleichen  die  Cacaoplan- 
tagen  von  134  Ucct.  anf  123  licet.  Die  Baamwollencultur  hat  sich  ein  wenig 
gehoben,  nikmUch  von  42  Hoct.  auf  55  Hect,  wahrend  (Üeselbe  im  Jahre  1848  anf 
838  Hect.  betrieben  wurde.  Am  meisten  cnUlvirt  wird  in  Chdtan  4«r  Fininhnmn 
(üooM^er),  welcher  anf  1800  Hed.  gqiimiat  wird;  2307  AiMier  dad  wmt  die- 
sen AnpflMwnngen  beschiftigt,  weldie  ehien  Gewinn  von  mehr  ds  349,800  Kilogr. 
elmrageiu  Der  Vlehstaad  Ist  ein  hei  weitem  geringerer  ils  der  in  O— ddonpe. 
Nnr  64PMe,  5Ksei,  öOlfnnlesel,  1110  Stiere  «id  Oehsen,  SMKBkn  «nd 
8000  Sohwsine  Men  sieh  in  der  Gdonie.  WIhrend  bei  den  eitigedndiien  CSb- 
kmlen  der  Werth  der  Bin-  nnd  Ansftihr  sieh  vermehrt  bat,  ist  derselbe  Ar  Chä»- 
«t  heimbgesonken,  faidem  deieelbe  im  Mire  1803:  6,080,000  fk-.  «a  BfafUr 
nnd  1,380,068  ft.  an  Avsftihr,  im  Jahre  1804}  5,725,880  ¥t,  an  BbifUir  nd 
1,185,886  Br.  aa  AnslUir  betrog.  88  Schiffb  liefen  In  den  flifen  ein,  89  Msfe 
vefUefsea  dieseiMii. 

Rtfnnion.  l^r  bemerkten  schon  in  dem  vorigen  Bericht,  dafs  die  Bev^ 
keanng  anf  dieser  Insel  in  schnellem  Wachsthnm  begriffen  ist.  Anch  das  Jahr  1854 
seigt  gegen  das  vorhergehende  eine  Vennehmng  um  10833  Seelen ,  so  dafs  «üe 
Gc!«ammt»alil  auf  129,128  gestiegen  ist>  Rechnet  man  so  ^^'e^er  Zahl  nodi 
34461  Indianer  (im  Jahre  1853  gab  es  nnr  27046  Indianer,  welche  aam  Landbae 
benntat  wnrden),  ferner  460  Chinesen  (im  Jahre  1853  :  475  Chinesen),  6300 
ger  (im  Jahre  1853:  4720  Neger),  sodann  eine  (kimlson  von  1145  Mann  tmd 
704  Beamte  und  Ti7clifnnfijif«i?r<;  Geschäf^lcutc ,  so  crgicbt  steh  für  R<*umon  ein« 
Totalbevülkerung  von  172,^04  Seelen.  Die  mittlere  Zahl  der  Geburten  für  «fie 
fünf  Jahre  von  1850—54  beträgt  3668,  die  der  Gestorhenen  3076.  Bei  der  Z»- 
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nAhme  der  Berölkening  ist  natürlich  auch  ein  grofser  Thcil  des  nicht  h«bMlltt 
Landet  caltorfähig  gemacht  worden,  so  dafs  von  dem  231,550  Hect.  umfa.<?ßcndcn  Bo- 
den 71520  Hect  angebaut  sind.  Die  Zahl  der  beim  Feldban  beschäftigten  Arbeit 
t«r  ist  von  424^^9  auf  46687  gcsticpen.  Die  Zuckerplan tagen,  welche  im  Jahre 
32775  Hect.  bedeckten,  nahm«  n  im  Jahre  1854  38Ü70  Hect.  ein.  Der  Ge- 
winn an  Kohziicker  betrug  im  Jahre  1853  21,726,729  Kilogr.,  im  Jahre  1854 
53,656,875  Kilota.  Die  Gewür/.nelkencultur  ist  von  1Ü1»H  Hect.  auf  963  licet, 
die  Katiec]  laiuap  n  von  2471  Hoct  auf  2355  licet,  ^'csunkc  n,  licisfelder  bedecken 
einen  K^ium  von  212  Hect.  Sehr  bcdentcnd  ist  der  Viclu»tuuU,  naiulich  3733  Tfeidey 
866  Esel,  6111  Maulesel,  3781  Schafe,  14128  Ziegen,  5202  Rinder  nnd  53189 
Schweine.  Der  Gesammtwerüi  der  Einfuhr,  welcher  im  Jahre  1853  28,472,455  Fr. 
betrug,  ibt  auf  31,747,750  Fr.  gestiegen,  der  der  Ausfuhr  ron  21,856,675  Fr.  auf 
26,881.893  Fr.  JJl  Handelsschiti'o  veraüttelten  den  Verkehr  der  Insel  mit  den 
übrigen  Landern,  wälirend  283  Schiffe  einliefen. 

Die  Senegal-Coloni  en.  St.  Louis,  Guet-N'dar,  die  Posten  von  iiakel, 
S^nondebou,  Dugana,  Richard  Toll,  Mdrinaghen,  Lampsar  und  die  Insel  Gor^e 
zählen  mit  AusschluTs  von  427  nicht  ansäfsigcn  Geschäftstreibenden  und  einer 
Tmppemnaebt  Toa  143t  Mann,  miter  wefeher  1021  Europäer  und  411  Schwarbe, 
■niMimirii  14354  Mtn,  wUmnd  die  Listen  des  Jalifes  1853  die  ZtU  ▼<»  14472 
«nAneseo.  Von  dieser  BeTÖlkerang  kommen  auf  St.  Louis  9127,  auf  Onel-N'der 
1095,  aaf  Gor^  9042  und  auf  die  IIMgen  Hiederlassiiagcii  1090  Seelen»  Den 
Import  reprüsentiren  itir  St  Lonls  7,461,707  Fr,  (im  Jalne  1863  t  11,455,585  Fr.)* 
«en  Bxport  7,728,730  Fr,  (Im  Jahre  1858  :  8,289,059  IV.),  fdr  Oor4e  den  Import 
6,827,127  Rr.  (im  Jahre  1853s  4,432,724  Fr,),  dm  Export  9,403,235  Fr.  (isi 
Mtre  1858  $  4,487,270  Fl*.).  WUhiend  abo  der  Handel  flir  St.Lonis  thgmom^ 
men  hat,  ist  der  von  Qor^  im  Steigen  begriffen.  Namenttieh  sind  FeUe,  Elfen- 
bein nnd  Gmun!  in  geringerer  Masse  eto  im  Tofhergsiienden  Jahre  MsgefiUun, 
wogegen  «Be  Ansfiihr  an  Arachidenkömem  nnd  Telnennanfiasen  sieii  TemelMl 
lint.  FOr  CMe  ergiel>t  sidt  tn  BoUiinten  «ine  gesteigerte  Ansfnlir  nnöh  Fnnfc» 
mch  ton  125,970  Küop;  auf  207,801  KOogr.,  an  Gnmmi  ron  9730  Kilogr.  auf 
106,499  Kilogr.,  an  FelmSl  dagegen  eine  Tenninderte  Aosfhhr  von  257,161  Kilogr. 
anf  48,492  Kilogr.  Die  Cuutclionc  -  und  Gutta- Perelm «Ansiiilur  nach  E^nkreich 
itisg  TOD  9366  Kilogr.  anf  53,174  Kilogr.  Dieser  ^gesteigerte  Handelsverkehr  für 
Gor^e  zeigt  sich  auch  durch  den  lebhaften  Schiflsvcrkehr  daselbst,  indem  446 
SchitTs'^efüfse  einliefen  nnd  436  Schiffe  den  Hafen  verlicfscn,  wihrend  St.  Loua 
nur  einen  Schiffsverkehr  von  92  Schiffen  anfr-nweisen  hat. 

Ftirdie  fmnzüsischcn  Besitzungen  in  Ostindien  zn  Pondicherj,  Chan- 
dernngor,  Karikal,  Mahd  nnd  Yanaon  ergicbt  sich  eine  Volksvcrmchrnn^ 
TOn  6910  Seelen.  Die  Gesammtbevölkcning  hp^^rn-^t  mithin  206,229  Seelen,  "^  nh- 
rend  das  Jahr  1853  nur  einen  Bestand  von  199,31t)  Seelen  aufweist.  Diese  Ver- 
mchrnnfr  nn  Einwohnern  vcrtheilt  sich  auf  Pondichcry  um  715  E.,  auf  Kamkai 
um  3üUU  K,,  auf  Mahe  nm  3108K.  und  Yanaon  um  194  E.,  während  in  Chan- 
ilemagor  eine  Verminderung  um  107  E.  statt^rcfuinU u  hat.  Eine  \'crm<  luunf,'  der 
Bodenniltnr  hat  in  keiner  dieser  Colonien  stattL'i  fini  irn,  da  die  Angaben  für  die 
bebauten  Felder  für  das  Jahr  1854  vollkommen  mit  denen  des  Jahres  1853  über- 
einstimmen. Der  ViclisLan  l  in  Pondichcrj'  betrug  22256  Ochsen,  4594  Buifcl, 
12252  öchafe,  1Ö5U  Ziegen  «md  1023  Schweine,  für  Karikal        Ochsen,  4056 

.  jui^ud  by  Google 


520 


IfitMflin: 


Büffel,  1101  Schüfe  und  5459  Ziegen.  Der  Oesunintwerth  der  Einfbltr  war  toq 
4,765,856  Fr.  uuf  3,261,042  Fr.,  der  4m  Antüdir  nm  20,738,378  Fr.  «sf  4,&3Mi7 

Fr.  herabgesunken. 

Für  Mayottc  und  Nossi-ße  siiiU  <i«  t  ft  in/ösi.schen  Hegiemn^:  die  Ver^n- 
(ieningeii  der  Poimlationsverhiiltnissc  fiir  das  Jahr  1854  nirht  ?ugv;ranu'en.  Fur 
die  dritte  Bcsit2.uBg  in  Saintc- Marie  dagegen  ergieht  üch  eine  Vexmiodenuig 
der  Seelcnzuhl  von  5702  auf  5581)  s  cl»  n 

Die  Vennehning  der  Einwoliuf  i vahi  auf  Snint-Pierrc,  Miqnelon  »md 
Langludc  ist  nur  eine  nnbcdeutendr  Der  Ge«ammtwerüi  der  Bisfubr  beirag 
3,261,042  Fr.  (im  Jahre  1853:  3,213,002  Fr.),  der  der  Auffuhr  4,530,3^7  Pr. 
(im  Jahre  1853:  4,686,209  Pr.).  Fast  600  Schiffe  vermittelten  den  HandeUveitehr. 

Die  Gesammtbevölkerung^  der  Iraiizösiscben  Colonicn  ht  von  1B53  auf  1854 
von  6.33,936  Seelen  auf  659,197  iSeelen  gestiegen,  es  hat  mithin  eine  Vcrmehm^ 
?ou  27,261  E.  titattget'unden.   r. 


Ueber  die  Sondirimgen  auf  dem  „Telegraphen -Plateao/^ 

floMbea  d«t  Herrn  lamtt.  Henry  ans  Washingtoa  Tom  7.  K«T«inber  tSft? 

an  Herrn  Prüf.  Ehrenberg. 

Mitgetbeilt  von  Prof.  £hrenberg. 

•Et  freut  ndeh,  eine  AmaU  Ton  F)robtD  des  tief«n  MMveegmndee  Iham  wm 
Dieposilioii  itetteD  sd  könneD." 

«Idi  bnm  aber,  —  ich  bedaoefe,  es  sagen  so  mfissen  —  Ihnen  die  IScfai 

dieser  vom  atlantischen  Telegraphen -Pbteui  dnrdi  das  amedlcaniaclie  PmihtC 
seiiiff  J%t  Jrctic  im  Sominer  1856  gehobenen  Proben  nidil  ande»  als  «aaib^ 
rangsweise  angeben.** 

«Die  Sondirungen  sind  an  Bord  dieses  Schiffea  in  solcher  Weise  aa^effikt 
worden,  dafs  sie  alle  Ansprüche  auf  Vertrauen  und  Berücksichtigung  verloiw 
haben.  Znm  Beweise  dessen  Age  ieh  die  nebenstehende  Zeichnung  bei.* 
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»Bei  der  Aadüui  ugßb  die  lelirte  Sondirtiag  auf  der  grobeo  Veafbadlind- 
Bmk  laO Eeden.  Ziriichen  dieeor  und  dwi  Itoidiea  fon  43*  W.  U  wordea 

7  Sondinaogen,  und  anf  dm  Büekwege  6  Sondinuigeii  eiugellliiit.  Die  Zahlea 
oMialb  der  Linie  AB  xetgen  ctie  BemHete  der  Sendiniiigeii  auf  der  IfinfAhrt ')» 
die  unterhalb  der  Linie  die  anf  dem  Rftelnrege  gemessenen  Tiefen  an.  Dieee 
beiden  fieihen  widenprecben  einander,  and  es  findet  sich  im  Schiffsbache  Nichts, 
wonach  sie  kritisch  geprüft  werden  könnten Sie  hüben  dasselbe  OeirielH  und 
es  bleibt  keine  Wabl:  man  mnfs  sie  beide  Terweriea." 

»Seitdon  es  bekannt  geworden,  daTs  die  Messongen  des  Acetie  febleriiaft 
waren,  aehickte  die  brit  Begicrong  im  vorigen  Sommer  Lient.  Dayman  mit  dem 
Cydops  aus,  um  eine  andere  Beihe  von  Tiefenmessungen  fitogs  des  Telegraphen- 
Plateaus  auszuführen.  Das  Unternehmen  scheint  /.weckmäfsig  und  gut  durclige- 
führt  in  iicin.  Nach  I.ieut.  Dnvman's  Sonrlirungen  können  die  Tiefen,  aus  denen 
die  Grundproben  de^  Arrtie  emporgeholt  \\  ur(len,  in  rnnden  Zuhlcn  utv!  mit  einem 
walirsche  in  liehen  Irrthum  von  =t  200  Faden  kestimiut  werden.  Darnach  würden 
No.  11  und  13—17  rirra  2200  Faden,  No.  19  —  21  und  No.  24  circa  1500  Fa- 
den, No.  6  circa  600  Faden,  No.  7  circa  1000  Fadcu,  No.  8  —  10  circa  1500  Fa- 
den, No.  1  —  5  circa  100  Faden  betragen 

Herr  Prof.  Ehrenberg  knüpfte  au  dieses  Scbreiheu  folgende  Bemerkungen: 
Hiemach  würden  die  29  Messungen,  welche  durch  das  Directoriuni  der  Neto 
York  Xfiw  Fotind/ond  aud  London  Tflrrfrnph  Comp<my  mit  Be^k•it^chreihen  des 
Herrn  Prof.  Morse  und  einer  25  FuH»  langen  Coj)ie  des  Original -Profils  des  Mee- 
resgrundes an  Herrn  von  Humboldt  gcscliickt  wurden  und  welche  in  dieser  Zeit- 
schrin  N.  F.  Bd.  L,  p.  462.  463  publicirt  sind,  in  Unsicherheit  verwickelt  werden. 
In  gleichen  Zweifel  kommen  die  mikroskopisch  •analjsirten,  im  October  1856  tmd 


')  Di«  in  dieser  Zeitschrift  N.  F.  Bd.  I..  p.  462.  463  publicirten  Tiefenmessun- 
gen sind  die  Angaben  der  grofsen  Zeicbuung,  welche  Lieut.  Benymon,  Commander 
des  ÄteHCf  Heren  KL  von  Hnniboldt  zugesandt  bat,  Sie  bedeben  sich  acnsebliel^ 
lieb  anf  die  Messmigen,  die  auf  der  Fahrt  Ton  Nea-Fnndlaad  nach  Irland  ausgeführt 
sind,  nicht  auf  die  wlihrond  des  Rückweges  veranstalteten.  Die  von  Lieut.  MaurA- 
oberhalb  der  Linie  AB  verzeichneten  Angaben  sollten  demnach  den  in  der  Zeitschrift 
unter  Ko.  4  bis  No.  10  pnblicirten  entsprechen;  m  der  Xhat  stimmen  aber  nur  Nu.  4 
(ISO  Fadan)  vod  Ko.  6  (1150  Man);  eine  Tiefe  Ton  8000  Faden,  von  welcher 
Herr  llaoiy  spricht,  ist  nacb  Banyman's  ProBl  niigenda  ganeasen  worden.  Herrn 
Lieut.  Maury  haben  a\>o  ganz  andere  Angaben  vorgelegen,  deren  Zuverlässigkeit  wir 
bis  auf  Weiteres  für  zweifelhaft  werden  hallen  müssen,  da  sie  Ben;)'ma&'s  eigeuen 
Aiigat>en  widersprechen.  K. 

*)  Llaitt,  llaaiy  mah  also  Gnmd  gdiabt  haben  »n  der  Annahma,  daft  ebiiga 
Soodinmgen  aaf  dem  Bftckw^(a  genau  auf  derselben  Stelle  auHgeAihit  sind,  auf  wel- 
cher man  auf  dem  Hinwege  «ondirt  hat;  er  geht  ferner  von  drr  Ansicht  aus,  dafs  dann 
eine  Differenz  der  Resultate  gegen  die  Zuverlässigkeit  der  Messungen  spricht.  Es 
s<:heiut  uns  aber  unmöglich,  auf  offener  See  den  Ort  des  Schiffes  mit  solcher  6e- 
nani^aii  ra  beatiinman,  daiOi  man  gena«  auf  diaaaibeii  Baanltata  der  Sondirang  recli- 
aen  kSnnta;  dafb  bei  gabiiglgem  Meereegmnda  die  Tiefe  innerhalb  emes  Umkreises 
vor.  \  Seemeile  Dnrchmesff^r  um  400  Faden  und  mehr  variirt,  ist  nichts  weniger  als 
uxunöglich;  auffallend  erscheint  e8nar,^wenn  man  von  der  Prüsumption  ausgeht,  dal's 
der  Meeresgrund  des  sogenannten  Telegraphen -Plateaus  eine  solche  Unebenheit  nicht 
baailMB  kdan«.  K. 

^1  Die  Angaben  für  die  Nummern  12,  18,  «ul  SS  bal  Hcnr  Lieot  Uany 
anagaUtean,  obna  alnan  Gmnd  dafttr  anaogabaa.  K.  N. 
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im  Fdlmuur  1857  zu  Berlin  pnblicirten  Gnmdproben,  tnmal  nicht  bloGi  die  7pM 
der  im  Ganzen  ausgeführten  Messungen  —  Herr  Lient.  Manry  scheint  nicht  29, 
sondern  nur  24  zu  kennen  —  unsicher  ist,  sondern  auch  die  Langen-  und  Brei- 
ten-Anprabcn,  wie  es  scheint  derselben  Messungen  his  auf  2*  fllfferiren.  Die 
von  Herrn  Bailry  in  Ncv.li.wrn  nntcrsuclitcn  und  von  rTcrrn  T.icut.  Maurv  im  Ja- 
nunr  (1.  J.  pnMii  il  tcn  Tir!<:i  iiii  lprobcn  und  Messungen  Bind  der  Zfih!  v.Hch  24  ron 
der  Hinreise  und  7  von  der  Küekicisc  (Atv^riran  Geonrnphical  and  'f-^iVo/  So- 
cxtly.  Report.  Committrr  nr?  ^nhorcmnr  Geograph^),  Zwanzig  der  von  Herrn  Boiler 
untersuchten  Tiff}:n^mdprohen  sind  mit  dorn  oben  erwähnten  Schreiben  an  mich 
tibersandt  worden;  von  den  Tiefenangai>en  für  die  20  Grundproben  f^timmt  keine 
in  dor  Ortlichkeit  ßcna»  ^nit  den  fünf  von  Horm  Prof.  Morse  im  f>iiober  185d 
au  Herrn  von  Humboldt  ^'csandten  (s.  Monatsberichte  der  BirHncr  Akademie  der 
Wissenschaften  19.  Februar  1857 ),  zwei  dersdbeil  stimm«l  nur,  wenn  man  öchmb- 
fehler  in  der  Längenbestimmun^  annimmt. 

Ks  i^t  jedenfalls  dringend  /.u  wünschen,  dafs  diese  Unsicherheit  recht  htM 
Tun  authcnUscher  Seite  gehoben  werde. 

Ueber  die  Wärme  der  Flüsse. 

Seitdem  im  Jahre  1734  Wcibrccht  die  Teni])cratiir  der  Kewa  xu  bestim- 
men versuchte,  .sind  über  die  Temperatur  der  Flüsse  verein/  Itr  Heobachtvmp-:n 
wohl  nngcötelh  worden,  aber  nicht  lan^'c  ^,'<;nJig  fortgesetzt,  um  da.'*  Verhulmifs 
der  Flufswärme  /.n  der  Luftwürmo  zu  bestimmen.  Für  die  Rhone  und  Saone 
bei  Lyon  hat  dies  Fournet  ( üntvah  (jtxKjniphic  physrqve  et  pftygique  d-j  s^^L 
Patria  p,  147)  zu  erholten  gesucht,  aber  die  von  ihm  ermittelten  Wcrtbe,  -web  he 
die  folgende  Tafel  in  Rea\mvur*schen  Gra<ku  inihillt,  zeigen  für  dieUhonc  zwar  »>incn 
ziemlich  regelmäfsigcn  Gm\^  der  Abweichungen,  für  die  Saone  aber  noch  bedeu- 
tende Unregelmäi'sigkeiten,  während  beide  Flüsse  im  Jahre^nüttel  einen  gleichea 
U*'.16  betragenden  Würmeübcrschufs  zeigen. 


Smm  ' 

Luft  VI  If  nie 

lUntersch.  der  Lufl  and 
1    Rhone   |  Saone 

Januar 

3.36 

1.68 

—  1.20 

4.56 

2.88 

Februar 

3.68 

2.64 

3.12 

0.56 

—  0.48 

März 

4.88 

4.00 

5.76 

—0.88 

—1.76 

April 

aoo 

8.00 

7.20 

0.80 

0.80 

Mai 

12.16 

13.44 

13.20 

—1.04 

0.24 

Juni 

14.96 

16.72 

16.96 

—2.00 

-0.24 

JnU 

15.36 

16.88 

17.52 

—2.26 

—0.64 

August 

15.68 

16.80 

16.24 

—0.56 

0.56 

September 

14.00 

14.96 

13,52 

0.48 

1.42 

October 

11.12 

10.88 

9.76 

1.36 

1.12 

November 

8.08 

6.88 

7.60 

1.40 

—0.78 

Dccember 

4.80 

3.(iO 

3.60 

1.20 

0. 

^len  gröfseren  Ueberschufs  der  Flnfswlirme  über  die  Luftwärme  fand  Ueno« 
durch  vierjährige  von  6  Uhr  Moldens  bis  10  Uhr  Abends  stündlich  angestellte  Be- 
obachtungen des  Loir  bei  Vendome,  nämlich  2.79  Grad,  während  fiir  8  Monate 
vom  Feliruar  bis  Augti.st  und  Dccember  Valin  in  Tours  <lurch  Beobachtungen 
um  6,  2f  lU  ü.,  die  Tomporatur  dos  Loir  2** .07  höiier  fand,  la  dorn  Iam  Mci 
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teer  UtbendraJb  gme  Jahr  IMneh  flüt,  wie  die  Mgmit  TM  dm 
Ahiwiast  sdgt: 


Lolr 

Luft 

Uiitesediied 

J&niuir 

A  Ql 

4.  VI 

O.OU 

1  .uo 

Februar 

t  CA 

4. 51) 

1.711 

Man 

b.4i 

U.il9 

April 

9.74 

7.94 

1.80 

Mai 

11.43 

8.96  ' 

2.47 

Juni 

15.59 

13.82 

1.77 

Juli 

16.13 

13.86 

2.27 

August 

lt>.87 

15.18 

1.U9 

September 

12.49 

10.89 

1.60 

October 

10.16 

8.67 

1.40 

November 

4.31 

2.23 

2.08 

.U3 

1.07 

2.36 

Jahr 

9.GC 

7.87 

1.79 

Die  tägliche  Verändernng  betrag  im  Loir  0^5^,  ftir  die  Lnfl  6*42. 

Rankine  erklärt  diesen  Uebetechafä  durch  die  in  der  Bewegung  entste- 
hende Wärme,  während  Babinet  sie  (Ur  den  Sommer  darin  sucht,  dafs  die  Son> 
nenstrahlen  das  Wasser  durchdringen  und  auf  dem  Boden  Wärme  erregen,  welche 
das  Wasser  fast  gor  nicht  zu  durchstrahlen  vemiöpe,  im  Winter  eber  die  die 
Flüsse  .speisenden  Quellen  eine  höhere  Wärme  ab  die  Luft  haben. 

Der  Loir  ist  bei  Vcndomc  35  bis  40  Meter  breit,  3  bis  5  Meter  tief,  meiüt 
klar  und  die  jSivcaudift'ereuzen  freriüg.  Wn^  nnn  die  Erwänuuiig  des  Gnindes 
betrifft,  so  mnfs*  diese  bei  einem  tieien  buoiue,  dtaseu  Wasser  trüb  ist,  viel  un- 
crhehlichcr  sein  als  bei  einem  mit  klarem  Wasser  fjofiillt  n  und  seichten.  Bei  Lon- 
don i«t  die  Trübheit  des  Wassers  so  grotSy  dafs  eine  Vi.^itenkarte  in  einiger  Tiefe 
schon  luai  unsichtbar  Avird.  Die  Angaben  eines  in  2  Fnfs  Tiefe  eingesenkten  Ther- 
mometers können  also  durch  dirccte  Bestrahhmg  wenig  affictrt  werden.  Ich 
hahp  7!  Jahro  der  hei  Grccnwich  in  dieser  Tiefe  angesteUten  Beobachtungen 
berechnet  m  der  folgenden  Tafel: 


Themse  1 

Luft 

Unterschied 

Januar 

3.07 

3.25 

—0.18 

lefarair 

3.07 

3.77 

-hO.28 

Blies 

4.91 

4.30 

0.61 

April 

7.55 

6.31 

1.14 

Mai 

10.92 

9.54 

1.38 

Juni 

13.82 

11.91 

1.91 

JnU 

16.06 

13.71 

1.87 

Angast 

14.37 

13.06 

2.31 

September 

12.09 

11.02 

1.07 

October 

8.92 

8.25 

0.67 

November 

6.22 

5.61 

0.61 

Deeember 

a.78 

3.0t 

^.10 

Jehl 

8.73 

1  '•'^ 

1  0.06 
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MisceUen : 


Hier  zeigt  sich  die  merkwürdige  Thatsache,  dafs  im  Winter  das  Wa^er  kil- 
tor  ist  als  die  Luft.  Der  Wärmeüberschafs  vom  Februar  bis  November  nimmt 
fast  vollkommen  regelmäfsig  nach  den  Sommer  hin  zu  und  dann  ab. 

Einen  gröfseren  Ge^^rcnsatz  wie  der  zwischen  der  wundervollen  Durchsichtigkeit 
der  Rhone,  wo  sie  bei  Genf  ans  dem  See  tritt,  und  dem  trüben  Wasser  der  Themse, 
mag  es  wohl  kaum  geben.  Für  die  Rhone  hat  Plantamonr  seit  dem  Jahre  t853 
die  Temperatur  bestimmt  in  1  Meter  Tiefe  um  1  Uhr  täglich,  da  die  tägliche 
Veränderung  im  Wasser  unerheblich  ist  Die  folgende  Tafel  enthält  die  Unter- 
schiede der  Flafswärme  und  Luftwärme  bestimmt  aus  den  jährlichen  Resum/s  m/- 
t^rologiques  pour  Geneve  et  le  Grand  St.  Bemard. 

Unterschied  der  Wärme  der  Rhone  (bei  Genf)  und  der  Luft 


1853 

1864 

1855 

1856 

Mitt«l 

Jantmr 

2.94 

4.70 

2AÜ 

3.14 

Februar 

4.n 

3.76 

Uli 

LI9 

3.05 

März 

1.71 

0.48 

1.68 

\M 

April 

—0.16 

0.64 

0.17 

— LÜ2 

—0.09 

Mai 

— ().(»2 

—  t.fil 

—0.94 

— l-.'ifi 

—I.IÖ 

Juni 

— l.?ft 

—  1.2t> 

-2.46 

—1,83 

Juli 

—1.09 

—0.59 

-2,06 

-0.13 

—0.97 

Aup^st 

0.11 

i,82 

-0.50 

—0.43 

0.25 

September 

L34 

2,74 

2^ 

O.HO 

La2 

October 

2^ 

290 

2.09 

2üa 

2.55 

November 

4.33 

4Jid 

5J12 

A-K1 

December 

0.42 

2J12 

5.42 

Mittel 

LB2 

L21 

1.61 

Hier  sind  die  Unterschiede  genau  umgekehrt  wie  bei  der  Themse,  der  im 
Winter  ein  Maximum  erreichende  Ueberschufs  der  Flufswärme  über  die  Luftwärme 
verwandelt  sich  im  April  in  eine  Wärmeabnahme,  die  im  Juni  ihr  Maximum  er- 
reicht. Der  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  in  den  kalten  Zuflüssen  des  Sees,  die 
gerade  im  Sommer  mit  steigender  Wärme  durch  SchmeUen  des  Schnees  und  Eli- 
ses auf  den  Höhen  der  Gebirge  am  mächtigsten  werden.  Aber  auch  hier  i^it  im 
Jahresmittel  ein  erheblicher  Ueberschufs  der  Wärme  des  stark  strömenden  Flusses 
über  die  Luftwärme. 

So  unvollständig  nun  auch  die  bisherigen  Beobachtungen  sein  mögen,  so  geht 
doch  aus  ihnen  hervor,  wie  wesentlich  verschieden  der  Einflufs  der  Flüsse  auf  di« 
Temperatur  ihrer  Umgebung  sein  vrird^  je  nach  der  Art  der  Zuflüsse,  die  sie 
empfangen  und  nach  dem  Wasserreichthum,  den  sie  abführen.  Die  Gröfse  der 
jährlichen  Veränderung  mit  der  der  Luft  verglichen  ist  bei 

Flufs  Luft 
der  Rhone  bei  Lyon      .    .    .    12^  läJ2 

-  Saono  -  -  ...  15.20 
demLüir  bei  Vendome  .  .  .  lÄAA 
der  Themse  bei  London     .    .  12J11 

-  Rhone  bei  Genf  ....  11.18 
also  mit  Ausnahme  der  Themse  bei  allen  im  Flnfswasser  geringer  als  in  der  LuA. 
Aber  das  Beispiel  der  Themse  steht  nicht  isolirt,  denn  nach  Drake  {I^inciptä 


18.72 

LLii 
10.46 


Uaber  die  WlnM  d«r  nttwe. 


»25 


£H»ea»es  of  the  Interior  VaUtjf  o/JSortk  Ammea  p,  98)  gOl  dMldbe  Ar  4«!  Iffif- 
tiwippi  im  Delta  dawtlbea. 

Bei  einem  FInsüc,  der  der  AbfloTa  eines  miehttgeA  Seet  üt,  darf  man  an* 
nciunen,  dafs  die  Obertiächc  des  Socs  sich  in  iluren  TemperatunreiliiteiiMen  nahe 
an  die  des  Flösset  anschliefsen  wird,  abgesehen  voa  der  Wiirme,  welche  dordi 
die  Bcwcgnng  hervorgernfen  wird,  da  diese  Bewegung  im  Flusse  nicht  dieselbe 
ist  als  im  See,  Ein  See  von  einer  so  mächtigen  Ausdehnung  als  der  Genfer  mufs 
aber  einen  Einflurs  auf  die  Temperatur  der  ihn  berührenden  Luftschicht  ausüben, 
wie  uns  folgender  Tabelle  hervorgeht.  Die  erste  Spalte  derselben  enthält  das 
iwanzi|3Ährige  Nüttel  der  Lnftwärmc  von  Genf,  die  xweite  die  daraus  ans  den 
vierjahrijren  Ditierunzen  des  Wa^isurä  der  Rhone  und  der  gleichzeitig  bcohachtcteu 
Warme  der  Luft  abgeleitete  Temperatur  der  Khone,  die  dritte  d:is  sechszehn- 
juhri},'e  Mittel  der  Temperatur  dos  ISt.  Bernhard  nu<  Ii  den  Bcrechnun^,'en  von  Tlunt- 
aniour.  Bcstmiint  nuvn  nun  die  Tempcraturuhnahmc  zwischeu  Genf  und  dem 
8t.  Bernhard,  und  den  Unterschied  der  Tempcratttr  der  Rhone  und  des  St.  Bem- 
hanl.  so  lindct  man  fiir  den  Höhcnunt»  ihciued  von  2102  Meter  (der  pftite  pierre 
dt  Xitou  im  See  ist  nach  Filho  u  J  i  b.  'G,  das  Gefäfs  des  Barometers  im  Bern- 
luirdhoi-pi^  nacli  Thiniiimour  245Ö.*"J),  die  in  der  vierten  und  luuilon  Spalte  ge- 
gebene NVaruiOibDalmxe ; 


Genf. 

Rhone 

St.Bemh. 

Uni.  s.  Genf 
u.  8t.  Bernh. 

UnUcRbon« 
u.  8t.  Bcrnb. 

Janaar 

—0.21 

2.92 

— 7.68 

7.46 

lÜ.tiÜ 

Febnuur 

0.97 

4.02 

-.6.94 

7.91 

10.96 

Win 

3.09 

5.02 

—5.14 

8.23 

10.16 

April 

6.5? 

6.43 

—2.80 

9.32 

9.23 

ftlai 

9.90 

8.71 

0.19 

9.71 

8.5? 

Juni 

13.30 

11.47 

3.30 

10.00 

8.17 

Jali 

t4.29 

13.82 

4.74 

9.55 

8.58 

Angiut 

13.85 

14.10 

4.53 

9.32 

9.47 

September 

11.13 

13.05 

1.50 

9.fi3 

11.55 

October 

7.60 

10.15 

— 0.()2 

8.22 

10.77 

November 

3.76 

8.57 

—4.48 

8.24 

13.05 

(U3 

5.85 

—6.13 

6.59 

11.98 

1 

1  7.09 

8.67 

^1.66 

a75 

10.33 

Hier  sieht  Bum,  in  viertea  Spalte  4ie  WSimeahnehme  Tom  Wioter 
cum  Soniner  hin  nnrinimt,  In  der  letetm  hingegen  abnimmt.  Da  man  nun  ann- 
nehmen  berechtigt  ift,  daft  die  Wime  der  Wasseroberflicha  auf  die  der  I«nit 
einen  BinAnfe  inftem  witd,  so  getbt  dainna  herror: 

1)  dafli  dorch  den  Einflnft  dee  Seea  ttbeshanpl  die  Wlnneafaoafame  jiaeh  der 
H5he  terailndert  wttdf 

2)  daft  durch  denselben  die  TeisHMbemng  dieser  Tnimsabnahma  vom  Winter 
naeh  dem  Sommer  liin  ebenlUls  verringert  wird. 

Diee  seheint  mir  ein  beaehtenswerlhes  EfgeboiTs,  welelies,  soriel  mir  behaant  ist» 
bisher  noeh  nidit  hervoigehoben  worden  ist  Bei  der  Anwendung  der  bi  Gebir- 
gon  erhaltenen  Wftrmeabnahme  als  Oomction  für  die  Temperatnr  fiOhersr  Statio- 
fieii)  wenn  man  sie  srnn  Behaf  der  Bntwerfong  von  Isollietmen  aaf  das  Meeres  ■ 
ulffu  redttdxt,  ist  daianf  Büelcslefat  tn  nehmen. 
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Heuere  Literatur. 

Schriften  Ober  Central -Amerika. 

Mxplorattons  and  Aäventiares  in  IfonJuraa^  compriauig  SkeUJu*  of  Travel  t»  tit 
dMd  Region»  of  Olancho  and  a  Review  of  the  History  and  General  Rt- 
temrett  of  CtninU  Amerika.  With  Original  Maps  and  Nmierütu  IlhUn- 
Umä,         WiUwm  K.  WelU   Londim  18&7.  a 

Idi  Anfkng;  de»  Jalures  1854  hatte  neh  in  8mi  naadM»  cino  QmiBaAatt 
sn  dem  Zw6^  gebfldMi  Huiddibttldiiiiigtti  mit  HoDdnrat)  xittondcriNsil  But  obb 
flfliüielieii  Depattements  dieiea  Btuts  uunlmt^feii,  Uber  deren  mineniün^  ScMtee 
vor  Kaitem  mrerlftsaigere  und  fidvenprediende  Naobriehten  nadi  CaKfondan  ge- 
langt waren.  Üm  itcb  Aber  die  letateren  Angaben  ra  Tetgewiwera,  nmemate 
da  Mitglied  jener  Gesellichaft,  WnUam  V.  Wells,  eine  Reise  naeh  (7eatnl*AiBa- 
rika;  er  hatte  flbr  den  FsU,  dafs  eich  hier  dem  Handeligeist  oder  iuduMüiellen 
Untemehmangen  güni^ti^  Anssichten  erufünen  sollten,  den  Anftvag,  von  den 
Staatsregienmgen  dio  Kiianbnifs  dazu  durch  fürmliche  Vertcige  sn  erwirifcen,  o*- 
mendich  zum  Bebiebe  Ton  Qoldwatchen  und  zur  Anlage  Ton  Faetorden,  welche 
die  Ausfuhr  ron  Häuten,  tob  Bau-  und  Färbehölzem  and  andern  wertfaroOen 
Landesproducten  vermitteln  sollten.  Im  Frühjahr  1854  verliefa  WcUs  Califomien 
und  begab  sich  dann  nach  San  Juan  dcl  Sur,  in  der  Absicht,  auch  <ieu  Staat 
NicRrHj_'nn  y.u  bereisen ;  Jiber  der  Bürgerkrieg  7,wi;?:ohen  den  Parteien  Ca5tellon*> 
und  Cliuniorro's,  der  damals  das  Land  unsicher  niaelifc  ,  tv"<thi^fto  ihn,  »^ie  schon 
begonnene  Laiidreisc  von  Rivas  nach  Leon  aufzugeben  un«i  n  Scewej;  von  San 
Juan  del  Sur  nach  Realejo  einzuschlagen.  Hier,  iu  dem  nordwestlichen  Th^ile 
Nicaragua's,  hielt  er  sich  einige  Zeit  auf,  und  begab  sicii  dann  von  Leon  lin^ 
des  Estero  Keal  uacli  der  Fonsseca -Bai,  über  die  ihn  eine  gefährliche  Bongofahrt 
nach  der  Tiger-Insel  fülirtc.  \on  hier  aus  ging  die  Reise  nordwürt^  nach  dem 
Festlandc  von  Honduras,  durch  die  Dcpartcmentä*  von  Choluteca,  TeguciL''al|  ^  und 
Olancho,  auf  Wegen,  die  wir  oben  in  dem  Artikel  über  die  Silber-  uud  Gold« 
region  von  Hondaini  genauer  bezeichnet  haben. 

Daa  Reaoltat  dieser  Beisen,  die  littt  «b  Jahr  in  Ansyradi  nahmen,  ist  in 
eemnereiaOer  Bedaluiig  der  Abeehlnfs  Ton  Verträgen  mit  MratelgeadiiMn 
md  der  Staalsregieraiig  von  Hondorast  nnd  In  Htanuisdier  Baaietaaqg  das  inlmna 
saate  Werlc,  dessen  Titel  irir  oben  ai^fllhrt  haben.  Der  Varibsser  iiaaiilt 
darin  am  lingsten  bei  seinem  Anfenthall  In  Leon  vad  der  ün^sgenJ,  anf  dar 
Tiger*  Insel  tmd  in  den  Departements  Tegodgalpa  ind  Olanoho.  In  Heng  niaf 
die  drei  snertt  genannten  Orte  haben  irir  schon  Ton  Sltein  Beiaendan  ein«  ffUlo 
waHfavoüar  Nadiriehtan  erhallan,  and  das  neue  Weik  kann  hier  nnr  ala  eine  Be- 
sliitigang,  anm  Theil,  namentHeh  fÜBt  Tagneifdlika,  als  eine  wflaaehspswsrthe  Biw 
ffr—t  des  bisher  Bekauntgewordenen  betraditec  weiden.  Der  Besneli  (Hancho^a 
iü  dagegen  eine  wahre  Batdecknngareise.  Von  diesem  Departement  kanBlaa  wir 
bisher  nar  die  Namen  einiger  Ortrahaflent  deren  Lage  aber  dnrohaaa  aagavilb 
war,  nnd  die  Namen  einiger  Flfime»  iber  deren  Laaf  und  Znsammcnhang  wir, 
wie  wir  jetxt  sehen,  sehr  inrige  ToiBlalhi«gan  hatten.  Biar  tiiti  WeUa  niehl  av 
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berichtigend  mdi  er  ersetzt  die  bisherigen  dürftigen  Nachrichten  dmdi  ein  nrnfassen» 
des  Gemälde  Ton  der  Beschaffenheit  des  I>ep«rtenMiili ,  seinen  mannichfaltigea 
und  grofsentheils  höchst  wcrtlivoUen  Erzengnissen,  von  seinen  Bewohnern  und 
ihrer  Lebensweise,  m  dafs  vor  unsem  Augen  Fülle  und  Leben  in  einem  Gebiet 
ersteht,  auf  dem  Avir  uns  bisher  mit  einer  to<Uen  Nomcnelatnr  beprnögcn  mnfsten. 
l>ie  Kurte,  die  er  seinem  Wetke  hcig^efrebcn  hnt,  ist  nacb  T>i«tun7,- Angaben  der 
Kinji^eborcnen,  die  WcUs  mit  fjvofsem  Kil»  :  (i kündete  und  unter  einander  ver- 
glich, und  nach  Korupafspeilungen  entwortt  u  und  ■weicht  sehr  von  den  bishcri['fn, 
durchaus  auf  blolsen  Vermuthungcn  bemtw  nden  Zeichnungen  ah;  obwohl  sie  an 
mehreren  Stellen  Spnren  der  Flüchtigkeit,  hin  und  wieder  auch  verschiedene  Irr- 
thümcr  verrüUi,  wird  sie  uns  doch  der  Wahrheit  im  Allgemeinen  um  ein  Bedeu- 
tendes näher  geführt  iiabcn  und  bis  auf  zuverlässigere  Forschungen  als  die  be- 
achten swertheste  Quelle  betrachtet  werden  mUsseu. 

In  den  verschiedenen  wissenschaftlichen  Beziehunp^cn  ist  das  "Werk  sehr  un- 
gleich. Namentlich  wird  iuiffancn,  dafs  zu  einem  Reisuuntemehmen ,  dessen 
hauptsächlichster  Zweck  in  d^t  liifurechung  der  minernlisehen  ReichthiiiuLi'  eines 
Gebietes  bestand,  eiu  Manu  gewühlt  wurde,  der  über  die  geologiöclic  und  mine- 
nUogiäche  Beschaffenheit  Aufschi ufs  zu  geben  ganz  auri>cr  Stande  war;  die  Geo- 
logm,  wibli«»  dndi  den  Titel  angezogen,  das  Werk  in  die  Htad  n^men,  wer^ 
dta  cidi  in  Oma  finnurtagen  dorehaos  getäuscht  sehen.  Mbtl  Ubw  die  Bich- 
tng  iDid  den  ZmemmeDheiig  der  Bei^ecten  fiodett  ivir  mir  eine  Mbr  nwngel* 
heAe  Bdehrang;  wk  riad  fibeizengt,  deb  die  Serie  geimde  in  dieaer  Beaehoag 
oodi  eelir  edhebMofae  IrrthfiiMr  enlhlll^  imd  find  «neb  nicht  geneigt,  den  Im  Ttxle 
ToriGonwenden  HQIienangaben,  die  eidi  llbfigene  suwellen  widertptechen,  ein 
gioCbee  Vertonen  sn  edienkea.  Niefaladeftoweniger  bleibt  de»  Werk,  dnidi  de«, 
me  «i  u  wiilEHeb  giebt»  noeb  Iminer  lebr  irertbvoU.  Weüi  bat  ▼mftglieh  des 
Oegenelindtn,  die  inf  die  Callar  Benig  beben,  eeine  Anibierkaeinkeit  eagewen- 
det;  er  mneht  oe  mit  den  pb^aieoben  Hüüiqnellen  des  Lendee,  mit  der  Lebens* 
w«ien  nnd  den  Bes^Mdgongen  seiner  Bewobner  bekemt;  er  sprfebt  Uber  die 
Yiebncliky  über  dee  Vorlcommen  nnd  den  Anbau  der  wiehtigsten  Nabmngspflan» 
lan  od  anderer  Bnengnisse  des  FfianienreieheSi  die  Iftr  den  Handel  Ton  Be* 
dantang  werden  könnten;  er  bat  vor  Allem  eine  FBlle  Ton  Necbricbtsfi  Aber  den 
irtihei'en  nnd  gegenwirtlgen  Znstand  des  Bergbanee  gesammelt  nnd  diejenigen 
Ftekte  in*s  liebt  gestellt,  die  einer  Belebnng  dieses  Zweiges  mensebHöher  Thi- 
tigfc^  fiMerbsb  sein  konnten;  er  entwirft  endücb  ehi  hoehtt  lebendiges  Gemittde 
von  dem  Charakter  der  Landesbewohner,  der  als  eines  der  wichtigsten  Minnente 
bei  attm  etwaigen  Aniiiedelnngsversnchen  besonders  in  Anschlag  gebrecht  tn  wef* 
den  verdient.  Alle  die  Punkte  geben  dem  Verfasser  Veranlassung  za  lehrreichen 
nad  lebensvollen  8kizzen,  die  sein  Werk,  trotx  seiner  Unzulänglichkeit  in  einz^ 
aan  Beziehungen,  docb  im  Genien  sn  einer  reicliiiaUigen  and  enaiebenden  Ute* 
iwischon  Erscheinung  raachen. 

Besonders  hervorgdidi>en  «n  werden  verdient  es  noch,  dafs  Wells  ein  unge- 
wöhnliches und  bewnnderungswQrdiges  Talent  (ur  die  Darstellung  besitzt.  Eine 
seltene  Herrschaft  über  die  Sprache  kommt  seiner  feinen  Auffasstingsgabe  für 
landschaftliche  und  psvchologischc  Züge  so  zu  Hilfe,  dafs  sein  Werk  einf  Hcüic 
TOB  Gearebüdem  eatliäU,  die  aa  sorgsamer  iiaaberkeit  der  Durchführung  und  aa^ 
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•diauliclier  Leb«ii8vahrheit  ihres  Oleichtti  suchen.  Schon  der  Aufenthalt  in  Lecm 
und  auf  der  Tiger- Insel  ist  höchst  anziehend  geschildert:  dann  gaben  das  Lebe« 
in  Tegucigalpa,  das  Treiben  iler  verschiedenen  Volksklasscn,  ein  Ball  in  einem 
angesehenen  Hause,  die  Winterreise  ül)er  die  Sierra  nach  Olancho,  das  T.'''^<*n 

der  Mahagonv«ehl;(C^cr  und  andere  Ge'jen^tnn'lc  StolT  'in  Skizzen,  die  mit  CHiem 
hcnrhtenawt  i itiLik  üüJichick  und  nui  grolser  Liebe,  vicllcieht  mit  einiger  Vorliebe, 
gezeichnet  sind  und  uns  mit  Theilnahme  fiir  das  schöne  Talent  dt»  Verfassen 
ci-fiillen.  Dieses  Vorzugs  wegen  verdient  das  Werk  auch  für  einen  weituu  heteX' 
kxeia  als  eine  hücUt»t  antiehende  Lecture  die  beste  Empfehlung. 


Walker' 8  Expedition  nftch  lüicaragna  und  d«r  oe«M*MnMikMiiidM  Kikif 

nebst  der  ToUstSndigen  diplonatischsa  Coireii^ndtM*  Von  WOInHi  V. 

Wellt,  Gknecal*Cotisiü  der  Bepnblik  Hondnnuk   Aas  den  Kngüsflifi. 

lUt  Genend  Wallcei^s  Portmit  «id  einer  K«rte  von  Centnl-Aaseriki. 

Bnmnsdiw^,  Verleg  der  SchnlhaehhendhinR  18{^7. 
Wvr  gedenkeri  dieser  Sctelll  Mer,  weil  sie  gewissenneben  die  SehsMeneeiie 
der  eben  erwUmlen  Expedition  von  Wells  darstellt  and  weil  sie  eine»  Bcittef 
snr  Ksnntiiifs  der  no^bHiblidi  miscmblen  peiitiseiien  Zastiade  in  dea  ceaMl- 
amerikenisdien  SiMten  liefart  Zugleich  mit  Wells  «ad  im  Aaltaage  dssasasa 
ealifomiselieii  Gesellsdiaft  hatten  sieh  nach  .einige  andere  FMaonan  aack  Kiamap 
gan  begebent  die  in  Leon  blieben,  ivikread  WaDe  seiaa  Eeiee  a^eh  Pandmas 
foneetate»  and  hier  den  Chef  der  eogeaaanmn  HbeTeknPtetel,  Caslttton,  bcsüms^ 
Mn,  den  »berOhmten,'*  d.  1l  den  datch  sehien  Uigiichen  Zag  gegen  SoDoim  bo- 
rflehtigleB  Welker  ta  dem  Kampf  gegen  die  aristokrallaehe  Feitel  aslar  Ch»> 
morro  an  ffilfe  an  mfen.  Die  oben  aagefthite  Schrift  giebt  aan  wmA  eiaigea 
biographischen  Notizen  über  Walker,  der,  jetzt  34  Jahr  alt,  im  Osten  und  Westen, 
im  Norden  und  Süden  der  Vcrcinigtoi  Staaten  hier  nls  Arzt,  dort  als  Adroeat, 
dort  als  Zeitnngs  -  Redactenr  sein  Wesen  getrieben  und  nii^nds  Kuhe  ge^^aII4» 
hatte,  einen  Abrifs  seiner  Unternehmung  gegen  Sonora  und  seiner  Thaten  in  Ni- 
caragua bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Fcldzngs  gegen  Costa -Rica  Wir  glaabea 
sagen  zu  müssen,  dafs  Flerr  Wells  nicht  einmal  den  Versuch  gemacht  hat,  diese 
Begebenheiten  vom  Standpunkte  eine?  Historikers  zu  betmchten;  «iclbst  die  I>ar- 
Stellung  iüt  fnigmentarisch,  lückenhaft  und  ungleichmäfsig;  man  licr  wichtige  PnaLt 
bleibt  unaufgeklürt  und  unerörtert;  das  politische  Urtheil  ist  mei^t  verfehlt,  im 
Ganzen  wie  im  Einzelnen.  Man  kann  sehr  fem  davon  uöcrzengt  s>ein,  daf=i  Cen- 
tral-Amerika  scIdicrsHcli  der  grofsen  nordischen  Union  auheimfallen  und  dafs  die- 
ses .Schicksui  ein  Gluck  tiir  daü  Land  sein  wird,  und  dennoch  sclit  weit  davuo 
entfernt  sein,  solche  Unternehmungen,  wie  die  Widker's,  irgendwie  zu  billi^jco; 
ja  mau  hat  sogar  Grund  daran  zu  zweifeln,  <lafs  sie  itheiitaupt  ii;eeignet  sind, 
jenem  Ziele  niiher  zu  führen.  Wer  sieh  nun  nicht  dadurch  beiricu  iHfsi,  dafi 
hier  Thaten  gepriesen  werden,  die  wir  von  ciuem  unbefangeneren  Standpunkte  ^Mtt 
anders  xo  benrtheilen  geneigt  sind;  wer  aus  der  oben  angeführten  Schrift  blois 
des  Thatiiehliche  hereasfwdehen  WBIeas  ist,  wird  sie  mit  Kntasa  leeen  nad  aas 
den  darin  mitgetheilten  Sinselaheilen  ein  BÜd  foa  dem  aasjglichan  Blcad  d» 
poUtiichen  Nichtmalilgkeit,  die  an  der  Zerrlittoqg  des  Landes  arbeitet,  wie  f«i 
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der  kläglichen  Verkommenheit  des  äpnnisehen  National -Charakters  erhalten  kön- 

ncn.  Eine  Reihe  von  Documcntcn,  die  theils  in  der  Schrift  zerstreut,  theils  als 
Anhang  beigegeben  sind,  bildet  eine  wcrthvolle  Zugabo  von  historischer  Bedeu- 
tung; die  Skkxe  der  physischen  Hilfsquellen  Nit'anigna's  ist  kurz  und  ohne  her- 
vorstechende Ei^nthiimiichkeit.  In  dem  gegenwärtigen  Moment,  wo  wieder  ein 
Kampf  zwischen  Nicaragua  un<l  Costii  Rica  ausgebrochen  ist  und  nvo  schon  die 
nächsten  Posten  uns  Nachrichten  über  ulinlxjlie  kriegeri*cbe  öcencn  mi  Staate  Ni- 
caragua bringen  können,  gewinnt  die  bchnlt  als  die  erste  Zusammensteilang  von 
Nachrichten  über  die  jüngstvergangene  Gesciuchtc  1  >  Staates  an  Interesse  and 
in  dl^em  Sinne  wollen  wir  hiermit  auf  sie  aufmerksam  gemacht  haben. 


Wanderungen  dnoh  die  mHtekmerlkanisolien  IMitaalen  Hiearaguo,  Hondarae 
und  8hi  fiehador.  Ifit  Hinbliok  anf  dootrahe  Emigralioii  und  deolMhea 
Hudat  VM  Dr.  Carl  Scberaer.  Mit  twai  Kaftan.  Biavaielnraig,  M 
Wumarminn,  1857. 

Obgleich  wir  dieses  Werk  bei  den  Artikeln  über  Central- Amerika  schon 
mehrmals  angeführt  haben,  glauben  wir  uns  doch  einer  besonderen  Anzeige:  det- 
talbeii  bd  dieser  Gelegenheit  nicht  entschlagen  zu  dfirfea.  Et  ist  eine  Fortsetiong 
des  Beridili  fiber  die  Ton  Horiti  Wagner  nnd  Cnl  Sebener  in  Central  •Amerika 
angaflfliiteii  Reben,  mit  dem  entern  Tbeüe  nne  die  VeiftsBer  dnieh  ihr  ge- 
•cbilBtas  Weik  über  die  BepnbBk  Coeta-Biea  bekannt  gemacbt  haben.  Die 
eigentUcli  wiigenschaftlidien  Betniute  dieser  Beisen,  die  Scbildemng  der  geolo- 
giaebcn  VeridOtoisse,  die  Ifittheilnng  der  meteorologischen  Beobachtungen  uid  der 
HSfaenmeesimgen,  die  Beechieibnng  der  nen  entdeckten  Thier-  nnd  Fflaaienarten 
ist  einem  besonderen  nnd  nmfassenderen  Werke  rorbehalten  worden;  das  Toilie- 
gende  soH  ein  geogrsphisch- politisches  Gemilde  der  Staaten  Nicarsgoa,  Hondn- 
raa  md  San  Sahador  entrdlen  nnd  namentlieh  auch  die  Vortheile  herrofhebeai 
weldie  diese  LSadei  dem  deutsehen  Handel  nnd  der  deutschen  Ansiedelung  dar- 
btMen  kdtmen.  Messen  wir  das  Werk  wie  es  bSfig  ist  mit  dem  Mafsstahe,  den 
nna  der  Yeifasser  sei1»st  daftr  beseiehnet;  suchen  wir  in  ihm  nicht  Auftchliisse 
fÜMT  Gegenstilnde»  deren  wIssensehalUicfae  Ef^rtemog  ansdrttddieh  andern  Schrif- 
ten TOibehBltcn  ist,  80  werden  wir  sagen  müssen,  dafs  es  seinen  Zweck  in  aus- 
geaeichneter  Weise  erfüllt  Es  gewährt  nicht  nur  ein  anschauliches  Bild  dcrjeni- 
^'cn  Landschaften,  fiber  deren  Natnr- Charakter  uns  schon  ältere  Schriften  reiche 
Belehrung  boten,  s<Mldem  macht  uns  auch  mit  Gebieten  näher  bekannt,  über  die 
uns  bisher  nur  sehr  mangelhafte  Nachrichten  vorlagen.  In  dieser  Beziehung  ist  die 
Bcise  von  Mansgua  über  Matagalpa  nnd  DtpUto  nach  Tegucigalpa  von  besonde- 
rem Interesse. 

Es  ist  uns  bekannt  geworden,  daTs  Schcrzer's  Arbeit  in  Central -Amerika 
selbst  grofse  Unzufriedenheit  erregt  hat,  und  wir  führen  diese  Thntsache  als  eine 
besondere  Empfehlung  des  Buches  an.  Scherzer  entwirft  von  dem  Charakter 
des  Volks  und  von  der  trostlosen  Zerrüttnng  der  politischen  Zustände  ein  nichts 
weniger  als  schmeichelhaftes  Geniaide;  »eine  Arbeit  kann  in  dieser  Beziehung 
iils  eine  dankenswerthe  Ergänzung  des  Werkes  von  Wells  betrachtet  werden ,  da 
der  deutsche  Beobachter  den  Amerikaner  durch  grüisere  Strenge  der  Grundsätze 
MUchr.  L  all«.  Krdk.  Ken«  Fol««.  Bd.  UL  34 
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wiu  an  politischem  Unheil  weit  überragt.  Für  die  Zerfahrenheit  uml  völlige  Hoff- 
iiungslüßigkeit  «lei  j  ilisisclien  Zustände  in  den  Staaten  Cenirai- Anierikaä  spuciu 
die  historische  Krlahi  uiig ;  .sie  drangt  die  Ucberiteugung  auf,  dafs  der  Volk«- CW 
rakter,  au^  dem  solche  Zustände  hervorgegangen  sind,  die  Bedingungen  Ar  mm 
gesunde  Ent^nckelang,  für  eiaoQ  tuchtigeii  Fortschritt  nicht  itt  fich  KMiiiiHi  Ditie 
Uebeneugung  findet  in  Sohwio^a  DanteUung  ein«b  Halt,  umI  wir  gbubw  wkM, 
dftTt  er  l&r  sein  GemiUte  cu  dnokle  Facben  gewaUt  bat.  Eine  bervontaclMade 
Bigendiüniliclikeit  dea  apaniechen  Amerikmiieff  ist  der  tragikomtiaeliit  Dinkal,  » 
den  er  sich  einbildet»  etaer  noch  immer  sehr  rortitgUehea  and  alle  aadacea  w«K 
Überragenden  Nation  ansngehiirea  and  in  ZnatSoden  su  leben,  dio  tvots  eialger 
Mingel  doch  noch  immer  als  mnsteigQltige  die  Beirnnderang  des  Ansiaad«»  rar* 
dienen;  hierin  mirzelt  der  Mangel  an  Strebsamkeit,  der  AfangeK  an  Eaem^;  hler> 
toeh  etklait  sich  der  fortwahrend  vnebsende  Verfiül  der  Staates.  Qegan  dfase 
dttnkelhalle  SelbetiibeisohltaDiig  hat  Scheiter  ▼entofren,  indem  er  der  Wähsheit 
die  Ehre  gab;  aber  es  aeheint  wia,  dafs  er  den  Privat- Chaiakter  der  Bevohaer 
von  ihrer  statttsbürgerlichen  Bcfahignng  nicht  immer  sorgfaltig  auseinander  hielt, 
und  in  seinem  durchaoa  gerecbtfertiglen  Mifsmutli  über  die  politische  ljüdrta> 
notsigkeit  auch  den  crstcren  zuweilen  einer  zu  herben  Beurdieilnag  aatersc^ 

Da  Sehender  bekanntlicli  sehr  anziehend  zu  schreiben  versteht,  TOrdtent  sein 
Werk  auch  jenseits  des  Kreises  geographibdier  Leser  alle  Beachtung;  es  ist  dnrdi 
Lebhaftigkeit  und  Anschaulichkeit  der  Schilderungen  vorzüglich  geciguel,  das  In- 
teresse au  geogiapliischcr  Lectiire  anzuregen  und  /u  niihren,  uu<l  bildet  auch  lu 
dieser  Beziehung  eine  dankenswertho  Bereicherung  unserer  Literatur.  Wer  Ncii 
über  die  inneren  Zustünde  dieser  Staaten,  die  schon  jetzt  die  allgemeine  Auf- 
merksamkeit in  hohem  Gra<lc  ciregen,  auf  eine  zugleich  angejiclime  Weise  tu 
unterrichten  wünscht,  wird  das  Werk  nicht  unbefriedigt  ans  der  Hand  legen.  DaC» 
Westenuaiiii  .s  Vcrlagsartikcl  auch  in  der  äuTseren  Erscheinung  würdig  und  Ajxgt' 
messen  ausgestattet  sind,  ist  bckaimt.  — >a. 


Sitzung  der  geugraphisclieii  Gesellschal L  zu  Berlin 

vom  7.  November  lbÖ7. 

Nach  Eiledignng  der  inneren  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  nnd  nach  der 
Wahl  der  cor  Anfhahme  in  dieselbe  voigeschlagenea  15  nenen  Mitg^eder  Iccte  der 
Yorsttsende,  Herrn  Prof.  Ritter,  folgende  im  Lanfe  des  Monats  eingegangene  Ge- 
schenke %'or:  1)  Zeltschrift  für  AUgemeine  Enlknnde,  N.  F.  m.  3.  —  2)  Jshr> 
buch  ilr  VoUcswirthschaft  und  Statistik.  Herausgegeben  von  0.  Hübner.  Fünf 
ter  Jahrgang.  Leipzig  1857.  —  3)  Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen  Rcichs- 
anstalt  1855.  VI.  Jahrgang  No.  4.  October  bis  Decembcr.  Desgleichen  185lf* 
VII.  Jahrgang  No.  4.  October  bis  Decembcr.  Desgleichen  1857.  VIll.  Jalirgang 
No.  1.  Janunr  bis  März,  und  No,  2.  April  bis  Juni.  —  4)  Zeitschrift  für  das 
Berg-,  Hütten-  und  8alincnwc5cn  im  Prcufs.  Staate,  herrtusgegeben  von  IL  t. 
Camall.  Bd.  V.  Lieferung  1,  Ikriin  Ib'»?.  —  5)  Mitlhcilimgcu  über  wichtige  neue 
Erforschtmgen  auf  dem  Ucsammtgebiete  der  Geographie  von  Dr.  A.  Fctcmuum. 
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ibbl.  IV.  —  Vlll.  —  fi)  Gnindzüge  der  scbleiiachen  Klimatologio.  Zusammen- 
gestellt von  Dr.  Jf.  J.  Galie,  Breslau  lö57.  —  7)  Bulletin  de  la  Socitt^  tle  Gf^o- 
^aphie,  r^diy^  par  M,  Alfred  Maury  et  M,  V.  A.  Maltcbrun.  Quatrieme  Stfrte. 
71  XIV.  Juillet.  Paris  lbö7.  —  8^  Tahleaux  de  populatioti,  de  cullurc^  de  com- 
merce et  de  nixvigntion,  pottr  Vaumle  1854.  Paris  1857.  —  9)  Bericht  über  die 
mortjcnlanilischcn  Studien  im  Jahre  1856.   Von  Dr.  U.  Godche.   Leipzig  1857.  — 

10)  Blick  auf  den  gcjjenwärtigen  Standpunkt  der  Ethnologie  in  Bezu^;  uul  tU6 
üestalt  des  knucliciuen  JSchädelgerüstes.   Vou  zVadrcas  Ucizius.    Berlin  lbü7.  — 

11)  Exposition  de»  Operations  faites  en  Lapponie,  pour  la  dt'lennination  cTt/n  arc 
dm  m&idim,  «»  1801,  1802  ei  1803,  par  M.  M,  Ößm-bom,  Svanberg,  Holmquist 
«f  Pgkmder.  Rt^git  par  Jim»  Samberg  j  et  piAUSt  pat  fömdimU  du  tctmeu* 
iUoekMm  1606.  12)  Orgtmkatian  poUtiea  y  midmiea  d»  la  Cm^ederodem  Ar* 
ftatma,  F»  i>.  Jtum  Baafyta  MbardL  Numa  «dtewn  t^doL  Büanom  185(k 
la)  Btpari  qfA»  Cmmmmomp  9/Pataia»for  ihejfmr  1654.  Agneidtar*,  WoBhing- 
lim  1855.   Daasalbe  /or  tke  year  1855.    Watkmgtan  1856  14)  Ikmtaeinm 

tkB       Y,  Statt  Agrieattaral  Soduitt,  Vöt,  XV.  1855.  Älbai^  1656.  — 

15)  Four^  Report  0/  tkt  /niiuMa  Stata  Board  öf  AgrieaUare^  eonlamii^  ih€  l^ram^ 
aeHmtB  «/  Iii«  Board,  for  iko  goaro  1854  —  1855.  IndianopoUo  1856.  —  16)  Firat 
aod  Soeoad  Bapart  of  Hk»  NoxioM,  Bon^fidal  and  Oikv  AMoiOt,  ^Iko  Stat» 
Ntm  York,  Bg  Asa  Fitch.  Alhang  1856.  ~  17)  Drantactioiu  0/  tko  Amoriam 
InatituU  0/  the  Citg  of  New  York,  for  the  year  1855.  Alhang  1856.  —  18)  8ft> 
piski  der  Kais.  Bn?s.  Geogr.  Gesellschaft.  Heft  XI.    St.  Petersburg  1856.  — 

16)  Wjästnik  der  Kais.  Huss.  Geogr.  Gesellschaft  för  das  Jahr  1856.  Heft  IV.  ~ 
VI.  Pur  da«  Jahr  1857.  Heft  L  —  HI.  St.  Petersburg  1856.  1857.  —  20)  Campt«- 
Rmdu  de  la  Soci^tf  Gt^ographirpte  Imp^nale  de  liussie,  pour  VannCe  1856.  St.  Pe- 
tershurg  1857.  —  21)  Karte  von  Britisch- Indien  diesseits  des  Ganges.  Bearbei- 
tet nnd  hcrauspegcbcn  von  H.  Mahlmaon.  Berlin  1857.  —  22)  Mapa  topogrd- 
nra  de  la  provitirir!  de  (rrit-dn .  pi>r  D.  Guillermo  Srhuh.  1855.  —  23"^  Carta 
ejtferica  dei  globo  tcrraqw  >  >  ,nslruuiu  en  la  Direecion  de  Ilidrogrqfia  g  proom  ^ 
tada  ä  S.  M.  por  D,  Franci.sLO  de  Lersundi.    Madrid  1857. 

Herr  Prof.  Wo)  fers  sprach  über  die  Lage  der  Sternwarte  von  Santiago  in  1 
Chile.    Der  Vortnvg  idt  unter  den  Mi.sccIIen  des  Hefte.^  mitgetheilt. 

Dcmri;nh»t  sprach  Herr  Prof.  Pcterü  über  die  von  ihm  ins  Deutsche  itber- 
trageuc  Schrift  von  Reteins:  ^Blick  auf  den  gcgenv-äitigea  Standpunkt  der  Eth- 
nologie in  Bezug  auf  die  Gestalt  dea  knfichemen  ScbädelgcviftM.*  Betdos  be- 
tndktet  die  Form  des  Sdifideb  ale  Qmdiage  an  einer  Eintheilanip  des  Menscbe»« 
gescUedue-s,  und  nimmt  awd  Hanpt*8efa8delfovmen  an,  DoUchooephalen  nnd  Bm- 
chyccpbalen,  von  denen  er  jede  in  avei  UnterabtheOongen,  Ortiiognafbea  nnd 
Rrognatben  aed^gt  Unter  den  EnnpSem,  weleh«  sSrnnitHch  OiChognatknn  sindi 
gshoran  an  den  DoKobooepbalen  die  Oennaaen  nnd  Gelten,  an  den  BndijoeplMF 
Im  dagegen  Ungern,  Taiken,  Slnwen,  Letten,  Albaaier,  Etmtior,  Bhltier  nnd  Ba»- 
k«n«  In  Aaien  bilden  die  DoUcfaocepbalen  die  HindetsaU,  an  ihnen  gehSven  die 
Sndna,  die  arisdien  Pener,  die  Araber,  die  Inden,  die  Toognaen  nnd  die  Chi* 
ncsoo  (die  beiden  letstem  sind  Ptognathen);  an  den  Braohyeephalen,  die  meistens 
BragnttAen  sind,  simnitliche  andere  Völker.  Die  Austnüneger  sind  Dolichocepha» 
In  nnd  Fragnalfaen,  dagegen  die  Malajen,  Poliynesier  nnd  Fi^ns  Brachjroepfaalea 
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und  Prognathen.  Afrika's  Volker  sind  sämmtlich  Doliclioccf  liuku  und  Proj^iatheu. 
Hinsichtlich  «1er  Bewohner  Amerika' ti  gelangt  Het£iui$  zn  dem  Resultat,  daf*  die 
Bevölkertirig  der  ganzen  Ostseite  vom  höchsten  Norden  bis  Paraguay  und  Uru- 
guay herab  Dolichoccphalen,  die  Bcwoliner  der  Westseite  dagegen  von  den  Ku- 
rilen bis  PutH(?onicn  und  Feaerland  Brachyccphalen  sind. 

Herr  Fk  !.  Kiitcr  sjirach  über  alte  Pfahlbauten  nnd  andere  Reste  uralter 
Ansiedelungen,  welche  in  neuerer  Zen  »ui  licu  kleinen  Seen  der  Schweiz  entdedct 
worden  sind.  Die  dabei  vorkommenden  Schädel  gehören  zwei  ganx  verschiedto 
nen  Racen  an,  die  Umitände  aber,  unter  welchen  sie  sieb  finden,  iiHieiiiii  m 
WAhrsch^nlich,  dafs  die  jfisgeten  den  Kelten  angeUSren,  weldM  «ine  noA  iUve 
BwtSkatmig  beilegt  nnd  vemidileC  Jinben. 

Deomichfl  tpmA.  Herr  Frof.  Bitter  Aber  Sprcnger'a  Btmaämg  orieBliii- 
edwr  IfaiwMripte  nnd  die  von  ihm  beabdeiiligl«  Hermiigebe  dn  amUsAea  Ge*- 
graphea  Ahmed  Mokaddasy,   Der  Vorliag  let  milsr  d«n  MieceBen  det  Btkm 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  za  Berlin 

vom  5.  Deoember  1857. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Ritter  eröffnete  lit  Sitzun«^  durch  üebcrrd- 
chncg  der  ein<;epingenen  Geschenke:  1)  Neuer  Ilan  Jatlas  über  alle  Theile  d«r 
Krdc,  entworfen  nnd  bearbeitet  von  Dr.  Heinrich  Kiepert.  VI.  Lieferung.  Berlin 
1857.  —  2)  Zeitschrift  für  AUgemcine  Erdkunde,  N.  F.  III.  4.-3;  Mittheilun- 
gen über  wichtige  Erforschungen  auf  dem  Gcsammtgebiete  der  Gcopjaphie,  von 
Dr.  A.  PetenuuuD.  1857.  IX.  X.  —  4)  Documents  relative  to  tht  Colvnial  Hu*- 
tor^  uf  the  State  of  New  York^  prucurtd  in  UoUaiid^  Etiyland  oud  France^  '/y  Joi^m 
Romeyn  Brodhmd,  Edited  by  E.  D,  O'Callaghan,  Vul.  V.  VI.  Mid  IX. 
6a}ty  1865.  —  5)  Report  of  tke  Superintendent  of  the  Coast  <Siimy,  »howing  the 
Progress  of  the  Swv^  during  the  gmr  1866.  Waehing  ton  1866.  —  6)  Meamge 
/rem  (Ae  BrmdeHt  of  the  United  StaUe  to  the  2Wo  Botuee  of  Gm§rtee,  ai  thm  com- 
umeemmt  of  the  Thirä  ^eimm  of  the  Thirtg^Fourth  Congreee.  Part  I,  amd  IL 
Woihmpm  1866.  ^  7)  Bqtort  of  Oe  Cmmeeioner  Patente  for  the  ^ear  18«. 
Arte  Md  Mamiraeiiiree,  Fol.  II,  WMn^  1866.  —  8)  Hepart  of  the  Seen- 
teuf  of  the  IWoiMiy  6a  the  StaU  of  the  Fhme$e,  for  the  ^  endmf  Jme  90, 
1866.  Woihihftom  1866.  —  6)  lUport  of  the  Smtary  of  the  l^me^  «•  dk 
Cmm»e$  and  Namgation  of  the  United  Statee  for  the  foar  endin^  Jmo  30^  1868. 
Washington  1866.  —  10)  JmmU  Report  of  the  Zmprwement  of  tke  Cmir^ 
Park,  New  York.  Ne»  York  1857.  —  11)  Ammai  B^ort  of  the  CW  Cem^ 
mieeioner»  of  the  State  of  New  York.  Atbm^  1856.  —  12)  StaOetieal  Report 
on  the  SicknesM  and  MorOiUty  m  the  Artny  of  tke  United  Stntm.  Prepm^ 
Richard  ff.  Coolidge,  Washington  1856.  XZ)  The  U.  S.  Naval  ^—  inaiiEif 
Expedition  to  the  Southern  Hmniitphere,  during  the  yeara  1849 — 1852.  VoL  VI, 
Magnetical  nnd  Meteorologieai  Olteervatimt»  mndor  tho  Diroetion  ^  LienL  J*  M 
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Gillis»,  Washington  1856.  —  14)  Smithsonian  Contribution*  to  KnowUdge.  VoL  IX. 
Washinffton  1857.  —  15)  United  States  and  Mexican  Boundarjf  Survey.  Report 
of  WilHnm  H.  Emory.  VoL  I.  Washington  1857.  —  16)  Report  of  the  iSeei«- 
tary  of  War.  Washington  1856.  —  17)  Exght  Annual  Report  of  the  Govemora 
of  the  Ahns  liouse.  New  York-,  for  the  year  1?^5fi.  New  York  1057.  —  18) 
moir  to  accompany  a  Military  Map  of  the  Pentnsula  of  Florida,  South  of  Tampa 
Bai,  rompiled  by  Lieui.  J.  C.  Tves  Neio  York  1856.  —  19)  On  the  Statistics 
and   Gcography  of  the  Produtliun  of  Iron.    By  Abram  S.  Hetoitt.    New  York 

1856.  —  20)  Explorations  in  Üte  Darota  Comir^,  in  the  year  1855.  By  Lieui. 
Warren.    Wm-hinylon  1856.  —  21)  Report  of  the  State  Engineer  and  Surveyor 

m  the  Canals  of  the  State  of  New  Yorkj  for  1854.  Albany  1855.  —  22)  Annual 
Report  of  the  Secretary  of  State  relative  to  Statistics  of  the  Poor  of  the  State  of 
New  York.  Albany  1855.  —  23}  Report  of  the  Secretary  of  State  on  the  Cri- 
wunal  Statistics  of  the  State  of  New  York.  Albany  1855.  —  24)  Annual  Report 
^  tk«  StipermItmhiU  of  tA«  Banking  Department  of  the  State  of  New  York.  AU 
hmjf  185S.  '  25)  Arnmul  lUpori  q/  th»  (hmmittiumxr«  o/Emi^atio»  of  tke  Stau 
o/^ew  York,  Fat  ike  ymr  märng  DmAr.  31,  1856.  Ntm  York  1857.  ^  26)  lU- 
port  of  tk»  Jamt  iSp«ew/  CSMMn^Mf  o/  tke  C^^ber  of  Oumman»  on  tks  MiOmh 
mm  of  the  JMmal  iS^tfem  io  Weigktt  amd  Muuun»  of  üio  Vmtod  SiaU».  Nom 
York  1857.  —  27)  Tko  GmA  of  CiHeM.  B9  Somy  P.  Toppon»  Nt»  York 
1855.  —  28)  Atceto  Io  €w  Opm  Mar  Sml  B$  M,  £  Kmo,  No»  York  185$.  — 
28)  MaOtlm  of  tk$  JmoHam  Gooyrapkieal  and  StoHoHeal  Soew^,  VoL  II,  Ftr 
Mo  jfMT  1858.  JV^  York  1857.  —  30)  Addroto  at  tko-Ambrnoar^  Motim^  ^ 
Mo  JRcyol  Gooyroiddeal  SoeUtyj  Mn  1857.  By  Sir  R.  Mwehimm.  -  31)  Av- 
«OMfii^o  ^  tho  Renfol  OoografMoid  Sodo^  London,  April  and  Mßg,  Juno 
18&7.  —  32)  Btdletin  do  kt  SoeM  de  OdiryraiMo,  rüigi  pat  M,  Alf^od  Hamy 

atM,r.A.  Maäe^BrwL  QnatrOmo  ^0.  T,  XIK  No.  80—82.  JM  1857  

82)  AimiUei  de  Pobeeroatoire  f^ijpnque  eental  de  Rusne^  piobUiee  p»  A.  T»  Kupßtr» 
AmSe  1854.  No.  1.  St.  P^tersbourg  1856.  —  34)  Corre^fondanee  Mitdorohjfiquo, 
PubUcation  annuelle  de  radministration  des  Mines  de  Russisy  r^dig^c  par  A»  7\ 
Kupffer.  Ann^e  1855.  St.  Pd^tersbourg  1857.  —  35)  Reisen  und  Entdeckungen 
in  Nord-  nnd  Central  -  Afrika  in  den  Jahren  1849  bi:^  1855  ToaDr.  Heinr.  Barth* 
Dritter  Band.  Gotha  185?.  —  36)  Halkyonia.  Wanderungen  an  den  Ufern  doi 
Halkyonischen  Meeres.  Sendschreiben  an  Herrn  Geh.  H.  und  Flrof.  Boeckh  Ton 
P.  W.  Forchhamm».  Berlin  1857.  —  37)  Relation  du  voyage  de  M.  le  Capi- 
taine  de  Bonnemain  ä  R'Ddmes  (1856  — 1857),  par  M.  A.  Chcrhonneau.  Paris 

1857.  — .  38)  D.  Bemardino  Rivadavin  P>>r  D.  M.  Gutierrex.  Buenos  Aires 
1857.  —  39)  J.  M.  Ziegler,  Geographische  Karte  der  schweizerischen  Gcweibs- 
thätigkeit.  Wintorthur  1857.  —  40)  Map  of  Central- America  1856.  —  42)  She- 
boggnn  Harbour,  Wisconsin.  From  Survey  made  1856  by  Assistant  John  O'DtH 
noghue  under  the  Direction  of  Lieut.  Col  ./.  D.  Graham.  —  42)  Munitoiroc  Har^ 
bour,  Wisconsin.  Front  Survey  made  1856  by  Assistant  John  O'Jjonoghue  under 
the  Direction  of  Lieut.  CoL  J.  D.  Graham.  —  43)  Map  of  Routes  for  a  Pacific 
Railroad.  1855.  —  44)  Tratk  Survey  of  the  River  Parana.  Sheet  No.  2.  Sur' 
veyed  by  Commander  Th,  J.  Page.  1855.  —  45)  Mouths  of  the  Parana  and  Uru- 
gua^.    Sheet  No,  1.    Martin  Garcia  and  Martin  Chico  Channels.    Survt^ed  6y 
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Commander  7%  J.  1855.  —  46)  JVaek  Survey  of  the.  Rir^a  Smhi»t 

tnOM»  tmd  Cotastinf.    Surveyed  by  Commander  7^.  J.  Pagt.  1855. 

Herr  Prof.  Ritter  machte  ans  einem  Schreiben  von  Pran  Ida  Pfeifer« 

d.  d.  Manritius  2ft.  Sept.  1857,  an  eine  Frcnndin,  folgende  MittheihinjrcTj :  

Ar»  mich  zti  scIiriHhen  isr  wirklich  schwer,  weil  ich  oft  selbst  nicht  weif«,  rk- 
der  Keiscplan  uh  ht  nlli  Au^^enblicke  geändert  wir^l  je  nach  den  rm^tnn  icn.  So 
z.  B.  wufstc  ich  Ihnen  wnvh  \*t\.T  nicht  r.x\  snc* n ,  wo  irh  jetrt  hin ir*  her:  wvnie. 
Ich  kam  hier  aber  sehr  krank  an;  sollte  ich  genesen,  so  setze  ich  die  liei«e  fort, 
wo  nicht,  so  nmfs  ich  solanL'«^  hier  aui»halten,  bis  ich  eine  Grelegenheit  trtäe  im 
Frühlinge  nach  Europa  zu  kommen;  w&hrcnd  des  Wint<»rj  wäre  di«  Reif^  nitt^r 
diesen  Umstunden  für  mich  tödlich.  Die  Reiae  nach  Madagasc.^r,  obwohl  o&ter 
den  günstigsten  Umstanden  angetreten,  hätte  uns  bald  sehr  übel  bekommm.  Wir 
worden  von  der  alten  Königin  und  vom  lYinzcu  auf  das  Glänzendste  empfang«», 
lebten  die  ersten  vier  Wochen  in  der  Hauptstadt  herrlich,  dann  aber  naLm  Ayt 
Sache  eine  bedenkliche  Wendung  für  uns  an.  Die  Königin  hafst  nümlich  die  Chri* 
ften  über  alle  Mafsen,  es  giobt  aber  dessea  QQgeeciuteC  einige  Taueend  VBter  ihrem 
Volk«,  diee  wnide  der  Königtii  angezeigt  wihiend  wir  hi  TteiMih«  wbibiu  Um 
betekvldigte  nai  Fmut  Europäer,  die  wir  nne  in  der  Henptotedt  beftadea,  nk 
dvistea  doTentaaden  sn  «ciii  und  mit  Umea  Tide  heialiehe  SoMmMohMli 
Abgehaiien  sa  heben.  Diee  wer  g«niig  die  KSnigln  gagen  nne  mahMiagemt  dnft 
■ie  nne  gerne  aof  der  Stelle  haM«  binficbtcn  leaseB,  wenn  aieh  der  Mu  wer 
ntoht  10  Ihftttg  «ageBoinnien  bitte.  Wir  wardm  logleieh  Leadee  Terwifln  mA 
wie  Gefimgene  mit  liilitiilr  nadi  Tematare  (Heftnort  aa  der  Oiiknale  4«  ia- 
eeO  eapedirt  and  dort  anf  ein  Schiff  geliefert.  —  Wir  etudaa  aaf  dieear  Tear 
aneadliah  vid  aae,  man  verüngerte  die  Raiie  ronititteh  and  dachte,  daa  ifhleihü 
KUma  ioUta  nne  tödtea.  Wir  maehtia  die  Beiae,  die  roaa  in  6  Tigen  aarieU^ga 
kann,  in  63;  in  den  nngecandesten  Gegenden  hielt  man  nni  in  f— 2Wochmi 
aaf,  vnter  dem  Verwände  keine  Leute  zn  nnaenn  Transporte  aafbiingea  aa  kSoBen.* 

Demnächst  tnig  Heir  Prof*  Bitter  des  Schreiben  Semenows  aber  aeina  M> 
9vn  aam  Thian-Schan  vor,  welches  in  diesem  Hefte  volls^dig  abgedraelct  iü. 

Herr  Dr.  Biaa  hielt  einen  Vortrag  iber  einen  Theil  aeiaar  im  Anftnge  der 
Königl.  Rcgiemng  während  dieses  Sommere  in  Aderbeidsban  ansgcfiihrtcn  Beim 
and  gab  eine  topographische  Beschreibung  des  von  ihm  durchreisten  Landstrichs. 

Herr  Robert  Schla ginweit  thcilte  mit,  dafs  von  seinem  in  Indien  weüee- 
den  Bnnlcr  Adolf  seit  6  Monaten  keine  Nachrichten  eingegangen  wären,  und  hich 
dann  einen  Vortrag  Uber  die  £rosioa  der  indischen  Sliieee,  der  in  ditaem  BtM 
abgedrucl&t  ist. 

Herr  Prof.  F. hrenberg  thcilte  den  ebentails  in  diesem  F!»'fti'  abj;ednickie:i 
Brief  des  Herrn  Lieut.  Maury  über  die  auf  dem  Te1egrny»hpn  -  Piatcan  angCÄtcl]- 
ten  Sondirungen  mit,  und  höh  die  Differenz  der  Angaben  hervor,  die  über  diess 
Messungen  bisher  pubUcirt  sind. 
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Uebersicht  der  vom  Juni  bis  zum  Aovember  1857  auf 
dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke, 
Aufsätze,  Karten  und  PIftne. 


Yoa  W.  Koner« 


Geographische^  statistische 

Zeitschrift  fQr  allgemeine  Erdkunde  etc. 
Herausgegeben  von  Dr.  K.  Neu  mann. 
Neue  Folge.  IM.  IL  1857.  Haft  6. 
Bd.  UI.  Berlin  (D.  Helmer).  gr.  8. 

MHtWttmmen  der  Kais.  K5n.  Geographi- 
schen GcsellHchftft.  Kedig.  von  Franz 
Foettcrle.  Jahrg.  L  Ueft  8.  Wien 
lt^b7.  gr.  8. 

Mitthtaangeii  anu  J.  P«rUi«a*  geognpM. 
««eher  Aaitllt  Uber  wichtige  neue  Er- 
forschungen auf  dorn  Gesammlgi'biete 
der  Geo|p-aphie,  von  D«.  A.  Fe t er- 
mann. Bd.  m.  1867.  H«A  8  —  10. 
Ogtha  (pRthes).  4. 

Bote  (WjRÄtnik)  der  Kainßrl.  Rom.  Geo- 
graphischen Geteilscbaft.  Heraiisgüp:e- 
bes  unter  Redaction  de»  Secretairs  der 
OidlMhaft  E.  J.  LaBBBtky.  Jahrg. 
1866.  Bd.XVrir.  HeftV.  VI.  St.  Pe- 
trr^barg  1ÖÖ6.  Jahrp.  1857.  Bd.  XIX. 
Heil  I.  iL  Bd.XJL  Heft  HL  Ebendaa. 
1857.  gr.  8. 

Jumnl  (8apiifti)  d«r  Ksis.  Bom.  0«o- 
graphischen  Gesellschaft.  Herausgegeb. 
unter  Redaction  von  W.  .T.  J  c  r  o  f  j  &  e  w. 
HaliXI.  St.  Fatersburg  1850.  gr.  8. 

CMnpto-ittda  d«  U  B^tiki  g^ographique 
Imperiale  de  Russie  pow  Taan^e  1856. 
R^dige  par  M.  F .  a  m  a  n  s  k y.  Trad. 
du  russe.  St.  Fe'tersbuurg  1857.  48  S. 
gr.  8. 

BdkÜB  tt  th«  AnwiotD  Geographica! 

aod  Statistical  Society.  Vol.  II.  For 
the  Year  1856.  New  York  (Bakar  k 
G«dwiii>  18&7.  278     gr.  8. 


und  naatische  Zeitschriften« 

Bulletin  de  la  Soci^t<?  de  G^ograftJii  *  fc, 
IV«  S^r.  1857.  T.  XIII.  Juin.  T.XIV. 
JuUlet  —  Octobre,  Paris  (Artbus- Ber- 
trand), gr.  8. 
Proceedings  uf  the  Royal  Geographica! 
Society  of  Lwndon.  N.  9  11.  S  I  hiiV 
hvt'l.  8o-;ii.jns  1855-6  and  li^ö6-7.  hdi- 
tcd  bv  the  Secrtitary.  1857.  London 
(Stanford).  688  S.  8.  (1  Quin.) 

I  Archiv  fUr  wissenschaftliehe  Kund«  von 
Ruf4and.  Herausgegeben  von  A.  Er- 
man.  Bd.  XVL  1857.  Ueft  8.  Berlin 
(6.  Reimer).  8. 
Das  Ausland.  Eine  Wochenschrift.  B8. 
Jahr;;.  1857.  N.  91^46.  Stattgart 

:      (Cotta).  4. 

I  Smitfasonian  Contributions  to  Knowledge, 
j     YoLIX.  Cit7  of  Waebiagten  1867.  Fol. 

;  Preufsisches  Handels  -  Archiv.  Wochen- 
[      Hchrift  Air  Ilundel,  Gewerbe  und  Vcr- 

kehrs-Anstalten.  Uerausgeg.  vonv.  Vie- 

babn  u.  Saint-Pierre.  Jahrg.  1857. 

N.  86_48.  Berlin  (Dec]Mr>  gr.  4. 
Nonvelles  Annales  des  Voyages  etc.  Yl^ 

86t,  1857.  Juin  _  Noveabre.  Paris 

(Arthus-Bertrand).  8. 
NemreUes  Annales  de  la  Ibrina  et  des 

Colonies.  9«  nnn^.  Jan  vier  ■»Ootobil. 

1857.  Parif*  (Duj)ont).  8. 
Kevue  de  !'( »riont,  de  l  Algorip  Pt  Co- 

lonies.  Kuuv.  Sdr.  1867.  Max  —  Auut. 

Farifl  (Boavier),  gr.  8. 
The  Nautit-al  Mapt/ine  and  Kaval  Cbro- 

nicle.  Vol.  XXVI  JsTi.—Octob.  1857. 

LondoQ  (äimpkiaj.  8.  {h  1  ».) 
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Tijdschrift  voor  Kederlaadficb  Indi«.  Uit- 
geg.  door  W.  B.  HoUvcll.  1867. 
Juni  —  October.  Zftlt -Bommel,  gr.  8. 

West-Indie.  Bijdragen  tot  de  bevordering 
van  de  Kemib  der  Ncderl.  West -Indi- 
sche BU>loDi<bi.  2«  d«il.  8«  aa.  Uaar- 
km  (Krosenumn)  1867.  8. 

Suriname.  Jaarboekje  voor  het  jaar  1857. 
Uitgegeven  door  b^t  Iptterlievend  ge- 
nootachap:  Oefening  kweekt  kennb,  te 
PamntrnMi*  *a  Onmnbage  (VcifaoeTen). 
XII,  LXZm  en  182  tL  (f.  9,10.) 

See -Magazin.  TT'^rausgeccbcn  von  der  Ad- 
miralitÄt.  Januar  —  Juli  1857.  St.  Pe- 
tersburg. 8.  (In  rusä.  Sprache.) 

llitlheilungen  dm  ■totirtiselwn  Bnreaa'»  in 
Berlin.  Herausgegeben  von  Dietvrici. 
10.  Jahrg.  1857.  N.  10—21. 

Jahrbuch  für  VolkswirüiAchaft  und  Sta- 
tistik. Herausgegeben  von  O.  Habner. 
ft.  Jahrg.  Leipsig  (H.  Httbnar)  1867. 
IV,  290  u.  148  S.  gr.  8. 

Annuairf  de  lYconomie  politique  et  de  la 
gtatistiqne  pour  1857  parMaur.  Block 
•t  Gnillaamin.  Pftris  (ChiOlaitmiii  Bc 
Co.).  668  S.  12.  (5  fr.) 

Journal  of  tbe  Statistical  Society  of  Lon- 
don. Vol.  XX.  Part  2.  1857.  London 
(Parker  Sc  Sou).  gr.  8.  (k  2  8.  6  d.) 

Atatli  ttiilt«nali  di  Statiatiea,  Eeononiia 
IMibbliea,  Lagldiiioiie,  SUnia»  ^l^aggl 


6  Commercio  eompilati  da  G.  Saechi. 
Vol.  XIV,  XT  d«]U  Swia  tom.  IC- 

lano  1857.  8. 
Bolletino  di  n"ttzif»  st4iti«;tichc  Italiacp  t 
strauiere  e  deUe  piii  itnpvrtmiiii  infea- 
zioni  e  acoperte  o  progremo  dell'  is* 
dvitrU  e  deU«  eognisimia  eonpUat»  da 
Gin«.  Sacehi.  VoL  XLB.  M7.  16- 
lano.  8. 

Tüdschrift  voor  staathuiakonde  «n  atati- 
•tieli,  door  Mr.  B.  W.  A.  B.  Bio«!  Ut 
Oldhuis.  15«  deel.  ZwvOa  (' 
WUlink)  1867.  (f.  6,60.) 


Doire  (H.  W«),  Uebersicbt  dar 

keit  der  geographi«ehcii  Ge^elbchaft  zu 
Berlin  vom  April  1856  bi&  April  1857. 
—  ZtUtekr.f.  allgem.  Krdktmdt.  K.  F. 
ÜL  1867.  p.  1. 
Murchison  (K.  J.),  Address  at  the  Anni- 
versary  Meeting  of  the  Royal  Geogra- 
phica! Society,  25tb  May,  1857.  — 

London.  1857.  N.  10. 
Sir  Rüderick  J.  Murchison's  Bericht  U^^-' 
den  Fortschritt  der  Geographie  wahnful 
des  Jahres  Mai  1856  bis  limx  18ö7. 
_  iWMM'«  JSL  1867. 

p.  827; 


Geographische  literator  und  Lexica. 


S  c h  m  1  d  t  (G.),  Bibliothrr.T  hi<5tnriro-geo- 
praphica  oder  systematisch  gt  ininrfe 
L  übersieht  der  in  DeuUchland  und  im 
Audanda  anf  deoi  Gabiato  dar  gMamm- 
tan  Gatobichte  und  Geographie  neu  er- 
schienenen Bücher.  5.  Jahrj^.  1857. 
Heft  1.  Januar— Juli.  Göttingen  (Van- 
deaboeck  &  Raprecht)  1847.  ( {  Thlr.) 

Konar  (W.),  üabanicbt  der  anf  dem  Ga- 
biete  der  Geographie  erschienenen  Werke, 
Aufsätze,  Karten  und  Pläne.  Am  Ende 
jedes  Bandes  der  ZeiUchr.  /,  aiigem. 


Ziegenbalg  (H.),  Bibliograpbiadia  Ue- 
bersicbt der  im  2.  Qnnrtil  1857  auf 
dem  Gebiete  der  Geographie  erschiene- 
nen Werke,  Aufsätze  und  Karten.  — 
PUmrmam*9MMk$iL  UI.  1867.  p.  868. 

yerzeichnifs  der  geographischen,  ethno- 
graphischen und  statistischen  Artikel, 
die  in  den  Goaveroements- Zeitungen 
daa  4«  186i  atOalUn  ilod.  ^  Sau 


CWjägtnih)  d.  K.  Rnjis.  Geogr.  &e*tU- 
schnft.    1856.  Heft  V.    (  B<L  XYIU). 
1857.  Heft  m.  (Bd.  XX.) 
Üabarricht  dar  wIebtigrtaB  auaniiHgf 

geographischen  etc.  Werke,  dlaviaaiN^ 
vrrnber  18.55  bis  Ende  1856  ersr'*>'f"-<»t; 
sind.  —  ibid.  1866.  HeftV.  (öd.XVm;. 
1867.  Haft  U.  (Bd.  XIX). 
da  Castro  (VUia.),  Graa  iitinnwin  ge*- 
grafico,  politico,  statisüco,  storiaa^ 
litare  e  commerciale  delV  Europa  eom- 
pilato  con  online  lessico  e  mHodico 
anOa  opefa  dl  AirowsmHh,  Baaiiiiiii^. 
Balbi  ato.  ToLL  Düp.  81^«4.  Ifi- 
lano  (FkiMlU  Cenlaiiari  Is  Co.)  1888. 
pp.  8. 

Ho  ff  mann  (VV.),  Encyklopädte  der  £rd-, 
yglker-  und  StaataDkonda.  18.^14. 
Lief.  Leipsig  (Araald)  1887.  ho*  4. 

(ä  4  Sgr.) 

Galetti  (J.  G.  A.),  Eyyetemi  riidgr^ 
va/  fOldinti,  dUamtani  ^  tfittdutlm 
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kMHirtlli't  (Allgemeine  WeUksade  etc.) 

2.  Anfl.  9.  —  10.  Heft,  umpp«rbeitet 
TOS  Dr.  Max  Falk.  Peath  ^üarüeben) 
1857.  8. 

Qaiettatr  oC  tte  Woild;     Dfettoany  of 

Geogniphical  Knowledge :  compiled  from 
ihf  most  receut  Authorities,  and  forming 
a  compleie  Body  of  Modem  Gaography, 


Phjrieal,  Politlcal,  Stelittleil,  and  Eth- 
nographiral  Fdifed  hy  a  Member  of 
the  Royal  Geographtcal  Society.  7  vola. 
London  1857.  rojr.  8.  (L.  10.) 
Ankjaar  <8.)*  OMgmphldc .  statiMidc 
Haandbofr.  1  — iGde  Hefde.  Kjeben- 
hm  (PluUpMa)  1867.  8.  (4  Siia.) 


Geographische  Lehr-  und  Handbücher. 


Afeadts  (C),  Leitfaden  filr  den  ersten 
wissenschafUiclien  Unterricht  in  der  Geo- 
graphie. 4.  Anfl.  BAganaborg  (Manz) 
1867.  8.  (\  Tblr.) 

Arendts  (C.))  F.tr*t<i  wetoir'chnppelijk 
ondiTwijs  in  de  aardrijkskunde,  voor 
■choolen  en  zelf-  oefeniug.  Kaar't  Hoog- 
AdlMih  do«r  F.  C.  Braguma.  Qffoolngai 
(Scboltens)  1857.  VUI,  S  tll  144  U. 
kl.  ft.  (f.  n,RO.) 

Bai  b  1,  Allgemeine  Erdbeschreibung  oder: 
Hanabach  des  geographiaofa«D  WImpuij. 
EIm  tyrtaarttiache  Sn^dopldie  der 
Eidkiude  für  die  Bedttrfhisse  der  Ge- 
bildeten j^'des  Standes.  4.  Aufl.,  bear- 
beitet von  Ueiar.  Berghaoa.  9.  —  24. 
IM  Wm  (Hartl«b«&)  18«e.  67. 
Lex.  8.  (k  6  Sjgr.) 

Bergbaus  (H.),  Waa  man  ron  der  Erde 
weifs.  16. —  18.  Lief.  Berlin  (Uawel- 
berg)  1867.  gr.  8.  (k  ^  Thlr.) 

Blaae's  (L.  O.)  Handbuch  dea  Wiiieiii* 
würdigsten  aus  der  Natur  u.  Gaschtchte 
(Irr  Erde  iirsd  ihrer  Bewohner.  7.  Aufl. 
Herausgegeben  von  A.  Diestenveg.  6. 
.—  12.  Heft.  Brauuscbweig  (Schwetfichke 
Q.  Sohn)  1887.  gr.  8.  (k  }  Thlr.). 

Egli  (J.  J.),  Geographie  fllr  schweizeri- 
ache  Sekundär-  und  Bezirks -Schulen. 
Zorich  (Schulthefs)  1867.  8.  (9  Sgr.) 

Grafsmann  (R.)  u.  Gribel  (E.),  Leit- 
tfideii  dar  Qeogmphie.  4.Aaiig.,  tn  swti 
Gvnen  herausgeg.  von  R.  Grafsmann. 
Stettin  (Grafsmann)  1857.  8.  (4  Sgr.) 

Keferstein  (H.),  Hilfsbuch  beim  geo- 
graptuadieii  Uotanldil,  Tonllgtidi  Ar 
Httdeb"  und  Otwenbeeenphn.  Leifirig 
(Schulz)  1867.  gr.  8.  Thlr.) 

T.  Kl 9 den  (G.  A.),  Handbuch  der  Erd- 
kande.  i.  —  8.  Lief.  Berlin  (Weidmann) 
18ft7.  8.  (k  I  Thlr.) 

Loeher  (F.),  AUgemeiBe  Erdknade  eder 
neuestes  Handbuch  zur  BefSrdemng  und 
Belebung  des  geographi»cben  Sinnes  u. 
Wiaaess  ftir  Schule  und  Hans.  1.  Lief. 
BifaMkurg  (Maas)  18(7*  8.  (6  Sgr.) 


Migerka  (F.),  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Statüttik  der  öffentlichen  höheren 
Handda-I^biaaatalleB  aod  Botwiuf 
eiaee  Sjrilaaia  einer  allgemeinen  Geo- 
graphie mit  be«ontl(  rer  Berücksichtigung 
des  commercn'U*  n  Bedtirftiisses.  (Als 
Manuscript  gedruci&t.)  Wien  iöo7.  VI 
V.  86  8.  8. 

M  o  b  u  8  ( Ä . ) ,  Geographischer  Leitfaden 
für  Bürgerschulen,  besonder?  fllr  höher« 
Knaben-  und  Madchennchulen.  2.  Ab- 
theiL  2.  Anfl.  Berlin  (Gärtner)  1867. 
gr.  8.  {\  Thlr.) 

Nosselt  (F.),  Kleine  Geographie  ftlr 
T5ohtpr«rbi!len  und  die  Gebildeten  des 
weiblichen  Geschlechts.  B.  Aufl.,  besorgt 
Ton  G.  H.  E.  OUert  Königsberg  (Gebr. 
Bomtriger)  1887*  gr.  8.  (|  TUr.) 

Potz  (G.),  Rodimenti  di  geografla  e  sto- 
ria  dell'  evo  antico,  medto  e  modemo 
a  seconda  del  manoide.  Parte  IL  £vo 
medio.  Wien  (Gerold^!  Solm)  1887.  8. 
(IjThlr.) 

Reuschle  (K.  G.),  Handbuch  der  Geo- 
p-nphie  oder  neueste  Erdbeschreibung 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  ätaiistik 
aad  Topographie.  1.  Lieftr.  Stuttgart 
(Schweizerbart)  1867.  Lm.8.  (18  Sgr.) 

— ,  Vollständiges  Lehrbuch  der  Geograph! 
2.  Theil.  A.  u.  d.  Titel:  Beschreibende 
Geographie.  Ein  Leitfaden  der  topi- 
edMB  B.  poUtfeebea  Qeognplile.  9.  Aod. 
Stuttgart  (SdnreiceilMit)  1867.  gr.  8. 
(27  Sgr.) 

Roon  (Alb.),  Geografia  topica.  Tradotta 
sulla  decima  edirione  tedeeca  per  uso 
dille  wnnHm  •  ghtnatlmH  a  nona»  det 

piano  scolastico  da  A.  A.  MUaao  (Pl- 
rotte  e  Co.)  1867.  101  S.  8. 

Schubert  (F.),  Elemente  der  Geographie  ' 
oder  erster  IJoteirielit  in  d«  Brdb*- 
achreibnng.  6.  Auflage.  Wiaa  (Saldal) 
1857.  8.  (12  Sgr.) 

Ungew  Itter  (F.  H.^ ,  Neueste  Erdbe- 
schreibung und  Staatenkunde*  4.  Auf- 
lage.  7.  —  11*  Idatemg.  Binden 
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(Adlf^r  nnd  Dielse)  1867.  LuuS,  (4 

i  Thlr.) 

Zeidler  (J.  M.),  G«ogrep1üe  fttr  SofatÜer 
in  YolkMchuloii.  8.  Ai^.  4.  Anigabe. 

Speyer  fLan^)  lPfi7.  8.  (4  Sgr.) 
Zimmermann  (  W.  F.  A.).  Der  Erdball 
und  sein»  Nutunruudur.  Sappl,  zur  1. 
~  S.  Aufl.  B«rllii  (Hempel)  1857.  gr.  8. 
(jk  l  Thlr.) 


Cortambert(E.),  Trait(5s  de  Geographie, 
poar  l€B  daisM  da      da  6e,  da  4«,  de 

8"  et  do  2*,  r^dige«  conformt^ment  atix 
pmprraTnme«  nrrftf^s  par  M.  le  minist  re- 
de rinstructiun  publiqae  en  1857.  Pa- 
ris 1858.  4  Tolfl.  IS. 
Villi i et  (A.)f  Abr^  de  g^ograpfak  pliy- 

piqup  et  politiqne,  dcstind  aux  <^colc? 
primaires  et  aux  familleä.  Paris  (Mey<- 
rueir  &  Co.)  1857.  12. 

B«sant  (^.)f  Oeographieal  Qinw^n9, 
classed  nnder  heads,  and  intcry^porscd 
with  Hlstorioul  aiid  General  Infi  rir  ttion. 
New  edit.  by  W.  C.  Slaffbni.  Londuu 
(Maaten)  1857.  102  S.  18.  (1  s.) 

— ,  Key  to  Geagraphiaal  Qneallaiis  etc. 
ibid.  eod.  196  S.  18.  (2  s.) 

Crampton  (Thora.)  &  Turner  (Tbom.). 
The  Geographica!  Reading  Book :  being 
•  Seriea  of  Indncthre  Leeeons  in  Qeo- 
gruphy.  London  (Gfoombfidge)  1867. 
120  S.  16.  (8d.) 

Macdoa^al  (Thom.),  Üullinea  of  Mo- 
dem Geography,  and  a  Short  Account 
«f  Friaatiaai  or  Jadaaai  with  Ktimor 
aaa  to  Blank  Mi|m,  intendad  aa  an  Li- 


trodacfion  to  the  Study  of  Geography. 
12th  edit  London  (Simpkin)  1857. 
170  S.  13.  (2  s.  6  d.) 

FrijUttk  (H.),  Nieaw  handboak 
rljksknnde,  met  geschiedknndig« 
tcekenint^en   naar  dp   vnomamste  jr?- 
scbtedscbrijvers  eo  aardrijkakandigea  bt 
warkt   la  «fl.   AnwCardaas  (Fnjlink) 
1857.  gr.  8.  (f.  0,80.) 

van  Heusden  (-\.  A.i.  Handleidin:r  tot 
de  aardrijk!«kunde  voor  de  kadetten 
alle  wapenen.  8«  henieuc  en  rermeerd. 
Bf«da  (KooinU.  umuSn  Akadana) 
1866.  Xnr  cn  800  bl.        !    l  48.) 

Jansen  f.T.  F.),  F.uropii.  L<tsbo«-k  vo'^r 
de  hoogste  kl^u^e  der  liiere  schoiea. 
Hailingen  (Riesberg)  1867.  H,  III  U. 
8.  (f.  0^0.) 

Witkamp  (P.  Tl.),  Aardrijk«ktindipo  leer- 
boekje  voor  de  lagere  Scholen  in  de 
provincie  Noord  -  UoUand.  2«  «tokje. 
Earopa,  da  aaida.  fa  dnik.  AbmIi^ 
dam  rBnnkman)  1867.  4t  bL  kL  8. 
f  fM?^.) 

Hüveu  (S.),  Geographie  i'or  Almueflko- 
1er.  7.  Oplag.  Med  5  Laudkuru  Kje- 
benhaen  (lalak)  1867.  108  0.  11 
(20  Jk.) 

Lanfrberg  (C),  Forb^redende  Geogra- 
phie, tU  Bmg  ved  UodervLisningen  i 
Sketarnea  nedarrte  Klaatan.  Kjebw 
havn  (Weldikc)  1857.  32  S.  8.  (1611k) 

do  Luca  (F."^ .  Totituzioni  eletnentari  <fi 
Googrralia  naturale,  topopratia,  politica, 
afitronomica,  ttsica  e  morale  ordinale 
oon  miavo  mUMut,  16* 
1857.  8. 


Mathematische  uiid  phyBikalische  Geographie. 


Kr  am  er  (P.),  Elemente  der  matbrraati- 
schen  Geographi«^.  Augsborg  (Kieger) 
1857.  gr.  «.  Thlr.) 

lladieniatiseha  nnd  physikaliadia  Oaogm- 
piüe,  nebst  ChronolojD^e.  1.  TU.;  Wie- 
gand  (A.),  Grundrifs  der  mathemnti-  ' 
sehen  (iL>o^pbie.  4.  Auliage.  Halle  . 
(Sckaiidt)  1867.  8.  (j  Thlr.) 

Bckmits  ( J.  W.), .  Da  kleina  Koaaioa.  ' 
Eene  algemeene  bevattd^e  wereldbe- 
schrijving.  Naar  hct  Hoogd.  door  Jobs, 
van  Goethem.  (^jteuwe  tUel-uitgaaf.) 
Amsterdam  (van  Kerteran)  1867.  VHI 
en  125  bl.  (f.  0,80.) 

Bütimeijer  (L.),  Van  de  zto  tot  Ho 
Alpen.  Popiüaire  «rhetsan  omtreast  den 


bonw,  vorm  klenr  van  on.^  vpreld- 
deel.  Naar  het  Hoüi^d.  Doeeborgh 
(Öehattenkerk)  I6bl.  2,  IV  en304bL 
gr.  8.  (f.  3,60.) 

Baurmaiitar  (6.A.).  DiaSrde  und  Uoa 
Be'wepnnp*'n  nncb  rrr  irr  For«rhung  dar- 
gest«llu  Soest  ( VV ehr io,  in  CoauB.;  1857. 
8.  (6  Sgr.) 

Stanart  {i.  A.),  Thatria  da»  Botaid»- 
adten  Pendelversuchs ,  aus  neu»  Ge- 
dchtspankten  dargestellt  mit  BOektHcht 
aof  die  elllpsoidische  Geatalt  der  Sida. 
—  Areh.  f.  MnthmM  m.  Ph^tk,  ThL 
88.  1857.  2.  Heft 

Jomard.  Rnpy^orf  faxi  ar;  nom  du  ooBlt' 

dea  arte  ^conoBii(|aca  aar  an  gloka  tir> 
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fMtii!)  flexible  imagin^  par  M.  Mofe. 

—  Bullff.  de  laSoe,  dmecmrmgmmt. 

Avril  1857. 
Higgins  (W.  M.),  The  Earth,  its  Phy- 

rteal  OmditittB  «nd  sott  It«mnka1>U 

FteDOnwiUU  4th  edit.  London  (J.  Black- 

wood)  1867.  380  8.  l?.  '3  s.  (5  d.) 
Honsean  (J.  C),  Histoirc  du  sol  de 

nnrope.  BmxeUes  (Libr.  iDtemationale) 

1857.  8.  Aw9e  1  evte. 
Wolfram  (Rob.),  Hebungen  und  Senkun- 

gen  des  KrdbodAiu.  —  Die  Wtli,  18§7. 

X.  23. 

Clement  ffC  J.^  IN«  nngfSTmige  Bihn 
der  Erdbeben.  —  Ptt$i'mmm'»  MUtkta. 

III.  1857.  p.  189. 

Dr.  K.  L.  Clonicnt's  Theorio  der  Erdbe- 
ben-Bewegung, beleuchtet  von  Erail 
Klvge.  —  ibid.  IH.  1867.  p.4t4. 

Kl  n  pre  (E.) ,  Verzeichnifa  der  Erdbeben 
nnd  nilkanischf  n  T'rnptionen  und  der 
dieselLx.-n  begUiteuden  Krscheiunngen  in 
den  Jahn-u  1866  und  1856.  —  Allgem, 
4mri0ekt  moMditot,  N.  F.  Bd.m. 
H«A8.  1867. 

Scropp  (G.  P.).  On  the  Formation  of 
Craters,  and  the  Nature  of  the  Liqui- 
di^  of  Latm.  —  The  Jmaiom  Jomnt, 


vfBetmwmdJtrit,  ToLZZIT.  1887. 

p.  S17 

Collomb  (Ed.),  M^otre  aar  le«  glaciers 
actaels.  Besnm^  dea  obaerrationa  fiütea 
rar  kf  i^AOlen  dam  «w  dmileit  tmpt* 
—  Anmiu  d,  MiM$,  T«  S«r.  XL  1867. 

p.  Iii. 

S  tu  der,  üeber  GletacherschUa.  —  Jüit- 
thtiL  dtr  mätmfoitHilL  0tf.  in  Jfam. 
1868.  N.  880.  884. 

d'Alembert,  Untersuchungen  Uber  PrÄ- 
cis5on  der  Nachtgleichen  und  tiber  die 
iNutation  der  Erdaxe  nach  Kewtooa 
8{]ri0tMB.  UelMfMlflt  TM  O*  K*  Swillbrt» 
Httniberg  (Korn)  1867.  (1  Thlr.  6  Sgr.) 

Haj^en  (G.),  U^hrr  Flnth  und  Ebbe  in 
der  Ostsee.  Berlin  (DUmnÜer,  in  Comm). 
1BÖ7.  gr.  4.  (8  Sgr.) 

DI«  gr»lbe  Fowtoel>-ak«odtB«»iidia  Brtitttt» 
grad-Bfesaung  /.u't(>chen  der  Donan-Mttn- 
dung  und  dem  N nlrnde  Europa's.  — 
reffriDonn»  Mäthcil.  III.  1857.  p.  816. 

Gatti  (F.  G.),  Geographiache  Beatinamag 
dar  Lag»  and  dtr  VarMltBiase  gMehldit- 
lidl  merkwürdiger  Orte  und  Territorien. 
Wien  fBeok)  1867.  gr.  8.  (1  Thlr. 
8  Sgr.) 


Nautik  und  Hydrograpliie  der  Meere.  Der  atia&tisclie  Tele  graph. 

Cy«^.  41«  nantfaehaa  Joarsal«  imtar  der  Abthelliuigi  QtegrapUacha  ale.  ZaitachrUken.) 


Melgvr  fH.>,  Kaatiaebe  Qvographie.  1. 

Tbeil :  Matheraatiflch-af  tronomiache  Goo- 
gr^nliio.  Hannovar  (Hehring}  1868.  gr. 
8.  {\  ihlr.) 

Dubui»  (F.  J.),  Kph^in^ridea  miuritime8| 
k  raaaga  dea  auoias  da  aammarea  ate. 
ponr  rannte  1859.  28«  annee.  ATae 
«dditiona.  Saint -Brleux  (Prudlioine) 
1867.  128  S.  12.  (1  fr.  60  c.) 

Almanaqne  naatioo  para  1858,  calculado 
de  afdn  da  S.  M.  «i  al  abaeWataiia  da 
manna  de  la  ctodid  da  San-fteaaBdo. 
Cadix  1P56.  8. 

Uitk ernsten  en  wetaubchap  en  ervaring 
aangaanda  wiadan  an  feeatroomingen 
en  aonmiga  gedeelten  van  den  Ocean. 
Uitgegeven  door  het  Kon.  Nedcrl.  Me- 
teorologisch Institinit.  Utrecht  (Kemink 
&  Zoon)  1857.  71  bl.  met  5  gelitb.  pl. 
(NMit  im  BnaUMBdaL) 

Pfddingtoa  (H.),  Zaaaaaa  -  handboek 
Over  de  stonnen.  Eene  praktische  ver- 
klarincr  d^r  theoric  v:in  de  wpt  der  stor- 
UMD  en  iiare  tocpassing  m  alle  gedeelL«i 
dirwapddt  daof  aaHlji  aaidatertiiigen 


opgeheldard.  Mit  4  orkaaakaaitaa  an 

2  transparante  hoanikiiartjaa.   Ulf  hat 

Enj^elnch  door  S.  van  Delden.  2*  verm. 
druk.  Amsterdam  ( Stemler)  1 857.  XXII 
en  394  U.  gr.  8.  (f.  6,80.) 
Spratt  (T.),  Report  of  <ba  Da«p  8a«iH 
dings  betwcet)  M.ilta  and  the  Ändiipa- 
lago,  in  1856  and  1B57,  with  Rcmarks 
on  the  liest  Means  of  obtaining  Deep 
SoaadingB.  —  Ntn^cal  Magaa.  1857. 


Tattbont  de  Marigny  (E.),  Hydr<^ 
graphie  de  la  mer  noire  et  la  mer 
d'Azow.  (Triebt  185 6.)  Leipzig  (Uaee- 
ael).  Laa,  8.  ( 1  j  Thlr.) 

ObserratioBB  elironomtftriqaea  et  aotrea, 
faite.q  en  1858,  dans  TArchipel  de  Po- 
motou«»,  par  Parcliappe  et  de  la 
Marek  nur  la  go^lette  i'Uydrogiaphe. 
P«ia  (Ledaytt)  1887.  84  9.  8.  (Aua 
den  Ännaim  kidr^gfrtipkiqmM.) 

La  navigation  transatlantique  aux  i^tatä- 
Uni<).  —  Nou»,  Atmal.  de  la  Marine 
1857.  Ävhi. 

Goattaliarow  (J.),  IHa 
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d^n  nfiftntiseb«!!  Tropen.  —  Mu$tkii 
Wjästnik.  N.  9.  (In  ruas.  SpnM^«.) 
Witt  (E.  M.),  Report  on  tiie  Specific 
Gravid  oT  tbe  8M-Watar  ob  Ihe  Wort 
Coast  of  AMoft.  —  Proctedingg  of  tke 
R.  aeöffr,S0C  ofLmd<m,  1867.  N.XI. 
p.  608. 

Blotbetgo»  (D.  O.)»  BMohr^ving  der 
Torai  «n  seillunw^fsingeii  voor  do  nid- 

kost  van  Afrika,  van  Algon  -  tot  d»? 
Tafelbaai;  zoomede  opRftve  \an  tarie- 
ren Vau  regten.  Kotterdam  (Drayer) 
1867.  8oB64bL  gr.  8.  (f.  l  .) 

Do  Texistenee  done  Toc^an  Pacitlque  d'un 
IZ^rand  courant  orfidental  semhinble  ^ 
celoi  du  Golf-ätream  danis  l'oc^an  Ät- 
Untiqae.  —  Now.  Anmil.  d.  Koy.  VI* 
8dr.  1867.  IV.  p*  114. 

Bache  (A.  D«),  Tht  Annual  Address; 
being  a  Pappr  npon  thf»  Gulf  Strenm. 

BtUUL  on  the  American  Geogr,  and 
BiatuU  Soe.  IL  1857.  p.  94. 

Bon*  (B.),  Tho  JapuMW  ChUf  Btmm» 
_  ibid.  II.  1867.  p.  203. 

Bache  (A.  l>.\  Approximate  Cotidal  Li- 
nes of  Diuraal  and  Semi-diomal  Tides 


of  tbe  CAAAt  of  the  ünit«d  State»  m 
the  Gulf  of  Mexico.  —  Ämeriem  Jcmm. 
of  SdtmM  tmd  AtU  8m.  8«.  Jaanr 
1867. 

Le  Conte  (Jos.).  On  the  Agencr  of  tbe 
Gulf  Strfam  in  the  Formation  of  tbe 
Peoiasuia  aud  Keys  of  florida.  —  ibid. 
Jmuut  1867. 

Tb*  BkUan  Ooean  coneiderod  «Ui  Kcf«» 
ronce  to  the  Wautg  of  Seamen.  —  .Va»- 
ttcal  Magaz.  1857.  April  —  AngTirt. 

The  Paciüc  Ocean  conetdered  «rith  fiete- 
ratoe  to  tho  Waats  of  SeuMO.  _  ibid. 
1867.  Apifl^AttsuL 


Tb«  AOMrtie  SloeMe  CaU«.  _  Nmäed 

Magaz.  1857.  Juni. 
Map  f  f  the  Atlantic  Telegraph,  with  Cabk 
couaecting  the  two  World«,  shoving 
deptb  of  Wftter  evoiy  100  Miln,  mm 
ofCabl«t  fltrtmt rt*  TrnirtT.  Telspipbk 
Commnnication  on  both  Contäncats. 
London  (Boawofth  de  S.)  1867.  Co- 
loured.  (1  8.) 


Allgemeine  Ethnographie. 


K  r  1  c  pk  (G.  L.),  Die  Ilauptgrundlage  der 
modernen  Ethnographie  und  der  Werth 
der  Sprachferedning  für  dieselbe.  — 

Wtitermannx  iUustr.  dSMUtfbe  AfOMlt- 

Htfte.  1857.  N.  12. 

M  a  1  y  ( Joh.) ,  Ueber  den  Ursprung  der 
Menachenatämme.  —  Catopi»  Mu$eo 
Kr4loMttL  mut  8«  4.  1868. 

B«t«i«a  (Andr.),  Blick  auf  den  gegen- 
wHrtifren  Stnrtdpnnkt  der  Ethnologie  in 
Bezug  aut  die  Gestalt  des  luiöchemea 
Schidelgerttstefl.  (Separatabdmck  aua 
J.  MlHiif^t  JfwJU»  /är  Amtomi*  md 
Phyiiol.  1858.)  Berlin  1857.  44  S.  8. 

Eschricht,  üeber  di?  SrhMdel  und  Ge- 
rippe in  den  alten  diUuachea  Grabhtt- 
gelä.  A.  d»  DtalMhot  TOB  H*  Zebe.  — 
Di»  iir«lM*.  1867.  K.  80  ff. 


Ueber  die  Einheit  nnd  Yerachiedenheil 
der  Menacheuracen.  —  AusJaitd.  1857- 
N.  tl. 

Prichard  (James  CowleeX  Tha  BMla 

Origin  of  the  Cpltir  Xstions  provM 
a  Comparisun  of  their  Diaiecta  with  the 
Sanaimt,  Greek,  Latin,  and  T«itons« 
LaogugM.  Bditod  bjr  B.  G.  lüb^ 
London  (Ottnlcb)  1867.  «87  S.  8. 
(16  s.) 

Uai  e  coetomi  di  tatti  i  popoli  deU'  asi- 
▼«no  OTvero  storia  del  govemo,  datts 
liggi,  delU  BÜiaia,  dell»  niiglnae.  di 

tutte  le  nazioni  dei  piü  remoti  tcmpi 
fino  ai  nostri  giomi  Op*»™  compil«^ 
da  nna  aocieta  ai  ieiterati  ttaiia&i. 
Tol.  n.  Dtsp.  41-.7L  IOIhm  (flMris») 
1867.  8. 


AUgemeino  Statistik. 

(Teq^  dte  slatis^sehen  Joaraale  aalet  der  AbtheiluBgi  OeognpUseh*  et«.  g«ite^>ifte»0 

Twenty-third  AnniversMy  Ifaating  of  the  [  achaaiichen   Coagnase   zu  MontmL 

Statistical  Societv.   —  Jowm.  of  the  I  Dublin  nnd  Bonn.  —  Petmmmm'M  Jß>- 

Siatigt,  8oc  q/*  London.   XX.    1857.  thetl.  TU.  1857.  p.  679. 

p.  97.  Wichtigkeit  (ter  Yolkszitüong  und  ünsil- 

Dia  pIvrikaUidi-gaognpbiMh-itofeiBli-  bMoUnlt  dmibw  «r  üathiiiibi 

•te  B«Bl«ito  dir  1867«r  wiM-  ünbwoabiyigw.  ~  Bm  {flil^äM} 
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<{.  K.  Rum.  Geogr,€fm.  1696.  Heft  Tl. 

(Bd.  XVIII.) 
T.  B«den  (Fr.  W.),  Die  jetsi|p  Aufgabe 
d«r  Statiatik  in  BesUhtnig  rar  8M»- 
vwwahang;  Andentmigai  «la  Cooimii' 

ter  zum  Repertoriom  meiner  Sammlang 
ftlr  Geschieht*",  Krd-  und  Vfilkerknnde, 
Statistik  und  Volkswirtiischait.  2.  Aufl. 
AU  Ifttniaeript  gedraekt  Wian  1857. 

75  S.  8. 

Bi  11  e  ke  (F.  W.),  Mittheilungen  tind  Vor- 
iichläge,  betreffend  die  Anbnhnnn'^  einer 
wisä«uächaAiiclieD  Morbilitäts-  und  Mor- 
talitlts-Statiatik  Ar  DrataeUand.  Ol- 
denburg (Schmidt)  1857.  gr.8.  (348^.) 

Boudin  (J.  Ch.  M.),  Trait«^  de  ge'og^Taphie 
et  de  statistique  uK^dicalr-«?,  des  ma- 
ladies  ead^miques,  cumpreuaut  ia  mc' 
Woffolagia  at  U  gtfologi«  mtfdtoalea»  laa 
lala  statistiquea  de  la  population  et  de 
knottaUttf,  U  diatiibiitioii  gtfogniilil^ 


dea  maladies,  et  la  pathologie  compar^ 

des  raoes  humainea.  Avec  9  carte?  et  fa- 
bleaux.  2  vol.  ParU  1857.  8.  Vergl. 
die  Beoensieo  ran  A.  Manry  im  BuiUl, 
d»  la  8oe»  dt  Giogr,  CWr.  XIT. 
p.  22. 

Lefferts  (Mar«hall),  The  "Flectnc  Tele- 
graph, its  Intiutiucti  aiid  Geographica! 
DiatribntloB.  -~  BML  o»  Ifta  Jaiar»- 
em  Ckogr,  tmd  BtaÜtt.  Boe.  TL  1M7. 

p.  242. 

Viereck  (H.),  Die  Ei»enbahnen  drr  Erde. 
—  Mübner^s  Jahrb.  /.  Voliawirthsch, 
«.  SkOktik,  y.  1857.  p.  76. 

Tablaanc  d«  popuUtloB,  de  cnitnre,  da 
commerce  et  de  navigation ,  formant, 
pour  l'annee  1854,  la  suite  des  tableanx 
ina^r^  dans  les  notices  statii^tlques  sur 
laa  oalonlaa  ftangahaa.  Flaifa  (Impr.  Ioh 
p*.)  1857.  180  9.  8. 


Sammlungen  von  Reiien.  Beiflea  dwreh  mehrere  Weltdieüe  imd  Linder. 


^aggio  pittoretco  in  Asia  ed  in  Afirica. 
BuMsnnto  generale  dei  viaggi  antichi  e 
nodanii  aaensdo  Braum,  Laaeepe,  G.  F. 
CMiB,  Falka  ata.  dl  G.  B.  Errika 
accorapagnato  da  carte  geografiche  c  da 
numeroäi  inei^tiuni  in  rame  secondo  i 
diaegni  di  üiulio  BoUly.  Prima  tradu- 
alaiM  Itallana  dl  Slhraalro  Baadarini. 
pBttlate  88^09.  TanasU  (Antoiiam) 
1857.  i. 

Sveuske  (K.  Th.),  üeber ht  licr  liaupt- 
»ttcliUchfiteu  Reisen  und  Eutdeekungen 
in  den  ftof  J^afana  1848—58.  IV. 
Amerika.  V.  Polynesien.  Bote 
(WjiUtnik)  d.  K.  Ru$t,  Gtogr.  Ges. 
1856.  lielt  V.  VI.  (Bd.XVm).  1857. 
Heft  L  U.  (Bd.  XIX).  Heft  lU.  (Bd. 
XX). 

C  bar  ton  (E.),  Reiser  i  aeldre  og  nyere 
Tid.  Pan  I)nn«?k  v^d  H.  Sddring.  1. 
--n.llea.  Kj«t>enhavQ  (£ibe)  1856. 
1857. 

Barghana  (B.),  Alganaaa  ovaralgt  van 

de  geschiedenis  der  geographiscbe  ont- 
dekkingeri  in  vroegercn  en  lateren  tijd. 
Vrij  vcrtaald  uit  bet  Uoogd.  Rotter- 
dnn  (Ncigh)  1857.  8  an  834  bL  gr.  8. 
(f.  8.) 

Vogel  (C),  Handbuch  zur  Belebung  geo- 
graphiacber  Wissenschaft  für  Lehrer  und 
Gebildete  Uberhaupt.  3.  Tbeil.  A.  u.  d. 
Tit.:  QaognpUadia  LandaabalMildar* 


S.  Aufl.  Leipilc  (Hiniiflka)  gr*«. 

(1|  Tblr.) 

V  0  g  e  1  (C. ),  GeograpUakt  LandikalMbiBa« 
dar,  airafBatte  og  baariialdada,  med  Til- 

laeg  af  danske  Forfattere  ved  K.  E. 
Mohl.  l.->4.  Uei\.  Kjobeabava  (Qad) 
1857.  8.  (compL  2  Kd.) 

Springer  (R.),  Dar  eatlienta  Brdknia. 
Bd.  I.  Heft  5-7.  Bd.  U.  Heft  1.  2. 
Berlin  (Bieler  &Cn,)  1857.  4.  Thlr.) 

Central- Europa.  Fauoramische  Ansichten 
der  vorattglichsten  Haupt-  und  Kesidenz- 
atidta.  IdaH  1  8.  Laipsig  (Payne) 
1857.  gr.  Fol.  (Jedes  Blatt  4  Thlr.) 

Algcmecnc  beschrijving  van  vreemde  ha 
vens  en  sseepiatsen  in  Europa.  Ten 
dienste  ran  kooplieden,  zeevarenden, 
«aigadama  an  aOan  dia  Taidar  mat  dan 
zeehandel  en  de  scheepvaart  in  batiak- 
ktngstaan,  bewerkt  door  L.  A.  J.  Beu- 
let en  A.  van  Otterloo.  Amsterdam 
(Gabr.  Kraay)  1857.  871  bL  gr.  8. 
(f.  6,25.) 

Kletke  (U.),  Alexander  v.  Humboldt'a 
Reisen  in  Amerika  tind  Asien.  3.  Aud. 
l._6.  Lief.  Berlin  (üasselberg)  1857. 
gr.  8.  (k  i  Thlr.) 

Train  (G.  F.),  Yonng  Amarfen  Abroad  in 
Europo.  A'=in,  and  Australia:  a  S'^ries 
of  Letters  from  Java,  Singapore,  China, 
Bengal,  Egypt,  tbe  Holj  Land,  tho 
Oiinan  and  ili  Batlln  Qhroaaida,  Eng- 
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Und,  Melbourne,  Sydney  etc.  2d  edit. 
LoDdou  lti57.  ^60  ä,  ö.  (ÖS.  t»d.) 
0«rstiokttr  (F.)t  JMam  vm  dk  Witt. 
Ein  FamUenbucb.  2.  Aufl.  6  üde.  Leip- 
zig (ScliHcke)  Ufr7.  8.  (4Iiik.  24S9r.{ 
gob.  r.  Thlr.) 
b'uiUid  Suites  £xpli>ring  Expedition  doting 
«Itt  Tm  18»8~49,  «id«r tlM  Com- 
of  Ch«>lM  Wilkes.  Adas,  Bo- 
,  PhftnerognTnin     By  A»a  Gray. 
Tdl.  I.  N«w  Yurk  iiiö7.  lOOpL  Imp. 
Fol.  (I..1D.  10  ft.) 
Pfoiffor  (Iio)t  MoD  Mcond  vo3rage  tM- 
tour  du  mondc.    Trad.  de  rullemand 
pur  W.  de  Sückau.    Paris  18">7.  8. 
Pteift'er  (iüa),  Vutii  to  tiie  iloiy  Laud, 
Bg9^  and  lt$ij,   8d  odit  London 
(Ward  &  L.)  1867.  884  &  12.  (5  0.) 
de  Moufjlave  (Eugr.),  Voyapes  et  avan- 
turea  de  Mn>«  Ida  Pfeifer.  —  Manu 
de  rOrimi.  1867.  Jnin.  p.  482. 
Sohorsor  (G.),  Dlo  Kovara-Expodition 
und  ihre  wissenschaftlichen  Aussichten. 
—  Westermann' s  ilhstr.  4mUok0  Mo- 
natS'Be/u.  Iö57.  Juni. 
Dnffortn  (Lord),  Lettiit  tom  Hi|^  La^ 
titudes ;  being  some  Acconnt  <d  a  Voyage 
in  the  Schucnir  Yacht  „Foam"  85  O.M. 
to  Icelaud,  Jan  Mayeu,  and  Spitzbergen 
in  1856.  London  {Uurny)  1857.  480  S. 
8.  (tl  ■.)  —  Booanolrt  jm  OHolerfy  Ae- 
vievf.  October  1857.  p.  488. 
ChoTe  ck  i  (Charl.  ltdonard),  Voyage  dans 
les  ment  du  Nord,  k  bord  de  la  cor- 
Tttto  do  U  Bobw  Hortanoe.  Kolioat 
adantUUinaa  oommuniqu^es  par  MIL  laa 
membrts  de  Texpodition.     Carte  du 
Voyapo.    Carte  ^jtfolo^ique  de  l  lfflando. 
Paris  (M.  L«vy  tr^r««)  18&7.  800  S.  8. 
Avoo  oaitea  ot  plaoohaa. 
Bnrrow  (J.),  Summer  Tours  in  Central 
Enrope,  1855—66.   Part  3.  Lmidon 
(Daiton)  18Ö7.  152  S.  12.  (1  a.  0  d.) 
Edwards  (Jobn  E.),  Bandom  Sketches; 
or  Motaa  of  Baropoan  Tmval  in  1868. 
New  York  1857.  12.  (7  s.  6  d.) 
Beichard,  Le  voyageur  en  Allemagne 
et  en  Suisse,  en  UoUande  et  en  Bel- 
gique.  2  Baitiaa.   17«  Mition,  pubL 


par  A  Herbig.  BocUn  (Hesbig)  1867. 
(4i  l  iilr.) 
Pkiolieal  Bhino  Onid«:  wffli  tho 

Boutes  thruugh  Frauce.  Belgiom, 
land,  in  t'uU  detjiil;  the  (jerman  Spas ; 
Praelical  Mapa,  and,  in  th«  brietfest 
poasible  space,  e?ery  nccesaaiy  AdTic« 
otQ.  MI  Bn|^iiluni&  Ateond* 
don  (Longman)  1867.  €0  &  It.  (S  n. 
6  d.) 

Bradshaw  »  lUustrated  Uandbook  for 
Balfbm  and  tho  BUaa,  aad  pattiaM 

of  Bbeniah  Pmasia.  New  adii.  T  nni— 

(Adam»*)  1857.  16.  (5 

Cunvitn  (Jahn),  Sketch»--»  ol"Nit*«au.  Ba- 
den, aud  Switj£«rluud:  Lt^tter»  writte^n 
dnring  tho  tonnar  A.  D.  1868.  Lon- 
don (Ward)  1857.  80  8.  lt.  (1  s.) 

Mess  (P.  M.),  Brieven  «»vfr  Zuidelijk 
Frankrijk  eu  Italic,  uL;  vcrblijf  voor 
boratl^ders.  Botterdam  (Wijt  &  Zonen) 
1867.  190  bU  8.  (f.  1,80.) 

Chrismar  (F.  S.),  Skizzen  einer  Beiee 
durch  Ungarn  in  di««  Türkei.  Wohlfeil« 
Ausg.  Peath  (Kilian)  lö57.  ö.  (8  Sgr.) 

Bradahtw'a  Ovorland  Gnido  to 
Egypt,  aud  China;  or,  tho 
Manual  of  Ilow  to  Keach  and  How  to 
Live  in  the  Three  Preaidendes  of  Indi:u 
London  (Adanu)  1857.  ISO  S.  1&. 
(«■.) 

Buddingh  (S.A.),  Da^boek  i^jnarom^ 
land -matl- reis  van  Batavia  naar  Neder- 
land,  viä  Triäst,  in  1857.  Ambcm  {rm 
der  Wial)  1867.  44  bL  gr.8.  (f.  0,60.) 

Skinnar  (Janaa),  A  Fmgnient  of  n  iao^ 
nal  in  the  Ea<!t;  dctailinic:  the  Last  Da)"* 
of  fhp  Rev.  W.  Withen»  Kwbauk.  Löü- 
dou  (iiayt:»)  1857.  100  S.  4.  (10  s.) 

Domejaki  (J.),  ViamonallEoh«  Biiiw 
gebnisse  auf  dem  Wc^^c  von  Pari»  nacfa 
Chili  im  J.  1838.  1.  Theil:  Die  S<;^- 
rebe.  Forts.  — >  Cza».  April-  und  liai- 
Heft.  1857. 

Bo  Boiaa  til  Amaiikn»  aUar  ftnttan  Dagi 
paat  Haav«t<  Ellar  det  Fran.<k(^.  med 
Fortale  af  C.Hauch.  Andn  Upiag.  Eje- 
benbavn  (Lind)  1857.  272  S.  8.  (lEl. 
84  Ib.) 


Europa. 


Pentaebland* 


Brachelli  (H.  F.),  DeuUche  Staaten- 

kiinde.  F,in  Tlandhuch  der  Statistik  dp«« 
deuudien  üuuiiijs  und  seiner  Slaaton 


mit  Einschlur»  der  uichtdeutacheA  Fro- 
▼inian  Oaatafialalii  vnd  FMkana.  f. 
Bd.  5 — 7^Liilte.  Wnt(BmuMm) 

1857.  8. 

Steinhafdt  (S.),  VolkabiblioUiek  der 
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Länder- uud  Volkerkundp.  TM  1.  Auch 
u.  d.  Tit.:  Deutachlaud  uud  sein  Volk. 
1.  TU.  S.  Bd.  1.  —  6.  Liefer.  Gotha 
(ScbMibe)  1867.  «r. 8.  (kB SgK.) 

Deotoebland.  Gallerie  pittoresker  Ansich- 
ten des  deutschen  Vaterlandes  und  Be- 
schreibuug  derselben.  16.  —  27.  Liefer. 
Leipzig  (Händel)  1857.  gr.  4.      6  Sgr.) 

7«U  (J.  G.)r  BUdK  vad  Swmo  mm  dmt- 
»eben  Landen.  1.  Theilt  IM«  fttdAtOt- 
ächeStaateD^uppe.  Chw  (OtttbePMIUm) 
1857.  8.  (12  Sgr.) 

TtAMl  MBW  nia  door  aan  gedtdto  ▼«& 
Dnitschlud  lai^  dm  Sijn,  omI  aan- 
wijzinp;',  om  in  körten  tijd  voor  weinig 
gel'!  vf'vl  te  zien.  Met  2  ijI.  Uitpege- 
vau  tea  vourdel  der  evaug.  chriateU 
WOBWCB  -  ▼«neniging  to  K«np«n  «d 
Allunaar.  Kämpen  (van  HuJat)  1867. 
8  en  128  pL  kl.  8.  (f.  0,90.) 

Völler  (D.)i  Deutschland  nnd  die  an- 
grenzfcuden  Länder.  Eine  orographiticii- 

gen  (Weychardt)  1857.  gr.8.  (16  Sgr.) 

Bideker  (K.),  Deutschland  u.  das  öster- 
reichische Ob<;r- Italien.  Handbuch  Air 
Emndit,  2.  TheU.  7.  Aafl.  Coblenz 
(Bädeker)  1857.  8.  (Ij  Thk.) 

Heyt^»'  (G.),  Beiträge  zur  Kenntnifs  des 
Harzes,  seiner  Geschichte  u.  Literatur. 
1.  Heft.  A8cber8lebeu(Manni!ik<i)  1857. 
gr.8.  (16 Sgr.) 

ZaT«r]ftssi};cr  Wegweiser  im  Harz  nnd 
dessen  L'ingcj;eud.  5.  Aufl.  (  Griebt  n's 
Rciso-lJibliothuk  No.  '2.)  Berlin  (Grie- 
ben) lbö7.  IC.  (^  liür.) 

Pf«  d  i  g  e  r  (C),  Beiträge  rar  liTpflonetri- 
sehen  Kenntnifs  dM  HäBgebirges.  — 
Zeitschr.  f.  die  gutomUe  lfatmvi$»m' 
»ckajt.  18^7.  Januar. 

(V.  Stramberg),  Denkwürdiger  u.  ntttz- 
liclier  rheiiiieclier  Antiquciufl  ele.  Mit- 
telrhein. U.Abthl.  6.  Bd.  5.  Lief.  HL 
AbthL  4.  Bd.  1 — 5.  Liefer.  GoUenz 
(Hergt)  1857.  (k  {  Thlr.) 

Der  Bhein  and  die  Rheinlande.  DaigeateUt 
in  naleriioh«!!  OrigÜMl-Aniicliteii  Ton 
L.  L  ange.  In  Stahl  gest.  von  J.Poppel. 
Historisch -topographisch  geschildert  von 
A.  Uenniger.  2.  Abtheil.:  Von  Mainz 
bisCdlD.  (8.  Aull.)  N.  1_12.  Oaim- 
Btadt  (Lange)  1857.  8.  (k  ^  Thb.) 

Schlrges  (G.)t  Kntwiokclung  ilf^ 

Handels  und  der  !<<  hifTfalirt  auf  dem 
AlMin.  SchluiÜB.  —  \VtAUrmunH$  tllvstr. 
tfwiMfte  MonoU-M^U^  1867.  JvbL 

Schirgct  (Q.),  Per  Rlieiiutiom.  Ein 


Beitrag  znr  Kenntnifs  der  Gcüohiobte, 
Ilandelsstatistik  und  (Tusetzs;ebiing  des 
Bheins.  Mainz  (v.  Zabem)  1857.  Lex.8. 
m  Thlr.) 

Deutschlands  Seeschifffahrt  1855  und  1856. 

—  Hühn€rs  Jahrb,/,  VoUuwirikiek^t. 
V.  1857.  p.  242. 

DeatMdÜMMla  Bhederei  1865  «od  1868. 

^  ibid.  V.  1867.  p.m. 
Dttttatbe  FlufsachiffTahrt  1855  «nd  1866. 

—  ibid.  V.  1857.  p.  274. 
Deutsche  Answanderuog  1855  uad  1856. 

>  ibid.  V.  1867.  p.  884. 

Der  deutsche  ZollTortiB  1864  —  68.  — 
ibid.  V.  1867.  p.  1. 

Zur  Goschiolite  des  deutsclien  liuiidels  im 
17.  Jaiirhuudert,  uud  der  Bemühungeo, 
ttbcneeiadie  Cobnütn  sn  grOndei».  <— 
J)eut$che  Vim^ükrm-a^^ifL  1867. 
IV.  p.  288. 

Uebcr?sicht  ilor  Linien  des  deutsch- öster- 
reicbischeu  Tvlegrapheu-Vereins,  wtilche 
MB  1.  jMitutf  1867  in  Betrieb  wutn. 

—  Prmfi,  Emddwekm.  1867.  IL 
p.  282. 


Prenreen. 

Das  Knüi streich  Preufsen  in  malerischen 
üngiuui  -  ^VuÄichten.  Nach  der  Natur 
ml^oamen.  82.— •  86.  UefL  Dtfan* 
wHaAi  (Lmge)  1867.  (b  \  TUr.) 

üeber  die  Wasserflächen  im  preufsischen 
Staate.  —  Mtttheil.  des  ttatut.  Hwrtau9 
in  Berlin.  1857.  K.  17—22. 

Dieterici  (W.),  Ueber  die  ZnnebuM  der 
Bevölkerung  im  preufsischen  Staate  in 
Bezug  auf  Verthdlung  derselben  nach 
Stadt  uud  Land.  Berlin  (DUraoüer's 
Verlag,  in  Conunission)  1857.  gr.  4* 
(«2  Sgr.) 

Der  Bergwerksbetrieb  im  preufs.  Staate 
im  Jahre  1856.  —  Zeitschr.  für  das 
Berg-,  JJülteH-  md  Haiinemcestn.  V, 
1867.  p.  29. 

Uebersicht  der  ZaU  der  Personen,  welche 
im  Laufe  des  Jahres  1850  mit  Natu- 
ralisations-Urknnden  in  den  preuisiachen 
Staat  eingewandert  sind,  sowie  der  gleich- 
artig ans  danaelbenniltSiitlaaeanga-ür- 
konden  Atitgewanderten.  —  Mittheil,  d, 
Statist.  Bwnmi»  m  Mmrim,  1867.  Y. 
p.  13. 

Kttchweisung  der  im  preul'sliicben  Staate 
in  dar  Z«&t  vom  81.  Dtoembat  1866 
bia  warn  81.  ITaoembar  1868  voige- 
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W.  Kaner: 


kommcncn  Aaswanderungen.  —  Prtu/t. 
BantUliorehiv.  1857.  II.  p.  871. 
BttÜtlMe  U«b«nidit  dm  im  piwilUtelMn 
Staate  am  Eoda  des  Jahiaa  1865 

banden  gewesenen  KlSster  und  Coogi»- 
gationen.  —  Mittheil,  'h'»  ttatitt.  Bv* 
rtau't  m  Berlin,  lb^7.       16  & 

fliatfathdw  IMMi^dit  dar  SaniMIt-A»» 
stalten  des  prenfn.  Staats  am  Ende  des 
Jahres  1856  ibid.  1867.  N.  10.  11. 

üebersicht  der  durch  die  Cholera  im  preu»- 
sischeu  Staate  herbeigctührteo  Todes- 
IMlla  aalt  ünam  Bndialiiaii  IMl  bia 
jetst.  —  ibid.  1B57.  N.  Ift  f. 

PreoTsische  Saabidar.  —  1867. 
N.  27  ff. 

Bosenhefn  (IC),  Skizzen  aus  0#tpr«u»- 

um.  ^  DU  Wat.  1857.  N.  18  f. 
— ,  Skizzen  atu  KonigHberg  in  ftaitfliim 

—  ibid.  1857.  N.  20  ff. 
Land  und  Leute  im  Daoziger  Werder.  — 

MÜMT  Awa.  1857.  Bd.  X.  Haft  1. 
Valakaw  (Fr.  W.  Sd.),  Dia  Saabad  Zop- 

pot  bal  Dmiiig.  —  /Ms  WOL  1857. 

N.  24. 

Das  Laad  der  Masuren.  —  Europa,  1867* 
N.47. 

Qoithail  (J.),  Albom  vun  Stettin  und 
ürogebnng.  4.  Lief.  Stettin  (Wald«w) 
1867.  qu.  Fol.  (If  Thlr.) 

(i rieben  (U.),  Stettin  uud  Umgegend, 
WoUiii,  Usadooi  nnd  Bflgea.  Des«Fram- 
denAlbr«!^  durch  Stettin''  3.  Anfl.  8ial> 
tin  (Müller)  1«^.7.  8.  Thlr.) 

Herget  (A.),  Hcimathskuude  von  Berlin 
ond  Umgegend,  ein  Lehr-  und  Lese- 
bvafa.  BarUn  (FUhn)  1858.  888  8. 
gr.  8.  (IjThlr.) 

BavUn.  Ein  Fahrer  durch  die  Stndt  and 
ihre  Umgebangen  mit  Einfrcblufs  von 
PoCidan.  5.  Aaliage.  Bariin  (Baithol) 
1867.  16.  (4  Thlr.) 

üeber  die  Sterblichkeit  der  lebend  gebo- 
renen Kinder  in  Berlin  vom  Tage  der 
G«Uurt  bis  zu  einem  Alter  von  1 2  Mo- 
mrtan.  —  MitOmi.  d,  ateÜM.  Brnttm** 
imBwrlm.  1857.  N.  12. 

Lftahf  (H.  i,  Brp-lrtu.  Ein  Führer  durch 
die  Sudt.  Breslau  (Trawendt)  1867.  8. 
(i  Thlr.) 

Oritsar(J.),  Beiträge  rar  BafSUkttungs-, 
Annen-,  Krankheits-  nnd  Stcriillahkaita- 
Statistik  der  Stndt  !ke<«Iaa.  Bre<<lan 
(Aderholz,  in  Comm.)  1857.  4.  (8  Sgr.) 

Die  pren(sische  BbainadülRUirt  zu  Anfang 
daa  Jahna  1857.  »  /Vaa/a.  StmOtU- 
«rdUv.  1857.  IL  48t. 


EsselUn  (M.  F.),  Das  römt<«ehf>  KssteU 
Aliso,  dü'  Teutoborgar  W&Ld  ood  die 
ponlaa  iMgi.  Bill  Baltnig  m  Gaaefekfem 
der  Kiiaga  sviialMn  des  B6mem  mä. 
Deutschen.  Haimainr  (Bimyto)  iSST. 
gr.  8.  (2  Thlr.) 

W  0 1  f  f ,  Uöheubestünmungen  in  dem  Kreise 
Walalar,  dam  FManthn  BitbmMd  a. 
der  HaoidMft  MeirsenlMim.  Mit  Naak- 
trägen  ron  v.  Dechen.  Vf^ham^, 
de*  naUtrhistoriscL  Vcremt  der  prm/», 
Eheinland«,  XIIL  1856. 

Ndgiparath,  Daa  Bidbtbaa  im  fliili 
gebirge  am  8.  Daeember  1856.  —  Zeit, 
<L  dentsek,  gmhg.  QutUwk*  IX.  1857. 
p.  167. 

Bein  (A.),  Dia  idmiaafcan  Statkmaona 
mid  SmfMa  swimhaB  C^lmda  Ai^^ 
piim  md  Bnrginatinm  und  ihre  nodi 
nicht  verSffentlicfaten  Alt«rtbtlmer.  Gra- 
feld (KUhkr)  1867.  gr.  8.  Tblr.) 

Sahaaidar  (G. a  L.),  0ia  iSmMa  Ms- 
Utlffatrafte  v<m  Xaaten  aadi  dar  Maaa. 
—  Jakrh,  dts  Vereint  9om  Alterihunu- 
freundm  im  Bhtmlmät.  ZXT.  1867. 
p.  1. 

— ,  Aranaon  —  l^^ndam  9dm  MBlin^eo. 
_  Ibid.  XX7.  1857.  p.  8. 


liauuover.  Oldenburg.  DieHanst- 
Stidta.  MakUsbnrg; 

Zur  Statistik  des  Königreich-  ILiunorer. 
(Aus  d.  Statist.  Bureau.)  5.  lieft.  Han- 
nover (Hahn,  in  Comm.)  1867.  FoL 
m  TUr.) 


Statiitciüchc  Kachrichten  Uber  OroflK 
herzogthum  OMtenbag»  lianuiag«g.  rem 
iM^^Khen  Bur^m.  2.  Helt,  tutHjf  • 
Stand  der  BevClkemng  im  Grorsbeixog- 
thum  Oldenburg.  1.  Abtheil.  Oldenba^f 
(StaUing)  1857.  .gr.  4.  (1  j  Thlr.) 

Oftaduftaveraefchnlft  fltr  daa  ninfiiuaiig 
thnm  Oldenburg.  Oldeaboig  (StelHi^ 
1857.  gr.  4.  TUr.) 


Branin.  Bin  Vllbrv  d««h  dia  Stadl 

ihre  UmgebangaB  für  Fremde  mid  JÜMh- 
heimische.   Bremen  (KllhUnaw  Oat.) 
1867.  16.  (|Thlr.) 
TabelUrische  Ueberticht  des  bremischen 
Hmidab  tm  Jakra  1858,  simaiimn 
•tollt  dmcb  dia  BahMafttr  dia  Haadib- 
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•tfttUtik.  Bremen  (Strack,  in  Comb.) 
1857.  Imp.  4.  (2|  Thlr.) 
BandbMlifllrBiiMiida.  Dtr  MMtli  Weg. 
waiMT  und  «uv«rliMi«ito  Fftlnw  durch 

Hamburg,  Altonu  und  deren  nahe  und 
ferne  Unigtbun^ion.  -1.  Auflafrc.  Altona 
(OeUbtttt)  1867.  16.  (i  iiür,  ä  Sgr.) 

Zut9AMatäg9T  WegwdMT  Ulr.  Ibnburg  und 
de«sen  Umgebungen.  5.  Aull.  (Grieben's 
Reise- Hibliothok  X.  7.)  BttÜB  (Gri** 
ben)  1857.  IG,  (  '  ihlr.) 

XaUeUarUcb^  Ueber»iciit  iles  Lübeckiscben 
Handds  im  J.  1866.  Lttbeek  (v.  Bbo- 
ilflD)  1867.  FoL  TUn) 


Lindemann  (J.),  Klein«  Geographie  von 
dm  GtofilMmMmtttflBMm  llacItlAabiii;^ 
Sflhvarin   und   Mecklenburg  -  Strelitz. 

Schwerin (HiUlebrand)  1857.  8,  {^Thlr.) 
B«t»cUretbiing  von  Doberan  und  d«m  See- 
iMida  MB  Hdligen  Daaa.  Wlni«r(Uin- 
•tOTff)  1867.  8,  (iThfar.) 

Beschreibung  von  Güstrow.  EbiU.  (6  Sgr.) 
Beschreibung  voa  SciiirMÜ.    £bd8.  (  , 
Thlr.) 

B— chwibnng  von  Wiamar.  XMl«  (^Tlilr.) 

Die  aftcliiiaelif  II  nnd  thUrIngi- 
«ch«n  Staaten. 

BertlieU  fA.  J.),  Jikel  (K.),  Peter- 
ia »na,  Qeegraphie,  Geschichte,  Ver- 
ffifc^uni?  (l'-H.  KönißTcichs  Sachsen.  4. 
Aull.  Leipzig  ^üUnkiiardt)  gc8. 
(2  Sgr.) 

Poenicke  (O.A.),  Album  der  SofaUiMr 
nnd  Rittergüter  im  Königr<^ic-b  Sachsen, 
lieft  76  —  85.  Leipzig  (Expcd.  tl.  Al- 
ban») iö57.  4U.  gr.  Fol.  (a  1  llik.} 

Da«  KSoigreich  Sadiaen,  nittringta  und 
Anhalt  daigwIeUt  in  malexiachen  Ori- 
ginal-Ansichten. l.Abthl.:  Das  König- 
reich Sachsen.  Xo.  17.  18.  Dannatadt 
^Laujj;i')  iöJl.  Lex.  8.  (k  8  ägr.) 

Giebel  (C),  Die  Eidewdrittteiuagea  In 
flnchaen  und  Thüringen  «n  7.  Juni  1867. 
—  Zeitichr.  /.  lije  yeiaweife  Miraaf. 
1857.  Juni. 

Qottachalck  (Fr.),  Dresden  nnd  aeine 
UmflebnngiNU  Sin  Tneolieidtnoli  lllr  Bei- 
aeode.  6.  Aufl.  Dresden  (Qettechelrlt) 
1867.  16.  (}Thlr.) 

Heaaele  (F.),  Dreade,  aea  envirosa  et  la 
Snieae  Saxenne*  2«  ^tion.  Dtnade 
(Knntze)  1867.  8.  (1  Thlr.) 

Ganz  Dresden  and  die  aiohsisch  -  böhmi- 
Zaiieebr.taUf.  firdk.  Ifeae  Valfe.  fid.UL 


sehe  Schwei«.   Illuntr.  AuBg.    2.  Aufl. 
(  Grieben  8   Reis«  -  BibUolb«k    No.  4.) 
BerUn  (Grieben)  1857.  16.  (|  Thlr.) 
I  ZareiUaaiger  Wegweiaer  dnrcli  die  eleli' 
sisch -böhmische  Schweiz.    2.  Auflage. 
(Cirieben's  Reise  -  Bibliothek  No.  16.) 
lieriin  (Grieben)  18Ö7.  16.  {\  TUr.) 
Gottaelialek   (Fr.),    Die  aMduleeiie 
Sehw^.    Ein  Taschenbneii  für  Bei- 
sende.  G.  Aull.  Dresden  (Guttaelialnk) 
1857.  16.  (G  Sirr.) 
Thiele  (L.),  Im  Libiüuic  von  Meilsen 
bleLeitnierita.  (Contenaaene- a.  Beiee- 
Bibliothek  No.  27.)    Lii^lig  (Loffdc) 
1857.  8.  (i  Thlr.) 
Frühlings  -  Recognoscirung  im  'I  bUringer 
Walde.  <—  J)aU*ches  Muteunu  1857. 
2I.S6. 

Mull  er  (K.),  Bergleb^n  in  Ilmeaaa.  — 
IHe  Natm-,  1867.  M.  87  £ 

Daa  Grofaherzogthum  Hessen* 
Bade  n. 

Klein  (K..),  Mainz  und  seine  Umgebun- 
gen. Maiax  (Le  Ruux)  1857.  8.  (^Thlr.) 


Heunisch  (J,  A.  V/i .  Dn«  Grofshmog- 
thum  Baden.  Mit  Beigaben  von  J.  Ba- 
der. 1. —  5.  Lief.   Keidelheim  (Qroos- 
eebe  ÜniT.-Bnobh.)  1867.  gr«  8. 
Beiträge  zxur  Statistik  der  inneren  Yer^ 
waltung  des  Grolshenogthum»  Baden. 
Uerauageg.  von  dem  Miniaterium  dea 
Innern.  8^*6. Helt  €Unibe(lfillv| 
1856.  67.  gr.  4.  (2  TUr.  9  Bfpr.) 
Die  Bewegung  der  Bevölkeruni?  im  Grofa- 
herzogthum Baden  in  den  Jahren  lö52 
— 1855.  —  Beiträge  zur  älatutik  der 
kmetm  Vttwoikmff  da  €r$ßikmm0$UL 
Baden.  Heft  3. 
Die  Yolk^zShhnvj:  im  Grofahenogth.  Ba> 

den  vom  December  1855.  —  Ebda. 
Uebenieht  über  die  Auswaadouag  im 
Gfofthenogth.  Badan  In  den  J»  1840 
bia  mit  1855.  —  Ebda. 
Coghlan  (Charles  Franc),  The  Beauties 
of  Baden  -  Baden  and  ita  Eavirons,  with 
intmeting  Legends;  oental* 
Hing  alta  vruy  neceaaaq^  lafoniation 
reirpecting  Hotels,  Apartments,  Hire  of 
Hor^f  ^  ainl  Carriai^s,  Mulcs,  Value  of 
Muuey  aud  otiusr  Subjeda  equaliy  in- 
temtlng      TliüMi  uA  Beiidsati, 
Leodon  (OogUaii)  1867.  188  a  18. 
<8  &  8  d.) 
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Rojft  (H.)  Wolfach  und  »ein  Kiefemadtl- 
B«d.  £iae  lustorucL -statistisch -tupu- 
graphbclw  BeMflinitang.  Gwimb« 
(Gefsuer,  in  CommiNion)  18(7.  8. 
(12  ögrO 

WUrtemberf^. 

Bevölkerung  de«  Köniprcichs  Würteniber^' 
im  J.  1854  —  55.  —  Würfetnberg*  Jahr- 
bücher. (1856)  1857.  p.  51. 

Durch  Schwaben  in  d«n  Bodmnee.  — 
_  Attftikmrg,  AUgtm.  Zip,  1857.  BeiL 
N.  206—12.  213—19. 

V.  .Tjiumann,  Ausflog  nuf  die  obere  Albe: 
Kottwdl  „«b  aria";  Lupterbenj  „Lupo- 
dininHi**$  OooMnbtrg  ^^TranaitM  Oon- 
titlMU'*.  3«  Nadltrag  zu  Colonia  Suin- 
locennc.  Stuttgart  (Ebner  u,  Srabeit) 
1857.  Lux.  H.  (6  Sgr.) 

VVildbad  uud  »«iuti  Umgebungen.  Neueste 
Beachralbnog  der  SohwanwaldbKder 
Wfldbach,  Teinach,  Liebenzell  nnd  Um- 
gegend. 2. Aufl.  Stuttgart  (Soanenwald) 
1867.  8.  (22  Sgr.) 

Bayern. 

H'  rmaun  (F.  B.  W.),  Beiträge  zur  Sta- 
tistik des  Königreiche  Bayern.  Vll. 
Hflndien  (Llt.  art.  Anstalt.  In  Cemzn.) 
1867.  Fol.  (|Thlr.) 

Fentsch  (F.),  Cultorgewbirbtlichc  Skiz- 
zen aus  Baiem.  — .  DeuUcltt*  Museum» 
1857.  N.  35. 

Bttndt  (Onrf  IMedr.  Hektor),  Berieht 
über  eine  Begehung  der  Teufelsmaoer, 
des  Valium  lladriani,  von  <l»  r  Donau 
bis  zur  Wdmitx.  _  Oberöuitr.  Arch» 
ZTIL  1867.  p.  8. 

T,  Herrlein  (A.),  Aschaffenbnrg  a.  sefne 
UmpTpf^^eTid.  Ein  IlaiKlbucb  für  Fremde. 
AAchaffenborg  (Krebs)  18&7.  Ii.  (| 
Thlr.) 

A  Mendi  et  Kiwinfen,  nnd  Anatytleel 

Table  of  the  Miiural  Springs.  «Ith 
Pansing  Noticcs  of  Cologne,  the  Rhino, 
Frankfort,  WUrtasburg,  Heidelberg  etc. 
By  an  £nglisbwom«i.  London  (Long- 
oun)  1867.  168  S.  18.  (8 1.  6  d.) 

Mayer  (F.),  Die  fVllnkische  Schweiz.  Ein 
praktischer  Führer  durch  difsclbe.  Nürn- 
berg (Mayer)  1857.  16.  (16  Sgr.) 

_ ,  Die  ftlnUedie  Scltweit  in  fltaldetidien 
nach  Original -Zeichnungen  aüt  netür* 
geschichtlichen  SibiMcninp^pn ,  histori- 
•cben  £rörteruugea  und  Sag«n.  l.Lief. 


Nümbeig  (Mayer)  1857.  qa.gr.  4.  (16 

Sgr.) 

L  o  eh  n  er  (O.W.K.),  Die  Bin^whiieieiil 

der  ehemaligen  Reichitstadt  XOmberg. 
Nürnberg  (J.  L.  Sohmid)  1867.  8.  {\ 
Tbk.) 

Horin  (F.),  Neneiter  Wegweieer  duck 
Wtachm  und  erine  ümgeVniigen  flir 

Fremde  und  Einheimische.  3-  Arrt^age. 

München  (Kaiser)  1857.  16.  [i,  Ihlr.) 
Acht  Tage  in  München.    Für  Keiseade 

jedee  Standes.  7.Avfl.  M Uneben  fta») 

1867.  gr.  16.  (4  Tblr.l 
Ruth  (K.).  Ocrtlirhkciti-n  des  Biathnins 

Freisinn',  aus  Kozrub's  Handschrift  suä- 

gehobeu.  3.  Drittel.  München  ^Finster- 

fin)  1867.  8.  (I  Tblr.) 
Fisch  (J  -  ' ,  Historisch  -  topogr.ijib'H:^ 

statistische  Mittbfihni^rcn  üb.  r  d--ii  Pt'^trr- 

bezirk  Graioet.  —  VtrkandL  d€s  htsi. 

Vereins  für  Nkderbatfem,  V.  Heil  i. 

1867.  p.  128. 
Riehl  (J.  H.),  Die  Pftlzer.   Bin  iMni- 

sches  Volk^bild.  Stuttgart  (0«tta)  1867. 

gr.  8.  (1  Thlr.  27  Sgr.) 
Mayer  (H.),  Dflrfcheim  üi  der  Bbeinpftla. 

Nach  Ckeohiehte^  9rtliefa«ii  TefhÜtale- 

5en,  Umgebung  etc.   Mannheim  (Lfiff- 

kr)  1857.  gr.  16.  (18  Sgr.) 

Oesterreich. 

ndkc  (L.ajo?),  Ki-*  tvikor  az  ausrtrLi;  bi- 
rodnlmat,  kiiiöuÖHvu  Mag^'aror^zäf^ot 
mutatd.  (Kleiner  Spiegel,  der  die  öster- 
reichische Monarchie,  besonders  Ungnm 
zeiget).  Budan  1857.  82  S.  8. 

F<fnye»  (Eick),  Az  auaztriai  birodalom 
fitatistikäja  es  fäldrajzi  leirasa.  Kidot> 
gozta.  (Statistik  nnd  Erdbeachwihna^ 
dee6etemichiedi.8lBateB.)  ZwelThcde 
in einemBande.  Peeth(Heckeiiaet)  1867. 
30??,  866  S.  8. 

Zeithammer  (^^ut.),  Leber  die  Betbeä- 
ligting  der  G}*ranaeien  an  der  ErAw- 
schung  geopTa]du9ch-phy8ikallscb«r  Ver- 
bUltnisjio  di'H  Österreich.  Staat"igebl.  f  -;. 
Beitrage  zur  Landcskundo  Kro.i'.i-ü«. 
Progr.  deä  k.  k.  Gyuiua:»ium9  zu  Agraiu. 
1867. 

Geographisch -etatittiecbe  TabelKn  dti 
Österreichischen  Kaiserstaateii.  N  ».  y. 
Die  GrafschaA;  Tirol  und  Vorarlberg. 
No.10.  Das  K6njgreich Böhmen.  Nu.  1 1. 
Die  Maikgrelbch.  Hkhren.  Ko.  11.  Den 
Hcrzogtb.  Scbb  >ien.  Frag  (BeHfanon). 
Imp.  Fol  (k  8  Sgr.) 
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MAv^imeuto  di  navigazione  in  porti  au-'ri 
aci  t:  della  navigazione  austriaca  iu  porü 
•«l«fl  »qgli  aoBi  1851  —  55.  Triette 
(W«üi)  1857.  SBln  »60  S.  4. 

Ifaleri^oh  -  historisches  AlbuXD  TUtn  K5nig- 
reich  Böhmen.  Heran «pe^ben  von  E. 
HöUel.  2.  — 6.  Lief.  Ohnütz  (Uolzel) 
1«67.  qu.  gr.  Fol.  (ä  1^  Thlr.;  color. 
Ik  2}  Thlr.;  Fneht-AwgidMi  ganudt  )k 
2]  Thlr.) 

Direcek  (H.),  Die  GorichtÄHprengel  im 
nördlichen  B5hm«n  bi3  zum  J.  1200. 
(  MhaMiw  Sprache.)  —  fiamdOff 
mrtheol.  a  mUtopisne.  1857.  lieft  5.  6. 

K 1  u  tf  r  h  1  k  (  F.).  Der  Führer  durch  Prap. 
7.  Auii.  i  rag  (Uaaae  Sühne)  1857.  IG. 
;^17^  iigr.) 

W*iisig  (J.)  uaA  Krejec  (J.),  Di» Um» 
Sebmuen  Prags.    Orographisch,  pitto- 
rp«fc   nnd  lii<itori.H<  h  ^eschilik'rt.     Prag  i 
^Belimann)  IHoT.  hoch  4.  {'2'^  Thlr.) 

Herkla»  (V.),  Gtiiuäldu  vuu  Prag  und 
iluMtu  DM^ehwa^eii.  Kin  FtOuvr  lUr 
Fretnde  und  Heimischo.  7.  Aufl.  vuii 
G(  rl.  s  Prag.  Prag  (Aadc^)  1867.  16. 
(  K  Thlr.) 

Böhm  (Jos.  Georg),  Ueher  die  geogro- 
^btodM  Bitite  von  Fng.  (Aus  d.  Ab- 
kandl.  der  K.  böhm.  Ge$.  d.  WUsen- 
9ch.  ").  Folfif.  10.  Bfl.)  Prag  (Druck 
des  artiflt.  typo^r.  Imtit.  von  K.  Bell- 
mann) 1857.  29  S.  4. 

Kratsmasii  (B.),  Dar  Knrort  Maifwibad 
imd  seine  Umgebungen.  £in  Handbuch 
für  Kur^fiste.  4.  Aufl.  Prag  (Ehilidi) 
1857.  16.  (Ij  Tlür.) 

Tomek  (Y.  Yladivoj),  Pamiü  lyesiu  Po- 
KMm,  cili  iqnmiich  iMUtvi  PolkUho 
a  Broumovak^o  az  do  zaeitkn  Hu- 
sitsk<^  vdlky.  (Dcnk^ilrdigkeiten  des 
Policer  Beckes  oder  der  jetaigen  Do> 
mAaen  Polio  und  Brasmaa  Üb  nua  Be- 
ginn dM  HnaailMi'KrlagflA.  Png  (Plas- 
ia} 1857.  72  S.  8. 

Meyer  fK.nrl  Gust.),  Mono^rraphie  der 
Stadt  Kaadan  und  deren  Geschichte  seit 
ihmr  nmthmaftiktett  Orltaidiiiig  bü  wax 
n— Bit  Zeit.  Nibst  einer  Topographie 
des  k.  k.  Bezirksamtes  Kaadun  bezie- 
hnnc^weise  der  hierzu  gehörigen  Kata- 
stral-Gemeinden.  Leitmeritz  [Dt,  von 
MedM)  1857.  Yl,  10»  B.  8. 

Rojek  (Jdu),  Ztionvi  mid  Reidienwald 
im  KöntgsjrrHzischcn.  Historisch- topn- 
grfiphiftche  Abhandlung  (in  böhmii^cher 
Sprache).  —  PavuUky  arcAeol.  o  mulo- 
fimi,  1887.  HilkS. 


Malerisch- Iii storisfhcs  Allmm  von  Mtthren 
und  Schletkien.  Herausgegeben  von  E. 
Holzel.  l._9.  Lief.  OlmUtz  (Holzel) 
1887.  qn.  gr.FoL  (k  1  Thlr.;  oolor.  h 
M  Th]r.{  PMlHin^üb«  gaatXt  h  S} 
Thlr.) 

Weeber,  Die  landtttflichou  Güter  und 
Südta  in  Mifaren  und  Schlesien,  nach 
ihrra  icq».  Beeitaem  und  Weldflioihen 
zusamnuangeefeeUt.  Verkandl.  d.  Forst- 
Srrtiort  für  Mäkrm  «.  Bckkämu  1867. 
Hott  1.  2. 

Oberal  (Joh.),  Die  Emwehner  ICUiiens 
(in  oaeohiacher  Sprache).  —  FoUadiUee, 

ctsko  -  moravtka.  1857. 

Albnm  von  Brünn.  Eine  Sammlung  der 
schönsten  Ansichten  der  Stadt.  Mit  er- 
liatemdem  T«te.  1.  Lief.  &fiiui  (Bu- 
schak  u.  Irrgang)  1857.  8  BL  Tmtt  tu 
;i  Kunstbl.  (|u.  Fol. 

1 1  VC t"  (  Franz),  Bt  i trüge  zur  Geschichte 
der  Alpen- und  Donauländer.  1.  Ueber 
iBe  IHeeten  Bewohner  ^eitknnii«  ^ 
Mittheil,  des  hist.  F«mM  für  Xrom, 
1857.  Fcbrtiarlieft. 

Koch  (M.),  Ueber  die  jütestc  Bevölkerung 
Oest«rrt;icbä  und  Uaierui».  —  ibid.  1867. 
Janoaribeft. 

Ahorn  (Max),  Reise  eines  Schwaben  von 
Linz  über  Gmunden  nach  Ischl,  Eben- 
see, Luuieu,  Goisem,  Hallstatt  u.  s.  w. 
im  Jahre  1855.  Auszüge  ana  dem  Tage- 
buche  des  Iform  Dr.  Hilaiine  Schwap- 
permann. Satyrische  FederxttgV.  Wde 
(Hans)  l>s57.  *41  S.  8. 

V.  Mandl  (A.),  Die  Staatabahn  von  Wien 
nach  Trieet.  10.-^12.  Heit  Tritat  (DU 
«ect.  d.  Oestemieh.  Lk^d)  1857.  heeh 
4.  (h,  j  Thlr.) 

Südbahn -Album.  Maleiische  Ansichten  in 
der  liihe  der  k.  k.  Staatsbahn  von 
Wien  bie  TMeeL  Tkiest  (Direet  dee 
Oeaterreicb.  JUofd)  1857.  qn.  4.  (Ij- 
Thlr.) 

Wolf  (H.),  II)-psonietrische  Arbeiten,  von 
Juni  1856  bis  Mai  1857.  —  Jahrbuch 
der  K,  JT.  Geole^.  JMeAaofufalf.  YUL 
1857.  p.  S84. 

v.  Kaschnitz  (Mor.),  Der  wohlunter- 
richtet»>  Bet»lciter  in  Wien  zu  allen 
Staats-  und  anderen  Behörden,  ödentr 
Ueben  Anstalten,  OeteUschaften,  Ver- 
einen, Sehenswürdigkeiten  u.  s.  w.  Wien 
(Dirnböck.  in  Comm.)  1857.  114  8.  8. 

Kastner  (Tieop.),  Der  Lohnbediente.  Voll- 
ständigster Fuhrer  für  Fremde  und  Ein- 
hMDisobeinWfen.  IfHeiMniflawnad 
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einer  Karte  der  Umgegend  von  Wien. 
Wien  (Meohitariflten-Coogreg.  Bachhdl.) 

1867.  esa  8. 

He  IIb  ach  (Rafael),  Nmtfltter  Führer  in 
dem  LnstschlosR*'  xt.  Parke  Laxcnburjj. 
Hit  einem  Plane  d.  i'arkeü.  Wien  1857. 
<1859  aic.)  (W«iradiet)  81  &  6.  (6  Sgr.) 

H«llb*oh  (Bsf.)r  Der  POi^Br  und  Tourist 
nach  dem  Wallfftlirtsortf  Maria -Zell. 
X<'h<t  Ausflüiri'n  auf  <\rn  ächneeberg, 
die  Kaxaipe,  den  Semmcrmg  etc.,  einem 
Abstecher  nach  BiMoen  ttiid  Onits, 
mid  einer  Darstellung  der  ]>onaurahrt 
von  Yhbs  natb  Wien.  Kin  Handbuch 
Air  Kciseude  und  ein  Führer  lUx  an- 
dMditige  Pilger  zur  700jährigen  Jubel- 
Mu,  mt  1  KwleuBd  18  llliH*r.  Wibii 
(WenedikfnBr.7.  IV,  248  S.  8,  (IThlr.) 

Hellbfti  h  (Rat.),  Drr  Führer  zum  Neu- 
siedler-äec,  auf  den  äcbiie^>erg  and 
die  Bixalpe.  Ifit  hmoaOmn  Beftteli- 
•ioktigoDg  von  EisenaUdt,  EsteriMUt, 
ForchtPiistein,  Neustadt,  der  Ge^fiulon 
um  den  Wechsel,  der  Brühl  und  Ba- 
dens. Ein  üandbuch  fttr  Keiaende  und 
ein  «iTeittIttleher  FtHmr  in  «ufc  «Ue 
•D  der  Stldbahn  von  Wien  bis  anf  den 
Semmerinp  tiiuI  '!"r  <  >f  f'i  nl-tirg-Wiener- 
üetietädter  Eiseubohu  geiegeuen  Gegen- 
den» 16t  9  nioatr.  o.  einer  Karte.  Wien 
(Wenedik»)  1887.  S7SS.  8.  Thlr.) 

Francnfeld  (Geoi^),  Ueber  die  Soniiiu-r- 
beHchftftigung  eines  Theiles  der  Bewoh- 
ner dea  Wieiwr  Waldea.  —  Mttthetl. 
d0t  K.  K.  Gtogt»  On,  m  Wim»*  L  1867. 
Heft  2.  p.  102. 

Krcjoi  (J.).  Die  Alpen,  der  nst^rrcichi- 
scheii  Monarehio.  _  Zita  Ca*qpis  prir 
rodniciy.  V.  1Ö57. 

Qöecheii  (A.),  AduelmMUHtaln  bei  Bei- 

chenhall.  Eine  Bade-Skizze.  B&rlia  (Q, 
Reimt-r)  185  7.  gr.  8.  (JlTldr.^ 

Cbarnock  (Eich.  Steph.),  Guide  to  the 
TttoI  ;  comprising  Pedestrian  Toon  made 
in  *ijnAr  OartolMa,  aad  8*1» 

kämme r^nit,  daring  the  Summers  of  1859 
and  18ö5.  London  (Ad.^ms)  1867.  110 
S.  1-2.  Wiüi  map.  (8  ».  6  d.) 

BergfUhrl  in  Tirol.  MorfmUatk  1867. 
H.86.  37  f. 

Zinprcrle  (I^rn.  V.).  Sitten,  Briiuohe  und 
Aieiuuugen  de»  Tirolervolkes,  froitamraelt 
und  herausgegobeu.  iun«bruck  (Wagner) 
1867.  XZI,  818  a  8. 
Kichthofen,  Phyaiognomiache  Bilder 
a«fi  Süd-Tyrol.  —  W^ifrmmm'B  ilhutr. 
deuuiohe  MmnaU-JJ^tu  1867.  24.  la.  [ 


V.  Sonkl&r  (K.).  D«r  aeueTÜcfae  Auabraeh 
dee  6«ldnergkt«chen  in  TiroL  Wisi 
(Qerald'e  Sebn,  in  Cmm.)  1867.  La. 

8.  (jThlr.) 
Schmidl  (A.),  Die  Höhlen  des  0«»t««-lier. 

Wien  (Gerold  s  Sohn,  in  Comm.^  1857. 

Lex.  8.  (18  Sgr.)    Abdnick  aae  das 

Sitzungabtr»  dtt  Wuner  Ahad.  d.  WMfc 

Mnthem.-nahtnris*.  Cl.  XXIV.  l«f.7. 
V.  Ruthner  (A  ),  Wanderunsit-n  ani  «i^m 

Glocknei^biete.  —  Mttthetl.  der  K.  A'. 

(hogr,  Om.  n»  IKten.  Heft  t.  p.  186. 
Eine  Besteigung  des  Grofsirlorkn^r«-  — 

Z.f.  allff,  Mrdkmd*.  K  F.  lU.  1867. 

p.  50. 

Krejci  (J.),  Die  Beateigung  des  Gr»i»- 
l^ocknen.  (In  cneebieelMr  SfMdbe.) 
SbormL  KakUmr  «eÜeUf  m 

1858. 

Gletacheriahrten:  1.  Durch  Val  Bregaglia 
inV  Entfidln.  S.  Bin  S^xiergaiig  t«« 
SeaotMoris  aus.  8.  Dfitelvlo.  4.  nrnMi 

Schnaherthal  und  Uber  den  Hochjocb- 
femer  ins  OetstheL  —  JnrojWk  1867. 

N.  24.  25. 
Btrefflenr  (Val.),  StraTeen^Mirtittfk 
fialerreichidchen  Kaiaerstaaln.  1.  Udri- 

tuüc  tmd  Strafkenbeschr«'ibm)g  d?«  Her- 
aogtü.  Kärnten.  —  .^f-'th'^il.  »ut*  (L  t.if- 
bieie  der  Statistik.  Jaiirgang  V.  Ie5(>. 
Heftl. 

Terstenjak  (D.),  Gewhichtliche  Rttck- 
blicke.  a.  Die  Skythen  find  keine  Sla- 
ven  gewesen,  b.  lieber  die  etrtoologi- 
tofae  Bedentang  Leibecha.  —  Zutsckr. 
für  LmdmiHkaehaßt  ImAutHt  efaw  L»- 
b.ich  18.57. 

Weiuhold  (K.).  Atif  einer  steiri.«;fb*-n 
Alm.  —  We$termann9  iiimstr,  detUteke 
M<mai$^^  1867.  Jnni. 

Der  Kurort  Gleichenberg  in  St^tmarfc. 
Mit  }'1-m  und  Ansicht.  QMt»  (Sil»- 
reich)  1857.  LS  .S.  H. 

V.  DiiriugMfeld  (Ida),  Am  KäiBÜMs. 
Prolog  nnt  „Ana  Dnlmatie»*«.  Fi^ 
(Bellmann)  1867.  189  a  a 

Hall'T  f  If'h.K  ^f itthri\n)iir*'n  an  ra^in« 
Landttieutc  über  die  Keu-sP  nach  HeiJi- 
genbivt  und  auf  den  PaaterzeugliitAeht-r 
hd  €Mfl«anheit  dev  lliimiMbeit  Ihrar 
K.  K.  Maj.  Frans  Josef  und  EliaabeOl 
im  September  1856.  Villach  (IlffMk 
von  Uotfinami)  l%bl.  32  8.  8. 

Btatiekil;  tmn  Xtidtt  an  dam  Jahre  1788. 
—  MittheiL  d.  kistor,  Vwtm$fit  ibmim, 
1857.  FehruarbeA. 
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1856.  ->iVw>  AnMwvMv.  m7. 

II.  p.  281. 
Movimento  della  nsrigazione  meirantilo  in 
THeste  iitl  Mdai«  1856.  TriesU  (Tip. 
Wrai)  1857.  10  S.  4. 


Galixien.  Ungarn.  Dalmatleii« 

Be««elireibung  der  Wftlder  ron  Lopat}*n. 
Mit  eiuw  Karte.  —  Verhandl.  der  K. 
K.  nohzuchfn  l.nnd>Hrth$chnftS'(rwll- 
schaft,  lieft  21.  1ÖÖ7.  ( In  polniijcber 
Sprache*^ 

H  o rn  v  a  IM k  T  ( Viktor) ,  OeofipraplÜMlMi 
I.t^xi,  in  dps  KöiiijjreirhH  liugam  Und 
der  serbi«ch»'n  \Vui%'Ofin«t  haft  mit  dem 
Tenie«cher  Bauatc.  Liu  Hil&buch  für 
B«MMsii»  Postimtffp,  Advokatm  md 
€ll«»ehftA9niiniiflr.  Kach  amtlichen  Qoel- 
len  nnd  (ft  n  lif  sten  Hilfswerken.  Hfl.  1. 2. 
VttXh  (lipckpiiant)  18f»7.  S.  1_160.  8. 

Die  JAszöer  Uöble  (aueh  Köszaler  genannt) 
Ifli  GiaaOnr  R«nltat«.  —  IMr  Mrtkw^ 
fretrnd  pon  rnrjum,  1857. 

d«rKarj)atheu  uuü  deren  Uingrttn/.ungen, 
Ziva  Casopis  prirodnieky.  V.  1867. 

birges  nnd  der  aBgränz^ridtB  OeMj^g»» 
joche.  _  ihid.  V.  18f)7. 
8tauv  Aus  den  Centraikarpathcn. 

—  Brawer  SonntagtblaU,   1867.  No. 

Tormay  (K.),  BeTÖlIcerung  der  StAdte 
Bada-Peet  und  ihre  Bcxropninff  im  Jahr« 
1844— 55,  nach  authentischen  Quellen 
smmmengeatdit.  ?M  profk  J. 
U«rz)  1887.  41  B.,  12  VL  gr.  8.  (26 
Sgr.)  ^ 

A  n«'po.Hs<<g  ni<i7n'.Alrriftnnk  kimutatdssa  ' 
Btxitii- Pesten  löi)4 —     öö  beu.  Pest 
(Ben)  188T.  89a,  ItWk,  8.  (26  Sgr.) 

Hartleben'H    Historisch  -  romantischer  | 
FolyiLclotten- Führer   durch   die  Stiidtc  j 
I*pj«t  tuid  Ofen  7.U  ihren  Sehens-  und 
Merkwürdigkeiten  nnd  ibr«n  nächsten 
lAngebungen.  ia  vtor  Spradmi:  «Bga^  j 
riHch,  deutaehy  ftanzösisch  n.  englisch.  ' 
Fe!«t,  Wien  n.  I.eiprifT  fllartleben).  181,  1 
129  8.       Mit  einem  color.  Plaa«  von 
Pest -Ofen. 

Kcrner  (A.),  Beitrag  cur  Hydrographie 
von  Ofen.  —  Mittheil.  <h  K.  K»  Oeogr.  \ 
a^f.  ZV.  MVr^j.  T.  Wl    Tlrfr  2.  p.  148.  \ 

^ttbeiiungcn  au«  Serbien.  Woje^rodschafl  i 
Serbien  ( 0<i&terr«ichiach  Serbien).  —  ) 


TV.  p.  lyf). 
V.  DUringsfeld  (Ida),  Reiseskizzen.  Bd. 
4.  8.  koM  Dafanatien.  Mit  Aoiserkungw 
▼Ott  Otto  IMb.  V.  Reliwbety-DMriagp»- 
Md.  Bd.  1.  2.  Prag  (Belfauiui)  1867. 
Vm,  818»  844  8.  8. 

Die  Schweiz. 

Cassian  (H.\  Geographie  der  schweize- 
ri<«i-hen  ?>id{L:eno88enschaft.  Cbnr  (HHa) 
1867.  gr.  8.  (12  Sgr.) 

Mejer  (J.),  Qrundallge  der  physikali- 
schen Geographie  der  Schweiz.  Lal]Mig 
(Weber)  18r.7.  8.  {\  Thlr.) 

Darpaud  (.1.  M.),  Voyage  aux  Alpe«. 
Paris  18Ö7.  414  S.  18.  (1  TMr.  6  Sgr.) 

Bradehaw'a  IDiulMled  Bindbook  to 
SwitMtlind  «nd  tbe  T^rol ;  with  bcauti- 
fnl  clear  »teel  engraved  Map  of  the 
Countrj'  and  Plans  of  the  Towns  etc. 
London  (Adamä)  18^7.  16.  (ö  s.) 

HiBCbllff  (Thom.  W.)»  SnniiMr  Mentlii 
•mong  the  Alps,  with  dM  Ai^ceut  of 
Mont«  Rosa.  London  (Longman)  1867. 
320  S.  8.  (10  9.  6d.) 

Thiele  (L.),  Bilder  aus  den  Alpen.  BIr- 
famcrangeB  elMilloltn.  (ConveiMtiooo- 
und  Heise -Bibliothek  Mo.  26.)  Ldpsig 
(T.orck)  1857.  8.  (j  Thlr.) 

Stüde r  (Q>)»  Anatiog  in  die  irrajiscfaen 
Alpea.  —  muaita.  ätr  nmtmfomk.  Co> 
Milw*.  •»  JBkm.  1888.  K.  860—84^ 

Corrodi  (A.),  Reisebriefb  aus  der  Schweiz 
und  Mailand.  Lom»  (KiM«r)  1867.  8. 
(1  Thlr.) 

QttM  (Scipion),  todea  Mir  Um  tomntt 
dea  Alpea.  —  Ann<iles  des  PonU  tt 

ChaujKtrtf.  1857.  Juillet  et  Aoüt.  p.  1, 
Die  Bad«r  und  Cnrort»»  der  Sehweiz.  Prak- 

tiacber  Leitfaden  ttlr  Uadebesucber  und 

TmahUm,   Sttiieh  (Honegger-Miniid) 

1857.  16.  (24  S;rr.) 
Vogt  (P.  F.  W.).  Der  Kurort  Hof-Raga» 

in  der  Schweix.  GieXaca  (Kicker)  1867. 

8.  Thir.) 
Taeheinen,  Tagebuch  tbor  die  Mbe- 

ben  des  Visperthales  in  diu  J.  1866 

und  1856.  —  Vier(eljahr*i'rJ,r.  rf.  ttatur- 

/or$ck.  GiudUch,  m  Zürich.  1867.  II. 

Heft  1.  2. 

Bfai  Tag  io  Bern.  Flihnr  sn  d»  Mnh- 

Würdigkeiten  <ler  Duadesstadt  uad  dsn& 
nächsten  Umgebung.  Beni  (Heubereer) 
1867.  gr.  16.  (4  Thlr.;  mit  dem  Pano- 
rama von  Bern  18  Sgr.) 
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00lpke  (£.  F.),  Der  Qrimselbranü  vom 
5.  Novemlm  1852.  —  FroMkfvrUr 
Mmmm,  IUI,  TSi»  44  ff. 

T«cb*lii«il»  Felartn»  bei  Grächen  A. 

1853.  Gletschersturz  (Ung'ftll)  bei 
Kanda  im  Visperthnl   am  31.  Januar 

1857.          Vierttljahrstchr.  der  Natur- 

foraek*  GttüUch,  •»  ZMcik*  TL  1657. 
Hefts. 

Harcou,  Le  Jura.  Prenttra  lettre.  — 

ibid.  II.  1867.  Heft  1. 
LunkenbetD,  Die  Gonrection  der  Jtu»- 

Gewlaeer.  —  Wmimiwim*»  tfftiilw'rfe 

ilmtsche  MonaU-H^t«,  1857.  K.  10. 
Genfer  SchÜdenmgen.  —  fur^a.  1667. 

N.  84  ff. 

Bodtnseefttlirer  oder  VS'ügwciser  itUr  Edr 
tende  waS  dem  Bodensee  imd  Rhein  bis 
Schaff hauaen.  tOm  (MOller)  1857.  IC 

(I  Thlr.) 

Der  Bodensee  und  seine  Umgebungen.  — 
BnoMMT  SamiilagtkiaiL  1857.  K.  8L 


Frankreich. 

Hft»e  (C.  P.  Ketie),       Iteee  depvie 

les  tempn  le.«  pluR  reoitl^  Jneqolt  nos 
jonr^.  dau!»  Ics  ^^menU  de  Ron  histuire, 
de  m  ricbe^ae,  de  sa  potasanoe  de  sa 
oigMdeetten  i  tont,  lee  degr^  comme 
Aetpolitiqne  etcoinienaCiaii*  Hiatoii« 
et  m^caniamo  des  granda  pouvoirs  de 
r^tat.  Fonftion«  publiqiu's  de  tous  or- 
dre»; coiiditions  d  avunccmeut  et  d'ad- 
miiurion  dans  tonte»  lee  eunükmt,  Pri- 
vili'm's  t't  iniMiunit«?«.  Paris  (Cosse  et 
Marchai)  18ö7.  Livr.  1  k  26.  Taael««. 
400  S.  8.  (chaque  livr.  k  2ä  c.j 

Perier  (J.  A.  N.),  Fragments  eUmologi- 
ipiee.  1«  Swr  lee  veetigee  des  peuplee 
Gefilique  et  Cvmriqae,  dans  quelques 
contrdes  de  i'Europe  n et- i dentale.  2.  Sur 
la  couleur  de  1a  cherelure  des  Geltes 
oa  Geidoii.  8.  Sur  lee  llene  de  fiMUÜle 
entre  lee  Oeflk  et  lee  Cyrnris.  —  BuUtt, 
de  la  Soc.  dt  Giogr,  IVe  Mc,  XIU. 
1857.      adl.  417. 

Deäjurdius  (L.),  Kapport  hut  l'ouvTRge 
de  M.  JÜAed  Ueiny,  intttiiU!  Lee  fo- 
tite  de  IVeace  dans  Tantiquite  et  nu 
moyen  ige.  —  ibid.  IV«  Sdr,  JUII. 
1857.  p.  461. 

Stato  del  commercio  deUa  Fraucta  uel 
1856.  ^  M/el.  M  notiMU  «MMie»«. 
XLII.  1867.  Januar. 

BredshaVa  IMmtmted  Imveilers  fiend- 


buok  in  France,  adapted  to  .ill  ihe  Ra:l- 
way  Koutes;  wiih  a  short  luaerarv  ot 
Goieice.  Witii  Mepe^  Tenm  PImh^  aed 
Ulustration-'.  NewodiL  littlidea  (AdeHe) 
18.^7.  16.  (r.  s.) 

Handbook  for  Travellers  iu  Franc« ;  being 
a  Guide  to  Normandj,  BnUmoy,  thc 
Biveie  Seiae»  teiie,  Bhtee,  «ad  G«> 
TOtUM,  the  Franch  Alps,  Danidiiiii^,  Pro- 
vence, and  the  Pyrenee«,  tbeir  Railwars 
and  Koads;  with  Map«.  6th  «diu  r»- 
Tiead,  «Ith  «a  Aceouot  of  the  Jämd 
of  Ooeaiea.  Loadea  {Ummj)  1857. 
640  S.  12.  (9  8.) 

Berkeley  (Grantley  F.).  A  Mouth  in  ih»-" 
Foreste  of  Franee.  London  (Loagioaai 
1857.  886  S.  8.  (8  «.  8  d.) 

Dont'lan  (J.  F.),  My  Trip  to  Ffssaae. 
New  York  ISr.T.  .117  S.  8.  (f.  >.) 

äkizzun  aus  Sud-Friuikreich.  Forta.  — 
MorgmblaU,  18d7.      21.  28. 

Belgrand,  Semee  hydrem^«!«»  d« 
bassin  de  la  Seine.  Memoire  1"  earlei 
observations  faites  du  l««"  mai  1854  »ti 
80  avril  1855;  2**  sur  la  qaalil«r  des 
eanx  dee  sooroee  da  baastiw  —  Jmmim 
da*  l^Mife  «f  Ommim.  1857.  Ifai  et 
Juin.  p.  257. 

B  rn  d  <« h  a  w ' s  Ilhistrated  Guide  througb 
Paris  and  its  Enrirons,  exhibiting  ifi  a 
novel  and  consprehenahr«  fom  all  that 
«an  be  eeen  and  how  to  eee  it.  K«w 
edit.  London  (Ad«ne)  1857«  180  &  a. 

(1  s.  6  .1.  ) 

Practicul  l'ari«  Guide;  with  th«  ihrougb 
Botitee  between  LDQdeft  aad  Paiii,  m 
fiü  Detatt:  a  ftaetioal  Hep,  aod,  in 

the  briefest  ponsiblc  «pace.  everr  n^e*- 
sary  Advice,  HoteL»,  öteamers  Tariff^ 
etc.  By  an  EngUshman  abroad.  Lon- 
don (Loagmaa)  1857.  SO  &  18.  (1  a.) 

Gorrard  de  Breban,  raes de Txeje« 
anciennes  et  moderne««,  r*?rue  otvmM'>- 
gique  et  bistonqne,  arec  un  plan.  Trojree 
1857.  ym,  158  S.  8.  (1  Tbk.) 

Rossignol,  Ejuuaea  oritlqa«  de  la  te- 
duction  d'un  texte  fondamental  d-in^  H 
quo'^tion  d'Ali^c.  Dijon  18r>7.  4  1  8.  4. 

<juicherat  (J.),  L'Ale«ia  de  GesAr  rcfir- 
dne  b  la  Fknaebe-Conit^  rdftileiieii  da 
tuuH  memoire;«  pour  Alite,  laabla 
S.  if't«'  imptTialo  dos  Antiquairf-:  d--' 
France,  tiaii»*  m  s  scanccs  de  1 3  et  da 
20  mai  Ihbl.    Fari^  1857.  öl  8.  8. 

Reeeigaol,  L^AIdda  de  Qto  aabifie 
dans  l'Auxois.  R^ponse  h  II.  QiBichlK 
nt.  Cteie  1857.  88  a  4. 
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de  Coynart  (RO,  L'AlesIa  de  CAar 
laUs^o  a  •'ii  plac  e.  Lettre  k  Bl.  J.  Qui- 
cherat.  l^aris  1857.  47  8.  8.  (£xtr.  da 
Speciatmr  nuUUMtre.) 

DesJardiB»  (E.)t  Lettr»  «dmli  i  M. 
Ernest  Renou,  membre  de  riiutHttt»  war 
l'Aldfiia  de  C4ur.  Pwb(HMhfllle)18«7. 
36  8.  12. 

Miuard,  De  l'aveuir  uuuuquc  du  Huvre. 
—  JjMoiet  «Im  PonU  €t  Ckmistief,  1867. 
Mai  et  Juin.  p.  308. 

Derode  (Vuk),  Note  snr  In  topographie 
de  Duukerque  dcpuis  snn  oripne  jns- 
qu'ä  nos  joars,  et  plns  i>articulierttiiient 
MOf  U  domtofttfon  espagnolc  an  XVI« 
■Mde  «e  ra  XVII«.  «.  M^.  <le  la  Soc. 
ffnnl'rrtpiotMe  pour  Vencoutoffement  des 
scitnce^.  1856.  p.  182. 

Semmig  (H.),  Erinnerungen  aus  derBre- 
tagn«.  —  Deut9eke$Mmmm,  1857*  K.  S9. 

Bdom ,  6^ogr»p1iie  dö  la  Manche,  accom- 
pa£m<^»-'  (1o  notior»"'  snr  rhistoiro.  Tindu- 
strie,  lev  antiquites  et  le»  homnies  il- 
lustres de  ce  d^partement.  ir«  partie: 
«Tondlasement  de  Cholioiiiif.  Letfans 
fMonnover)  1867.  124  S.  18.  et  carte. 

Bttdeker  (K.),  Paris  und  Umgebungen, 
nebst  Rouen,  Havre,  Dieppe,  Boulogne 
vBd  den  drei  Siseiibahn- Straften  Tom 
Rhein  Iris  Ptrii.  t*  Aufl.  Coblens  (Bl^ 
deker)  1857.  8.  (1|  Thlr.) 

Mathien  f  P.  P.) .  Des  colonies  et  des 
voies  KomaiHes  en  Auvergne;  M^oire, 
oa  sont  expos^s,  d'apr^  Im  mono- 
ments,  les  origtoes  et  i'bistoire  primi- 
tive de  la  prorince.  Clermont  (Tlii- 
baud)  1857.  560  S.  8. 

de  Mercey  (F.  B.),  Souvenir«  et  rdcits 
de  Toyages.  Lea  Alpes  fran^aises  et  la 
hante'ltslie.  Psris  (Sartorius)  1857.  8. 

Conrtet  (  .Ttilo«; ) ,  Dictioiinaire  priif^ra- 
phique,  historiqiu',  an  he'ulügiqiu'  et  bio- 
graphtque  des  communes  du  departe- 
meviC  de  Ysaelase.  Avignon  (Saint-Just) 
18.57.  XL,  :^><5  S.  8.  (6  fr.) 

Schr  ffel  (.T.  V.),  Kin  Tag  am  Quell  von 
V.iucliisc,  —  ]yvsfi'rmaiip'.<  llhisfHrte 
deutscht  Monatt-HeJ lt.  1G57.  Is.  12. 

Ans  den  PjrrenBeo.  —  Antgtbvrg.  AUgem. 
SSiff*  1867.  Bea.  N.  241—88. 

Die  KiederUnde. 

▼SB  der  A«  (A.  J.),  0ns  vsderland  en 
«yoe  bewooners.   BescbrijThig  vm  de 

ftcdcn,  dorppTi  pn  verdere  merJnra?»Td5cre 
plaataen  in  l^ederlaud.   37  »  42«  aü. 


I     Amsterdam  (Lensn)  1867.  roj.  8. 

I      f.  0.25.) 
KlbertH  (W.  A.),  Kleine  tuirdrijkskunde 
van  bet  Koningrijk  der  Nederlanden  in 
een-  en  dertig  tsasen.  8«  dnik.  (Sdiool- 
bibliotheek,  No.  1.)  Leyden  (Engels) 
1B57.  4  en  92  bl.,  met  gsütfi.  Knsi^e. 
kl.  8.  (f.  0,30.) 
Tegeuwoordigtt  Staat  van  het  Kouiugrijk 
der  NedsfUmden.   B«aofarijving  en  sf- 
beelding  der  stedai,  dMpen,  Iiseil9Ui#' 
den ,   laud^oederen   en  vprdere  mork- 
waardige  plaatsen    in   ons  vaderland. 
Zuid-HoUaud,   door  A.  W.  Kroon. 
t^Osfl.  bl.  9_ie»  met  gslHh.  en 

in  tint  ^edr.  \^\.  AmstOnlMn  (Loasn) 
1S-S7.  Fol.  (f.  0.30.) 

Kuyp«r  (J.),  Die  Kultur -Statistik  der 
Niederlande.  Ptttrmann's  Mittheil. 
m.  1867.  p.  888. 

Statistiiric  Tau  den  handel  en  de  scheep. 
vaart  van  het  Koningrijk  der  Neder- 
landen, Over  kel  jaar  1856.  Uitgeg. 
door  het  Departement  van  RnsnoNhu 
'  's  Qwrsnksge  (Gebr.  CKonts  d'Albani) 
1867.  4,  IV,  2  en  468  bL  foL  (f.  6,60.) 

▼  an  Lennt^P  (J.)  en  Hofdijk  (W.  J.), 
Merkwaardig«  kasteelen  in  Nederland. 
%•  Serie*  1  —  16«  st.  met  gelith.  plnst 
Aasteidsm  {Tielksmeljer)  1868.  67. 
er.  8. 

Kroon  (A.  W.),  Gid»  voor  de  bezoekers 
van  Amsterdam  en  omstrecken.  Amster- 
dam (SeyfTardt)  1857.  66  bl.  met  1  pL 
gr.  8.  (f.  0,60.) 

— .  Der  Ffthror  dnreh  Amsterdiim  xmd 
seine  Uinj^ehunj:^.  In'a  Deutsche  über- 
setzt von  C  K.  Frawen«.  Ebds.  69  bL 
(f.  0,80.) 

— ,  Qnide  des  vo\  agenrs  a  Amsterdam  et 
aux  environs.  Ebds.  66  bl.  (f.  0,80.) 

Handel  und  Schifflulirt  von  Antwerpen  im 
Jabre  1866.  —  Prt^f».  HandeUarchiVf 
1867.  n.  N.  88  f. 

Allan  (F.)»  De  sttd  's  Gntvenhsge  en 
bare  {»pschied<*Ti5f ;  voorafgegaen  door 
cene  algeniecne  geschied  -  en  aardnjkit- 
kundige  beschon wing  derprovincieZnid- 
Helhmd.  1«  sfl.  Het  gellCli.  en  in  tint 
gedr.  plaat  en  gekleuiden  plattegrond. 
Amsterdam  (Borlcflb  &  ten  Uave)  1867. 
gr.  8.  (f.  0,60.) 

Nadere  Toefiefating  van  de  bsaehonwlngsn 
▼an  Bommige  door  de  Staten  der  pro- 
vincie  Groningen  vastgestelde  ontwerpen 
tcr  algomcene  verbeterinc  der  scheep- 
raartkanaien  in  de  provincie,  van  den 
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TT<»or  IT.  Oostwijn,  door  de  SüwUcom- 
uiisäiu  tcr  -^ke  vau  de  verbetering  en 
vereeniguig  d«r  achwpvurtiiMMlIim» 
Oroningtn  (wBolhiiitHoitMnui)  1M7. 
gr.  S.  (f.  0,60.) 

Wijnne  (H.  A.)  Jets  over  de  scheep- 
vaart  en  afwatehngs  k analen  in  de  pro- 
▼ind«  Giotdngw.  Titm  vooriMingen, 
fduNite  In  4a  alAe^ng  kcK^andd 
der  maatacbappy  Felix  Meritif.  Hmt- 
lem  (Kruaemaon)  8  en  104  bt 

gr.  8.  (&  1,10.) 

9«ir  ühiMratME  Ooldt  oC  tti  H«gM  and 
itoEnviiMu.  Contaüüngi  HistoriMiMid 
Topographical  I>oicription.  An  Acconnt 
of  remarkable  Buil  imp-',  rnhlio  Esta- 
bliahmentä  etc.  With  a.  uew  plan  of  the 
Higne.  Hague  (Qonv^)  1857.  TV,  84 
and  10  bl.  12.  (f.  1.) 

Guide  do  l'^trangor  h  TTarlent.  Av«o  8 
pl.  et  Tin  plan  de  la  ville.  Ilaarlem 
(vao  Brederode)  1857.  8.  (f.  1,50.)  — 
Hit  hoUindisclMn  Ttst.  (f.  1,60.> 

yan  Solireven  (J.),  Koite  gMchMeni^ 
•n  aardrljks1»c?!c!ir!jvinp  van  «k"  provin- 
cie  Overijuscl,  uit^'eg,  van  wege  de  ge- 
veatelijka  vereeni($iug  Overijaael  van  bet 
Nedml*  Oad«r«yMra*Q«tt««teolMp.  S* 
•tukje.  Aardrijkabeschrijving.  Zwollc 
(Enen  J.  J.  Tijl)  1857.  VIII,  1C6  bl. 
met  geltib.  en  gekl.  kaart  8.  (f.  0,75.) 

Allftnd  (F.),  Uet  eUaad  Amdand  an  ziine 
bewon«m  gMolwttt»  Amatwdam  (Bor- 
leff*  &  tcn  Ilave)  1857.  VH!  en  126  bl., 
met  1  gelith.  kaart.  gr.  8.  (f.  1.60.) 

H^t  eiland  ürk  en  aijne  beivoners  ge- 
aciwtit.  AmitardAn  (Boddb  &  tma 
Have)  1867.  IT  en  88  U.  bmI  1  ge- 
lith. kaart.  (f.  0,50.) 

Het  oiland  Vlieland  en  zijne  bowtdiers 
geschetsU  Anutordam  (Oorleti'»  &  ten 
Hnve)  1867.  IV  en  48  U.        1  ge- 

.  Mb.  kMrt.  (ft  0t80.) 


Belgien. 

Sebeler  (Aug.),  Annnaire  atatistiquo  et 
lliitonqno  Bel(?e,  snivi  li'ini  preVi«»  tli' 
Statiütique  universelle.  BruxeUe«  (ü^cbuee 
&Co.)  1857.  8. 

Covrtoie,  Toyige  de  8eiatpO«Mr  ^ Bni' 
gea  k  U  ün  da  XV«  siöcle,  per  Simon 
Ogicr.  —  8oc»  du  anttfitairu  d$  la 
Morinit,  1857. 

Hartwig  (G.),  Bin  Smmmi  in  Oilende. 
Tinhiltfciwfw  niri  Uff^nriimuni  (Webei^i 


Ulnatr.  BelM-Biblioth.)  Lnipiäs  ( Web«) 

1857.  8.  (4  Thlr.) 
Verknegbe  (L.),  Dee  Sedbnd  OeMt 

in  geaeUachaftlieher,  medictnierber  ned 

topogiaphiscbtr  Hinsicht.  Au«  d-  Franr. 
berauHgegcben  von  F.  ClaaiiÄen.  2.  Aai. 
Brttsiiel(Claaa«enj  1857.  gr.  12.  Ibk.) 

Das  britische  Reicli. 

liübner  (E.),  Kömische  Bloi^Tubtrn  üt 
Britannien.  —  Ukem.  Mmttmm  /.  Fkt- 
loiofie.  N.  7.  1887.  p.  847. 

Newmarch  (Wm.),  On  tbe  Electoral 
Statistlcs  of  tLe  Couiitit?6  and  Borou^^» 
in  England  and  Wales  «luriug  Tvrcn:?- 
tive  Vears  from  Uie  Keiarra  Ad  ol  k&$i 
to  the  preeent  tfane.  —  ÜMni.  ^  fft« 
Statist,  aoe,  <^  LtmAom.  ZX.  1887. 
p.  1G9. 

Measou  (George),  The  OAlcial  Uluittated 
Goide  to  Great  Kortiietn  Baüvi^  \  in- 
dttdiag  «U  tbe  Bimdi  Lnun  and  Om- 
tinnatinni.  Lenden  (W.H-BBltb)  1887. 

12.  (1  8.) 

Bradflbaw's  Guide  througb  Laiuion  and 
ita  Environs;  exhibiting  in  a  norel  and 
oompiehendvtt  feim  aU  that  caa  beneea 
in  the  Metropolie  and  itt  Vieinttj  tat 
30  Miles  round.  Br  K.  L.  Blaachard. 
New  edition.  London  (Adaaet)  1847. 
800  S.  16.  (3  8.  6  d.) 

Ramblaa  roand  Qnildfard,  pteeedad  bjra 
Topographical  and  Historical  D«8cn|>- 
tion  of  the  Town.  Novr  cdit,,  rerüed 
and  enlaxged,  witb  lUuatrationa.  GaiU* 
ferd  (Andrews)  1867.  8.  (1  a.) 

SalliVan  (J.),  Combflriand  and  Weal- 
morcland,  Ancient  and  Modem:  Iba 
People,  Dialect,  Superstition^i.  and  Cn- 
•toma.  London  (Kendal;  WhiUate) 
1867.  171  &  8.  (4  •.  6  d.) 

Visitors'  Guide  to  Manchester  aad  Baad* 
book  to  the  Attractions  of  the  Citj 
and  huburbs.  Kent  1857.  12.  (6  c!.) 

Liverpool  et  son  conunerce  avec  l«s»  Ecat- 
üide.  ^  mUotkhqm  mm.  de  Gmim. 
1857.  XXXVI.  p.  824. 

Waugh  (Edw.),  Sketcbeä  of  Laacaabire 
Life  and  LQculiiie«^.  '2d  edit.  London 
(Simpkin)  1857.  240  S.  12.  (2  a.) 

Williame  (Cberiee),  Piekniffi  on  the  8ea 
Shore;  or,  Cliffs,  Sands,  Planta,  end 
Animals:  a  Handbook  for  Briwbton, 
Ramsgate,  Folkestone,  Duvor,  i{>i<tmg^ 
tba  Isla  of  Wigbt,  ScarUoiougit,  auU 
olbef  pirts  of  tba  OmwI^  and  ftr  *e 
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TIrariam  at  Home.  London  (Jttid) 
185  7.  1  80  S.  12.  (2  s.  6  d.) 

B  r  o  w  n  ä  Strangvr'a  Üandbuok  and  Illn- 
•msad  0«id«  the  City  of  SAltsbnrj; 
«r  aa  Aoeotmt,  HliUftriiiil  aad  DMcrip- 
tive,  of  the  Object«  of  Interest  in  Sa- 
li«bary  and  its  Neighbourhood.  Bv  J. 
B.  Moare.  London  (SaU»bury;  Öimp- 
kiu)  1857.  146  S,  IS.  (S     6  d.) 

Blaek's  PictiiNtq[u  Qoidi  to  Swlh  War- 
les. Edinburgh  (A.  &  0.  Black)  1B57. 
341  S.  12.  (8  8.  6  d.) 

Rodenberg  (JnL)»  Ein  Herbst  in  Walet. 
Laad  «ad  Lttote,  MMita  nad  Utder. 
Hannover  (Rttmpler)  1857.  XVm» 
340  S.  8.  (1^  Thlr.) 

Hicklin  (Jahn),  Excnrsions  in  North 
Walei» :  a  Complete  Guide  tu  the  Tourist 
throogh  Huit  BoBMnÜo  Coantiy.  N«w 
edit.  London  (WUttakcr)  1857.  SS8  8. 

1  8  f  2  «.  Ci  d.) 
Hicklin  (Jahn),  The  IllaftratrU  Hand- 
book, of  Korth  Walea:  A  Guide  to  the 
Tooritt»  Aatiquariaa,  ndAai^.  Baiag 
llw  5th  edit  af  „Hcaftingway's  Pano> 
rama",  ^ith  Revisiona  and  Additiona. 
London  (Whittaker)  1867.  880  S.  18. 
(4  s.) 

Blaak*t  Chrfdt  la  Wanrtekihin.  Bdia- 
burgh  (L«>agBifln)  1857.  140  8.  18. 

(1  8.  6  d  ) 

To  nag  (AuUrew),  The  Angler  and  Ton- 
fiiifi  QaMe  to  Um  JUverat  Lakea,  and 
maaricaU«  Plaew  ia  Iba  NorllitRi  Coiin> 
tiea  of  Scotland;  to  which  ia  added  In- 
atnictiona  to  Yonng  Anglers.  £dialMrgh 
18&7.  132  S.  18.  (2  8.) 

Bavdkaot  (Harry),  Raaiblat  ia  tkt  Laka 
DIatrict,  Jnly  1857.  Liverpool  (WUtt- 
aker)  1857.  GO  S.  8.  (1  s.) 

Weymodth  as  a  Wat^ring  Place;  with  a 
DMcription  of  the  Town  and  Neigh- 
bottffaaod,  tke  Biaekwator  «ad  ila  Con- 
struction,  the  PortUnd  Qoarries  and  Che- 
sil  Bcach.  Weymouth  (Simpkta)  1857, 
130  S.  12.  (2's.  6  d.) 

biack'a  Pietnreaque  Tourist  of  öcotiaud, 
fllaatrated  bj  inaps,  plana,  «ad  «agra* 
viaga.  ISthedit.  Edinburgh  (LMtgayoi) 
1867.  602  S.  12.  (8  s.  G  d.) 

Black 's  Pictnresque  Tourist  of  ireland. 
2d  ediu  Edinburgh  (Loagman)  1857. 
18.  (5  B.) 

Biack'a  Qaldt  ta  Dublin  and  tha  Wiek- 
low  Mountains.  Ediabargh  (I  nagiaan) 

1857.  90  n.  18. 
Biack'a  Uuide  to  Killamoy  aad  tbe  South 


<^  Ireland,  with  Chart  of  Üie  KlUamey 

Diftrirf,  and  Plan  of  Cork.  KdiulMirr^fi 
(Longnum)  1857.  100  18.  ( 1  a. 
6  d.) 

Daadj  (Wälttr  Coopar),  Tha  BiaatüU 

lalets  of  Britaui.  London  (LoagBHMi) 
162  8.  8.  (10  a.  6  d.) 
B  u rk  1 1 1  (J.)y  Pictohal  Beanties  of  Mona. 
Wxam  Dtrairkigi  »ada  on  tka  Spot. 
Beoof  aopiaa,  aalaaiad  ta  ieaCala  tha 
original  paiuting.  London  (Douglas) 
18&7.  (4a  •.;  priatad  ia  three  tiata 
21  8.) 

Oammlng  (J.  O.),  Tba  Rainar  aad  ollier 

Moaamental  Remains  of  the  Isle  of  Ifan. 

London  (Bell)  1857.  4.  (16  .s.) 
;  Rookc  (Octav.),  The  Channel  iHliind:^. 
2d  edit.  London  (Booth)  1857.  180 
8.  (6  8.) 


Dänemark. 

Trap  (J.P.),  Statbtbk-topographiak  Ba- 
skrivelse  af  Kongeriget  Dtoaiavk.  5.HII. 

Kj«benhavn  1X57.  8. 
£rslev  (E.),  Den  danske  Stat,  eu  geo- 
graphiak  SkÜdring  for  FolkeL  Med  ben- 
▼ad  800  ülaBtfatiaaer.  88—  81.  Halt. 
Kj.  h  nhaTtt  (Sliaek)  1857.  laip.  8. 

(li  I  '2  Th.) 

Staiiausk  labelvaerk.  Ny  Haekke.  Toloie 
Biada  aadaa  AMeling,  indahaldaada  Ta* 
bellac  orar  IblkMuaaengdea  aOet  Kaa* 

ringavei  og  Stilling  i  Kongeriget  Dan- 
mark,  IIeitUL'd©mmet  Sle.wtg  og  Hertug- 
demmeme  Uolsteen  og  Lauenborg.  Den 
lata  Mr.  1855.  üd^yet  af  det  Staii- 
stiake  Bureau.  Kjebenhavn  (Gyldendal) 
1857.  S.  oMd  8  Popalatknakoit. 
4.  (2  Rd.  4  8  fs.) 
Statiatiaehe6  Tabellen  werk,  entliaitend  Tar 
baUaa  ttbar  die  Waarea-BinAilir  and 
Ansfbhr,  SchifiTahrt  etc.  des  Kdnigndfiha 
Ditoemark,  des  Herzof^th.  Sclfleswig  etc. 
etc,  Deutsche  Au?p::abe  d^n  18.  Bandes. 
Neue  Reih«.  £bda:i.  Itibi.  22t>  ä.  4. 
(1  Rd.) 

F^specter  af  danske  Ilcrregaarde,  ad^va 
af  Richardt,  T.  A.  Becker  og  C. 
£.  See  her.  8d(  Hiads  1^4.  HefL 
9de  Binds  Iste  og  2det  Heft.  Kjobeu- 
hm  1857.  ^  YaL  (b  1  Bd.  84  ft.) 

Y.  Wariaatadt,  üaWr  die  Zahl  der  un- 
ehelichen Geburten.  —  Vaterländ,  Arch. 
f.  d.  HerzQjfth,  Ltumburg,  Bd.  L  1857. 
p.  881. 
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Sehweden  und  Korvegftxi* 

Schwedena  Bevölkerung.  ~  Palm'mmm't 
MÜtkiiimgm.  HL  1867.  p.  4X. 

Handel  und  SchifiTahrt  von  Schweden  im 
Jahre  1856  nud  in  den  Vorjahren.  — 
Prmfi.  lionddsarckw.  18&7.  II.  p.812. 

Mfttealf«  (Fred.)f  Th*  Oxonian  In  Nof- 
«ay;  or,  Notes  of  Excarsions  iu  that 
Country.  ?d  iit.  Londun  (Uunt&B.) 
1857.  38ü  fct.  8.  (10  s.  6  d.) 

Brace  (Charles  Loring),  The  Nonie  Fulk; 
(MT,  Yiait  to  the  HomM  of  Monmy  aad 
Sweden.  London  (Btnätf)  1967. 860  fik 

8.  (0  K,) 

Censua  <h:r  tacbuUiftcheu  Bevölk^  runjjf  in 
Norwegen.  _  Ztitichr.  /.  öligem.  Eri- 
imii9.  N.F,  in.  1867.  p.  W8. 

Snndt  (BilertX  Om  Sädeligheds-TlLitau- 
den  i  Korge.  ChliatUnU  1867.  IV,  826 
a.  XIX  S.  8. 


Das  europäische  Üu  fsl  an  d. 

Pa  ut  kr  r  (C.  J.  A.),  Deduction  der  alten 
(ircnzen  Liviuuda,  aus  einem  alten  Acten- 
•tBok  vom  JobM  1887.  ^  Arck,  f»r 
G«$ch.  Liv-,  Eitk'  «*  CMhmIk.  TIIL 

1856.  Heft  1. 

Ajling  (G.  A.),  Ein  Beaoch  auf  der 
IfttM  M  fiitdiiil*  Howgof  od.  IFoilM^ 
oi6mi*«  abu$r.  Mtaiuiti'B^ 

1857.  Juni. 

Mein  i  k  0  w  (.1.),  l'cber  die  Eisgänge  der 
Wolga  bei  Jarufliaur,  von  1766 — 1786. 
~-  BoU  (  Wjästtuk)  d  JT.  Rm».  (Ttoyr. 
Ges.  1866.  Heft  V.  (Bd.  XVIU.) 

Lapschin  (W.  J.) .  lieber  einige  Loca- 
litllten  im  Gouvernement  Jekaterinoslaw, 
wo  neuerdings  Eisenerz  entdeckt  ist. 
—  ibid.  1868.  KAY.  (Bd. XVIU.) 

üobtr  dio  Beligion  dor  hoidniMlMi  Tadw- 
remissen  im  Gouvernement  Kasan.  — 
Zeitschr./.  aiigenu  Eräiamde,  N.  F.  III. 
1867.  p.  148* 

Wkdünin^it  fTgrrfrf--  IfaMriUoa  Ulr 
Statistik,  Ethnographie,  Geschichte  und 
Archäologie  des  Gouvernements  Wladi- 
mir, zosammengastellt  und  hexa^ugege- 
ben  TOB  Tiohonrawow.  Moikan 
1867.  203  8*  4.  (4  Thir.)  ( In  mit. 

Sprnrlir.) 

Erdbeben  in  Sselcnginsk.  —  Bullei.  de 
la  Soc.  Imper,  de»  I^aturaitsttt  dt  Mot- 

OQN.  1868«  p.  888. 
Ilsrkowitioli  (R.),  Die  Yi^m  des  Gou- 


piski)  d.  K.  Barn,  €m$r.  Om,  XL 

1866.  p.  387. 

Dio  dMüaehon  CMoidMi  in  der  Nike  im 
Kxjmedien  Halbinirt  und  die  BoHton 

den  in  den  südlichen  Steppen.  —  Arck. 
f.  whsenschafü.  Kwids  V,  Amf^UmtL  X¥L 
18Ö7.  p.  871. 
BeeobreiOWy  Die  Jeknuiikle  in  da- 

Ukraine,  nach  den  Untersuchnngen  Ak- 

sakow's.  —  Botf  (  Wjrtstnil)  d.  K.  Rast. 

Geof^r.  Ges.  1857.  lieft  II.  (Bd.  XrX.) 
Rad  de  (G.),   Die   Krltu'üchfn  Talarm. 

BcUnik.  ^  ibid.  1868.  Hell  Tl.  (Bd. 

XVIU.)  1867.  HeftL  (Bd.  XIX.) 
Jenakiewitach ,  Einig<»  EJg^^utfiOimlieh- 

keiten  der  Moldauer  in  Akkennsa.  — 

ibid.  1867.  Heft  IL  (Bd,  XEX.) 

Spenfen  und  Portugal. 

Aus  und  Uber  Spanien  und  FortugaL  — 
Mtgm.  ßtUmff,  1867.  BeO.  S.  184— 
170.  171^77.  178—84.  19S— 88. 
199  —  205. 

Reiseberichte  aus  Spanien.  —  Bl  in^^r  /. 
iittrar,  ünUrhalUmg.  1867.  24.  26. 

Beetaigoa«  dar  SitmHevadn  in  Bpanim 
durch  die  Gebrüder  Brehm,  im  Novem- 
ber 1856.  -  Petermam^'s  MiükaiL  OL 

1867.  p.  420. 

Hiehel  (nnnf.),  Le  Paya  Bae^,  ta 
Population,  aa  laagne^  aee  aeoeuia,  aa 
litt^ratare  et  sa  muaiqoe.  Flüia  (titmiß 
Didot)  1857.  8. 

Folque  (F.),  Continua^äo  da  Memoria 
aabra  ea  l^ndMUcoe  Oeodaaleon  eoBBci^ 
tados  em  PortugaL  —  Mtm^ritu  im 
Acad.  IL  das  Seiencim  dt  Lw6o«.  9*  Bar. 
T.  III.  2.  1866. 

SchifTfahrtäbewegung  in  den  Hafen  das 
portogtoiiidian  fWtlandea  vad  der  ba> 
nachhalten  Inseln  im  Jahre  1854.  — 
Jhmfs,  MtmdtUarch,  1867.  fl.  p.401. 

ItalieiL 

Dixionario  corografico«  universale  delT  Tta- 
Hn  si^teniatiramente  suddiriso  spcon'lo 
l  altuale  parluione  polilica  d'ogni  sm* 
golo  State  itdUaoo  eompflatn  dn  peice- 
chi  dotti  italiani.  Disp.  144 — 60.  K- 
lano  e  Verona  (Civelli)  1856.  8.  (Di-j.. 
144.  14  5.  Stato  pontific-ile.  tHsp.  146 
—  48.  Cantoiie  Ticino.  I>igp.  148.  150. 
KaanM  di  NapolL  Disp.  148.  Begiri  4k 
Sicilia.) 

Chiida.  alMleo-ilaliatienBenmantala  ^ir 
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Italia  e  delle  isole  di  Stcilia,  Malta, 
Sardegna  e  Conica.  XI  edisione  Arta- 
ria  oomdaU  da  «na  «arCa  d«U*  Italia 
in  due  gran  fogli,  piante  topografiche 

delle  principali  cittk,  cnrte  di  strade 
ferrate  «tc.  lüUno  (Artaria)  i857.  XL, 
463  S.  8. 

Bftdaker,  Die  Soliwais»  dk  ttaUenlaoliflii 

Seen,  Mailand.  Oputia,  Turin.  Hand- 
bnch  flJr  Reisende.  7.  Anfl.  Coblen« 
(BAdeker)  1857.  8.  (1  Thlr.  22  Sgr.) 
— ,  Im  SnlM«,  Im  law  itallana,  Ifilauj^ 
Gönes,  Turin.  Miinael  du  voyagear. 
Trad.  de  rallomund  par  C.  F.  Girard. 
3'  (<dition.  Ebda».  1867.  8.  (l  Thlr. 
22  Sgr.) 

FdraUr  (E.),  Bandbiioh .  fttr  SaiMnde 

nach  und  in  Ober -Italien.  MUnebcn 

(LH.  art.  Anstalt)  1857.  8.  (I  j  Thlr ) 
V«  hosiow  (£.),  Handbuch  zur  Reise  nach 

und  in  Italien.  8.  Aufl.  Berlin  (Bemak) 

1867.  &  (2}  TUr.) 
Sauden  (L.),  Italienische  Reisen  n.  Reise- 

bescbreibnngen.  —  Brm4t  Somtaff»- 

blatt.  1857.  N.  21. 
Sampiui  (Jos.),  Italia. in  Ona  Toltmw. 

Edinbugh  («mpkin)  1867.  IS.  (10  i. 

6  d.) 

K.ate  (J.  J.L.  tcn),  Italic,  lieisherinne- 
xingeo.  8  —  7^  ati.  Met  gelitli.  en  in  tint 
gadfiikte  plat.  Amfaeai  (Swaan)  1867. 
^1.0,70.) 

Brnnner  (S.),  Kennst  du  dn?  Land. 
Heitere  Fahrten  durch  Italien.  Wien 
(Braumttller)  1857.  8.  (1  Thlr.  27  Sgr.) 

Mriariich-litotariidiH  Albnm  ym  Italien. 
48  Stahlstiche.  Triest  (Dlrect.  d.  Oest. 
Llo^d)  1857.  qu.Fol.  (3^  Tblr.) 

Nuova  descrizione  del  Regno  Lombardo- 
Teneto  coil*  aggiunta  dei  viaggi  che 
mettono  ad  alcune  cittit  della  Svizzera 
e  del  Tirolo.  Edizionfi  Artaria  corrc- 
duta  di  varie  carte  gcografiche  c  di  1  0 
piAnte  topograüube  delle  principali  citta. 
Wlaao  (Avtaiia)  1867.      146  8.  8. 

Tenadig.  Historisch-topoglSphisch-artisti- 
trbes  RfM^rhandboch  für  die  Besucher 
der  Lagunenstadt.  Ueraasgeg.  vom  Öster- 
reich. Lloyd  in  Triest  Mit  12  Anaicbten 
«.  ainaiD  Plant  der  StadL  9.  Tarb.  Anfl. 
Triaet  1867.  YHI«  192  S.  8. 

Vanezia  pro?pettiva.  monnnnentale,  sto- 
ritsa  ed  artiütica  cioc  veduta  nella  prin- 
cipali iae  prospetttya  a  nalla  aaa  an- 
tialia  aaatwania  con  aaiaaafca  tavole 
litop^afiche  disegnate  da  Marco  Moro  c 
dn  CUna.  BaMlato»  iUmtiato  da  Fnne. 


Z  an  Otto.  Fase.  4  —  7.  Yeoeiia  (Bri- 
segfael,  Editore).  1866. 
Z  anatto  (Fiana)»  Daa  malariaabav  man»- 
mentale,  hiatorische  and  artisttsche  Ve- 
nedig. Eine  Par^^trllnrirT  «einer  Haupt- 
ansichten und  alten  Gebräuche  in  60 
Steindmcktafeln,  gezeichnet  toqM.  Moro 
nnd  Babattata.  Ana  dem  ItaL  van 
Adalb.WUlar.  4i^7.Liaftranff.  Bbda. 
1856. 

Maller  (A.),  Venedigs  Kanstacblltae  und 
bistoxieolie  Erinneningen.  Bin  Weipvri' 

ser  in  der  Stadt  und  auf  den  benach- 
barffn  Trippln.  Venedig  (Milnster)  1857. 
(28  Sgr.;  iii  enc:!.  F.inh.  I  Thlr.  12Sfp-.) 

Combatti  (Bernardu  e  Guutauu),  JSuova 
pJanioMtria  dalla  elttb  di  Yanealar  di- 
visa  in  venti  tavüle  compilate  e  diseg- 
nate. Fase.  22.  SchlulV.  Veneaia  (Ti- 
pogr.  di  Naratovich)  1856.  8. 

Nuova  Gulda  commerciale  della  ciUb  di 
▼eneaia  pd  1867.  (Anna  prima.)  Va> 
nezta  (Tlpa|^,  di  6.  Laago)  1867. 
S64  S.  8. 

Descrizione  dello  »tato  fisico-politico  etar 
tiatieo-storioo  blagrafieo  daUaPtovinda 
a  Diaeeeei  di  Crcmuna.  Disp.  2S<— ^87. 
Cremona  (Copellati)  1857.  8. 

Gerarchia  ecclu»ia,stira  dellu  dioecesi  di 
Cremona  per  Tanno  1857.  Cremona 
(Tip.  Fetai)  1867.  88  8.  8.  (BntfalU 
eine  territoriale  üebenicbt  dar  Di6eeBa.) 

Arnolde,  Due  me»i  a  Padova.  Bimem- 
branze.  Milano  (Tip.  e  Libr.  Arcivesc. 
ditta  Bonlatdi  PogUani  dt  S.  Beaofsi) 
1867.  78  8.  8. 

Bapporto  economiro-statistico  pel  qna- 
driennio  1853  —  56.  Ras^gnato  all'  ec- 
celso  i.  r.  Minestero  del  commercio,  delle 
indnatria  a  della  pnbblieba  aoitrnalont 
dalla  Camera  di  commercio  ed  inda- 
stria  dcll:\  provincia  di  Pavia.  Pavia 
(Tip.  flvi  Fr.u.-lr,  Fusi)  1857.  271  S.  8. 

i  radati,  üuida  statistica  deUa  Provin- 
aU  di  IGlano.  Milano  (Plnla)  1867. 
555  S.  7  Bl.  Inhalt.  8. 

Possenti  (C),  Secondo  ahbozzo  di  pro- 
getto  d'un  canale  per  irrigazione  ed 
oei  doroestici  dei  Comuni  deU'  alto  Hl- 
lanem,  a  per  navigaatona  fra  Milano  ad 
il  Lago  Maggiore.  Parte  I.  —  Giomale 
delV  Utituto  Lnmbardo  di  «cieaaa.  Knova 
Ser.  Fase  LI  e  LIL  1867. 

Gaida  dl  IGlano  per  l'anno  1867.  Anno 
XSJTf,  HUano  (Gin».  Bemaidani  di 
Giovanni)  1857.  844  S.  12. 

Manuale  deUa  Frovioci«  di  Cono  per 
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W.  Koner: 


IWo  1857.  Anno  XX.   Como  (Osü- 
imUI)  1857.  sat,  CTO»  144  S. 
Gi«tiud«  dflibi  piwriwaa  di  Lodi  e  Crema 

perVatino  T.odi  (Tip.  di  C.  Wil- 

mant  e  figli)  1MÖ6.  400  S.  12. 
 per  laDuo  1857.  iibdi.  1867. 

417  &  a. 

Belazione  storic«  agricoUi-coinmercUle  in« 
duttrlale  delk  Proyinoia  di  Gremona 
pcl  triennio  1854,  1856,  1866.  Cre- 
mona  (FeraboU)  1867.  86  S.  8.  BiGt 
•bMr  Elfte. 

Cenni  stitUtlel  «  notizie  yaltelline«i. 
Strenna  p^^r  Wrrno  1867.  Soadrio 
(Maisen)  1857.  Ud  S.  8. 

Compendlo  4i  gcografti  Mce,  sterie»  e 
cenmereiele  degU  Stati  F^urmensi  in 
generale  ed  in  jmrticolarc.  Codegno 
(Tipopr.  Cniro)  1857.  63  S.  8. 

liizza  und  die  Saison.  —  Angalf.  Allgem, 
SkUmg.  ieft7.  Bea.  N.  S«7_610. 

BreiraCer  (Margaret  Mnria),  Letters  fVom 
Cannes  and  Nices.  IMinbnrgh  (Uemil- 
ton)  1857.  260  S.  8.  (12  s.) 

Ha&dbook  for  Travellers  in  Central  Italy. 
Part  1.  SotttlMm  Tnseany  «ad  F^mI 
States.  4th  edition.  LondOB  (Mtomy) 
l«r.7.  300  S.  13.  (7  8.) 

Paimieri  (Adone),  Topografia  statistica 
dfiUo  Stete  FontMeio,  «ttifl  bveve  de- 
scriziono  de)k  cittk  0  peeeif  lom  ma^ 
lattic  predominanti ,  commercio,  indn- 
:*tria  ,  aitp'ifnltiir!^ ,  i^tituti  cli  pubblica 
beneficeiaa,  sautuori,  acque  potabili  e 
minrall,  popolMione  ete.  Paite  I.  Beine 
(Tipogr.  Forenae)  1857.  S48  S.  8. 

Nuovo  ccn^imenfo  della  popolazione  dello 
8tato  romano  con  alctini  confronti  sta- 
tiati«!  leletlTi  egU  Stati  sardi.  _  An- 
fMtimh.dißiiH9Ue«u  SeSer.  ▼ol.XV. 
1857.  cf.  BolUttko  dei 
iiane  t  airtmer«,  VoL  XLIU.  Se> 
mestre.  1867. 

de  Oraodeffe  (Arfli.),  Yoyage  k  Borne 
eil  1 858.  T.  T.  Paris  1857.  XXXYII, 
?-n  S.  8.  (1|  Thlr.) 

K  er  sc  h  b  aa  in  er  (Ant.),  Römische  Pilper- 
brieie.    (Aua  dem  Üet(erreich,  Volks' 
frtmtk  beaonden  eligedniokt.)  Wien 
(Fa.^sy  aad  Sy^y,  in  CenuniM.)  18(7. 

47  S.  8. 

\%  Loäsow  (E.),  Rom.  Ein  Führer  durch 
die  Sehenswürdigkeiten  der  modernen 
Stedt  nnd  denn  Umgelrnngin  and  ^fieb 
die  Ruinen.  Bertin  (Büftak)  1867.  8. 

(!  Thlr.) 

Roth  (J.),  Der  Vesuv  und  die  Umgebung 


vDn  Neap^  Sine  Monographie.  Bolä 
(W.  Hefte)  1867«  XLIV,  84f  a  S.  sit 

6  Taf.  (4jThlr.) 

d'Aloö  (Stanijl.).  Die  Kninfn  vm  Poni- 
peji.  A.  d.  Franz.  llber^.  v  -n  \].  v.  Los- 
sow. 2.  Aufl.  Berlin  (Üemai^}  1867. 
gr.  16.  (^Thlr.) 

Die  Eorop&ische  Türkei. 

flUsaen  ane  OenetantiBepcL  —  ITeifer. 
mmm'»  illmtr.  dmfwk»  Mmkutt'Htfu, 

1857.  N.  II. 
Deatanis  (G.  S.),  Skixzen  aiu  Kov&Um- 
tinepeL    Bote  (  Wjättnih)  dtr  JCl  Ate«. 
G^ögrvpk.  Om.  1887.  SaAL  JL  (Bd. 

XIX.) 

Spratt,  Fido-Nisi  or  Sery^ent  IjUcd, 
Black  Sea.  —  NtmUcal  Ma^as.  1867. 
JonL 

Skizzen  aus  der  Mipldaa.  —  Ormuhotm^ 

1867.  N.  27  ff. 
Die  Magy  aren  in  der  Moldau  und  Beeaar 

rabien.  ~  Ausland.  1857.  N.  24. 
FetermaBn  (A.),  Die  lamliili  riiiliihs 

Orense  an  den  Donan-Mflndungen  nmfch 
den  Be«tiuiTmingen  des  Pariser  Scblnf-- 
ProtokuUs  vom  6.  Jan.  1857.  —  i^ter- 
«Mnn'eilSfflMfaB^  m.  1867.  p.  1«9. 

Die  Denenmündang  and  Ora  fTitiittar 
machung.  —  Allgtm,  Jfiiteajfw  1887. 
Beil.  N.  171—77. 

Das  ruminiache  Landv  olk.  —  Gnm^oUm. 
1857.  9. 85  f. 

Handelsverbültnisse  S«  rh;.  t^s.  — .  Prm/», 
ffandeharchir.  1857.  N.  JT. 

Guys  (Cb.  Ed.),  Le  Guide  de  ia  Mac^ 
doine.  Paria  (Duprat)  1857.  8. 

Grieolienland  nnd  die  Ionischen 
Inseln. 

MatkwiMi  aM  GrieejraalBad,  ^  ir«ter. 
utam'i  mm$ir.  dMWie  JlteMli-ilS|^ 

,Tnni. 

Kangabe,  Souvenirs  dune  ♦'xcur?ioa 
d  Atbenes  en  Arcadte.  —  Mrtm.  de 
FAeoi,  d$»  Jkter^UomB.  P.  L  Bdr.  T. 
1857.  p.  379. 

Garnier  (Charles),  L'ile  d'Egin«.  — 
Revue  de  l'Orieni.  1867.  Mai.  p.  360. 

Forchhamroer  (P.  W.),  Hjükyania. 
Wandeivng  an  4m  ÜBm  dae  liaBiji 
nischen  Meeres.  BeiUn  (Mleolai)  1857. 
gr.  8.  (12Sgr.) 

Lenderer  (X.)^  Die  Halbtnael  MetkMie 
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imd  ihn  TknmM,  »  AmUmd.  1657. 

N.  S2. 

J  o  c  h  m  u  (» ,  On  Uie  Batü«s  of  SeilMia, 
MarnttioB,  «m1  Ttemu.  —  JVommKn^« 
of  (he  H.  Gmfr*  ß^tfLMtjM,  l$ft7. 
K.  XL  p.  481, 


Landeror  (X.),   ü«ber  4mi  Sljjnt.  *— 
iiiw/aiid.  1857.  N.  S4. 


Handel  «kl  SehtfllUirt  d«r  Jonitdieii  In- 
seln im  J.  1856.  —  rr««/#.  Hmid^ 
Archiv,  1867.  IL  p.  284. 


AsieD, 


Sibirien.   Knuicaiaft- Linder. 

EnUUend  in  Atteo. «—  ^mmIoImi.  1857, 

K.  S5. 

j8p»flflki  (G.).  Ski/^zen  aus  dem  Leben 
einiger  sibirischer  Völkerschaften.  — 
Boie  (Wjvutnik)  der  K.  Htus.  Geogr, 
a$K  1857.  Heltni.  (Bd.ZX.) 

B«rglinQS  (A.),  Die  VSlker  des  Ural. 
Forts«tzn«gk  ^  J)m  Hafwt,  1857. 
26.  27. 

4e  BoBsay  (Poiüain),  Rapport  sur  ks 
^ChniveBira  4*ni  Toyage  en  Sibdriaf  da 
H.  Christophe  Hansteen*.  —  Builet.  de 
ia  8oc,  d€  Q4ogr.  IV«  Stfr.  XIV.  1857. 
p.  42. 

Mpiegel  (Fr.),  OaatrAia  BdM  in  Sibl- 
rim.  ^  >ktt?aiul.  1857.  N.  21. 

L.am.inski,  Ethiiograpliisclio  Bcmerkun- 
y       fivn  und  Uutersuchiingen  Casttreus  Uber 
die  Lappen,  Karelier,  Samojedea  und 
Oa^nkcB.  II.  Bdaa  im  Tnaafcnlicn  Ka- 
rdien. —  Bote  (WJ''.^/>r'.-)  dn-  K.  Uns,*, 
rrcngr.  Gt$.  1866.  lieft  V.  (Bd.  XVIII.) 
^Jk  brumow  (N.  A.) ,   Historische  Nach- 
^      richten  Uber  das  Volk  der  Tschuktschen 
«a  der  Ktale  dee  Sienwerse.  Ana  den 
Pfepieieu  P.  A.  SIowzow's  zusammenge- 
stellt. —  ibid.  1856.  Heft  Y.  (Bd. 
XVUI.) 

Ohitror,  Der  mnee  (Diitrikt)  Shiginik 
nm  nördlichen  Eismeef«.  ~  Pti&mmm*» 

Mitthfil.  in.  1R57.  p.  117. 

Semeuow  (P.P.),  Schreiben  über  seine 
Beiicn  in  der  Kirgisensteppe  sibirischer 
Jnriedietien,  im  Jahre  1858.  ICtge- 
theilt  von  0.  N.  Gennadi.  —  Bote 
(Wjästnik)  der  K.  Rw.*s.  dmtp;  Ott» 
1866.  HeftV.  VL  (Bd.  XVIIL) 
^bramow,  Der  Nor  Saisan.  —  ibid. 
1M8.  Heft  TL  (Bd.Xyin.) 

Bt^glitzky  (K.),  Geologie«^  imd  geo- 
graphische Unt^rsuchunt't'n  am  Baikal- 
See.  —  PUermann't  MUlkeUungen»  III. 
1857.  p.  149. 

Di«  iiiwleilimi,  cur  chfaieBischtn  Grenze 
lUMüdiD  Slnlbeii  im  Bclkal*Oebiet. 


Nach  russischen  Quellen.  —  Petfrmaim'ß 

MUtheilungen.  III.  1867.  p.  123. 
B«litaehef  (J.),  Reise  in  Ostaibirien. 

Ana  d.  Rnss.  von  G.  Benmgarten.  l.Bd. 

Leipzig  (Schlicke)  1857.  Vm,  148  a 

gr.  8.  (22^  8gr.) 
Uebersicht  der  von  Schwarz  in  den  Jal^ 
'  rm  1840->-58  aattoneniBehbeeClmmten 

Punkte  in  Ost-Sibllien.  —  Bof  (Wjäst- 

nil:)  der  K.  Htm.  Q^ogr,  üt»,  1858« 

Heil  Vi.  XVm.) 
Schirren  (C),  Die  o^t -sibirische  Expe* 

ditSoa  di^  Kaie,  meiiseben  geognipfai- 

schen  Gesellschaft- -—-^f'V.'^'Är.  f.  olli/ein. 

Erdkunde,  N.F.  IL  1867.  p.  489.  IIL 

p.  246. 

Wftiailjew  (W.  F.),  Beaebreibung  der 
groften  StrOme,  die  eieli  in  den  Amur 
ergiefsen.  —  Bote  (Wjästnik)  der  IC. 
Rfi.o!',  Geogr,  Ge$.  1867.  Heft  II.  (Bd. 

XIX.) 

Petermtnn  (A.),  Der  Aranr  Strom.  Naeli 
r  den  neneeten  russischon  Forschungen 
zusammengestellt.  1.  Boschroibntifr  des 
ATTiur-Stromp«,  mit  besonderer  Uücksicht 
auf  ilydrograpliie  und  Ethnographie,  von 
Peaehtaehnro ff.  9.  Beeelireibnng  dee 
Amur-Stromes,  mit  besondererBttekaieiit 
auf  Ornlritric,  Thier-  und  Pflanzenleben, 
von  1*  ti  r  ni  i  k  i n.  8.  Die  Amur-Mttndnng, 
vea  Sebennrin.  4.  Die  Vegetation  dee 
Attttr-Landei^  von  C.  Maxim owiteeb 
und  Ruprecht.  —  PeUtmami»  Ml- 
theil.  III.  1857.  p.  814. 

Bär  (K.  M.),  Bericht  Uber  Reisen  am  Ma- 
nvtsob.  ^  feie  f  tFjfdffniA;  <ler  JT.  Am«. 
6-       Ge».  1868.  Heft  VI.  (Bd.XVIll.) 

Bir  (K.M.).  Wis.«PTisi«'hnftli«ht'  Bemerkim- 
übrr  das  Kaspifeche  Meer  uud  s^iue 
Umgebungen.  —  Journal  (St^ukt)  der 
K.  JBkm.  Oeoyr,  Oe»,  XI.  1858.  p,  181. 

Die  Tatare i.  Das  chinesische  K eich 
Japan.  Dielnsein  an  der  OstkUste 
Aalena. 

Welj«miBoir-Sernow(W.W.),  Mndip 
riehlmi  ftber  die  XbOMt  Xbokan. 
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Bote  (Wjättnik)  der  K.  /?»/*.«.  Geogr, 
Ge»,  1856.  Hea  V.  (Uü.  XVill.) 

Patantn,  K«eliriditMi  ttbor  das  Khanat 
Kbokan  (1880),  mit  Anmerkungen  von 
P.  S.  Saweljew.  _  ibM.  1866.  Heft 
VI.  (Bd.  XVIII.) 

Kireivsky  (E.),  ObAervatioiis  esquisades 
peodant  «n  vo^'age  am  atoppea  de 

l'Aaie   centrale.   —   Bull  et.  <Ie  la  Soc.  . 
Jmper.  d.  NaUwoHstu  d»  Mascou,  1856. 
p.  2d2. 

Milne  (Wui.),  Life  iu  Chiua.  Willi  Maps. 
London  (Bovtladge)  1857.  500  8.  IS.  I 
(6  b.) 

Yvan,  Cantoti.  Un  eoin  du  c<negte  ein- 
pire.  Leipzig  (Dürr)  1857.  16.  (^Thlr.)  j 

Davis  (Juhn  Fr.),  Memoir  oo  the  Neigh-  | 
boniliood  of  Cantan  and  Hongkang, 
and  tfitt  East  Coa«t  of  China.  —  Pro- 
ceeding»  of  tke  Ii,  Geogr.  Soc.  of  Lon- 
don. 1857.  April  &  May.  p.  880. 

Blernatski,  Auadug  nach  HnlaekMi  und 
Hbngtadien«  Nach  «nem  Berielit  roxi  i 
Jos.  Eilkin».  —  ZeiUckr.f.  aUgem.  Erd- 
kunde. N.  F.  III.  1857.  p.  205. 

Description  of  Fuh-chau  aml  itn  Vicinity. 

—  CftureA    MUnonary   Intel  ligencer. 
1857.  Anglist. 

Znr  Topogra])liie  der  Provinz  FiikiJin.  — 

Zeitschr.  /.  aligeiiu  Erdkmide,   K.  F. 

II.  1857.  p.  566. 
Arbeiten  der  Mitglieder  der  rossiadieD 

geiHtlichen  Mission  in  Peking.  8  Bde. 

St.  T'<>torsburg  1862—67.  8*  (In  niMi- 

sfher  Sprache.) 

urut  (L.),  La  baie  du  Barracouta  (Tar- 
tarie  Orientale).  •  La  baie  de  ionc- 
quifercs  ( Cot«*  occiilentalo  de  l'Üe  du 
Karufto  ou  Tarakai).  Quclt|ncs  mots 
de  la  lougue  des  habitants  de  la  baie 
de  JoDcquiörea.  —  Revue  de  V  Orient. 
1867.  Mai.  p.  867. 
Dia  Aotwandoning  ilor  Chinesen  zur  See. 

—  Aiisinnd.  1857.  N.  35  f.  37. 
Leopold  Schreiik's  Heim  auf  Sachalin.  — 

Sf.  Petersburger  Ztitg.  25.  Febr.  1867. 

Natnr«  nd  Volkncbildernnsen  ans  der 
östlichen  Tatarei  und  den  japanesischen 
Iii.^rln.  -  Auxhmd,  1857.  N.  26  f. 

Habcrsham  (A.  W.J,  The  Korth  Pacitic 
SuTvcying  and  Sxploring  Expedition; 
or,  Hy  Last  Cniise.  Wbefe  We  Went 
and  Whnt  We  Saw.  Being  an  Account 
of  Visitj*  to  the  Malay  and  Loo-Choo 
iMlands,  the  CouBi  of  China,  Formosa, 
Japan»  Kaoitiehatkay  fiibetia  and  tbe 
Mottth  of  tiaa  A«ioor  Bivac  FliÜadel- 


phia  1867.  607  S.  8.  (12  s.)  Twrf. 
ZeiUckr,  f.  aiig.  Erdkunde,      F.  Ui. 
1857.  p.  167. 
Tomea(Bob.),  The  Amcrioana  Ini&pami 

an  Abridgomcnt  of  t'j  Govemtnetit  Nar- 
mtive  of  the  l  uiied  .Statt';^  Expedition 
to  Japan  under  Cumniodore  Perry.  Witk 
nrnnerons  Blnatrattona.  New  Toik  1867. 
423  S.  IS.  (7  s.  6  d.) 
Brocke  nnd  Knorr.  Kint«  Küstetifahr* 
in  Japan.  Reise  des  Langboi»teä  der 
Vereinigten  Staaten  Corretle  Tiuc«nnes 
▼Ott  Simodn  nadi  Bakodadeu  Oii^ii^ 

Btricht.   —    Westermnjtn's  ülu^f, 
sehe  Monnis- Hefte.  1857.  N.  13. 

IlandeUverliältuiäse  zwischen  den  NledUr- 
landen  und  Japan.  —  PrenJ^  Harndd^ 
Jr«Aw.  1867.  IL  p.  466.  48«. 

Ein  Blick  anf  die  BLiEbten  Ton  Formoia. 

—  Zeitschr.  f.  nllgem,  Stdlmmia»  K.  F. 
III.  1857.  p.  Idö. 

Die  Pratae-Klippen  in  (pliiiieaiaalian  Mm^ 

—  ibid.  N.F.  m.  1867.  p.86U 
Rapport  d'nn  Chinois  siir  lea  Oes  Ki^oe- 

Kjt^ou.  —  Nouv.  Annnl.  d,  Fey.  Yl« 
Öer.  1867.  IV.  p.  165. 
Dia  BoBU-Iaaain,  ein  Totpoalaa  gcgiM 
Japan.  ^  Jm^mA  1867.  N.  88. 

Klein-Asien. 

Tohibntobeff,  Aaie  BGneaie  «lo.  I» 
et  8e  partie.  Eeceo»irt  von  A.  dt-  Cir- 

conrt.  —  Nonr.  AnmU,  4m  Fegp.  ¥!• 

Sor.  18:i7.  IV.  p.  67. 
Mordtiuanu  (A.),  Skiueu  au«  Kleiu- 

Aaien.  —  AmOmd.  1867.  K.8S  ff. 
Handel  und  SchifiTahri  tob  Trapezunt  nad 

(h  r  Anatolischen  Küste.  —  Prtt^s»  Bm^ 

deimrchiv.  1857.  N.  28  t 
Eine  Wallfahrt  nach  Troja.  —  Morgtm- 

him.  1857.  N.  86  t 
Storari  (Lonis),  Guide  du  roya^ev  b 

Sroyme,  ou  aperfu  historifjuo,  topoi^rsi- 

phique  et  archoologique,  accompagSKP 

d'un  plan  de  oette  viUe  Uv4  «n  1854. 

Tnd.  da  VilaUan  par  IL  O.  PMfa  (C»- 

stcl)  1857.  68  S.  18. 
Handel  von  Smyma  im  Jahre  1856.  — 

Prenft.  Hemdeltarchiv.  1857.  lLp.47t. 
d^Eekatain,  Lee  Caiea  ou  Cmim  de 

rantiqnita«.  —  Btvm  oreMaley.  XIV. 

1857.  p.  881. 
K  o  tsc  h  y  (Theoil).  Topographische  Rkir?» 

des  BulgbarDagfa,  im  cUicLschenTatinuu 

— >  MMßü,  dtr      iL  Ckogre^h.  {Im» 

m  Wim,  L  1867.  Htas.  p.8S. 
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Syrien  uud  Palästina. 

ICari&tscenen  in  Daouuctuu  ~  Auskmd, 

IB67.  N.  35. 
Ameimy  (X.),  On  the  DnuM  of  Mannt 

LebBioB.  —  iK&MMtMim.  25.  April  1B57. 

T»n  Dale  (J.  H.>,  Bcknopto  aardrijks- 
kande  van  Falestina,  gevolgd  door  ecue 
mdtafel  der  bijbcl«che  gcschiedems;  in- 
gerigt Toor  d«  lagMt  Mbol«!!.  8«lio<ni- 
dijke  (Bnmvwyk)  1857.  24  bl.  kl.  8. 
(£  0,16.) 

ran  Osterzee  (H.  M.  C),  Körte  sehet« 
d«r  bfjbelMiie  «ardr^kskonde;  teo  gt- 

braike  bij  hüi  kat«chisatie><md«nrys 

in  dl-  bijbelst'he  geachiedenissen.  's  ller- 
togenhosch  ( Gebr.  Müller)  1857.  71  bl. 
kl.  8.  met  g«lttli.  k^uirtj«  van  Paleatina. 
(f.  0,80.) 

Tau  de  Velde  (C.W.  M.),  L»  Pi^i  dli» 

ra^n.  CnllprtioTi  tfc  ft:»nt  xnif^  prises 
d'iliJrCÄ  iiaturti  duua  la  ÖjTie  et  Pale- 
stine  pendant  son  voyage  d'exploratiuu 
g^ogitqihiqBB  «n  1851  H  1852.  DmUd 
k  Sa  Maj.  Gninamne  ITT,  Rot  dM  Fkys- 
Bas.  Parb  (Renooard)  1»57. 

Wylie  (J.  A.),  Buins  of  Bible  Lands:  a 
Jonniej  «vw  tbe  Region  of  FldlOIed 
Propheey.  Glasgow  (M'Pbmi)  1857. 
280  S.  12.  (2  8.  6  d.) 

OeOTf»i  (Otto),  Die  htillgen  Sfsütcn  der 
Christeuheit.  Nach  der  Statur  aufge- 
nonmen.  Nebtt  bMchf«lb«Bdem  Tfxtt. 
Stahlstiche.  Nette  Auf>g.  Tiiett  (Oettasr. 

Lloyd)  1857.  91  S.  4. 
Stanley  (A.  F.),  Sinai  and  Falestina, 
in  coiuectton  wtth  their  Uistory.  4th 
•dit  London  (lAimy)  1857.  8.  —  Bo- 
ocmtirt  von  A.  de  Circourt  in  d.  Now* 
Annal.  d,  Ffly.  VIow  S^.  1867.  IV. 
p.  177. 

Piof.  Dr.  J.  B.  Botin*!  BoIm  von  Jenua- 
lern  md  dein  Todtra  Uewe  dnrch  die 
Araba  bis  zum  Rothen  Meere  G.April  — 
6.  Mai  1857.  —  Pefermann'g  ^fittherl. 
in.  18Ö7.  p.  260.  —  MeteorologiHche 
1l«oba<^tnngen,  28.  November  1858  bi» 
G.  Mai  1857.  Mit  BemerkoBgen  t4m 
ivulm.  —  ibid.  p.  413. 

Pririie  (VVin.  C),  Tent  Life  in  the  Holy 
Land.  With  lllustratioiiä.  New  York 
1S57.  498  8.  8.  (8  ■.  8  d.) 

Baesi  (Ale<)^.),  PiUegrioaggio  storico  e 
de»critti\  0  di  Terrasanta.  2  vol.  Torino 
1857.  XX,  2»5,  379  S.  8.  (8^  Thlr.) 

Paauello  (Ant.),  Viaggio a OeniMkinme 

•  IbUO  o  imecontato  da  ai  euol  YeioiieiL 


Terama  (Tipogr.Bennianiti)  1857.  72  S. 

8.  c.  3  tav.  geogr. 

Clements  (Hinry  G.  J.),  Rominiscencea 
of  Pilgrimuge  to  the  Uuly  Places  of 
Falestine;  being  the  Sobetanoe  of  Tfaree 
Lectures  delivered  on  th«  Subjtct  at 
the  Sidmouth  and  Ottery  St.  Mary  Li- 
terary  Institution.  London  (J.  IL  Par- 
ker) 1857.  140  S.  8.  (8  s.  6  d.) 

S  tri  gl  (J.)t  Oetreae  und  onistSndlicho 
B^hreibuDg  der  zweiten  österreichi- 
schen Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  nnd 
Palästina  im  J.  1856.  2.  Aufl.  Linz 
(Haslinger,  in  Conmi.)  1857.  gr.  18. 
(4  Thlr.) 

Petersen  (Th.  E.),  Et  Bofnf»  i  Jeni.'ja- 
leni  <>g  Onu'^^n  i  Februar  1856.  Med 
en  Flau  af  Jerusalem.  Kjobenbayn  1 867. 
1789.  8.  (lBd.48ft.) 

Wolff(P.)|  Jerusalem.  Kaeh  eigener  Am- 
«clüniung  und  den  neuesten  ForedUni- 
gen  geschildert.  (Webers  illustr.  Reise- 
Bibl.  No.  10.)  Leipzig  (Weber)  1867. 
8.  (1  Thlr.) 

Salamann  (A.),  Jerusalem,  l&tude  et 
reproduction  i)ho(ographiqne  des  monu- 
ments  da  la  ville  sainte,  depuia  l'tfpo- 
qne  jndaiqne  jusqalt  WM  Joun.  Firfe 
1857.  851ivT.  FoL  (Im  Bnefaelnen  be- 
griffen.) 

Peter  mann  (A.),  Die  Meereshöhe  des 
Wady  el  Arabah.  —  Fetemumn'»  MO- 
ihMl.  m.  1857.  p  410. 

Arabien. 

Owen  (W.F.  W.),  The  Coast  of  Arebi« 
Fdix.  —  NMaieai  Jfo^ofla«.  Apitt 

1857. 

Hamilton  (.Tame.s),  Sinai,  the  Hedjaz 
and  Suudan  Wanderings  arouud  the 
Birth  place  of  tbe  Prophet  and  aeroee 
the  Aethiopian  Desert,  from  Sawakin 
to  Chartum.  London  (Bentlejr)  1857* 
•120  S.  8.  (10  .s.  6  d.) 

Lottin  de  Laval,  Voyage  dauB  la  pcu- 
inaule  arabtqne  du  Sinei  et  de  l'^grpte 
modeme.  Ilistoire,  g<^ographie,  ^pigra- 
phie,  publikes  sous  les  auspices  de  S. 
E.  le  rainistre  de  l'Iustruction  publique 
et  des  Cultcs.  Noch  im  Erscheinen. 
Ms  (Gide).  Text  4*.  AtiaelM.  Veigl. 
die  Anzeige  in  der  Zdf^chr.  f.  allgtm, 
Erdkunde,  N.  F.  UI.  1857.  p.  78. 

Didier  (Charles),  S^jour  chez  le  Grand 
OhMf  de  la  Mekke.  PtoU  (HaeheCte) 
1857.  12*  TergL  die  Ameige  bi  dem 
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PulhL  de  la  Boö*  ib  OUff.  IV«  S^. 
XUL  1857.  p.  47i. 

i'ersi  e  n. 

Börner  (John),  Sur  k'  P  hlvi  du  Zend 
Avesu.  —  Repue  de  l'Ortmi,  1867. 
UaA.  p.  392. 

Tonng  (Mn.)«  The  Ifoilnii  Noble,  hia 
Land  and  People;  with  some  Kotice 
of  the  Parseea ,  or  Ancient  Persians. 
London  (äuind«n  &  0.)  1857.  190  S. 

a.  (18  •.) 

Eftwlinson  (Hemy),  Notes  on  Hotaam- 

r»h  and  thp  Chaab  Arab».  —  Procee- 
äimgs  f>f  the  U.  Gfogr.  Soc.  of  L<md»iL 
April  and  May  1857.  p.  871. 

flasdreetki  (C),  Rebe  nach  Moetü  «nd 
nadi  Kurdistan  und  Untmia.  8.  Band. 
A.  u.  d.  Tit. :  Rückreise  durch  d;is  Land  I 
dvr  Bcrg-Nestorianer  Uber  Mosul  nach 
Smvnm.  Stuttgart  (Steinkopf)  1867. 
8.  (1  TUr.  18  8gr.) 

Bu.o^^iMche  Expedition  snr  Buforechnng  von 
Khorosan  nnd  Hcrat.   —   ZeiUchr.  f. 
allgem,  Erdkmde,  K.  F.   HL    1857.  , 
p.  360. 

Die  KflstenpnMnaCD  Peraieas.  Schlaft. 

Ausland,  1857.  N.  21.  22. 
Die  Södw("i( Provinzen  r<»rsien«  Chazi«tan 
und  Luristan.  —  ibid.  1857.  N.  30.  32. 
Der  Aufgang  von  Buaohir  zum  persischen 
FUtean  nacli  Miras.       iUd.  1857. 
K.  84. 

Vorder-  und  Hinter -Indien. 

Sur  la  gtfogmpliie  grecqiM  et  Utine  de 

rinde,  Pt  cn  parficulior  snr  l'Indc  de 
rtol<5in^e .  dans  st-H  rapport«  avec  la 
geographie  sanschte.  Analyse  d'un  me- 
moire par  M.  Vivien  de  Saint-Martin 
etc.  par  M.  Deejanüns.  —  Nouv.  An-  | 
nal.  d,  Vofßg€$,  VI«  8^.  18«  7.  IV.  | 
p.  234.  t 

Taylor  (W.  C),  Ancient  and  Modem  i 
IniUa;  re?iied  and  oonCiniwd  to  tlie 
Present  Time,  by  F.  J.  Mackenna.  i 
8d  editlon.    London  (Maddem)  1867. 
612  S.  8.  (7  s.  6  d.)  | 

Clarke  (Hyde),  Colonizatiou,  Defeuce, 
and  Biiilwnya,  in  onr  Indien  Bnpire. 
London  (Weale)  1857.  236  8.  8.  (5  s.) 

Martin  (R.  Montpomm*),  British  India: 
ite  Uistory,  Topographjr,  Qovemnieut, 
miilaiix  Deftnce,  Ummb,  Cenuaercei 
and  Stepto  Ftrednee;  with  an  Aooonnt 


of  the  Social  and  Religioas  State  of 
One  Hundred  Million  Snbjects  <rf  the 
Cromi  of  Engend.  Londea  (Matiag 
and  PnUiahing  Gompanj)  1887.  888  a 

8.  (21  8.) 

Stocqut'ler  (J.  H.),  ludia:  i'tä  Hlstorr, 
Climate,  rruducttaaa;  with  a  faU  A*> 
«eint  «f  the  Origin,  Progreaa  «ad  De- 
▼eloppement  of  the  Wiwgal  Matinj, 

and  Sngt?e»tion-4  o-s  to  the  Fatore  Go- 
vernment of  India.  New  edit.  London 
(Roaüedge)  1857.  212  S.  12.  (1  a. 
8  d.) 

Vnlentijn  (9!r.),  Ood  en  ttienr  Oeü- 

IndiPn,  met  aanteekeninfren .  vollcdi^ 
inhuudsregirfter«,  chronologische  lij§t«n. 
enz.  üit  te  geven  dour  S.  K.«yxer. 
18e  .  IT  ad.  'e  Qtarahage  (SÜaa) 
1867.  Roy.  8.  (a  f.  0,90.) 
Smith  (Charles  Wm.j,  Tlie  rndian  Epi- 
tomc:  a  List  of  th«;  IVincip«!  Frcmn- 
Cities,  and  Place«  of  Note,  vilh 
theif  Popnlation,  Oialanaae,  aad 

DOndaltOO;  vithTenn«^  in  General  ü«« 
etc.   London  (T.ftrv^  18''i7    16.  (6  d.) 

Gore  (Montague),  bntiah  imüa,  itm  Prö- 
dncta  and  Kesourcea:  a  Lectore  del»- 
vaied  beftwe  the  BL  IMarnj 
and  PhiloBophical  Society.  2d  editier 
T.undnn  fKidprway)  1857.  8.  (I  ;*.) 

Autobiography  ofLutfullah,  a  Mohaoir 
medan  Ctandemaa,  and  bis  Tranen wtinni 
wich  hia  Fe&owCrantnree;  with  Bevarka 
on  the  Habits,  Customs,  and  ChafMiar 
of  the  Peoplt^  with  wbom  he  had  to 
deal.  Kditcil  by  Edward  B.  Eaatwick. 
London  (Smith  B.)  1887.  440  &  8. 
(10  «.ed.)  VetgL  Jfa<8ennf  iTiisw 
1857.  October.  p.  284.  lUvue  <f.  J^tx 
tnonJcs.  See.  P«*riode.  XH.  1857.  p.  415. 

Ungewittcr  (F.  U.),  Beschreibang  dea 
Bfitiadien  Indien,  nach  den  nanaalM 
nntliehen  Angaben  snm  prakfiiehan  Ge- 
brauche, namentlich  für  Zeitungüsleser, 
eingerichtet.  Berlin  (Nicolai)  186  7. 9^.8. 
(i2Sgr.) 

Behm  (E.),  Indien,  eein«  Annl^CMfte 

«nd  Be^filkernng,  seine  Ba^en  -  nnd 

Sprachenverschiedr'Tih^  it,  Religionen  nnd 
Missionen ,  nnd  das  angto  -  indische 
Rrie^sheer.  Nach  offlcieUen  nnd  anthen- 
tiacben  Qndlen  «naamwiaigwiam  ^ 
Pitermann's  Mitihdl.  III.  1857.  p.848. 
Behm  (E.),  Engel»ch  Indii',  heschouwd 
ten  opzigte  van  zyne  uitgebretdhaud, 
bewonera  en  aijuen  müitairen  toeataad. 
Haar  hat  Hoofd.    ÜB  de  Qaeyaph. 
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Mittheil,  von  Dr.  A.  Petennann.  door 
Z.  W.  van  ScLreven.  ZwoUe  (£rveu 
J.  J.  Tijl)  1867.  84  bL  fr.  8.  (f.  0,86.) 
rm  HS  kern  (F.),  Ostindien,  «eine  Qe- 

sohtcht«,  Gultnr  und  .«eine  Bewohner. 
Deutsche  Original  -  Ansig.  2  Bde.  Leip- 
xig  (Cofttenoble)  16 bl.  Lex.  8.  (41 
Thlr.) 

Briggs  (J.),  Ostindien  und  England. 
Eine  gemeinveratllndliche  Darstellung 
de«  ffroüm  ostindiseh- britischen  Bei- 
dM«.  NMbd.Ei^  BmUb  (Haükieke) 
1857.  gr.  8.  (IS  Sgr.) 

Wylie  (M.),  The  Commerce,  Hc.'^ources, 
and  Proäp«otä  of  India.  London  (Dal« 
ton)  1867.   98  S.   8.   (2  s,)  . 

K6hUf  (H.),  G«inlUe  von  OrtfariiM. 
Nach  den  besten  Quellen  geschildert 
Stattgut  (H.  KftUw)  i8»7.  8.  (18 
Sgr.) 

Gazetteer  and  Gaxetteer  Mi^»  of  the  Seat 
#f  B«b«UiMi  i&  Inffl«;  ibowitg  Am  B»> 

lative  Fo«itioD8  of  the  varioos  Canton- 
ments:  with  Deecriptive  Notices.  Ry 
an  Old  QuartennaaUr  of  tlie  Beugal 
Acmj.  London  (Madden)  1867.  24  S. 
IS.  (1  ■.) 

Norton  (John  Bruce),  India,  Madras, 
its  Condition  and  RcquJrpment.  Lon- 
don (Bicbardson,  Bröthen»)  1867.  8. 
<6s.) 

Kutaner  (J.  G.),  DU-  Reis«  8r.  KAtigL 

Hühfit  -  Prinzen  Waldemar  von  Prcu- 
fftcn  nach  Jndi«ni  iü  den  ,1.  1844  —  4G. 
Aua  dem  daiüber  ciäciiicucueu  i'racht- 
wcri»  im  Anasoge  mitgetbeiU.  Bedin 
(De  k  r)  1 H57.  Lex.  8.  (8{  TUr.;  geb. 
4  Thlr.)  Vergl.  'Vu-  Kecension  in  der 
Z.J.  allgem,  Mräkumk,  N.  f .  IXL  1867. 
876. 

Li« big  (G.),  Bai«abri«fe  «u Iiidlmi. 

Ausland,  1857.  N.  21.  28  ff.  31  ff. 
Jilackenzie  (Hrs.  Colin),  Six  Years  in 
India,  Delhi  th«  City  of  the  Great  Mo- 
gul; wStfi  u  AMOimt  of  tiw  vado« 
Triba«  in  HiBdoataa»  Hiii4oo«,  Sikhs, 
Affghans  etc.  A  ncw  edition  of  „Tlie 
Mission,  the  Cauip,  and  t!ie  Zenaua". 
London  ^Beutle/)  1867.    2^0  S.  8. 

Tabellarische  ZniamoMnaldliiog  der  Rou- 

tpn  der  Herren  S chl agintweit  wäh- 
nend ihrer  Untersuchungen  in  Indien 
und  lloch-Afiieu.  —  2,f,  allgem.  Erd- 
kmuh,  N.  F.  m.  1867.  p.  886. 
▲dolpb  Scblagintweit'sBeise  im  nSrd« 
liehen  Indien.  Dezember  1856  bis  April 
Z^tsciur.  L  allgsaa.  Eidk.  li«u«  Folg«.  Bd.  lU. 


1857.  _  Petertßoim's  MiUkuL  HL 
18Ö7.  p.  287. 
Soblagiittwait  (Bob.),  Bepott  on  th» 

Proceodin^s  of  Äo  officera  engaged  in 
the  Magnetic  Survcy  of  India.  _  Jour- 
nal of  the  Asiat.  Soc.  Sm^al,  VoL 
XXVL  1867.  p.  208. 
Logan  (J.  B.),  The  Wtot  Hiaalai«  or 
Tibotan  Tiiboi  of  Assam,  Bnima  and 
Pegu.  —  Jovmal  of  the  Indian  Jtr^ 
chip^lago.  ^'ew  Ser.  Vol.  II.  p.  68. 
D«F  2Qsam  8Uai.  —  Ausland,  1867. 
N.  S». 

The  Ancient  and  Ruined  City  of  Brahmu- 
nabad  in  Sind.  —  JUuttrmUd  Lomh» 
News.  28.  f  ehr.  1867. 
Sdüldorungen  Ton  dar  JbrawaddL  —  Am- 

land.   I^b7.   N.  27  AT. 
Waugh  and  üodgson.  Monnt  Everest. 
Geographica!  Positi  on  and  Hcight  above 
Sea-level  of  certaiu  Puintä  in  the  Hi- 
malaja Ubontaina.  ^  ProtMdmgs  of 

tht  Boff»  Geoyr.  Soc.  of  Londtm»  April 
&  May,  1857.  p.  845.  ;U7. 
DeodhuDga,  the  higheet  Mountain  in  tho 
Worid.  —  lllmtr,  London  News»  1867. 
16.  Augoat. 
Leigh  (R.  T.),  Kotes  on  Jumera  Pät, 
in  Sirgooja.  —  Journal  of  the  Asiat. 
Üoc  oj  ßettifai.  VoL  XXVL  1867. 
p.  S26. 

Kaverty  (H.  G.),  An  Aeoounk  of  tha 

Mountain  Di^trict  forniinj.^  tlio  Wc-^tcrn 
Boundary  oi"  tho  Lower  Uer/ijät,  com- 
mouly  called  Kuh,  with  notices  of  the 
tribe«  inbablting  it.  —  ibid.  1867. 
Vol.  XXVL  p.  177. 
Hemming  (F.  IL),  Cheap  Railroad^  f  r 
India  and  tlie  Colonies,  in  coune.xion 
with  the  TracUon  Engine  and  Endless 
Battivaar.  London  (WUaoo)  1867.  8. 

(1  8.) 

Andrew  (W.  p.) ,  rix'ap  Railways  or 
iraniroads  iu  Korthem  luUia,  in  con- 
n««lioa  with  tb«  Iron  Min««  of  Kn- 
mava  and  Guriiwal.  London  (Wilaon) 

1857.  8.  ('J  8.  G  d.) 
Siam:  Past  and  Present.  KiTi*»  K<»cen- 
üiou  der  Werke:  Bowring,  iiic  K.ing< 
dorn  and  People  of  Slam;  nnd>  ¥oyage 
du  Comte  de  Forbin  b  Siam.  —  Th« 
Bombay  Quat^rljf  Rtmtso*  1867.  Jofy. 
p.  172. 

LavoU^e  (Ch.),  Le  Royaume  de  Siam 
«t  ona  ambaaaado  aaf^atoe  b  BanglEolu--' 

JKerue  d.  d.  mondm*  890*  FiriothJDL 
1867.  p.  386. 
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W.  Kotter: 


Schildeningen  von  der  Halbinsel  MalACca. 

—  Au$land.   1867.  K.  25.  f. 
OrondMl  oriUlakiuu  —  T^Adbr.  «oor 

NederlMdfCh  Mü,    1807.  Avgttit 

p.  65. 

D«r  Handel  von  Singapore  im  J.  1856.  — 
Prtuf*,HcmdtUaire^v,  1667.  II.  p.  4S5. 

Tb«  Baten  of  Johon.  —  Jowmai  Üh« 
7fu2ian  JfvA^tli^  ifiw  iS^.  7oL  II. 
p.  46. 

Burnoaf  (£.)i  ßeoherches  sfur  la  Qtio- 
grapbte  MioitBii«  d»  Ceylon,  daaa  ton 

nipport  av«c  rhiitoin  d«  oetto  tl«.  — 

Journal  Asiatique.  1857. 
Baker  (S.  W.),  Thp  Ritie  and  the  IlüunJ 
in  CeyluQ.    2d  edit.   London  (Loug- 
i)  1B57.  S86  &  Ii«  (4     6  d.) 


Dielnteln  d«t  Indttchtii  Arehipe- 
lagvs  vad  det  lndifch«]i  Oceaiif. 

vio  Dören  (J.  B«  J.),  Herinneringwt  «n 

schetaen  van  Nederland«  Oost-Indie. 
Vervolg  op  de  Fragmenten  uit  de  rei- 
sen in  die  geweatra.  Met  plateo.  1« 
deeL  9«  «fl.  AnttHdam  (Syhnndi). 
18ft7.  gr.  8.  (f.  1,60.) 

V.  Kessel  (0.)»  Ueber  die  malayiache 
Kuce.  —  ÄHsland.   1857.  N.  26. 

I>ie  Chtn(Ni&u  der  o»liudijichen  Initein.  — 
QrmMboUm.  18(7.  K.  88. 

KoloniMti«  in  Kederlaiulsch  IndiC.  — 
Tijd»c%r,woorNiUrUmd$chlndii.  1867. 
August*  p.  101. 

StroomwMurt  in  IndiS.  —  ibid.  October. 
1867.  p.  850. 

Enklaar  (£.  C),  Het  kolonistren  met 
K»'<i«r! anders  op  Java  cn  het  tegen- 
wourdig  kultorstehei  beschoawd  uit  het 
oogptut  Tan  belang  en  van  neaadie- 
lijkheid.  Kampen  (van  Holet)  1867. 
4  en  47  bl.  err.  8.  (f.  0,50.) 

Friedmann,  Notizen  über  Niederlän- 
diack-Indieu.  —  Atuiund.  185«.  .N.  23  S. 

Ketiien  Vbm  die  Pelong  im  oelindleehen 
Indien.  —  ibid.   1857.  N.  22. 

Jnnghuhn's  (Fr.)  Meneste  Untersuchun- 
gen in  Java.  —  Z,  f.  ullgem.  Erd- 
tendk.  K.P.  IX.  1857.  p.  506. 

De  welwnart  der  Jarenen  velgeni  de 
Miaieteiille  Tenlagm.  — >  T^dnht,  eeor 


Nederlandsch  Imlti,  1867.  L  p.  865. 
De  havenwerken  van  Batavin  «n  Saais- 

nng.  —  iMd.  1857.  Jnij.  1. 
FriedmaaBf  Sitten  und  Gebrlucbe  der 

Javanen.  —  Ant^oMi.    1867.  H.  87. 

f.  85. 

Kögel  (J.),  Notiaea  Aber  dia  JamiaAei 

Fknnen.  —  ibid.  1867.  N.  88. 

Presgrave  (E.)>  Joumer  to  Pastiraraib 
Lebar  and  (junuiij:  Dempo«  in  tbe  in- 
terior  of  Sumaua.  —  Journal  of  Üu 
UnUam  Archipela0^  Um  Bar.  TeLfl. 

p.  1. 

Die  Bevdlkemng  von  Pasnmah  Lebar  atif 
der  Insel  Smnatca.  —  Autland  1857. 
N.  37.  f. 

K5gel  (J.),  Die  Oran-Ifeaado  «f  Oa- 

lebes.  _  Ibid.   1857.  N.  81. 
De  steenkolea  in  het  rijk  van  Bandjer- 

masin.  —  Tijd$chr.  roor  Nvderiojubck 

Inda.    1867.  September,  p.  188. 
KSgel  (J.),  Die  Bandaineel  and  dem 

Bewohner.  —  Austand.  1857.  45. 
Fraissinet  (Ed.),  B<inka  et  ses  d^pcn- 

daaeea  m^tallorgtqnes.  —  A'ovr.  Jm- 

mOu  d,  ny.   Tie  Mr.    lSft7.  OL 

p.48. 


Bleeker  (J.),  Beie  door 

den  Molukschen  archipd.  Oadaan  ia 

de  maandcn  September  en  Oktober  1  S5! 
in  het  gevolg  van  den  Goavemear-G^ 
neraal  Mr.  A.  J.  Dnymaer  van  Twist. 
8  dselea.  Batavia  (Lange  St  Co.).  Sab- 

Bommel  (Job.  Nomacn  &  Zoon)  1856. 
XVI  en  888,  XFlend^d-bL  iUj.8. 

(f.  12.) 

K6gel  ( J.),  Die aUneeen anf  den  Bolak> 
Ueehen  Inseln.  Amimd,  1867.  K.  68. 

K5gcl  (J.),  Vogelfang  nnd  Jagden  nnf 
den  Molokken.  _  ibid.  1667.  M.  17. 


I 


De  Koko»«Uaaden  an  de  Sngelechea.  <-.. 

Tijdtchr.  towrU^dwHmiwk  ktdiL  1667. 

SeptPinhor.    p.  167. 
Zhishnian  (A.  £.),  Die  ln»ela  8t.  P.^::l 
uud  N«u-Amsterdam.  —  MittkeU.  «L  A. 
K.  gtogrofk,  Qu,  an  frien.  L  1667. 
Hefl8.  p«146. 


Dinomd,  Des  noms  aftieaiaa.  —  Nouv. 
Annal.  d.  Fiy.  VIe  S^.  1667.  HL 
p.  184. 


Afrika. 

Der  Snes-CanaL 

Foctterle  (Fr.),  Bericht  aber  die 
■techoDg  dar  Landeoga  vea 
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die  K.  K,  geograph.  G<»flell«c>iflfl.  — 
JiHtheiL  d,  K.  K.  gtograph.  Oes.  zu 
Wkm.  L  1M7.        2.  p.  67.  Teigl. 
0«8t«Trtiolk  BL  f.  Lit  n.  Kust  1867. 

p.  283. 

Meetinc:??  anglais  en  fuvetir  dn  cnnal  do 
Suez,  doctunenu  publica  par  M.  i\  de 
I>e»t«pa^  4*  S*.  Mi  1867.  8* 

d»  L«esepa  (F.),  L«  ßod4t6  de  0^ 

grnpbi*»  de  Paris  et  le  caiial  de  Suez.  — 
Nout.  Asmal.  d,  Foy.    Vi«  8^.  1857. 

rv.  p.  109. 

The  SoM  and  EvpbnMi  BMlee.  Bfne 

Recension  der  Schriften:  Chesney, 
The  Expedition  f or  tht  Sonrey  of  the 
Kiveia  Eophrmtes  aud  Tigris.  London 
1868;  Andrew,  Hanoi»  en  tke  Su- 
ptenl«  Yallqr  Rente  to  indln.  Len- 
don  1867;  de  Lesseps,  Tbe  Istfamos 
of  Suex  QuestioD.  London  1850.  — 
Tk€  QmUerl^  Rmie»,  October  1867. 
1».  864. 

Stegner  (ßr.).  Der  Canel  ron  Sn».  — 
Westermanna  illmir.  rfmterte'  üonoli- 
Uffte.    1857.   N.  14. 

Eivel  Boutes  frum  Euglaud  tu  India. 
Xlne  .Biepwxihmig  von  11  in  den  J. 
1866  und  1857  aber  den  8«eB-Caii«l 
und  die  Etjphrntps -Bahn  emchienenen  i 
Sohriften.  —  Tht  Bombay  Qmterly 
Rm/km,  ToL  T.  1867.  p.  328. 

Raflwi^  in  Bgypt»  Canunitcntlon  with 
India.  Lona<ui(BMgw^r)1867.  1S78. 
a.  (2i.) 


Die  VilUnder. 

Brugsch  (Hemr.),  Geo^phische  In- 
echriflen  alt&gyptü»cber  Denkmäler.  1 
Bd.  A.n.  d.  Titel  (Die  Geogni^edee 
•Iten  Aegyptens  nach  den  altägypti- 
erhen  Denkmilem.  Leipzig  (üiariflhe) 
1857.  gr.  4.  (26  Thlr.) 

Jüger  (0.  R),  Die  Katoir  Aegyptens 
nnd  ilnn  StdlnBlp  in  der  ÜBCirieMwig 
des  mensdilichen  Geistes. — MoneUstchr. 
d.wiMsemeh,  Vtr,m£§nek,  IL  1867. 
Beft  6. 

de  Lesseps  (Ferd.),  H^molr«  Ik  l*Aea- 
d^mie  Am  setenees  de  Tlnstitut  imp^ 
rial  de  France  ftur  le  Nil  Blanc  et  le 
8oudan.  —  Nom.  Annal.  d,  K«y*  YI* 
Sir.  1867.  ilL  p.  860. 

Sgypt  «Ml  tke  Wkite  lüila»  Eine  Becen- 
rion  dee  Bn^et:  Teiler,  Life  and  Ad- 
vMiiBrM  IkvMn  BdjpC  to  tke  Htifre 


Kingdom  of  the  White  Nik,   2  cdit. 
London  1866.  —  The  Bombaj^  Q»a- 
terly  Rtdtm,  1867.  JnU.  p.  24. 
y.  Henglin  (Tiu),  Beise  in  Nofd^Cit- 

AfVika.  Tagebach  einer  Reise  von  Cbar- 
tum  nach  Abyssinien.    Goth»  (Peithae) 
1867.  gr.  8.'  (2;  Thlr.) 
r.  Bengllo  (Tb.),  Beiee  Ten  Balalc  aieb 

Chart  um.  _  Trimttr  Ztg.  1867.  N.  101. 
Prime  (Wm.  Cj,  Boat  Life  in  Eg^-p^ 

and  Nubia.    With  illustrationf».  New 

York  1867.  498  S.   8.   (8  s.  6  d.) 
Jomnrd»  iaatraetlons  g^ographlqoee»  de- 

stin^  k  l'expdditleo  scientiflque  k  la 

rof  herche  des  sources  du  Nil.  —  Nouv. 

Annal.  d.   Vog.  VI«  8^.    1867.  1X1. 

p.  884. 

d'Eaeajrne  de  Lantnre»  Lettnadiea- 

au  r^dacteur  de  la  I^reese,  en  re- 
ponse  k  un  article  de  ce  jonmal  in> 
airi  dans  les  num^ros  de  18  et  Id  juiii 
dnnier.  —  JViMie.  AmnU»  d»  Voy.  VI* 
S<<r.    1857.  m.  p.  201. 

Die  Knlifen.otadt  am  NiL  —  gfwerfte«». 
1857.    N.  36.  ff. 

Ein  Derwittchkloater  am  KiL  —  ibid. 
1867.  K.  26.  f. 

Kotschy  (Theod.),  Allgemeiner  Uebei^ 
blick  der  Nilländer  und  ihrer  Pflanzen- 
bekleidnng.  —  Mittheii,  d.  K.  K.  gto- 
graph.  Gu,  «•  WUi^  I.  1867.  Eft.  2. 
p.  168* 

Die  Ausbeutung  der  Porphyr-  und  Gra- 
nitgmben  am  rothen  Meere  durch  die 
Römer.  —  Ausiand,   1857.  N.  28. 

Yayssiäres,  Sonvenin  d'vm  yoyage  en 
Abyaiinie.  Avec  un  avant  propos  d'Alex. 
Dumas.  2  vob.  Leapaie  (Dter)  1867. 
16.    (1  Thlr.) 

Twyford  (A.  W.j,  Kotes  relative  to  the 
late  pvopoMd  Expedition  to  dleeorer 

the  Sources  of  the  White  Nile  Pro- 

cetdingt  of  the  Roy.  Geogr.  8oc.  of 
London.   1867.  N.  XL  p.  608. 

Mansinger  (W.),  Die  nord6ttlielien 
GieniUUkder  von  Haheieii.  f. 
allgem.  Srdkmit.  N.F.  ÜL  1867. 
p.  177. 

Jomard,  NonveUee  d'Ägypte  et  d'£thio- 
pie.  —  Bulhi,  ds  In  Soc  ifo  04ogr, 
S^.  XIV.  1867.  p.  66. 
Bernatz  f John  Mart.),  Scenes  in  Ethlo- 
pia,  designed  from  Natura.  With  Des- 
criptions  of  the  Plates,  and  Extracts 
flora  «  Joenud  of  Tinvel  in  fbnt  Coon- 
try.  London  (Lonfonn)  1867.  Vol. 
(L.  6.  8  s.) 
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DU  Nordkttite  Afrika'«. 

A  b  0  «- 0  b  eid<-0 1- B  I  i,  DMttipÜMi  de 
TAftiqiM  i«pieairio»fll«;  «exte  arabe, 

revn  ^•ar  quatre  mannscrit?,  par  le  ba- 
ron  de  SUue.  Al«er  1867.  &  (7  &. 
60  c.) 

BtioAVdj  IMmoii»  lor  Im  pop«klioM 
de  TAfriq««  iciilealdoiMle,  Um  kn- 

gajfp ,  Ipurs  croyance«  et  l^iir  f'fat  ki- 
cial  uux  diäerentfs  ^poquea  de  l'hiatoire. 
Lu  dan»  ia  seauc«  publique  annueUe 
da  7  eoftt  18&7  h  l'Aeirfdnie  des  In- 
scriptionn  et  Beilea  LetM.  P«  (DI- 
dot)  1867.  18  8.  4. 

Tripolis.  Tunis. 

Die  Regentschaft  Tripolis.  —  Z.f.  allgtm. 
ErdhimU.   N.  F.   III.    1867.  p.  57. 

Timotti  La  reggeaxe  di  Tunesi 

eoDBiderete  nsi  naol  nipporti  geogra- 
fid  -  storid-erdbeolof^ei  -  idrognüd« 
commentiali  -  agricoli  -  atatistici  etc.  — 
IkUlU  1860.  440  &  .8.  (4Xlik.} 

Algerien. 

La  Presse  Alg^iennc.  Joamal  hebdo- 
0!adairp.  Colouisatiou,  cirilisation,  agri- 
culture,  couiuterce,  iitdut»Lrie,gtiograpbie, 
biBtoire,  inoenrs.  Paiis  1857.  (13  i^.) 

Vaillant  (le  IMV^bal),  Rapport  adreM^ 
k  rEti)p<<reur  sur  la  situati<>Ti  L  l'Al- 
gdrie  au  point  de  vuo  de  1  udminiBtra- 
Ü<m  des  indig^nea  en  ld66.  Paris 
1857.  8* 

La  populeeione  dell'  Algeria.  —  Bolki. 
<h  notitit  $tatiBtioke.  XL,  II.  1857. 

Jaituar. 

Bertberend  (A.),  Eaux  mindrake  de 
FAlgtfrie.    Lee  btiae  de  U  Beiae  (b 

3  Kilüm.d'Oran)  sur  la  route  de  Mer»-el- 
K^bir.  ~  GaztUe  midimle  de  i'Aigi- 
rie.  1857.  p.  162. 
Hirich  (M.),  Sldaie  der  volktwiitbadiait- 
lieben  ZnaMnde  rtm  Al^erlm*  Hit 
KUcki^icht  auf  die  deutsche  Auswande- 
ruog.  Gdtfcii^(Wi0iBd)  1867.  gr.  8. 
(!  Thb-.) 

Buvry  (L.),  Mitttielhiiigin  am  Algerien. 
^e,/,idt9m.Et4imd$,  N.  F.  ÜL 

1857.    p.  33.  118. 
(jerar<l  f  Julfs),  Liüu  Hunting  and  Spor- 
uiig  Lite  in  Algeria.  4üi.  edit.  Lon- 
4»n  (Bolai'e  Gbaiip  Beriee)  1887.  241 S. 
8.  (1  e.  8  d.)  •  i 


B  e  r  [  her  and  (A.).  De  la  Prostitution  en 

Aigdrie.  —  Gtutite  medicai«  dt  iAi- 

geri4.  1B57.  N.  9.  1«. 
L^clero  (L.),  Lee  Oaais  de  la  Provir.te 

d'Oran,  ou  lea   Oule<l    Sidi  Chtikk. 

Suite.  —  Gmette  mtdtaUcäe  tfAigtnt» 

1867.   K.  6.  8.  10. 
Ldelaie  (L.),  Ataie  mm  la  Mlfcaiee 

et  eor  le  Tombeau  de  la  Chretieß»«.  — 
'       Rff'ff*»  fif  l'Algrrie.    1857.    VI,  p.  87. 
de  Monglave  (Eugene),  C&loaies  witagg» 

de  S^tlf.  2«  artide.  —  Rm,  de  rOriemi, 

1857«  MaL  p*8M. 
Ancapitaine  (Uom),  Lee  eaatei  nd» 

litaircs  dr  la  t^ndo  Kaferlie,    «ms  la 

domtuattoa  turque(rn»?'ince  dAlgw). — 

Meme  J§  rOrimt,  1857.  Inia.  p.413. 
Aneapltaiae  (Hisaai),  La  pagfs  ai  la 

80Ci^t<$Kabyle.  (Exp&Ution  de  1857.>— 

Nouv,  Annal.  d.  Fof.  VI«  Sin.  1857. 

m.  p.  298. 

^^il!^  i^iMTTBaiL  TL  uSIm 
\  Didier  (Charles),  Ctoquaala Jan  andd- 

[      sort.  Pari«  1857,  8. 
Malte-Brun  (V.  A.),  Le»  pmts  aitdekM 
ds  ffah'aaa  algMeo.  —  Nmm,  iaesf 
d.  Vby.  VIe  Mr.  1857.  Vf.  119. 

Mac  Carthy  (0.),  Importance  dlna'alah' 
cnrnmn  f^tape  eutre  Al<rer  et  Temboit- 
tou.  —  jNötic.  Annal.  H.  Voy,  VI«  &rt. 
1857.  lY.  p.240. 

GlKnzende  Sakvnft  der  Wüste  Sehanb.  — 
Z.  /.  atigem,  JErdkmde.  H.  W,  DL 
1857.  p.  60. 

Die  Westküste  von  Nordafrika. 

Virrrn den  - DumoulinCC. A.).  etK«r- 
hallet  (C.  P. I,  Description  naut»qu« 
de  la  cot«  uord  du  Uaroc.  i'axu  1867. 
%,  m9o  nna  earte. 

TignM,  La  royaume  da  B^ou  et  1^ 
Bambaras.  —  .Vowr.  AmmaL  iL  ¥9f, 
VI«  Ser.  1867.  iV.  p.  189. 
I  Uewett  (J.  F.  Kapier)«  On  tbe  JoUo& 
er  Weei  AMea.  _  j^aoiidiifi  ^  At 
R.  0«^n  Bea.  e/ Loadoa.  18B7«  M,2I. 
p.  518. 

Nord-Cantral^Afrik«. 

Badan»  ITebertdiok  dar  MtTiiriri 

Thätigkeit  und  Erfolge  SsterreichiaclH? 
j      goistlichor  und  weltlicher  Sendboten  I 
Ceatrai-Afrika.  ~  MütktU,  d.  K.  A. 
tfaifr.       m  Wimu  L  1857,  Hft.  f. 
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A^enz  (K.),  Die  Entdcckimj^on  von  Nord-  I 
und  Mittel- Afrika  v.  Hichanl^on.  t)ver- 
weg,  Barth  und  Vogel.  (Conversat  und  . 
BeiMbiblioib.  F.  f  6.)  Leipzig  (Lorck)  \ 
1857.  8.  (\  Thlr.)  | 

Bftrtb  (U.),  I^fi«»»!!  und  Enttk'ckungen  ! 
in  Nord-  nnd  C'entral-Afrika  in  don  J.  ' 
1849  _5d.  1.  Bd.  2.  Abdruck.  Gotha 
(Ptatbet)  18(7.  8.  9.tt.8.Bd.  Bbda. 
18(7.  (b  e  TUr.,  Pracht-Ausg.  1 2  Thlr.) 

Hopwchupgen  von  Barth's  Reise  bcfln- 
4«B  sich  in  den  Bl.  f.  Ititer.  Unterhai  j 
tmm§*  1847*  N.  40;  Augsborg.  Allgem.  ^ 
2tg.  18S7.  BtOg.  S76_8S.;  Wn-  \ 
marer  SonntagiblatU  1867.  N.  29.  43.; 
v.Kriegkim/Vawj^iirUrifaiwm,  1867.  i 
26  ff.  45  ff.  ■  i 

Ab*  Hr.  Battb't  Mm  Bwb  Timbokte.  -»  , 
Pefef^tN)'«  Af(<Mei7.  Hl.  1857.  |».  416.  ' 

XMe  Imoscharh  nrlrr  Tunr^fj,  Volk  und 
I^anrl.  l'ine  ethnographische  Skizze 
uach  Dr.  liartb's  Reisewerk.  Bd.  L  — 
iMd.  m.  1887.  f.  «89. 

Pet ermann  (A),  Dr.  Eduard  Yogel'f 
Reise  narh  C  -t^tml-AfVika.  3,  AH'^fhnittr 
Reise  nach  Musgo  und  Tubori,  März 
bi«  Juni  1854.  Nach  Originalbriefen 
dM  IMtenden.  ^  ibid.  IH.  1867. 
180. 

Auaeage  eines  Gesandten  von  Dar  Für 
über  Dr.  Voger«  Schicksal.  ibid. 
HL  1887.  p.487. 

l[«lt«*Braii  (V.  A.),  Notlea  hialatiqne 

du  voyapc  d'exploratiün   au.x  rivi^res 
Kworn  et  Bimre.  fait  en  1854  pur  Ic 
docteur  VV.  Baiiour  Baikie,  «ur  ia  Fl<f-  i 
ted«.  — .  N9m*  Amai*  cL  Yoff»  ¥!•  8^.  | 
1857.  m.  p.  5.  I 

Position«  d^tcnnin<fes  de  qnelqne«  lieux  j 
Tisites  par  la  Pleiaile.   Noms  ditf^rents  | 
qne  Ton  douue  ä  la  race  des  Penis  ou  < 
Foolsbi.   Hons  das  «mbomlrafct  dn 
Kwora  ou  Niger.  —  ibid.  1857.  III.  p.  39.  ' 

JDr.  Baikle's  Second  Explorinfr  Vovage 
up  the  Kwora  or  Kiger.  —  JJookerg 
Jmmal  of  Botany.  1857.  August. 

Dm  mna»  dilMrarta  qua  portant,  dite  las 
g^graphes  arabes,  les  pays  de  l'AfKque 
Centrale,  «I  npr^  le  dootenr  Baikif.  — 
Ifouv.  Annai.  d,  Kay.  Tl»  B^.  1857. 

HL  p.  181. 

Afleftpitaiaa  (Htnrl),  Los  Tem^Yem,  i 

tribn  anthropophage  de  TAfrique  Con- 
«nle.«-ibid.  Vit  S4r.  1857.  IV.  p.  58. 

Di«  SttdhRlfU  Afrika's. 
C9ol«3f  (Wa*  JMNMvgfa)^  Dm  Litd  | 


MUna  und  sein  grofser  Flnfs.  Peter- 

mnnn's  Bfittheil.    III.    1857.    p.  126. 
Vau  Reich  Jomba.        AuslaneL  1857. 
N.  88.  t 

Magyar  {Lisü^,  D^afrlkai  levelei  4» 
nnplökivonatrii.  Kiadta  Himfah'y  Ja- 
nos.  Sudafrikanische  Briefe  uad  Tn?f^- 
buchauszUge.  Uerausg.  von  Job.  liun- 
ftdvj.  M.  e.  Karte.  Auf  Koataa  der 
üngariaeben  Akademie.  Pest  1857.  8. 

PeterTnnnn  (A.),  Die  Reisen  von  La- 
di&lau£  Magyar  in  Süd -Afrika.  Nach 
BmobaWekea  aeinea  Tageabnobea.  l.lfar- 
gyer  Leialo't  BeiM  naeh  dam  Ooago- 
Stroro.  1848.  3.  Reise  nach  Kamba 
und  dem  mittleren  Kanene.  —  Peter' 
mann'»  Mittheil,  III.   1857.  p.  181. 

LedUsM  Ifagyar'a  letzte  Beise  ia  WäA- 
kf6kM,  ^  Autland.   1857.  N.  86.  47. 

V.  Bus  dien  (A.  B.),  Resultate  der  neue- 
sten Fof^rhiiTi:rf'Ti  und  Entdeckungen 
ia  Sttd-Alrika.  —  hote  (Wjättnik)  d. 
JT.  J0Ma.  geogr.  Ott*  1867.  Hlk  ID. 
(Bd.  XX.) 

Andersson  (Ch.  J.),  Reisen  in  Südwesfc- 
AfVika  bis  zum  See  Ngami  in  den  J. 
1850  — 1854.  Ans  d.  Schwedlscbea 
voalLLetMk  1.  BA  Leipilg  (OoMe- 
noble)  1858.  Lex.  8.   (2|  Thlr.) 

Fleming  (Fr.),  A  short  Account  of  a 
Jouniey  across  the  Bivers  of  British 
KaAaiU»  tbenoe  ftoa  tbe  Cbeat  Kel 
to  tbe  Gnabaka  Bhrer»  with  a  De- 
scription  and  Sketches  of  Fossil  Re- 
matns  nenr  the  mouth  of  the  Gnaba- 
ka, —  Proceedings  of  the  R.  Geogr, 
B9Cof  hanitm,  1867.  K.  XL  p.  511. 

Sh  ooter  (Jos.),  The  Kafirs  of  Natal  and 
the  Zulu  Country.  London  (Stanford) 
1857.  420  S.   8.  (21  ».) 

Die  Kaffem  vou  Natal  und  des  Zulu-Lan- 
dca.  —  ifwldML  1867.  N.  8«.  41. 

Lirin gs tone  (David),  Misuonary  Tra- 
vels and  Rosearrheg  in  South  Afrirn; 
indttding  a  Sketch  of  Sixteen  Year  s 
BealdCBM  ia  fhe  falerior  of  AfHea,  aad 
a  Joamey  fton  the  Cape  of  Good  Hope 
to  Loanda  on  the  West  Coast,  theaee 
across  the  Continent,  down  the  River 
Zambesi  to  the  Eastern  Ocean.  Lon- 
don (Murray)  1867.  690  fi.  8.  (21  s.) 

Malte-Brna  (V.  A.X  B^nnd  historiqae 
explorations  faitP5  duns  l'Afrique 
australe.  de  1849  k  1856,  par  le  rdv. 
Dr.  David  Liviogstone.  Paris  1857.  8. 

Qaillaia,  Doennclili  rar  llibfieif«,  la 
gdognpkie  «« Itt  oeiamcMe  de  VhM^ 
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W.  Kotier: 


©TieTttAle,  2e  partle.  ReUtion  da  royage 
d'exploration  4  1a  oöta  orienukie  d'Afiri- 
qae.  T.  U.  Ftete  1W7.  8. 
Dr.  Krapf  •  SeereiM  aa  d«r  sOdanlliMii«!! 

Ktlstf  von  Aden  bis  Sibnt,  nn  der  ost- 
afrikanischen Küste  vom  Cap  Gard&fu 
-  bis  zur  iDflel  Sansibar.  —  AtultauL 


Krapf  (L.),  Die  Insfl  Sansibar  an  der 
Kttstfl  von  Ost-Atrika.  —  Am$imtd. 
1867.    V.  88  f. 

Die  Afrikanischen  Inseln. 

Schacht  (U.),  Ueber  Fuachai  auf  M*» 
dein.  —  Z,  /.  cUlfftm,  Erdktmdt.  N.  F. 
m.  1887.  ^851». 


Amerika. 


Amerika  fSIfedez^e.  (Columbas  oder 
die  Entdeckung  von  Amerika.)  Kiadja 
^  Saant-IatoiD-TarBulat.  PeaUi«a(U«rz) 
1868.  VL  408  8.  8. 

BAdllaaky  (Ab.  CKao.),  L*AiiiariM  prima 
di  CriÄtoforo  Colombo.  Mantova  ^a- 
gretti  &  Co.)  1857,    15  S.  8. 

Golowatchew  (W.  F.),  Die  Norman- 
a«B  ia  Amarite.  —  Ä^.  8MM^ 
a«».  IUI  1867. 

Die  Hordpolarlftnder. 

M'Doagall  (Gaaiga  F.),  Um  BtMiMl 

Voyage  of  H.  M.  Discovery  Ship  „R^- 
Rohite"  to  the  Arctic  Regions  in  Scarch 
of  Sir  John  Franklin  and  tbe  lüsaing 
Cnrira  of  H*  If.  Dfaeonsy  Miips  „Ere- 
bus"  aad  „T«inic«%  1888,  68  and  64; 
ViMh  nn  Account  <>f  li^r  being  fallen 
in  with  an  Ameri'  an  Whaler  after  Ju  r 
Abaudonment  in  Uarrow  Straita,  and 
of  her  IVwent  111011  to  QmoB  ^^etorU 
by  the  GoNTemment  of  the  United  Ätate». 
Loiulou  (LoBgDian)  1867.  480  0»  8. 

(21  8.) 

De  la  Roquette,  Konvelle  exp^dition 
«iif«7^e  daaa  Im  ti^igloaB  aroIfqiMa,  fir 
Ladj  Franklin.  Lettre  adrMs^  k  M. 
le  capitaine  M^Clintock ,  rommandant 
le  navire  k  h<flice  le  Fox.  —  BulleU 
cb  Is  Aoc.  da  Geogr.  Vf*  Bh,  ZIV. 
1867.  p.88. 

M'Clintock,  R^ponse  k  M.  do  k  Bo- 
qaptte.  —  ibid.   p.  73. 

JSoavelles  de  TexpediLion  da  Fox,  naTire 
anvojd  k  la  iMkondM  de  Rwklfaii. 
Horn.  Aftnal.  d,  Tay.  VI«  8dr.  1867. 
TV.    p.  ?f?0. 

Pöpart  du  Capt.  Mac  (Jimtock,  snr  le 
Fox,  pour  und  nouvelle  ^^dition  aro- 
ti^  ^  Nbm,  Jamal,  ä,  Vojf»  Tie  8dr. 
1667.  Ul.  p.  118. 

Lettoe  Mte  kliM^  Fiaridia  per  la  ca- 


pitaine  M'Clintock,  «oiiiniiiHlant  le  Fox, 

cnvoyi^  K  la  recherchc  de  Sir  John 
Franklin,  r  immuniqui^e  a  M.  de  la  K<> 
quette  et  traduite  par  lux.  —  A'mt. 
Amat^d,  Fof .  VIeM-.  1887.  HL  ^ 881. 

Die  arktische  Expedittoo  der  Ladv  Aai^ 
lin.  _   Auslrm.i.    1857.    "S.  30. 

Kaue  (Eiisha  K.),  Arctic  Kxploratiotiä. 
—  The  Amerietm  Journal  of  Sctmc* 
mdJrtt»  TeLXnr.  1867.  p.886. 

Steger  (F.),  Dr.  Kane  «ad  eeine  aweili 
Nordpol  reiop.  —  WeMtermann'»  iliutit, 
deuUcke  Monuit-Hefte,   lb57.  Jnai. 

Daei  3Beh  der  Baieen  nad  Batdeckaafea. 
1.  Bd.t  ^^lae  d-lioid|Wl-9Uiiw*  l«Blk 
Leipzif?  (Spamer)  1857.  gr.  8.  {\  Thlr.) 

Kane  (K.  K.),  Zwei  Nordpolarreisen  tmx 
Ao&achung  Sir  John  Franklin».  Dentach 
beerb,  ml.  Seybt.  (HaaaMbL  t  LbH 
der-  und  Volkerlrande.  Heiaueg.  via 
Andre«.  12.Bd.  Leipsig  (Lank)  1887. 
8.   (1  Thlr.) 

Fetersen  (C),  Ermdrmger  ira  Polar- 
BaadeM,  optegnede  1868 — 88.  IJd* 
giyne  af  Lanitz  B.  DeiehiuaniL.  Med 
Traesnit  og  Kort  over  «-n  Dr.  l  jif  Baf- 
finsbay  og  Smiths-Sand.  Kjnbeahava 
(Phüipsen)  1857.  166  S.  (25  Sgr.) 

K8ftt«r  (F.),  FeaecttMu  Bd.  8.  Bbw 
Polarfahrt.  Geogvspbisdie  Skizzen  nai 
Scenen  aus  dem  Seemanns-  und  3hwn- 
leben.  Leipzig  (Schlicke  j  1857.  gr.  8. 
(18  Sgr.) 

Maller  (K.),  Die  Marwtit,  fkn  Bi^ 

scheinungen  and  Wunder.  Sondershaa- 

sen  (Nense)  1858.    gr.  8.    (|  Thb-.) 

Bildet  die  1.  AbtkL  dar  neuesten  natnr- 

wineaeeh.  BIbliettek. 
Hermann  (W.),  Die  Entbtilaagea  vm 

dem  Polarlande.    FnrtsetnBf*  JMr 

Wflt.    1857.   N.  18  ff. 
Ruperte  Land-Miaaion.  —  Ckttrek  A/uwo- 

aary  IMIS^mmt.    1867.   Aptfl  nd 

Mai. 
JUaek  (Il.)k 
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statistiftk  beakrevet.  Det  aen<Ire  lu- 
^MCtorat  med  Afbildninger ,  Kaan  og 
iMtaiUtloriike  Tillaeg.  KjebaÜMTii 

(Host)  1857.    596  S.    6.    (3|  Thlr.) 

Vergl.  die  Anzeige  in  den  Nom*.  Annal. 

d.  Voy  Vfe  S/r.  1»57.  III.  p.  192. 
V.  Etsei  (A..),  Leber  die  physische  Be- 

•ebdltoh^it  SfldgrSnlaads.    Hadi  H. 

Rinck.  —  Zeitschr.f,  ailgtm»  Srdimit» 

N.  F.   III.    1857.    p.  R. 
T.  Etael  (A.)i  Ueber  die  Mineralproducte 

SUdgrSnlaad^.  Nach  II.  Riuck.  —  ibid. 

N.F.  m.  1817.  p.  181. 
Berghaus  (A.)^  Die  Eskimot*  —  JXe 
"    Haimr.  1867.  N.  8d  ff, 

Das  Britiiche  Hordamerik«. 

Mann 's  Emigrant's  Complete  Guide  to 
Canada;  containing  the  most  receut 
lafonaation  coneerning  the  Frioe  of 
Land  «kc  Labonr,  Food,  Coot  of  Üw 
▼oyage  hy  Sea  from  England  etc.  With 
a  Map  of  British  America.  London 
(Grat tau)   1  s57.    10  S.    12.    (6  d.) 

Mo  o die  ^öu&anna),  Roughiug  it  iu  the 
Btuli;  or  Lift  fai  Gaatda.  Now  odit 
Londoa  (Beallflj)  1857.  260  a  S. 
(2  s.) 

Grant  (W.  C),  Descriptiou  of  Vaacou- 
ver  Island.  —  ProcettUng»  of  the  Boy. 
e^ogr,  Boe.  of  Londam,  1857.  N.  XI. 
p.  487. 

Bennoda  a  Colony  etc.  London  1857. 
8.  Besprochen  in  der  Z»Uehr.J\  ailgtm, 
MiMufe.  K.F.  IIL  1857.  p.  178. 

DI«  YerelnigUii  Staaten  von  Kord- 
AmoYika. 

Baaaall  (Bob.),  Noith  Amarioat  it>  Agri- 
eidtiiM  and  Climate;  contalniag  Obser- 
rations  on  the  Ajp-iculture  and  Climate 
of  Canada,  the  United  States,  and  the 
Island  of  Cuba.  Edinburgh  (Long- 
mm)  1857.  400  8.  8.  (14  s.) 

Ueber  die  Namen  der  Küstengebiete  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Ame- 
rika. Nach  Dr.  J.  Q.  KohL  —  Zeitschr. 
/.  allgem,  Erdkunäe.  N.  F.  III  1857. 
p.  61. 

BtfQlt  of  the  Secretarj  of  the  Treasury 
transmitting  a  Report  firom  the  Re- 
gister of  Üie  Treasoiyi  of  the  Com- 
ntrca  and  Nanrigatlon  of  tha  ünUad 
StatM  for  tba  Tear  ending  Jana  80| 
1856.  Pabliabad  andar  Act  of  Con- 


greasof  September  16,  1856*  WuUm^' 

ton  1856.  658  S.  8. 
Report  of  tlia  Baawtaiy  of  Stata*  taana* 
mittiiig  a Statemaat  itom  tha.Snpaxitt- 

tendcnt  of  Statistics  of  the  Commer- 
cial  Kelations  of  the  United  States, 
with  Foreign  Nation«,  for  ibe  Year  eu- 
ding  Septembar  80,  1856.  WaaUngton 
1857.  488  S.  4.  (S8  s.) 

Report  on  the  Commercinl  Iu  lation«  of 
the  LuiUid  States  with  all  Fürcign  Na- 
tion«. By  Edmund  Flagg,  l'repared 
and  prktted  nnd«r  flw  diiaation  of  tfia 
Secretary  of  States,  in  aacordance  with 
Resoltitions  of  the  Honse  of  Represcn- 
tativefi.  Vol.  I.  Waahington  1856. 
887  8.  4.  (40  s.) 

Handal  and  SobUHUurt  dar  Voretnigten 
Staaten  von  Nord- Amerika.  —  Preu/s, 
Hnndelsarckir.    1«57.    II.    p.  25y. 

Wariag  (E.),  The  Agricultoral  Featttres 
of  tb«  Caamia  of  fba  Unitad  Statca  for 
1850.  —  BullA  of  the  American  Gtogr. 
and  Statist.  Soc.   II.    1857.   p.  189. 

FisliCT  (iiich.  Swaiuson) ,  Annual  Stati- 
aücai  Supplement  to  Dmsmore's  Ame- 
lican  Baalroad  and  Staaai  Navigation 
Guide  and  Companion.  New  Totk 
(Diusmorc  &  Co.)  1857.  8.  with  map. 

Caolidge  (Rieh.  IL),  Statistical  Report 
on  the  Sicknaw  aad  Mortality  in  tbe 
Aimy  of  tba  United  Slatea,  oompUad 
f^om  the  Records  of  the  Surgeon  Ge- 
neral's  Office;  embracinp  a  Period  of 
SiiLteen  Years,  Crom  Jauuary,  1889, 
to  Janaaij  1856.  PrqHuad  ander  the 
Dirtetion  of  Brevet  Brigardier  General 
Thomas  Lawson.  Wa&hington  1856. 
708  S.  4.  with  map.  (34th.  Con- 
gresa,  Ist.  Session,  äenate.  Ex.  Doc. 
N.  90.) 

Hiles  (Pliny),  The  Post  Oflice  in  the 
United  States  and  r.iv'luml.  -  Bullet, 
of  the  American  Ueogr.  und  äUUiiU 
Bws.  IL  1857.  p.  158. 

Sgantar  (F.  J«),  AoHrilca  ohne  Sohninke. 
Eine  Quellensammlung  txu  Darstellung 
des  amerikanischen  Lebens  in  der  Wirk- 
lichkeit l.Bd.  l.Ueft.  Zürich  (Beyel) 
1857.  8.  (8  Sgr.) 

Mnrrajr  (JBnarf  A.),  tandi  of  tbe  Slave 
and  the  Free;  or  Cuba,  the  United 
State«»,  find  Canada.  New  edit.  Lon- 
don (Kouaedge)  1867.  buö  S.  12. 
(5  s.) 

Bttttner,  Nordaraerikanische  Bilder  und 
Zoftindai  IL  Bio  Solavan  in  dan  nocd^ 
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amerikauischeu  frsujstaateu.  Bumburg 
(Bnelmtr)  18^7.  «r.  IS.  (18  Sgr.) 

Stirliaf  Letters  from   the  Slave 

Sutes.  London  (J.  W.  P«ck«r)  l^bl. 
880  S.    8.   (9  8.) 

Schmidt  (C),  Briefe  wu  vad  Uber  die 
VtNiiiigCui  StMttn  von  lümtd-Aineiika 
■n  Freunde  in  der  Heimath.  Altenbiurg 
fPiprer)  1857.   pr.  t^.    (i  Thlr.^ 

Appi^ton's  lliiutratud  Handbuuk  ot 
AflMffioui  Timvtlt  a  Ikitt  md  i«liabl« 
Q«M«  hf  Railway,  SlMaboat,  and 
Stage,  to  the  United  States  and  tlie 
Britifjh  Provinces  by  T.  Addij^on  Ki- 
charda.  N«w  York  löö7.  42ü  ;S. 
8*  vmß».  (12  s.) 

ün  viaggio  all'  Amarfea  SeUaatriornale 

ad  amlchevoli  conferfnrp  dt  tin  cattO- 
lico  con  un  protestante.  Si  aggiimgODO 
alcuui  ceimi  snlle  missioni  cattoliche 
al  idTagBi.  Torin»  (Tipogr.  da  F.  da 
Agottini)  1857.   200  S.  16. 

Distornell,  A  Trip  throu^h  the  Lakes 
of  ^orth  America;  enibraeing  a  lUll 
Daicflptlan  of  tlw  0t»  Lawranoa  Bivai^ 
tagetbar  irtth  all  Iba  PrincipaL  flaaaa 
on  its  Banks,  from  its  Source  to  ita 
Mouth ,  Commerce  un  the  Lukes  etc.: 
forming  altogetfaer  a  Cotnplet«  Guide 
IlMr  flw  Fleaaara  Tfavellar  aad  Emigrant. 
Now  York  1857.  866  S.  lg.  witb 
map<?  and  illustr.  (7  s.  6  d.) 

Huntor's  Panornniic  Guide  from  Ni«-  ; 
gara  h'tiüs  lo  Quebec  by  WiUiaui  S.  i 
Hnntat,  Jan.   Boatan  1867.  68  8. 
13.  with  nuip  and  «Ctor  UlMtMtioaa.  ; 
{b  «.) 

Bake  wall  (Ii.),  Observation«  on  the  Falls 
of  Niagara,  wHh  BaganMuea  to  ti»  Qh»- 
gaa  which  hava  takan  placa,  aad  an 

now  in  Progress.  —  American  Joum. 
of  Scimo$  mtd  ArL  jSec  ätr*  Januar 
1867. 

Xapoit  of  tba  Saaretaij  of  War,  oam- 

municating,  in  compliance  with  a  re- 
Bolation  of  the  Senate  of"  Mip  2'^  d.  in- 
stant, i\  copy  of  a  rf]Hirt  ironi  Liuut. 
Colouel  Graham  on  the  iiiurburs,  etc.  in 
Wlaeonain,  Illinali,  Indiana  and  Vichi- 
gan  ander  his  superintendence.  1867. 
480  8.   8.    A?!-^  thn  ('oivjrr^rs- Actfn. 
84th.  Congrefä.    ^d.  i>eüsiou.  Senate. 
Ex.  Doo.  N.  16,  I 
Sajmonr  (Hoiai),  Topognqili(f  aad  Hl*  | 
gtory  of  the  State  of  New  York.  —  ! 
Bullrf.  of  fke  American  Cengr.   and  ' 
i:>iatuU  Üvc,  IL  1867..  p.  128.  [ 


Anuual  Report  of  the  Commi^aioaen  of 

Emigration  of  the  Scata  of  Sow  Tark, 

for   the  Year  ending  December  Sl. 
New  York  f  ürynt  &  Co.  £te> 

tera)  1857.   08  S.  8." 
Dia  deotscbe  Einvandaning  in  New  Y«ck 

Im  J.  1866.  ^  /Vo^.  rraaiiWinrrtki 

1857.  N.  29. 
First  Annual  Report  on  th*»  TmT.rov^Tnpr!» 

of  the  Central  Fark,  New  lork. 

Toik  (Bakar,  Piintar)  1817.  Ifta 

8.  with  niapa  and  Blutr. 
Handel  und  SchiffTahrt  ron  Philadelphia. 

/Ve»/«.  JJandeisarchi''.  1857.  N.  ?7. 
Viele  (Egbert  L.),  TopograptiicAl  täimrej 

of  New  Jenay.  —  IMIef.  ^  <ha  .da» 

rkan  Geogr.imdauaULSoe,  IL  1867. 

p.  229. 

Lieber  (Oscar  M.),  Report  on  rb  •  S^t- 
vey  of  South  Carolina :  bciii^  uie  i  irsi 
Aanial  Report  to  Iba  QaMsal  knm 
bly  of  South  Carolina,  embracing  ttt 
Pro^ess  of  t)ie  Sunrey  dnring  the  Teer 
1866;  with  i'iates  and  Maps.  Colaa- 
bin  1867.  144  &  8.  (8  a.  6  d.) 

Vromm  (L.),  HittbaUnngHi  ana  Immt 
na.  —  Ausland,   1857.  N.  25  f. 

Virginia  iUu'^trnted :  containing  a  Visit 
to  the  Virgmiau  Caiiaao,  and  the  Adren- 
taaea  of  Porte  GrqFoa  and  bia  Cooiia^ 
lUmlrated  from  Drawinga  br  Porte 
Crayon.  London  (Low)  1857.  8.  (14«..} 

Illinois  as  it  is:  its  Historv,  Gffgraphv. 
i>(ali«Lics,  Coiibtitutiun,  Law«,  üovem- 
mxaif  Finanoea,  CUmafa,  Soil,  Flant^ 
Animalt,  State  of  Health,  Prairiai^ 
Agricalture,  Cattle-Breedin^.  Orohar- 
ding,  Cultivation  of  the  Grape,  Tim- 
bar-Groiriog,  Market  Pric^  Lands  and 
Land-Pricea,  Geology,  Mining,  Coaa> 
merco,  Banks,  Railroads  etc.  By  Fred. 
Gerhard-  With  a  Prairie  and  Wood 
Map,  a  Geolfl^cal  Map,  a  Populauoa 
Map,  aad  otb«r  lUaaUatioa^  Cbieaga 
1857.  451  S.  8.  (9  s.) 

Chiciijj^ü  und  der  amerikanische  Getrtide- 
iiandcl  mit  Europa.  —  Amltmi,  1867. 
N.  41  f. 

Bitcbia  (Jaaiea  &),  Wiaaenaia  aad  ito 
■  Beaowoas;   with   Lake   Superior,  itl 

Commcrff  an  I  X,iu_itiou;  iiicludia^ 
a  Trip  up  tiie  iyiiäsis<«ippi,  and  a  C^oc 
Voyage  on  the  St.  Gnuix  aad  Brukt 
Bivaia  to  Laka  Saperiatv  To  whkb 
are  appended  the  Coostitotion  of  the 
Statf>.  "(vith  the  Route^^  <>f"  th»«  princi- 
pal  iiailroaUs,  List  ol  ro«(-Utlioes  etc. 
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With  niastrations  and  Authentic  Mi^ 

of  Wisconsin  and  tJie  Region  of  Lake 
Superior.  Fbüadclpbia  1867.  S12  S.  8. 
(7  t.  6  d.) 

Knobelsdorf  (C.)t  Der  SUat  Wiscon- 
sin im  Jalire  1S57.  (Tftitclienbibl.  der 
Heise-,  Zoit-  und  Lcbciishil.l'^r.  7.  Ab- 
theil, 2.  Lief.)  Kudol8Uat(i:  rubel)  1857. 
16.  (i  Thlr.) 

Ltwia  (H.),  Das  illuBtrirte  Mississippi- 
Thal,  dargesti-llt  in  80  nacli  der  Nator 
aufgenommenen  AusichUo.  1.  —  20. 
Lief.  Düsseldorf  (Amz  &  Co.)  1807. 
(k  I  Thlr.) 

Fenude  Life  among  the  Murmons ;  a  Nar- 
rat)T6  of  Hany  Years'  Personal  Expo- 
riance.  Bj  tlie  Wi&  of  a  Monnon  Eider. 
N«ir  «dlt  London  (Rontledge)  1857. 
%46  8.  12.  (1  s.) 

Bishop  (Harriet  E.),  Floral  llome;  or, 
Fir8t  Years  of  Minnesota:  Early  Sket- 
ches, Latter  Settlements,  and  Fartber 
Devdopments.  KowToik  1867.  849  8^ 
24.  With  lUustr.  (6  s.) 

Die  Stadt  Humboldt  in  Kansas;.  Znf^ 
sehr.  f.  ullfjem.  ErdJttmtU*  h.  F.  Iii. 
1857.  p.  B68. 

BiD  Bofudi  bei  dm  ChtrokM-LidUuMnu 
_  ibid.  III.  1857.  p.  868. 

Schott  (A.),  Briefe  aus  dem  Westen. 
Ethnographische  ijoUzen.  —  Jmltmd, 
1887.  N.  88.  80.  84. 

W«id«niiigMi  im  Wösten  von  Ameiilcft. 
_  ibid.  1857.  N.  87  ff. 

Iföllhaasen's  Reise  in  den  westlichen 
Theileo  der  Vereinigten  Staaten.  — 

1857.  p.  2C0. 

Varrcn  (G.  K.),  Exploratiuns  in  thc  Da- 
cota  Cuuntrv,  in  thc  Year  1855.  Wa- 
shington 1856.  7d  S.  8.  With  Maps. 
(84lli  CongnM.  lit  Setdon.  Senate. 
Ex.  Doe.  No.  76.) 

Docnmente  r^n  Gf  «)chichte  der  Entdeckung 
Nea- Mexico  3.  —  Zeitsckr.  f.  allgtm, 
Erdhmde.  N.  F.  UI.  1857.  p.  157. 

Brnekonridge  (H.M.),  Serif  Diecoro- 
ries  by  the  Spaniards  in  New  Mexico : 
containing  an  Account  of  the  Castles 
of  Cibola,  and  the  Present  Appenrence 
of  tkeir  Rntns.  Fittobmrgh  (WnerftCo.) 
1857.  48  S.  8. 

ICayer  (Brantz),  Obser\'ation«5  on  Mexican 
Hi^'tory  and  Anhacolog)',  witli  i  Special 
Kotice  uf  Zaputec  Bemains  duiuieated 
in  Mr.  J.  O.  flawkin'a  Dimwinge  of  liitla. 


United  States  and  Mexican  Bonndarr  Sor- 
vcy.  Report  of  William  H.  Emory. 
Vol.  I.  Washington  1857.  174  S.  4. 
With  nnmerons  lUvstrationft.  (84tli 
Congrcss.  Ist  Seeelon.  Senate.  Ez.Doo. 
No.  108.) 

Kröbol  (J.),  Ueber  Men-<  hcn  und  Alter- 

thUmer  am  Gila.  —  FrankfurUr  Mu- 

«ewn.  1857.  N.  44. 
Briefe  ans  Califoroien.  —  A>if/.th>ir^.  All- 

gtm.  Zeitmg*  1867.  Beil.  308—18. 

213-19. 

Praslow  (J.),  Der  Staat  Calilunüea  iu 
nediciniecfa  •  geogfaphischer  Hineieht. 
Göttingen  ( Vand«  rhoeck  nnd  Bttpnolit) 
1857.  gr.  8.  Thlr.) 

Trerablemeuts  de  lerre  ressentie  en  Cali- 
fomie  pendant  Fannie  1856.  —  L'Ith 
tUiuL  Seimet»  metkem,  1867.  p.  888. 

Swan  (James  G.),  The  North-West  Coast; 
or,  Three  Years'  Kesidence  in  Wa'»bin£r- 
ton  Territory.  Kew  York  J857.  43ö  S. 
8.  With  nomerooe  niaetr.  (8  i.  6  d.) 

Die  Saug  -tAw-ray-tsec  oder  die  Abstam- 
mung der  \Vyandot-  o.  Seneca-Stinunt. 

—  Aiuldud.  K.  26. 

Breesou  (J.),  A  Piea  for  Uie  ludians; 
with  Faets  and  Featona  of  the  Ute 
War  in  Oregon.  KowToxk  1867.  148  a. 

1^   (3  ^.) 

Die  Indianer  Nord>Aiu«rika  9.  — >  Jt«#/<ni<i. 
1867.  N.88  f. 

Mexieo. 

V.  Humboldt  (A.),  Kaiser  i  Amerika. 
Paa  Danek  ved  H.  Sediing.  LlOd« 
Levering.  EJebenhaTn  1866    67.  8. 

(a  20  Ts.) 

Brasscur  de  Uourbourg,  Uistoire  des 
naliüU8  civilis^es  du  Mexique  et  de 
l'Amtfriqve  Centrele  dnreot  lee  eiidea 
ant^rieurs  k  Christophe  Colomb,  i^crite 
sur  des  documents  orig'inanx  et  entibre- 
ment  in^dits,  pui-rs  aux  aacit^nucä  ar- 
ehivee  dee  indigi-uc^.  Vol.  I,  compre- 
nent  lee  tempe  htfroiqnee  et  l'histoire 
de  renipire  des  Toltcques.  Paris  (Ar- 
tbus Bertrand)  1857.  CXVI,  440  S. 
gr.  8.  Avec  alias  et  planches.  (4  Thlr.) 

de  Fossey  (Matbten)»  Le  Mexiqne. 
ris  (Plön)  1857.  600  S.  8. 

G.  V.  T.,  Von  Mazatlan  nach  Duran^o. 

—  Wesfernuuiu's  illuslr.  deuUckc  Mo- 
uaU-lIcfU.  1857.  N.  18. 

Die  Besteigung  des  PopocatepeÜ  in  Mo- 
zioo.  —  ibid.  1867.  N.  10. 
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Ahhi  BnsMor  de  Bourbowg  Über  die 

frühere  Civilisation  von  Tabaeco.  — 
Ausland .  1857.  N.  29  f. 
Heller  (K.  B.),  Der  Vulkan  Orizaba  und 
«eine  Umgegend  bii  siur  Küste  des  me- 
xikanischen Meerbusens.  —  Petemuum*4 
MiHhiä,  m.  1657.  p.  867. 

Central  -  Amerik  a.  Die  interocea- 
niscbeu  Verbindungswege. 

Scher?. er  (C),  Central-Aniorikn  in  sei- 
ner Dffltutung  fllr  den  deutschen  Han- 
del und  die  deutsche  Industrie.  Aus 
dem  S.  Hefte  der  AbbandL  tt.  Mittbeil. 
des  niederoÄterr.  Gfwerbe-Vercins.  Mit 
eine  r  rrlfintf^mdcn  Karte.  Wien(Oerold^8 
Sohn)  lö57.  18  S.  8. 

Seberxer  (Carl),  Trayels  in  the  Free 
Btatee  of  Central  Amerika,  Nicaragna, 
Hondiif  i-  and  San  Salvador.  2  vols. 
London  (Longnuto)  1867.  670  S.  8. 
(16  i.) 

Ein  Ansflog  tiaeb  dem  Hatean  ron  Hoa- 

qattia.  —  Ausland.  1857.  N.  81. 
Weil»  (AVm.  V.),  Exploration^  and  Ad- 
ventures  in  Honduras:  compri^infj  Sket- 
ches of  Travel  in  the  Gold  Kegions  of 
Olan^o,  and  a  Reriew  of  the  History 
and  Ckncral  Kesourc*  s  of  Central  Ame- 
rica. With  Original  Äfaps  and  Narae- 
rous  niusUations.  Now  York  1857.  8. 

(14  8.) 

Kenmann  (K.),  Uel)ors5cht  der  Projecte 
einer  interoceanlschen  Canal- Verbindung 
durch  den  mittelamerikanischen  Isthmus, 
t.  Artikel.  Das  Gebiet  der  Republik 
Nen-Granmli.  —  Z>  '-(<--hr.  f,  itUfftm* 
Enihindr.  N.F.  II.  1857.  p.  518. 

Die  Honduras -Eisenbahn.  —  ibid.  K.  F. 
m.  1867.  p.  962. 

Das  Piojeet  eines  Canale  ans  der  Carai- 
%isebeo  Sae  in  den  Stillen  Ocean.  ^ 
Auslnnd.  1857.  N.  21. 

Caldwell  (H.  C),  A  Kotice  of  a  late 
Exploration  of  Darien.  »  Procudingt 
of  the  R.  Geogr,  Site*  ef  London*  1857. 
N.  XT.  p.  484. 

Maitc-Bnin  (V.  A.),  Du  Projrf  de  cnm- 
muuicatiöu  interoccanique  par  1  isthme 
de  Darien,  l'aide  d*tni  canal  maritime 
du  port  Escoces  k  rembouohur»  de  la 
ri viere  Savana  Jans  j^ulfe  de  San- 
Miguel.  —  Bull»  f.  ({>■  In  So,-,  de  Giogr. 
IVe  Sdr.  XIII.  18Ö7.  p.  479. 


Dr.  Cnllen  und  der  Isthmn.<;  von  Darien. 
—  Zelttchr.  f.  all  gern,  Eirdhmde»  H.  F. 
III.  18.'.7.  |,.  71. 

StraiuM  Zug  durch  den  I&thinus  von  Da- 
rien. ^  ibid.  K.  F.  IL  X857.  p.  567. 


West-Indieo« 

Fromm  (L.),  Eine  Znekeipiantage  anf 

Cuba.  —  Auttani.  1857.  X.  23. 
Slavcry  in  Cuba.  —   Church  Jfwi'oaarf 

Intelligencer.  Jannar  1857. 
Der  Sklavenhandel  auf  Cuba.  —  Auslamd. 

1857.  N.  25. 
Colonte  aoglaite  de  la  X>  n volle -Provi- 
dence.  —  A'owr.  AnnaJ.  d.  V«f,  VI»» 
S^r.  1857.  m.  p.  374. 

Sfld- Amerika« 

Malte-Brnn  (V.  A.),  Les  r^«>ultatA  ge«- 
graphiques  de  Pexp^didon  «le  K.  F. 
de  Castelneau  den«  les  r^ona  ccofia- 

I.'s  de  TAm^rique  du  Sud,  r^sumeti  en 
11110  seulc  carte  par  M.  le  Dr.  A.  Pcter- 

I      mann.  —  A'our.  Annui,  <L  Voy.  VI« 

1     84r,  1B57.  IV.  p.  6. 

!  Die  flansSsische  Expedition  nacb  im 
Central -Theilen  Sü-l  -  Amerika'«  ont,»r 
Loitun;^  des  rirafpTi  l''r.m''i!»  de  Ca.'slt*!- 
neau  iu  dvu  J.  18 i3  —  4  7,  —  /Vf*r- 
nwm't  MittheiL  UI.  1857.  p.  158. 

Nen-Oranada.  Eevador. 

Klunzinger  (K.),  Antheil  der  Dent^che« 
an  der  Entdeckung  von  Süd-Amerika. 
Stuttgart  (Sonnewdd,  in  Comm.)  1857. 

8.  fl7  S-r.> 
Codazzi  (A.),   lieber  die  drtri  grof!*en 
FlUBse  der  Provinz  Chocu.  —  ZuUckr. 
f,  ailffem,  Eräkmuk,  N.F.  n.  1857. 
p.  560. 

Desteijriinsr  d^««  Chimborntn,  21.  Juli  1856. 
—  Bote  (Wjästntk)  der  K.  Rws.  Gf  ^- 
graph.  Gts,  1857.  Hea  L  (Bd.  XIX) 

Fern. 

Lcdogma  (Val.},  Apercu  gt^graphiqoe 
«nr  le  Mn»n.  —  Nonv»  AmuJ*  d.  Tcy. 
VI»  84t.  1867.  III.  p.  Uf. 

C  ort  am  her  t  Qf  F.).  Tableau  des  divi- 
ftori'!  polittqiu-i  dtj  Pc'rou.  (Extrait  da 
la  Curographia  del  Pcm,  par  ValäntlA 
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Lec1e<>ma.)  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  Qiogr, 
IV«  Scr.  Xlir.  1857.  p.  490. 
Dtsjardint  (Bmatt),  L«  P^rou  ATaoi  la 
eonqate  aspagnok^  d^apite  In  priad- 

paux  historienn  originanx  et  qu('Ii|iu'H 
docttments  iiic'iiita  sur  les  antiquites  de 
ce  pays.  1«'  article.  —  Nout.  Annal. 
4,  F«f .  VI«  Bit,  1M7.  HL  p.  266. 
IV.  P.1&. 

Chile. 

P«res-Roi«Ui  (Y.),  Essay  sur  It  ChiU. 
Hambourg  (Nesüer  et  Mall«)  1857. 

455  S.  8. 

The  U.  S.  Naval  Astronomical  ExjUMÜtion 
to  Uie  Souibeni  U«mi8phere,  duriug  tlie 
TeuB  U49_53.  VoL  VI.  Magneiical 

and  Mcteorological  Obsen aiimis  undcr 

the  Directioii  of  LItut.  .1.  M.  GillU^, 
\Vii>lnii^'ton  185»').  4'20  .S.  i^r.  4. 
Mttvuard  (T'},  Vovagtiii  et  uveulures  au 

Chili.  Ftoit  (Librairi«  nonvdl«)  1858. 

12.  (1fr.  25  c.) 
Von  Yaiparnisu  nach  S«atui^.«-'  JmtUmd. 

1857.  N.  26. 
Furüichritte  des  Unterrichtswesens  in  Chile. 

— .  £eU$okr.f*  allgmih,  Srdbmd§,  N.  F. 

in.  1867.  p,  158. 


Di»  L»-Pl«U-fltt*t«n. 

de  Mouasy  (Martin),  Memoria  hifttorica 
»obre  la  decadencia  y  ruiua  de  la  Mis- 
sione«  Jesuitkaa  ea  el  aeno  ücl  i'laia. 
Pktttu  1857.  8. 

de  Sota  (Jum  Manuel),  Errores  que  cou- 
tirTif  1:1  !:i>  moria  sobre  la  decafU-neia 
de  l;uj  Mi^ioncs  .Tcsiiiticn^ .  <\uii  ha 
publicado  en  la  ctudud  del  raraim  cl 
Dr.  U  de  Mbaiey  en  el  preaente  afio 
de  1867.  Montevideo  185  7.  h. 

Gutirrrez  (Juan  Maria),  Uebersieht  der 
iKutn  n  f^eop-aphtschen  Arbeiten  in  der 
Pruviuz  Butiuos  Aires.  —  ZetUchr.  f, 
uitgm».  MrdhmUe,  N.  F.  IIL  1857. 
U.  141. 

Hulcarcc.  Bneno«- A^tcs,  ?«a  Situation 
prcitente,  »m  loiä  libt^rales,  Ha  popul^- 
tioa  immigrante,  ses  prugres  conuner- 
oievx  et  indnetiielB.  Paris  (Blondeau) 
1867.  8. 

Page  (T.  J.),  Exploration  and  Sur\'ey  of 
tbe  River  La  l'lata  aad  Tributaries.  — 
Suutical  Magat.  Win  1857. 

Sin  HiftD  im  aUdlicheii  Thcile  dee  Staa- 


tes Buenos  Aires.  —  Zeitschr.f.  allgm» 
Erdhmde.  N.  F.  IL  1856.  p.  581. 

Barmelster  (IL),  üeber  die  Pampas. 
—  ibid.  N.  F.  III.  1857.  p.  78. 

Barmeister  (IL),  Bebe  durch  die  Pam- 
pa". Bruchstück  aus  der  spater  ersehet« 
nenden  Heise  durch  Sud-Atnerika. 
ibid.  N.  F.  IIL  1867.  p.  217.  295. 

Die  Cordiliere  von  Copiapd.  ^  ibid. 
N.  F.  III.  1857.  p.  367. 

Prof.  Dr.  Bunneister'g  Reise  in  Uruguay, 
1866. —  Petermann's  Mittheilungm,  UL 
1857.  p.  407. 


Die  Sttdepitze  von  Süd- Amerika. 

8  DOW  (W.  Parlcer),  A  Two  Teare*  Cniiee 

otr  Tierra  del  Fuego,  the  Falkland  Is- 
land?, Pata^oida,  ami  in  tho  River 
Plate:  a  Karrativc  uf  J>ife  in  the  Sou- 
thern Seas.  2  vuli>.  London  (Lougman) 
1857.  790  S.  8.  (24  s.) 
Neu  mann  (K.),  Das  chilenische  C<do]ii- 
sations' Territorium  an  der  Magalhaens- 
Strafse.  —  Zeilschr.  f.  ailyem.  Mrd- 
hmde.      F.  UL  1867.  p.  812. 

Brasilien. 

d'Avesac,  Conrid(^^ltioD•  gt^ographiquoa 
aar  Thistoirc  du  Brasil,  examen  critique 
d'uoc  nouvelli  histoire  generale  du  Br^ 
sil  recenitneiit  publiee  en  portugais  a 
Madrid,  par  M.  Fran^ois  Adolphe  de 
Varnhagen,  chorg^  d'aAdres  da  BvMl 
cn  EspaLTie.  —  ISi.Iif.t.  de  la  Soc.  dt 
Gcogr.  IV«  S«<r.  XIV.  1857.  p.  89. 

Kidder  (D.  P.)  and  Fletcher  (J.  C), 
Bruzil  and  Lhe  Brazilians,  portrayed  in 
Hietorioal  and  DeecnpÜTe  Sketdiee. 
Philadelphia  (Childs  &  Peterson)  1857. 
630  S.  8.  Ulustr.  by  160  engravings. 
(21  8.)  —  Rccens.  in  der  North  ilmeri- 
can  ßeview.  October  1867.  p.  683. 

Kletke  (H.),  Reiee  dee  Prinsen  Adalbert 
von  Preufsen  nach  Brasilien  im  J.  1812. 
10.^12.  Lief.  Berlin(Uas8elbeig)  1867. 
gr.  8.  (h  I  Thlr.) 

Brasilien.  Skizzen,  Briefe  und  Bericht«. 
(Taechen-Bibliothek  der  Reiee-«  Zeit-  o. 
Lebensbilder.  6.  Abthl.  4.  Lief.)  Radgl* 
.•^ladc  (Fröbel)  1857.  16.  f»  Thlr.) 

Die  beabsichtigte  Erforschung  einiger  min- 
der li^anntcn  (mcuot  conbeeidas)  Fto- 
Tinaeo  BradUeos  dnrch  eine  grofte  wla- 
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senscUaftliche  National  -  Expedition.  — 
Zätichr,  f,  allgtm,  Srdhmde,  N.  F. 
m.  1857.  p.  164. 
Henssfr,  Die  8clr.v.i/or  auf  den  Colo- 
nien  in  St.  V!\\i\o  iu  Brasilien.  Zürich 
(Scliulthesa)  18ü7.  gr.  8.  Thlr.) 
G.  Flftgge'i  IMm  in  du  Ctebiet  dn  Qn»- 
ji^ara- Indianer  in   der  brasilianischen 
Provinz  Marjinhäo.  —  Petermmm's  MH- 
theil,  III.  1057.  p.  204, 
iiaudel  und  SchiflTahrt  BraiiliMit  ia  dm 
Hndelqalin  1855^56.  ^  Pretjk, 
~  "    1857.  p.  67t. 


Wolbers  (1.)»  KeMaads  scheid  m  Halr- 
lanJs  rocpiniT  i<-jrpn«  de  slartm  in  Sa- 
hname  en  verü  -  r*«  Nederlandsche  WeaC- 
Inditcfae  bMittiiigea.  AüMlMcdua  (4a 
Hoogb)  1867.  t8bL  8.  (f.  0,16.) 

Slavenhouders  en  ^lavenvrienden.  Erce 
stem  uit  Sarinamc.  bcantwoorl  .  - 
aene  staia  nit  HoUwid.  Haarkm  i^Zw^uü- 
dtmika)  1867.  7  U.  gr.8.  (t  0,Si.) 


Aofitralien. 


Das  Festland  von  Australien. 

Sldney  (S.),  Australien.  Geschichte  und 
Beschreibung  der  drei  australischen  Ko> 
looten:  N«a-S8d-WalM,  TietorU  imd 
SOd- Australien.  Aus  dem  Engl.  Ubers, 
von  C.  Volckbau«!en.  2.  Ausg.  Ham- 
burg (Meil'sner)  1867.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

D'Ewes  (J.),  China,  Anatralia,  «nd  iha 
Faciflo  Islands  in  the  Years  1855—56. 
London  (Bontlajr)  1857.  880  8.  8. 
(10  g.  6  d.) 

Askcw  (Jobn),  A  Vujage  to  Australla 
and  New  Zeiihnidf  inclnding  a  to 
Addaide,  Mell)oiinit'.  Sydnoy,  Hunter  s 
Rirera,  Newcastle,  ISIaitland,  and  Anck 
land ;  with  a  Sammary  of  the  Progre^s 
und  DiscoTeriea  made  in  each  Colony 
firom  ite  Fimndittg  to  the  fteaent  Urne. 
By  a  Pa5ssi'n|:^r.  London  (Cockermonth ; 
Simpkin)  1857.  470  S.  12.  (4  s.  6  d.) 

Styrup  (J.),  Tre  Aar  fra  Hjemmet,  el- 
lerinfai  Beiae  til  Australien.  NTkjebtng 
1867.  116  S.  8.  (64  (s.) 

Tho  Kiise  and  ProLTrss  of  Australia,  Tas- 
mania,  and  New  Zealand:  with  a  Co- 
lonial  Directory,  Incrca^ie  and  Habits 
of  tho  Population,  Tablea  of  Revenue 
snd  Bxpenditni«  etc.  By  an  P:ii^Misli- 
man.  Kcw  edition.  Londun  (W.  Hall) 
1857.  500  S.  8.  (15  s.) 

Westgarth  (\Vm.),  Victoria  and  tho 
Anetraliaa  Gold  lUnes  in  1857:  with 
Notes  on  the  Overland  Koute  f^om 
Australia,  viA  Sopz.  London  (Smith  & 
£.)  1857.  466  ö.  8.  (10  s.  6  d.) 

Ein  Schreiben  nne  Adelaide  Uber  die  Bc- 
achiffbng  des  Hnrraj.  —  Zeit$ckr.  f. 
allgem.  Srdbmdt.  N.  F.  IIL  1867. 
p.  274. 

Auischwung  Mclboumo's  und  der  Colonie 


Victoria  fai  Australien.  —  Prtmf», 

ihharchir.  1857.  N.  30.  32. 

Gregory  (A.  C),  Continuation  of  the 
Report  on  the  North  Anetrd^  Exp»- 
dltiott.  iVooeedÜN^  o/tUM,  €fmgr* 
Soc,  of  London.  1857.  N.  XI.  p.  490. 

A.  C.  Gregory's  Expedition  in  Nord-An- 
atralien.  I^ach  dem  Bericht  von  Dr.  F. 
Malier.  ^  MnnM'e  MttAaSL  UL 
1857.  p.  199. 

Acouniplishmpnf  of  the  Ovcrland  Jonmer 
across  Nurth  Australia,  from  the  ea- 
trance  ul'  the  Victoria  Kiver  to  Bris- 
bane, on  the  Seit  Coaat.  *  J^oofaKt 
Journal  of  Botany.  Juni  1857. 

Malte- Brun  (V.A.),  Expedition  du  n^rd 
de  l  Autttrolie,  de  M.  A.  C.  Gregorr,  ea 
1855  et  1856.  —  BulUt.  de  la  Soc, 
4€  Giogr,  tV  Sdr.  XIY.  1867.  p.  6. 

Fitton  (Wm.  H.),  On  the  Straetare  of 
North-Wef^tem  Australia,  —  Prf>ce«dm^ 
of  the  Ä.  Geogr.  Soc.  of  London.  1867. 
N.ZI.  p.  601. 

Cbtmmo  (W.),  Vorrage  of  H.  IL  & 
„Torrh-  from  Sydney  to  the  Gulf  of 
Car])entaria.  —  Nautiettl  Mmgm*  1867. 
April  —  August. 

Western  Anstralla.  —  /Ihittr»  Lomim 
News.  14.,  25.  Febr.,  14.  Min  1867. 

Nene  Expeditionen  in  das  Innerr  Austra- 
liens. (Zwei  Briefo  ans  Stid-Au«»tralieo.) 
—  ZtUschr.  f.  allgem.  Kt-dJctutde,  N.  F. 
ni.  1867.  p.  S71. 

Dr.  V.  Schenkte  vnd  WUhelmi's  Bets«  ia 
Australien.  —  Pttmmmm't  MtUktiL  OL 
1867.  p.  204.  . 

] 

j    Die  Australischen  Inselgruppeo. 

,  Nixon  (Francis,  Bi>hop  of  Tasni.inia  1, 
^     The  Cmise  of  the  ^Bacon":  a  liarca- 
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tlx'ö  of  a  Vbit  to  the  Islands  in  the 
BuAS  ä  Slraits;  witb  iiiastrations.  Lon- 
don (BaU  &  D.)  1857.  110  S.  8. 

Swftinson  (Wm.)^  NwZMland;  th«  Snb- 
stance  of  Lccture«  on  the  Oolonization 
of  New  Zealand.  With  Not'-^,  T.ondon 
(ßmith  ^  E.)  1867.  8.  (2  &.  U.) 

S4ward  Sfaoitlmd  «W  Nea-SMlascL 
JmOmtd.  1857.  N.  Sl  A 

Kia  Ausflog  in  das  Innere  von  Nt«-Q«iip 
ni«a.  —  i1»'Hl.  18r>7.  N.  22. 

Mcinickti,  Dm  1  orrosstralse ,  ihre  Ge- 
Mhtm  VDd  IumIii«  —  Zmt§ehr,  /.  all- 


gem.  Erdimdt,    K.  V.    m.  1S67. 

p.  89. 

Tardy  de  Montravel,  Instructions  sur 
U  NonvellaoCtMIoiii«,  tohriM  d«  nii- 

seignements  hydrognphiques  et  aotres 
sur  la  m<pr  dn  Japon  et  la  mer  d'Okhotsk. 
Paris  (Lcdoyen)  1867.  VIII,  188  S.  8. 
Av«c  18  carte«.  (Extrait  dra  AnaaU* 

Milne,  Excttrsion  into  the  Interior  of 
Naviti  Leone,  the  principal  of  the  Fee> 
jee  I»lauds.  —  Uooktr't  Journal  of 
Botanj/.  1857.  April. 


Atlanten»  X« 

Voorschrift  ter  vervaardiging  van  ka arten. 
TMtgMtdd  bij  Koninkl.  BolvH  ran 
6m  2l8ten  185C,  Ko.  78.  Y«rvMr> 

digd  op  het  topofrrapliiseh  Bureau  van 
bet  Mim»tw«  van  Oorloj^.  20  bl.  tekst 
eu  gelith.  plaat-  A  —  I.  1857.  (In 
linnen  omsiag  f.  6.) 

X«ljst  van  gedmkte  kaarten,  TOOriiandea 
jn  hf't  archief  der  g<'iiff>  vnn  hnt  Mi- 
nisterie  van  Oorlog.  C>pgeniankt  naar 
d6  regiaters  van  bet  archivf  door  den 
a4i«&oloomniiM  T.  J.  H.  K«i;bMiii. 
*s  Gravcnhage  (Algem.  LaadfedfllkkttQ) 
1857.  436  bl.  Roy.  8. 

Mappemonde.  Systeme  homolographique 
de  J.  Babinet,  dr^s^  par  A.  VniUe- 
mlB,  publMe  pv  B.  Board  tu.  Puii. 
%  grandes  feuilles  colMes  sur  toUe. 

Maltc-Brnn  (V.  A.),  Dn  nouveau  5y- 
•terae  de  protection  hoaiDiographique 
d«  K.  Babiaety  «t  de  «on  application 
k  U  eoaatrnetion  des  eotte«  gfognpbl- 
ques.  —  üouv,  Annai,  <!.  VOjf»  VI«  8^* 
1857.  III.  p.  129. 

Geographische  Netse  zu  Stieler's  Schul- 
Atla«.  26  Bl.  KiipIM.  inmberg(Serz 
Co.)  1857.  gr.  4.  (12  8gr.) 

AtUnten  libur  all«  ThoÜo  der 
Erde. 

Baner  (C.  F.),  Atlas  nir  Handel  nnd 
Industrie.  8.  u.  4.  Lieferung.  Mannheim 
(Ba%<!crmann)  1857.  qo.  gr.  FoL  (k 
28  Sgr.) 

Kiepert  (Hefair.),  Heuer  Head-AUae  Aber 
alle  Th(  ilo  der  Erde.  VL  Lief.  (4.  Eu- 
ropa. 32.  Contlnont  von  Australien  und 
Nfu-Seeland.  35.  Nordwentliche«!  AfVi^'a. 
i^Q.  Mittel -Amerika  und  Weitindit^u.) 


ton  und  flftn«. 

Berlin  (D.  Reimer)  1867.  4  Bl.  Fol. 

(1  TUr.  18  Sgr.) 
Handatlas  der  Erde  und  de«  HimSMda  In 
I      70  Lief.    Xen  revid.  Au?^g.    12.  — 16. 

Lief.    Weimar  (  Landes  -  Ind. -Compt.) 

1867.  Qu.  Imp.  Fol.  {k  ^  Tblr.) 
Wandkarte  Toa  Aeieo,  Bnropa  inrf  der 

aSr^ehen  KOate  von  Afrika.   10  lith. 

n.  illnm.  Blatter.  >Tnnchen  (Lit-artist 
'      Anstalt)  1857.  Iiiiti.  Fol,  (2  Thlr.  18 

Iögr. ;  auf  Lciuw.  u.  m  Mappe  3  Thir. 
«4  Sgr.) 

I  Olarke's  Sbming  Atlas.  C  1  ured.  PaitL 
'      London  (Allmann)  1857.  oblonp.  (1  s.) 
1  Blaekwood's  Shilling  Atlas.  Containing 
IS  Haps,  with  Colonred  Ontlines,  In- 
dex etc.  London  (Blackwood)  1857.  4. 
(1  s.) 

Do  wer  (John),  A  School- Atlas  of  Mo- 
dem Geogntpby;  containing  40  Maps, 
prepared  Ihim  fhe  best  Anttois,  and 
Indnding  the  Latest  Diteorerles.  Lon- 
don (Ward  &  L.)  1867.  roy.  8.  (12  s.) 

I  Do  wer  (John),  A  Short  Atlas  of  Modem 
Gaography,  for  use  of  Scbools.  New 

I  ediL  London  (Wavd  dt  L.)  1857.  roy.  8. 
(4  «.) 

The  TJniversity  Atlas  of  Classieal  aml  Mo- 
dern Goography,  includin^^  all  recent 
Geugraphical  Discoveries.  With  Indexes. 
London  (Stanfbrd)  1857.  FoL  (81  s. 

6  d.) 

The  Ilarrow  .\tla5  of  Cl  a-*'3iral  Geo^apliyj 
scdocteil  froMi  tlie  Maps  piibli«hed  under 
the  superiutendence  of  the  Society  for 
DUAision  of  Useftdl  Knowledge.  With 
1      Index.    London  (Stanford)  1857.  FoL 
!      (12  s.  6  d.;  Junior  Classical  7  s.) 
]  Frijlink  (H  ),  Ni  niwe  band  -  alias  der 
i      aarde,  in  bureu  Lcgenwoordigeu  toestand. 
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In  vijf-on -twintig  kaarten.  In  koper 
gebragt  door  ouze  vournamste  kaarl- 
grartiin. .  1*  giiheel  op  viimw  bewerkto 
vitgave.  1^  afl.  3  kaarten.  Amstordam 
(Frijlink)  1857.  br.  M.  'f.  1,40.) 
Landkaarten  voor  schoolgeUruik,  enz  No. 
67  en  58.  Zwitzerland  amd  Dalroati^. 
S  gdilh*  ea  gekL.  bltdca.  AntMam 
(BrinkoMD)  1867.  Id.  4.  {%t  0,06.) 

HistoriacKe  und  nantiieb«  At- 
lanien. 

Atlas  zu  Hofler's  Weltgeschichte.  Prar: 
(Artist.  t\'|)ogT.  Inaüt.  von  K.  Bellmaniij 
1857.  7  Bl. 

Hifloriaehar  AUm  naeb  Angaben  von  Hcin- 
ifob  Dittnur«  0.  Aufl.  revid.  u.  ergänzt 
von  D.  Völler.  Heidelhnr,:;  (Winter) 
1867.  qu.  Imp.  4.  (l  Thlr.  24  Sgr.) 

Spruner  (K.),  Historie  Geographica!  At- 
iM  of  tbe  Hiddle  and  Modtrn  AgM, 
baaad  on  the  Atla»  of  Dr.  Spruner. 
Translat.  bj'  Edw.  Cover.  Revised  edit. 
London  (Groombridg«)  1857.  FoL 
(25  8.) 


Heybrock  (J.  M.)  und  Ratzeburg  (J. 
A.  IL  C),  Mautischer  Hand-Atlas  zum 
6«bnmcbe  flbr  SedAute  und  AH»,  wd- 
che  sich  Air  das  Seewesen  inttraaafa^n. 
Berlin  (Uirscbwald)  1867.  qn.  Fol. 
(1|  Thlr.) 

Karten  von  Europa,  namentlich 
Hitt«l-Bnropa. 

Web  er' 8  Eisenbabnkarte  von  Mittel-Eu- 
ropa. Hoheadmitt.  Leipzig  (Weber) 
1857.  qikp.Fol.  In  8-Carton.  Thlr.) 

y.  Stnlpnagel  (F.),  Skol- Vugg-Karta. 
J.III  ipa  med  huarje  «tnf<?  politiska  prün- 
sor.  ü  ctiroraolith.  iii.  Crutba  (Perthes) 
1867.  gr.  Fol.  (Auf  Lainw.  u.  fai  Mappe 
3«  Thlr.) 

Baab  (C.  .1.  C),  Specialkarte  der  Eisen- 
bahnen Mittel  -  Europa's.  3.  Aufl.,  um- 
gcarb.  von  H.  Mttller.  4  BL  Glogau 
(flaininiiig)  1867.  lnip.FoL  (AnfLaia- 
wand  2  Thlr.  12  Sgr.) 

Eisenbabnkarte  von  Mi tt«l -Europa.  Ent- 
worfen u.  gez.  von  U.  Lunge.  2.  Aufl. 
(BroeUiaii^Bdee-AUas.)  Leipzig  1867. 
qu.  Fol.  In  8-Carton.  i\  ThUr.) 

Hantitkc  (F.),  Post-  und  R«m«;c- Kurte 
von  Dfutedilaiid  und  den  Kaohbar- 


Staaten.  Nene  revid.  Ausg.  Cut  1857. 
Glogau  (Flemming)  1857.  Imp.  Fd. 
(i\  Tbbr.$  anf  Leiaw.  n.  in  angL  4- 
Carton  2^  Thlr.) 

H  e  n  d s c  h  e  1  (U.),  Neueste  Ei«enhahnk4rt8 
von  Gentrai -Europa.  Lith.  a.  iilsm. 
Ffinkftirt  a.  M.  (JugeTa  Yeri.)  1867. 
bip.FoL  In  8-Cartaa.  (1  TUr.;  flif 
Leinw.  l^Thlr.) 

Kunsch  (H.),  Tost-,  Reis©'  und  F,I>eB- 
bahn- Karte  von  Deutschland  uua  deo 
KaeUMuntaafean.  Nene  ivHd.  Anag.  flir 
1857.  Glogau  (Flemming)  1857.  lafu 
Fol.  (Tn  8-Carton  ^  Thlr. ;  auf  LeiBV. 
in  cv.lA.  8-rar(..n  1^',  Thlr.) 

— ,  Eiseubaiia - ivanc  von  Mittel -Europa 
mit  Angabe  der  DampAddfflMista-T«*- 
bindungt-Mi.  Ebda»  Imp»  FoL  la  8  Claii 
ton.  (J  Thlr.) 

Müller  (H.),  Karte  der  Eisenbahaea 
Mittel -Europa's  mit  Angaba  aÜBMtf^ 
cket  Bahnatationen,  Haiq»tpoit-  nad 
DampfschifT-Verbindangen.  Ebds.  1367. 
Imp.  Fol.  In  8-Carton.  (18  Sgr.) 

Haymann  (B.),  Post-  und  Eiaenbahs- 
KaiCe  von  Denfadilaad  und  den  an- 
grenzenden Ländern.  Dresden  i  CroCt^ 
schaick)  1857.  Imp.  Fol.  In  8-C«naa. 
(12  Sgr. ;  auf  L l  inw.  1  Thlr.) 

V.  Sydow  (£•}  und  Bergbaus  (H.), 
Dentaeblaad.  8.ABllage.  Cfanoiolttb. 
Gotha  (Perthes)  1867.  Imp.  FoL  (AiT 
Lt  inn*.  u.  iu  Mappe  l|  Thlr.) 

B  Uhler  (J.  A.),  Post-  und  Retsekarti 
von  Deutschland  und  den  Narbhartin' 
dem.  Nene  Ausg.  Knpteit»  n.  Ulnm. 
Stuttgart  (Göpel)  1857.  Imp.  Fol.  (la 
8-Carton  18  Sgr.;  auf  Leinw,  und  in 
engl.  ^<-Carton  1  Thlr.  6  Sgr.) 

JttgeFs  (Call)  Post*  nnd  Beiee-Kaiti 
von  Deutschland  und  <K-n  Nachbar- 
Staaten.  Pcnrbeitet  von  l'.  H«?nds(  htL 
Neue  Ausg.  Kupierst,  u.  illum.  6  Bi. 
Frankfurt  a.  M.  ( Jügcl's  Verl. )  lö57. 
gr.  FoL  (Anf  Leinw.  n.  in  Etai  t  Tbir.) 

Karten  von  Preafaen. 

Ohmann  (C),  Wandkarte  des  p>reuXsi- 
adiea  Staatea  ia  0  BUUlaia.  Litfa.  n. 

color.  Neue  Aufl.  Leipzig  (Reia)  1867. 
qu.  Tmp.  Fol.  (2  Thlr.  ) 
Topographische  Karte  wiu  ^»rcuiÄisch«« 
Staate;  OatUeber  TbeiL  BeatbeiM  ia 
der  topogeapb.  Abtbeilnng  daa  KSwgL 
prcufsi^chcn  (icncral?tabc<5.  8ect.  2»^^. 
Naumburg  a.  d.  Saale.  (IQ^  Sgr.)  Secu 


Digitized  by  Google 


Ken  endnenm  googitpliiadie  Weike,  AnfliltM,  Kirtcn  voA  nin«.  575 


228:  Eisleben.  (16J  Sgr.)  Sect  245: 
Querfurt.  (lejSpr.)  Sect.264;  Lnrknu. 

Tblr.)  SccU  27 U :  Altcnburg.  Thir.j 
Berlin  (Sohrepp  &  Co.)  FoL 

SolmlB,  Plan  von  Bromberg  vnd  Um- 
gegend zwischen  dor  Woich^fl  \i.  Netze, 
;«owie  der  Kgl.  OborförstonMcn  Wtcino 
und  Glitike.  4  Bl.  Bromberg  (Arousohn) 
ia67.  qn.  Imp.  Fol.  (Ii  Thlr.) 

Kiepert  (H>),  Die  preufsischc  Provinz 
Pommern.  Rov'ul.  von  C.  Graf.  Kpfirst. 
u.  illum.  Weimar  (Laiidos-Tnd.-Compt.) 
1867.  qu.  Imp.  Fol.  (}  Thlr.) 
Hagenow  (F.)^  Kerte  von  Nen->Vor- 
pommem  und  der  Insel  Rügen.  Chro- 
molith.  5.  Aufl.  Greifswald  (Bambei^g, 
in  Gomm.)  1856.  (2  Thlr.) 

Kwte  der  Oder  und  des  HaA  toh  8tet> 
tin  bU  sn  den  Uttndongen.  Ghrmno- 
lith.  Stettin  (Müller)  1857.  gr,  Fol. 
In  gr.  16-Carton.  (|  Thlr.) 

Neuer  Plan  von  Stettin.  Lith.  Stettin 
(GraftnieDD)  18S7*  Imp.  Fol.  (f  Thlr.) 

Karte  der  Insel  Rügen.  Chromolith.  Stet- 
tin (Muller)  1867.  FoL  In  8-Certon. 
(I  Thlr.) 

Umg«fg£tid  von  Berlin  nach  Keymauu's 
Speeialkeile  von  DeuteeUand*  Lith*  n. 
illum.  Glogao  (Fkmming)  1857.  Imp. 
Fol.  (]  Thlr.:  anf  Leiinf.  a.  in  en^. 
8-Carton  1  Thlr.  8  Sgr.) 

Y.  Algner  (H.),  Plan  der  Umgegend 
^on  Brestan.  LHh.  Biedan  (Kern)  1867. 
Im  ?.  Fol.  (]  Thlr.). 

Breslau.  Plan  der  Stadt  noh^t  einem  Füh- 
rer Air  Fremde.  Chromolith.  Entw.  u. 
ges.  von  H*  Lange.  1867«  qn*  4.  In 
8  -  Carton.  (|  Thb.)  (Brockhaos*  Beise- 
Atlas.) 

K.artc  des  Rhfinlanfe^  von  Mainz  nach 
Cöln.  Nach  Reymana  «  Specialkarte  von 
DeatscUand.  Litb.  Ologau  (Flemming) 
lBr)7.  qn.  Imp.  Fol*  In  8 -Carlen. 
(IThlr.) 

Karten  der  ubriL^i^n  Staaten 

D  e  u  t  s  c  h  1  a  II  d  .i. 

Saniter(H.)  und  Graff(F.),  Plan  von 
Rostock.  ChrumoUth.  Rostock  (Stiller, 
In  Gomro.).  Imp.  Fol.  (1  Thlr.;  in  8- 
Carton  1|  Thlr.) 

Bosse,  Karte  von  den  Mtlndnngen  der 
Weser,  Elbe,  Jade      I  I'ider.    Lith.  | 
Mit  Text.  8.  Bremen  (K.uhtmann  &^Cu.) 
1867.  Imp.  Fol.  (2  Thlr.  2 7^  Sgr.) 

Qrftf  (C.)i  Die  Heizogtbttmer  SeUeeirig, 


Holstein  und  Laaenburg  mit  den  freien 
und  Hansestädten  Hamburg  u.  Lübeck. 
Weimar  (Landes-Induslr.-Compt.)  1857. 
Kpfrst.  V.  illam.  Imp.  FoL  llilr.) 
v.  Ehrenatein  (H.  W.),  Das  Ktaigrrich 
Sachsen  nach  den  nfuesten  amtlichen 
Unterlagen.  Lith.  u.  color.  Dresden  (Ad- 
ler und  Dtetze)  1857.  Imp.  FoL  (1| 
TUr.) 

V.  Sufsmilch-HSrnig  (H.),  Topogra- 
phische Specialkarte  vom  Königreich 
Sachsen.  4  Bl.  Chromolith.  Dresden 
(Burdach)  1 857.  qn.  Imp.  FoL  (In  Mappe 
2f  Thlr.;  anfgesogeo  in  8  >  Carton 
8^  Thlr.;  cni^^gen  ntt  RoUen  2} 
Thlr.) 

Die  säG^uitche  Schweiz.  Entworfen  und 
ges.  von  H.  Lange.  8.  Anfl*  (Broel^- 
haus' Beiee-Allae.)  Leipelg  1867.  <| 

Tf.lr.) 

Braiitl  i  K.),  Pauorama  der  Ei«fnbabn 
und  Scbiiffahrt  zwiechen  Prag  und  Dres- 
den. In  Stahl  geit  102  Zoll  lang.  Mit 
Text  in  qu.  4.  Prag  (Andr^  1867.  (In 
Carton  2  Thlr.  24  Sgr.) 

Karte  vom  Thüringer  Walde.  Chromolith. 
Berlin  (Grieben)  1857.  FoL  lu  16-Car- 
ton.  (I  TUr.) 

V.  Arnswaldt  (Ii.)  nnd  Kiepert  fll.), 
Situations-rian  dor  Umgegend  von  Ei- 
senacb.  Kupferstich  n.  illum.  Weimar 
( Landes-Indnetrie-Cempt.)  1867.  FoL 
(i  Thlr.) 

Ka.Hscl.  Plan  der  Stadt  nehst  einem  Füh- 
rer für  Fremde.  Entworfen  u.  gez.  von 
H.  Lange.  (Brockhaus'  Reise- Atlas.) 
Leipzig  (Brockhaus)  1857.  qa.4.  InB- 
Carton.  (J  Thlr.) 

Kauffmann  (A.),  Schulkartc  vom  Grofs- 
herzogthum  He<»sen  und  dem  Herzogth. 
Nassau.  3.  Auß.,  neu  bearbeitet  von  M. 
Fronunann.  4  BL  Lith.  n.  eolor«  Mains 
(Faher)  1857.  gr.  Fol.  (1]  Thlr.) 

Bolia  (C),  Karte  de.^  Grofsherzogthums 
Baden  und  des  gröfsten  Theils  von 
Württemberg.  Litb.  n.  iUam.  (Qrofo- 
icbe  Üniv.-Bnchhdl.)  1867.  Imp.  FoL 
(8  Sgr.) 

Karlsruhe  —  Strafsburg.  Führer  ftlr  Rei- 
sende auf  der  Eisenbahn  von  Karlsruhe 
nadi  Baden-Baden  n.  Strafliborg.  Ent- 
worfen n.  gez.  von  H.  Lange.  (Brock' 
haus'  Reise-Atlas.)  Leipzig  1«.'>7.  Chro- 
molith. hoch  4.  In  8-Carton.  (,';  Thlr.) 

ätroTsburg  —  Basel  —  SchafThau^n.  Füh- 
rer für  Beisende  anf  den  Eiwnbahnen 
swlfchen  StnAbug,  Baeeli  ZtlHeh  «nd 
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SchaffbanMi).  (Brockhaos*  Reise- Atla.«.) 
Chrcmiolitb.  h»ch  4.  In  8  -  Carton. 
(i  Thlr.) 

Kiepert  (H.),  Dm  KSnigNidt  WOrtim- 

berg  and  das  GroPt'Tur/o^huin  Baden. 
Nach  C.  F.  WeylaniLs  Entwurf  umge- 
arbeitet. Bevid.  V.  C.  GrM.  Kaperst, 
u.  UUmu  Wdttir  (Lndw-Iodulr.- 
Compl.)  1857.    Imp.  FoL  (j  Tklr.) 

Kiepert  (H.),  Die  frünkische  Schweiz 
nebst  Umjxcgetid  Ton  Bayn-vuli.  Forch- 
heim  und  Erlangen.  Chroiuüiiih.  Ber- 
lin (D.  Bdner)  1867.  Lnp.  FoL  In 
8-CartOD.  (18  Sgr.) 

Dio  Düiiau  von  Donauwörth  bis  Passau. 
KntworlVn  \mu1  gi  /eichnt-t  v.  H.  Lange. 
(Brockhau«'  Kei&e-AÜa«.)  Leipaig  1857. 
In  8-GtftoD.  (I  Thlr.) 

Scbmidl  (A.),  Die  Donau  von  Ulm  bis 
Wien,  (Hmckhaiis'  Reise- Bibliothek.) 
L«ip«ig  (Brockhaus)  1857.  ä.  Thlr.) 

Krajol  (Jtto*)»  Horopiaad  olmiKjr  okoli 
pnUkib»,  Stiaetea  wytfh  tlujicim. 
Praze  (Röhliiek)  1857.  20  S.  9  Taf. 
4.  (Bildliche  Schildern nf^tn  tler  Höhen 
in  der  Umgegend  vou  l'rag.  Mit  er- 
Untflndem  Tejcta.) 

Die  Donau  von  Passau  bis  Linz  und  Wien. 
Fahrer  ftlr  Reisende.  Entworfen  und 
gezeichnet  von  H.  Lange.  Chromolith. 
Mit  6  Abbild,  in  äUliLst.  Leipzig  1857. 
4|a.  VM.  in  8-Cttton.  (  >  Thlr.)  (Biodc- 
hm'  Reise-Atlas.) 

J5«p p  e r  t  (O.),  Wien'g  ältester  Plan.  Wit n 
(Gerolds  Sohn, in  Gomm.)  1857.  Lex. 8. 
(i2Sgr.) 

K.  K.  Ili]itlr-Q«9gr.  Inatitati  Koiniuts- 

Karten  des  Königreich!«  rngarn.  M. 
1:2^8,000.  Komitat  Majmttrosj  So- 
mogyi  Eisenburg;  Zula;  Uber-Neutra; 
Paalh-Solter;  Cwmgraderf  Ssolaoker 
Kmnitat  und  das  Ober-KspitHwt  Ton 
Jazygicn  und  Ciimanion. 
Kiepert  (H.),  Ungani  mit  seinen  Ne- 
benlftudem  uud  Galizieu.  Kevid.  von 
0»  Qii£  KopfBraC  Q.  illon.  Weiouw 
(Landes  -  Industr.  -  Compt.)  1887* 
Imp.  Fol.  Thlr.) 

Karten  der  Schweiz. 

Ziegler  (J.  M.),  Neue  Karte  der  Schweiz. 

Knpferst    Winterthur  (Wurster  v.^:  ''o.) 

1857.    Imp.  FoL    Autgescugeu  uud  in 

engl.  4- elften  nebet  £rUUitenuigen. 

(3  Thlr.  6  Sgr.) 
Yöiler  (D.),  Die  ftoliirii»  mul  lichten- 


stein.  Ltth.  n.  coL  Efslmpen  (Wfx- 
chajdt)  1857.  FoL  in  engL  8-CartMi. 
(12  Sgr.) 

Ziegler  (J.  K.),  Googrepliinolie  Kate 

der  Schweizerischen  Gewerbstbittgki»!. 

Carte  c^^ographiqno  ilc  l'Indttstne  soisse. 

Winterthur  ^Wnr&ier  <^  Co.)  18^7.  FoL 

In  8-Outon.  K.  1:800,000. 
Kalte  dee  Bodenaeee  und  seiner  Vm^ 

bung.   Lith.  Ulm  (Mülltr)  1857. 

Fol.    In  16 -Carton.    (jl  Thlr.) 
 Dieselbe  mit  16  Itand-Aiiäichieii. 

Ebd.  gr.  V#L  In  d^Surten.  (18  Sgr.) 
Der  Bodensee.    Seliefderstellung  seiner 

Ufer  uud  Umgebungen  bis  Frauenfeld 

und  St.  Gallen.    Leipzig  (Exped.  der 

lUustr.  Zeitg.)  1857.   gr.  FoL  (4  Sgr.) 

Karten  von  Frankreich. 

Die  milit&riache  Kartographie  in  Fraak- 
rrteh  und  dieNebeo-Aibeitm  deeKhcgii- 
Dtfpdta.  —  <k$tmkk.  MUüäf^Mmt, 

1857.   N.  t^O.  61. 

General- K;iri(;  rori  Frankreich.  In  4  BL 
Weimar  (Lamies-industr.-Comp.}  1857. 
Imp.  FoL  (24  Thlr.) 

Carte  topograpbique  de  la  France  an 
80,000t,  pubütV  nn  Depot  de  la  Guerre, 
20*  livr. ,  cumprcuaut  lea  feuille?  dt 
Sai  n  t  -  J ean  -  Pied  -  de  -  Port ,  B&joone, 
ICont«de-lIanMi|  QH^oh,  G•llfdei^ 
La  R^ole,  Ltbonne,  le  Fnonot,  Her- 
laix.  Paris. 

Chatelain  (AnatoLe),  Carte  des  cbenüne 
de  fer  de  Franc«  et  des  paj«  linütro» 
phM,  dreee^,  d'npite  lee  dommiti 
officiels  les  plus  recents,  pour  faire 
suite  k  Tathiä  chronologique  dee  cbe- 
mins  de  fer  de  France,  1833 —  1855, 
dn  mtaie  «nteor.    Faria  I867. 

Calais  1857.  M.  1:4880.  (Bo^  i*- 
BinUtita  Karte.) 

Karten  von  Orofabriiannion. 

Kiepert  (K.)t  Die  britischen  Inseln 
die  vereinigten  Königreiche  Grofsbri- 
taunien  und  Irland.  Kev.  von  C.  GriC 
Kopfeiat.  n.  iiinm.   Weimar  (T  andaa 
Indaetr.-Comptoii;)  1857.   Imp»  M. 

(i  Thlr.) 

England  Kast  Coast.  Knlrance  to  tbe 
River  liumber,  surveyed  by  E.  K..  Cal- 
TOr,  1851.-58.  IL  1;  48,000.  (EngL 
Admiralitäts-Kaita.) 

BagMmd  mat  Ooaat  Entnmaa  to  Ii« 
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Ittiui  Tjne,  titrv«yed  hy  B.  K*  Cal- 

ver,  1838  —  49,  corrections  to  1857. 
M.  1  :  7,266.    (EogUMlM  AAniifÜilittt- 

River  i  hamei;,  Sheet  I,  from  iho  Kcntiah 
Kaook  «4  the  N«t»  to  tfae  Wttt  8«f»,  ' 
Borveyed  by  Capt.  Bullock  1844  — -19, 
corrwtion«!  to  iho  1  M.  1  :  6StO<H>. 

{Engl.  Admiralitdt£t-ivarte.)  i 

Shotlrad  Weät  Coast,  Sheet  IV,  Iskj,  ! 
JvttLt  0«IonMy  ete.y  rarvuftd  Ci|»t. 
Robinson  and  Commodore  Betford 
1849  -hh,  addttion^  fo  1857.    M.  1  :  ! 
14^b,if(iQ.    (Kngl.  Admir&litttts-KarU.) 

Scodand  Witt  CoMt  Tlie  Port  tsd  VI- 
dni^  of  Wlokf  MVreyed  bjr  Cooub»» 
dorc  Slater  18B9,  addition»  in  1857. 
M.  1  :  (AngUaeba  AdoiiraUtttta- 

Karta.) 

S  peaeer*8 'Hew  lla\>  of  Hio  T^awn  of 

Lfici'Ster,  dhdded  into  Parishcs  and 
Ward.?,  and  containintr  all  fhc  Public 
Bniidiltfi^  and  Street«:  trom  n  Special 
Snn'ey  in  1857.  London  (;Suupkiu) 
1857*   (1  9^  Mlooft  1  •«  6  d.) 

Karten  der  Kiederlftnde. 

Algmeene  haA^  wm^Kaatt  yrmn  Kt- 
deriKDdaehe  ovaneetalM  batittingeD,  »et 

het  Koninfjrijk.  der  N©»ierlnnden  in  E«- 
ropa.  C)p  de  schftAl  van  1:3.000,000. 
^aar  de  beste  c>n  niewste  brotiucn  ou-  • 
der  daeliMidiir  toesiKt  Mnaenpfeatebi  en  { 
g«>teckend  do>>r  A.  J.  Bogaerts.  6  f^c- 
lith.  hl.  Hr.  . I  i  (  Bogacrts  )  1857.  fol. 
(f.  H;  gekleunl  f.  10;  op  linnen  f.  14.) 
van  Os  (J.  M.),  Nieuwe  uütHndswijKer 
der  rooraMinate  pleitMO  tn  Nederleod, 
Luxemburg  es  Brlgi«^  in  uren  gaans. 
Amsterdam  (J.  U.  K.  Me^jer)  1867. 

1  bL  (f.  1.) 

K««ri  der  geneente  Haariennienneer,  Mt 
omliggenden  groad  ei»  water,  de  vet^ 
Bchillende  sectidn,  bnerderijcn;  huir.en, 
en«  Schaal  It  50,000,  beneven«  Staat  ! 
der  eigonaren,  met  aauluiding  van  nnm* 
ner  en  oppervlekte  ven  ieder  pereeel« 
enz.,  door  G.  A.  de  CSeM.    Se  druk. 

2  cclith.  blad.  Rottrrflnm  (vnn  Gogh 
&  ( )hb'nKoel )  1 8.'V7.  Fol.  (In  ^tei  f.  1 ; 
gekleurd  f.  1,50.) 

KMXt  vwa  de  provineie  Qfoningen,  met 
ModaidiBg  v«n  de  eooxt  en  le&gte  der 

naar  *le  b^f^tunnde  Kaarten  en  volgen» 
nadere  opa^mingon  en  opgaven,  gctrok- 
Selteehr.  I.  allg.  Srdk.  Haas  Folge,  Bd.  in. 


ken  idl  de  beatekken  vaa  ondeiliaii- 
den  aanleg  der  wegen,  kadaatrale  plane 

cn  andere  oflSciäle  »tukkru.    ^fpt  ecne 

ttfstaniUwijzpr.    Door  J.  W.  Blanken. 

1  gclitb.  bl.     Groningen  (Oomkena) 

1867.    gr.  fol.  (f.  8;  op  kateen  ge> 

dnikt  f.  8.) 
Knnrt  \an  cle  prorincie  Xoord-'firaband. 

Door  A.  B.  vun  Liei»buut.    8  gelith. 

Med.   Bvada  (Bogaerts)  1857.   gr.  foL 

1886.    (f.  8.) 
Tietsema  (W.),  Plattegroad  der  stad 

Groningen  in  1857.   Groningen  (Boelf* 

sema)  1857.    1  bl.  (f.  1.) 
▼.  D  oa  m  tti  i  n  g  ( F.),  Plan  der  Umgegend 

von  Laxenbarg.  4  BL  Lttb.  Lnxem- 

bun?  (Blick,  in  ConuB.)  1857.  gr.  FoL 

(2  Thlr.  4  Sgr.) 

Karten  von  Dänemark. 

Bull  (  Ad.).  Atlas  von  Danmnrk.  Tl.  III. 
iV.  Üjaelland  1,  2.  M.  l;9ti,uU0.  Kje- 
benhavn  (Cbr.  Steen  &  Sön). 

Hof  feneberg  (J.),  Kort  over  Damnaik. 
Kjobenhavn  1857.    (8  fil,) 

BhII  fA.',  Kort  ovcr  den  norefltlig<^  opf 
niiriivct»tlige  Dt:el  af  Sjuallaaid.  Ötcen 
og  San  og  Ldg.  (PL  Ii!  og  lY  af 
Atlaa  «rar  OttttnaHt.)  (d  8  Kd.  48  la.) 

Kort  i  1 :  120.000  nand  Stonelse  over  SkM- 
vigs  Fa«<tlMnil  <>g  AIä.  F.lter  Knir^rai- 
niatai-ens  Bütaliiig  roeognosceret  i  Aarene 
1851  tu  1854  af  OAeerer  i  Avoiaeii 
pna  Qmndlag  af  Vidon^kabemee  Sel- 
skabR  Opmaalinfr^T.  Bcarbeidet  og  ud- 
pvct  ved  Generai»taben.  J  sex  Blade. 
11.  De  nordtiätre  Blad  og  V.  Det  syd- 
veetre  Blad.    (k  48  fe.) 

Mansa  (J.  R.),  Lommekort  over  Kje- 
benhavus  Omcgn,  Kjabeahavn  (Gad) 
1857.    (36  fs.) 

Hoffen eberg  (J.),  Kort  Ovar  Wffn  og 
Langeland.  Kjebeahavn  1867.  (88  ik) 

—  Kort  over  Sj«elland.  1 :  480.000  Deel 
af  den  virkfliirr»  Sfom  lep.  Kbd.  (40  1».) 

—  Orientering.«ikort  over  Mecn  og  Uaena 
Klint.  Ebd.  (16  ft.) 

Karten  des  enropäisehen  Bafe- 
lande* 

GrSf  (C),  Dae  eoropHeelie  BoAlaad. 

Weimar(Landee-taduAtr.-C<*mpt.)  1  f^hl. 
Ktiiifpfst.  n.  rllnm.  Fid.  (  {  l  lilr.) 

Geometrischer  Plan  der  Gouveniemeats- 
Stadt  RcvaL    Lith.     Keval  (Kluge) 
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1856.    qu.  Imp.  FoL    (1  Thlr.;  in 
Carton  1^  Thlr.) 

Karten  von  Italien. 

Kiepert  (lij,  itaiieu.  Bevid.  von  C.  Griif. 
Knpfent.  Q.  illnm.  Weinur  (Landes- 
Industrie-Comptpir)  1867.    Iiap.  Fol. 

(I  Thlr.) 

Ober-  und  Mittel  Italien.   Kevid.  von 
C.  Grüi.   Ebd.  qu.  iuip.  FoL  (i  Thlr.) 

 Unter*Itallui  oder  das  lEAnigraUdi 

dt  r  Sicilien.   Revid.  V«n  C  OltC  Bbi. 
Imp.  Fol.   (\  Thlr.) 

Berra  (F.),   Carte  portale  dell'  Italia.  i 
Kopferst.  u.  iUum.   Iiiimberg  (Bejer- 
leio)  1857.   Inp.  Fol.  In  8-Cartoa. 

Carta  topografica  del  Lago  Maggiore  e 
della  .Strada  dcl  Sempione.  Torino 
(Miiggi)  1957. 

Natter  Plan  von  Venedig.  Lith.  Vene- 
dig (Mün^f*  r)  1867.  Imp.  FoL  in  16- 

Cartun  Thlr.) 

Carte  de  la  parü«  0ud-uuet»t  d«s  Etattt 
de  r6gliM,  r^tg^  et  grar^  au  D^t 
de  la  Guerre,  h  rt-chi-lle  do  80.000«, 
d'iiprt's  la   trianguhition   vt   les  lev^  , 
execut^s  par  les  oflticierfi  du  curps  d'dtat-  ' 
nuyor.    FarU  1856.    S  feuUle».  | 

Plan  da  Borne  «C  dea  eBrtrana,  k  FtfekaUa 
da  S0,000«,  lev^  par  les  officiers  dMtafr- 
major,  et  publik  au  L)<-pö(  de  la  Goaore 
en  1856.    Paris.    1  leuiiie. 


KAttan  von  Aaian.  j 

Kiepert(H.),  Asien,  Revid.  voa  C.  Grat. 
Kopftrrt.  vu  illniii*    Weimar  (Laodea-  | 
Indu.«tr.-Compt.)  1857*   gr.  Imp.  Fd.  j 

(  !  Thlr.) 

Cart«s  de  i'Asie  et  de  rOceaaie,  drest^eeii 
par  £.  Desbuissons,  soiaa  la  diree- 
tion  da  M.  E«  Cortambart  Paria  1687.  , 

2  fcuillus. 

van  S c  n d t? n  (0.  II.),  Bijbcl-ntla««.  Nteuwe 
verbeturde  uitgave.    Berattende  tevens  , 
da  Yoltoüijtng  van  hat  daarb^  behoo- 
rende,  maar  nog  onafgewerkt  regiatar  ; 
door  F.  .T.  Vffh.    3«^  atl  T{.>;,'is(f^r.  bl. 
81  —  120.    AiH'^tordani  (Hrinknian).  4. 
(f.  1.)—  3«  all.  Kaarteu.  bl.  33—48,  ^ 
raet  Kaart  IX — XII.  4.  i 

China.  Sheet  IX.  Taag-Tse-Kiang  from  the  | 
Sfu  tu  Nankiiitc  stir\-pved  bv  Cai>ts.  lie-  ' 
thune,  Kellei  and  Gollia»ou  1042.  | 


Correctiona  to  1857.    U.  lit91,Wtti, 
(Engl.  AdmlnliflMa-Karta.) 
Views  on  Um  Baatem  Coaat  of  Glüna. 

(Engl.  AdmiralitätA-Karte.) 

China  Ben.  Carimata  Stratt.  Correctiftus 
to  1857.  M.  1:525,000.  (EagL  Ad- 
nifaliOtta-Kaite.) 

Klapart  (H.),  Karte  der  britischen  Ba- 
sitzungrt'n  in  Ostindien.  Mit  einer  Uebfr- 
sicht   d«'r  Z«itfolj^e    ihrer  Erwerbnrz 
LitU.  u.  üium.  Berlin  (L>.  Reimer)  lös;. 
Imp.  Fol.  (19  Sgr.) 

Kiepert  (H.),  Vurder-Indien.  Weimar 
(Lande8-Ind.-Compt.)  If^bl.  KnpteafL 
u.  illum.    Imp.  4.    (2^  Sgr.) 

Petermann  (A.),  Die  geographisch-at^ 
tiatiaebaa  HiioptmomanU  ladieBa.  Kat- 
tographisch  dargeatcllt.  Gotha  (P^ 
t>i^'='  1857.    qu.  pr.  Fol.    (6  Sgr.) 

Mahiuiaon  (H.),  ILarte  von  Bntiscb- 
indian  dianaita  dai  Gii«m.  Mk  b*. 
aondarac  Bttakaidit  mt  dia  Oayawmi 
nach  den  neuesten .  mei-st  amtlichen 
Quellen  geugruphiHch ,  historisch  und 
staiisUüch  bcarbciutt  u.  herausgegeben. 
Berlin  (Schrupp)  1857.  FoL 

Weiland  (C.  F.},  Vorder- Indien.  Ka- 
pferst.  u.  illum.  Weimar  (Landes-Iud.- 
Compt.)  1857.    Imp.  Fol.   f]  Thlr.) 

König  (Th. ),  Karte  des  Kriej^AchaO;- 
plamaa  in  Oatindian.  Lith.  a.  lOamL 
Barlin  (Wagner)  1857.  gr.FoL  (l  Thlr.) 

Banr  (C.  F.).  Kartcniikizse  zum  fCrieg»- 
Schauplatz  in  Indien.  Lith.  n.  illua». 
Stuttgart  (Baur)  1857.  qo.  gr.  FoL 
(6  Sgr.) 

Nonvellc  carte  de«  Indes  ei  des  pars  li- 
initrophes,  uvec  un  carton  indiquaat 
le*4  vuies  de  communication  entre  1  An- 
glctacra  at  lea  Indea.   Draaada  at  gr»- 

par  Erhard  Schäuble,  avec  ose 
tipo  histuricjue  ff  ;'f^'ogTaphif|ue  margi- 
nal« par  Alb.  Lcroj.     Paris  ( Taride) 
1857.    1  fcnÜlea.   (l  Fr.  25  c) 

Kaait  van  hat  ooilogitooaael  in  Bngalaah 
Ooat-Inditl.  Amsterdam  (SeyiTardt)  1 S57. 
1  bl.  fol.  in  tint  prelith.  (f.  0,2S.) 

Alias  of  India.  Kevised  by  J.  Walker. 
Maetod  Umn  tha  Maps  pobliahed  nn- 
dar  tha  SapafiataBdanoa  of .  tha  Boeialj 
for  the  Di^iuion  of  üseAil  Knowledge» 
Conipiled  frnm  the  La(e**t  and  most 
Autheotic  Source«,  inciuding  all  tbe 
fooant  Qaographioal  Dlaeoraiiw.  L«^ 
don  (Stanford)  1857.    FoL   (21  s.) 

Stanford  s  5*pecial  Map  of  the  Rev.J- 
ted  Distficts  of  Bntiab  India,  oompii* 
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■iiig  the  North -Wrat  Province«,  the 
Pniyab  etc.  (2  •.  6  d.;  in  case  5  s.) 
Ott  •  Bhtmt  MM.  London  (Stan- 
ford) 1867. 
Adlard's  New  Map  üf  Intlia:  with  the 
D4k  or  Portal  Roa'l«  nncurately  mar" 
ked.  Londou  (Werüiheim)  1857.  12. 
(6  d.) 

Wyld'B  Map  of  DaUii,  witk  tiia  Forti- 
ficationa,    Cantonments   etc.  London 
(Wyld)  1857.    In  bhe»;t  1  s.j  in  caae  I 
2  8.;  OD  rolicrs  (3  s.  ö  d.) 

AlgtBMM  Atba  Till  Nedttkodaeh  Indit. 
Uit  ofäc.  bronnen  sameagesteld  door 
P.  Bnron  MelriU  de  Canibee.  Blad 
17 — 20,  hm  eiiand  Bali,  de  resiUeatio 
PekaloDgan,  Beaoaki  en  de  afdeeUng 
Bai^oewiii^  «d  Kadoa.  4  gditfa«  «n 
gekl.  bladtii.  Butavia  (von  Haren  Ne- 
man &  Kolft  ).  Voor  Nederland.  Zalt- 
boromel  (Job.  Noman  &  Zoouj  iäö7. 
(k  f.  9,S5.) 

Indian  Ocean,  publi«hed  April  15th.  1857. 
M.  1:17^00^0,  (£iigl.Admimlitit»> 
Kart«.) 

Kartt-n  von  Afrika. 

Carte  g^ntfrale  de  l'Algdrie  k  I'^chelle  de 
1:1,600,000,  dreaa^e  au  D^pöt  de  la 
tem.   Pivit  1856.  S  Mlkt. 

Cnte  dal'Alg^e  k  V4chblU  d«  1 : 100,008, 

d'apr^s  les  levca  t*t  lea  roconnaisfiances 
des  ofliciert»  dV^fat-niajor ,  pnbliee  par 
le  Depot  de  la  Uucrre.  Paris  läö6. 
PM»riii«e  d'Algar,  S  MUm}  proviaea 
de  Cottstantine,  $  IMUm;  proTinoo 
d'Oran,  2  feixille«». 

Carte  topographique  des  environs  d'Alger, 
k  leciielle  de  1:200,000,  d'apr^s  les 
Ivvda  «t  las  MooniwiaMUM«§  das  ottden 
dVtafrHUi^r,  publit^e  par  le  D^pOt  de 
la  Gnerre.    Paris  1856.     1  feuille. 

Mediterranean  Sea.  Port  of  Algiei,  sur- 
veyed  by  Lienasoii  1846.  M.  1 : 10,200. 
(Etagl.  AdmiraUtita-Karto.) 

Malte-Brun  (V.  A.),  Carte  d'itin«?rairü 
d'El-Oui'd  ü.  K'dAme»  dreWi'  d'aprcs 
ka  esquisses  de  MM.  les  capitaines  de 
Booaaaioii  «t  Bobtrt;  «Tee  tm  pUn 
da  la  vilb  da  R'dkmes  et  une  esqniaie 
des  roates  vers  R'dämcs,  d'aprf"«  J. 
Richordbon,  Frax  et  Benoa.  Paris  1857. 
1  teuiiie. 

Carte  dt  la  t4gßaM  da  Toni^  k  Tdobella 
de  1:100,000,  dreM^e  au  D^pdt  de 
la  OMsa»  d'apite  laa  obeanraiiMu  et 


les  reconnaissanoea  de  M.  Falbe,  ca- 
pitaine  de  vaüaeau  danuisj  de  M.  Pri- 
eot  Saiata-Marie,  olief  d'eacadrom 
d*dtat>aiiuor  fraof^  et  d*apite  lee  lan- 

seignements  recueUlia  par  etnc.  Paria 

1857.   2  feuille«. 
Waat  Coast  of  Alhca.  Sheet  XVi.  Porto 
Nora  U>  Jaboo,  anrveyed  by  Capt.  Den- 
ham  1846.    Addition«  to  1857.  M. 

;       1:295.000.  (Engl.  Admiralitats-Karte.) 
I  Africa,  West  Cuast.  Lagos  Kiver,  snrv«yed 
by  £arl,  Gurtiü  aud  iiarrij^.  löÖl. 
M.  1:18,100.    (Engl.  AdmiraUtUa- 
Keiie.) 

Africa  Y.rM  ('oast.  Masanvzani  Bay  to 
Pniuciralaiaads,  by  Capt.  Owen.  1824. 
Coireotiona  to  1857.  Id.  1:750,000. 
Oarlon:  Eaat  Lvabe  KInr  kj  Capt. 
Parker.  1851.  M.  1:166,000.  (Si^ 
▲dminOiMta- Karte.) 

Karten  von  Amerika. 

Kiepert  (II.),  America.  Revidirt  von 
C.  Gräf.  Weiumr  ( Lande«- Industrie- 
Compt.)  18Ö7.  1  BL  Kpfirst  u.  ülum. 
Imp.FoL  (ITUr.) 
Ifonk's  (Jacob)  New  American  Map, 
exhibiting  th»*  lartrer  Portion  of  North 
Amerioa,  embracing  the  United  btatea 
and  Tenitoifee,  Meodeo  aad  Ceatral 
Amerioa,  indnding  the  West  India  la- 
lands,  the  CanadfL-ü,  New  Brunswick, 
and  Nova  Srutin.  Conqiüed  iVom  recent 
Govemmeut  burveys,  and  oiher  Authen- 
tie  Soarcea.  Baltimore  1867.  6S  by 
55  inobea»  on  roller.  (42  a.) 
Skgclken  (J.  B.),  Neuester  Plan  von 
New-Yurk,  verbunden  mit  einer  Be- 
achreibnng  der  SladU  2.  Anfl.  Bremer- 
haven  (Tangtiew,  iaConuniM.)  1867. 
gr.  Fol.  (i  Thlr.) 
Carte  du  Texas  pour  le«  miasiona  et 
voyagea  de  l'abbe  £m.  Domenech, 
dTea•4^e  d'aprte  lea  doenments  ottcida 
topograpbiquea  et  lea  travanx  de  J. 
Cordova.  Pari-,  1857.  1  Bl. 
Monk's  (Jac.)  New  ^Iny»  of"  Onti  vl  Ame- 
rica, Yucatan  and  iionda,  mcluding 
Cnba,  Jaaudca,  and  tbe  Bahama  b- 
landa;  exhibiting  tboae  Portiona  of  Ala- 
bama, Missi«-sippi,  Louisiana.  Texas,  and 
Mexico,  boidcring  on  the  Gull  of  Me- 
xico. Compiled  from  the  latest  Covern- 
aneiit  Mape,  and  other  Aatheatie  Saar- 
cea.  Baltimore  1867.  40  inehei  bj  48, 
inaaee.  (14  a.) 
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Map  of  Contral  America.  Compilpd  froni 
Materials  t'umt»h«d  by  the  Committee 
OD  Foreign  Bektions  of  tibe  S«nate  ot 
the  U.  S.  Executed  at  the  Office  of 
the  U.  S.  Toast  Surr.  v.  A  D.  Rache, 
Supdt;  under  Special  Uirection  of  (^np- 
tain  W.  R.  Palmer.  March  1856. 
1  :C,S0O,0«0^  WMbfaiftoii.  PoL  muc 

DU  neuesten  en^^isohen  und  amerikani- 
sehon  Aufhalimen  im  Gebift  d»  s  La 
Flata  und  die  Kartographie  der  Kepu- 
klik  Uruguay.  1.  EngKsehe  Auftiahmni 
dM  «atoni  PaMgitfty,  ttater  LUnL  Day, 
2.  r.n^li-rho  Aufnahnx;  des  un- 
U-rn  rniiriiay.  imter  Sulivan  u.  Sidney, 
1847  und  ibü6.  3.  Die  amerikanischen 
AvftiahmMi  im  L»  Pkto*Q«bwt  mter 
Li«Dt  Pftgo,  1859^66.  4,  Die  Karte- 
Rraphip  drr  Republik  Urnpaay.  —  Peter- 
mann i  MUthtU.  Iii.  iihl,  p.  401. 


Karten  von  Anatralien. 

I  V.  Sydow  (B.)f  Waad-Atkw.  Ko.  VL 

Australien.  (Russisch.)  6  Bl.  Chromo- 
lith.    Gotha  (Perthes»  1857.    ::r.  Fok 
(Auf  Leinw.  u.  in  Mappe.  Thlr.) 
Gräf  (C),  Australien.  Weimar  (Laode»- 

I  Indnstrie-Compt.)  1857.  Kvi»fent:  n. 
iUnm.  qu.  Fol.  {\  Thlr.) 

;  General  Map  of  An«:trnlia  an<l  Ta-mania 
or  Vau  Diemen  s  Land  »howing  the  Bri- 
tiah  Coloiiiee  aa  dlvided  into  Coontica. 
Dranm  from  Um  Britieh  aad  VtmA  Oo- 
vernment  Survey»  and  othor  Sonreea, 

i  'with  the  ncvr  r'|ii*rfnrinl  divis'nn«  <»f 
the  CkfWny  ot  Victoria.  hdinbnrgh 
(A.  &C.  Haek)  IW. 


Physik  d 

Poey  (Andr^),  Analyse  de?«  liypoth^ses  i 

anciennes  et  moderne«  qui  ont  ^te  i^mi-  ' 
aea  aur  lea  «oauerrea  tani  ^ebdiai  par 

nn  ciel  paHkitemenk  aaiein  oa  daaa  1«  | 

sf'in  d«»«  niinirr«!;    arf^ompn^^tiA»   «I'nne  ' 

relatiou  des«  tonnerres  san«  ^«dairs  ob-  , 

»ervds  80U8  diverses  latitudes  et  en  par-  j 

iteoliar  k  Ja  Havaae,  altiii  ttie  d'un  I 
etaai  th^otAiqne  aar  la  natura  d«s  ton- 
aem*!«  sans  «^rlairn  i>ar  un  rv  \  <  Auvert 

oo  serein.    (Kxlrait  de  VAnnuntre  d»  , 

Ut  SaciM  tnftiorolopifme  th  Fronte.  . 
T.  IV.  iH  118.)  Parkt  1857.  39  8.  8. 

J  0  b  a  r  d ,  Vuei  hypoth<*ti(jui'i«  sur  la  camie  1 

du  tonnriTf,  «nr  la  fftniiatioii  dr«!  nna-  i 
ge«  et«.  —  L  ingtttiit.  Hciences  mathe- 
matique$.  1867«  p.  f68. 

Ol^er\-alions  on  tb«  Zodiacal  LIgHt  tum. 
April  f),  18r)3.  to  April  10.  J«i^5.  made 

clii<  (!y  on  Board  the  U.  S.  Sream  Fri-  ' 

gaie  Missiä.'^ippi  during  her  late  (Jruisc  j 

In  Eastem  Sea«  and  her  Yoyage  bome«  , 

ward;  with  runchi<«ion«  from  tbe  Data  ^ 

tb'i    ,.i,f  ,.ir  ,(  by  the  Rev,  Georpe  Jo-  ' 

ne*.  l'oiuiiiig  Vol.  III.  17.  S.  .Tai»an  Ex-  , 
pedittoB.  706  a  4.  (81  s.  C  d.) 

HareoQ,  Bralt  qai  aceompagn«  raurore  ; 

borf^ale.  —  Viertel johrsMrhr.  der  iVatur- 

forsch,  OutlUch*  in  Zürich,  Ih  1867.  ' 

Heil  2.  j 

H6«eli  (L.*W.),  On  tbe  Selatlre  Tuten-  ' 

•Itf  of  tbe  Heat  and  LIgb»  of  tbe  9m  ' 
npon  Diffcrent  Latitud«»«  of  tfi,  l'arth. 

—  Smithtoiwtn  ContribuHon»»  IX.  1867.  \ 


3r  Erde. 

Note  srrr  la  cause  principalf^  du  pTji'n©- 
mene  norom^  deiche.  —  ßuiiet.  dt  la 
8w,  de  ÖÄjyr.  IV«  fl^.  XIT.  1867. 
p.  77. 

Povf'  flL  W.),  L'eber  da*-  GeM.t2  der 
Stikrme.  Berlin  (D.Keioier)  1867.  gr.8. 
(i  Thlr.) 

ChappnUmitb  (Jobn),  U«i>er  Ifiniaul- 

Barom^torstJtnde  und  Stürme.  —  Mit' 
tJi^H.  <1.  K.  K.  Gentfrnph,  Gm,  tm  Wim. 
I.  iHör.  Hvit  2.  p.  96. 
LaohraauQ  (W.),  Die  Jalire  1826  und 
1848*  1888  a«d  1868  in  ibreo  matta- 
rologiaohen  Verhiiltniseen.  —  /eitxchr. 
für  dte  <f«§ammtt  Jfatmmimmeh,  1867. 
M&rr.. 

Htth  ry ,  Da»  Klhna  van  DanteaUaad,  

Kfiümihe  BUmtm  fitt  Furtt^  n. 

viamemeh.  XXXIX.  1857.  p.  178. 

Dov«  (W.  W.  [,    Kliniatr>ln(xi-;rh^  B<Mtrft|^ 

1.  Tbl.  BiTÜn  ( l>.  lieiTOcr;  1867.  gr.  8. 
(1|  Tbin) 

DoTe(H.  W.).  Meteorologisobe  BeoKadi- 
tnnsren  im  M  mar  .^iHns,  ApHl.  Mai.  ,Iani 
\^f}l.  —  MtttfifiL  d.  stfttist,  Brnmutt 
in  Berlin.  1857.  N.  13  f. 

Einig«  BamerliMgan  aber  die  Wltt»^ 
ninfr  der  «raten  MUla  dea  J.  18S7. 
ibid.  N.  l.--). 

Galle  (J.  G.),  Grmidzllge  einer  •«chlr^i- 
aehen  Rlimatologie.  Ans  den  tod  der 
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